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Vorwort. 


Herr Dberft v. Löbell hat, indem er vor 20 Zahren die „Sahreöberichte 
über die Veränderungen und Fortjchritte im Militärwejen” ind Leben rief, ein 
Merk geichaffen, welches fi einen der erſten Plätze in der Militär-Litteratur 
errang und weldhes, mie vielfach im kritiſchen Beiprechungen hervorgehoben 
wurde, für weite Kreiſe umentbehrli if. — Nachdem der verehrte Schöpfer 
dieſes Buches die Schriftleitung abgegeben Hat, ift Diefelbe in gleichem Geiſte 
mit dem beften Erfolge von dem Generallieutenant v. Jarotzky weiter geführt 
worden, und nach deſſen tiefbeflagtem Hinſcheiden an mid) der ehrenvolle Ruf 
ergangen, dad Werk fortzujeßen. 

Wenn ich diefem Anjuchen gefolgt bin, jo geſchah es, weil ich von ber alls 
gemeinen Nüglichkeit ded Unternehmens überzeugt bin und weil ich hoffe, daß die 
Herren Mitarbeiter ebenjo hingebend und ſelbſtlos mir ihre Unterftügung leihen 
werden, wie died bisher gejchehen ift, denn nur unter diefer Vorausſetzung kann 
ed der Schriftleitung gelingen, das Werk auf der erreichten Höhe zu erhalten. 

In der äuferen Cintheilung und Gliederung des Stoffes beabfichtige ich 
zunächft Aenderungen nicht eintreten zu laſſen, da die beftehende Ginrichtung 
in den Bejprechungen der mahgebenden Blätter einjtimmig ald eine bejonders 
zwedmäßige anerkannt worden ift. — Namentlich joll die als jehr dankenswerth 
bezeichnete jedesmalige ftatiftiiche Zufammenftellung des Gejammtbeftandes der 
bezüglichen Armeen an der Spite des Berichts beibehalten werden. — Es wird 
immer mehr angeftrebt werden, in möglichſt Inapper Yorm in den Berichten des 
I. Theiled dasjenige zu geben, was für die Kriegäfraft des betreffenden Landes 
mejentlih und wichtig iſt. — Die Berichte über die einzelnen Zweige der 
Kriegswifjenichaften und des Heerweiend werden neben Anführung des thatſächlich 
Neugejchaffenen auch die verjchiedenen Strömungen und Anfchauungen, die im 
Laufe des Berichtsjahres in die Erſcheinung getreten find, referirend zu erwähnen 
haben; wenn babei die eigene Anficht des Heren Berichterftatterd hervortritt, 
jo joll dies doch ftetd ohne jcharfe Parteinahme für die eine oder die andere 
der beftehenden Zeitftrömungen und unter Vermeidung jeder Polemik geichehen, jo 
dab den Berichten der objektive Charakter gewahrt bleibt. 

Es wird ferner eine möglichft frühzeitige Ausgabe des Zahrganges angeftrebt 
werden, joweit died im Hinblid auf die zum Theil erft im Beginn des neuen 
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Jahres bekannt werdenden Nachrichten ohne Nachtheil für den Werth; der Berichte 
angängig ift. 

Schliepli Habe ich meinen Dank noch allen Herren Mitarbeitern aus- 
aufprechen, welche zur Herftellung des vorliegenden Bandes mir ihre Unterftügung 
geliehen haben, ein Dank, der in ganz bejonderem Grade dem Herrn Referenten 
über dad Ruſſiſche Heerweſen gebührt, welcher, obgleich ſchwer leidend, in 
gewohnter Hingabe dem Werke feine bewährte Feder gewidmet hat. 

Indem ich ſomit den XXI. Sahrgang der Deffentlicykeit übergebe, erbitte ich 
für dad Werk noch die Unterftügung der Eritifch urtheilenden Fachpreſſe, und zwar 
werde ich insbeſondere auch für ſolche Aeußerungen in hohem Grade dankbar fein, 
weldhe Hinweife auf wünſchenswerthe Berbefferungen oder untergelaufene Irr— 
thümer enthalten. 


Berlin, im Februar 1895. 


v. Pelet-Barbonne, 
Generallieutenant 3. D. 
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I. Gliederung und Stärke der Armee im Frieden. 
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2. Stärke. 
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II. Organifation. 


Nachdem erft im vorigen Jahr unter dem 3. Auguft das Geſetz über die 
Friedenspräſenzſtärke des Deutjchen Heered erhebliche Vermehrungen gegen den 
früheren Stand und auch durch die Annahme der zweijährigen Dienftzeit bei den 
Fußtruppen eine durchgreifende Aenderung in der Zufammenjegung und Ergänzung 
der Letzteren bewirkt worden find, ift in diefem Berichtsjahre feinerlei Veränderung 
auf diefem Gebiet zu verzeichnen. 

Dagegen ift in der inneren Organijation des Preufiichen Kriegaminifteriums 
injoweit eine Aenderung eingetreten, ald die unter dem 18. April 1893 verjuche- 
weije ausgeführte Errichtung des Gentral-Departementd unter dem 8. März 1894 
endgültig beitätigt worden ift, 

Das Central»Departement hat nun folgende Gejhäftseintheilung: 

Dem Refiort des Departementödireftord find zugetheilt: Perjonalangelegen: 
heiten der Offiziere ded Kriegeminifteriums; Mobilmadungsangelegenheiten des 
Kriegäminifteriums; Dffizier-Darlehnsfafjen; Zulafjung von Offizieren, Eanitäts- 
offizieren und Beamten, ſoweit diejelben nidyt der Preußiſchen Armee angehören, 
zu Dienftleiftungen, Uebungen, Befichtigungen u. ſ. w., bisher bei dem Allgemeinen 
Kriegd-Departement (Armee-Abtheilung); Kriegsminifterial-Archiv. 


1. Abtheilung. 


Ordensangelegenheiten; Drudvorjchriften » Etat; Armee » Verordnungsblatt; 
Militärftatiftit und Militärlitteratur, biöher beim Allgemeinen Krieges Departement 
(Kavallerie-Abtheilung); Angelegenheiten der Burjchen der Offiziere des Kriegd- 
minifteriumd; Drudvorjchriften-Berwaltung; Kriegsminifterial-Bibliothef. 


2. Abtheilung. 


Folgende Angelegenheiten des Kriegäminifteriumd und der Sntendanturen: 
Perjonalangelegenheiten der Beamten; Remunerationd- und Unterftügungsfonds; 
Bureau» und Bibliothefloften-Fonds. 

Suftitiare, 


Die Bearbeitung der Geſchäfte des Kriegsminiſteriums, foweit fie Rechtö- 
angelegenheiten betreffen, bezw. die Abgabe von Rechtsgutachten. — Angelegen- 
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heiten des öffentlichen Rechts, des ftreitigen Privatrecht3, der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit, Defekts- und Kautionsangelegenheiten, Kompetenzkonflikte, Bermögens- 
nachweiſe u. ſ. w. 
Zufolge des Etats 1894/95 Haben nachſtehende Aenderungen ſtatt— 
gefunden: 
A. Preußen. 
1. An Offizieren ſind mehr angeſtellt: 
a) Bei der Kommandantur Breslau 1 Hauptmann als Adjutant. 
b) Bei der Artillerie-Prüfungskommiſſion 2 Hauptleute als Mitglieder. 
c) Bei der Traindepot-Inipektion 1 erfter Traindepot-Dffizter. 
d) Bei den Bezirkskommandos 30 inaktive Dffiziere — in der Regel 
Hauptleute oder Lieutenants — als Bezirköoffiziere. 
e) Bei dem Friedrid- Wilhelms: Inftitut 5 Stabsärzte, wofür 5 Aiftjtenz- 
arztitellen bei den Infanterie-Regimentern weggefallen find. 
f) Bei dem Zeug: und Feuerwerkäperjonal 3 Zeughauptleute, 7 Zeug: 
lieutenantd, 2 Feuerwerköhauptleute und 4 Feuerwerkslieutenants. 


2. Neu errichtet wurden: 


a) Kommandanturen der Truppenübungspläge Döberig und Eljenborn mit 
den Standorten Spandau bezw. Malmedy, mit je einem inaftiven 
Stabsoffizier mit Regimentstommandeur:Rang. 

b) In Thorn eine Verwaltung des Fußartillerie-Schießplatzes daſelbſt mit 
der Bezeihnung: „Schiepplaßverwaltung Thorn“, 1 inaftiver Stabs— 
offizier mit Regimentstommandeur-Rang, 1 Zeuge und 1 Feuerwerks— 
offizier nebft Unterperjonal. 

Die Scyiefplatverwaltung Wahn ift Vorftehendem entjprechend ein» 
gerichtet worden. 

ec) Zn Perleberg ein FilialArtilleriedepot des Artilleriedepotd? Branden— 
burg a. H., welch lettered aus einem Filialdepot in ein jelbjtindiges 
umgewandelt worden ift. 

d) Ein neued Feuerwerkö-Laboratorium in Siegburg mit 1 Staböoffizier 
ald Direktor, 1 Hauptmann ald Unterdireftor, wofür bei den Pulver: 
fabrifen 1 Hauptmann — Unterdireftor — fortfällt. 

e) Das bisher mit der Artilleriewerkitatt Spandau verbunden gemejene 
„Artillerie Konftruftionsbureau” ift in eine jelbftändige Anftalt mit 
1 Direktor (Stabsoffizier), 1 Unterdireftor (Hauptmann), 1 Direktions- 
ajfiftent (Hauptmann) umgewandelt worden; dafür fielen 2 Hauptleute 
bei den Artilleriewerfitätten fort. 


3. Folgende Stellen wurden umgewandelt: 

a) Die Stelle des Chefs der Landesaufnahme in eine vierte Oberquartier- 
meijterftelle mit der Dienftbezeichnung: Dberquartiermeifter und Chef 
der Landesaufnahme, unter gleichzeitiger Webernahme der bezüglichen 
Adjutantenftelle. 

b) Bei dem Stabe der Grofherzoglich Heſſiſchen (25.) Divifion die Stelle des 
zweiten Adjutanten, in die eines zweiten Generalftabsoffizierd (Hauptmann). 


4. Folgende Aenderungen find noch in Kraft getreten: 


a) Das Ulanen-Regiment Nr. 6 ift der 21. Kavallerie-Brigade, das Dragoner= 
Regiment Nr. 5 der 22. unterftellt worden. 


=] 
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b) Die Kommandantur von Saarlouis iſt aufgehoben worden. 

e) Die zum Beſuch der Vereinigten Artillerie- und Ingenieurſchule kom— 
mandirten Offiziere der Fußartillerie nehmen im Anſchluß an den unteren 
Cötus dieſer Schule an einem 2, monatlichen Lehrkurſus bei der 
Artillerie-Schießſchule Theil. Die beſondere Ernennung der jungen 
Sefondlieutenants zu Artillerieoffizieren ift num auch bei der Fußartillerie 
aufgehoben worden, ed giebt nun Feine „außeretatömäßigen" Sekond— 
lieutenantd der Artillerie mehr. 

d) Die Offiziere der reitenden Artillerie und des Trains find in Beziehung 
auf die Berechtigung zum Empfange von Pferdegeldern den Offizieren 
der Fußtruppen gleichgeitellt worden. 

e) Für das Friedensverhältnig find wieder verſuchsweiſe einige Landwehr: 
bezirfe aus dem Bereich des IV., VI. und XI. Armeeforps unter die 
Kavalleriee und Feldartillerie-Brigaden in der Weije geftellt worden, 
daß ſämmtliche Dienftzweige diefer Landwehrbezirke auf diefe Brigaden 
übergingen; eine Aenderung in der Zujammenjegung diefer Bezirke ift 
dadurch nicht herbeigeführt worden. 

f) Die allgemeine Regelung der Gehälter der etatömähigen mittleren und 
Kanzleibeamten nach Dienftaltersftufen ift jeßt durdhgeführt, wodurd) 
in diejen Kreijen der Militärverwaltung eine Webereinftimmung mit den 
übrigen Zweigen des Reichsdienjtes erreicht worden ift. 


B. Bayern. 


Der Etat an Offizieren hat ſich erhöht um: 

2 Hauptleute und 1 Train-Depotoffizier bei der Inſpektion der Fußartillerie, 
1 Rittmeijter bei der Königlichen Adjutantur, wofür wegfielen 1 Stabs— 
offizier und 1 Premierlieutenant vom Penftonzftande; ferner trat Hinzu: 
1 Lieutenant beim Stabe der IV. Armee-Inſpektion. 

Der Bezirkskommandeur in Nürnberg ift fortan vom Range eined Regiments- 
fommandeurs, auch iſt hier ein Stabsoffizier vom Penſionsſtande Hinzugetreten; 
ferner mehr: 1 Hauptmann beim Kriegsarchiv, 1 Stabsarzt beim Garnijonlazareth 
des Lagers Lechfeld, 1 Zeugoffizier bei der Geſchützgießerei und einer bei der 
Pulverfabrif. 


C. Württemberg. 


Hier find bei den Bezirkölommandos 2 inaktive Offiziere neu auf den Etat 
gefommen. Bezüglich der Eintheilung der Truppen unter die Kommandobehörden 
ift bier zu vermerfen, daß gleichzeitig mit einer unter IV. Dislofation aufs 
geführten Garnijonveränderung zweier Kavallerie-Regimenter auch eine Aenderung 
in der Zutheilung derjelben zu den Kavallerie-Brigaden jtattgefunden hat; es 
gehören jeßt: zur 26. Kavallerie-Brigade die Dragoner-Regimenter Nr. 25 und 26, 
zur 27. Kavallerie-Brigade die Ulanen-Regimenter Nr. 19 und 20. 


D. Sachſen. 


Beim Kriegdminifterium find 1 Abtheilungächef und 2 Hauptleute 1. Klafje, 
bei den Bezirkskommandos 8 inaktive Dffiziere ald Bezirkdoffiziere, beim Kadetten- 
korps 1 Diffizier, ferner 1 Feuerwerföhauptmann und I penjionirter Hauptmann 
oder Stabsoffizier beim Artillerie und Waffenweſen neu hinzugetreten. In der 
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Drganifation des Kriegäminifteriumd fanden verjchiedene Aenderungen ftatt, die 
hauptſächlich die BVerhältnifje der Intendantur einer Neuordnung unterwarfen. 

Im Uebrigen kamen in allen 3 Bundesftaaten die für Preußen ſchon aufs 
geführten Aenderungen bezüglich der Pferdegelverbezüge in gleicher Weife zur 
Anwendung, und auch die Einführung der Dienftalteröftufen für die betreffenden 
Beamten der Militärverwaltung ift erfolgt. 


II. Sormation. 
Im abgelaufenen Zahr find Aenderungen auf diefem Gebiet nicht zu ver 
zeichnen gewejen. 
IV. Dislokation. 
Bei den beftehenden Truppentheilen find folgende Dislofationen vorgekommen. 
1. Infanterie. 


Truppentheil: ——— derise 
Inf.Regt. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17 
II. und III. Bataillon Forbach Mörchingen 
4, Oberſchleſ. Inf.Regt. Nr. 63 
Stab und IV. Bataillon Reihe Oppeln 
1. Badiſches Leib-Gren.-Regt. Nr. 109 
1. Bataillon Durlach Karlsruhe 
2. Kavallerie. 
Huſ.⸗Regt. Graf Goetzen (2. Schlef) Nr. 6 
3. Eskadron Ober⸗Glogau Ratibor 
Ulanen-Regt. von Katzeler (Schleſ.) Nr. 2 Ratibor Gleiwitz 
Stab, 1., 3. und 4. Eskadron bezw. Sorau 
Oberſchleſten) 
Thüringiſches Ulanen-Regt. Nr. 6 Langenſalza Hanau 
und Mühl⸗ 
hauſen i. Th. 
Königl. Württembergiſches Drag.-Regt. Nr. 26 Ulm Stuttgart 


Königl. Württeriberg. Ulanen:Regt. König Karl Nr. 19 Stuttgart Ulm 
Königl. Bayerifched 4. Chevaulegerd-Regt. König 
3. Eskadron Neu-Ulm Augsburg 
4, Göfadron Augsburg Neu-Ulm 


Königl. Bayeriiches 5. Chevaulegerd-Regt. Erzherzog 


Albrecht von Defterreich 
5. Esfadron Zweibrüden Saargemünd 


1. Eskadron Saargemünd Zweibrüden 


Königl. Bayeriſches 6. Chevaulegerd-Regt. vakant 


Großfürft Konftantin Nikolajewitſch 
1. Esfadron Neumart Bayreuth 


3. Eskadron Bayreuth Neumarkt 


Heerweſen Deutſchlands. 9 


3. Feldartillerie. 


Truppentheil: RE 
1. Badiſches Feldart.:Regt. Nr. 14 
3. Abtheilung Mannheim Karlsruhe 
Beldart..Regt. von Clauſewitz (Dberjchlef.) Nr. 21 gager Shieiplay 
4. Abtheilung Lamsdorf Ober Glogau 
2. Weftfäl. Feldart.Regt. Nr. 22 
3. Abtheilung Soeft Münfter 
2, Rhein. Feldart.-Regt. Nr. 23 Lager Schießplah 
4. Abtheilung Wahn Coblenz 
4. Fußartillerie. 
Fußart.Regt. Nr. 15 Lager Ehiehvld Grauden 
2. Bataillon Gruppe 
5. Train. 
Badiſches Train-Bataillon Nr. 14 Karlsruhe Durlach 


(ohne Traindepot und Fußartillerie-Beſpannungen) 


V. Erſahweſen. 


Die Mittheilungen über die im Berichtsjahre wirklich ausgehobenen, die 
unermittelt gebliebenen, die überzählig geweſenen u. ſ. w. Rekruten ſind naturgemäß 
nicht ſo zeitig zu erwarten, daß ſie noch im Jahresbericht Aufnahme finden könnten; 
ed wird daher dad Verfahren eingeſchlagen und beibehalten werden, in einer 
Nachweiſung A die Ergebnifje des vorleßten Berichtsjahres betrefid der Aushebung 
und in einer zweiten Nachweijung B die für das laufende Zahr veranjchlagten 
Rekrutenaushebungen zujammenzuftellen. 

Aachweiſung A. 


Ueberfiht der Ergebnijje des Heeres-Ergänzungsgeſchäftes für das 
Sahr 1892/93. 


In den alphabetiihen und WReitantenliften wurden geführt in Summa 
1522076 Mann. 


Davon find unermittelt geblieben 45 522 Mann 
Dhne Entſchuldigung ausgeblieben 117483 = 
Anderwärts geftellungspflichtig geworden 375390 = 
Zurüdgejtellt 517186 = 
Ausgeſchloſſen 1431 = 
Ausgemuftert 30496 = 
Dem Landfturm 1. Aufgebot? überwiefen 90217 = 
Der Erjatreferve überwiejen 84394 = 
Der Marine-Erjaßrejerve überwiefen 334 = 
Ausgehoben 234685 = 
Ueberzählig geblieben 8350 = 
Freiwillig eingetreten in dad Heer 15814 — 
Freiwillig eingetreten in die Marine 714 = 


wie oben Summe 1522076 Mann. 


10 Militäriſche Jahresberichte für 18%. 


Aachweiſung B. 
Ueberjiht des für das Jahr 1893/94 auszuhebenden Erjates. 
Es waren auszuheben aud den Bezirken des I. bis XVIL Armee: 
forps einjchl. der 25. Divifion, aber ausſchl. des XI. und XIII, jowie des 
I. und 11. Bayeriſchen Korps: 


1. Zanpbevnölferung . . . 120360 Mann 
2. Seemännifhe und halfeemänniche 
Bevölkerung . . 1536 = 
Meberhaupt . . 121896 Mann 121896 Mann. 
Für Nacherſatz. . . ... Bd ⸗ 
Zur Dedung des Ausfall gegen die 
Minijterial-Erjagvertheilung . 70 = 


52601 Mann 52601 = 
Summe 1 174497 Mann. 
Für das XII. Königlich Sächſiſche Armeekorps 


betrug der Bedarf . ⸗ 2 158516 = 
Für das XI. Königlich Württembergiſche 

Armeekorps betrug der Bedarf. . . . 3 93850 — 
Für das Königlih Bayerijche I. Armeeforps 

betrug der Bedurf. . ⸗ 4 8627 = 


Für das Königlih Bayeriſche i. Nrmectorpe 
betrug der Bedarf. . . ⸗ 1122383 - 
212018 Mann. 


Aus der Ueberfiht A. geht jedenfalld hervor, daß der während der Be 
rathungen über die Hceresverftärftung 1893 oft angeführte Einwand, daß der 
normale Erjaß für die neuen Gtatd vom Lande nicht werde aufgebracht werden 
können, durdy die Thatjache, dat noch 8350 Mann überzählig geblieben, gründlich 
widerlent ijt. 

Hier darf auch auf einen Drudfehler im XX. Jahrgang, Seite 23, hin- 
gewiefen werden: die Minimalgröje für den Deutjchen Rekruten beträgt jeßt 
154 cm — nicht, wie angegeben, 145 cm. 


or 


b. Einflelungs- und Entlaffungstermin pro 1894. 


Die Kaijerlihe Berordnung über die Entlaffungstermine erging unter dem 
15. März; fie jeßte als jpäteften Cntlafjungstag den 29. September 1894 
feit; bezüglich der Einftellung der Rekruten wurde Folgendes beftinmt: 


A. Normale Quoten: 


Zum Dienjt mit der Waffe find einzuftellen. 

a) bei den Bataillonen der Infanterie — einfchliehlich der IV. Bataillone — 
bei dem Grofherzoglih Mecklenburgiſchen Zäger-Bataillon Nr. 14, 
bei den fahrenden Batterien, 
bei den Bataillonen der Fuhartillerie, 
bei den Pionier-Bataillonen, 
bei den Bataillonen der Eijenbahn-Regimenter, 
bei der Luftichiffer-Abtheilung, 
bei den Zrain-Bataillonen zu zweijähriger aktiver Dienftzeit: 
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Die Hälfte der etatsmäßigen Zahl an Obergefreiten, Gefreiten, Ge— 
meinen und Unterlazaretbgehülfen — ausſchließlich der Kapitulanten 
und, jofern etatsmäßige Stellen der Letzteren unbejegt find, in der Zahl 
der bezüglichen Manquements —, ferner zur Ergänzung der Artillerie 
Schießſchulen und der Verſuchs-Kompagnie der Artillerie Prüfungs- 
Kommijfion bei 


jeder fahrenden und reitenden Batterie noch . . . 2 2 2. 1 

Tedem Fußartillerie-Bataillon noh . . i 9 

b) bei den übrigen Zäger:Bataillonen hohen Stats mindeftng ie . 283 

bei dem Garde-Fäger:Bataillon mindeftend . . 250 
bei den übrigen Jäger: u. j. w. Bataillonen niedrigen Etats 

mindeſtens je . . 1 258 

e) bei jedem Kavallerie-Regiment mit hohem Gtat mindefteng . .. 160 

mit mittlerem und niedrigem tat mindefttend . . . . . 150 

d) bei jeder reitenden Batterie mit hohem Stat mindeftend . . . 35 

mit mittlerem Etat mindeftend . > 2 22 2 nn nn. 832 

mit niedrigem Etat mindejtend . . 25 


e) bei jeder Train-Kompagnie zu halbjähriger aftiver Dienſtzen im 
Herbſt 1894 und im Frühjahr 1895 je . 
An Defonomie-Handwerkern haben ſämmtliche Truppentheile u. !. w. die 
Hälfte der etatsmäßigen Zahl einzuftellen. 


B. Neberetatsmäßige Quoten. 


Zur Dedung von Abgängen durch Tod, Unbrauchbarkeit u. j. w. von Mann— 
Ihaften aller Zahresklafjen, ferner von Abgaben an gedienten Mannjchaften als 
Bäder u. ſ. w. iſt eine von dem Kriegsminifterium feftzujeßende Anzahl Rekruten 
über den unter A. feftgejegten Bedarf hinaus einzuftellen, und zwar gleichzeitig 
mit den normalen Quoten. 

Die Einftellung zum Dienft mit der Waffe hat nach näherer Anorönung 
der Generalkommandos bei der Kavallerie baldmöglicyjt nach dem 1. Dftober 1894, 
jedoch grundſätzlich erſt nad dem MWiedereintreffen in den Standorten von den 
Herbftübungen, bei den Train-Bataillonen zum Herbfttermin am 3. November 1894 
und für die Trainfoldaten zum Frühjahrstermin am 2. Mai 1895 zu erfolgen. 
Die Refruten für die Unteroffizierihulen jowie die ald Defonomie-Handwerker 
ausgehobenen Rekruten find am 2. Dftober 1894 einzuitellen. Für die Rekruten 
aller übrigen Truppentheile hat das Kriegsminifterium den näheren Termin der 
im Laufe ded Monats Dftober 1894 ftattfindenden Einftellung feitzujeßen. 

In Bayern erfolgten die bezüglichen Ausführungsbeftimmungen unter dem 
5. April, in Württemberg unter dem 31. März, in Sadjen unter dem 
3. April 1894. 


VI. Remontirung. 


a. HAenderungen in der Pferdebefhaffung. 


Im Laufe dieſes Jahres find zur Vermehrung der Pferdebezugäquellen für die 
Armee zwei neue Remontedepots errichtet und zwar in Preußen unter dem 5. Mai: 
Auf der Preufiihen Domäne Medlenhorft im Kreife Neujtadt am Rübenberge 
in der Provinz Hannover; ed hat den Namen Remontedepot Medlenhorft 
erhalten; ferner in Bayern unter dem 4. Mai in Neumarkt in der Oberpfalz. 
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Die im XX. Jahrgang an diejer Stelle gemachte Bemerkung über einen 
vom Preußiſchen Kriegsminifterium beabfichtigten Verſuch, die Remonten erft 
ſpäter, ald bisher üblich, den Truppen zu überweiſen, fie aljo länger in den 
Remontedepot3 zu belaffen, ift nicht zur Ausführung gefommen, weil die dazu 
erforderliben Mehraufwände vom Reichstag nicht genehmigt worden find. Hier 
darf auch die Mittheilung über die erfte Behandlung der Remonten (an derjelben 
Stelle des vorigen Jahrganges) eine autreffentere Fafjung dahin erleiden, daß 
thatſächlich jchon feit einer Reihe von Zahren die Remonten im Monat Auguft 
den Truppentheilen zugeführt werden, ſowie, dab eine Verwendung derjelben 
zu irgend weldem Dienft der Truppe bei Uebungen grundfätzlich erſt nad) 
1'/s Zahren ftattfindet, nachdem die Ausbildung möglichit gründlich erreicht ift. 

Aenderungen an der Rationdgebühr von irgend welcher Bedeutung find nicht 
vorgefommen. 


VII. Offizier- und Unteroffizier-Angelegenheiten. 


a. Offiziere, 


1. Zus und Abgang. 


Nach Ausweis des „Militär-Wochenblattes* und der VBerordnungsblätter der 
Bundesstaaten betrug der Zuwachs im Jahre 1894. 


Im Stande der aktiven Difiziere: bei der Infanterie . . 685 
bei der Kavallerie . . 152 
bei der Seltartillerie. . 200 
bei der Fußartillerie . 61 


bei den Pionieren einſchl. 
der Eifenbahntruppen . 56 
beim Zrain . 10 
beim Zeuge und Feuer⸗ 
werföperjonal . . . 39 
zujammen 1203 Difiziere 
denen folgender Abgang gegenüber fteht: 
Generale und in Generalsftellen befindliche Oberften. . . 68 
Regimentöfommanteure und in deren Ag ſtehende Stabs⸗ 


offiziee . . . ar ; 
Dberftlieutenants und Majors ee A Ne Bene a 
Hauptleute und Rittmeiſte... nn. 222 
Premier: und Sefontlientenantd . » 2 2 2 2002000. 847 
Beim Zeug: und Fenerwerleperfonal . . 2 22... 21 


zuſammen 878 Dffiziere 
von allen Waffen. 


Mithin hat hier eine Vermehrung um 325 ftattgefunden. 

Bei den Rejerves und Landwehroffizieren aller Waffen find einfchließlich der 
aus dem aktiven Stand übergetretenen im Jahre 1894 hinzugefommen 1465 Difi- 
ziere, Dagegen durch Berabjdiedung, Tod u. ſ. w. in Abgang gefommen 
1293 Dffiziere, jo daß hier eine Vermehrung um 172 ſich ergiebt. 


Die Bezirkskommandeure und Bezirköoffiziere find hierbei nicht in Betracht 
gelommen. 
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2. Ausbildung des Offiziererſatzes und 3. Aenderungen im 
Verſorgungsweſen. 


Hier ſind nur die durch Geſetz vom 14. Januar 1894 hervorgerufenen 
Aenderungen zu erwähnen, welches die Bezüge der aus den Kriegen vor 1870 
berftammenden Invaliden und die Unterſtützungen an deren Hinterbliebene denen 
gleichftellte, die denjelben Kategorien aus dem Kriege gegen Frankreich 1870/71 
gewährt werden. 


b. Bnteroffiztere. 


In den Gebührnifien hat -fich nichtd geändert, und auch im Berjorgungs- 
weſen ift nur das vorjtehend ſchon erwähnte Gejeg vom 14. Zanuar 1894 
anzuführen, durch welches Die Unteroffiziere nach denjelben Grundjägen behandelt 
werden, wie die Dffiziere. 


VII. Ausbildung. 
a. Aebungen der Mannfhaften des Zeurlaublenſſandes. 


Die hierüber ergangenen Beitimmungen datiren für Preußen vom 22. es 
bruar, für Bayern vom 17. März, für Württemberg vom 16. März, für 
Sadhjen vom 12. März. In der Preufiichen Armee bezw in den unter 
Preufiiher Verwaltung ftehender Reiche: Militärfontingenten beträgt die Zahl 
der einzuziehenden Mannſchaften einjchließlih 10 pCt. Unteroffiziere: 

1. bei der Infanterie aus der Refjewme . . . 47530 Mann, 
aus der Landwehr » 2 2 2 2.2. 2..6250 — 
zufammen 110 030 — 
. bei den Jägern . . 2 700 
. bei der Feldartillerie aus dem Beurlaubtene 
ftande der eldartillerie — der Kavallerie. 10000 = 


m 


4. bei der Fußartillerie . . . ..500 = 
5. bei den Pionieren . 300 =» 
6. bei der Sifenbahn-Brigade und Euftjcitfer- 

Abtheilung . . 1060 — 
7. beim Train. . ... 5440 

8. bei der Kavallerie. Für dieſe find Zahlen nur betreff3 der * 


der Reſerve zum Train (für 20 Tage) einzuziehenden Mannnſchaften angegeben, 
nämlich 750. Im Uebrigen iſt beſtimmt, daß mit Ausnahme der an den Kaiſer⸗ 
manövern theilnehmenden oder zu beſonderen Kavallerie-Uebungen herangezogenen 
Regimenter bei der Kavallerie, nach dem Ermeſſen der Generalkommandos für 
die Dauer der Herbſtübungen, Reſerviſten — bis zu 4 Mann für die Eskadron — 
behufd möglichjter Erhöhung der Ausrüdeftärfe eingezogen werden fünnen. 
Auferdem können nach Beltimmung der Generalkommandos bei den berittenen 
Waffen in denjenigen Fällen, in welchen ed für den Rüdmarjch der Truppen 
aus dem Manöver in ihre Standorte erforderlich erjcheint, die zur Entlafjung 
fommenden Mannichaften in unmittelbarem Anſchluß an ihre aktive Dienjtzeit 
zur Ableiftung einer Uebung — für die Dauer des Rückmarſches und der zut 
Borbereitung der Entlaſſung erforderlihen Zeit und unter Anrechnung auf die 
Zahl der geſetzlich zuläjjigen Hebungen — herangezogen werden. 
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Was die Uebungsformationen betrifft, jo übten bei der Infanterie die 
Mannjchaften bei den IV. Bataillonen ohne bejondere Formationen, die Jäger 
bei den Linientruppen, auch ohne bejondere Formationen. Die Kavalleriften 
legten die Uebung im Anſchluß an die Kavallerie-Regimenter bezw. bei der 
Feldartillerie (zur Ausbildung als Fahrer) und beim Train ab. Die Mann: 
ichaften der Feldartillerie übten im Anſchluß an die eldartillerie-Regimenter in 
bejonderen Batterien, die der Fußartillerie nad) Beitimmung der General— 
Snipektion in Kompagnien bezw. Bataillonen. 

Für die Pioniere erließ die General-Inſpektion ded Ingenieur: und Pionier: 
korps und der Feſtungen, für die Eifenbahn-Brigade der Chef des Generalftabes 
der Armee die Anordnungen. Die Mannjchaften vom Train übten in bejonderen 
Uebungsfompagnien im Anſchluß an die TrainBataillone nad) Beftimmung der 
Senerallommandos. 

Die Abgaben des Friedensſtandes an die Uebungsformationen gejchaben 
innerhalb der erprobten und jchon in den Vorjahren eingehaltenen Grenzen; fie 
betrafen hauptſächlich Kompagnieführer (möglichſt Hauptleute), per Kompagnie 
1 bis 2 Lieutenants und 5 Unteroffiziere, worunter 1 dienftthuender Feldwebel 
oder Wachtmeifter. Nur bei der Yupartillerie werden auch Stabsoffiziere für 
diefen Zwed in Anſpruch genommen. 

Die Mebungszeit war vom 1. April bis zur Einftellung der Refruten und 
dauerte je nach den Truppengattungen 12 bi 28 Tage, bei der Auftichiffer- 
Abtheilung aber 60 Tage. Ws Hauptziel der Uebungen waren die Cinzel: 
ausbildung der Leute und Feſtigung der Disziplin bezeichnet worden. 

Dffiziere der Landwehr und Rejerve legten freiwillige Dienftleiftungen bei 
Linientruppentbeilen bis zur Dauer von acht Wochen ab, namentlidy jolche, 
welche im Mobilmachungsfalle zu Kompagnie= u. ſ. w. Führern in Ausficht ge 
nommen find; auch inaktive Stabäoffiziere und Hauptleute, die für denjelben 
Fall ald Bataillons- oder Abtheilungsfommandeure in Ausficht genommen find, 
wurden zu Dienjtleiftungen eingezogen. 

Endlich betheiligten ſich auch Dffiziere des Beurlaubtenftanded an den 
Uebungskurſen der Schießſchulen ſowie Kavallerieoffiziere ded Beurlaubtenftandes 
an Mebungen zur Ausbildung ald Kommandeure der Munitionskolonnen ſowie 
zur Erlernung derjenigen Funktionen bei der Infanterie, für welde fie im 
Mobilmachungsfalle deftgnirt find. 

Bei jedem Armeekorps wurden außerdem 40 Grjaßrejerviften zu einer 
10 wöchentlichen Uebung zur Ausbildung im Kranfenwartedienft eingezogen. 

Die vorftehend für die Preußiſche Armee jkizzirten allgemeinen Anordnungen 
und Grundjäße haben ſowohl in Bayern wie in Sachſen und in Württemberg 
Anwendung gefunden. 

Bei allen Kontingenten fanden auch Uebungen der Arbeitsjoldaten ftatt. 


b. Lehrkommando zu den Schichfäufen. 


1. Bei der SInfanteriee-Schiehichule in Spandau fanden 2 Informationäkurfe 
für je 33 Oberftlientenants und Majord der Infanterie, ein Informationskurſus 
für 30 Regimentsfommandeure und im Range diefer ftchende Stabäoffiziere der 
Kavallerie, jowie ein Informationskurſus für 30 Regimentsfommandeure der 
Infanterie ftatt. 

An Lehrkurjen fanden vier ftatt; zu jedem waren 60 Hauptleute und 
30 Lieutenantse der Infanterie fommandirt. Die bezüglichen näheren Feſt— 
jeßungen ergingen unter dem 3. Januar. 
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Gleichzeitig wurde für die Unteroffizier-Uebungskurſe feſtgeſetzt, daß deren 
je einer in Spandau-Ruhleben und auf den Truppenübungsplätzen Senne und 
Hagenau mit insgeſammt 420 Unteroffizieren der Infanterie abzuhalten ſeien; 
bei dieſen Kurſen ſind 12 Lieutenants als Hülfslehrer hinzugezogen worden. 

Die Dauer der Informationskurſe für Regimentskommandeure und Stabs— 
offiziere betrug je 12 Zage, die der Lehrkurje 8 Wochen, der Unteroffizier 
Uebungskurſe 40 Tage. In Bayern wurde bei der Militär-Schießſchule auf 
dem Lechfelte ein Informationskurſus für 6 Stabsoffiziere der Infanterie und 
Jäger von 12 tägiger Dauer abgehalten; ferner ein Lehrkurjus für Offiziere und 
Unteroffiziere der Kavallerie und der Yußartillerie von 21 tägiger Dauer, an 
welchem von jedem Kavallerie-Regiment 1 Eskadronchef und 1 Lieutenant, von 
jedem Fuhartillerie-Regiment 1 Lieutenant, von jeder Eſskadron 1 Sergeant oder 
Unteroffizier, von der Fußartillerie 5 Unteroffiziere theilnahmen. Endlich fand 
ein 42 tägiger Lehrfurfus für Dffiziere und Unteroffiziere der Infanterie und 
Fäger, dann der Pioniere und des Eijenbahn-Bataillons ftatt; an diefem nahmen 
Theil 25 Hauptleute und 13 Lieutenant3 der Infanterie, Jäger, Pioniere u. ſ. w. 
und von jedem Bataillon, mit Ausnahme der IV., zwei Unteroffiziere; von den 
IV. Bataillonen und dem Eijenbahn- Bataillon je ein Unteroffizier. Auch find 
Dffiziere des Beurlaubtenftandes daran betheiligt gewejen. Das Sächſiſche und 
Württembergiiche Kontingent jendete Offiziere und Unteroffiziere zur Infanterie» 
Schießſchule in Spandau. 

2. Bei den Artillerie-Schießſchulen ſind 1894 folgende Kurſe ab— 
gehalten worden: 


a. Feldartillerie-Schießſchule. 


Für Hauptleute und Premierlieutenants ein Kurſus vom 15. Oktober 1893 
bis 10. Februar 1894, und vom 16. Februar bis 31. Mai. 

Für Sekondlieutenants zwei Kurſe zu denſelben Zeiten. 

Für Offiziere des Beurlaubtenſtandes drei Kurſe von je 14 Tagen in der 
Zeit von Januar bis Mai. 

An den Kurſen für Hauptleute und Premierlieutenants nahmen während 
der letzten ſechs Wochen derſelben je 12 Stabsoffiziere zur Information theil. 


b. Fußartillerie-Schießſchule. 


An Kurſen für ältere Offiziere (Hauptleute und Lieutenants) wurden drei 
abgehalten und zwar vom 6. Oktober 1893 bis 28. Januar 1894, vom 
6. Februar bis 5. Juni und vom 1. Oktober 1894 bis 16. Januar 1895; an 
denjelben nahmen je 27 Offiziere und 18 Unteroffiziere theil. Vom 20. No— 
vember bis 18. Dezember wohnten 15 Stabsoffiziere, darunter vier Regiments: 
fommandeure dem Kurjus bei. 

Für Dffiziere des Beurlaubtenftandes (Hauptleute und Lieutenantö) 
waren zwei Kurje eingerichtet; am erften derjelben vom 21. Januar bie 
— nahmen 30 Offiziere, am zweiten vom 1. Oktober bis 25. November 

theil. 

Endlich wurde einer neueren Organijationsbeftimmung zufolge noch ein 
Kurjus für jüngere Offiziere (Lieutenantd, die eben die Artilleriefchule abjolvirt 
haben) vom 15. Zuli bi8 28, September abgehalten, zu welchem 54 Dffiziere 
fommandirt waren. 
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c. Generalflads- und Kavallerie-AHebungsreifen. 


Generalitabsretjen fanden bei zehn Preußiſchen Armeekorps, beim Sächſiſchen 
fowie beim Württembergiichen ftatt; in Bayern eine bei der Gentralftelle des 
Generalitabee. Beim XIV. Armeekorps wurde eine Feſtungs-Generalſtabsreiſe 
abgehalten, ebenjo eine in Bayern. Kavallerie-Uebungsreijen bei acht Preußiſchen 
und einem Bayerifchen Armeekorps. Endlich fanden unter Leitung der Kavallerie- 
Snipekteure je eine größere Kavallerie-lebungsreife von Generalen und Stabs— 
offizieren der Kavallerie und Kommandeuren reitender Abtheilungen der Yeld- 
artillerie ftatt. 


d. Serdfüdungen, 


Das I. und XVII. Preufifche Armeekorps hielten Manöver vor dem Kaifer 
ab; bei diejen beiden Korps ſowie audy beim XIV. und in Bayern wurde je 
eine Kavallerie-Divifion aufgeftellt; dieſe beftanden eine jede aus drei Kavalleries 
Brigaden zu zwei Regimentern ſowie aus einer Abtheilung reitender Artillerie 
und einem Pionier-Detachement. Die Württembergiiche Kavallerie wurde zum 
Theil bei der Kavallerie-Divifion beim XIV. Armeekorps eingeftellt. 

Beim I. und XVII. Armeekorps nahm aud die Luftichiffer-Abtheilung an 
den Herbitübungen theil. 

Alle anderen Armeeforps hielten Herbftmanöver in Gemäßheit der Beftim- 
mungen der Yelddienftordnung ab. 

Eine größere Feitungsdienftübung fand bei Thorn, größere Pionierübungen 
bei Glatz, Verden, Mainz und Straßburg ftatt. 


e. Aenderungen bezw. Keuerlaß von Ausdildungsvorfäriften. 


An Nenderungen beftehender Ausbildungsvorfchriften oder Nachträgen zu 
diefen find folgende hervorzuheben: 

1. Die Sciehvorjchrift für die Infanterie erhielt einen die Beftimmungen 

über Schiefaugzeichnungen berüdjichtigenden Nadıtrag. 
2. Desgleichen die Gewehrſchießvorſchrift für die Yupartillerie. 
Neu gedrudt wurden: 

1. Die Felddienftordnung. 

2. Der Leitfaden bezüglich ded Gewehrs 88 und feiner Munition fowie 
des Karabinerd 88, des Gewehrs 91 und deren Munition. 

Neu aufgeftellt wurden: 

Schießvorſchrift für die Kavallerie. 
Desgl. für den Train. 
Ererzir- Reglement für die eldartillerie, deſſen zweiter Theil neus 
bearbeitet ift. 
Grerzirs Reglement für den Train. 
Beitimmungen für die Fußartillerie-Schiehfchule. 
Beitimmungen für die Nebungen der Erjagrejerve im Krankenwartedienft. 
Feldpioniervorſchrift für die Infanterie, 
Anleitung für die Darftellung gefehtsmäßiger Ziele der Feld» und Fup- 
artillerie. 

Bon ten verjchiedenen dad Urmeematerial und feine Verwaltung be— 
treffenden neuen Vorſchriften ſowie von ſolchen, die die ganze Armeeverwaltung 
oder einzelne Theile derſelben berühren, mögen noch folgende Erwähnung finden: 
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Die Heerordnung jowohl wie die Wehrordnung für das Deutiche Reich find 
neugedruckt worden, da die zahlreichen Aenderungen und Zufäge infolge der in 
den legten Zahren vorgenommenen Neu-Organijationen des Deutichen Heeres 
died dringend nöthig gemacht haben. 

Ebenfalld neugedrudt wurden die Dienftvorfchrift: die Fahrzeuge der 
Munitionsktolonnen der Feldartillerie; ferner die Patronen-VBerwaltungsvorjchrift. 

Neu aufgejtellt find: Kriegsfeuerwerkerei für brifante Diunition, Berwaltungds 
vorjhrift für die Schiehpläße der Fußartillerie, Anjchiepvorichrift für Geſchützröhre 
und Laffeten, Sprengftoff-Berjendungsvorfchrift, Remontirungsvorjchrift, Dienfte 
ordnung für Betrieb, Verwaltung und Neubauten der Königlihen Militär 
Eijenbahn. 

Endlich find die Beftimmungen über die Beförderung der Unteroffiziere im 
Frieden einer vollftändigen Umarbeitung unterzogen worden und eine Vorſchrift 
für die Militärbäder-Abtheilungen neu erjchienen. 


IX. Disziplin und Geil des Heeres; Strafrechtspflege. 


Die „VBorjchriften über den Dienftweg und die Behandlung von Beſchwerden 
der Militärperjonen des Heered und der Marine, jowie der Civilbeamten der 
Militärs und Marineverwaltung vom 6. März 1873”, find, joweit fie erftgenannte 
Perjonen betreffen, dadurch außer Kraft getreten, daß eine Kabinetd-Ordre vom 
14. Zuni beftimmte, der zweite Sat des Kriegdartifeld 22 habe für die Folge 
feftzufegen, der Soldat dürfe niemald während oder unmittelbar nad; Beendigung 
des Dienftes, jondern erft am folgenden Tage feine Bejchwerde anbringen. Dem: 
entiprechend find dann auch die Beftimmungen über die Bejchwerdeführung der 
Perjonen des Soldatenftanded des Heered vom Feldwebel abwärts abgeändert 
worden. 

Die jonft noch aus der Einwirkung obiger Kabinetdordre ſich ergebenden 
Folgen in Bezug auf die Fafjung der Militär-Strafvollftredungsvorfchrift und 
der Dienftvorjchrift für die Arbeiter-Abtheilungen, jowie endlich bei den dem 
Militärpaß vorgedrudten Beftimmungen wurden vom Kriegäminifterium im Laufe 
ded Monats Juni durch bejondere Verfügungen berüdfichtigt. 

Eine Disziplinwidrigkeit der Zöglinge der Oberfeuerwerkerfchule zu Berlin 
hat, jo umfichtig deren Beftrafung auch eingeleitet und jo vorjorglid der Vorfall 
ſelbſt ſogleich zur öffentlichen Kenntnig gebracht wurde, doch, eben weil ein 
jolhes Ereigniß in der Preußifchen Armee unerhört ift, die Tageslitteratur nur 
zu lebhaft beichäftigt, nunmehr jedoch in dem Spruch ded zur Aburtheilung 
berufenen Kriegsgerichts feine Sühne gefunden. Die große Mehrzahl der an 
dem Unfug Betheiligten — 131 — erhielt wegen Ungehorjams je jechd Wochen 
und einen Tag Gefängniß, welche Strafe durdy die erlittene Unterfuchungshaft 
für verbüßt erachtet wurde. 31 andere wurden wegen Ungehorjams, Adchtungs- 
verlegung und Drohung mit Gefängnig von ſechs Wochen und zwei Tagen 
bi8 zu neun Monaten, unter entiprechender Anrechnung der  erlittenen 
Unterſuchungshaft, beſtraft. Gleichzeitig wurden von dieſer Kategorie zehn 
degradirt. Ein Unteroffizier ift wegen Aufwiegelung und gemeinjchaftlicher 
Adhtungsverlegung mit fünf Jahren und einem Tag Gefängniß (wovon durch 
die erlittene Unterjuchungshaft 75 Tage ald verbüßt zu erachten) und Degradation, 
und ein anderer Unteroffizier wegen Ungehorſams, Achtungsverlegung, gemeinjamer 
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Achtungsverlegung und Aufwiegelung mit fünf Jahren und fünf Monaten Ges 
fängniß und Degradation beftraft worden. 

Die allgemeine Auffafjung geht dahin, daß in einer unrichtigen Hand- 
habung der Disziplin in der Anftalt und auch im ungeeigneter Organijation 
derjelben die wejentlichfte Urſache des beflagenswerthen Vorfalles zu ſuchen ift. 
Daß nad) beiden Richtungen Abhülfe erfolgen wird, ift ſicher. Die Strafen, 
welche die Schuldigen getroffen haben,. find jcharfe, laſſen aber auch erkennen, 
daß die Vergehen lediglich durch Indisziplin, durch Ueberhebung verjchuldet 
waren. 


X. Bekleidnug und Ausrüſtung. 


Durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 7. Juni 1894 iſt die Einführung 
der Litewka bei der Garde-Infanterie, den Eiſenbahntruppen, den Jägern und 
Schützen fowie neuer Chargenabzeihen für Litemfen genehmigt worden. Die 
Litewka ift ald etatsmäßiges Bekleidungsſtück an die Stelle der Drillichjade ges 
treten und darf auch bei yelddienftübungen innerhalb der Regimenter, nicht aber 
zu Grerzirübungen getragen werden. Die Weiterbeihaffung und -Benutzung der 
Drillichjaden ift den Truppentheilen überlaffen. 

Unter dem 27. Januar richtete der Kaifer folgende Kabinet3-Drdre an den 
Kriegdminifter: „Ich bin auf Grund Meiner eigenen Wahrnehmungen jowie der 
Berichte, welche die Generallommandos über die lettten Herbitübungen erftattet 
haben, zu der Meberzeugung gelangt, daß die feldmarjhmäßige Belaftung der 
Infanterie dringend einer wejentlichen Erleichterung bedarf. Ich Halte dad, was 
biöher in dieſer Richtung gejchehen, nicht für genügend, um die Maridy- und 
Gefechtskraft Meiner Infanterie in dem Maße zu fteigern, wie dies die heute 
an diefelbe zu ftellenden Aufgaben fordern, und beauftrage Sie daher, Mir 
jchleunigft nody weitere auf die Erleichterung der Infanterie abzielende Vorſchläge 
zu unterbreiten." 

Weber die hierauf gemachten Vorfchläge ift Pofitived noch nicht in bie 
Deffentlichkeit gebrungen; doch find folgende Verſuche zur Herbeiführung nicht 
unmejentlicher Erleichterungen befannt geworden: 

1. Anderweitige Torniſter, Patrontafchen und Leibriemen mit einer uns 

gefähren Gewichtäverminderung von 1240 g. 

2. Helme von 200 g Gewidhtserleichterung. 

3. Waffenröde mit Umlegefragen und offenen, etwas verkürzten Schößen. 

4, Trikothemden ftatt folcher von Kalikoftoff, wodurd) 165 g Mindergewicht 

erzielt werden, aljo 330 g pro 2 Stüd im Felde; damit ift die Ein- 
führung einer anderen Binde, die zum Anknöpfen an dad Hemd ein- 
gerichtet ift, verbunden. Ferner follen Unterhojen, die im Quartier 
auch ald Oberhoſen tragbar find, Stiefel von leichterem Leder, inds 
bejondere zu den Schäften, und von leichterem Beilage, von 200 g 
Mindergewicht getragen werden. 

Died zufammen würde eine Grleihterung von etwa 1970 g ergeben, eine 
anderweitige Gewichtöverringerung wird durch die Herabminderung der Taſchen— 
munition und des Schanzzeuges ſowie durch Einführung eines leichteren Seiten- 
gewehrs angeftrebt, die fi) noch bis auf etwa 2385 g belaufen Fönnte. Die 
Sejammterleichterung würde fi) demgemäß einjchließlich der bereits definitiv ans 
genommenen etwa auf 6890 g ftellen, doch find die Verſuche noch nicht völlig 
abgejchloffen, 
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Der neue Tornifter ift bei einer Breite von 30 cm je nad) der Größe des 
Mannes 27,5, 29,5 bezw. 31,5 cm hoch (Außenmaße), der Boden und die 
vier Seitenwände find außen mit Kalbfell überzogen, der Boten innen mit 
wafjerdihtem Stoff gefüttert. Der Lebensmittelbeutel aus wafjerdichtem Stoff, 
innen an der Tornifterklappe feft angenäht, wird oben durch einen Schnallriemen 
verjchloffen. Unten am Boden befinden fich zwei Hafen für die Dejen der Hülfs- 
trageriemen (beim Sturmgepäd). An jeder Seite des Lebensmittelbeuteld iſt eine 
von außen zugängliche Taſche zur Aufnahme je eined Patronenpadets3 angebracht. 
An den Schlaufen der Tornijterflappe wird der Zeltzubehörbeutel befeftigt; Koch» 
geſchirr und Mantel werden wie bisher befejtigt, das Zelt wird flach über den 
Mantel gelegt. 

Bei Ummandelung des Marjchgepäds in dad Sturmgepäd foll der eigentliche 
Zornifterfaften mit feinem Inhalt abgelegt und zurüdgelaffen werden, mährend 
die Tornifterflappe mit darunter befindlichen Lebensmittelbeutel, die Patronen: 
padete, die Zelt und Zubehörftüde, jowie Kochgeichirr und Mantel ald „Sturm 
gepäck“ zujammenbleiben. 

Snjofern es die Zeit erlaubt, gejchieht die Ummwandlung durch jeden einzelnen 
Mann, der den Torniſter ablegt und die neue Zujammenftellung allein vornimmt; 
anderenfalld kann die Ummandlung aber auch dadurch geichehen, daß die Manns 
ſchaften fich gegenfeitig behülflih find und das Zurüdzulaffende ſchleunigſt aus— 
hafen und entfernen. 

Im Allgemeinen ift aber darauf hinzumweifen, daß gerade die Verſuche zur 
Herftellung dieſer Gepädseinrihtung für die Infanterie noch keineswegs die 
fchlieglihe Annahme defjelben verbürgen; es jcheint vielmehr, daß die Ein- 
führung eined Sturmgepäcks noch wenig Ausfiht auf Verwirklichung hat. 

Bezüglich der künftigen Patrontajchen ift vorgeichlagen, daß nur zwei bei« 
behalten werden, welche aus ſchwarzlohgarem Blanklever ohne Stahlblecheinfätze 
und zur Aufnahme von je 3 Padeten (45) Patronen beftimmt find. Zum 
leichteren Herausnehmen der Padete dient ein im mittleren Fach befeftigtes 
leinened Band. 

Das Levdermaterial der Helme fol dünner gehalten, zu den Bejchlägen fol 
Aluminiumbronze verwendet werden, wodurch eine nicht unbeträchtliche Erleichterung 
der Helme herbeigeführt werden kann. 

Der ganze Schnitt der Waffenröde wird verändert; die Hinten getheilten 
Schöße werden etwas Fürzer; vor Allem wird durch die Einführung eines Umleges 
fragens die biöherige ſtarke Beengung um ven Hals befeitigt. 

Dies find der Hauptiadhe nad) die Grundzüge für die neuen Einrichtungen. 

Bei der Kavallerie find ftatt der bisherigen Kochgefchirrförbe (Riemen von 
Leder mit Schnallvorrichtangen) lederne Futterale eingeführt worden. 

Eine jehr bemerklihe Aenderung in dem Ausfehen zahlreicher Unteroffiziere 
und Mannjchaften aller Waffen bildet das neu eingeführte Schützenzeichen in 
Form von Fangſchnüren aus Wolle mit je nah den Abftufungen und Waffen 
verfchiedenartig geftalteten Rofetten; alle früheren Schügenabzeichen find damit in 
Wegfall gekommen. 

Endlich darf die durch Allerhöchfte Kabinets-Ordre vom 5. Mai 1894 ein» 
geführte neue Mantelprobe von grauem, ftatt des biöherigen graumelirten Tuches 
nicht unerwähnt bleiben, wodurch vorausfichtlic noch für längere Zeit eine Une 
gleihmäßigkeit in der äußeren Erſcheinung der verjchiedenen Truppentheile bedingt 
fein wird. 
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XI. £itteratur. 


Auch im Zahre 1894 giebt eine zahlreiche Litteratur auf faft allen Gebieten 
des Heerwejend Zeugniß don der geiftigen Regſamkeit im Deutſchen Dffizier- 
korps. Eine ganze Anzahl neuer Regimentsgejhichten ift den bereitd vorhandenen 
hinzugetreten, und groß ift auch die Zahl der Lehr- und Inſtruktionsbücher für 
den Dienftbetrieb u. j. w. aller Waffen; ganz bejonders ift hierbei dem Bedürfniß 
der Einjährig » Freiwilligen und der Offiziere ded Beurlaubtenftanded Rechnung 
etragen. 
r Dat die Ereigniffe des letzten Franzöſiſchen und auch foldye des Krieges 
von 1866 von Mitkämpfern derjelben zum Gegenſtand lebhafter Grörterungen 
oder auch nur rüdblidender Erzählungen erwählt wurden, erklärt fi von jelbft 
in einem Lande, defjen Bevölterung mit Allem, was dad Heer angeht, innig 
verwachjen ift; vornehmlich zeichnet fich dieje Litteratur durdy das Streben aus, 
aus den immer grimdlicher erforjchten Kriegsereigniffen Lehren für die Truppen» 
verwendung und «Führung (Ungrifföverfahren bei der Infanterie u. ſ. w.) zu 
ziehen. Gndlih find auch auf dem Gebiet der Spezialwaffen, über deren 
Drganifation, Verwendung und Wirkung jehr namhafte Beiträge den bereitö be» 
ftehenden Werken hinzugetreten. 


XII. Verſchiedenes. 


Durch den Etat 1894/95 ift die Abfiht, bei den Truppen Fahrräder ein- 
zuführen, verwirklicht worden; die Ausbildung mit diefem neuen Armee -Transport⸗ 
geräth wird nunmehr bei den Fußtruppen regelmäßig betrieben, wobei die im 
jährlichen Erjag fi) vorfindenden am Yahrrad bereit3 geübten Leute planmäßig 
herangezogen werden und aud) bei Einziehungen zu Uebungen der Rejerve und 
Landwehr auf dieje Kategorie befondere Rüdfiht genommen wird. Die neue 
Felddienftordnung giebt über den Umfang und die Verwendung von Radfahrer: 
leiftungen bezügliche Feftjegungen. Endlich ift durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre 
vom 14. Mai 1895 den Difizieren der Militär-Turnanftalt, welche bei Radfahr- 
übungen im Gelände dienftlic bejchäftigt find, gejtattet worden, bei diejer Ge— 
legenheit Civil-Radfahreranzüge anzulegen. 

Im Sanuar erging eine Beftimmung, nach welcher die von Preußen nach 
Württemberg und umgekehrt fommandirten Offiziere die Uniform und alle Ab- 
zeichen deö Zruppentheild anzulegen haben, dem fie zugetheilt find; nur die zu 
höheren Kommandobehörden, Inftituten, Bildungsanftalten u. j. w. fommandirten 
Offiziere tragen die Uniform des Zruppentheild, dem fie angehören. 

Die Beftimmungen über die Beförderung der Unteroffiziere im Frieden find 
unter dem 21. Zuni 1894 einer völligen Umarbeitung unterzogen worden, 
wozu die Einführung der zweijährigen Dienftzeit in erfter Linie Veranlafjung gab. 

Mit der Kaiſerlich Oeſterreich-Ungariſchen Regierung ift eine Vereinbarung 
hinfichtlich der militärärztlichen Unterjuchung der Mannjchaften des Beurlaubten- 
ftandes und von Freiwilligen getroffen worden, ein neuer Beweis der aus— 
gezeichneten Beziehungen zu unjeren Bundesgenoffen. 

Die bisher beitehende Einrichtung, daß das aus allen Infanterie-Truppen- 
theilen jährlid während des Sommers zuſammentretende Lehr-Bataillon im 
Winter auf den fogenannten Stamm verringert wurde, ift aufgehoben worden; 
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ie Truppe bleibt fortan jahraus jahrein in der für fie beftimmten Stärke zus 
ammen. 

Den 1893 neuerridhteten vierten Bataillonen der Infanterie = Regimenter, 
fowie den Pionier-Bataillonen Nr. 18, 19 und 20 und den erften Bataillonen 
der Eijenbahn » Regimenter Nr. 2 und 3 find Fahnen verliehen und feierlich 
übergeben worden. 

Zum Schuß der Brieftauben und den Brieftaubenverlehr im Kriege be— 
treffend wurde unter dem 28. Mai 1894 ein Reichsgeſetz erlafjen. — 

dt. 
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J. Gliederung und Stärke der Armee. 
a. Im Frieden, 
1. Gliederung. 





Infanterie 











Regimenter Bataillone | Kompagnien 

Divifionen Brigaben 314 | | 
= wu: |» 8 |. 
e|& 1213| 8 [3/88 
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*) Mit 4 aktiven und 3 Reſerve⸗Bataillonen. 
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Kavallerie Feldartillerie 
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Außerdem: 4 Artillerie-Spezial:Kompagnien 
nämlih 1 Pontonniersflompagnie 
1 Arbeiters z 
1 Büchfenmader - 
1 erwerler: = 
5 Pionier-Spezialsfom 
nämlih 1 Feldtelegraphen⸗Kompagnie 
1 Feftungstelegraphen- » 
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1 Feftungspontonniers =» 
1 Arbeiter⸗ s 
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2. Stärke. 














Zruppengattungen | Dffiziere | Mannfhaften] Dienftpferbe | Geſchütze 
Semi. . 2.08% 4% 1 921 23 810 254 — 
Kavallerie... — 368 5 744 5560 — 
Artillerie a eg 616 8309 2922 204 
Genie 162 1433 17 — 


b. Im Kriege. 
1. Gliederung. 
A. Seldarmee. 


Zum Oberfommando treten der Generaljtab, die Eiſenbahn-Kompagnie, 
der Brüdentrain, 1 Sanitätö-Detahement und 1 Zug der 7. Train-Kompagnie. 
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1.u.2. 





1.,2.,8.,4. 12 2 8 
Linien⸗ und | 2ancier: | vom 
1. Kara:| vom [1.Regt. 
binier: | 3. u. 4. 


Außerdem werben jeber 
Armee: Divifion zugetheilt: 
1 Berwaltungd-Kompagnie, 
1 Sektion Feldtelegraphi: 

















Regt. ſten, 1 a» er 

tadhement, 2 Artillerie 

2. 13.u.4.| 5.,6.,7.,8. 12 2 7 : PR — —— 
Limen⸗ unb Jägers | vom 2 Infanterie« Diunitionds 


folonnen, 1 Geltion bes 
Genieparks, 1 Sanitäts⸗ 
Detachement, 2 fliegende 


2. Karas| vom |2.Regt. 
binier» | 1. u. 2. 


| Rest. Feldlazarethe, 2 Proviant⸗ 
3. |5.u.6. 9,,10.,11.,12. 12 2 7 Kolonnen und 1 Pferde: 
Lintens und | Lancier: | vom depot. 


3. Kara:| vom [4.Regt. 
| Binier: | 1. u. 2. 


Regt. 
4. 7. u. 8. 1., 2., 3. 12 2 8 
Jãger⸗ und Guiden⸗vom 


Grenadier⸗ 4. Kara] vom . Regt. 
biniers | 1. u. 2. 
Regt. 
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Negimenter * 
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Kavallerie⸗ 
Diviſionen * 
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Brigaden 
Guiden 
äger⸗ 
Lancier⸗ 
Esladrons 


1. 1.u2.11.u2. — 1.u.2.| 16 92 Außerbem werben jeber Ra: 
vom vallerie-Divifion 1 Bug ber 
4.Regt.| 6. Train-Kompagnie, 1 Artille 

rie⸗Munitionskolonne, 1 2er 


4 3u.4) — | 1u2:.3u4| 16 2 waltungd- und 1 Sanitätd«De 
vom tahement zugetbeilt. 
12.Regt. 
—t — — ——— ——— —— ———— 
2 4 2 2 4 |2| 4 
—— 








B. Seftungstruppen. 
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C. Erjagtruppen. 


19 Itſanterie Erſahabtheilungen 
8 Kavallerie 

4 Feldartillerie— 

4 Fejtungsartillerie- 
1 Zrains ” 
1 Genie: ⸗ 
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2. Stärke. 
Seldarme . . 2 2 2 DE Te 12 932 Mann 
eſatzung 3 
Antwerpen {Mobiie Truppen 10 083) DI - 
Bejatung 4 843 A 
Lũttich — Truppen 4 3 8940 — 
Feftungätruppen. . Bejatung 4810 . 
Namur  Spopile Truppen 2072} 682 > 
Termonde. 4427 — 
erg a Are. ae er ehr Dur are pr 2 Ser . 
Be, ra re 5 ⸗ 
Erſatztruppen SE a a 3978 = 


zujammen 131312 Dann. 

Die Kriegäftärfe der Belgiſchen Armee, welhe häufig in der Kammer und in ber 
Prefie erörtert worden ift, ift ſchwer mit voller Sicherheit feftzuftellen, da die Mannſchaften 
der 9. bis 13. Klaſſe der Miliz nicht der jährlihen Mufterung unterliegen, und ba ferner 
die Zahl der Verheiratheten und der linder von Wittwen, welche von den Klaffın 11 bis 
13 der Miliz gejeglicd nicht einberufen werben können, nit befannt iſt. General Brials 
mont berechnete gelegentlid der Kammerbebatten, wie man meint, zu peſſimiſtiſch, bie 
allgemeine Kriegsſtärke auf 118 844, die Kombattanten auf 111009 Dann. Ter Kriegs⸗ 
minifter berechnete die Ausfälle erheblich geringer und gelangte fo zu rund 130 000 Mann 
Kriegsſiäcke. Eine andere Berechnung, weiche vorausſetzt, daß im Mobilmahungsfall 
gewiſſe Ausnahmen auf geſetzlichem Wege werden befeitigt werben, auch die fällige Rekruten- 
aushebung fofort erfolgen wird, kommt zu einer Kriegäftärte von 147000 Mann. Die 
vorjtehend gegebene Etärfeberehnung dürfte fi) aljo im Allgemeinen mit ben Anfichten 
des Kriegsminiſters decken. 


I. Organifation. 


In den feiten Plätzen von Antwerpen, Lüttih, Namur, Termonde und 
Dieft hat man Studien Komitees (comitds d’&tude) eingerichtet zu dem Zweck, 
während des Friedens alle Mahregeln zu ergreifen, bezw. vorzubereiten, welche 
gegebenenfalld geeignet find, die Armirung dieſer Pläge auf das Beſte ficher 
zu ſtellen. — An der Spitze dieſes Komitees ftehen Generale oder höhere 
Dffiziere.. — In Antwerpen, Lüttid und Namur find diefen Offizieren bejondere 
Stäbe zugetheilt, deren Chef den Titel Chef des Generaljtabed des Platzes führt. 
In den drei genannten Drten ſetzen ſich die Stäbe wie folgt zujammen: 

1 General als Präfivent, 

der Chef deö Generalitabes ded Platzes ald Mitglied, 

der Direktor der Artillerie ded Bezirld = = 

⸗ des Genie ⸗ ⸗ ⸗⸗ 

der älteſte der mit der Verpflegung beauftragten Intendanturbeamten als 
Mitglied, 

ein Arzt als Mitglied. 

Alljährlich treten die Komitees zuſammen und ſtellen ſowohl den Vertheidi— 
gungs- wie den Mobilmachungsplan feſt. Die betreffende Denkſchrift wird dem 
Komitee der Feftungen überfandt, beftehend aud den General-Inſpekteuren der 
Artillerie und des Genie jowie dem Chef ded Generalitabes der Armee, welches 
die Vorſchläge prüft und diefelben, bezw. mit Bemerkungen verjehen, an den 
Kriegdminifter gelangen läßt. 

Bei dem 1. Lancierd-Regiment ift verfuchöweife ein Reitkurſus für die 
Armee-Eleven (pupilles de l’armee) eröffnet worden. An dieſem Kurjus 
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nehmen die 30 beften Schüler theil, welche in ihr 16. Jahr getreten find und 
weldye den UWebertritt zu einer berittenen Waffe wünjchen. Der Kurjus dauert 
vier Monate, 

Die im Jahre 1885 errichtete NormalsFechtichule ift im Dftober 1894 
durch eine Normaljchule für Gymnaſtik und Fechten erjeßt worden, be: 
ftiimmt, in diefen Fächern Lehrer auszubilden. Die beiden Stamm- Kom: 
pagnien (compagnies sedentaires) find aufgelöft worden. 


IH. Remontirung. 


Dank der Anregung, welde die Gejellichaft „Königlicher Reit-Klub“ (le 
royal cercle &questre) gegeben hat, hat die Aufzucht von Bollblut und Halb: 
blut während der legten 2 oder 3 Zahre erhebliche Fortichritte gemacht, wie Die 
nachſtehende Zujammenftellung der bei den verjchiedenen Ausftellungen vorgeführten 
Produkte dies zeigt. 


Halbbluthengfte, Halbbluthengfte | Stuten gedeckt, 











Vollblut-⸗ welche nicht ihre mit nad: ober erft jeit 
Ab : 
Jahr | Ausftellung Hengfte Ihn ing gewiefener Abs |4 Monatentragend 

mögen ftammung vorausgeſeht 
1892 Brüffel 3 einige — 26 
1893 Brüflel 10 — 6 36 
1594 | Antwerpen 14 — 17 52 
| le | fl a» | us 


Den Borftellungen der gedachten Geſellſchaft nachgebend, hat der Kriegs— 
minifter geftattet, da die audzurangirenden noch für die Zucht geeigneten Stuten 
vor dem Verkauf gededt werden. Außer dem Vortheil, daß jo zweckmäßig ge— 
züchtete Thiere ind Land kommen, hat die Regierung noch einen Nußen davon, 
denn die gededten Stuten verkaufen fich jehr qut zu 800 Franes ftatt 400 France, 
die ſonſt höchſtens zu erzielen wären. Die 8 Kavallerie-Regimenter rangiren jährlid) 
50 bis 60 noch zur Zucht geeignete Stuten aus. 


IV. Offizier- und Unteroffizier-Angelegenheiten. 


Den durd; Befehl verjeßten Offizieren ift eine Umzugsentihädigung 
bewilligt worden, je nady dem Range von 200 Francd bis zu 500 Francd Die 
Entſchädigung erhalten die verheiratheten Offiziere und die Wittwen, Die ge— 
Ichiedenen nicht. 

Der Kriegäminifter hat beftimmt, daß die in die Lehranftalten der Armee 
fommandirten Offiziere daſelbſt als Hülfslchrer nicht länger ald 8 Zahre, als 
Lehrer nicht länger ald 10 Zahre, ausnahmsweiſe 12 Jahre bleiben können. 
Der Kriegäminifter hat den Offizieren unterjagt, ald Zeugen oder Beifiter in 
den Wahlbüreaus zu wirken. Nach dem neuen Wahlaefeg (Pluraliyiten) befitt 
jeder Offizier für die Wahl zum Abgeordnetenhauje das Marimum an Stimmen (3). 


V. Mobilmadnng. 


Die 4. Armee-Divifion wurde zwiſchen dem 26. Auguft und dem 8. Sep: 
tember mobil gemacht. Gelegentlich dieſes Verſuches ſollten die einberufenen 
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Mannichaften im Gebraucd des Gewehr M/89 geübt und Manöver zwijchen 
dem Lager von Beverloo und Brüfjel abgehalten werden. Die Divifion jollte, 
wie folgt, zufammengejegt werden: der Divifionsftad, 2 Infanterie-Brigaden, 
1 Bataillon Karabiniere, 1 Kompagnie Genie, 8 Feld»Batterien, 2 Eskadrons, 
1 ZrainsKompagnie, 1 Verwaltungs-Kompagnie, 1 Sektion Feldtelegraphiften, 
1 Verwaltungs Detachement, 2 Artillerie-Munitionsfolonnen, 2 Infanterie 
Munitionskolonnen, 1 Fuhrparflolonne, 1 Sektion Geniepart, 1 Kolonne 
Kranfenträger, 2 Verpflegungsfolonnen, 1 Pferdevepot, 2 Feldlazarethe. 

Dieſer interefiante Mobilmahungsveriuh Hat zunächſt gezeigt, daß ver— 
ihiedene Ginberufene ihre Abtheilungen nicht jo jchleunig erreichten als fie es 
fonnten, daraus folgte, daß die Einkleidung und Ausrüftung erft zu einer ziemlich 
ſpäten Nachtzeit vollendet werden konnte und die ermüdeten Mannjchaften am 
folgenden Tage wenig geeignet für auszuführende Märjche u. j. w. waren. In— 
folgedeffen hat der Kriegsminifter angeordnet, daß die Einberufenen ihre Depots 
am Vormittag zu erreichen bezw. die jehr entfernt Wohnenden fid über die er- 
forderte Zeit auszuweifen hätten. Die Mobilmahung bat ferner nicht ganz in 
der beabfichtigten Weije zur Ausführung gelangen fünnen. Wegen Mangeld an 
der erforderlichen Ausrüftung fehlten eine Infanterie- und eine Artillerie 
Munitiondfolonne, die Batterien hatten nur 6 Fahrzeuge ftatt 9; dieſe lekteren 
waren nur mit 4 anftatt mit 6 Pferden beipannt, das Gleiche war in Bezug auf 
andere Wagen erfolgt. Trotzdem war man noch genöthigt gemwejen, zahlreidıe 
Anleihen an Perfonal und Pferden bei allen Artillerie-Regimentern, bei dem 
Zrain und den Berwaltungstruppen von Lüttich, Gent und Antwerpen zu machen. 
Das Bataillon Grenadiere war auf Friedensfuß und das Grenadier-Regiment 
hatte eine Wade von 250 Mann in Schloß Laeden gelaffen. 

Die Referviften der 4. Divifion waren nicht einberufen worden, jo daß der 
interefiante Berfuch der Bildung von Referve-Regimentern nicht gemacht werden 
fonnte. Die Kriegäftärken wurden im Uebrigen leicht erreicht und bei einzelnen 
Kompagnien, weldye 275 bis 280 Mann ftark waren, ſelbſt übertroffen. Am 
28. Auguft abends, zwei Tage nah Erlaß des Mobilmachungsbefehls waren 
alle Urlauber und dad Material im Lager von Beverloo vereinigt. Außer den 
Wagen der Genie-fKompagnie von Antwerpen find jümmtliche Fahrzeuge der 
Divifion in Brüffel auf drei verjchiedenen Bahnhöfen verladen und mittelit 
20 Zügen nad dem Lager von Beverloo gejchafft worden. Zwei Züge haben 
dorthin von Malined die Urlauber der Grenadiere und der 3. Jäger zu Fuß ges 
bracht, während die 1. und 3. Jäger zu Fuß das Lager von Dieft mittelit Fuß— 
marjch erreicht haben. Die unter der Fahne befindlihen Mannjchaften waren 
Ihon jeit mehreren Tagen im Lager zu Schiegübungen vereinigt. 

Die mobilifirte 4. Divifion zählte 414 Offiziere, 15 126 Mann, 2303 Pferte, 
348 Wagen. 


VI. Ausbildung. 
a. Manöver der 4. Pivifion. 


Die Mebungen der mobilifirten Divifion gejtalteten fich kurz wie folgt: 

29. und 30. Auguft Scyiefen und Detatilausbildung. 

31. Auguft Manöver von zwei fombinirten Brigaden. Jede derjelben übte 
getrennt den Kriegsmarſch und die Entwidelung zum Gefeht. Die Sanitäte- 
und Berpflegungsabtheilungen fanden dabei Eriegamäßige Verwendung. 
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1. September. Die ganze Divifion, mit Ausnahme einer Heinen Abtheilung, 
welche bei Montaigu den Feind markiren follte, führt einen Kriegsmarſch in 
einer Kolonne aus in doppelter Marjchbreite, die Wagen zu zweien nebeneinander, 
die Abitände auf die Hälfte verkürzt, und entwidelt ſich. 

2. September Ruhetag. 

3. September. Marſch der Divifion in zwei Kolonnen auf Dieft mit der 
Aufgabe, gegen Brüffel vorzugehen, während ein Weft- Detachement — murfirter 
Feind —, meldyes ſich nördlih von Louvain verfammelte, den Auftrag hatte, der 
Divifion entgegenzutreten. 

4. September. Die Divifion greift den Feind in der Stellung bei Mon- 
taigu an und wirft ihn zurüd. 

5. und 6. September, Weitermarjch auf Brüffel. 

7. September. Die Divifion greift den Feind in Gtellung hinter der 
Woluwe an und wirft ihn zurüd. 

8. September. Gntlafjung. 

Das Intereſſe diefer Uebungen lag nit auf ftrategijchem oder taktiſchem 
Gebiet, die Stellungen, welche der marfirte Feind einnahm, waren der Führung 
nicht ganz unbekannt und follten mehr dazu dienen, die Divifton zur Entwidelung 
zu veranlaffen. Die Abſicht dabei war vielmehr, Prüfungen darüber anzuitellen, 
wie die Kriegsmärſche ausgeführt werden würden und welche Zeit die Divifion 
unter den verjchiedenen Verhältniffen zu ihrer Entwidelung brauden würde. — 
Im Allgemeinen war Allee, was die Märjche betraf, gut geordnet; was die Ent— 
widelung zum Gefecht und zum Angriff betrifft, jo jcheint es, daß die Gefechts— 
einheiten mit einzelnen Borjchriften der neuen Reglements noch nicht genügend 
vertraut waren. 

Der Dienft der Radfahrer ift zwijchen der Kavallerie und der Avantgarde 
jowie zwijchen den Kantonnements zwedmähig durchgeführt worden. — Die 
Truppen haben während der ganzen Dauer der Hebung eine vortreffliche Haltung 
gezeigt. — Der Oberbefehl wurde mit großer Ruhe und Sicherheit geführt, fo 
daß fich eine große Minderung der „Reibungen“ und die erfolgreichite Untere 
ftüßung durch alle Betheiligten auf den einen Zwed hin geltend machte. 


b. FIeftungsmanöver. 
Feftungsmanöver gegen angreifende Abtheilungen haben vom 3. zum 
14. September in Antwerpen, Lüttih und Namur ftattgejunden. 
c. Kavalleriemanöver, 


Die 2. Kavallerie-Divifion hat ihre Schießübung und ihr Ererziren vom 
4. bis 21. September im Lager von Beverloo abgehalten und vom 22, bis 24. 
an den Ufern der Geete Manöver mit Gegenfeitigkeit abgehalten. 


VO. Disziplin und Geift des Heeres. 


Eine Reorganifation im Militär-Strafverfahren fteht bevor. Der gegen- 
wärtigen Zufammenjegung der Kriegsgerichte — ein höherer Difizier als 
Präfivent, 2 Hauptleute, 2 Lieutenants, 2 Unterlieutenants ald Mitglieder — 
wirft man einerjeits vor, daß zu junge unerfahrene Elemente ſich dabei in der 
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Mehrheit befinden und auch, daß der Militärauditeur, dem eine berathende 
Stimme zufteht, Unterfuhungsführer, Richter und Vertheidiger in einer Perſon 
ift. Ebenſo wird ed nachtheilig empfunden, dab die Kriegsgerichte nur gelegent- 
lihe Sißungen halten und da fie meift veranlaßt find, in einer einzigen Sitzung 
dad Urtheil abzugeben. Künftig follen die Kriegsgerichte immer einen Monat 
hindurch in Funktion bleiben und werden beftehen aus einem höheren Offizier 
als Präfidenten, einem Rechtöbeiftand aus dem Givilftand, zwei Hauptleuten 
und einem Lieutenant. Der Auditeur erfüllt die Pflichten des öffentlichen An— 
klägers, dazu ein Gerichtöfchreiber. 

Die Disziplin und der militärische Geiſt ſind vortrefflich. Die Blätter 
haben mit Unrecht großes Weſen gemacht mit Bezug auf einen im Laufe des 
Jahres im Schloſſe zu Laeken vorgekommenen Zwiſchenfall. Alles hat ſich auf 
einige Thorheiten, begangen durch junge Unteroffiziere, beſchränkt, welche dafür 
lediglich disziplinariſch beſtraft worden find. 


VII. Sekleidung und Ausrüflung. 


In Belgien wird eine Erleichterung des Gepädd des Infanteriſten lebhaft 
angeftrebt, um die gegen die Nachbarn beftehenden numerifchen Nachtheile möglichit 
durch größere Beweglichkeit audnugen zu können. Es find deshalb während der 
Uebungen der 4. Divifion Verfuche mit Ehnäpfen und Kochkeſſeln aus Aluminium 
gemacht worden, bad Gewicht des leeren Tornifterd wurde vermindert, die Zahl 
der Patronen von 180 auf 120 herabgejeßt und eine zweckmäßigere Bertheilung 
der vom Manne zu tragenden Laften verjuht. Das zu tragende Geſammt— 
gewicht wird fidh hiernady von 28,850 kg auf 24,600 kg verringern. 


IX. Verſchiedenes. 


Dad Fartographiihe Inſtitut hat eine neue Ausgabe der Karte von 
1:160000 fertiggejtellt, welde jeder Dffizier befigen muß. Diejelbe ift deut 
licher ald die frühere. Es foll beabfichtigt fein, eine Karte von 1: 100 000 
im Anſchluß an die Deutichen und die Franzöſiſchen Karten zu entwerfen, nadı 
deren Herftellung man nicht weiter genöthigt jein würte, die unbequemere Karte 
von 1:40 000 ind Feld mitzuführen. 


X. Die Reorganifation des Heeres. 


Am 16. November hat der Minifterpräfident einen Gejeßentwurf angefündigt, 
welcher eine gleichmäßigere Vertheilung der militäriichen Laften bewirken joll. 
Die hauptjählihen Beftimmungen find folgende: 

1. Bildung einer neuen Gattung von Freiwilligen, von denen Feine längere 
aktive Dienftzeit gefordert werden würde ald diejenige der Milizen. 

2. Verringerung der aktiven Dienftzeit bei den gewöhnlidyen “Freiwilligen 
auf 4 oder 5 Jahre, Erhöhung des Soldes für dieſelben. 

3. Einrihtung von bevorzugten Freimilligen, jehr ähnlich den Einjährig- 
Freiwilligen in Deutjchland und beftimmt, die Offiziere und Unteroffiziere der 
Referve zu ergänzen. 

4. Ausfiht auf Anftellung im Civildienſt für alle freiwillig Eingetretenen 
nad) Beendigung ihrer aktiven Dienftzeit. 
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5. Theilung des jährlichen Erſatzes in zwei Theile, einen aktiven Theil — 
15500 Mann — und die Rejerve 2500 Mann aus den Leuten gebildet, welche 
die höchſten Nummern gezogen haben. Dieje Rejerve wird in drei Jahren nicht 
mehr als jechd Monate zum aktiven Dienft herangezogen werden. 

6. Aufhebung der Stellvertretung, wobei aber der Tauſch zwiſchen den Zu— 
gehörigen zu den beiden Arten des Erſatzes geftattet ift. 

7. Herabjegung der aktiven Dienftzeit, weldye fi) auf 17'/ Monate während 
des 1. und 2. Jahres, auf 41/ Monate während des 3. Jahres für die Fuß— 
truppen bejchränfen würde; auf 29 Monate für die Feldartillerie und auf drei 
Jahre für die Kavallerie und reitende Artillerie, 

8. Einführung einer Wehrfteuer, welche jeder Bürger zwifchen dem 20. und 
32. Lebensjahre zu zahlen haben würde, welcher nicht Mitglied der Armee ift; 
die Steuer wird auf die Hälfte ermäßigt, wenn die Bürger dem erften Aufgebot 
der Nationalgarde angehören, welche ebenfalld organifirt werden foll. 

9. Reorganifation der Weldarmee, welche aufer den beiden Kavallerie- 
Divifionen und deren reitenden Batterien 4 Divifionen zu 3 Infanterie-Brigaden 
zählen und außerdem befißen würde ein Artillerie-Regiment — 12 fahrende 
Batterien — ein Kavallerie-Regiment, ein Bataillon Karabinierd und den jonftigen 
Hülfsdienft. Die Belgiſche Armee einjchliehlich der Beſatzungs- und Depottruppen 
würde dann 180 000 Mann zählen. 


XI. Entfeligung. 


Die Forts von Lilloo und Liefenshoef, dad Fort und die Lünette von 
Deurne find entfeftigt worden. zT. 
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Das Heerweſen Bulgariens und Oftrumeliens. 
189. 





I. — und Stärke der Armee. 
a. Im Frieden. 
I. Sliederung. 
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9 Die feit zwei Jahren beſtehenden 24 Reſerve⸗Regimenter zu 3 Kompagnien, bie 
im Borjahre an dieſer Stelle angeführt wurden, find theilweife aufgelöft worben, d. h. die 
3 Kompagnien en cadre wurden ben LiniensRegimentern zugetheilt, während ber Stab 
als ſolcher beftehen blieb. 
”*) Einſchließlich 1 Leib⸗Garde⸗Eskadron. 
***) Die 5 Yaubiten-Batterien follen mit 1. Januar 1895 in ein mobiles Be 
lagerung®: rn formirt werben. 
33 Die Gebirgd:Artillerie ſoll —— im Jahre 1895 in einen ſelbſtändigen 
—— oder Bataillons⸗Verband tre 
Tr) Die 4 Sinien-Ravalerie-Regimenter find in 1 Divifion, Stab Sofia, vereint. 
Erab She Die 3 Pionier-Bataillone und 3 SpezialsKompagnien bilden 1 Brigade, 
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2. Stärke. 
A. Ehargenweile nah dem Budget pro 1894. 


Obertt . — Er 1 Uebertrag . . 1624 
Oberftlieutenants rn 143 | Feldwebel und Unteroffiziere. 5 078 
Majord . ; 112 | Mann ohne Chargengrd . . 29191 
Hauptleute und Nitttmeifter j 342 Feldſcheer und Sanität . . 495 
Lieutenantd der ——— —F 4 Muſikkapellmeiſfter.... 31 
Oberlieutenants .. 553 Mufiter . . 2 2 1467 
—— der — 1. Kaffe 11/Zunfer . Sau: 285 

⸗ 2. ⸗ 2 Aerzte und Thierärzte — 77 
Unterfieutenante nn 456 Zufammen . . 38248 


Zufammen Offiziere . . 1624 
B. Spftemifirter Mannidaitsftand. 
Saffenweiſe nah dem Budget für 1894. 























Richt 
; Streitbare 
Daffen Streitbare (Wufiter Summe 
u. ſ. w.) 
Liniensäänfanterie- -. - > 2 2 2... | 20 695 266 | 20 961 \ Infanterie 
Referve: Infanterie . » > 2 2 200 2249 — 2249 23210 
Leib⸗Garde⸗ Esladroeen 247 63 300 
KavalleriesDivifion . . rer 2508 76 2584 — 
Sotnien der — Kavallerie —— 510 = 510 
Feldartillerie . . . — — 3993 — 3 993 
Feftungsartillerie . -. - : 2: 2 2 0. 678 — 678 Artillerie 
Artillerie⸗ Anſtalthen.. 20. 616 — 516 6303 
Neferve Artillerie -. . © > 2 1116 — 1116 
Techniſche ——— ee a dar Zar na 1 824 — 1824 
Sanität . . re a a 344 — 344 
ee a rn 483 19 502 
Sonftige . . nr a — 3: 
Zufammen . . . | 35 445 | 424 | 35 919 | 


Der obige Stand wurde jedody im Budgetjahr nicht erreicht. Erſparniß⸗ 
rüdfichten wegen waren die Stände durdhichnittlid um 6 pCt. niedriger. 

Beipannt waren im Berichtsjahre 216 Feld», Haubigen- und Berggeſchütze 
und nur 41 Munitionswagen (1 pro Batterie). 


b. Im ASriege. 
1. Gliederung. 
A. Seldarmee. 


1. Sechs Divijionen, die aus folgenden Truppen und Anftalten gebildet 
werden jollen: 
Infanterie, 4 Regimenter zu ie 4 Bataillonen 16 Bataillone 


Pioniere . . j .. 1 Bataillon 
ee Regiment, mit ze 
fahrenden Batterien zu eihüten . 
1 Mörjer-Batterie zu 6 Geihügen . — 42 Geſchütze 
1 Gebirgs-Batterie zu 6 Geſchützen. 
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Divifiondkavallerie ». 2» 2 2 2 2 6Gskadrons 
Feldgendarmerie » . 2 2.22.20... 1 &ölfadron 
Trainn. are A are 
Sanität . 1 Kompagnie. 


Ferner: Sanitätstransport, Divifiondlazareth), 
BVerpflegungsabtheilung und ’/s Kompagnie 


Gtappen-Gendarımerie. 
Alle ſechs Divijionen —— IHREN! 

Snfanterie . . . i : . . . 120 Bataillone 
Pioniere . . . . +6 Bataillone 
Artillerie. . . . 30 Geld » Batterien oder 180 Geſchütze 

u et 6 Mörfer- = « 36 Mörjer 

eh 6 Gebirge- = = 36 Geichüße 
Divifiondkavallerie . » 2 2 2.202....12 Eöfadrond 
Train.. 6 Kompagnien 
Sanität . . ..6 6 Kompagnien 
Sanitätötransporte .. er = Transporte 
Divifionslazarethe . . 2000.06 Lazarethe 
Berpflegungsabtheilungen. 020.0. 6 Nbtheilungen 
Gtappen-Gendarmerie . . 6 Halbkompagnien 


2. Eine Kavallerie-Divijion zu 2 Brigaden 
zu 2 Regimentern, 4 — zu 


5 Edfadrond . . . ; . 20 Eskadrons 
3. Leibgarde des Fürften . . . . . 1 Eöfadron 
4. Seftungsartilleie . . .. 3 Bataillone mit 12 Kompagnien. 


Auperdem hat die Feldarmee: 1 Telegraphenpark, 1 Pontonparf, 1 Eifenbahn- 
Kompagnie, 1 Parkfompagnie, 2 Artillerieparts, 1 Hauptetappen » Krankenhaus, 
Etappenlazarethe, 2 bewegliche Artilleriewerkjtätten, 2 bewegliche Artillerie-Depots, 
1 Pferderemonten » Depot; 1 Evakuationsausſchuß, 1 Haupt = Pflegeverwaltung, 
Etappenfommandos. 

Einheiten höherer Ordnung ald Divifionen find vor der Hand nicht geplant, 
für diefelben ift aber bereitd, wie aus obigen Anftalten zu erjehen, vorgejorgt. 


B. Rejervearmee (Landwehr). 


Sechs Rejervedivijionen. Davon joll jede Divifion aus folgenden 
Truppen und Anftalten bejtehen: 
Snfanterie, 4 Regimenter zu 3 Bataillonen . 12 Bataillone 
Artillerie, 1 Regiment mit \ 
6 Teld»Batterien zu 4 Gefhügßen. . . }zujammen 28 Geſchütze 
1 Gebirgd:Batterie zu 4 Gejchüßen . J 
NL 1 Divifion von . . 2 bis 3 Eskadrons 
Dioniere » - - ... 1 Rompannie 
Zrain . . . . 1 Bataillon 
1 Divifionstrankenhaus und 1 Berpflegungsabtheilung. 
Alle ſechs Divisionen er en an 
Suftanterie : „ . 5 . 2.0.72 Bataillone 
Artillerie: 
36 Feld-Batterien — 144 Geihüte. . | ufammen 168 Geſchütze 
6 Gebirgd-Batterien — 24 Geihüße . 
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Kavallerie (6 Divifionen) . ». » . . . 12 bis 18 Eskadrons 
Pioniere »- » > > 2 ren. 6 Kompagnien 
Train. . . . + 6 Bataillone 


6 Berpflegungsabtheilungen und 6 Divifionslazarethe. 
Außerdem find der Rejervearmee zugetheilt: 
1 Artillerieparf und 1 bewegliche Artilleriewerfftatt. 


C. Landflurm. 


Das 1, wie das 2. Aufgebot zählt jedes 24 Landfturm-Bataillone zu 3 bie 
5 Kompagnien. Wenn nöthig, gelangt das 1. Aufgebot außerhalb der Kreis— 
grenzen zur Berwendung und wird alddann in 6 Regimenter zu 4 Ba- 
taillonen gegliedert; das 2. Aufgebot joll ftetd nur in Bataillone eingetheilt 
bleiben. 

Der Landfturm kann jomit im Ganzen 48 Bataillone Infanterie 
aufftellen; andere Waffengattungen nit, Für die Vorbereitung der Formirung 
im Kriege ift bis jet weder für das erfte noch für das zweite Aufgebot etwas 
geſchehen. 

D. Erſatztruppen 
für die Feld» und Reſervearmee. 


Jedes Linien Regiment: 1 Druzina; Reiter-Regiment: 1 Eskadron; 
Artillerie-Regiment: 1 Batterie. 

Jedes Rejerve-Regiment: 1 Kompagnie; Reiter-Regiment: 1 Zug; 
Artillerie-Regiment: 1 Zug. 


2. Stärke 
(in runden Ziffern). 











BVerpflegsftand Gefechtsſtand 
Armeegattung Pferde dFuhr⸗ 
Nann und — Gewehre | Säbel Geſchütze 
Ochſen 
A. Feldbarme. . . .| 127000 | 28000 6000 50 500 | 4700 262 
B. Refervearmee . . .| 82000 | 15500 3000 61.000 2300 168 
©. Sandfturm. -. - «| 48000 — — 28 600 — _ 





Zufammen . | as | 2050 | 9000 | 100000 | 2000 | 420 


I, Organifation, 
a. Armee-Infpektion. 


Ein von Ende März datirter Friegsminifterieller Erlaß beftimmte, daß der 
Chef des Generalftabes auch gleichzeitig Oberinfpekteur der ganzen Armee jein 
fol. Gegenwärtig ift der Chef des Generalftabes auch noch Kriegsminifter. 
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Dberft Petrom vereinigt jomit in ſich die wichtigften drei Yemter des Berwaltungs- 
und des Frontdienſtes. 


b. Milttärgerihtsverfaffung. 


In allen ſechs Divifiondbereihen wurden Kriegögerichte, wie joldhe bisher 
nur in drei (Sofia, Philippopel und Ruſtſchuk) beftanden, aufgeftellt. 


11. Formation. 
a. SHormationsveränderungen, 
1. Snfanterie. 


Ein Armeebefehl vom 24. Zuli verfügte die Formationdveränderung der 
vor zwei Zahren aufgeftellten 24 Rejerve-Regimenter. Die drei Kadre-Kom- 
pagnien jeded Regiments find je einem Linien-Regiment zugetheilt worden, 
während der Stab der Rejerve-Regimenter (1 Oberftlieutenant und und 1 Unter- 
lieutenant) als ſolcher noch nominell fortbeiteht. Die Mafregel ift ald eine gute 
zu bezeichnen. Die Ausbildung der Mannjchaften der Referve-Regimenter, vie 
biöher Vieled zu wünſchen übrig ließ, wird hierdurch eine beffere, und der 
Militärbezirks-Kommandant wird von der Sorge für dad Referve-Regiment ent- 
laſtet und kann ſich feinen Ergänzungsgefhäften mit voller Kraft widmen. Zu 
wünſchen wäre ed nun noch, daß die Depots, welche für die Rejerve-Regimenter 
noch nicht die vollftändigen Bewaffnungs-, Munitiond- und Ausrüftungsvorräthe 
befiten, mit foldhen recht bald Eompletirt werden möchten. Bezüglich der Be- 
Tleidung der zur Reſervearmee gehörigen Rejerviften fiehe XI. Bekleidung. 


2. Artillerie. 


Wie ſchon im Kapitel I, Gliederung im Frieden, bemerft wurde, jollen die 
5 Haubig-Batterien in ein mobiled Belagerungd-Regiment, und die 6 Gebirgs- 
Halbbatterien im Jahre 1895 in ein Regiment oder Bataillon formirt 
werden. 


b. Etatsveränderung. 


Der Etat jeder der ſechs Rejerves-Batterien wurde auf 7 Offiziere, 16 Unter: 
offiziere und 180 Mann firirt. 


IV. Dislokation 
a. der neuformirten Truppenablheilungen 
der leßten zwei Zahre, die biöher an diefer Stelle nicht angegeben wurde. 


1. Divijiondfavallerie. 


ö 1. Sotnie Katſchewo, 2. Philippopel, 3. Tamboli, 4. Schumla, 5. Schumla, 
. Bidin. 


5% 
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2. Haubit-Batterien*) im Stabsorte 


ed 1. ArtillerieNegimente in Sevlievo; Diviſionsbereich V. 
⸗2. ⸗Vratza; . VI. 
⸗3. ⸗ » Philippopel; = II. 
» 4, ⸗ «= Gofia; s 1, 
= 6, 5 : Elimno; s III. 


3, RejervesBatterien (jelbftändig). 


1. Batterie Samofow, 2. Philippopel, 3. Sliwno, 4. Schumla, 5. Ruſtſchuk, 


6. Vratza. 
4. RejerveinfanteriesRegimenter**) 


1. 13. Barna, 
) Sofa, 14. Schumla, 
3. Zirmowa, 15. Razgrad, 
4. Küftendil, 16. Siliftria, 
5. Zatar Bazardſchik, 2 Ruftichuf, 
6. a 18, ©i ; 
) Piitippopel, 19. Shane 
8. Hafitöi, 20. Lowtſcha, 
9. Kazanlik, 21. Plewna, 
10. Stara Zagora, 22. Vratza, 
11. Sliwno, 23. Lom Palanta, 
12. Burgas, 24. Bidin. 


b. Pislohationsveränderungen der Linieninfanterie-Megimenter, 


Nr. 16 von Plewna Stab und ein Bataillon und Lowtſcha ein Bataillon, 
nah Braßa, 
= 17 von Ruftfchuf Stab und ein Bataillon und Siliſtria ein Bataillon, 
nach Lowtſcha, 
= 20 von Barna nah Razarad, 
s 21 von Hermanly Stab und ein Bataillon und Peichtera ein Bataillon 
nad) Stanimaka. 


V. Erfabwefen. 
a. Aushebung. 


Zur Stellung gelangten etwa 35 000 militärpflichtige Leute, wovon rund 
24 000 afjentirt wurden. 

Bisher fand die Vereidigung der Refruten unmittelbar nach der Aushebung 
durch die Rekrutirungs-Kommiſſionen ftatt, welcher Vorgang ohne Würde und 
ohne Verſtändniß für die BVereidigten blieb. Durch Friegsminifteriellen Erlaß 
von Anfang des Jahres wurde für die Bulgarijche Armee derſelbe Vorgang 
angeordnet, der Eurz vorher in der £. umd k. Armee eingeführt worden war umd 
in der Deutſchen Armee jeit langen Zeiten befteht: die feierliche Vereidigung der Res 
fruten einen Monat nad) ihrem Eintritt in den Dienft. 


u we ”) welche bis jegt (Januar 1895) nod in ben Stand der Feldartillerie-Regimenter 
gehören 

**) Die Stäbe blieben fortbeftehen, während die brei Kadre-Kompagnien dem Liniens 
Regiment zugeteilt wurben. 
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b. Die Einfielung und Eutlaffung 


fanden nach den Herbitübungen ftatt. Von den 24 000 Mann, die affentirt wurden, 

gelangten rund 16 000 Mann zur vellen aktiven Dienftleiftung (2 bid 3 Zahre), 

während der Reſt die verminderte Ausbildung (2 bis 3 Monate) bei den Res 

————— erfahren ſoll. Entlaſſen wurden etwa 15 000 Mann in die 
ejerve. 


ce. Altershlaffen. 


Die genaue Kintheilung der Alteröflaffen geht aus folgender Xabelle 
bervor: . 








— Feldarmee —— Opoltſchenie (Landſturm) 
gattungen bei ber jur Reſerve I. I. 
Fahne | beurlaubt Aufgebot | Aufgebot 
Jährige 
| 
nfanterie 21—22 | 23-0 31—37 33—41 | 42-45 
avallerie } 21, 
eriz 22,23, |) 24-29 30—36 37-40 41-45 
Pioniere | 


Slottilfe 2124 | 25—%6 | 27-33 34-37 3845 


d. Maunfdaftsmateriaf, 


Ueber dad der Bulgarifchen Armee zur Berfügung ftehende Mannjchafts- 
material giebt nachſtehende Zabelle Auskunft. 








mit 2 biß 3: | mit 2+ bid 3 


jähriger monatlicher 
gattung gattung Ausbildung | Ausbildung Ausbildung 







Truppen» Armee: ohne 


Summe 






ejerpearmee 5 000 
zufammen | 154 500 


: } Feldarmee 83 000 
Infanterie Aeerncarmer 52.000 
[darmee 
Sende Refervenrmee _ 
Artillerie ldarmee 7000 | 


15000 | 83000 | 257500 


Den Prozentjag der Vermehrung der Bulgarifchen Bevölkerung in den legten 
Jahren, die Erfahrungen und Grgebnifje der Aushebung und die Rejultate des 
fortichreitenden Wusbildungsmodus zur Grundlage genommen, muß dad Mann- 
Ihaftsmaterial der Bulgarifchen Armee in 25 Jahren die Zahl 600 000 erreichen, 
wovon der höchfte Abgang, 40pCt. abgerechnet, die noch immer rejpeftable Zahl 
von 360 000 ausgebildeten Mannſchaften verbleibt. 
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VI. Remontirnng. 


a. Pſerdebeſchaffung. 


Die Gefammtzahl der fehlenden Pferde auf den vorgefchriebenen Friedens— 
ftand bei der Kavallerie und Artillerie betrug Mitte 1894 rund 800, wovon 
etwa 600 — 100 Pferde pro Regiment — auf die Artillerie entfielen. ur 
Kompletirung des Pferdebeftandes wurden 200 000 Franc beftimmt. Hierfür 
wurden 300 Pferde in Ungarn und etwa 200 im Lande angeſchafft. Der 
Abgang auf den Pferdeftand beträgt jomit no rund 300 Pferde. 


b. Zuſtand der Jandespſerdezucht. 


Der Zuftand der Landespferdezucht ift befanntlic; ein jehr ungünftiger. Die 
Bemühungen der Regierung zur Hebung der Zucht haben bis jet wenig Früchte 
getragen. Die Idee der Errichtung von ftaatlichen Geftüten ift endgültig auf- 
gegeben worden. Der diedbezügliche Berjucd bei Schumla und die Vorbereitungen 
bei Plewna wurden wieder eingeftellt. 

Im Borjahre wurde an diejer Stelle (Seite 51) angeführt, daß nach den 
publizirten Daten der ftatiftiichen Aufnahmen vom Zahre 1892 fih im Lande 
326 000 Pferde befinden. In Bulgariichen Offizierkreiſen wird diefe Zahl als 
mehr wie verdoppelt bezeichnet. Der Pferbeftand des Landes joll nad Angaben 
diejer Kreije nur 140 000 betragen, wovon nur etwa 20 000 halbwegs kriegsdienſt⸗ 
taugliche, wenn auch jehr Heine und unanfehnliche Pferde fein jollen. 


VII. Offiziersangelegenheiten. 


a. Stand und Buwads 
(nad) ber Rang» und Stanbeslifte pro 1894). 





2 
: 
E 


Hauptleute 
Unter» 
Bufammen 





= 





Eu Rab Bugeiteiite! Alla ss Halo we 
ug Pa er Se I | Em 
antetee > 1*)| 102 | 42 | 268 | 342 | 226 | BL 
enieurtruppen . . 2 2.» — 6 2 14 29 24 75 
J — 14 16 7 | 9| 575 18 
Artillerie > 22 2 02a. _ 18 | 14 | 44 | 121 | 60 | 37 
der Kombattanten 2 | 158 | 88 | 347 | 542 | 347 | 1474 
— a re achte _ 4 1 1 2| — 8 
Sant. - 2 2 22220. - | 9| 8 13 | 8 76 
Fnegeſamm > 22220. 2 | 166 | 100 | 856 | 557 | 377 | 1568 


Gegen dad Borjahr ergiebt fi) ein Zuwachs von 23 Dffizieren, hiervon 
17 Kombattanten. Die im Herbfte 1894 aus der Junlerſchule ausgemufterten 
Offiziere figuriren noch nicht in der Ranglifte. 


*) Bring Heinrich Battenberg. 
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b. Nahwuds, Spezlalkurfe, Ausbildung im Auslande. 


Die Junkerſchule in Sofia, die den Offizierkorps den Nachwuchs liefert, 
erhielt im dieſem Jahre eine Neueintheilung, indem ein vierter Jahrgang aufs 
geftellt wurde. Dieje Mafregel erwies ſich ald dringend nothwendig, da nicht 
alle im erften Zahrgang eintretenden Zöglinge die nöthige Vorbildung befiten, um 
den Lehrftoff in drei Jahren zu bewältigen. Die erften zwei Jahrgänge werden 
nun dem humanitären und die leßten zwei Jahrgänge dem militärijchen Unterricht 
gewidmet. Zur Ausmufterung gelangten im Herbite 108 Zöglinge, 

Der im Borjahre (14. November 1893) neu freirte neunmonatlihe Stabö- 
offizierfurfus, an welchem 97 Hauptleute und GStaböoffiziere — Lebtere, um 
nachträglich ihre Befähigung zu erweifen — theilnahmen, fjcheint feine guten 
Refultate gefördert zu haben, da er ohne Sang und Klang aufgelaffen wurde. 

Die Gejammtzahl der im Laufe des Zahres 1894 zu ihrer weiteren Aus— 
bildung im Auslande weilenden Offiziere und Aerzte belief fi) auf 70. 


e. Aenderungen in den Gebührniſſen. 


Der zu Jahresbeginn von der Sobranje befchloffene fünfprogentige Abzug von allen 
Beamtengehältern und Dffiziergagen wurde im Auslande mit Unrecht ald ein Zeichen 
Dee Nothlage ausgelegt. Es darf jedoch nicht vergefien werden, daß namentlich die 

iere in Bulgarien höhere Gehälter ald in verfhiedenen Europäiſchen Armeen beziehen. 
Die Bemeflung der Gagen ſtammt noch aus der Zeit ber Ruſſen, welche bie Dffizier: 
ftelen in der Bulgariihen Armee aus eigenem Spntereffe jehr reichlich bevadten. Xange 
geftatteten es die politifchen Berhältniffe nicht, daran zu rühren; nun aber war bie Zeit 
aelommen, melde es möglih machte, die öffentlichen Bezüge mehr in Einklang mit den 
Hülfsquellen des Staates zu bringen. Diefe begründete Forderung wurde ſchon feit Jahren 
von der Sobranje erhoben und diedmal auch durchgeſetzt. Um nun nicht bad ganze 
Budget umarbeiten zu müffen, wählte man den Ausweg eines fünfprogentigen Abzuges 
von den Gehältern, der deöhalb ald Erfparnik unter den Einnahmen figurirt. 

Eine dringende Nothwendigkeit wäre die Regelung der Gehälter, um zwiſchen ben 
sen Ehargen einen entjprechenden Einklang zu ſchaffen. Hierbei müßte aud das 
Nißverhältniß zwiichen den Gagen der Sanitätdoffiziere und ber Rombattanten-Dffiziere 
geregelt werben. Hierfür eine Yluftration: Der Hauptmann ald Rompagnielommandant 
der Infanterie, Feftungsartillerie und Kommandant des Matrofenkorps bezieht 4200 Frank, 
er im Unterlieutenantsrang ftehende Arzt 4800 Franke, alſo um 600 Franke 
me 


d. Aenderungen im Berforgungswefen. 


j Das neue Penſionsgeſetz fett bie Penfionen beinahe auf bie Hälfte herab. Es 
ift alfo in Zukunft ein a esse % —* Ausſcheiden der Mun aus dem 
altiven Dienſte zu erwarten. 


e. Ehrengerichtſiches Ferſahren. 

Das ehrengerichtliche Verfahren gegen Offiziere, welche bis 1879 nach den 
Ruſſiſchen Beſtimmungen über die „Gerichte der Offiziergemeinſchaft“ ausgeübt 
wurde und ſeitdem außer Kraft getreten, ſoll in einer unveränderten Form 
wieder eingeführt werden, was einem dringenden Bedürfniß entſprechen würde. 


VII. Mobilmachung. 
a. Mobilmahungsvorfhriften. 

Die Borbereitungen für eine Mobilmachung werden unter dem neuen Kriegs- 
minifter, Oberft Petrow, noch eifriger ald biäher fortgejeßt. Gegenwärtig 
(Ende 1894) wird hauptfächlih an den Vorfchriften für die Armee im Felde 
(Berpflegung im Felde, Reglements für die Nachſchubanſtalten u. |. w.) gearbeitet. 
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b. Kriegstrain. 


Um den mangelnden Kriegätrain theilweije zu erjegen, wurde jede Gemeinde 
verpflichtet, einen Wagen nad) vorgejchriebenem Modell und ein Paar Pferde zur 
jederzeitigen Verwendung dem Kriegaminifterium bereit zu halten. Die Militär- 
Bezirtölommandanten find mit der regelmäßigen Kontrole diefer Wagen und 
Pferde betraut; alle durch die betreffenden Ortſchaften durchreijenden im Dienfte 
ftehenden Dffiziere haben gleichfalld dad Recht der Inſpizirung diejer Fuhrwerke. 

Bis jetzt verfügt auf dieſe Weife jeder Divifionsbereid über 150 bis 180 
— die ganze Armee über etwa 1000 — zweijpännige in gutem Zuftande er: 
haltene Fuhrwerke. 


IX. Ausbildung. 
a. Yebungen der Manufhaflen des DBeurlaubtenflaudes. 


Sm Laufe 1894 wurde bei den regelmäßigen Waffenübungen die Ausbildung 
aller Rejerviften durchgeführt, die bisher mit dem Mannlicher-Gewehr noch nicht 
auögebildet waren. 


b. Serdflüßungen. 


Die Herbftübungen des Jahres 1894 verdienen eine bejondere Hervor— 
hebung. Die Hauptoperationen drehten fih um die Päſſe von Verbitza und 
Kotel, feitwärtd um den Schipka-Paß. Die entjheidenden Gefechte fanden 
im Thale von Deli Kamtſchik bei Iſupli, füdlich Verbitza ftatt. In die 
Manöver-Oberleitung theilte fi Fürft Ferdinand mit dem Kriegdminifter und 
Chef des Generalftabes Oberft Petrow. Das Südkorps (15 Bataillone, 
8'/s Eskadrons, 5 Feld, 1 Haubitz- und 2 Gebirgd » Batterien) wurde vom 
Oberftlieutenant Petrow, das Nordkorpe (15 Bataillone, 6'/; Eskadrons, 
6 Feld» und 2 Gebirgs:Batterien) vom Oberftlieutenant Petrunow fommandirt. 
Die Führung des Südkorps war eine recht gute, die des Nordforps ließ jehr 
Vieles zu wünjchen übrig. Die taktijche Ausbildung der Infanterie erwies ſich 
bei den Manövern ald eine jehr gute, die der Artillerie ald eine gute, die der 
Kavallerie jedoch ald eine völlig ungenügende. Die Feuer: und Marſchdisziplin 
war durchgehends eine ausgezeichnete. Die Marjchleiftungen müfjen als über 
jedes Lob erhaben bezeichnet werden, wobei zu bemerken, daf; die Ausrüftung eine voll- 
kommen feldnäßige war und die Berpflegungsvorkehrungen nicht immer tadellos funk— 
tionirten. Die Truppen, die durch eine mehrwöchentliche Yagerperiode abgehärtet 
waren, machten einen ausgezeichneten kriegsmähigen Eindrud. Deren Gejundheits- 
zuftand war ein vorzüglicher. Alles in Allem können die Bulgarien Herbit- 
manöver, weldyen zum erſten Mal fremde Gäjte (der E. und k. Militärattahe in 
Konftantinopel und eine Rumänische Abordnung) beimohnten, alö ein bemerfens- 
werthes Zeichen für die zukünftige Leiftungsfähigkeit der Bulgarijchen Armee im 
Kriege aufgefaht werden. Mit Ausnahme der Kavallerie, haben alle übrigen 
Waffen und Truppen nicht nur ihre Schuldigkeit gethan, ſondern mehr geleiftet, 
ald man von den Balkan-Armeen erwartet und gewohnt ift zu jehen. 


ce. Beglements. 
In Ergänzung ded vorjährigen Berichts ift zu bemerken, dah dad Kavallerie: 
Reglement eine Verarbeitung von verjchiedenen Reglements der Europäiſchen Armeen 
ift und daß ferner bei der durd die Einführung des Mannlicher » Gemwehrs 
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bedingten Umarbeitung des SInfanterie-Ererzirreglements und der Schiehinftruftion 
zwar die diesbezüglichen Borjchriften der E. und k. Armee benußt wurden, das 
Stelet und auch der Geift der alten in der Bulgarifchen Armee biöher eingeführten 
Ruffiihen BVorjchriften aber in die zwei neuen Reglements mit hinübergenommen 
wurde. 


X. Disziplin und Geift des Heeres. 


In den verflofjenen drei Berichtsjahren wurde Eonftatirt, dab die Befjerung 
des moralijchen Element3 der Bulgariſchen Armce mit dem ftetigen Fortſchreiten 
auf organifatoriihem, taftiihem und techniichem Gebiete gleihen Schritt hält. 
Diejer Ausſpruch behält auch für 1894 feine Gültigkeit, wad um fo erfreulicher; 
weil im Berlaufe diefed Jahres durch den Rüdtritt Stambulomws ein bedeutungs- 
voller Wechſel des Regierungsſyſtems ftattfand und vielfach die Befürchtung laut 
wurde, dab, nachdem die eijerne Hand Stambulows, die aud) auf der Armee 
ſchwer Iaftete, nicdyt mehr das Staatöruder führt, das Parteigetriebe auch wieder 
in die Armee Eingang finden wird. Dieje Befürchtungen haben fich erfreulicher: 
weije nicht erfüllt. Die Hoffnung, daß die Armee ſich nicht mehr zu einem jo 
traurigen Werkzeug wie unter und gegen ihren erften Oberften Kriegsherrn, 
Fürften Alerander, wird gebrauchen lafjen, hat ſich jomit weiter befeftigt. 


XI. Sekleidung. 


Sehr erwähnenswerth ijt die Verfügung, daß die Truppen nicht mehr in 
der Paradeadjuftirung in den Krieg ziehen follen, fondern in einem braunen 
Anzug aus im Lande erzeugtem braunen Schajaf (eine Art Loden), ferner daß 
im Felde die Furadſchka (Tellermüge) und nicht der Kalpak getragen wird. Die 
berittenen Truppen erhielten ein der Deiterreichiichen Bloufe ähnliches Kleidungs- 
ftüc für den Kleinen Dienft. 

Die zur „Reſervearmee“ gehörigen Referviften haben fih nah den im 
Jahre 1594 janktionirten Gejeß zur Ginberufung behufs Mobilifirung des 
Heered mit folgenden Bekleidungsitüden zu verfehen: 2 Hemden, 2 Paar Opanfen, 
1 Tuchjacke, 1 Zuchhoje und 1 Leinwandbeutell. Das Kriegäminifterium hat 
Modelle für diefe Stücke herausgegeben, und jede Gemeinde ift verpflichtet, dafür 
zu forgen, daß jeder Refervift der Reſervearmee im Beſitze der vorgejchriebenen 
Stüde ſich befindet. Dieje Verordnung ift eine hochbedeutjame Mafregel für 
die Rejervearmee, denn die Depots für diejelbe find an Bekleidung gänzlid) leer. 


XII. Verfchiedenes. 
a. Seeresdudgel. 
Das Budget ded Kriegsminifteriums fürdas Jahr 1894 betrug 22412787 Franka 
— d. i. 22 pCct. der Geſammtausgaben (102270 982 Franks) — und um 


834 444 Franks weniger ald im Jahre 1893, um 1391379 Franks 
mehr ald im Zahre 1892. 


b. Belocipedifien- Adtheifung und Psrieftandenpoft. 


Die im Zahre 1895 neu errichteten jechd Belocipediften » Abtheilungen in 
jedem Divifionsbereich, die unter dem Generalſtabschef der Divifion ftehen und 
aus 1 Offizier und 6 Mann, beftehen, traten bei den Herbitmanövern 1894 zum 
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erften Mal in Thätigkeit. Es kam ein Nadfahrer-Zug von 20 Mann und 
10 Maſchinen zur Verwendung, der ſich vorzüglich bewährte und defjen Leiftungen 
im Ordonnanzdienft die Meldereiter vielfach übertrafen. 

Für die gleichfalls im Zahre 1893 neu Freirte Brieftaubenpoft der Bulgarifchen 
Armee wurden im Berichtsjahre zwei Stationen, in Sofia und Bidin, aufgeftellt. 
Das Perjonal jeder Station befteht aus 1 Offizier (Hauptmann oder Lieutenant), 
1 Unteroffizier und 5 Mann. 


ce. JFandesanfnahme. 


Als Chef der topographiichen Abtheilung im Kriegäminifterium wurde ein 
k. und k. Hauptmann aus dem Militärgeographiſchen Znftitut in Wien engagirt. 
Derjelbe erwies ſich ald eine ausgezeichnete Acquifition, indem er bereits einen 
tüchtigen Stab Dffiziere und Beamten ald Topographen und Zeichner ausbildete, 
jo dab im Frühjahr mit der Landesaufnahme begonnen werden kann. Diejelbe 
wird im Maßftabe 1: 75000 ausgeführt und ſoll in drei Jahren vollendet 
werden. H. A. 


Das Heerweſen Chinas. 1894. 


I. Gliederungs- nud Stärkeüberſicht. 
(Siehe Tabelle auf Seite 43.) 
II. Die Heeresgrnppen. 
a. Das Mandſchuns Wannerheer. 

Dafjelbe befteht aus den Nachkommen der Mandſchu, Mongolen und Chinefen, 
mit deren Hülfe die jebt in China herrichende Zas-Tfing- Dynaftie die Chineſiſche 
Ming: Dynaftie zu Anfang des 17. Jahrhunderts ftürzte und ſich zum Herrn 
des eigentlichen Chinad machte. 

Die Ta⸗Tſing-Dynaſtie verlegte die Hauptftadt von Ranking nad) Peking 
und fiedelte hier den größten Theil des fiegreihen Heeres an, ein Heiner Theil 
wurde auf die Provinzen des eigentlichen China vertheilt, Theile verblieben in 
der alten Heimath in der Mandfchurei und Mongolei. 

Die Organifation des Mandſchu 8 Bannerheeres ift heute etwa die gleiche wie 
im Jahre 1642. In adminiftrativer Beziehung zerfällt das Kaiferliche Heer in 
8 Banner, weldhe ihm fo den Namen geben, und jedeö wieder in 3 Unter- 
abtheilungen, von denen jede entweder aus Mandihu, Mongolen oder Chinejen 
gejondert befteht. Diefe Banner gliedern fi) wieder in Kompagnien, und zwar 
find 678'/ Mandſchu⸗, 221 Mongolen», 266 Chineſen-, zufammen 1165'/. Kom- 
pagnien vorhanden. Dieſe Eintheilung hat jedoch lediglich den Zwed, die Ber: 
waltung der über das Land zerftreuten Truppen von Peling aus zu leiten. Sie 
find feine taftifchen Yormationen, 

In militärischer Beziehung kann das Heer wie folgt eingetheilt werden: 

1. In die Armee von Peking. 
2. Zn die Armee der Chineſiſchen Provinzen. 
3. In die Armeen der äußeren Provinzen. 
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I. Gliederungs- und Stärkeüberfidht. 
1 J se Se a a" ss; I7 
s Grünes } j * 
Kaiſerliches Kaiſerliche Disziplinirte 
Mandſchu Zee bieziplinirte | Truppen der Miliz € 
8 Bannerheer Gemmermntt Truppen | Gouverneure = 
Es 
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Shinting | pn 
Dufden) 16.000 _ 3.000 — — /8 
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Amur: Provinz R 
(Bifihar) 10 000 _ 8.000 — 
Mongolei 20 000 _ _ — 98 000 
Neues Gebiet 
Tarbagatai 
2 : 8 500 — 85 000 _ e 
Tibet — — = ———— 


rund | 270.000 | 490 000 | 


herrſchaft empfunden wird. 


Bedürfnifje des Hofes zugefchnitten. 
auf wie unficherem Boden die Dynaftie ftand, wurde ein Korps von 13 000 Mann 
nah Europäiſchem Mufter gejchaffen und dann im Jahre 1889 begonnen, 
gleichfalls aus Bannerleuten weitere disziplinirte Truppen zu ſchafſen. (Siehe diefe.) 


57.000 | 270 000 | 162000 | | 


Die Armee von Peking bildet den Kern der Kaiſerlichen Gewalt, welche, 
wie ed der Taiping-Aufftand gezeigt hat, in China noch immer als Fremd» 


Sie ift in ihrer DOrganifation lediglih auf die 
Ald der Taiping-Aufftand plößlich zeigte, 
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Die Armee in den Chinejijhen Provinzen hatte urfprünglich den 
Zwed, das eroberte Gebiet in Zaum zu halten, heute repräfentirt fie die Kaijer- 
liche Gewalt neben der der außerordentlich jelbitändigen Gouverneure reſp. Bize: 
fönige. Der Kommandeur der wenigen Zaujend Mann, welche auf jede Provinz 
fommen, hat neben dem Gouverneur die bevorzugtefte Stellung in der Provinz. 
Aber fie führen den Chinejen noch heute vor Augen, daß fie eine unterworfene 
Nation find, und vermehren jo die Unzufriedenheit im Lande, ohne einen Nuten 
zu haben. 

Die Armeen in den drei Provinzen der Mandjchurei und in der 
Mongolei jollen die Wiege der Dynaftie fihern. Die deö neuen Gebiets verdient 
feine Beachtung, da hier ein ftarfed Korps Kaiferlicy disziplinirter Truppen ift. 

Zum Dienft im Heere verpflichtet ijt jede männliche Perjon, die durch 
Geburt dem Mandſchu 8 Bannerheer zugehört. Thatjählich ftellen die Familien 
und Gippen jedoch nur etwa die Hälfte ihrer männlichen Angehörigen zum 
Heereödienft. Die Zahl ſämmtlicher Bannerleute ift aljo erheblich größer, als in 
der Stärfeüberfiht in Kolonne 2 angegeben ift. 

Um die Bannerleute mit der regierenden Mandſchu-Dynaſtie auf das Engite 
zu verknüpfen, unterhält und jorgt diejelbe für den einzelnen Mann und deſſen 
Familie. Urjprünglicd) waren dem Bannermanne Ländereien in der Nähe jeines 
Sarnifonortes, den er ohne Erlaubniß nie verlaffen darf, zugewieſen und ihm 
das Heirathen von Chinefinnen verboten worden, um ihn jo pefuniär ficher zu 
ftellen und feine Vermiſchung mit der unterworfenen Bevölkerung zu erſchweren. 
Beide Ziele hat die Regierung nicht immer erreiht. Häufig muß fie mit ihren 
Mitteln für die Eriftenz der Bannerleute eintreten und Verbote in Erinnerung 
bringen, welche die Sjolirung derjelben weiterhin gewährleiften. Das Mandſchu 
8 Bannerheer ift mehr eine Kaſte ald eine Truppe. Mag diefe ganze Inftitution 
für dad Anjehen der Kaiferlihen Gewalt in China von Bortheil jein, für die 
Machtentfaltung des Reiches nach außen kommt fie zunächſt abjolut nicht in 
Betracht. Hierfür können nur die wenigen disziplinirten Truppen des Mandſchu 
8 Bannerheeres eingejegt werden. (S. unter c.) 


b. Pas Grüne Bannerheer der eigentlihen Ehinefifden Provinzen. 


Es untersteht den Gouverneuren der Provinzen, welchen auch das Ber: 
fügungsrecht über dafjelbe zufteht. Allerdings können fie bei Gelegenheiten von 
bejonderer Wichtigkeit zeitweilig durch einen Speziallommifjar für militäriſche 
Operationen erjegt werden. Nach einem Kaijerlichen Dekret haben die Provinzen 
eine gewifje Truppenmadht zu ftellen, die fi ausſchließlich aus der Provinz 
durch Werbung refrutirt. Sie muß im Vergleich zu der außerordentlichen Dichtigkeit 
der Bevölferung nach Europäiſchen Begriffen verſchwindend klein genannt werden. 

Der „Dftafiatiiche Lloyd“ vom 27. Zuli 1894 giebt auf Seite 743 die Stärfen 
der Grünen Bannertruppen in einer Summe von 651 677 Mann an, welde 
die Angabe in der Kolonne 3 der Stärkeüberfiht um ein Bedeutended übertrifft. 
Der Grund liegt darin, daß ein Theil der disziplinirten Truppen der Gouverneure 
(Kolonne 5 der Ueberficht), d. b. 161 000 Mann, aus den Truppen ded Grünen 
Banners formirt und in deren Etat ftehen geblieben ift, während dieje hier in 
Kolonne 5 angegeben find. 

In jeder Provinz hat der Gouverneur eine bejondere Abtheilung unter feinem 
Ipeziellen Kommando, ſonſt unterjtehen die Truppen den Kommandeuren der 
Militärkreife, in melche jede Provinz je nad) ihrer topographiichen wie politifchen 
Eintheilung zerfällt. 
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Sn der langen Friedenszeit, welche der Thronbeſteigung der jetzigen Dynaſtie 
folgte, hatten auch dieſe Truppen jeden militäriihen Werth) verloren. Zum 
Straßenbau, Poftdienft, in umfafjendfter Weife zum Garnijondienft verwandt, 
gleichzeitig private Nebenverdienfte fuchend, verlernten auch fie das Schwert 
zu führen. Died führte dazu, Theile von ihnen zu jogenannten disziplinirten 
Truppen umzuformen. 


e. Pie diszipfinirten Truppen. 


Wie aus dem biöher Gefagten hervorgeht, wurden jowohl von dem Kaiferlichen 
Mandihu 3 Bannerheer ebenjo wie von dem Grünen Bannerheer der Gouverneure 
disziplinirte Truppen aufgeftellt.. Endlich find noch außerhalb des Rahmens diefer 
beiden alten hiftorifchen Heereögruppen Truppenformationen gebildet, die gejeß: 
mäßig nicht vorgejehen find, die aber, wie 3. B. die Eroberung und Belegung 
des neuen Gebiet und defjen Sicherung gegen Rußland, die Sicherung ber 
Mandichurei, politiih begründet, oder von ehrgeizigen und weitblidenden 
Gouvernenren der Provinzen, jo von dem Bizefünig von Tſchili, Li-Hung-Chang, 
der mit dem Schuße der Hauptftadt Peking betraut ift, in das Leben gerufen 
wurden. 

Die Stärfe diefer Truppen ift in Kolonnen 4 und 5 der Ueberfiht an- 
gegeben worden. Hierzu ift jedoch zu bemerken, daß die Zahlen zum Theil auf 
Schäßung beruhen, daß die Ausbildung, vor Allem die Bewaffnung diejer For: 
mationen, ihre Gliederung u. ſ. w. bei dem verjchiedenen Intereſſe, welches auf 
fie verwendet wird, durchaus ungleichartig find, daß einzelne Gruppen fi) nur 
wenig an Werth von den Formationen, wie fie unter b. gefchildert, unterfcheiden, 
andere, wie die Armee des Vizekönigs Lir-Hung: Chang, die Truppen ded neuen 
Gebiets eine gewiſſe Höhe der Ausbildung erreicht haben, wie wenigftend vor dem 
Kriege angenonımen wurde, Smmerhin mußten diefe Truppen unter einer ges 
meinfamen Rubrit Pla finden, da fie zum Unterfchiede von den Formationen 
des Grünen Banner: und des Kaiferlichen Heeres lediglich dazu beftimmt find, 
im Frieden für den Krieg ausgebildet zu werden, während bei den Truppen 
der Kolonnen 2 und 3 diefer Gedanke vor ihrer Friedendbeftimmung vollitänvig 
zurüdigetreten ift. 


1. Die Kaijerlihen disziplinirten Truppen. 


a) Die 13000 Mann Kaiferliher Truppen zu Peking bilden das Pekinger 
Feldforps, welches 1860 unter dem Eindrucke der Ueberlegenheit der Engländer 
und Franzoſen formirt und von Europäifchen Snftrufteuren ausgebildet if. Cs 
beiteht jegt aus 15 Snfanterie-Abtheilungen (Lianfa), 11 Kavallerie-Regimentern 
(Rianja), 2 Artillerie-Abtheilungen. 

Wenn auch das Korps jeit dieſer Zeit an Werth verloren hat, fo hebt es 
ſich doch noch vortheilhaft von der breiten Maſſe des Mandihu 8 Bannerheeres 
ab, aus dem es fich ausſchließlich refrutirt. Auch die Offiziere find aus ihm 
hervorgegangen. 

8) Seit dem Jahre 1889 ift num ein weitered Korps disziplinirter Truppen 
in Sormation, zu mweldyem jedeö der 8 Banner 5400 Mann ftellen jol. Wie 
weit diejelbe vorgejchritten ift, entzieht fich der Kenntnig; Europäiſche Inſtrukteure 
waren nicht bei ihr thätig. Jedenfalls dürfte die Organijation noch nicht volle 
endet, ihr militäriicher Werth nur ein äußerſt bejchränfter fein. 
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y) Die Organifation bejonderer Kaiſerlicher bisziplinirter Truppen in der 
Mandjchurei hat mit dem Jahre 1886 begonnen, nachdem fich die Bannertruppen 
dajelbft als vollftändig untauglidh erwiejen hatten, die Ordnung in dem Lande 
aufrecht zu halten. Gleichzeitig hatte fih in Peling dad Bedürfniß geltend ge= 
macht, die Mandjchurei befjer gegen Rußland zu fihern. Die organifirten 
Truppen haben jedoch eine jo geringe Stärke, dab beide Abfihten wohl kaum 
erreicht fein dürften. Zedenfalld vermochten die Truppen nicht den Aufitand in 
der Mandfchurei in dem Berichtäjahre ohne Weitered niederzudrüden. 

Urjprüngli wurden in jeder Provinz 8 Infanterie und 2 Kavallerie 
Lianjen zu 500 bezw. 250 Mann mit 20 Gejchügen aufgeftelt. Bald darauf 
wurde der Etat der Infanterie-Lianja auf 250 Köpfe vermindert, die Kavallerie 
in jeder Provinz um 2 neue Lianja vermehrt. Die ſämmtlichen disziplinirten 
Truppen der Mandichurei ftehen unter einem Kaiferlihen Bevollmächtigten. 

d) Die digziplinirten Truppen ded neuen Gebietd find aus denjenigen 
Formationen hervorgegangen, die zur Unterwerfung DOfteZurkeftand, welches fich 
während ded Zaiping-Aufftanded von China losgerifien hatte, in den fiebziger 
Jahren gebildet worden waren. Nach der „Pelinger Zeitung“ beftanden fie 1893 
aus 99 Infanterie und Kavalleriesfianfen und 4 Batterien zu 4 Geſchützen, 
gleich 33 363 Köpfe, und zwar: 

24 844 Unteroffiziere und Mannichaften, 
1 731 Köche, 

505 Difiziere, 
6 283 Nichtfombattanten. 


2. Die disziplinirten Truppen der Gouverneure. 


Diefelben ftehen wie die Grünen Bannertruppen unter dem ausjchliehlichen 
Oberbeiehl der Gouverneure derjenigen Provinzen, von denen fie aufgeitellt 
werden, und find im der Regel innerhalb ver Grenzen der betreffenden Provinz 
garnifonirt. Cine Ausnahme bilden darin die Truppen des Vizekönigs Li-Hung- 
Schang, weldye ebenfalld in den Befeftigungen der Mandſchuriſchen Provinz Sching- 
fing und der chineſiſchen Scanstung, welche am Bujen von Tſchili liegen, 
dislozirt find. 

ALS militäriich bejonders tüchtig gelten die disziplinirten Truppen der Pro— 
vinzen Tſchili, Schanstung, Kmwangstung, auf deren Ausbildung vermeintlich eine 
bejondere Aufmerkjamteit verwendet wurde, aber in dem biöherigen Verlauf des 
Krieges haben fie fich, joweit fie in Aktion traten, keineswegs bewährt. 

Die Armee von Tſchili, welche in China trogdem zweifellod den erften 
Rang einnimmt, beftand Ende der achtziger Jahre aus 80 bis 100 Snfanterie- 
Lianjen, 20 bis 30 Kavalleriestianjen und einigen Batterien. 

Beſonders ftarfe Garnifonen unterhält der Vizekönig Li-Hung⸗Chang, in 
Wei-heiswei 5000 Mann (Kriegähafen im Golf von Zichili in Schanstung), 
in den gegenüberliegenden Mandſchuriſchen Häfen Port Arthur 8000 und Taslienswan 
5000 Mann, in Zafu, den Befeftigungen an der Peisho-Mündung und in feiner 
Hauptjtadt Tientfin. In der Armee ded Vizekönigs waren häufig Deutjche In— 
ftrufteure thätig, die ſich allerdings nur eined äußerſt geringen Einfluſſes er- 
freuten. SZedenfalld vermochten fie nicht, die Truppen nad) Europäiſchen Grund 
ſätzen volljtändig auszubilden und fie für eine nach denjelben organifirte, 
bewafjnete und ererzirte Armee zu vollwerthigen Gegnern zu machen. 
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d. Milſiz. 


Miliz der Mongolei. Diefelbe befteht aus der gefammten männlichen Bevölkerung 
der Mongolei, nur diejenigen, welche fih zu Beginn bed 17. Jahrhunderts der Mandſchu⸗ 
Dynaftie angeihlofien hatten, gehören auch in ihren Nachkommen dem Kaiferlichen 
8 Bannerheere an. Im Frieden ift die Mongolei in zmei General» Gouvernements, 
die nördlide und füblihe Mongolei, —— welche ſich ihrerſeits in Mililärdiſtrikte 
gliedern. Die General:Gouverneure und Kommandeure ber Militärdiſtrilte ſind Mandſchu. 
Ihnen liegt die Verwaltung der Mongolei ob. Der Drganifation der Miliz im Frieden 
und im Kriege liegt die Stammeseintheilung zu Grunde. jeder Stamm hat, wie es ein 
für alle Mal durd Dekret feitgefegt ift, eine beftimmte Anzahl zum Heereödienft zu ftellen. 
Seder Stamm gliedert fi in militärifher Beziehung in Unterabtheilungen zu 100 bis 
150 Mann, die im Kriege zu Korps vereinigt werben. 

Ein Aufgebot der Mongolenftämme für den Krieg ift feit langer Zeit nicht erfolgt, 
daſſelbe kann, wenn aud nur theilweife, für auswärtige Kriege erft in Betracht fommen, 
wenn China lange Zeit zur Nüftung bat. Schon im Dezember 1894 follen Mongolifche 
Reiterfhaaren in der Provinz Tichili eingetroffen fein. 


Im Frieden ift nur ein geringer Bruchtheil der Miliz; ald Grenzwadhen ober zur 
Bewahung und Bau von Straßen im Dienft. 

Die Miliz des neuen Gebiet ift jo gering, daß fie für außmärtige —— 
nicht in Betracht kommt. Die Chineſiſche —— iſt nicht in der Lage, die männliche 
Bevölkerung derſelben zum Heeresdienſt in irgend einer Weiſe —— da die Stim⸗ 
— * ig unter der Muhammedanifhen Bevölkerung Dft-Turfeftand China durchaus 

eindli 

Die Miliz von Tibet braucht nicht näher beſprochen zu werden, da ſie lediglich zur 
lokalen Vertheidigung organiſirt iſt, und die politifchen Berhältniffe jo liegen, daß Tibet noch 
auf Zahrzehnte hinaus von einem Angriff verfhont bleiben wird. 


II. Militärifche Landeseiutheilung. 


Wie aus der Beiprechung der verjchiedenen Heereögruppen hervorgeht, ſchließt 
ſich die militärische Landeseintheilung der adminijtrativen nach Provinzen an. 
Die Chinefiihen Provinzen, die drei Mandſchuriſchen, die beiden General» 
Gouvernementd der Mongolei, endlich das General » Gouvernement ded neuen 
Gebiets, ftehen mit großer Selbftändigfeit audgerüftet ald gleichberechtigt unter 
ter Gentralregierung von Peking. 

Das General-Gouvernement „neued Gebiet” gliedert ſich in die drei Bezirke 
Tarbagatai, Ili und Oſt-Turkeſtan, über dad der General-Gouverneur direft den 
Dberbefehl führt, während den beiden erftgenannen Bezirken noch bejondere 
Gouverneure vorftehen. 

Einzelne der Chinefifchen Provinzen find zu Vizekönigreichen zujammen- 
gejeßt. Dem Bizekönig, gleichzeitig Gouverneur einer Provinz, ſcheint auf die 
militäriſchen Cinrichtungen derjenigen Provinzen feined Gebiet, die bejondere 
Souverneure haben, nur geringer Einfluß eingeräumt zu jein. 

Der Bizeönig Li-Hung-Chang iſt lediglidd Gouverneur von Tſchili, ihm 
unterftehen feine weiteren Provinzen, jedoch ift fein Einfluß auf die umliegenden 
ein bedeutender. 

Einen bejonderen Bezirk bildet die Stadt Peling mit dem dort jehhaften 
Mandſchu 8 Bannerheer. Er unterfteht direft der Kaiferlichen Regierung. 


IV. Organifation der höheren Behörden. 


Ein Kriegsminifterium in unferem Sinne befigt China nicht. Die militärijchen 
Angelegenheiten werden in dem aus Mandſchu und Chinejen gebildeten Staats» 
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rath berathen und find hier in der eigenthümlichften Weife mit denen der Civil— 
verwaltung vermijcht. 

Im Bejonderen verwaltet der Staatsrath die Angelegenheiten des Mandſchu 
8 Banner-Heered und der in feinem Rahmen aufgeftellten Pelinger disziplinirten 
Truppen; in Bezug auf die militärifchen Einrichtungen der Provinzen ift er eine 
nur mit ſchwachen Rechten ausdgeftattete Behörde, die fi im Allgemeinen nur 
mit dem finanziellen Theile befaßt, indem fie den Provinzen jährlihe Summen 
für die Unterhaltung der Truppen zuweilt. 

Außerhalb des Staatsraths fteht der Hai ſchun Yamen, Landesvertheidigungs- 
Kommiffion und Admiralität, ihm unterftehen die Kaijerlichen disziplinirten Truppen 
in der Mandfchurei und dem neuen Gebiet, die Befeftigungd- und Flotten— 
angelegenheiten, joweit fie nicht auch von den Gouverneuren direft verwaltet 
werden. 


V. Formation. 


Eine taktiſche Organifation in unfjerem Sinne ift bei den Truppen bes 
Mandſchu 8 BannersHeered und denen ded Grünen Bannerd nicht vorhanden. 
Das erftere gliedert fih 3. B. in die Bewachung der inneren und die der 
äußeren Palaftthore, die der verfchiedenen Stadtthbore, der Kaiſerlichen Begräbniß- 
pläge u. j. w., weiter hat 3. B. jede Provinz eine Abtheilung Grüner Banner- 
truppen, welche die Leibwache des Gouverneurs bildet, eine zweite, die die Poft- 
jtraßen bewacht und den Gourierdienft auf ihnen übernimmt, eine dritte, weldhe 
den Transport ded Tribut-Reiſes fichert, welcher in China die Stelle von Steuern 
vertritt, und andere Abtheilungen mehr. Taktiſch gegliedert find nur die diszi— 
plinirten Truppen. Ob allerdings diejelben in allen Provinzen gleich organifirt 
find, ift nicht befannt. In der Armee von Tſchili, in der Mandichurei und in 
dem neuen Gebiet iſt die folgende Organifation durchgeführt: 

Als taktiſche Einheit dient bei der Infanterie und Kavallerie die Lianfa zu 
500 bezw. 250 Gtreitern, welche fi in 5 Unterabtheilungen gliedern, von denen 
eine direft von dem Lianjalommandeur befehligt wird. Zu den Kombattanten 
tritt noch eine Anzahl Köche, Diener und Träger, jo daß fi 3. B. in einer 
Snfanterie-Lianja die Zahlen der Kombattanten und Nichtlombattanten wie 3:1 
verhalten. 

Die Träger erjeßen Train und Bagagen. 

Batterien find nur an einzelnen Stellen formirt, über ihre Stärfe verlautet 
nichts, ſonſt find die Geſchütze ähnlich wie die Bataillonsgefhüge des vorigen 
Sahrhunderts auf die Infanterie vertheilt. 

Andere Truppengattungen befitt China nicht, alle Sanitätd- und Train— 
formationen fehlen. Intendantur- und Verwaltungsbeamte find nicht vorhanden. 

Der General, welder die Truppe fommandirt, hat fie auch zu unterhalten. 
Er ift Oberbefehlähaber und Sntendanturbeamter in einer Perjon. 

Mehrere Lianjen, in der Regel fünf, ftehen unter Befehl eined Generals, 
höhere Verbände giebt ed nicht. — Miliz, fiche dieſe. 


VI. Erſahweſen. 


In das Mandihu 8 Banner-Heer treten nur Bannerleute ein, die durch 
Geburt diefem Aufgebot zugehören. Ebenſo ergänzen fi die Kaiferlichen 
disziplinirten Truppen zu Peking nur aus Bannerleuten. 
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Die Mannjhaften des Grünen Bannerd und die der disziplinirten Truppen 
werden geworben. Die Art der Werbung ift nah dem „Dftafiatiichen Lloyd“ 
folgende: 

Bor dem Yamen bed Höhftlommandirenden wird ein Zelt für die Befichtigung der 
Rekruten, die von hohen Dffizieren vorgenommen wird, aufgeihlagen. Man führt den 
Kandidaten vor. Derjelbe muß eine etwa fünf Fuß lange Stange aufheben, an deren 
Enden je ein rundes Stüd Granitftein gehängt if. Das Gewicht diefer Stüde ſoll 133'/5 
Engliſche Pfund betragen. Die Stange muß von der Erbe aufgenommen und über ben 
Kopf gehoben werben, bid die Arme durchgedrückt find. Befteht der Mann diefe Probe, fo 
wird er ald Rekrut angenommen. 

Der Andrang in eg ift ein großer, weil den bebürfnißlofen Kuli felbft 
die geringe Löhnung lodt, die er in der That nur erhält. 

Eine beftimmte Zeit für die Dauer der Werbung befteht nicht; es fcheint indeß, daß 
en eine nicht unbedeutende Reihe von Jahren erfolgt, und daß alle Altersklaſſen in 

Armee vom 16. biß zum 60. Xebendjahre vertreten — Als Soldaten geſchätzt ſind 
beſonders die aus der Provinz Hunan ausgehobenen Mannſchaften, aus denen auch zum 
großen Theil die Truppen Li⸗Hung⸗Changs formirt werden. 


VII. Remontirung. 


Die Chineſiſche Kavallerie ift zahlreich, aber jchlecdht beritten. Das Mon- 
golifche Pferd ift zwar abgehärtet, kräftig und ausdauernd, aber viel zu Hein und 
zu leiht. Alle zehn Zahre wird in Tſchili das Pferdematerial einmal erneuert. 
In der Regel werden die Pferde aud der Mongolei bezogen. Kalgan, an der 
Mongoliſch⸗Chineſiſchen Grenze, an der großen Straße von Peling in die Mon- 
golei, bildet den Haupt-Pferdemarkt. Der Kaijer befitt in der Mongolei große 
Dferde- und Kameelgeftüte, doch fteht dieſes Material dem Heere zunächft nicht 
zur Verfügung. 

Das vorhandene Pferdematerial ift gleichfalld für die Beipannung des 
immerhin jchweren Teldartillerie » Materiald viel zu leicht. Verſuche, Pferde 
fchwereren Schlages zu züchten, haben in erfolgreicher Weije nicht ftattgefunden. 


VII. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 


a. Der Offisler. 


1. Zn dem Mandihu 8 BannersHeere werden nur zu bdemjelben 
gehörende Perjonen ald Offiziere angeftellt. Diejelben gehen im Allgemeinen aus 
der Ariftofratie diefer Kafte hervor, welche fich derjelben Abftammung wie die 
Dynaſtie rühmt. 

2. In dem Grünen BannersHeer und diöziplinirten Truppen. 
In Nummer 248 der „Münchener Allgemeinen Zeitung” lefen wir: 

Für diejenigen, welche auf Dffizierftelen Anſpruch machen, find unter ber gegen: 
mwärtigen Regierung ähnlide Prüfungen eingeführt worden wie für den Civildienft. Den 
erfolgreihen Kandidaten werden je nach der Art, wie fie die Prüfung beftehen, befondere 
Titel beigelegt. Man darf jedod nicht glauben, daß die Dffizieräfandidaten, wie jene 
für die Beamtenftellen, auf ihre litterariihen Kenntniffe hin oder gar in Taltik und 
Strategie geprüft werden. Das wird von einem Chineſiſchen Offizier nicht verlangt. 
Dafür müflen die Kandidaten gewandte Reiter, Fechter und Ninglämpfer jein; nicht die 
geiftige fondern die Muskelkraft giebt den Ausſchlag, und die beften Noten erhalten jene, 
welche ſich überdies ald Bogenihüten bewähren. Mit dem erfolgreichen Beftehen ver 
Prüfung - wird der Kandidat noch lange nit Offizier. Dazu muß er Geld oder hohe 
Freunde befigen. Die höheren Difizierftellen werben verlauft, die niederen an Freunde 
und Berwandte gegeben. Die Wenigiten haben eine Ba vom praftiichen Militärdienft, 
und es fommt vor, daß die höchſten Kommandantenftellen der Armee von gänzlich Unwiſſenden 
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eingenommen werben. Die Generale, fo fchreibt ber Times-Korreſpondent in Tientfin vom 
4. November, faufen wie die bürgerlichen Mandarinen, ihre Poften als Kapitaldanlage. 
Der General bezieht eine Pauſchalſumme von der Regierung, und damit hat er alle Aus— 
gaben für feine Truppen zu bejtreiten. Seine Erſparniſſe hängen nun davon ab, wie weit 
die Präfenzliften vollzählig find oder nit. Die Soldaten befommen häufig feinen Sold. 

Während fo einzelne Generale ihre perſönlichen Vortheile dem des Staates vorziehen, 
giebt ed auch andere, die ftreng ehrenhaft find. 

Der Werth der Truppe hängt lediglih von der Berfon ded Führers ab, und wie es 
in der feudalen Zeit in Europa war, jo fühlen auch jegt in China die Truppen mehr 
— ————— an den General, der ſie wirbt und erhält, als an die Regierung und das 

aterland. 

Ueber die unteren Militär-Mandarinen urtheilt Herr v. Richthofen: Ihnen fehlen 
Ehrgeiz, Disziplin und Rechtsgefühl. Sie verſtehen einige Aeußerlichleiten des Dienſtes, 
aber ſind nachläſſig in Erfüllung ihrer Pflichten. Zu Thaten der Willkür geneigt, beſitzen 
ſ doch feine Autorität den Untergebenen gegenüber und vermögen fie nur unvollklommen 
n Zudt und Ordnung zu halten. 

An einzelnen Stellen find Kriegsjchulen errichtet, um den jüngeren Offizieren 
eine militärmwiffenfchaftliche Bildung zu aeben: 

Die Kriegsjhulein Tientjin, 1885 errichtet für 130 Zöglinge: der Unter- 
richtöplan entjpricdyt dem der Deutichen Kriegsfchulen. Die Rejultate bleiben 
weit hinter den Erwartungen zurück. Die bier thätigen Deutſchen Inſtruktoren 
fahen fi in ihrer Wirkſamkeit nah allen Richtungen eingeſchränkt und vers 
mochten nicht durchſchlagend reformatoriich aufzutreten. Unbefriedigt verliehen 
fie dad Feld einer unfruchtbaren Thätigleit. Immerhin mögen die Offiziere, 
die aus dieſer Schule hervorgehen, noch die beiten der Chinefiichen Armee fein. 

Die Kriegsſchule in Kanton für Armee und Marine mit mehr allgemeinem 
wifjenjchaftlichen Programm, 1888 gegründet. 

Auch hier dürften die erreichten Rejultate äußerft bejcheiden fein. Auf 
den Werth des Chinefischen Dffizierforps hat der Beginn des Krieges 1884 in 
Tonkin ein trauriged Schlaglicht geworfen, welches durch die Berhältnifie auf 
dem Koreanifchen Kriegsſchauplatz im Berichtsjahr eine ernfte Beitätigung fand. 

Die Ermennung der Difiziere vollzieht der Kaiſer auf Vorſchlag der 
Gouverneure, die thatjächlich die entjcheidende Stimme hierbei befigen. Die 
Dffiziere gliedern fih in neun Klaffen, ihre Zahl jol im Berichtsjahr ſich auf 
7157 Köpfe belaufen haben. 

Ohne durchgreifende Reorganijation des Offizierforps können die militäriſchen 
Verhältniffe Chinas nicht gefunden. 

In der Miliz der Mongolei nimmt der einheimifche Adel die Offizierftellen 
ein, in der Miliz von Tibet jehen wir in ihnen geiſtliche Würdenträger. 


b. Winteroffiziere. 


Bejondere Nachrichten über den Unteroffizierftand liegen nicht vor, jedoch 
ericheint es ftatthaft, aus den allgemeinen Verhältniſſen zu fchließen, daß derjelbe 
feiner Stellung wohl kaum gewachſen fein dürfte. 


IX. Mobilmadung. 


Eine Mobilmahung kennt China nicht, da jeder angeworbene Mann, ſo— 
bald fein Kontrakt, der ihm zum Heeresdienſt verpflichtet, abgelaufen ift, aus 
jedem militärischen Verhältniß ausicheidet. Die Kriegsjtärte ift gleich der Friedens— 
ftärfe, ed fei denn, tab China wie im Berichtsjahre verſucht, Durch zwangsweiſe 
Aushebungen oder richtiger Werbungen feine ungenügenden Streitkräfte zu ver- 
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mehren. Daß dies aber keine Mobilmachung in unſerem Sinne iſt, iſt ohne 
Weiteres klar. 

China ſteht ein außerordentlich umfangreiches Menſchenmaterial zur Ber: 
fügung. Der im Auguft von Peking aus erlaſſene Befehl, daß die um den 
unteren Hoang⸗Ho und Yang-Tſe-Kiang gelegenen Provinzen 500 000 Rekruten 
ftellen jollen, ſcheint durchaus erfüllbar, aber ed fehlt an allen Mitteln, aus 
diefem rohen Material, in welchem fi die Hefe der Menſchheit befindet, die 
durh den jpärliden Gold von 20 Mf. monatlid zum Kriegsdienft angelodt 
wird, wirkliche Soldaten zu jchaffen. 

Sanitäts- und Traineinrihtungen werden auch im SKriegsfall nicht ges 
ihaffen. Aerzte giebt eö bei den Truppen beinahe überhaupt nit. Wie im 
Frieden der Negimentsinhaber feine Truppen verjorgen joll, jo muß er fie auch 
im Kriege ernähren, d. h. er muß Vorräthe bereit halten, die die Mannſchaften 
ſich Kaufen können. Daß dieſe Art von Berpflegungsweien im Kriege Schiffbrud 
leiden mußte, liegt Har auf der Hand, Wohl batten 3. B. bei dem Einmarſch 
der Chinefen in Korea zunäcft die Koreaner Lebensmittel in großen Mengen 
herbeigejchafft, ald aber bei den Chinefiihen Truppen dad Geld ausging, hörten 
fie damit auf. Die Chinefen begannen darauf hin Noth zu leiden und verjchafften 
ih gewaltjam die fehlende Nahrung. Sie plünderten das Land, die Disziplin 
Ioderte jih in einer Weije, dab ed nur ded Japaniſchen Angriff3 bedurfte, um 
die in Korea eingerüdten Chinefiihen Truppen zu zeriprengen. 


X. Ausbildung. 


Die Ausbildung befindet fih auf durchaus untergeordneter Stufe und bleibt 
jelbft in der Armee von Tſchili weit hinter Europäifhen Begriffen zurüd. Es 
ift und zwar nicht überall ohne Erfolg verſucht worden, die Grerzirformen des 
Deutihen Reglements nachzubilden, ohne indeh in den Geiſt defjelben einzudringen. 
Schießen, Felddienft und Uebungen gemijchter Verbände im Gelände jcheinen 
nicht zum Gegenitande der Hebung gemacht zu werden. 

Ueber die Fechtweiſe des Chinefiihen Heeres läßt ſich ein richtiges Bild 
nicht entwerfen, weil überhaupt feine da war. 

Der Times-Korreſpondent jchreibt aus Tientfin, die Chinefen find gejchlagen 
worden, nicht weil fie die neue Taktik nicht gelernt haben, jondern weil fie ihre 
alte vergefjen haben und auch dieje nicht mehr anzuwenden mußten. 

Nachrichten vor dem Kriege jprechen von theatraliihen WBorererzitien, in 
denen die linearen Formen des vorigen Jahrhunderts dargeftellt wurden, und bie, 
durh Flaggenfignale geleitet, vorher genau einftudirt waren. 

Zu Beginn des Krieged bei Ajan und Pjöngjang verſchanzten fi die 
Chineſijchen Truppen nad Möylichkeit. Aber der Gedanke, daß es doch vielleicht 
möglich jei, dieje Verſchanzungen zu verlaffen und die getrennt anmarjchirenden 
Gegner zu fchlagen, ſcheint den Chinefiihen Generalen nicht gekommen zu jein. 

Bollitändige Paiftvität kennzeichnet zunächſt die Chinefifche Taktik. In den 
Monaten November und Dezember traten die Chinefen an einzelnen Stellen ald 
Angreifer auf; unter welchen Formen dies gejchehen ift, vermag nicht angegeben 
zu werten. 

Aus den Ehinefifchen Truppen jcheint fi die Kavallerie etwas hervor: 
zubeben; wenn man an fie auch Europäiſche Maßſtäbe nicht anlegen darf, jo find 
doch, wie 3. B. in der Schlacht von Pjöngjang, Momente zu verzeichnen, wo 
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Mandihuriiche Reiter ſich auf die Japaner warfen, die allerdings die Reiter- 
angriffe durch ihr Feuer vernichtend zurüdtwielen. 

Zwar melden die Depefchen vom Kriegsichauplaß, daß auch die Chineſiſche 
Infanterie und Artillerie ihren Mann geftanden und ein vernichtendes Feuer 
auf die Japaner gerichtet hätten, fieht man dann aber die Berlufte der Japaner 
an, jo überfteint ihre Zahl 4pCt. wohl in feinem Fall. 

Der Schluß ift voll und ganz gerechtfertigt, dab die Ausbildung und Taktik 
der Chinefiihen Truppen eine vollftändig minderwerthige ift und daß die Zapaner 
mehr von den geographiichen Ginenthümlichkeiten des Kriegsſchauplatzes zu leiden 
haben ald von den gegneriſchen Truppen. 


XI. Geift und Disziplin. 


Sm Großen und Ganzen, jo urtheilt Herr v. Rihthofen, fehlt ed den 
Chinefen an aktivem Muth und ritterlichem &eift. Der Einzelne ift feig, der 
Muth kommt erft, wenn Mafjen fi im Berhältnig zum Gegner an Zahl 
weit überlegen fühlen. Der Muth der Mafjen artet leicht in Rohheit und 
Grauſamkeit aus, die jo oft mit eigheit verbunden ift. Der Chineje befitt 
feinen Patriotismus, ihm fehlt eine Hingabe an fein Vaterland, wie fie den 
Japaner auszeichnet. 

Bei der mangelhaften Zufammenjeßung und den geringen Fähigkeiten des 
Dffizierforpd und dem ſchlechten Erſatz des Heered kann ed nicht wunderbar 
erjcheinen, daß die Disziplin im Heere troß, oder vielleicht auch wegen der 
härteften Strafen die denkbar jchlechtefte if. ine Fürforge der Offiziere für 
den gemeinen Mann giebt ed nicht, Jeder forgt nur für fich jelbft. Während der 
Schlaht von Pjöngjang ſollen Chinefiihe Soldaten direkt gemeutert und ein 
Attentat auf einen der Generale unternommen haben. 

Vor und nad) der Schlacht plünderten die Chinefiihen Truppen die 
Gegenten, durch welche fie zogen (ſ. unter Mobilmachung). 

Mit einem Wort, in dem größten heile der Chinefiihen Truppen tritt 
uns eine Goldateöfa entgegen, wie fie Europa felbft zur Zeit des tiefjten Ber 
falles des Söldnerweſens nie gejehen hat. 

Die höheren Offiziere Tannten nicht das Gefühl der Unterordnung. Seder 
that, was ihm gut dünfte, und führte ed aus, wenn es ihm bequem, vielleicht 
auch nützlich erichien. Rivalen bei der Erlangung von Gunftbezeugungen, von 
Seiten der Gouverneure oder ded Kaiferd, hemmten fie ſich gegenjeitig und ließen 
einander im Stich. Bei dem Mangel an jeder fittlidyen Grundlage in dem 
Chineſiſchen Heere kann es nicht wunderbar ſein, daß daſſelbe bei dem begonnenen 
Kriege nicht im Stande war, der Europäiſch organiſirten, bewaffneten und ein— 
heitlich geführten Japaniſchen Macht, die von hohen idealen Gedanken getragen 
ift, einen dauernden Widerftand entgegenzujegen, gejchweige denn Siege zu 
erringen. 

Ganz bejonderd muß die barbariihe Behandlung hervorgehoben werden, 
welcher die Japaniſchen Gefangenen unterworfen waren. Man verftümmelte 
und dann tödtete man fie. Es follen jogar Belohnungen auf Gliedmaßen 
Zapanifcher Krieger ausgeſetzt fein. 
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XI. Sewaffnung und Ausrüfung. 


1. Zufanterie. Die Bewaffnung ift eine außerordentlich bunte; von Speer, 
Pfeil und Bogen führt fie bid zum modernen Mehrlader alle Syiteme auf. 
Sie ift nicht nur in den verjchiedenen Abteilungen einer einzelnen Provinz eine 
volftändig ungleiche, fondern in ein und demjelben Heineren Berbande werden 
die verjchiedenften Modelle geführt. Im Innern gilt eine Truppe ald gut be» 
waffnet, wenn fie halb mit blanten Waffen, halb mit alten Chinefiihen Border- 
ladern bewaffnet iſt. Auf das Geſuch des in der Provinz Sze⸗tſchuan garnijonirten 
General? des Kaiferliien Mandſchuheeres um neue Waffen antwortete der 
Staatärath im Zuni v. 33. nach der „Pelinger Staatäzeitung” wie folgt: 

„Da die finanziellen Berhältnifje den Ankauf von Europäiſchen Waffen nich! 
geftatten, fo ift die Bitte des Banner-Generald als erledigt zu betrachten. Wenn 
die zum Schutze ded Landes beftimmten Banner-Truppen, wie ed urjprünglic) 
vorgejchrieben ift, in beftändiger militärifcher Uebung beharren, jo braucht an 
der alten Art der Bewaffnung nichts geändert zu werden umd ift troßdem bie 
Tüchtigkeit ded Soldaten gefichert." 

Die Truppen der Provinz Schen-fi haben in diefem Sahre die eriten 
—— Waffen, d. h. Remington⸗Gewehre, in einer Anzahl von 1000 Stück 
erhalten. 

Befler find die Bewaffnungdverhältnifje, je näher die Provinzen der Küfte 
zu liegen, am beften die in der Provinz Tſchili. Hier find wenigftend die 
Zianjen gleichmäßig bewaffnet. Es herricht hier in der Bewaffnung das Maujer- 
Gewehr vor, daneben trifft man allerdings noch alte Borderlader. Gleiche Ber: 
hältnifje fcheinen bei den Truppen der Mandjchurei, bei denen des neuen Gebiets 
und den einzelnen Küftenprovinzen zu herrichen. 

Munition fcheint reichlidy vorhanden zu jein. 

Ueber die Ausrüftung der Infanterie mit Patronen und Schanzzeug liegen 
feine Nachrichten vor. 

2. Die Kavallerie führt ähnliche Modelle wie die Infanterie, in der Armee 
von Tſchili den Winchefter-Karabiner. 

3. Die Artillerie. Das Geſchützmaterial ift meiftentheild von Krupp bezogen 
worden, fol jedoch durch nidyt rationelle Behandlung feine urſprünglich guten 
Eigenjchaften zum Theil verloren haben. Im Allgemeinen erjcheinen die vor— 
bandenen Arten, 7, 5, 8 und Imm Kaliber Feldgeſchütze, für dad vorhandene 
— —— und die geographiſchen Eigenthümlichkeiten des Kriegsſchauplatzes 
zu ſchwer 

In letzter Zeit find auch 5 cm Gebirgsgeſchütze „leichte Schnellfeuergeſchütze“ 
in größerer Zahl angelauft worden und haben im Kriege Verwendung gefunden. 

Neben diefen Syftemen führen die Chinefiichen Truppen alte einheimijche 
und ausländiihe Gejchüge, vom veralteten Vorderlader bis zum modernen Schnell- 
feuergeſchütz. 

Ueber die Ausrüſtung der Geſchütze mit Munition und die Art des Trans 
portö derjelben iſt nichts bekannt. 

4. China iſt in der Bewaffnungsfrage vollſtändig vom Auslande abhängig, die 
zahlreichen Arſenale, in denen Geſchütze, Handfeuerwaffen und Munition an—⸗ 
gefertigt werden jollen, vermögen ſchon in Friedenszeiten nicht, den Bedarf 
zu deden. 

Während bed Krieged follen Englifche und Hamburger Häufer Waffen in 
Europa in großer Menge aufgekauft und fie nah China transportirt haben. 
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Hier jollen fie in Schanghai gelandet und durch den Kaijer-Kanal nad Norden 
geichafft worden fein. China ftand am Schluß des Berichtsjahres in Unter: 
handlungen über Waffenlieferungen in weiteftem Unfange mit den Firmen Krupp, 
Marim und Nordenfieldt. 


XI. SKefefigungen.*) 


1. Zum Schuß der Hauptftadt. 

a) Der Kriegshafen von Port Arthur oder Luſchun-Koy, an der Nord» 
feite der Einfahrt in den Bufen von Tſchili, mit Dods und Marinearjenalen, 
wurde nach See zu von 12 Forts bezw. Batterieanlagen vertheidigt, Die, 
nady modernen Prinzipien angelegt, allerdings nicht fturmfrei waren. Die 
planmäßige Armirung der Küftenbefeftigungen beftand aus 9 24cm, 5 21cm, 
36 15 und 12cm Kanonen, 14 Mörjern und 12 Kanonen älterer Konftruftion, 
fowie einer Reihe Eeinkalibriger Schnellfeuergefhüte. Sie war derart, daß Port 
Arthur von See her uneinnehmbar war. 

Nach Land zu lagen nur einzelne Erdwerfe mit ſchwachen Profilen ohne 
jede Sturmfreiheit und einzelne jogenannte Chinefiiche Lager, d. h. die mıt einem 
Lehmwall umgebenen Untertunftsräume Chineſiſcher Soldaten. 

b) Befeftigungen von Ta-lien-wan, auf der Landenge nördlich Port 
Arthur, jüdlich Kintichau. Sie beftanden nad) See zu aus einzelnen ftarfen und durch— 
aus modern armirten Forts, nach Land zu lagen nur unbedeutende Batterien, 
die eine nur ganz unvollftändige Dedung von Port Arthur gegen einen Angriff 
von Norden her bildeten. Eine wejentliche Berftärfung der Werfe nach Land zu 
ſowohl bei Ta⸗lien-wan ald Port Arthur ift nach erfolgter Kriegserflärung nicht 
erfolgt. 

c) Der Kriegdhafen Wei-Hei-Wei, an der Südfeite der Einfahrt 
gelegen, hat Feine Marineanlagen und ift nad) Land zu nicht geſchützt. Nach 
See zu befinden fih auf dem Fejtlande und den vorliegenden Injeln 11 Batterien 
zu 50 Geſchützen. Sie find feit 1886 im Bau. 

d) Befeftigungen von Taku beherrfhen die Einfahrt in den Pei-ho, 
fie beftehen aus zwei kleineren Forts auf dem linken Flußufer und einem großen 
mit 4 bi 5 km Frontlinie mit 44 und 30 Geſchützen auf einem Hoch- und 
Niederwall auf dem rechten Ufer. Bombenfichere Unterjtände befigen die Werke 
nicht, fie find ringäherum von einer jumpfigen Niederung umgeben. 

e) Befeftigungen bei Pesthang. Sie fperren die Einfahrt in den , 
Sen-ho. Sie beftchen aus drei Fortd mit 59 Geſchützen, wovon 14 ge 
zogene find. 

f) Batterieanlagen bei Schan-haisguan, wo die Kaijerftraße Peking 
Mukden die Ufer des Golfes berührt. 

2. Befeftigungen an der Chineſiſchen Küfte ſüdlich Wei-hei-wei 
beftehen aus Batterieanlagen an der Einfahrt in den YVangstje-Kiang (Hort 
Wu⸗ſung), bei Ningepo, Futſchao, Amoy und Kanton, 

3. Die Befeftigungen im Innern kommen gegen moderne Waffen: 
wirfung nicht mehr in Betracht. 

4 Das NArtilleriematerial zu den Küftenbefeftigungen ift größtentheils 
von Krupp geliefert, joll aber durch unſachgemäße Behandlung gelitten haben. 


ereift) Ausnahmsweiſe an diefer Stelle behandelt, da es einen außereuropäifhen Staat 
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XIV. vermiſchtes. 


1. Eijenbahnen. 


An Eifenbahnen befigt China nur die Strede von Tientfin über Taku nad 
Schhang-haisguan; es ift profektirt, fie über Mukden nah Girin zu verlängern. 
Sie wurde zunächſt in Angriff genommen, um die Kohlenbergwerte von Kaiping 
mit dem Meere zu verbinden, um fo die Flotte nad) diefer Richtung hin vom 
Auslande, vor Allem Japan, unabhängig zu machen. Sie wurde in größerer 
Ausdehnung projektirt, ald mit dem Bau der Sibirifchen Bahn Rufland ſich in 
den — zu ſetzen ſchien, überraſchend ſtarke Truppenmaſſen nad) der Mandſchurei 
zu werfen. 


2. Landſtraßen. 


Die Straßen find in China äußerſt ſchlecht und leiſten Truppenbewegungen 
feinen Vorſchub. Selbſt die große Kaiſerſtraße von Mukden über Schang-haisguan 
nach Peking iſt von ſehr zweifelhafter Beſchaffenheit und kaum benutzbar. 


3. Waſſerſtraßen. 


Für Truppentransportzwecke kommen hauptfächlich der Hoang-⸗ho und Yang-tſe— 
Kiang im weftsöftliher Richtung in Betracht. Sie find weit hinauf ſchiffbar. 
In nordsfüdlicher Richtung ift nur der ehemald mächtige Kaiferfanal, wenn auch 
jegt verfallen, zum Transport geeignet. Allerdings ift die Bauart der Chinefijchen 
Fluß- und Kanalſchiffe eine ſolche, daß fie für einen Truppentransport faum in 
Frage fommen. 


4. Finanzen. 


Die Steuerkraft Chinas ift noch keineswegs entwidelt, die reichen Hülfs— 
quellen des Landes noch nicht flüſſig gemacht. Die Regierung verfügt nur über 
geringe Mitte. Es war ein Glück für China, daß fchon vor Beginn des 
Krieges große Geldfummen gejammelt waren, welche dazu beftimmt waren, an 
ihrem 6Oſten Geburtstage der früheren Kaijerin-Regentin und noch jet allmäd)- 
tigen Kaijerin Tſi dargebracht zu werden. Mit diefen Mitteln wurde der Krieg 
erg im Wejentlihen geführt und die großen Waffenankäufe im Auslande 
realifirt. 

Aber entipredhend den ausgedehnten und verlängerten Rüftungen wurden 
weitere Summen erforderlih. China wandte fi an dad Ausland, insbejondere 
an einzelne Englifche Bankfirmen. Bisher find alle Verhandlungen gejcheitert. 


5. Reorganifationsplan von Hannefen 
(nach Englifchen Zeitungen). 


Unter dem Eindrude der Niederlagen der Chinefiihen Truppen, Ende Sep» 
tember und Dftober, entjchloß fi) der Kaijer, Herrn v. Hanneken nad) Peking 
zu berufen, um jeine Anficht über die militäriihen Mafnahmen, die zu treffen 
wären, zu hören. Herr v. Hannefen war Lieutenant in Preußiſchen Dienften und 
befindet fidy mit Unterbrediungen jegt etwa 15 Sahre in China. Er hat Port 
Arthur nach See zu befeftigt. Er legte jeßt dem Hofe einen Plan vor, eine 
Armee von 100000 Dann zu reorganifiren. Der Hof jchien darauf eingehen 
zu wollen. Der Prinz Kung, ein Onkel des Kaiferd, wurde zum Oberbefehlähaber 
der zu bildenden Armee ernannt. Ende Dezember 1894 und Anfıng Januar 1895 
trafen nun telegraphifche Meldungen aus Peking ein, dab das Projekt 
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Hanneken nicht zur Ausführung kommen joll, gleichzeitig wurde Prinz Kung 
jeined Amtes entkleidet. Al Erläuterung hierzu wurde gemeldet, daß im Be— 
fonderen die Chineſiſche Prefje gegen das Projett Hanneken in die Schranfen 
getreten wäre, weil fie durch daffelbe eine Stärfung des Mandſchu-Kaiſerthums 
seen Auch wurde angegeben, daß der Mangel an Geld weitere Rüftungen 
verhindere. 





Das Heerweſen Dänemarks. 1894. 


I. Gliederung uud Stärke der Armee. 


a. Im Frieden, 
1. ®liederung. 
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Außerdem find Stämme vorhanden für: 1 Leibgarde-Bataillon, 10 Bataillone 
(1 bei jedem Regiment), 2 Bataillone Kopenhagener Berftärtungstruppen, 
4 Batterien (1 für jede Abtheilung), 5 Verſtärkungs-Artillerie-Kompagnien und 
— Verſtärkungstruppen ſowie 3 Reſerve-⸗Kompagnien Ingenieur⸗ 

pen. 





*) Das bisherige Gendarmeriekorps iſt aufgelöſt worden. 
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2. Stärke. 
Unteroffizier, 
Truppengattungen Dffisiere Spielleute, 

Mannihaften 
zu ee a a ee — — 495 8 853 
REED |. 2 nt re ce Be 88 1157 
Feldartillerieeeeeee. 60 1242 
Feſtungsartillerie nebft fonftigen Artilerie-Abtheilungen . . 66 1369 
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b. 3m Ariege. 


1. Gliederung. 


Ueber die Eintheilung des Heered auf dem Kriegsfuße in höhere Kommandos 
fit nichts befannt. 


A. Seldtruppen. 


Für die Leibgarde und für jeded Infanterie-Megiment wird ein Depot 
errichtet, dedgleichen eines für jedes Kavallerie-Regiment nebſt einer Ordonnanz- 
eöfadron. Für die Artillerie-Abtheilungen werden die erforderlihen Depot⸗ 
abtheilungen aufgeftellt. Das Ingenieurkorps wird auf 11 Feld-Kompagnien 
und 1 Depot-Kompagnie vermehrt. (Bergl. Seite 58 und 59 „Organifation” und 
„Hormation“.) 

B. Rejervetruppen. 

(Bergl. a 1. Gliederung im Frieden.) Die BVerftärkungsabtheilungen be 

ftehen aus: 1 Leibgarde-Bataillon, 10 Berftärktungd-Bataillonen, 2 Bataillonen 


Kopenhagener Verſtärkung, 4 Batterien und 5 ArtilleriesKompagnien nebft der 
Bornholmer Berftärkung. 
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Sliederung und Stärke des Heered werden fich fowohl im Frieden wie im 
Kriege durch Errichtung von neubejhlofjenen, weiter unten aufgeführten Neu- 
formationen ändern. (Bergl, „Organifation” und „Yormation“.) 


II. Organifation. 


Die Heerordnungdgejege vom 6. Juli 1867 und 25. Juli 1880 haben 
noh Gültigkeit, ed wurden jedoch durch Geſetz vom 13. April 1894 nachftehende 
Veränderungen eingeführt. 


a. Fuhtruppen, 

Jedes Regiment erhält in Zukunft jährlich 480 Rekruten; die Mannjchaften 
werden gegen Mitte April jeden Jahres eingezogen. Die erfte gemeinfame Aus- 
bildungszeit dauert 180 Zage; nach Ablauf derjelben verbleiben jämmtliche 
Unteroffiziereleven und 100 Gemeine zur weiteren Dienftleiftung bei jedem 
Regiment und zwar auf die Dauer von 8 Monaten. 

Bon der übrigen für die Regimenter audgejchriebenen Mannjchaft werden 
zu derjelben Zeit für jedes Regiment bid zu 50 Mann zur Dedung etwaiger 
Abgänge eingezogen. Soweit diejelben für diefen Zwed feine Verwendung finden, 
werden fie nach Ablauf einer zweimonatlichen Ausbildungszeit in die Heimath 
entlafjen. 


b. Meiterei, 


Die Rekruten werden Anfang März eingeftellt, die erfte Ausbildungszeit 
währt 8 Monate. 


ec. Feldartillerie. 


Jeder Linien-Batterie werden jährlich 27 Konftabel- und 27 Traintonftabel- 
Rekruten zugetheilt, von denen die erfte Hälfte im Dftober zur Einftellung gelangt. 
Die erſte Ausbildungsperiode währt 3 Monate. Nach Verlauf derjelben bleiben 
fämmtliche Unteroffiziereleven und Konftabler fowie 24 Trainkonftabler für jede 
Batterie weitere 9 Monate bei der Truppe, mit der Maßgabe jedoch, daß bei 
jeder Abtheilung 21 Konftabler und 27 Zrainkonftabler nod 3 Monate länger 
in Dienft bleiben. 


d. Seftungsartilterie. 


Das eine der Bataillone (anläßlich der Zahl der Bataillone vergl. Seite 59 
„Reuformationen*) erhält jährli 300 Rekruten; nah Ablauf der eriten 
Ausbildungsperiode bleiben 44 Unteroffiziereleven und 160 Gemeine auf weitere 
10 Monate in Dienft. Den übrigen Bataillonen werden zujammen 520 Mann 
zugetheilt, die zu zwei verfchiedenen Zeitpunkten, nämlich 440 Mann im Yrübs 
jahr und 80 Mann im Herbft, eingezogen werden; nadı Ablauf der erften Aus— 
bildungszeit verbleiben von den Frühjahrörefruten 80 Unteroffizierjchüler auf 
weitere 10 Monate, die Gemeinen dagegen nur 2 Monate länger bei der Waffe; 
die Herbftrefruten bleiben nach Vollendung ihrer erften Ausbildung noch 16 Monate 
bei der Truppe. 


e. Imtendantur- und Sanllätskorps. 


Die Rahmen derjelben haben eine geringe Erweiterung erfahren. (Erfteres 
wurde um 1 Oberintendanten, 1 Intendanten und 2 Sergeanten, Letzteres um 
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1 Dberarzt und 1 Korpdarzt vermehrt.) Der Chef ded Sanitätäforpd wird 
künftig Generalarzt genannt; die Aerzte werden eingetheilt in: Stabsärzte, Ober: 
ärzte und Korpsärzte. 


II. Formation. 


Dur; Gejek vom 13. April 1894 wurden nachſtehende Neuformationen 
beichlofjen: 

Die Feftungsartillerie fol aus 1 Regiment von 2 bis 3 Bataillonen 
beftehen. Jedes Bataillon befteht aus 4 Linien und 2 Verſtärkungs-Kom— 
pagnien. 

Das FIngenieur-Regiment wird um 1 Linien-Kompagnie vermehrt. 

Auperdem wurden die Rahmen des Heered, wie folgt, erweitert: 

Das Befehlsperjonal der Feldartillerie wird um 4 Kapitäns, 
2 Premierlieutenants und 2 Mechaniker vermehrt. 

Das Befehlöperfonal des Ingenieurkorps um 1 Oberftlieutenant. 

Die Anzahl der dienftthuenden Sekondlieutenants erhöht ſich um 20. 

Die Durchführung der Beftimmungen ded Geſetzes vom 13, April 1894 
begann im Laufe ded Jahres 1894 und wird 1895 beendet jein. 


IV. Remontirnng. 


An Zukunft wird die Remontirung alljährlid in der Weiſe ftattfinden, daß 
die Reitpferde für die Kavallerie wie für die Artillerie im Auslande (namentlich 
in Deutjhland), die Zugpferde dagegen hauptjählih im Inlande angefauft 
werden. 


V. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 


Durch das Gefeh vom 13. April 1894 wurde beftimmt, daß, fofern fid) 
unter den audgejchriebenen Wehrpflichtigen eine paffende Anzahl von zur Aus— 
bildung ald Unteroffiziereleven geeigneter Freiwilligen im Voraus meldet, für 
dieje Leute eine Centralſchule errichtet werden kann. Der Einberufungstermin 
für die Gentralfchule kann zu einem anderen Zeitpunfte feftgejettt werten, ala 
folder für die allgemeine Einftellung angenommen worden ift. 


VI. Ausbildung. 


a. 5chießen. 

Sämmtlihe Refruten-Bataillone jowie die Refrutenabtheilung der 
Leibgarde hielten im Auguft und September Gefechtsichiehen ab, und zwar die 
Abtheilungen des 1. Generalkommandos bei Fredriksvaerk auf Seeland, diejenigen 
bed 2. Generallommandos auf der Inſel Fünen und in Jütland bei under. 

Während die Schiegübungen bisher in der Weife ftattfanden, daß ein Bataillon 
an einem Tage fompagnieweije, am nächften Tage dagegen im Bataillon jchoß, 
wurde im vergangenen Zahre dad Hauptgewicht auf die Ausbildung der Unters 
führer gelegt; jedes Bataillon verwendete daher einen Tag auf dad Abtheilungs- 
jchiehen und den nächſten auf kompagnieweiſes Schiefen. Die Aufgaben wurden 
durchaus kriegsmäßig geftellt. Die Bataillonskommandeure hielten die Kritif ab; 
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der leitende Stabsoffizier fügte Bemerkungen hinzu, wo er Beranlafjung zu 
ſolchen fand. 

Die Reiter Regimenter auf Seeland nahmen an den Gefechtsſchieß— 
übungen bei Fredriksvaerk theil. 

Die Artillerie-Abtheilungen führten je dreitägige kriegsmäßige Schieß- 
übungen im Gelände aus, umd zwar die auf Seeland ftehenden Abtheilungen 
in der Gegend von Jaegerspriis; die 4. Artillerie » Abtheilung in Zütland in 
einem neuen für diefen Zwed ausgeſuchten Geländeabſchnitt auf Mols. 

Die Uebungen ded 1. Artillerie » Bataillond im Scharfſchießen mit 
ſchwerem Geſchütz fanden ausjchlieplih von den Seeforts aus ftatt. Das 2. Ar- 
tillerie-Bataillon bielt die Schiegübungen von den Landfortd aus ab, übte 
den Dienft in den Munitiondmagazinen während der Schiegübungen, die Be- 
dienung der eleftriichen Beleuchtungsmafchinen und machte Berjuche hinfichtlich 
Beleuchtung der Gräben von den Kaponnieren aus. 

Die gewöhnlichen jährlihen Schießkurſe für Offiziere und Unteroffiziere 
fanden auf der Schießſchule ftatt. Die Schiepichule für Infanterie wurde am 
1. November 1869 errichtet und hat mithin 25 Jahre beftanden. Die Bes 
deutung derjelben für die Entwidelung der Schiehfertigkeit im Heere ift eine 
außerordentlich große geweſen. Die Schule hat während der 25 Jahre ihres 
Beitehens 1412 Zöglinge ausgebildet, darunter 589 Offiziere und 823 Unter- 
oifiziere. 

Außerdem wurden wie früher im Laufe des Zahres bei der Gewehrfabrik 
und der Schießſchule je ein Kurjus für Offiziere der Yußtruppen ab» 
gehalten, welcher den Zwed hatte, den Theilnehmern an demjelben eine jo gründ- 
liche Kenntniß der balliftiichen Berhältnifje der Waffen, ihrer Reparatur und 
Suftandhaltung u. ſ. w. beizubringen, daß die Herren fidy zu Mitgliedern der 
Waffenkommiſſionen bei den Bataillonen eignen. 


b. Manöver. 


Größere gemeinfame Manöver aller Waffen wurden im Laufe des 
Zahres in der Umgebung der größeren Garnifonen abgehalten. 

Sn der Umgegend von Kopenhagen nahmen die Mebungen einen 
gröperen Maßſtab an. Am erften Uebungstage hatten mehrere Forts der Kopen- 
hagener Befeftigung Gelegenheit, in das Gefecht einzugreifen. 

Die Bertheidigungsübungen der Zandbefeftigung von Kopenhagen 
wurden fortgejeßt. 

Der Generalftab hielt jeine gewöhnliche Nebungsreije in diefem Zahre auf 
der Inſel Seeland ab. 

Die Küften-Beobahtungsftationen und Küften-Gignalftationen 
wurden mobil gemacht und führten im Berein mit der Flotte Uebungen aus. 

An den diesjährigen Uebungen im Gin» und Ausjhiffen auf der 
Eijenbahn wie an den Uebungstransporten vermittelt Boote nahmen alle Waffen- 
gattungen theil. 

Die Verwendung von Fahrrädern hat gute Fortjchritte gemacht. Die 
Maſchinen werden auf der Gewehrfabrit angefertigt und den Regimentern der 
Fußtruppen in amngemefjener Zahl zugetheilt. Bei den Refruten » Bataillonen 
wurden in diefem Zahre Radfahrkurje abgehalten, auch wurde der Unterricht im 
Radfahren ald obligatorischer Lehrgegenftand bei der Gymnaſtikſchule eingeführt. 

Wie früher haben Dffiziere Fernritte, Erkundungsritte, Wettlaufen auf 
der Ebene bei dem Schloſſe „Sremitage“ u. j. w. unternommen. 
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Dad Ingenieur-Regiment hat außer den gewöhnlichen Ausbildungs» 
arbeiten Verſuche auf den verjchiedenartigften Gebieten ausgeführt. Beſonders 
wurden unter Hinzuziehung von Abtheilungen der Yußtruppen Uebungen in der 
Verwendung von Borpoften =» Zelephonmaterial vorgenommen und aus den Ver— 
änderungen, die nad) Beendigung der Verſuche an demjelben gemacht find, um 
dafjelbe feldmäßiger zu geftalten, darf man wohl ſchließen, daß die Vorpoften- 
telephone ald Berbindungsmittel mit den vorderjten Sicherungstruppen gute 
Dienfte leiften werden. 

Am Weiteren wurden Verſuche mit einem neuen Gignaliyftem „Spektro— 
telegraphie” abgehalten, vwermittelft defjen Depeſchen ungleich jchneller befördert 
werden Fönnen ald durch die bisher verwendeten Blinflaternen, da man die 
telegraphifchen Zeichen nunmehr in Geftalt einer Reihe von Punkten und 
Strihen, welche auf dem Gefichtäfelde ded Yernrohrs der Empfangsftation ers 
icheinen, direkt ablefen Tann. 

Ein neued Ererzir-Reglement für die Fußtruppen wurde unterm 
2. April 1894 herausgegeben. In demjelben wird das Hauptgewicht auf das 
Gefecht im zerftreuter Ordnung gelegt, ſowie jchnell auszuführende einfache For— 
mationdänderungen durch dafjelbe eingeführt. 

Die Formationen der Kompagnie wurden auf Linie, Kompagniekolonne 
und Marſchkolonne befchränkt. Bei den Yormationdänderungen giebt der Kom— 
pagniechef die Ausführungsfommandos ab, wogegen die Thätigkeit der Zugführer 
im Weſentlichen darauf bejchränft ift, ihre Züge zweckentſprechend zu beauffichtigen 
und durch Winfe oder leije Erinnerungen Fehlern vorzubeugen oder aber vor— 
gefommene Srrthümer wieder zu berichtigen. 

Die Formationen ded Bataillon beftehen aus Bataillonskolonne, Roms 
pagnietolonnensLinie und Marjchlolonne; die Linie findet nur bei Paraden An- 
wendung. Bei den Formationdänderungen giebt der Bataillondchef das Avertiſſe— 
ment, worauf die Kompagnien unter Berüdfichtigung des Geländes und fonftiger 
Berhältniffe auf zwedmäßigfte Weile und Fürzeftem Wege auf den vorgejchrie- 
benen Plaß geführt werden. 

Die Beftimmungen über die Teuerleitung find vereinfaht. Das 
Salvenſchießen findet feltener Verwendung; ed werden nur Zugfalven abgegeben, 
und ſelbſt diefe nur äußerſt jelten im Gefecht in zerftreuter Ordnung, da das 
Reglement vorjchreibt, daß Salven nur abgegeben werden jollen, wenn man nicht 
ale befhoflen wird, und wenn Ruhe und Ordnung innerhalb der Abtheilungen 
yerrichen. 

Das Einſchießen erfolgt mit Hülfe einzelner Probejalven, die von einem 
beftimmten, hierzu auserjehenen Zuge abgegeben werden. Diejer benußt unter 
allen Umftänden hierbei nur ein einziges Viſir. Beim Schießen mit zwei Viſiren, 
welhes nur beim Schiehen auf Entfernungen über 800 m und unter der direkten 
Leitung ded Kompagniechef3 erfolgt, werden die Viſire auf die Züge vertheilt. 

Das Reglement wurde mit Freuden in der Armee begrüßt; die Be- 
ftimmungen defjelben find einfach und kriegsgemäß, und iſt die Einübung des— 
ſelben mit großer Leichtigkeit erfolgt, ſogar bei denjenigen Bataillonen, die 
Reſerviſten eingezogen hatten. T. 
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Das Heerweſen Frankreichs. 1894. 


Die mwichtigeren Veränderungen, welche im Laufe der Berichtöperiode auf den 
verjchiedenen Gebieten des Heerweſens Frankreichs eingetreten find, eritredten fich 
auf die neue Drganifation der Tyeldartillerie unter gleichzeitiger Vermehrung der 
Zahl der Batterien um 28, die Aufhebung der Pontonier » Regimenter unter 
Ueberweifung des Dienftes derfelben an die Genietruppen und die Ausgabe eines 
neuen Ererzir-Reglements für die Infanterie. Worbereitungen für einen Feldzug 
genen die Hovad — Grpedition gegen Madagasfar — murden am Ende des 
Sahres begonnen. Die hierzu beftimmten Europäifchen Truppentheile wurden in 
einem Lager vereinigt und Kredite in der Höhe von zunächſt 65 Millionen von 
der Volksvertretung bemilligt. 

Die militärische Prefje berichtet von der beabfichtigten Ginführung eines 
neuen Yeldartillerie-Materiald und eined neuen Infanteriegewehrs, doch find amt— 
lihe Angaben hierüber noch nicht veröffentlicht worden. 


l. Gliederung und Stärke der Armee. 
a. Im Frieden. 


Vorbemerkungen: 

1. Die Regionale-Infanterie-Regimenter (Nr. 145 bis 162) und die Jäger— 
Bataillone find bei den Armeeforps mit aufgeführt, in deren Bereiche fie dauernd 
dislozirt find, 

2. Die Truppentheile ded Genied und der Fußartillerie gelangen bei den 
Armeekorps, in deren Bereiche fie ftehen, zur Aufführung. 

3. Die Truppen im Bereiche der Militär-Gouvernementd von Paris (mit 
Ausnahme der 5, 8. und 9, Snfanterie und 1. Kavallerie-Divifion), der Bes 
fagunge-Brigade in Tunefien und in Tonking find bei den Armeekorps nicht mit 
aufgenommen. 


1, Gliederung der Armeelorps. 
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2. Beſtand der Armee nach Waffengattungen. F 


A. Aktive Armee. 


Die Gefammtftärte der Armee am taftijchen Einheiten u. f. w. 
demnach am Schluffe der Berichtäperiode auf: 
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a. Snfanterie. 


39 Divifionen mit den Nummern 1 bis 36, 39, 40 und der Vogejen-Divifion 
mit 78 Brigaden, 2 Bogejen-Brigaden, ferner außerhalb höherer Verbände ftehend: 
1 Regional-Brigade von Lyon, 1 Brigade de la Meurthe, die Beſatzungs-Brigade 
in Tuneſien, die auf 3 Xerritorial =» Divifionen in Algerien  vertheilten 
Megimenter u. ſ. w. mit zufammen: 


Bataillone. Kompagnien. 
145 Subbdivifiond » Regimentern Nr. 1 bis 144 


und Nr. 163 zu je 3 Bataillonen und 


1 cadre compl&mentaire . . a 435 1740 
18 Regionalinfanterie » Regimentern Nr. 145 
bis 162 zu je 4 Bataillonen. . . 12 288 


30 Zäger-Bataillonen Nr. 1 bis 30, hiervon 


ze zu je —— Be } 30 176 
2 Fremden » Regimentern = ie 5 Betnillonen 
und 2 Depot » Kompagnien —F 10 44 
4 Zuaven⸗Regimentern zu je 4 Bataillonen und 
2 Depot-Kompagnien .. 16 72 
4 Algeriſche Tirailleurs » Regimentern zu ie 
4 Bataillonen und 1 DepotsKompagnie . 16 68 
5 Bataillonen leichter Afrikanifcher — 
zu je 6 Kompagnien . . . 5 30 
— 584 2418 


b. Kavallerie. 


7 jelbftändige Divifionen mit 20 Brigaden, 
19 Korpslavallerie-Brigaden mit den Nummern 1 bis 18 und 6 bis, 
10 Regimenter in Algerien und Zunefien mit zufammen: 

31 Dragoner:Regimentern zu je 5 ———— . . 155 Eskadrons, 


21 Jäger⸗ ⸗ ⸗Ú⸗5 te 105 ⸗ 
14 Huſaren⸗ ⸗ ⸗5 ⸗ ra TE : 
13 Kürajfier- ⸗ 5 65 ⸗ 
6 Chaſſeurs d'Afrique⸗Regimentern zu je 5 Gefadrond 30 . 


4 Spahid-Regimentern, das 1. zu je 6 Eskadrons. } 21 
dad 2. bis 4. zu je 5 Eskadrons 


Zufammen . 446 Eskadrons. 
Auferdem 8 Kompagnien Remontereiter. 


c. Artillerie. 
1. Feldartillerie. 


18 Brigaden und 2 Kommandos der Artillerie im Bereiche der 6 Armee» 
korps mit 40 Regimentern, auf welche in nicht gleihmäßiger Weiſe vertheilt find: 
421 fahrende Batterien, 

52 reitende ⸗ 
23 Gebirgs⸗ 
— — in Algerien und Tuneſien. 


h* 
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2, Fußartillerie. 


16 Bataillone zu je 6 Batterien. . . 96 Batterien, 
4 Batterien in Algerien und Tunefien. 


d. Genie. 


5 Negimenter zu je 3 — — —1 ————— 

1 Regiment = » 4 1 

1 ⸗ (Gifenbahn- Regiment 2 3 Bataillonen) ind 1 Fahrer⸗Kompagnie. 
Zuſammen 22 Bataillone mit 88 Kompagnien und 7 Fahrer-Kompagnien. 


e. Train. 


12 Eskadrons zu je 4 Kompagnien, je 1 Kompagnie in Algerien und Tuneſien. 
8 Eskadrons zu je 3 Kompagnien. Zufammen 72 Kompagnien, 


Bon den vorgenannten Truppentheilen ftehen: 
Batterien Genie: Train 
Bat. Eskad. fahr. reit. Gebirgs⸗ rg Komp. Komp. 
im Innern Franfreihse 538 395 420 52 22 95 91 60 


in Algerien. . . . 3 40 3 — 6 3 3 9 

in Zunefien. . . » 10 10 1 — 2 1 1 3 

auf der Inſel Korſika. 3 — 1 — 1 1 _ — 

in Tonkin . . 4 — — — — 
Dem Erpeditionskorps gegen Madagaskar find hiervon zugetheilt: 


1. Brigade (Landarme): 
1 tombinirtes Einieninfanterie + Regiment von 3 Bataillonen, 
1 ⸗ Infanterie-Regiment, beſtehend aus 1 Bataillon Zuaven, 
2 Bataillonen Algeriſcher Tirailleurs. 
Außerdem als 2. Brigade (Marine): 
1 kombinirtes Marineinfanterie-Regiment, 
3 aus eingeborenen Tirailleurs beſtehende Bataillone, 
Ferner: 2 Eskadrons (Chaſſeurs d'Afrique oder Spahis), 1 Jäger-Bataillon, 
6 Batterien, 2 Genie-Kompagnien, 1 Train-Eskadron. Zuſammen mit den Stäben, 
Branchen u. ſ. w. 15000 Mann. 


B. Marinetruppen. 


Die im Junern Frankreichs ſtehenden Theile der Marinetruppen ſollen im 
Kriegdfalle zur Verftärtung der Landarmee Verwendung finden und dieſer ange— 
jchlojfen werden. Deshalb dürften einige Angaben über die Drganijation der« 
jelben auch in dem Bericht über das Franzöfiiche Heerwejen am Plate jein. 

Die Infanterie gliedert fi) (nach dem Werfe L’armee militaire et maritime 
1892) in nadhitehender Weije: 


1. Divifion (Paris): 2. Divifion (Paris): 
1. Brigade (Cherbourg): 3. Brigade (Rochefort): 
1. und 5. Regiment mit je 4 Bataillonen 3. und 7. Regiment mit zujammen 
und 14 aktiven Kompagnien. 7 Bataillonen und 26 aktiven Kom: 
pagnien. 
2. Brigade (Breft): 4. Brigade (Zoulon): 


2, und 6. Regiment mit je 4 Bataillonen 4. und 8. Regiment mit 9 Bataillonen 
und 14 aktiven Kompagnien. und 34 aktiven Kompagnien. 
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Je ein kombinirtes Bataillon der 1. und 3. ſowie zwei kombinirte Bataillone 
der 2. Brigade gehören der Garniſon von Paris an. 
Die Regimenter 1 bis 4 haben noch je eine Kompagnie Nichtſtreitbare. 
Die Artillerie der Marine befteht aus: 
dem etat-major particulier, 
2 Regimentern mit zujammen 6 fahrenden Batterien, 
4 Gebirgs- ⸗ 
13 Fuße ⸗ 
5 Handwerker⸗ und 1 Feuerwerker-Kompagnie. 


C. Rejervetruppen. 


Den aktiven Formationen find hinfichtlich der Kommandoführung und Mobil« 

madhung angejchloffen: 

145 Refjerveinfanterie-Regimenter mit den Nummern 201 bi8 344 und 
363, je eins derfelben bei den 145 Gubbivifiond-Regimentern zur Auf- 
ftellung gelangend. Die Etatd der Regimenter find im VIII. Abjchnitt 
sub d aufgeführt; 

eine Anzahl Rejervejäger-Bataillone, vorausfichtlich 30; 

38 Rejervefavallerie-Regimenter, aufgeftellt bei den Linien- und leichten 
Regimentern der 19 Korpsfavallerie- Brigaden, die um 40 erhöhte 
Nummer des korrefpondirenden aktiven Megimentd führend und zwar: 

17 Dragoner:Regimenter, 
13 Zäger- . 
8 Hujaren- = 

41 Refervefavallerie- Esfadrond bei den im Divifiondverbande ftehenden 
Regimentern, 

216 fahrende Batterien, je 12 bei jeder Artillerie-Brigabe. 

Angaben über die Referveformationen der Fußartillerie, ded Genies und deö 

Trains find nicht bekannt geworden. 


D. Territorial-Armee. 


Die Gefammtzahl der Truppentheile der Territorial-Armee, welche in gleicher 
Weiſe wie die Rejervetruppen bereit im Frieden formirt und nad Artikel 13 
des Geſetzes vom 25. Zuli 1893 hinſichtlich der Ausbildung, Verwaltung und 
Mobilmahung den aktiven Formationen angeſchloſſen find, beträgt: 

145 Infanterie-Regimenter, in jeder Region 8, in der des 15. Armeekorps 9, 
mindejtend 72 Eskadrons, in jeder Region 4, 

19 ArtillerieeRegimenter, davon je 1 in den 18 Regionen und im Bereich 

des Militär: Gouverneurd von Paris, 

18 Genie-Bataillone, 

19 Zrain-Esfadrong, 

außerdem beim 19. Armeeforps in Algerien, 
10 Zuaven-Bataillone, 
6 Eskadrons, je 1 bei jedem Chaffeurd dD’Afrique-Regiment, 

10 Fuß-Batterien, 

im Bereiche der 14. und 15. Region 13 Zäger-Bataillone, 
und an Formationen der Zolle und Forftbeamten: 

33 Bataillone, 

67 jelbftändige Kompagnien, 

66 ⸗ Sektionen und Detachements. 
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Eine Vorlage, betreffend die neue DOrganifation der Artillerie und des 
Genies der TerritorialsArmee, ift der Kammer noch vor dem Jahresſchluß zus 
gegangen, welche die parlamentariiche Genehmigung finden wird. Gtatt eines 
Artillerie-Regiments in jeder Region foll eine von Kriegsminifter nad) den vor— 
bandenen perjonellen Mitteln zu beftimmende Anzahl von Gruppen aufgeftellt 
werden, die dem Kommandanten ded aktiven Truppentheild, dem fie attachirt 
find, unterftehen. 

Auch die Neubildung eined Genie-Bataillons, von GeniefahrersKompagnien 
bei den ſchon beftehenden Bataillonen und von Eijenbahn>Bataillonen bei der 
Zerritorial-Armee ift in Ausficht genommen. 


E. Sriedensflärte. 
Für 1894 war die budgetmäßige Friedensſtärke der aktiven Armee ohne 
Sendarmerie und Garde republicaine auf 
28 339 Dffiziere und dieſen Gleichgeftellte und 532 631 Mann 
feftgejeßt worden, von denen auf die einzelnen Waffengattungen entfielen: 
Infanterie . . .„ 12395 Dffigiere, 21 824 Unteroffiziere, 316 826 Soldaten. 


Kavallrie . . . 3935 = 4875 E 69 951 : 
Artillerie. -. . . 3719 B 7191 5 68 624 ⸗ 
Genie.. . . 434 ⸗ 1089 10 730 
Train... 412 ⸗ 811 10801 a 
Berwaltungätruppen — ⸗ 2673 — 


Die Geſammtzahl der vorhandenen Dienſtpferde ſollte 141 059 betragen. 

Die Durchſchnitts-Iſtſtärke ift aber eime erheblich geringere geweſen, da 
diefe gegen die budgetmäßige Friedenäftärte eine Differenz von mindeftend 
56 000 Köpfen ergiebt. 

Die Zahl der vorhandenen Beipannungen für Geſchütze und Munitiond« 
wagen iſt nicht erfichtlich gemacht, hat aber infolge der neuen Organijation und 
Vermehrung der Feldartillerie vom 1. Dftober 1894 gegen das Borjahr eine 
Steigerung erfahren. 

Die einen Beftandtheil der aktiven Armee bildende Gendarmerie und Garde 
republicaine hatte eine budgetmäßige Stärke von 851 Offizieren, 24 846 linter- 
offizieren und Mannjchaften mit 7511 Pferden. 

Für 1895 ift eine Ergänzung jämmtlicher Infanterie-Kompagnien auf die 
im Gejeße vom 25. Juli 1887 vorgefehene Stärte von 135 Dffizieren und 
Mannſchaften in Ausfiht genommen, welche bis jett noch nicht erreicht wurde; 
die in den Grenggebieten im Oſten Frankreichs ftehenden Kompagnien jollen 
einen Stand von 200 Köpfen erhalten. 


b. Im Kriege, 


1. Nach den Angaben in der neueften Auflage des Aide memoire de 
l’offieier d’etat-major en campagne gliedert ſich ein Armeekorps in normal 
mäßiger Zujammenjegung auf mobilem Fuße in nachftehender Weife: 

a) Hauptquartier des Armeekorps 
mit Generallommandant, Ordonnanzoffizieren, Generalftab, Artillerie: 
und Genieftab, Direktion ded Intendanz⸗, Sanitätd- und Beterinät 
dienftes, Intendanz ded Hauptquartierd und der nicht im Diviftond- 
verbande ftehenden Truppentheile, Poſt- und Kriegskaſſe, Feldgendarmerie 
und Eskorte mit zuſammen 
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55 Offizieren und im Dffizierrange ftehenten Beamten und Aerzten, 
322 Unteroffizieren und Mannjchaften, 
280 Pferden, 
43 Fahrzeugen; 
P) 2 Infanterie-Divifionen, jede mit: 
dem Hauptquartier, zujammen 20 Offiziere u. ſ. w., 103 Unter: 
offizieren und Mannichaften, 87 Pferden, 10 Fahrzeugen, 
2 Snfanterie-Brigaden zu je 2 Regimentern & 3 Bataillonen, 
6 fahrenden Batterien in 2 Gruppen, 
1 Genie-Kompagnie mit Divifiond-Brüdentrain, 
3 Munitiond-Sektionen, 2 für Artilleries, 1 für Snfanteriemunition, 
1 Ambulance, 
1 Proviantlolonne (convoi administratif); 
y) 1 Kavallerie-Brigade zu je 2 Regimentern (1 Dragoner- und 1 leichtes 
Regiment) à 4 Eskadrons und 1 Ambulance; 
d) die Korpsartillerie mit 
6 fahrenden Batterien in 2 Gruppen, 
2 reitenden ⸗ (eine Gruppe bildend), 
4 Munitions-Sektionen für Artilleriemunition; 
€) die Geniereſerve, 1 Kompagnie mit Korps-Brückentrain; 
) Eonvois und Trains des Armeekorps: 
1 Artillerie-Parf, 
1 Genie = 
1 Ambulance des Hauptquartiers, 
8 Feldlazarethe, 
2 bi 4 Proviantkolonnen, 
5 Hülfd-Proviantkolonnen, 
1 mobiles Belleidungd-Depot, 
1 =  Pferde-Depot, 
1 Feldbäckerei. 

Eine jelbftändige Kavallerie-Divifion fett fi zufammen aus: 

a) dem Hauptquartier mit Generallommandanten, Drdonnanzoffizieren, 
Generalftab (4 Offiziere), Intendenz, Feldgendarmerie-Abtheilung, Poft- 
und Kriegsfafje, einem Geniefapitän und Zelegraphenperjonal, 

f) 3 Kavallerie-Brigaden zu je 2 Regimentern à 4 Eskadrons, 

y) 1 Gruppe von 2 reitenden Batterien, 

d) 1 Ambulance und event. 1 Proviantfolonne und 1 leichten Feld— 
telegraphen-Seftion. 

In der Regel jollen fich bei jeder Kavallerie-Divifion 1 Küraffiers, 1 Dra- 

goner= und 1 leichte Brigade (Zäger oder Hufaren) befinden. 

2. Borgenannte amtlihe Publikation giebt aber auch die Marjchordnung 
eined Armeeforps zu 3 SInfanterieDivifionen, einer aus 3 Brigaden bejtehenden 
Snfanterie-Divifion und einer fi aud 3 Regimentern zujammenjeßenden In— 
fanterie-Brigade an. Hieraus dürfte — vergl. auch den vorjährigen Bericht, 
Eeite 71 — zu ſchließen fein, da die Armeekorps oder wenigftend eine Anzahl 
der leßteren, im Kriege durch Zutheilung von NRejerveinfanterie-Regimentern in 
einer anderen ald der vorjtehend angegebenen Zujammenjegung auftreten werden. 
Es würde fi) demnach die Stärfe eined ſolchen Armeekorps um 4 Reſerve— 
infanterie-Regimenter und event. 2 Gruppen Divifiong-Artillerie höher ftellen, 
ald die eined fih in normalmäßiger Weife gliedernden Armeekorps. 
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3. Neuere Angaben über die Kriegsftärke der Franzöfiichen Armee an aus— 
gebildeten Soldaten find nicht befannt geworden. In der Zahl der leßteren 
dürfte eine wefentliche Veränderung im Laufe der Berichtöperiode nicht eingetreten 
und diejelbe, den Franzöſiſchen Quellen entjprechend — vergl. audy den vor— 
jährigen Bericht, Seite TI — Ende 1394 auf höchſtens 4 350 000 Mann zu 
veranjchlagen jein. u 

Die Begründung des Gejeßentwurfes, betreffend die Friedenspräſenzſtärke 
des Deutichen Heered vom 1. Oftober 1893 ab, beziffert die Kriegsſtärke der 
Sranzöfiichen Armee auf 4053 000 Mann. 


I. Organifation. 
a. Neue grundlegende Milttärgeleke, 


1. Loi du 29 juin 1894 portant modifications à l’organisation de 
l’artillerie et du genie. 

Art. 1. Die beiden Artillerie = Pontonier » Regimenter gelangen zur Auf: 
hebung. 

Art. 2, Die Fahnen derfelben werden im feierlicher Weife im Hotel ber 
Invaliden niedergelegt. 

Art. 3. Der bisher den Pontonieren zufallende Dienft geht auf die 
Genietruppen über. 

Art. 4. Neu aufgeftellt werden bei der Geniewaffe: die Stäbe, Unterftäbe 
und Pelotond hors rang für zwei Negimenter, welche die Nummern 6 und 7 
erhalten, in der im Geſetz vom 13. März 1875 beftimmten Stärke und zwei 
Geniefahrer-Rompagnien. 

Bei jedem Genie-Regiment befindet fi) eine Fahrer-Rompagnie. B 

Die Bertheilung der Genie-Bataillone auf die Regimenter wird durch prä- 
ſidiales Dekret geregelt. 

Art. 5. Bei der Artillerie werden neu gebildet: die Stäbe, Unterftäbe und 
Pelotons hors rang für zwei die Nummern 39 und 40 führende Regimenter 
jowie 28 fahrende Batterien. , 

Die Art und Zahl der Batterien enthält die dem Geſetze beigefügte 
Zabelle A, doch können hierin durch präfidiales Dekret Nenderungen eintreten, 
ohne die Geſammtzahl der Batterien und den Stand an Offizieren, Mannſchaften 
und Pferden zu erhöhen. 

Die Batterien werden auf die einzelnen Bataillone und Regimenter nad) 
den Bebürfniffen ded Dienſtes mittelft Dekrets vertheilt. 

Wenn ſich bei einem Fußartillerie-Bataillon mehr ald 6 Batterien befinden, 
jo Kann dafjelbe von einem Oberftlieutenant, dem ein Eskadronchef beigegeben ift, 
befehligt werden. 

Art. 6. Zur Aufftellung der in den Artikeln 4 und 5 bezeichneten For: 
mationen finden die bisher den Pontonier » Regimentern angehörenden Dffiziere 
und Mannſchaften Verwendung. 

Abgeſehen von der erforderlichen Zahl von Lieutenantäftellen dürfen Stellen 
im Range vom Kapitän an aufwärts nicht neu gefchaffen werden; die Dffigiere 
find den bejonderen Stäben ber beiden Waffen zu entnehmen, deren Stand in 
ven Tabellen D und E angegeben ift. 

Art. 7. Minifterielle Reglement? werden die Ausführungsbeftimmungen 
enthalten. Dffiziere der Pontoniere dürfen auf Anjuchen zum Genie und eine 
gleiche Anzahl Genieoffiziere zur Artillerie verſetzt werden. 
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(Nähere Angaben über die neue Organifation der Artillerie und des Genies 
Ban die Abjchnitte über Formation und Dislofation der beiden genannten 
affen.) 
Dem Geſetze find nachjtehende Tabellen beigefügt: 
Tabelle A. 
Zahl, Art und Zufammenfegung der Batterien. 
(Abgeändert dur Dekret vom 4. Juli 1894.) 


Fuß = Batterien 108. Bujammenjejung * Tabelle 1 * Geſetzes vom 24. Juli 1883, 


Fabhrende = 427. A ⸗ s 15. Juli 1889, 
Gebirge: + 12. s s ı A »s . :» 28. Dezember1888. 
Neitende = 57. A s s 15. Zuli 1889. 
Die Erridtung von zwei Fußarlillerie s Bataillonen bleibt vorläufig noch ausgeſehzt. 
Tabelle B. 


Etat einer Geniefahrer:Kompagnie. 


1 Kapitänsfommandant mit 1 Pferd, 
1 Kapitän 2. Klaſſe mit 1 Pferd, 
2 Lieutenants bezw. Souslieutenants mit 2 Pferden, 
8 Unteroffiziere mit 8 Pierden, 
. Brigadierd und Mannihaften der Kadres mit 11 Pferden, 
80 Fahrer mit 80 Pferden, 
zufammen 101 Dffigiere und Mannihaften mit 98 Pferden. 


Tabelle C. 
Zufammenjegung des Stabes des 5. Genie: (Eifenbahn:) Regiments. 


1 Oberft mit 2 Pferden, 

1 Öberftlieutenant mit 2 Pferden, 

3 Bataillonöchef3 mit 3 Pferden, 

1 Major mit 1 Pferd, 

2 Aerzte mit 2 Pferden, 

1 Kapitän als Zahlmeifter, 

1 Lieutenant, Adjunkt des Zahlmeifters, 
1 Bekleidungsoffizier, 

1 Lieutenant ald Fahnenträger, 

1 Thierarzt mit 1 Pferd. 


Tabelle D. 

Bufammenjegung des &tat-major particulier du génie. 
Dberften . . 2 220.0. 80 (3 weniger ala biäher 
Oberftlieutenants Be rn A 5 s s 
Bataillondhel® . . ». » -» »..19065 = s ⸗ 
KRapitänd - . 2 2 2 2 22. 282 (15 ⸗ s .) 

Tabelle E. 
Bufammenfegung bes ötat-major particulier de l’artillerie. 
Oberften . TE | | 
Oberftlieutenants : 6 
Eskladronchef99 66 weniger als er 
Rapitänd.. . 108 (4 . 


Das präfidiale Dekret vom A. Juli 1894 änderte die Feſtſe zungen über 
Zahl, Art und Etats der Batterien in der Tabelle A ab; nähere Angaben 
hierüber enthält der Abjchnitt über Formation der Artillerie in Abſchnitt ILL. 


b. Aenderungen im der militärifhen Landeseintheilung. 


Dur Dekret vom 14. Dezember 1894 traten in der Eintheilung des 
Zerritoriumd des 19. Armeekorps in Algerien nachftehende Wenderungen ein: 
Zur Aufhebung gelangten die Subdivifiond-Bezirfe von Böne und Dellys, neu 
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errichtet wurden Kommandos von Gubbdivifionen zu Ain =» Afra und Lephouat, 
erjtered der Divifion Dran, letzteres der Divifion Alger zugetheilt. 


ce. Arlegsminiflerium. 


Mährend der Berichtöperiode ift ein Wechjel in der Perfon des Kriegs— 
minijterd jowie eine Aenderung in der Organijation ded Kriegdminifteriums nicht 
eingetreten. An der Spike des Leßteren jteht jeit dem 3. Dezember 1893 ver 
Divifiondgeneral Mercier. 

An Stelle der am 23. Dftober 1887 errichteten -commission d’examen 
des inventions interessant les armées de terre et de mer ijt durdh präfidiales 
Dekret vom 7. Juni 1894 eine neue Kommijfion mit veränderter Zufammen- 
jeßung und Dienftanweifung getreten. Derfjelben gehören 6 Perfonen aus dem 
Eivilftande, Autoritäten auf den Gebieten der Wiſſenſchaft und Technik, 6 Offiziere 
und Beamte der Armee und 4 Seeoffiziere bezw. Marinebeamte an. Der Präfident 
wird ftet3 der eritgenannten Kategorie, der Sekretär, dem ein garde d’artillerie 
zugetheilt ift, den Offizieren entnommen. 

Bei bejondersd wichtigen Fragen oder wenn ed fi) darum Handelt, Urtheile 
bejonderer Sadjverftändiger heranzuziehen, kann die Kommiſſion durch zeitweilige 
Mitglieder verstärkt werden. Die Kommijfion hat alle die Armee und Marine 
betreffenden wichtigeren Erfindungen zu prüfen, den Minifterien darüber zu 
berichten, die erften Unterhandlungen mit den Erfindern zu führen und nad) der 
BVorprüfung die Erfindungen entweder den verjchiedenen Reſſorts zur Berück— 
fihtigung und weiteren Prüfung zu empfehlen oder diejelben ald ungeeignet zurück— 
zuweiſen. Die Berichte werden von NReferenten oder Speziallommiffionen aus— 
gearbeitet, weldye auch allen Berjuchen wie Analyjen beizumohnen haben, und dann 
in Plenarfigungen erörtert und vollzogen. Die Verſuche werden bei den technijchen 
Snftituten der Armee und Marine ausgeführt. Die Erfinder haben hierzu feinen 
Zutritt, auch nicht zu den Berathungen, die monatlidy zweimal ftattfinden. Es 
fteht aber erfteren frei, vor der Kommiffion oder dem Referenten Verſuche aus 
zuführen und mündliche Erläuterungen zu geben. Die Berathungen bleiben geheint, 
auch wird den Erfindern eine Begründung zu den Entſcheidungen nicht mit— 
getheilt. Die Ausgaben werden von der technifchen Sektion der Artillerie getragen. 

Zum Borfigenden der Kommiſſion wurde der Direktor des meteorologijchen 
Gentralbureaus in Paris, Mascart, zum Sekretär ein Genieoberft ernannt. 
Unter den Givilmitgliedern befindet fich auch der Ingenieur Vieille, eine 
Autorität auf dem Gebiete der Pulverfabrikation und Balliftif, unter den militäris 
— — drei höhere Offiziere verſchiedener Waffen, ein Intendant und 
ein Arzt. 

Durch Dektet vom 11. Dezember wurde die Errichtung einer dem Kriegs— 
miniſter zugetheilten commission militaire de medecine et d’hygiene 
veterinaire verfügt, welche unter dem Vorſitze eines Divifionsgenerald der 
Kavallerie aus 11 Mitgliedern — Diffizieren der berittenen Waffen und XThier- 
ärzten (unter leßteren befinden fih der Direktor und ein Profefjor der Veterinär: 
ihule zu Alfort) zu beftehen und diejenigen Angelegenheiten einer eingehenden 
Berathung zu unterziehen hat, welche die Gejundheitäpflege und die Krankheiten 
der Pferde betreffen. 


d. Generalfiad. 


In der Organiſation und in der Zahl der Dffiziere des Generalftabes find 
Beränterungen nicht eingetreten. 
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Der biöher mit der Leitung des Generalftabed beauftragte Divifionsgeneral 
le Mouton de Boisdeffre wurde im November definitiv zum Chef des 
Generalftabes der Armee ernannt. 

Die Beftimmungen über die Dienftleiftungen und allgemeinen Dienftverhält- 
nifje der zum Generalftabe ald stagiaires befehligten Offiziere vom 3. Zanuar 
1891 wurden durch Friegsminifterielle Verfügung vom 18. April dahin abgeändert, 
dab fernerhin die Kommandos zum Generaljtabe auf die Dauer von 18 Monaten 
beihränft und die Dienftleiftungen der Dffiziere bei denjenigen Waffengattungen, 
denen der Betreffende nicht angehört, auf die Zeit während der Herbftübungen 
und in die erfte Hälfte deö zweiten Kommandojahres verlegt werden follen. Eine 
Berfegung in den Generalftab darf aber erſt nady Ablauf von zwei Jahren, eine 
Beauftragung mit der Wahrnehmung einer etatsmäßigen Stelle im Generalftabe 
ſofort nach Beendigung ded 18 monatlihen Kommandos erfolgen. 

Das brevet d’etat-major erhielten nach beftandener Schluhprüfung auf 
der höheren Kriegsjchule 

Infanterie Kavallerie Artillerie Genie Marineinfanterie 
Kapitäng i 22 6 8 3 1 
Lieutenantd . . . 29 5 4 — — 


e. Höhere Aommanbdofleflen. 


Sn der Bejekung der höheren Kommandoftellen find im Laufe der Berichtd- 
periode nachftehende Veränderungen eingetreten: 

Zwei Mitglieder des oberften Kriegärathes, welche mit befonderen Miffionen 
beauftragt und für den Fall eines Feldzugs ald DOberbefehlahaber von Armeen 
defignirt waren, kamen in Abgang; der Divifionsgeneral Yerron dur) Tod 
(fiehe auch Nekrologe) und der Divifionsgeneral Duc dv’ Auerſtädt infolge Ver: 
kung in den Rejervefadre der Generalität nad) Erreichung der Alterdgrenze von 
65 Zahren. Der Divifiondgeneral de Negrier, Generalfommandant des 
T, Armeekorps, wurde unter Enthebung von diejer Stellung zum Mitgliede des 
oberften Kriegsrathed ernannt und mit bejonderen Miffionen beauftragt. Das 
Sleihe war der Fall mit dem Divifionsgeneral Coiffé, welcher bis dahin das 
4. Armeekorps befehligte. Das 7. Armeelorpd erhielt der bisherige General» 
fommandant der 25. Infanterie-Divifion, der Divifionsgeneral Pierron. 

Nach den Angaben im Annuaire ift in der Zeit vom 31. Sanuar 1893 
bis zum 31. März 1894 die Zahl der Divifiondgenerale um 6, die der Brigade- 
generale um 10 geftiegen. Erſtere ftellt ſich auf 104, lettere auf 208. Es 
jehlten demnah an dem in Artikel 9 des Geſetzes vom 25. Zuli 1893 feit- 
gejegten Etat noch 6 Divifiond- und 12 Brigadegenerale. 

Der DOberfehl über dad nach Madagaskar entjandte Expeditionskorps wurde 
dem Divifiondgeneral Duchesne, Generallommandant der 16. Snfanterie- 
Divifton, übertragen. 

Sn der Zeit vom 1. November 1893 bis zum 1. November 1894 mechjelten 
bei 5 Armeekorps und 14 Infanterie-Divifionen die Generallommandanten. 


f. Sanifätskorps. 


‚1 Rad) den Angaben im Annuaire für 1894 betrug die Zahl der Militär- 

ärzte und Militärapothefer, da8 corps de sante militaire bildend, am 1. März 

ums in der aftiven Armee 1425, in der Reſerve 1908, in ber Xerritorials 
ımee 4333. 
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2. Nach dem Gefeß vom 18. Zuli 1894 foll fernerhin die Zahl der Thier- 
ärzte 428 — 9 mehr ald biöher — betragen. 

Die Armeekorps wurden hinfichtlich der Oberleitung des ‚thierärgtlichen Dienftes 
auf 6 Bezirke vertheilt, an deren Spitze veterinaires principaux (mit dem Range 
eines Oberftlieutenants) der 1. Kl. ftehen. Die Beförderung der aides 
veterinaires zu veterinaires en second (mit dem Range des Lieutenants bezw. 
Unterlieutenants) darf nad) zweijähriger Dienftzeit in der erftgenannten Charge 
erfolgen. Cine Dienftanweifung für die als Chefs der Bezirke fungirenden 
Thierärzte enthält die Friegaminifterielle Verfügung vom 23. Oftober 1894. 


Ill. Formation. 
a. Teuſormatlonen unter Angabe der Etats. 
1. Infanterie. 


Am 2. Mai wurde in dem Bereiche der 6. Region eine neue mit dem 
Namen Brigade de St. Nicolad bezeichnete Sufanterie-Brigade in nachftehend 
angegebener Zuſammenſetzung aufgeftellt: 

Stab: St. Nicolad du Port, 
153. Infanterie-Regiment: Toul, 

2 — — Lunsville, 

4. ⸗ St. Nicolas du Port, 
20. = ⸗ Baccarat. 

Demgemäß ſchieden dad 2. und 4. Jäger-Bataillon aus dem Verbande der 
21. Infanterie, dad 20. aus dem der 22. Infanterie » Brigade, denen diejelben 
bisher zugetheilt waren. 

. 16. März wurde die Errichtung von je einer 5. und 6. Kompagnie 
ei dem 

L: —— in Verdun, 

2. ⸗ Longwy, 

20. >» ⸗ = Baccarat, 

25. und 26. = ⸗ ⸗St. Mihiel 

verfügt. Eine gleiche Verſtärkung erfuhren durch Dektet vom 21. Auguft das 
16. und 29. Jäger-Bataillon in Lille und Vincennes, jo daß von den 30 Jäger— 
Bataillonen 28 zu je 6 und nur noh 2 zu je 4 Kompagnien formirt find. 
Die neugebildeten Kompagnien haben die in * Tabelle O. zu dem Geſetze vom 
25. Juli 1887 verzeichnete Stärke von je 3 Offizieren, 25 Unteroffizieren und 
Mannſchaften der Kadres und 108 Soldaten. 


2. Kavallerie. 
Keine Veränderungen. 
3. Artillerie. 


Infolge des Geſetzes vom 29. Juni 1894 wurden am 1. Oktober bei der 
Artillerie neu errichtet: 

Für jedes der Regimenter Nr. 39 und 40 je ein Stab, Unterſtab und 
Peloton hors rang mit 16 Offizieren, 2 Aerzten, 3 Thierärzten, 38 Unters 
offizieren und Mannfchaften und 43 Pferden; 

je eine neue fahrende Batterie bei den NRegimentern Nr. 1, 5, 6, 7, 9, 10, 
13, 15, 16, 17, 20, 21, 22, 23, 24, 27, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 35, 36, 
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37 und 38 mit einem Etat von 5 Dffizieren, 103 Unteroffizieren und Mann- 
ihaften und 61 Pferden; 

1 Gebirgd - Batterie beim 2. Artillerie » Regiment mit einem tat von 
n Dffizieren, 156 Unteroffizieren und Mannjchaften mit 96 Pferden bezw. Mauls 
thieren. 

Die beiden Pontonier-Regimenter, biöher der Artillerie angehörend, gelangten 
zur Aufhebung; die Uebergabe der Fahnen an dad Invalidenhotel zu Paris Hatte 
am 1. Oktober in feierliher Weiſe zu erfolgen. 


4, Genie. 


Auf Grund des Artifeld 4 des Gefeßes vom 29. Zuni 1894 gelangten am 
1. Oktober 1894 zur Neuaufftellung: 

Le ein Stab, Unterftab und Peloton hors rang für das 6. und 7. Genie: 
Regiment mit einer Stärke von 16 Offizieren und Werzten, 79 Unteroffizieren 
und Mannfchaften mit 18 Pferden; 

je 1 Geniefahrer » Kompagnie bei dem 6. und 7. Genie-Regiment mit der 
in der Tabelle B. zu vorgenanntem Geſetze angegebenen Stärke. (Bergl. den 
Abjchnitt über neue Militärgejeke.) 


b. Sormationsveränderungen. 
1. Artillerie. 


Das auf Grund des Geſetzes vom 29. Juni 1894 erlaffene präſidiale 
Dekret vom 4. Zuli 1894 verfügte über die Neuformation und die Formations— 
veränderungen bei der Artillerie das Nachitehende: 

a) Bei der Artillerie gelangen zur Neuaufftellung: 

2 Regimenter mit den Nummern 39 und 40 und 
28 Batterien. 
Der Stab, Unterftab und das Peloton hors rang der neuen Negimenter 
haben die in der Tabelle A. des Geſetzes vom 15. Zuli 1889 und im 
Artifel 6 ded Geſetzes vom 25. Juli 1893 aufgeführte Zufammenjeßung. 

b) Die Zahl der Fuße, fahrenden, reitenden und ———— iſt in 

der Tabelle 1 beſtimmt. 

ec) Sämmtliche reitenden, fahrenden und Gebirgs-Batterien werben in der 

in Tabelle 2 bezeichneten Weije auf die 40 Artillerie-Regimenter vertheilt. 

d) Die Neubildung der Regimenter 39 und 40 erfolgt am 1. Dftober 1894. 

e) Die Ausführungsbeftimmungen erläßt der Kriegsminifter. 


Tabelle 1. 
SußBatterien . . . . . . 108, einjchl. der noch aufzuftellenden 12 Batterien, 
fahrende Batterien. . . . . 421, 
teitende Batterien . . . . . 52, 
Sebirgd-Batterien . . 23 


Batterien außerhalb Frankreichs — Fuß-Balterien, 
4 fahrende Batterien, 
8 Gebirgd-Batterien. 
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Tabelle 2. 
Bertheilung der Batterien auf die 40 Artillerie-Regimenter : 
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Nach den Ausführungäbeftimmungen hatte: 
Das 1. Regiment: 1 fahrende Batterie an dad 8. Regiment abzugeben, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 
:ı 8 ⸗ 1 fahrende Batterie an das 6. Regiment abzugeben, 
1 Gebirgd- Batterie neu aufzuftellen, 
1 fahrende Batterie in 1 Gebirgs: Batterie umzuwandeln; 


: 5 s 1 neue fahrende Batterie aufzuftellen, 
1 reitende Batterie in 1 fahrende umzuwandeln; 
: 6. ⸗ I Gebirgd-Batterie an das 8. Regiment abzugeben, 


2 reitende Batterien in fahrende umzuwandeln, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen, 
je 1 reitende Patterie von den Regimentern 2 und 36 zu erhalt, 
5 ⸗ 1 neue fahrende Batterie aufzuftellen, 
1 fahrende Batterie an das 35. Regiment abzugeben; 
ı 8 ⸗ 6 fahrende Batterien an das 39. Regiment abzugeben, 
3 fahrende Batterien vom 9. Regiment zu erhalten, 
je 1 Gebirgsd-Batterie vom 1. und 6. Regiment zu erhalten, 
je 1 reitende Batterie vom 10. und 35, Regiment zu erhalten; 
: 9 ⸗ 2 fahrende Batterien an das 8. Regiment abzugeben, 
1 reitende Batterie an das 31. Regiment abzugeben, 
1 Gebirgd-Batterie an das 8. Regiment abzugeben, 
je 1 fahrende Batterie vom 16., 18. und 38. Regiment zu erhalten, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 


: 10. ⸗ 1 reitende Batterie an das 8. Regiment abzugeben, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 
12. D 2 fahrende Batterien an das 31. Regiment abzugeben, 


2 reitende Batterien vom 13. Regiment zu erhalten; 
: 218. . 2 reitende Batterien an das 12. Regiment abzugeben, 
1 Gebirgd:Batterie an dad 33. Regiment — 
1 fahrende Batterie an das 32. Regiment ab ugeben, 
je 1 reitende Batterie von dem 22, und 31. Hesiment zu erhalten, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 
: 16. ⸗ 1 fahrende Batterie an das 40. Regiment abzugeben, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen ; 


16. ⸗ 1 fahrende Batterie an das 9. Regiment abzugeben, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 
17. ⸗ 1 fahrende Batterie an das 40. Regiment abzugeben, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 
: 18. ⸗ je I fahrende Batterie an das 9. und 24. Regiment abzugeben; 


» 19, ⸗ 1 Gebirgs⸗Batterie an das 2, Regiment abzugeben, 
1 fahrende Batterie vom 38. Regiment zu erhalten; 
» 20. ⸗ 1 fahrende Batterie an das 33. Regiment abzugeben, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 
21. 1 fahrende Batterie an das 33. Regiment abzugeben, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 
22. ⸗ 1 reitende Batterie an das 13. Regiment abzugeben, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 
: 28. ⸗ 1 reitende Batterie an das 25. Regiment abzugeben, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 
24. " 3 fahrende Batterien an das 40. Regiment abzugeben, 
1 reitende Batterie an das 40. Regiment abzuge 
1 neue fahrende Batterie eig lagern 
: 25. ⸗ 1 fahrende Batterie an das Regiment abzugeben, 
1 reitende Batterie an das 40. Regiment abzugeben, 
2 reitende Batterien in fahrende umzumwanbdeln, 
je 1 reitende Batterie vom 23., 32., 34. und 38. Regiment zu erhalten; 
⸗ 1 reitende Batterie an das 40. Regiment abzugeben, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen ; 
, 2 fahrende Batterien an das 35. Regiment abzugeben; 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen, 
1 reitende Batterie an das 32. Regiment abzugeben; 
5 1 neue fahrende Batterie aufzuftellen, 
1 fahrende Batterie an das 32. Regiment abzugeben; 
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Das 31. Regiment: 3 fahrende Batterien an das 40. Regiment abzugeben, 
1 reitende Batterie an das 13, Regiment abzugeben, 
2 fahrende Batterien vom 12. Regiment zu erhalten, 
je 1 reitende Batterie vom 9. und 33. Regiment zu erhalten, 
1 neue fahrende Batterie aufzuftellen; 
« 82. ⸗ 1 neue fahrende Batterie aufzuſtellen, 
1 reitende Batterie an das 25. Regiment abzugeben, 
je 1 reitende Batterie vom 29. und 37. Regiment zu erhalten, 
je 1 fahrende Batterie vom 13. und 30. Regiment zu erhalten; 
‚ 838. ⸗ 1 neue fahrende Batterie aufzuſtellen, 
1 reitende Batterie an dad 31. Regiment abzugeben, 
je 1 fahrende Batterie vom 20. und 21. Regiment zu erhalten; 
: 84. ⸗ 1 neue fahrende Batterie aufzuſtellen, 
1 reitende Batterie an das 25. Regiment abzugeben; 
s 85. ⸗ 1 neue fahrende Batterie aufzuſtellen, 
3 fahrende Batterien an das 40. Regiment abzugeben, 
1 reitende Batterie an das 8. Regiment abzugeben, 
2 fahrende Batterien vom 28. Regiment zu erhalten, 
1 fahrende Batterie vom 7. —— zu erhalten; 


⸗36. ⸗ 1 neue fahrende Batterie aufzuſtellen, 

1 reitende Batterie an dad 6. Regiment abzugeben; 
, 37. ⸗ 1 neue fahrende Batterie aufzuſtellen, 

1 reitende Batterie an daß 32. Regiment abzugeben; 
s 38. . 1 neue fahrende Batterie aufzuftellen, 


3 fahrende Batterien an das 39. Regiment abzugeben, 
1 fahrende Batterie an dad 9. Regiment abzugeben, 

1 reitende Batterie an das 25. Regiment abzugeben, 
1 fahrende Batterie vom 19. Regiment zu erhalten, 

1 Gebirgd: Batterie vom 13. Regiment zu erhalten. 


Die beiden neuen Regimenter wurden in nachftehender Weije zufammen- 
geſetzt: 


39. Regiment: 40. Regiment: 
6 fahrende Batterien vom 8. Regiment 3 fahrende Batterien vom 31. Regiment 
3 ⸗ ⸗ 38. : 3 x ⸗ 24. ⸗ 
3 ⸗ ⸗ s 35. 2 
1 ⸗ Batterie = 15. ⸗ 
—1 ⸗ : 17. ⸗ 
1 ⸗ ⸗ 25. ⸗ 
1 reitende . » 24. ⸗ 
1 ⸗ ⸗ 285. ⸗ 
—1 s 27. ⸗ 


Gleichzeitig mit der Vermehrung der Feldartillerie um 28 Batterien erfolgte 
die Umwandlung 
der 10. (reitenden) Batterie des 5. Regiments 
s 10.u.11. = ⸗ : 6. s 
: 10.u.12. ⸗ ⸗ ⸗25. ⸗ 
in fahrende Batterien. 


Die Truppentheile und Etablifſements der Artillerie und des Trains im 
Bereiche des 6. Armeeforpd wurden durch Dekret vom 24. März 1894, ab 
geändert am 5. September 1894, zwei Brigadegeneralen unterftellt; der Befehls 
bereich ded Kommandanten der Artillerie im nördlichen Abjchnitt umfaßt die 
Subvdivifionsbezirfe von Chaͤlons, Reims, Verdun und Meziered, der ded Kom: 
mandanten des füdlichen Abſchnitts die Subvivifionsbezirfe von Troyes, Neuf 
chateau, Toul und Nancy. Der ältefte der beiden Brigadegenerale führt gleichzeitig 
den Befehl über das Artillerie-Kegiment und die Train-Esfadron der Territorial: 
Armee in der 6. Region, 
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Nah Angabe im Avenir militaire Nr. 1923 vom 28. Auguft find bie 
52 Feld-Batterien beim 6. Armeekorps den höheren Verbänden in nachftehender 
Beije zugetheilt: 


11. Snfanterie» Division: Bogejen-Divifion: 
6 fahrende Batterien des 8. Artillerie 3 fahrende Batterien des 8. Artillerie 
Regiments (Nancy). Regiments (Bruyeres), 


2 Gebirge » Batterien des 8. Artillerie 
Regiments (Remiremont). 


12. Snfanterie- Divijion: 39. Snfanterie-Divifion: 

6 fahrende Batterien des 39. Artillerie 6 fahrende Batterien des 40. Artillerie 
Regiments (Zoul). Regiments (St. Mihiel). 
40, Sufanterie- Divifion: Korpsartillerie: 

6 fahrende Batterien des 40. Artillerie 6 fahrende und 2 reitende Batterien des 
Regiment3 (Berdun). 25, ArtillerieeRegts. (Chälons). 


Der Bejagung von Toul gehören 3 fahrende Batterien des 39. Regiments, 
* 2. RINGEN 2 reitende Batterien des 8. line (Zuneville), 

3. . 2 = ⸗ = 25. (Chaͤlons), 
: 4, : —8 — 10. ESienay), 

6. ⸗ Brigade 1 >= Batterie = 40. ⸗ (St. Mihiel) 
an; 5 fahrende Batterien des 25. Regiments in Chälons bleiben verfügbar. 


2. Genie. 


Am 1. Oktober 1894 erfolgte eine anderweite Zutheilung der einzelnen Ba- 
taillone auf die Regimenter. Es haben — zu beſtehen: 
Das 1. Regiment aus dem 4., 5. und 6. Bataillon. Stab: Verſailles. 
2 


⸗ -2 16,, ER Te - Montpellier. 
ı 8, ⸗ ⸗ ee 3. ⸗ Arras. 
4. ⸗ : : 1,8 =» 14. . = &renöble 
: 6. ⸗ —9. 10. = II. Angers. 
7. ⸗⸗1232. is, 15.u.19. ⸗ Auvignon 


In der Zufammenfegung des 5. Genie: (Eiſenbahn⸗) Regimentö traten Ber- 
änderungen nicht ein. 


IV. Dislokation, 
a. Pislokation nenformirter Eruppeniheile, 
1. Infanterie. 

Dem Stabe der im Bereiche des 6. Armeekorps neuformirten Infanterie» 
Brigade (Zufammenfetung derſelben fiehe unter IlIa) wurde St. Nicolas du Port 
ald Garnifon angemwiejen. 

2. Kavallerie. 

Vakat. 

3. Artillerie. 

39. Artillerie-Regiment: Stab und ſämmtliche 9 fahrenden Batterien: Toul. 
P. c. Chälons; 
40, . ⸗ Stab und 6 fahrende Makierien: — 
6 t. Mihiel, 
2 reitende ⸗ —— y, 
1— Batterie: St. Mihiel, 
P. ce. Lager von Chälons. 
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4. Genie. 


Stab und —— * 6. ee a Angers, 
— ⸗ Avignon. 


b. Disſoſtationsveränderungen Befichender Truppenlheile. 
1. Infanterie. 
Es wurden verlegt: 
am 30. März: die Portion principale des 7. Jäger-Bataillons von Nice nad) 
Anti 


ntibes, 
: 10. April: = . ⸗ : 20. = . von Berjailles 


nad) Baccarat, 


= 80. = der Stab - 14. Infanterie-Divifion von Bejangon nad Belfort, 
. 0. 20. = Brigade = Bourg nad ons le 
Saunier, 
» =: : 2. ⸗ ⸗ -Lons le Saunier nad 
Bourg, 
am 10. Juni: P. pr. 40. Infanterie-⸗Regiments von Marſeille nach Baftia, 
P. c. 40. ⸗ ⸗ Privas : Niaccio, 
P. pr. 61. : . « Baitia « Marjeille, 
P. c. 61. ⸗ ⸗ = Wjaccio - Privas, 
nad; Beendizung der Herbftübungen: 
Stab der 5. Infanterie-Divifion = Rouen - Paris, 
= s s Brigade s ⸗ ⸗ * 
39. Infanterie-Regiment, P, Pr: . . . ⸗ 
P. ⸗ ⸗ Barnay, 
74. : s P, 4 s = -Paris, 
P. .. % ⸗ KCEvreux, 
Stab der 10. Infanterie-Brigade - Caén - Barig, 
36. Znfanterie-Regiment, P. pr. = ⸗ -St. Cloud, 
2.0: ⸗ ⸗ ⸗Falaiſe, 
129. ⸗ ⸗ P.pr. » Le Hävre = Paris, 
P.c. » 5 : Lifteur, 
Stab der . Infanterie-Divifion » Paris « Rouen, 
« ⸗ 1 « s ⸗ ⸗ * 
24. Infanterie⸗Regiment, P. pr.⸗ 
P.c. = Barnay . ⸗ 
28. ⸗ ⸗ P.pr. = Paris : ⸗ 
P.c. =» &vreur . s 
Stab der 12. Infanterie-Brigade = van « Gaen, 
5. SnfanterieRegiment, P. Dr : - : 
P. . Felaiſe ⸗ ⸗ 
119. + ⸗ P. pn : Paris = Re Häve, 
P. » Kifieur 5 * 
— * 8 Snfanterie-Divifion « Paris = Le Mans, 
13. » Brigade ⸗ ⸗ -Laval, 
101. Sufanterie-SRegiment, P.pr. - © . B 
P.c. = Dreur E ⸗ 
102. ⸗ ⸗ P. pr. = Paris : Mayenne, 
P.c. = Chadtr = . 
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103. SnfanterieeRegiment P. pr. = ⸗ -Mamers, 
P.c. ⸗Alenqon 

104. pr: Paris Le Mans, 
P. Argentan ⸗ 
a * N Snfanterie-Divifton - Le Mand Paris, 


= Brigade = Laval 
124. Infanterie-Regiment P. pr. . 
P. 


* 


us u u 6 


o. >: ⸗ Dreux, 
130. ⸗ ⸗ P. pr. = Mayenne Paris, 
P.c. = ⸗ Chartres, 
Stab der 16. Infanterie-Brigade =» Le Mans Paris, 
115. Snfanterie-Regiment P. er : Mamerd ⸗ 
P. ⸗ Alengon, 
117. . e- BE Le u Paris, 
P.e. = Argentan. 


In Ausficht ift ferner die Verlegung der Portions — (Depots) des 
2., 10., 15. und 17. Jäger-Bataillons von Troyes nach Bar fur Aube genommen. 


2. Kavallerie 


nad) — der Herbſtübungen: 
1. Zäger-Regiment P. pr. von am: nad Sampigny, 
P. 


ce. = s Bitry le Frangoig, 
15. ⸗ ⸗ P. pr.⸗ Gampigm nadı Chaͤlons, 
P.c. = Bit le François nad Chälone, 
Am 16. Oftober: 

Stab ber 5. von Melun nach Reims, 

⸗ ⸗7. ⸗Meaur⸗ Meiun. 

—4. Rüraffier- Brigade Senlid +» Novyon, 
« = ]. Dragoner = Meaur = Fontainchleau, 

s 2 


. Hujarens = := ontainebleau nah Meaur, 
das 9. Kürajfier-Regiment - Genlid nady Noyon, 
-7. Dragoner = s Provind - ontainebleau, 
⸗ = Meaur = Melun, 
⸗ ⸗ vom Lager zu Chaͤlons nach Provins, 
—— ⸗ von Melun nach Senlis, 
= 4. s Tontainebleau nad Meaur. 
Die Berlegung der Portions — (Depots) des 11. und 12. Kürajfiers 
Regiments von Troyes nah St. Mibhiel ijt in Ausſicht genommen. 
3. Artillerie. 
Die neue Formation der Artillerie bedingte zahlreiche Veränderungen in der 
Dislokation von einzelnen Batterien. Außerdem wurden verlegt: 
am 15. Suni der Stab tes 12. Fußartillerie-Bataillondg von Grenöble nad) 
Briangon und 
am 15. Rovember dad Kommando der Artillerie des ——— Abſchnitts im 
Bereiche des 6. Armeekorps von Chaͤlons ſ. M. nach Nancy. 
4. Genie. 
Infolge der Neubildung eines 5. und 6. Genie-Regiments und der Ueber—⸗ 
weiſung des Pontonierdienſtes an die Genietruppen wurden am 1. Oftober verlegt: 
6* 
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das 4. Bataillon von Arrad nad) Berfailles, 

: 9,, 10. und 11. , = Berfailled nach Angers, 

: 12. und 19. - = Montpellier nad) Avignon, 
- 13. = 15. ⸗ -Grenoble nach Avignon. 


V. Erſahweſen. 
a. Erſatzverlheilung. 

Nah dem der Volksvertretung Anfang Auguſt vom Kriegsminiſter vor⸗ 
gelegten Bericht über die Ergebniſſe des Erſatzgeſchäfts im Sahre 1893 
(le compte rendu des op@rations du recrutement pendant l’annde 1893) 
gelangten zur Mufterung die wehrpflichtigen jungen Leute der Jahresklaſſe 1892 
und die in den beiden vorhergehenden Jahren Zurüdgeftellten. 

Bon erfterer waren 343 651 Mann in die Aushebungsliften aufgenommen 
worden, 66 226 mehr ald im Borjahre, in dem ſich die Zahl derfelben nur auf 
277425 ftellte. 

30 356 wurden für volllommen bdienftuntauglich erklärt, 10 784 hatten 
fich nicht zur Mufterung geftellt. 

Bon den zum Dienft im Heere geeignet EUER waren: 


auf 1 Jahr einzuftelen . . 43 997, 
auf 2 oder 3 Jahre einzuftelen. . . . . 156576, 
zurüdzuftelen . . 202020. .508353, 
den Hülfsdienften zu überweifen Er 27 620, 
vom Dienft wegen Unwürdigkeit auszuſchließen 115; 


34 614 Mann der Zahresklaffe 1893 waren bereits als Freiwillige in die Armee 
eingetreten. 
Bon den un 167 ———— er dem Jahre = und den 
1 


wurden nad 3* Di 411 für untauglich Grelärten und Berftorbenen: 


auf 1 Zahr eingeftelt . . 3 026, 
= 2 Sahre ⸗ 4.0) 18.100, 
erneut zurüdgeftlt .- . . . 21618, 
den Hülfödienften überwiefen. . 16949; 
19 derjelben waren bereitd in die Armee eingetreten, 11 wegen Unwürdigkeit 


auszuſchließen. 

Bon der Geſammtzahl der zur Einſtellung Verfügbaren — 219 789 — 
waren noch 638 wegen Aufenthalts im Auslande und 6174 nach den Artikeln 11 
und 12 des Geſetzes vom 25. Juli 1889 nur zum Dienſt in ber Rejerve und 
ZerritorialeUrmee Heranzuziehenden ſowie 277 freiwillig fih zum Gintritt in die 
Kolonial » Armee Meldenden in Abzug zu bringen, fo dab fi die Stärke des 
Refrutenkontingent3 (ohne die Freiwilligen) thatjächlich auf 212 700 Mann ftellte. 

Bon diefen wurden zugetheilt: 


der Snfanterie . » . 2 . ..143193 Mann, 
der Kavallerie. . 2 23902 

der Artillerie . 2 2 202.2..29469 

dem Genie . . 2 2 2 2. 4870 — 
dem Train . . are 4039 — 
den Berwaltungstruppen —— 7227 =» 


Eine Ueberweiſung von ausgehobenen Rekruten an die Truppentheile der 
Marineinfanterie und Marineartillerie findet nach dem Geſetz vom 30. Juli 1893 
nicht mehr ſtatt. 
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Der dem Bericht beigefügte Nachweis über den Grad der Schulbildung der 
an der Lojung betheiligt gewejenen jungen Leute läßt gegen dad Vorjahr 
wiederum eine geringe Beflerung erkennen, doch konnten 22 116 — 6,43 pCt. ver 
Gefammtzahl der Borgeftellten — weder leſen noch ſchreiben. Das Durchſchnittsmaß 
ftellte fi auf 1,649 m und ift um 0,004 m höher ald im Borjahre. 

Im Laufe ded Jahres 1893 find freiwillig eingetreten 32 754 und zwar: 


bei der Flottenequipage . . . . 2999 Mann, 
s ten Marinetruppen . . » 2. 4138 : 
:s = Xruppentheilen im Innen . 19615 
.. = in Algerien und 
den Fremden-Regimentren . . 6012 = 


Für die LandeArmee beträgt demnach dad Zahreöfontingent an Rekruten und 
Freiwilligen 238327 Mann. 

Am 13. März gelangte eine neue instruction sur l’aptitude phy- 
sique au service militaire, im Bulletin officiel du ministere de 1a 
guerre, partie reglementaire Nr. 10 veröffentlicht, zur Ausgabe. Hierbei 
machte der Kriegdminifter in einer Berfügung vom 15. März die höheren 
Kommandos und Crjaßbehörten darauf aufmerfjam, daß die Zahl der für bie 
militärifchen Hülfsdienfte bei der Mufterung für geeignet erflärten und im Frieden 
nicht zum Dienft heranzuziehenden Mannjchaften unausgeſetzt geftiegen jei und 
von 1873 bis 1889 im Durchſchnitt jährlih 26 000, 1893 aber über 44 500 
betragen habe. Dieje Thatſache verringere in erheblicher Weife die Stärke der 
Armee, und fei fernerhin dadurch Abhülfe zu ſchaffen, daß man in die Sektionen 
ber Berwaltungstruppen, in den Train und jelbft in die Regimenter auch foldhe 
Leute einftelle, welche nur den Dienft ald Schreiber, Handwerker und Ordon: 
nanzen zu verjehen befähigt find, um dadurch die vollfommen dienfttauglichen 
— in den bezeichneten Verwendungen dem Frontdienſt zurückgeben zu 

nunen. 

Der Kriegsminiſter verfügte am 1. Auguſt, daß von der im November 1894 
zur Einſtellung gelangenden Jahresklaſſe 1893 außer den zu einjährigem Dienſt 
Berechtigten noch weitere 36 000 nur ein Jahr unter den Fahnen behalten 
werden und am 8. November 25 000 Mann der Jahresklaſſe 1891 und 36 000 
Mann der Jahresklaſſe 1892 zur Entlafjung kommen jollen. 

Dieſe Anordnung wurde aber auf Vorftellung der fommandirenden Generale 
dahin abgeändert, daß die Entlafjung von 36 000 Mann der Jahresklaſſe 1892 
nicht gleichzeitig, jondern mit 12100 Mann am 8. November 1893 und mit 
24000 Mann im April 1895 zu erfolgen habe, damit die Lebteren im Laufe 
des Winters zum Gamifondienft und zur Mitwirkung bei der Refrutenausbildung 
verfügbar find, 

Die Rekrutirung im SeinesDepartement hat ergeben, daß von ben 28 745 zur Ein⸗ 
Belung gelangenden Militärpflitigen der Jahresklaſſe 1893 242 des Lejend und des 

s unfundig waren, 423 nur leſen konnten, bei 2426 fich die geiftige Ausbildung 
auf die Kenntnif des Leſens und Schreibens beſchränkte, 18674 eine etwas weitergehende 
Bildung befaßen, 117 fi daß Zeugniß über den Beſitz höherer Kenntniffe erworben hatten 
und 1162 Bachelierd waren. Bei 631 war ein Nachweis über den von ihnen genofjenen 
Unterricht nicht zu liefern. Das Durchſchnittsmaß ſiellte fih auf 1,665 m. 

Bei den Genie-Regimentern, welche künftig die Dienftverrichtung der aufs 
gelöften Potonier-Regimenter zu übernehmen haben, dürfen fernerhin nur foldhe 
Mannihaften mit einjähriger Dienftverpflichtung zur Einſtellung gelangen, welche 
ſchwimmen können und mit der Schifffahrt auf Kanälen und Flüffen vertraut 
Mind; die Größe derfelben muß mindeftend 1,58 m betragen. | 
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Zur Einftellung gelangten im November die Refruten der Zahresflafie 1893 
und die in den beiden Vorjahren zurüdgeftellten und beim Erſatzgeſchäft nun für 
tauglidy erflärten Mannfchaften. Bon diefen wurden überwiefen: 


zu breijährigem Dienft zu ceinjährigem Dienft 

Snfanterie . . 63 516 33 000 
2: 7.7. > A u 8 233 6 000 
Zuaven . ern 3 359 — 
Algeriſche Tirailleurs erh 168 -- 
Küraſſiere. ao 5945 — 
Dragoner 2 2 2... 8 858 = 
Huſaren. ae 3 630 — 
Jäger zu Pferde 5 732 — 
Chaſſeurs d'Afrique. 1515 — 
Feldartillerie.. . . 17 539 10 700 
Fußartillerie . . . 3 709 2700 
Geniee 4635 1 500 
Train . 2... a 55 2575 1 500 
Mititärfchulen. . . 19 — 
Sappeurs⸗Pompiers von Paris 390 — 
Verwaltungstruppen . . ; 7210 


Die Gefammtzahl der Rekruten verringert fi aber um 10.000 Mann, 
welche wegen Abwejenheit oder Hinterziehung der Dienftpflicht nicht zur Ein: 
ftellung gelangen konnten, auf 231 000. Sie ift um 20000 höher ald im 
Vorjahre. 

b. Organiſallon der Erſatzbehoörden. 

Nach den neuen Beftimmungen über die Organiſation des Heered-Ergäne 
zungsdienſtes fteht lebterer unter der Oberleitung der Armeekorpskommandanten 
und derjenigen Divifionds bezw. Brigadegenerale, welche mit dem Xerritorials 
fommando in den Subdivifionsbezirten betraut find. Der Chef deö General- 
ftabed des Armeekorps hat jährlich die Rekrutirungsbüreaus behufs Einfichtnahme 
in die Mobilmahungsvorarbeiten zu befichtigen. Die Zahl der zu den Refrus 
tirungsbüreaus befehligten Infanteriefapitänd wurde für jeded derjelben, je nad 
den Bebürfnifjen des Dienited, auf 1 bis 3 feſtgeſetzt. Diefelben dürfen jedoch 
nur zwei Zahre in diefen Kommandos verbleiben und müfjen noch früher abgelöft 
werden, wenn fie eine Kompagnie erhalten. 


c. Zuſammenſetzung der Armee nach Jaßresklaffen. 
Bom 1. November 1894 bis zum 31. Oktober 1895 gehören an: 


der aktiven Armee die Jahresklaſſen . . . . 1893, 1892, 1891, 
= Rejerve der aktiven Armee * Jehrertiaſſen 1890 bie 1881, 
s Xerritorial-Armee . 1880 ⸗ 1875, 
= #Rejerve der XTerritorial-Armee = ⸗ . 1874 » 1870. 


d. Einfiekung von Frelwilligen. 


Die Zahl von Freiwilligen, welche von den Truppentheilen mit einer dreis 
jährigen Dienftverpflihtung angenommen werden dürfen, wurde für die Zeit vom 
]. Oftober bis 31. Dezember für jämmtlihe Jufanterie-, Artillerie- und Genie: 
Regimenter auf je 5, für die Jäger und Fuhartillerie-Bataillone auf je 3 feit- 
gejegt. Die Kavallerie darf, wie biöher, Dreijährig-reiwillige überhaupt nicht 
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einſtellen. Freiwillige, welche ſich verpflichten, 4 oder 5 Jahre zu dienen, dürfen 
von allen Truppengattungen in unbejchränkter Anzahl angenommen werden. 
e. Einfielungs- und Entlafungstermine. 

Die Einftellung der nur zu einjährigem Dienft verpflichteten Mannfchaften 
erfolgte am 13. November, die der übrigen Nefruten am 15. und 16. November. 
Die Entlafjung der in die Referve und in die Dieponibilität übertretenden 
Mannſchaften erfolgte 3 bis 4 Tage nach Beendigung der Herbitüibungen. 


f. Ergänzung der Kolonial- Armee. 

Nach den Beftimmungen des Geſetzes vom 30. Zuli 1893 werden der 
Kolonial: Armee in Frankreich ausgehobene Mannjchaften nicht mehr zugetheilt, 
fondern nur Freiwillige überwiejen. Da die im Innern Frankreich ftehenden 
Marinetruppen, einen Theil der Kolonial: Armee bilvend, im Falle eines Krieges 
im engiten Anſchluß an die Land-Armee auftreten werden, jo dürften aud die 
über den Erſatz der erfteren im präfidialen Dekret vom 4. Auguft 1894 ge- 
gebenen Anordnungen hier aufzuführen jein. 

Die Ergänzung der Kolonial-Armee erfolgt durch Freiwillige und durch joldhe 
Mannjchaften, welche fih zum Fortdienen über die geſetzliche Dienftzeit hinaus 
verpflichten. Als Freiwillige werden junge Leute im Alter von 18 bie 20 Jahren 
fowie die den Hülfsdienften der Land» Armee überwiejenen Heereepflichtigen bis 
zum vollendeten 32. Lebensjahre zugelafjen, falld fie den an ihre Dienſtbrauch— 
barkeit zu ftellenden Anforderungen entiprehen. Beim Gintritt wird ein Hande 
geld von 100 Francs für eine dreijährige, von 200 Francs für eine vierjährige 
Dienftverpflichtung gemährt. 

Zum Rengagement dürfen zugelaffen werden: Mannjchaften vom Dienft 
ſtande der Kolonialtruppen, nachdem fie mindeſtens 6 Monate aktiv gedient 
haben, Rejerviften der Marinetruppen bid zum 32. Lebensjahre, Mannſchaften 
des Landheeres, welche ſich minteftens ein Jahr unter ten Fahnen befunden 
haben, und Angehörige des Beurlaubtenftandes des Landheeres und der Flotte, 
welche ihrer aktiven Dienftpflicht genügt haben und nicht verheirathet find. Die 
Rengagementd Fönnen bis zu einer Geſammtdauer von 15 Sahren verlängert 
werden. Das bei Uebernahme der Dienftverpflichtung zahlbare Handgeld beträgt 
für ein Jahr 100, für zwei Jahre 200, für drei Jahre 300, für fünf Sahre 
600 Francd. Außerdem erhalten die Rengagirten Goltzulagen, welche vom 
Beginn des 4. bis zur Vollendung des 6. Jahres in Frankreich 0,30, in den 
Kolonien 0,60 und von diefem Zeitpunft an 0,50 bezw. 1,00 Franc betragen. 
Eine vollendete 15 jährige Gejammtvdienftzeit verleiht Anſpruch auf eine Penſion 
von "°/as der geringften Penfion der betreffenden Gehaltsklaffe, für jedes Feld⸗ 
zugsjahr kommt */es hinzu. 

Zur Zeit vorftehenden Grlafjes follen nach Zeitungsangaben den Marines 
truppen 3600 Mann an dem vorgejchriebenen Stande gefehlt Haben, davon 
3000 Mann bei der Infanterie, 600 Mann bei der Artillerie. Um dieſem Uebel« 
ftande abzuhelfen, wurden durch den Kriegäminifter die Truppentheile des Landheeres 
bejonderd auf die pefuniären Vortheile aufmerfjam gemadıt, welche mit einem 
Regagement im Kolonialheere verfnüpft find. Im Ganzen meldeten fidy aber 
zu einem ſolchen nur 1340 Mann, 


VI Remontirung. 


, 2) Am 16. Mai gelangte ein neuer Tarif, betreffend die Anzahl der jeder 
Dienftftelle im Frieden und im Kriege zuftehenten Kationen zur Ausgabe. Aus 
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demfelben jei hervorgehoben, daß fi) die Offiziere ſtets im Befig von fo viel 
Pferden befinden müfjen, als fie Rationen beziehen und a Rationen gewährt werden: 
im Frieden 


im Kriege 
bem Kriegaminifter . 10 10 
nem Marfhal . . . . . EA re 10 
‚einem Armeelommandantn . . . — 10 
dem Divifiondgeneral . . . 00° 6 6 
° Brigadegeneral . . . 0... 0.0 4 4 
den Generalftabßoffizieren (je nad; dem Range) 2-3 8 
dem Mititär-Intendanten. . . oen ange 3 4 
: Gousintendanten — a 3 
» Dberften der Infanterie . . 0. 2 2 
s , : Stavallerie. 3 3 
: « Artillerie... .. 83 3 
Bataillonächef - 1 (brevetirte 2) 2 
⸗ kadron Kr Een 2 2 
* Rapitän der Infanterie. . 1 1 
‚ . ° NRavallerie. . 2 2 

Artillerie . . 2 


Sämmtliche Aerzte ſind beritten. Lieutenants der Infanterie beziehen, falls 
ſie nicht in beſonderen Stellungen als Adjoints, Proviantoffiziere u. ſ. w. 
Verwendung finden, im Kriege je eine Ration, falls fie 50 Jahre alt find. 

Der Tarif erfuhr durch präſidiales Dekret vom 9. September eine 
Veränderung dahin, daß von den Kapitänd der Infanterie nur die zum Kriegs⸗ 


Bekleidungsoffizier Feine Rationen. 


b) Zur Einftellung gelangten 1894: 
bei jedem Regiment der Korpslavallerie-Brigaden 18 Remonten, 


⸗ : Kavallerie-Divifionen . 86 © 

« jeder fahrenden Batterie . . . 0... BR 9 
2 ⸗ ⸗ auf verftärktem Etat 10 - 14 - 
s = reitenden - a ana ⸗ 
auf verſtärktem Etat 27 ⸗ 


2 = s f 
‚c) Die Zahl der Pferde ift für 1895 auf 140 912 feftgejegt worden, 147 


von 14966 Pferden in Ausſicht genommen, für welde ein Betrag von 
13 470 810 $rancs, dem noch der Erlös für verkaufte Pferde mit 1 300 000 France 
zuzurechnen ift, eingeftellt wurde, 

d) Die Landespferdezucht hat ſich in Frankreich im Laufe der legten Jahre 
in günftiger und bemerfenäwerther Weiſe entwidelt. Der Bericht der Geftüt- 
verwaltung über die Ergebniſſe der Franzöſiſchen Pferdezucht im Sahre 1893 
fonftatirt dies und hebt hervor, daß die Zahl der Staatöbeichäler, am 31. Des 
zember 1892 2613 betragend, nach und nad) auf 3000 gebracht werden foll, 
im Ganzen 129 233 Sohlen geboren wurden und die Ausfuhr an Pferden die 
Einfuhr um 8862 Stüd übertroffen habe. 
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VII Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 
a. Offigiere. 
1. Beftand und Zuwachs. 

Nachftehende Angaben beziehen fi auf den Stand am 31. März 1894 
und find der mit dem Namen Annuaire de l’Armde frangaise bezeichneten 
Sranzöfifhen Range und Quartierlifte entnommen. In die Zahlen bei ben 
einzelnen Waffengattungen find die bors cadres geftellten Difiziere mit ein- 
gerechnet. 

A. Attive Armee. 


Divifiondgenerale 104. 
Brigadegenerale 208. 


Bats. bezw. Sous⸗ 

Ef. Chefs Lieutes Tieutes 
Dberften Db. Lts. u. Major Kapitänd nantd? nantd Summe 
nfanterie . . . . 198 239 1071 4481 5328 1253 12570 
BER . - . - 93 82 297 1064 1718 379 3633 
Artillerie. -. - . . 82 106 404 1613 1307 473 3 985 
Genie. 40 41 159 602 164 67 973 
Train. — 4 19 165 146 48 382 
Gendarmerie . . . 15 15 102 286 292 41 751 

Zuwachs gegen den Stand am 31. Januar 1893: 280 Offiziere. 

B. Reſerve. 


Divifionsgenerale 57. 
Brigadegenerale 80. 
Bats. bezw, Souds 
Esk. Chefs Lieute⸗ lieute⸗ 
Oberſten Ob. Lis. u. Majors Kapitänd nants nants Summe 


Zur Verwendung im 

Seneralftabäbienft. A 1 6 4 49 134 136 830 
Deiglim E —— 

Etappend a 2 8 23 6 127 
Infanterie — — 92 462 371 8 364 9289 
Havallerie . — — — 61 86 808 945 
Artillerie . 35 12 84 102 207 8211 8 601 
Gene. . . 14 — — 62 72 297 335 
Train. i — — — 3 618 621 

Die Referveoffiziere hors cadres find nicht eingerechnet. 
Zuwachs gegen den Stand am 31. Januar 1893 774 Offiziere. 
C. Territorial-Armee. 
— an Souß: 
Est Chefs Lieute⸗ lieute⸗ 
Oberſten Ob. Lts. u. Dale Kapitänd nantd mantde Summe 

Zur Bermen- 
dung im Gene: 
ralfiabödienft . 1 13 114 147 121 48 444 

Zur Berwens 
bung im Eifen: 

dienft " 1 82 198 234 69 55 635 

pendienft. . . 

r — 
bungi.Remontes 
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Bats. bezw. Sous⸗ 
Est. Chefs Lieuter lieute⸗ 
Dberften Ob. Lts. u. Majord Kapitäns nantd nantde Summe 
ormationen d. 


renzbeamten . — — 36 201 281 108 626 
Formationen 

ber Zollbeamten - 35 73 160 127 13 408. 
Infanterie . . — 162 699 3707 4456 2888 11 912 
Kavallerie . — 3 3b 148 224 266 676 
Artillerie . — 34 93 667 9.8 469 2101 
Genie . . — 48 131 228 143 80 6:0 
Train . . — 3 16 85 328 230 662 
Gendarmerie . — 3 32 111 7 — 163 


Bon den Difizieren der Infanterie der Territorial-Armee find 124 Batail- 
lonschefs, 643 Kapitäns, 516 Lieutenante und 288 Gouslieutenantd den 
145 aftiven Subdivifiond-Regimentern zuaetheilt. 

Zuwachs gegen den Stand am 31. Zanuar 1893: 1593 Offiziere. 

Die Geſammtſtärke des Franzöſiſchen Dffizierforps der aktiven Armee, Res 
ferve und Territorial-Armee ftellte fi demnah am 31. März 1894 auf 
56 647 Köpfe. 


2. Beförderungsd- und allgemeine Dienftverhältnifje. 


a) Die Beförderungsverhältniffe haben fit nach den Angaben im Annuaire 
in der Zeit vom 31. Januar 1893 bis zum 31. März 1894 günftiger geftaltet 
ald in den Vorjahren, doch iſt audy während dieſer Zeit nur ein Theil der im 
Geſetz vom 25. Juli 1893 neugeichaffenen Difizierftellen bejeg worden. Bei 
der Infanterie rüdten 183 Kapitäns und 545 Lieutenants in die nächſt höheren 
Chargen auf. 

b) Der Dienft als tresorier und officier d’habillement, welcher bei den 
Kavallerie-Megimentern bisher von 2 Kapitind — außer dem etatdmäßigen 
capitaine tresorier fungirte noch der Kapitän 2. Klafje der 5. Eskadron ala 
ofticier d’habillement — wahrgenommen wurde, joll fernerhin bei den im 
Divifionsverbande ftehenden Regimentern verſuchsweiſe nur durch einen Kapitän 
verjehen werden. Die Beibehaltung der bisherigen Einrichtung bei den den 
Armeekorps zugetheilten Kavallerie-Regimentern erjchien nothmendig, weil bei 
diejen Regimentern im Mobilmachungsfalle Rejervetavallerie-Regimenter zur Aufs 
ftellung gelangen, für weldye die Belleitungsvorräthe bei Erfteren verwaltet 
werden. 

c) Nach dem am 16. Mai 1894 zur Ausgabe gelangten neuen Tarif fteht 
jedem General und Oberften der Rejerve und des Ruheftandes, welche im Falle einer 
Mobilmahung zur Führung von aktiven Kommantos in Ausfiht genommen 
find, auch im Frieden eine Nation zu. Das Recht auf Bezug einer Ration 
wurde aber durch eine Friegsminijterielle Verfügung nur auf foldhe Offiziere be— 
ſchränkt, melde den Befehl über größere Truppenkörper bis zur Brigade herab 
zu führen haben oder in die Stellen ald Chefs bezw. Souschefs ded General⸗ 
ftabes, ald Kommandanten der Artillerie bei den Armeen bezw. Armeeforpd oder 
ald Gouverneur für die einem feindlichen Angriffe ausdgejegten feſten Pläße 
außerjehen find. 

d) Bon den drei infolge des Gejeked vom 25. Zuli 1893 bei jedem 
Artillerie-Regiment neu auf den Etat getretenen Kapitäns 2. Klafſe fungiren 
2 ala Adjutantmajord, 1 ald Parkdirektor. 
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b. Unteroffiziere. 


a) Die bisherigen Beftimmungen über die unfreiwillige Entlafjung rengagirter 
oder fommiflionirter Unteroffiziere wurden dahin abgeändert, daß dieſer Maß— 
regel ftet3 eine eingehende Unterfuhung voranzugehen hat, welche durch einen 
bei jedem Regiment beftehenten und aus Difizieren aufammengefeßten Unter 
juhungerath zu führen ift. Die Beltätinung der getroffenen Entjcheidungen 
erfolgt Durch den Kriegsminifter oder auf deſſen Befehl durch den zuftändigen 
fommandirenden General, 

Die mit Penfion entlafjenen, renganirt newejenen Unteroffiziere, welche 5 Jahre 
lang nach dem Ausjcheiden aus dem Tienft zur Verfügung des Kriegäminifterd 
ftehen, dürfen fernerhin außer bei der aktiven und der TerritorialsArmee auch bei 
dem militärifchen Unterrichtswejen Verwendung finden. 

Am Zahre 1893 wurden 3980 Unteroffiziere zum Rengagement zugelaffen, 
431 mehr als im Borjahre. 316 Unteroffiziere, welche bereits ausgeſchieden 
waren, traten freiwillig in die Armee wierer ein. Im Budget für 1895 werten 
die Ausgaben für Prämien, Qualififationen und Eoltzulagen für die rengagirten 
Unteroffiziere mit 23 Millionen beziffert. 

b) Der Dienft ald Batailloneadjutanten, deren Stellen im Geſetz vom 
25. Zuli 1893 zur Aufhebung gelangten, joll fernerhin durch die Arjutanten der 
Kompagnien wahrgenommen werten, welde in dreimonatlichem Wechjel zu den 
Stäben der Bataillone au fommandiren find, 

ce) Die Zahl der Unteroffiziere, welche ohne Gewährung von Prämien u. ſ. w. 
zum Rengagement im Jahre 1844 zugelaffen werden türfen, wurde auf 1200 
feftgefeßt. Hiervon entfallen auf jedes Armeekorps 40 bis 60, auf das 6. Armees 
forps 150. Diefelben rüden nad Maßgabe der Vakanzen in die mit Zulagen 
detirten Stellen ein. 

d) L’Avenir militaire führt in einem längeren Aufjage in Nr. 1492 
des Näheren aus, daß in letzter Zeit der Zudrang zu der Unteroffizierlaufbahn im 
Abnehmen begriffen fei, herbeineführt durch die Aufhebung der fehr begehrten 
Etellen der Bataillondadjutanten, die Mängel des Geſetzes über die Anftellung 
im bürgerlichen Berufe und die hohen Anforderungen, weldhe der aufreibende 
Dienft an die Unteroffiziere ſtelle. Es wird als dringend nothwendig erachtet, 
die Stellen der Bataillonsadjutanten wieder neu zu jchaffen, die Givilverforgung 
anderweitig zu regeln, den Truppen mehr Ruhe ald bisher zu gewähren, den 
Unteroffizieren das Recht zu ertheilen, den Arjutantenfübel außer Dienft zu tragen, 
und die Zahl der Vorbereitungejchulen zu erhöhen. 

e) Um dem großen, bisher nicht gedeckten Bedarf an Unteroffizieren für die 
Fremdens-Regimenter zu genügen, wurden die in Europa ftehenden Infanterie 
Regimenter angewiejen, Unteroffiziere zur Ginreihung von Geſuchen um Ber- 
fegung zu den Erſteren zu veranlafjen. 


VII. Mobilmadung. 
a. Fellung der Modilmahung In den Aüflenbeziihen. 


Ein neues, die Küftenvertheidigung betreffendes Reglement vom 17. es 
bruar 1894, im Wortlaut veröffentliyt im Bulletin ofhiciel du ministere de 
la guerre, part. regl. Nr. 6, das bisher nody geltende vom 21. April 1890 
erjegend, überträgt die Ausführung aller im Falle einer Mobilmachung zu 
treffenden Mapregeln den zuitändinen Marinepräfetten, welche in dieſer Hinficht 
dem Kriegäminifter unterjtellt werden. Die Küjte wird in 19 Abjchnitte getheilt; 
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in 5 berfelben führen Offiziere ded Landheered, in 14 Offiziere der Marine den 
Dberbefehl. Erfteren fteht ein Diffizier der Marine, Letzteren ein joldher des 
Landheered zur Seite. Die Abjchnittäfommandanten verfügen über die in ihren 
Bereichen vorhandenen Theile des Randheeres (Küften-Brigaden, aktive Formationen 
der Zollbeamten u. ſ. w.), der Marinetruppen, der Küftenwache und fämmtliche 
zur Bertheidigung beftimmten Einrichtungen und Anftalten, jowie im Yalle eines 
Angriffs auch über das ſchwimmende Material der Flotte. Die Seevertheidigungd- 
anftalten von Marfeille bleiben dem Generallommandanten des 15. Armeeforps, 
die in den Abjchnitten von Dünkirchen, Bayonne, Perpignan und Nizza den bes 
treffenden Feſtungsgouverneuren unterjtellt, welche gleichzeitig ald Abſchnittskom⸗ 
mandanten fungiren. Die erforderlihen Maßnahmen für Sicherung der Küften- 
bahn im Abjchnitt von Antibes, welche eine hervorragende Bedeutung für Die 
rüdwärtigen Berbindungen der Alpen-Armee Hat, trifft der General en chef 
der Lebteren. 


b. Mobilmahung von zwei Mefervehavaflerie-egimentern. 


Bom 1. bis 27. Dftober 1894 erfolgte die ald „Mobilmachungsverſuch“ bezeich« 
nete Aufitellung von zwei Rejervefavallerie-Regimentern, welche durch Geſetz vom 
13. Zuli 1894 angeordnet war. Bejtimmt wurden hierzu 10 Tage vorher vom 
Kriegdminifter dad 45. Dragoner- und dad 61. Jäger-Regiment, erftered im 
Bereihe der 2. Region zu Gompiögue, leßtered in dem der 12. zu Limoges 
ftehend. Die bezeidyneten Regimenter find in Bezug auf die Verwaltung und 
Mobilmahung dem 5. Dragoner: bezw. 21. Zäger-Regiment angeſchloſſen. 

Die erforderlichen Pferde wurden durch die für den Fall einer Mobilmachung 
in Thätigkeit tretenden und bereit im Frieden beftehenden Remontelommilfionen 
in den Bereichen der Subdivifionen von Limoged und Magnac-Laval für das 
Jäger-Regiment in den von Compiegne für dad Dragoner-Regiment ausgehoben. 
Den Kommijfionen waren nur foldhe Pferde von den Befißern vorzuftellen, welche 
gelegentlich der leßten Pferdemufterung ald geeignet für den Kavalleriedienft be> 
zeichnet worden waren. Zur Abnahme und Beförderung der Pferde dienten, wie 
ni auch bei einer Mobilmachung vorgejchrieben ift, Angehörige der Territorial⸗ 

rmee. 

Dem 45. Dragoner-Regiment wurden 387 Pferde vom Lande und 77 vom 
5. Dragoner-Regiment, dem 61. Zäger-Regiment 442 Pferde vom Lande und 
40 vom 21. Dragoner-Regiment überwiefen. Die Qualität der Pferde für die 
Dragoner war eine befjere ald die der Pferde für die Jäger; in der 2. Region 
wurde eine größere Anzahl vortrefflich geeigneter Pferde den Kommijfionen zur 
Verfügung geitellt, während dem Zäger-Regiment in der Mehrzahl nur beim 
Aderbau verwendete Pferde zugetheilt werden konnten, die aber auch allen An- 
forderungen genügt haben jollen. 

Den Befigern wurde eine tägliche Entſchädigung von 12 Francs für jedes 
Pferd gewährt; die Ausgaben für Ausführung ded Mobilmachungsverjuchd wurden 
in einer Höhe von !/; Million Francs genehmigt, dafür aber in den bewilligten 
Krediten für Einberufung von Mannfchaften der Xerritorialinfanterie zu 
Uebungen ein gleicher Betrag gekürzt. 

Die Führung der Rejerve-Regimenter hatten, wie dies auch für den Fall einer 
Mobilmahung vorgejehen ift, die Oberftlieutenants derjenigen aktiven Regimenter 
zu übernehmen, denen die erfteren hinfichtlich der Verwaltung und Ausbildung 
attachirt find. Ueberwieſen murde denjelben außerdem 1 Eskadronchef, die 
4 Kapitänd en second der 4 Feld-Eskadrons ald Kapitänftommandanten, eine 
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Anzahl Lieutenant® en second und für die Göfadron 1 maréchal des logis 
fourrier, 1 Brigadier, 8 Weiter und die Dffizierburfchen. Die Stärke der 
Regimenter ftellte ſich ausſchließlich Offiziere und der Abgaben auf rund 450 Mann. 

Die Mebungen follen nad) Angaben in der Fachpreſſe ein durchaus befriedigendes 
Ergebniß geliefert und die Friegerifche Verwendbarkeit der Rerjerveformationen bei 
der Kavallerie dargethan haben. 


o. Benutung der Eiſenbahnen von Angehörigen des DBienrlaubtenflandes im Halle 
einer Mobilmahung. 

Die Beftimmung, daß Mannſchaften der: Diäponibilität und der Reſerve 
der altiven Armee, welche fich bei Erlaß des Mobilmachungsbefehld auferhalb 
ihres ftändigen Wohnorted befinden, gegen Vorweis ihres Militärpafjed oder einer 
vom Maire aufzuftellenden Bejcheinigung Foftenlo8 die Bahn nah ihrem Be- 
flimmungsort benußen können, wurde durch Verfügung des Kriegdminifterd aud) 
auf Angehörige der Territorial-Armee ausgedehnt. 

d. ®rganifation und Stärke der Formationen der eferveiruppen im Falle einer 
Mobiſmachung. 

Nah den Angaben in der neueften Auflage des Aide mémoire de l’officier 
d’&tat-major en campagne (September 1894) hat jedes AReferveinfanterie- 
Regiment nachftehenden Gtat: 

Stab ded Regiments: Stab des Bataillons: 


1 Oberftlieutenant ald Kommandant, 1 Bataillonächef, 
1 Lieutenant bezw. Soußlieutenant ald 1 Offizier der Reſerve ald Abdjoint, 
Adjoint, 2 Aerzte, j 
1 Lieutenant bezw. Souslieutenant ad 9 Unteroffiziere und Soldaten (Feuer: 
charg6 des details, werfer, Fahrer, Ordonnanzen u. ſ. w.). 
1 Lieutenant bezw. Souslieutenant als 
Proviantoffizier, _. 
1 Lieutenant bezw. Souslieutenant ala Eine Kompagnie: 
Fahnenträger, 1 Kapitän, 
1 medecin-major 2. Kl. 3 Lieutenants bezw. Soußlieutenants, 
1 Zambeurmajor Untere 11 Unteroffiziere, 
13 Sappeurs einſchl. 1 Korporalf ſtab 17 Korporale, 
51 Unteroffiziere und Soldaten 4 GSpielleute, 
(Wegemeifter, Feuerwerker,|Peloston 4 Krankenträger, 
Schreiber, Handwerker, Sah:} hors 2 Fahrer. 
rer, Ordonnanzen, Rad⸗ rang. 
fahrer) 
Die Anzahl der Soldaten ift nicht angegeben und dürfte 198 bis 204 
betragen. 


Dad Kommando des Rejerve » Regiments führt der Oberftlieutenant des 
torrefpondirenden aktiven Regiments, von dem nod) ferner zur Abgabe gelangen: 
2 Bataillonschefs, 3 Kapitänd und 4 Lieutenantd ded cadre compl&mentaire, 
der Major und die 3 Kapitän-Adjutantmajors, jo daß alle Führerftellen von 
Kapitän an aufwärts mit aktiven Offizieren bejegt werden können. 

Die Bataillone numeriren im Anſchluß an das aktive Regiment von 4 
bis 6, die Kompagnien von 13 bis 24. 

Die Refervekavallerie-Regimenter haben die gleiche Stärke und Zuſammen-— 
fegung wie die mobilen aktiven Regimenter, von denen der Oberftlientenant als 
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Regimentsfommandant und die 4 Kapitäns en second ald Kapitänlommandanten 
zur Erſteren übertreten. 
e. Infiruktion über den Munttionserfak im Geſecht. 

Nach den Angaben in der im Mai 1594 an die Truppentheile der Infanterie 
ausgegebenen instruction sur le remplacement des munitions en campagne, 
welche das bisher gültige Reglement vom 25. Juni 1590 zu erjegen beftimmt 
ift, beträgt die Geſammtzahl der für einen Infanterijten vorhandenen Patronen 
303 und zwar: 

führt der Mann bei fh . . . 120 Patronen, 
in den Kompagniewagen befinden ſich für den Mann . 65 . 
in den Snfanteriemunitionss und Parkſektionen befinden 

fi für ven Wann . . . . 118 x 

Die eingetretenen Abanderungen in en bisherigen Vorſchriften wurden bedingt 
durch die Einführung der Kompagniewagen (1 für Die Kompagnie) und durch 
den Wegfall der Bataillons =» Patronenwagen. Erſtere folgen ten Truppen, 
geben vor Uebergang zur Gefechtsiormation die Patronen an die Mannſchaften 
ab und werten dann hinter Der Rejerve des Regiments gejammelt. Während 
des Gefechts wird im Bedarfsfalle je ein Dunitionewagen mit Infanteriemunition, 
entnommen der Infanterie» Munitionsjettion der Divijion, jevem Bataillon zus 
geſendet; das Tragen der Patronen in die Gefechtslinie erfolgt durch fommandirte 
und der Nejerve entnommene Mannjchaften, 

1. Neue Felddienflorduung. 

Die mit dem Namen reglement pour le service des armdes en 
campagne du 26 octobre 1883 bezeidyuete Franzöſiſche Felddienſtordnung 
wird einer Umarbertung unterzogen. Die von der Aufklärung und Sicherung 
handelnden Abjchnitte find brrens im Mai zur Ausgabe gelangt. Die neue 
BVorjchrift trennt Aufklärung und Sidyerung volljtändig; jedem dieſer beiden 
Dienjtzweige iſt ein bejonterer Abſchnitt gewidmet 

Die Aufklärung Liegt ausſchließlich, nicht vorzugsweile, wie die früheren 
Beitimmungen bejagten, den Kavallerie » Divifionen ob, welche audy unter Zus 
theilung von Infanterie und Artillerie zu KRavallerieforps vereinigt werden können. 
Für den Aufklarungsdienſt find nur allgemeine Verhaltungsmaßregeln, feine für 
jeden einzelnen Fall bindenten Bejtimmungen gegeben. Die erforderlidien An- 
ordnungen treffen die Divifionsfommandanten nach den ihnen vom General en chef 
gegebenen Direktiven. Aufgabe der zur Erfuntung (decouverte) vorgejandten 
Abtheilungen iſt, zu jeben, ihren Zweck durch Schuelligkeit zu erreichen, nur aus⸗ 
nahmsweiſe zu kämpfen; in keinem Falle darf aber die mit dem Feinde 
gewonnene Fühlung ohne Befehl aufgegeben werden. 

Der Sicherungsdienſt füllt den Korpskavallerie-Brigaden zu, welche je nach 
Umiftäuten in eine oder mehrere Gruppen vereinigt und durch Infanterie und 
Kavallerie verftärft werten können. Jede Infanterie Divifion erhält fernerhin 
nur je eine Eskadron, welche für die unmuttelbare Sicherung der erjteren zu jorgen 
hat und die Bezeichnung „Divifionstavallerie* führt. 


IX. Ausbildung. 


a. Ausbildung der @ffiziere des Beurlandtenflandes. 


Neue Beitimmungen über Erjag und Ausbildung der Offiziere der Rejerve 
und Zerritorial-Armee enthält Das Reglement vom 23. März 1894, im Wort» 
laut abgedrudt im Bull. ofl. part. regl. Nr. 13. 
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Diefelben gehen in der überwiegenden Mehrzahl aus den Unteroffizieren 
und Mannſchaften hervor, welche ihre Dienftverpflichtung in der aktiven Armee 
erfült haben. 

Die Truppentheile ftelen bis zum 1. Auquft jedes Jahres Liften auf, in 
denen diejenigen Unteroffiziere Aufnahme zu finden haben, welche infolge ihrer 
dienftlihen Leiftungen und moralijhen Eigenſchaften zur jpäteren Grnennung 
zum Dffizier der Rejerve bezw. der Territorial-Armee für geeignet gehalten werden. 
Den Brigadegeneralen fällt die Prüfung der Lijten und die Entjcheidung zu. 

Die zur Beförderung zu Rejerveoffizieren in Ausficht genommenen und auf 
Grumd der Artikel 21 und 22 des Wefrutirungsgefeged vom 15. Zuli 1889 
nur auf ein Jahr eingeitellten Mannjcraften find nach beendigter Rekrutenauss 
bildung bei jedem Jufanterie-Regiment oder jelbitändigen Bataillon in ein 
Peloton zu vereinigen. Dieſelben erhalten durch Offiziere eine beſonders jorg- 
fältige Auebildung und legen vor dem Uebertritt in dieDisponibilität eine Prüfung ab, 
deren Ergebnii über tie Aufnahme in die Liften der Difizierafpiranten entſcheidet. 
Bei der Entlafjung erfolgt die Beförderung zum Korporal und nad) Ableiftung 
einer im 3. Dienjtjahre abzuleiftenden Uebung die zum Unteroffizier (Sergeant). 

Frühere Einjahrigereiwillige, welche ihre Ernennung zum Souslieutenant 
wünſchen, richten ihre bezüglichen Geſuche an den Generallommandanten der 
Subrivifion ihres Wohnortes, welcher ihre (inftellung bei einem XZruppentheil 
verfügt bezw. veranlaßt, bei dem eine Uebung von 4 Wochen abzuleiften ift. 

Nach Beendigung ihrer erften Uebung in der Rejerve haben die Dffizier- 
afpiranten vor bejonderen zu dieſem Zwed zujammentretenden Kommijfionen eine 
Prüfung abzulegen, in der eingehende Kenntniß der Reglements ihrer Waffe, der 
Heeresgeſetzgebung und die Löjung praftiicher Aufgaben im Gelände verlangt 
werden. Bei der Kavallerie und Artillerie wird auch die Reitfertigkeit geprüft. 
Diejenigen, welche bejtanden haben und auch hinſichtlich ihrer perjönlichen Eigen— 
fhaften hierzu für geeignet gehalten werten, werden auf dem Dienjtwege zur 
Ernennung zu Souslieutenants der Rejerve in Borjchlag gebracht. 

Aehnliche Beitimmungen gelten auch für die Lnteroffiziere und früheren 
Einjährig- Freiwilligen, welche der Xerritorial-Armee angehören und behufs Ab» 
fegung der vorgeichriebenen Prüfung auf nur acht Tage einberufen werden dürfen. 
Unteroffiziere, welhe 15 Jahre aktiv gedient haben, dürfen bei anerkannter 
Beeignetheit ohne Prüfung zum Souslieutenant der Territorials Armee ernannt werden. 

Die neu beförderten Difiziere werden in der Regel dem ihrem Wohnort zus 
nächſt liegenden Regiment bezw. Bataillon zugetheilt, doch dürfen aus dienſt— 
lichen oder perjönlihen Rückſichten bedingte VBerjegungen vom Kriegäminifter 
verfügt werten. 

Hinfichtlih der Pflichten, weldhe den Chefd (Kommandanten) der Truppen» 
theile bei der Ausbildung der Difiziere der Reſerve und Territorial-Armee zus 
fallen, fagt der dritte Abjchnitt des Reglements: 

„Die Solibität unferer Referveformationen hängt in hervorragender Weiſe von dem 
Werthe der Dffiziere derſelben ab. Die Ausbildung der Lekteren muß daher der Gegen: 
ftand fteter Eorge alter Borgefegten fein, deren Thätigleit in diefer Richtung ſich nicht 
bloß auf die Zeit der Einberufungen zum Dienft beichränten darf, fondern fi) unausgefegt 
wm maden muß; fie müfjen jede Gelegenheit und Beranlafjung eıgreifen, um dieſe 

ffigiere mit denen der aktiven Armce in dauernder Verbindung zu halten und in ihnen 
die Gefühle der Zufammengehörigkeit und Hingabe an ben Dientt zu erwecken, welche alle 
Dffigiere befeelen follen. jeder Chef eined Truppentheils ift perfönlih verantwortlich für 
die militärische Ausbilduna der ihm unterftellten Difiziere der altiven Armee, der Referve 
und Territorial:Aımee. Gr wird hierbei thunlichft unterftügt von den Etefd der an die 
aktiven Truppeniheile angeſchloſſenen Formationen der Rejerve und Territorial-Armee.” 
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Ueber die Einberufungen und freiwilligen Dienftleiftungen der Offiziere des 
Beurlaubtenftandes gelten fernerhin folgende Beftimmungen: 

Jeder Offizier der Reſerve foll alle zwei Jahre von feiner Ernennung ab 
bis zum Mebertritt in die ZTerritorial-Armee auf 4 Wochen zum Dienft einberufen 
werden. Bei einer zehnjährigen Refervepflicht ergeben fich demnach fünf Nebungen 
in der Reſerve. Offiziere der Territorial-Armee leiften alle zwei Jahre eine 
15 tägige Uebung bei dem Truppentheile ab, dem fie angehören. 

Außer diefen mit dem Namen convocations p&riodiques bezeichneten 
Uebungen find aber zu bejonderen Mebungen — stages obligatoires — die— 
jenigen Offiziere heranzuziehen, deren militärijhe Ausbildung in den Berichten 
ihrer Vorgeſetzten ald ungenügend bezeichnet worden if. Die Lebteren haben 
eine Dauer von vier Wochen in der Rejerve, von 15 Tagen in der Xerritorial 
Armee. Außerdem dürfen Offiziere zur weiteren Bervollitändigung ihrer mili- 
täriſchen Kenntnifje innerhalb der durch dad Budget beftimmten Grenzen zu 
freiwilligen Dienftleiftungen einberufen werden, doch joll Fein Dffizier im Frieden 
mit Gehalt länger ald zwei Monate im Zahre im Dienft behalten werden. Auch 
nt Mebungen bis zu einer Dauer von drei Monaten ohne Gehalt 
jtatthaft, 

Der militärischen Ausbildung der Dffigiere der Reſerve und Xerritorial: 
Armee außerhalb der Zeit ihrer Ginberufung zum Dienft jollen die &coles 
d’instruction dienen. Aufgabe diefer Anftalten ift, die Offiziere mit den ihnen 
bei Dienjtleiftungen und im Felde zufallendten Aufgaben vertraut zu machen, die 
Ausbildung zu vervolljtändigen und die Beziehungen zu den Xruppentheilen, 
denen fie angehören, aufrecht zu erhalten. 

Als Direktoren diejer Yortbildungsjchulen fungiren aktive Stabsoffiziere; 
das Ausbildungsjahr beginnt mit dem 1. November und jchliegt mit dem 
1. Auguft. Die Berjammlungen finden einmal in der Woche und zwar meift 
Sonntag Vormittag ftatt; bis zum 1. April werden theoretiiche Unterweijungen 
gegeben, vom 1. April bis 1. Auguft Hebungen im Gelände vorgenommen, zu 
denen die erforderlihen Truppentheile von den Garnijontommandanten zu 
befehligen find. 

Dffizieren, welche im Kriegöfalle beritten find, jollen, ſoweit dies thunlich, 
Pferde von den berittenen XZruppentheilen der Garnijon zur Verfügung geftellt 
werten. Zu den Mebungen im Gelände erjcheinen die Offiziere ſtets in Uniform; 
nur zu den Borträgen im Winter ift der Anzug freigeftellt. 

In jedem Subdiviſionsbezirk gelangt eine Fortbildungsichule für die Dffigiere 
der Infanterie der Rejerve, der Territorial- Armee und der Zolle und Forftbeamten- 
Formationen zur Errichtung. Für die Difiziere der anderen Waffen, Ber: 
waltungsdienftzweige und des Ganitätödienftes beftehen in jedem Armeeforps- 
bezirfe bejondere Schulen. Wenn ed infolge der räumlichen Ausdehnung des 
Bezirkes oder zu großen Zahl von Dffizieren nothwendig erjcheint, jo dürfen 
Annere zu diejen Schulen in bejonders beftimmten Orten errichtet werden. Die 
Generallommandos bezw. die Militärgouvernementd von Parid und Lyon 
regeln ſämmtlich die Organifation und den Dienftbetrieb betreffenden Ans 
gelegenheiten. 

Bei der Infanterie genehmigt der ald permanenter Snipekteur der ort 
bildungsjchule fungirende Generallommandant der Subvivifion dad von dem 
Direktor derjelben aufgeftellte Ausbildungsprogramm, verjelbe hat auch den 
wichtigeren Uebungen und Borträgen beizuwohnen und fi) perjönlich von den 
Fortſchritten und Leiftungen der Offiziere zu überzeugen. 
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Zum Stamm jeder Schule gehört der Kommandant des betreffenden Reſerve— 
infanterie-Regiments ald Direktor, ein fommandirter aktiver Staboffizier ald Unter« 
direftor und eine Anzahl Kapitänd und Lieutenantd der aktiven Armee ala 
Inſpekteure. Im Bedarfäfalle find dem Direktor zeitweilig noch andere geeignete 
Dffigiere zur Verfügung zu ftellen. 

Ueber jeden Vortrag und jede Hebung wird von einem Offizier ein Auszug 
angefertigt, der jedem Xheilnehmer in Abjchrift zugefertigt werden fol. 

Die praftiiche Ausbildung erftredt fich bei der Infanterie auf die Zug- und 
Kompagniejchule, Uebungen im Feld» und Schießdienſt. Letterem ift befondere 
Aufmerkjamkeit zu widmen. 

Nach den vom Militärgouverneur zu Paris veröffentlichten Ausführungs- 
beftimmungen zu vererwähnter Eriegäminifterieller Verfügung wird der Unterricht 
an die im Bereiche des Militärgouvernementd wohnenden SInfanterieoffiziere an 
allen Sonntagen mit Ausnahme der hohen firchlichen Weite in der Zeit vom 
1. Rovember ab gleichzeitig in 11 Kafernen ertheilt; die Zahl der Vorträge, in 
denen vornehmlich die Anfanterietaktit zu behandeln ift, ift auf 12 fejtgejett 
worden. An diefe jchliefen fi} Mebungen im Gelände an. 

Die Zahl der Fortbildungsjchulen für die Dffiziere der Kavallerie, der 
Artillerie, ded Genied und der abminiftrativen Dienftzweige in jeder Region 
beftimmt der Generallommandant der Lekteren. Diefelben find bei der Kavallerie 
und Artillerie je einem Regiment der betreffenden Waftengattung attachirt. Das 
Lehrperfonal befteht aus einem Oberftlieutenant ald Direktor, einem Stabsoffizier 
und Kapitänd bezw, Lieutenantd der aktiven Armee nach Bedarf. 

Die Beftimmungen über die Fortbildungsjchulen der Sanitätsoffiziere find 
noch nicht veröffentlicht worden. In Ausficht ift die Abhaltung von praftifchen 
Kurjen und Vorträgen genommen, 

Fortbildungsjchulen für die Offiziere des Intendanzdienſtes follen in den 
Sarnifonen der aktiven Soudintendanten zur Errichtung fommen. An die ein- 
gehende Unterweifung der erfteren über die ihnen im Kriege zufallenden Aufgaben 
ihließen ſich praftifche Uebungen an, zu denen das erforderliche Material und 
Perjonal zur Verfügung zu ftellen ift. 

Um die weitere militärifhe Ausbildung der Offiziere der Reſerve und 
Zerritorial-Armee thunlichft zu fördern, find dieſelben ermächtigt, an den Uebungen 
der Truppen und den Vorträgen bei den aktiven Dffizierforps theilzunehmen. 
Die hierauf bezüglichen Geſuche find bei dem Garnifonfommandanten anzubringen, 
von dem den Diffizieren Mittheilungen über Ort, Zeit und Art der Mebungen 
u. ſ. w. zuzugehen haben. Die Offiziere erjcheinen hierbei ftet3 in Uniform; 
diefelben werden bei Nebungen im Gelände durch einen hierzu befehligten Stabs— 
offizier inftruirt oder einem Truppentheil überwieſen. 

Die Offiziere, welche zur Grnennung zu Bataillons- bezw. Eskadronchefs 
und Kapitäns für geeignet erachtet werden, haben in einer Prüfung die hierzu 
erforderlichen militärijchen Kenntniffe nachzumeifen, welche von einer in jedem 
Subdiviſionsbezirk gebildeten Kommiſſion, beftehend aus dem Generallommandanten 
derjelben, dem Kommandanten de3 aktiven Truppentheild und dem der betreffenden 
Reſerve⸗ oder Zerritorialformation, abgehalten werden. 


b. Serdflüdungen. 


a) Mebungen im Korpsverbande fanden beim 4. und 11. Armeeforps ftatt. 
An diejelben jchlofjen fi vom 15. bid 20. September gemeinfchaftliche Uebungen 
diefer Armeekorps unter Zutheilung einer aus 2 Snfanterie-Regimentern und 
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3 fahrenden Batterien beftehenden Brigade der Marinetruppen und der 1. und 
3. Kavallerie-Divifion. Die Oberleitung war dem Mitgliede des oberften Kriegs- 
rathes, Divifionsgeneral Gallifet, übertragen, defien Hauptquartier aus 39 Offi⸗ 
zieren und höheren Beamten, 56 Unteroffizieren, 230 Mann und 242 Pferden 
beftand. Als Chef des Generalftabes fungirte der Brigadegeneral Darras, 
Senerallommandant der 16. Snfanterie-Brigade. Die Uebungen, an denen 
54 Bataillone, 63 Esfadrond und 47 Batterien theilnahmen, fanden in der 
Beauce ftatt. Die Kompagnien rüdten mit 150 Mann in Reih und Glied, die 
Eskadrons mit 110 Pferden, die Batterien mit 4 Geſchützen und 2 Munitions- 
wagen aud. Den Armeekorps waren ferner Feldbädereisfolonnen — jede mit 
6 transportablen Feldbadöfen —, Zelegraphenfeftionen der 1. Linie und Ambus 
lancen zugetheilt. Weber den Berlauf der Uebungen, welche mit einer Parade 
am 20. September in Gegenwart ded Präfidenten der Republit ihren Abſchluß 
fanden, berichten die militärifchen Zeitichriften vom September, in bejonders ein- 
gehender Weiſe L’Avenir und Le Progres militaire. Näheres hierüber vergl. 
den Abjchnitt über Taktik im 2. Theil der Jahresberichte. 

b) Uebungen im Divifionsverbande von I4tägiger Dauer fanden beim 1., 
6., 7., 8., 10., 12. 13., 16., 17. und 18. Armeeforps ftatt. Beim 6. Armee» 
korps mandvrirten die 39. und 40. Divifion gegen die 11. Divifion und die 
Brigade de la Meurthe, beim 7. und 17. Korps die Divifionen gegeneinander. 
Uebungen mit gemijchten Waffen im Brigadeverbante hielten die Brigaden beim 
2., 5. und 9. Armeekorps ab. Im Bereiche ded 19. Armeeforpd wurden zu 
gemeinjchaftlidhen Uebungen 3 Zuaven-, 2 algeriiche Zirailleurs:, 2 Fremden 
Regimenter, 5’/s Zügers und Spabis-Regimenter, und 7 Batterien vereinigt. 

c) Im Bereiche des 15. Armeekorps wurden von der 57. Infanterie 
Brigade unter Zutheilung einer fahrenden Batterie und D groupes alpins, 
je aus einem Zäger-Bataillon und einer Gebirgs-Batterie beftehend, vom 12. bis 
21. September bejondere oder gemeinjchaftliche Alpenmanöver abgehalten. 

d) Bon der Kavallerie übten im Divifionsverbande die 6. und 7. und die 
zu einer provijoriihen Divifion vereinigten Brigaden des 1., 2. und 3. Armees 
korps. Die Oberleitung bei den erftgenannten Uebungen war dem Präfidenten 
des Kavalleriefomiteed, Divifionsgeneral de Zaffe, übertragen. Die übrigen 
Brigaden — mit Ausnahme der 1. und 3. Divifion — übten 8 Tage und 
nahmen dann an den Manövern ihrer Armeelorps u. ſ. w. theil. 

e) Zu „manoeuvres de masse de l’artillerie* wurden vom 22. Juni 
ab auf 12 Tage die Batterien des 8., 25. Regiments der VBogejen- und 3. Kas 
valleriesDivifion, 3 Batterien ded 38. Regiments (zur Bejatung von Toul ges 
hörend) und das 4. Fußartillerie-Bataillon im Lager von Chälond vereinigt. 
Die Dberleitung führte der Divifiondgeneral Ladvokat, Präfivent ded Artilleries 
fomiteed. Die Batterien ftellten die Artillerie eined Armeeforpd, dem ald Re— 
jerveartillerie noch zwei in einer Gruppe vereinigte Batterien Furzer 150 mm 
beigegeben waren, dar. 

f) Eine große Hebung im Feſtungskriege unter Oberleitung des Militärs 
gouverneurd von Paris, Divifionsgeneral Sauffter, fand vom 5. bis 20. Sep⸗ 
tember in und vor dem nordöjtlichen Abjchnitt des verjchangten Lagerd von Paris 
ftatt. Die Angriffötruppen, in der Richtung auf die Forts von Vaujours und 
Chelles vorrüdend, bildete das 3. Armeekorps, dem nod 6 Genie-Kompagnien, 
9 Fußartillerie-Bataillone mit 24 Batterien Belagerungsgeihügen, 1 Luftichiffer 
Abtheilung, 2 Park-Sektionen mit Telegraphen Sektionen der erjten Linie zugetheilt 
waren; die Bertheidigung, dem Divijionsgeneral Eofte, Plaglommandanten von 
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Parid, unterftellt, verfügte über eine proviforiihe Divifion, — 1. Brigade: 
29. Zäger-Bataillon, 2 Bataillone 154. Regiments, 2 Marineinfanterie-Bataillone, 
2. Brigade: 113. und 131. Regiment mit 3 fahrenden Batterien und 3 aus 
ten 5. Eskadrons der Regimenter der 1. Kavallerie-Divifion gebildeten Esfadrond 
und über 7 Fuh-Batterien mit 100 ſchweren Geſchützen, mit 4 GeniesKompagnien 
und 1 Feitungdstuftichiffer-Abtheilung. 

g) Nach einer Verfügung vom 11. Januar follen Garnijon-Felddienftübungen 
dad ganze Jahr hindurd und jo oft ald möglich abgehalten werden. Diejelben 
find ald Vorſchule der Truppentheile für die Herbjtübungen zu betrachten. 


c. Yebungsreifen, 


a) Nach der Verfügung vom 13. März 1894 Hatten bei fjämmtlichen 
Divifionen, mit Ausnahme derjenigen ded 14. und 15. Armeekorps, bei denen 
nur je eine Uebung abzuhalten war, SKadreübungen (Uebungsreijen) ftatts 
zufinden. Die fommandirenden Generale aber wurden ermächtigt, an Stelle einer 
Divifiond» zwei Mebungen im Brigadeverbande treten zu laffen. 

Bei jeder Divifionsübung hatten theilzunehmen: 

Der Kommandant derjelben mit dem Chef des Generaljtabesd, 1 Drdonnanz- 
offizier, 1 Sousintendant, 1 höherer Sunitätdoffizier, der Kommandant der 
Divifiondartillerie, 1 Geniefapitän, 1 Stabsoffizier der Kavallerie, die beiden 
Brigadegenerale mit ihren Drdonnanzoffizieren und von jedem Sinfanterie-Regi- 
ment der Oberft und 2 Bataillonschefs, im Ganzen 18 Diffiziere. 

Zu den Uebungen im Brigadeverbande waren heranzuziehen: 

Der Brigadegeneral mit feinem Ordonnangoffizier, je 1 Stabsoffizier ber 
Kavallerie und Artillerie, und von jedem Snfanterie-Regiment der Oberjt und 
3 Staböoffiziere, zufammen 12 Difiziere. 

Bei ſämmtlichen Kavallerie-Divifionen waren Kadreübungen abzuhalten, zu 
denen der Divifionsfommandant mit feinem &eneralftabschef und Drdonnanz- 
offizier, 1 Stabsoffizier oder Kapitän der Artillerie, 6 Oberften bezw. Oberit- 
lieutenants, 6 Eskadronchefs und 6 Kapitäng von den Regimentern befehligt 
wurden. 

Für die Leitung und Ausführung der Uebungen galten die biäherigen Bes 
ftimmungen, doch wurde bejonders hervorgehoben, daß nicht mehr gejchrieben und 
gezeichnet werden folle, ald im Ernſtfalle gejchehen würde. Die Dauer der 
Uebungen murde ausjhlielih der Hin» und Rückmärſche von bezw. nad) der 
Samifon auf 5 Tage feitgeiekt. 

Achnliche Beitimmungen wurden auch für die bei 9 Armeekorps abzubaltenden 
Kadreübungen der Referveformationen erlaffen, deren Leitung unter Aufficht der 
fommandirenden Generale den aus der Snaftivität herangezogenen Generaleu 
zu übertragen war. Sämmtliche Dffiziere waren von den Armeekorps beritten 
zu machen. Es wurde in der Verfügung bejonder® betont, daß dieſe Uebungen 
nicht nur die Ausbildung fördern, jondern aud eine engere Verbindung der an 
der Spiße der Stäbe, der Dienftzweige und Truppentheile ftehenden Offiziere 
herbeiführen ſollen. 

b) Generalftabsreijen fanden nad) den bisherigen Beftimmungen bei 9 Armee> 
korps ftatt. 

d. Fehrkommandos zu den Schiehläulen und Geweßrfaßriken. 


Bom 1. Januar 1895 ab haben Kommandirungen zu den Regiments— 
Schießſchulen nicht mehr zu erfolgen, und gelangten xehtere an dem genannten 
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Tage zur Aufhebung. Hingegen wurde die Normal-Schiefjchule im Lager von 
Chaͤlons einer Umgeftaltung unterzogen, zu der fernerhin eine größere Anzahl 
von Offizieren zu fommandiren ift ald biöher. Nach der neuen Dienftanweijung 
für die Normal-Schießſchule fallen derjelben nachftehende Aufgaben zu: Unter- 
weifung im Schießdienft, Prüfung aller auf die Handfeuerwaffen bezüglichen Erfin- 
dungen und Neuerungen, Leitung der Geichoß- und Gemwehrfabriten, Aus- 
führung von Verſuchen u. j. w. Vornehmlich follen aber auf diejer Schule 
Schieflehrer ausgebildet werden und finden zu dieſem Zwed jährlich zwei Kurſe 
ftatt, der eine, vom 1. Februar ab und von fünfmonatiger Dauer für die 
Prarid und Theorie des Schießens, der andere, vom 1. bis 31. Dftober, in dem 
Vorträge über Konftruktionen der Waffen gehalten werden. Die Zahl der an 
jedem Kurſus theilnehmenden Kapitäns beftimmt der Kriegäminifter. Der Stamm 
der Schule umfaßt 1 Oberſt bezw. Oberftlieutenant als Kommandanten, 
2 Bataillonschefs und 10 Kapitäns ald Lehrer und 78 Unteroffiziere und 
Soldaten. 

Zur Ausbildung im Waffenreparaturgefchäft find laut Verfügung vom 
5. Sanuar 1891 fernerhin am 1. Januar und 1. Oktober jeden Jahres je 
12 Kapitänd der Infanterie auf 5 Monate zu den Gewehrfabriten zu befehligen. 


e. HAenderungen bezw. Veuerlak von Ausbiſdungsvorſchriften. 
1. Infanterie. 


a) In einer Verfügung vom 17. Februar 1894 machte der Kriegsminiſter 
darauf aufmerfjam, daß nad) Aufhebung der Regional-Schiehichulen der Ausbildung 
von Schiehlehrern bei den Xtuppentheilen die größte Wichtigkeit beizulegen jet. 
Es find vom Oberftlieutenant und dem capitaine de tir über den Schiehdienft 
für jämmtliche Offiziere Vorträge und Beſprechungen abzuhalten, während bie 
Bataillonschefs und Kapitäns unausgefeßt für die Ausbildung der Lieutenants in 
diejem Dienftzweige thätig fein müffen. Die Generale überzeugen fit von den 
Leiftungen der Truppen im Schiehen, jedoch joll bei der Schießausbildung den 
Difizieren die Selbftändigkeit gewahrt bleiben, weldye ihrer Berantwortlichkeit 
entipricht. 

b) Der Kriegäminifter betonte in einer Verfügung vom 29. März 1894 
die Nothwendigkeit, die Truppen in Märſchen in der Richtung auf weit entfernt 
liegende Direktionspunfte einzuüben. Lettere find aber oft nur auf kurze Zeit 
fihtbar und verjchwinden bei den Bewegungen im Gelände; zur Fefthaltung der 
Marichrichtung macht fi) daher die Anwendung eines Inftruments, der boussole 
directrice, nothwendig. Bei jedem Bataillon ſoll ein joldhes Inſtrument vor— 
handen fein, mit deſſen Handhabung fich jammtliche höheren Offiziere, die Adjutant- 
majors und die Kapitinsfommandanten vertraut zu machen haben. 

c) Ende April erbielt die Infanterie ein neues, mit dem Namen regle- 
ment du 29 juillet 1384, modifig par decision du 15 avril 1894 sur 
l’exereice et les manoeuvres de l’infanterie bezeichneted Reglement, das 
vierte jeit Beendigung des Feldzugs 1871. ine eingehendere Beſprechung und 
Beurtheilung defjelben enthält der Abjchnitt über Taktif der Infanterie. In dem 
neuen Reglement wird bejonderd hervorgehoben, daß eine möglichſt eingehende 
Ausbildung des einzelnen Mannes (une tres-forte instruction individuelle) 
von der höchjten Wichtigkeit und eine unerläßlich nothwendige Bedingung für 
eine ftarfe Armee ſei, denn fie gebe dem Soldaten Bertrauen zu ſich jelbit und 
zu den Kameraden und geftatte der Führung, die nöthige Kühnheit zu haben. 
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Hervorgehoben fei noch ald eine Neuerung auf dem Gebiete der Organijation, 
dab nah den Beftimmungen ded Reglements fernerhin bei jeder Escouade 
(Schwarm) 2, bei jeder Friedend-Rompagnie 16, bei jeder mobilen Kompagnie 
32 Gflaireurd vorhanden find, melde, den gemwandteften Leuten entnommen, 
vornehmlich im Patrouillendienft und bei Erkundung der feindlichen Stellungen 
und Mafnahmen Verwendung finden follen. Die Bereinigung der Cflaireurd in 
Sektionen bezw. Kompagnien kann im Bedarföfalle erfolgen. 


2. Ravallerie. 


a) Durch präfidiale Verfügung vom 10. Zuli 1894 erfuhren die im 
1. Abjchnitt des Grerzir-Meglements für die Kavallerie vom 31. Mai 1882 
enthaltenen Borjchriften über die Ausbildung der Rekruten mehrfache wichtige 
Abänderungen. Die biöher hierüber geltenden Beftimmungen, erlaffen zu einer 
Zeit, in der die Negimenter länger dienende Mannjchaften befafen und weniger 
Refruten erhielten, ald es jetzt der Fall ift, legten auf die Schnelligkeit der Aus- 
bildung nicht den nothwendigen Werth und geftatteten nicht, die Refruten möglichft 
bald zum Dienft im Felde heranzuziehen; es ift jet ald erforderlich zu erachten, 
daß die im Herbft eingeftellten Mannſchaften im nächſten Frühjahr bereitö jo weit 
ausgebildet find, um im Falle einer Mobilmachung mit ausrüden zu können. Der 
Reitunterricht muß ſich von allen Künfteleien fernhalten, und darf nur das gelehrt 
werden, was der Goldat im Felde braucht. Am 1. April jedes Jahre muß die 
Ausbildung fo weit gefördert fein, dab der Rekrut in die Eskadron eingeftellt 
werden Kann, nad Ablauf diefer Zeit muß weiter vorgegangen und dad Gelernte 
erweitert und befeftigt werden. 

Die vorgejchriebenen Abänderungen ordnen die Heranziehung von Manns 
Ihaften des dritten Jahrgangs zur Theilnahme an der Ausbildung der Rekruten 
an, welche nach Ablauf des erften Halbjahres zur Einftellung in das zweite Glied 
geeignet fein follen; im zweiten Dienftjahre follen dann die Kavalleriften zu 
Rementereitern herangebildet und im dritten als jolche verwendet werden. Das 
Regiment muß am 1. April „mobilisable“ fein und bis zum Beginn der Herbft- 
manöver alle Uebungen vorgenommen haben, welche dad Ererzir-Reglement und 
dad Reglement über den Dienft im Felde vorjchreiben. 

V) Eine neue Schießvorſchrift für die Truppentheile der Kavallerie gelangte 
im September zur Ausgabe, die vom 17. Auguft 1884 erjegend. 


3. Artillerie. 


a) Anfang Auguft gelangte eine instruction provisoire sur les exercices 
d’application du service de l’artillerie en campagne zur Ausgabe an die 
Zruppentheile der Seldartillerie. Die neue Vorſchriſt enthält Anweiſungen über 
die Ausbildung der Kadres im Felddienſt und die Vornahme von Mebungen der 
beipannten Batterien im Gelände. Die hierauf bezüglichen Webungen zerfallen 
in die forgjamfte Vorbildung der Unteroffiziere und Mannfchaften in den ihnen 
zwiallenden bejonderen Dbliegenheiten — Kartenlefen, Entfernungsichäßen, 
Batteriebau u. ſ. w. —; hieran jchließt fih eine Snftruktion der Offiziere und 
Unteroffiziere über den Dienft auf den Märjchen und in Kantonnements, Er: 
fundung und Einnahme von Feuerftellungen und über Munitionderjag im Gefecht. 
Die Uebungen der befpannten Batterien follen eine Wiederholung des auf dem 
Ererzirplag Gelernten im Gelände jein. 

b) Bon dem 1. Theil ded röglement sur le service des batteries de 
montagne erſchien unter Berüdfichtigung der feit 1882 eingetretenen Ber: 
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Änderungen eine neue vom Kriegsminiſter am 22. Sanuar 1894 genehmigte 

Ausgabe. Diefelbe enthält: 

Im 1. Abſchnitt: die Ausbildung am einzelnen Gejhüg und in der Batterie 
ohne Tragthiere; 

:» 2. ⸗ den Transport des Materials, die Dreſſur und Beladung der 


Tragthiere; 
: 8. ⸗ Angaben über das Material und die Beſchirrung; 
4. ⸗ Ausbildung des Führers der Tragthiere und der Sektion. 


Wichtigere Abweichungen von den bisher hierüber gegebenen Vorſchriften 
find nicht hervorzuheben. 


X. Disziplin und Geift des Heeres. 


Aenderungen der Militär-Strafgefeße, der Disziplinar-Strafordnung und der 
Vorſchriften über die Beichwerden find nicht eingetreten, bejondere wichtigere 
Erſcheinungen, weldye auf den Geiſt der Armee ſchließen lafjen, nicht zu verzeichnen. 


XI. Ausrüfung und Bekleidung. 


a) An Stelle ded Tornifterd M/82 ift bei der Infanterie ein foldher M/93 
zur Einführung gelangt. Bei letzterem ift das Fach für Aufnahme von Patronen 
in Wegfall gefommen, da der Mann jett jämmtliche Patronen in drei Taſchen 
trägt. Außerdem find einige Gemwichtserleichterungen an den Riemen mit Schnallen 
eingetreten. Gewicht ded neuen Torniſters 1,780 kg, 0,705 kg weniger ald der 
bisherige Zornifter. Der Anjchaffungspreis ftellt fih auf 13,85 France. 

b) Auf Vorſchlag des technifhen Kavalleriefomiteed? wurde bei einigen 
Kavallerie-Regimentern an den Gätteln eine Borrichtung angebracht, welche das 
Aufbängen der Langen während des Fußgefechts ermöglichen joll. Nähere Angaben 
hierüber find nicht befannt geworden. 

c) Auf die Einführung der fleinen Ledergamafchen (jambieres en cuir), 
mit denen in den beiden legten Jahren bei einigen Truppentheilen der Infanterie 
Verſuche angeftellt worden find, wurde verzichtet, da die abgegebenen Urtheile ſich 
über dieſes Bekleidungsſtück ungünftig ausjprechen. 

d) An Stelle des Dolmand gelangte für die Unteroffiziere und Mann- 
ichaften der Gebirge-Batterien, die Adjutanten ausgenommen, eine mit Schnüren 
bejegte Jade zur Einführung. 


XII. £itteratur. 


a) Eine eingehende Darftellung des Franzöfiichen Heerwejens giebt dad im 
Dftober in zweiter, vermehrter und neubearbeiteter Auflage im Berlage von 
Ernft Siegfried Mittler und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Berlin, er= 
ichienene Werk: „Die Franzöfiiche Armee in Krieg und Frieden” von Erner, Oberft- 
lieutenant 3. D. und Borftand des Königlich Sächſiſchen Kriegsardhivd.. Im 
erften Abjchnitt wird ein Bild von der Entwidelung des Franzöſiſchen Heer: 
wejend ſeit Beendigung des Feldzuges 1871 bis zur Gegenwart gegeben; bie 
weiteren Abjchnitte behandeln die Organijation im Frieden und im Kriege, Die 
Stats, Friedendunterbringung; den inneren Dienjt bei den Zruppentheilen und 
die Ausbildung; die formelle Taktik der drei Hauptwaffen; die Vorſchriften über 
Aufklärung, Märſche, Sicherung und Unterkunft; die Bewaffnung, das Artillerie 
material, die Brüdenbaus und Fluhübergangsmittel; das Eijenbahn- und Etappen- 
wejen, die Feldtelegraphie, das Luftichifffahrtd:, Brieftauben- und Radfahrerweſen; 
dad Sanitätöwejen und die Gintheilung und Friedensunterbringung der Fran— 
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zöfifchen Armee am 1. Oktober 1894. Beigefügt find einige Nachträge und 
Ergänzungen, betreffend die Veränderungen, welche während der Drudlegung auf 
den verjchiedenen Gebieten ded Franzöfiichen Heerweſens eingetreten find. 

Aus dem Werke, nicht nur für den Offizier, ſondern auch für weitere Kreije 
von Intereſſe, ift zu erkennen, daß man jenjeitd der Vogeſen mit raftlojem Eifer, 
Sachkenntniß und ohne Rüdficht auf die hierzu erforderlichen Geldmittel an der 
Bervolllommnung und Berftärfung der militärifhen Einrichtungen des Landes 
und an der Erhöhung der Friegerifchen Leiftungsfähigkeit der Armee gearbeitet hat. 

b) Ein unter der Aufjchrift „Frankreichs Kriegsvorbereitungen jeit 1889" 
Anfang 1894 erjdiienenes und vom Major a. D. Schott bearbeiteted Werk 
(Berlag von A. Bath, Berlin) giebt eine Darftellung der Entwidelung des 
Franzöſiſchen Heerwejend in den letten fünf Sahren, in dem die Fortbildung der 
Heeredeinrichtungen Frankreichs, insbejondere unter dem Einfluß des neuen 
Rekrutirungsgejeges vom 15. Zuli 1889 behandelt wird. Die beachtenswerthe 
Publikation ift ein Sonderabdrud der vom Verfaffer in den Zahrbüchern für die 
Deutiche Armee und Marine vom Dftober bid Dezember 1893 über das Fran- 
zöfiiche Heerweſen veröffentlichten Aufjäge, welche mit Recht in der militäriichen 
und politischen Prefie des In» und Auslandes eine jehr günftige und beifällige 
Beurtheilung erfahren haben. 


XII. Verfdiedenes. 
a. Innerer Pienfl. 

In einem Rundjchreiben vom 16. April wurden vom Kriegsminifter über 
die Verwendung von Mannfchaften außerhalb der Front und den Gebrauch von 
Pferden für dienftlicdy nicht erlaubte Zwede neue Beitimmungen ertheilt, in denen 
die Nothwendigkeit betont wird, die thunlichften Einſchränkungen in diefer Hinficht 
eintreten zu lafjen. 

In Wegfall follen fernerhin die den Generalen bisher gejtellten Chrenpoften 
fommen und Anſprüche auf jolhe nur den Militärgouverneuren und Korps 
fommandanten und zwar in einer Stärke von 1 Korporal, 1 Homijt und 4 Mann, 
legtere nur einen Poften gebend, zuftehen; für die Zahl der Ordonnanzen bleiben 
die Beitimmungen vom 27. Dftober 1891 mahgebend, doch dürfen joldye den 
Generalen, welche fein Kommanto führen, nicht mehr geftellt werden. Es wird 
unterjagt, Mannichaften ale Hülfsjchreiber in den Büreaus zu verwenden, nur 
unter außergewöhnlichen Berhältnifjen ift dies mit Genehmigung der Korpss 
fommandanten zuläjfig, doch müfjen ertere alle 14 Tage abgelöjt werden. Die 
Zahl der Burjchen bleibt ungeändert, doch joll höheren Offizieren, welche Dienit- 
wohnungen haben, ein Mann mehr geftellt werden. Die dem Staate gehörenden 
Pferde dürfen nicht zu Privatzweden gebraudht und müfjen in militärijchen 
Gebäuden untergebracht werden. 

Die Kommandanten der Infanterie-Divifionen in Garnifonen ohne Kavallerie 
erhalten in Zukunft feine Kavallerieestorten, doch find die Korpskommandanten 
berechtigt, erjteren foldhe in der Stärfe von 1 Brigadier und 4 Mann zu 
bewilligen, wenn bei bejonderen Gelegenheiten ihrem Auftreten ein bejonderes 
Gepränge verliehen werden fol. Den Kommandanten von Snfanterie-Divifionen 
in Kavalleriegarnijonen dürfen Eskorten von gleicher Stärke geftellt werden, wenn 
ed wünſchenswerth erjcheint, den Glanz von Paraden und fonjtigen eierlichkeiten 
zu erhöhen. Es wird verboten, Pferde, welcye dem Staat gehören, zur Beipannung 
von Breaks und anderen nidyt durdy dad Reglement erlaubten Fuhrwerken zu 
verwenden. Im Snterefje des Dienftes benutte Breaks dürfen nur von Kutjchern 
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in Uniform gefahren werden, deren regelmäßige Ablöfung nach den für bie 
Drdonnanzen gegebenen Beftimmungen erfolgen muß. 

Als Grundjag gilt, daß jeder außerhalb der Front verwendete Mann 
wöchentlich einmal zu einer Mebung herangezogen und deſſen Schießausbildung 
gefördert werden muß. Namentlich darf die militärifhe Ausbildung von ſolchen 
Mannſchaften nicht vernachläffigt werden, welche im mobilen Berhältnifje zu den 
Gtreitbaren zählen. Die höheren Vorgeſetzten haben die genaue Befolgung vors 
ftehender Vorjchriften unausgefeßt zu überwachen und fich bei Borftellungen, 
Alarmirungen u. f. w. Rechenſchaft über jeden fehlenden Mann und die Ber: 
anlafjung zu feiner Abwejenheit ablegen zu lafjen. 

b. Teubiſdung von Sahara-Eruppen. 

Behufs dauernder Bejeßung von Landgebieten in der Sahara wurde durch 
Geſetz vom 5. Dezember 1894 die Organijation von troupes sahariennes 
angeordnet, weldye aus einer vom Kriegäminifter zu beftimmenden Anzahl von 
Bataillonen und Eskadrons beftehen und denen im Bedarfsfalle Truppentheile 
der Artillerie u. j. w. der Land Armee beigegeben werden ſollen. Hinfichtlich der 
Zulagen u. f. w. finden auf die zu den Sahara-Truppen freiwillig übertretenden 
Unteroffiziere und Mannſchaften die für die Koloniale-Armee gegebenen Beſtimmungen 
Anwendung. Die Stellen bei den Stäben und der Kapitäne find nur durch 
Franzofen, die der Lieutenant und Unteroffiziere je zur Hälfte durch Franzoſen 
und Eingeborene zu bejeßen, während die Mannichaften faft ausnahmslos der 
einheimijchen Bevölferung entnommen werden. 

Borläufig erfolgt nur die Aufftellung eines Bataillond und einer Eskadron, 
deren Stärke im rieden 1104 bezw. 194 Dffiziere und Mannſchaften beträgt. 

Durch die Neubildung von Sahara-Truppen iſt die Möglichkeit geboten, 
Zruppentheile des 19. Armeekorps in Algerien, welche bisher die den Grfteren 
geftellten Aufgaben zu löjen hatten, im Falle eined Krieged in Curopa mit 
heranziehen zu können. 

c. Seeresdudget. 


Am Schluſſe der Berichtöperiode war das Finanzgeſetz für 1895 mit den 
Angaben über die Koften und den Gtat für das Heer noch nicht amtlich ver- 
Öffentliht. Nah Mittheilungen in der Fachpreſſe waren im Budgetentwurf die 
Ausgaben für Heereszwede auf 648 Millionen beziffert worden, von denen über 
607 auf den service ordinaire (fortdauernde Ausgaben) und über 40 Millionen 
auf den service extraordinaire (einmalige Ausgaben) entfielen. Es ergab fid 
im Grfteren eine Erhöhung um rund 14, im Leßteren eine Verringerung um 
rund 9 Millionen gegen das Vorjahr. Der Mehrbetrag in dem service ordinaire 
war durch höhere Anjäge in den Kapiteln für Geldverpflegung der Truppen, für 
Lebensmittel, Bekleidung und Artilleriematerial bedingt, da 1894 die Vermehrung 
der Artillerie um 28 Batterien erfolgte und für 1895 die weitere Durchführung 
des Kadregejches vom 25. Zuli 1893 in Ausficht genommen ift. 

Nach endzültiger Feitftellung durch die gejeßgebenden Körperjchaften wurde 
die Höhe des Militärbudgets für 1895 auf 

592 980 577 Franc im service ordinaire, 
4907793 = = service extraordinaire 
feſtgeſetzt. 

Gegen das Vorjahr haben die fortdauernden Ausgaben eine Erhöhung um 
rund 10'/; Millionen Francs erfahren. 








Offiziere eingerechnet, d. 
Borjahre (24 877). 
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Das Heerwefen Griechenlands. 1894. 
I. Gliederung und Stärke der Armee. 
a. Im Srieden. 
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2. Stärke. 
Der budgetmäßige Stand für dad Zahr 1894 betrug 22936 Mann, 


vertheilt in den acht Yazarethen**) 





Verpflegungäbepots: 
Lariffa, Trifalis und 
Lamia. 

IGendarmerieabtbei- 
lungen**’) für die 
Diitrilte: Larifia, 
Trifalis und Lamia. 


Verpflenungsbepots : 
Miſſolunghi und 


rta. 
Gendarmerieabtbei- 
lungen”) für bie 
Diſtrikte: Patras, 
Miffolunghi. Bante, 
Keialonia, Korfu 
und Yrta. 


Berpflequngsbepots: 
Utben Ralamia 
und Kauplia, 

7 Gendarmerieabthei- 

lungen”) für bie 

Diftritte: Wtben, 

Chaltis, Tripolis, 

Ralamia, Sparta, 

Nauplia u. Syros. 


i. um 1941 Mann weniger ald der Gejammtftand im 


” —* u erg y Gliederung ber Kavallerie und Artillerie entfpricht nicht 


I. Generalkommando: 
En. im III.: Athen und Nauplia. 


—— was im dies lichen Kapitel zu erſehen 
* olo, Lariſſa In Tirnavoß; im II.: Xrta, 


Rannihaft ift den Linientruppen entnommen unb zählt auf ben Stand 
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Der obige Stand beträgt etwas mehr ald 1 pEt. der Landesbevölkerung. 
Hiervon entfallen auf die drei Hauptwaffen: Infanterie rund 65 pCt., Kavallerie 
5 pCt. und FFeldartillerie 9 pEt. ded Gefammtitandes. 

Erreicht wurde der budgetmäßige Stand im Verlaufe ded Jahres nie; das 
Manko ſchwankte zwiihen 10 und 15 pCt. 


b. Im Rriege. 
1. Gliederung. 
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d. i. rund 3 (drei) pEt. ber Gefammtbevölferung. 
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II. Organifation. 
a. Aenderung der militärischen Landeseintbeilung. 


Die wiederholt projektirte Eintheilung der Armee in Korps — eine einfache 
Umwandlung der beftehenden drei &eneralfommandos in ebenjo viele Korps- 
bereihe — nelangte abermald an die Tagesordnung, ohne jedoch bis Schluß des 
Berichtsjahres entjchieden worden zu fein. — Dieje Reform würde übrigens für 
die Ausbildung der Griechiichen Armee im Frieden wie auch für die hierauf 
bafirende Leiftungsfähigkeit im Kriege ziemlich gleichgültig fein. 


b. Militäriihe Organifirung der Polizei. 


Die im Berichtsjahre gefeglich normirte Organifirung der Polizei befteht darin, das 
ganze Polizeimefen durch Militär — aktive oder außgediente — verfehen zu lafien und 
Gendarmerie, Stadt:, Feld- und Gemeindepolizei in ein Korps zu verfchmelzen, was jedoch 
bis jegt (Anfang Januar 1845) nicht volllommen durdgeführt ift. Die Offiziere werden 
allen Waffengattungen, in erfter Linie den fich freimillig Dieldenden, entnmmen und müſſen 
wenigften® zwei Jahre bei der Polizei dienen, um definitiv in diefen Dienft aufgenommen 
zu werden. Die Polizei unterfteht dem Kommando eines Polizeichefs, weicher den 
Minifter des Innern au feinem VBorgefegten bat. Die bei der Polizei verbrachten 
Dienftjahre werben den Offizieren als ordentlihe Dienftiagre mit vollem Anfprud auf 
Anciennetät, Beförderung und Penſion gerechnet. Die bei der Polizei eingetheilten 
Difiziere erhalten außer ihren orbentlihen Gebühren eine monatiihe Zulage, und zwar: 
ein Oberftlieutenant 60, ein Major At, ein Hauptmann 40, ein Dberlieutenant 30 und 
ein Lieutenant 20 Dradmen. Die Mannſchaft beiteht aus ausduedienten Eolvaten. Eine 
„Rilitärpolizei” hat in Griechenland, anaefihtd der großen Burteiwirren, des häufigen 
Regierungswechſels und der vielfach forrupten Werhältniffe in der Kermwaltung der weitab: 
gelegenen Provinzen, viel für fi, birgt aber aud für eine fo Feine Armee wie die 
Griehiihe viele Gefahren in ſich. Bor allem Anderen werden viele Difiziere ihrem wirk— 
liden Berufe entzogen. 


Il. Sormation. 


Eine Neuformation ift nicht zu verzeichnen. Dagegen muß von der ernftlich 
geplanten Auflafjung von zwei Infanterie, einem Kavalleriee und einem 
Artillerie-Regimente Notiz genommen werten. Die Auflafjung joll aus Erjparnife 
rüdfihhten erfolgen zum Zmwede der Sanirung der Finanzen. 


IV. Dislokation, 


Al der Franke Zar Alerander III. nah Korfu kommen follte, wurde die 
Garniſon der Inſel um 1 Bataillon vermehrt, welched nach dem Tode des Zaren 
wieter zurüdgeichafft wurde. Die in den vorjährigen „Jahresberichten“ (S. 103) 
angeführte Dislofation bleibt ſomit unverändert. 


V. Offizierangelegenheiten. 
a. Gebaltsverbältnifie. 


Unter den verjchiedenen Vorſchlägen zur Sanirung der Finanzen, und um 
dad Land aus dem gegenwärtigen halben Staatsbanferott zu bringen, fteht aud) 
die Reduzirung der Difiziergehälter auf dem Programm. Diefe Maßregel ift 
unausführbar, da die Griechiſchen Dffiziergehälter ohnehin nicht hoch und, ver- 
glihen mit den Gehältern der übrigen Kleinen Balkanftanten (Rumänien, Serbien 
und Bulgarien), die Griechiichen Offiziere am ſchlechteſten bezablt find. Nur die 
age des Serbiſchen Majors ift nody um eine Kleinigkeit geringer, fie beträgt 
336,83 Francd gegen 340 Francd des Griechiihen. Die Gagen der beider: 
feitigen Hauptleute 1. Klafje find beinahe gleih: in Serbien 231,53 Francs 
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und in Griechenland 230 Francs. — Alle übrigen Sagen find aber niedriger 
ald in den drei angeführten Armeen. Eine Reduzirung der DOffiziergehälter ift 
alfo in Griechenland gewiß nicht am Plate, 


d. Altersperbältniffe. 


Unter den weiteren Maßregeln der Sanirung der Griechiihen Finanzen 
fteht auch die Durchführung einer Maffenpenfionirung im Offizierkorps. Diefe 
Mafregel wäre, um eine Berjüngung des Griechiſchen Offizierkorps herbeizuführen, 
dringend nöthig. Die Dringlichkeit beweiſen nachfolgende Zahlen, welche der 
Griehifhen Rang» und Quartierlifte für das Zahr 1893 (Jahrgang 1894 ift 
noch nicht erichienen) entnommen find. 

Die Generale find in den Jahren 1811 bis 1826 geboren und dienen 
jämmtlich feit mehr ald 50 Sahren. Die Oberften des Generalftabes find im 
4., die der Infanterie im 3. bis 5., die der Kavallerie im 3. und 4., die der 
Artillerie im 3. und 4. Zehntel unfered Zahrhundertd geboren, der ältefte 
Artillerieoberft wurde 1829, aljo noch im 3., geboren. Die Oberft- 
lieutenantsd des Generalftabes entitammen den 30er, die der Infanterie den 20er, 
30er und 40er, die der Kavallerie den 30er und 40er Zahren, von denen der 
Artillerie erblidte der ältefte 1839 das Licht der Welt. Bon den Majord der 
Infanterie gehört der ältefte den 20er, der jüngfte den 40er, von denen der 
Kavallerie der Altefte den 30er, die jüngften den 50er Sahren an, bei der Ar- 
tillerie ift der ältefte 48 Sahre alt. Hauptleute giebt ed bei der Infanterie und 
Rittmeifter bei der Kavallerie aus den 30er bid 50er, Hauptleute bei der Ar- 
tillerie auß den 50er und 60er Geburtäjahren. Bon den Lieutenantd der In— 
fanterie find 35 mindeftend 50 Sahre alt, der jüngjte zählt 35, bei der Kavallerie 
giebt ed noch einen, welcher bereitd in den 30er Zahren geboren ift, die jüngften 
ftanımen aus den 60er Zahrgängen, bei der Artillerie find 1859 bis 1865 die 
Geburtsjahre. Die Unterlieutenants vertheilen ſich bei der Infanterie mit 78 
auf die Geburtsjahre vor 1850, mit 220 auf die von 1851 bis 1860 und 143 
auf das fiebente Jahrzehnt; in den Reihen der Kavallerie erjcheint neben zwei 
aus den Mer Jahren ftammenden einer, der jüngfte, aud 1870, der ältefte zählte 
zur Zeit des Abſchluſſes der Aufftellungen 50, der jüngfte 23 Lebensjahre; zu 
den Unterlientenantd der Artillerie gehört nody ein in den 50er Jahren Ge- 
borener. Beim Genie liegen die Verhältniffe im Wejentlichen wie bei der Ar- 
tillerie.. Einen großen Theil der Schuld an dem hohen Lebensalter trägt der 
Umftand, daß die Offiziere meift eine jehr lange Zeit gebraucht haben, bis fie zu 
Difizieren befördert wurden, bei der Infanterie hatten die Oberften vorher durch⸗ 
jchnittlich bereit? 9, die Oberftlieutenants 12, tie Majors 14/4, die Hauptleute 
mehr ald 10 Jahre gedient. 

Die Hauptjhuld an dem hohen Alter der Griechifchen Offiziere trägt aber 
die Beftimmung der Konftitution, nach welcher jene, ebenſo wie die Richter, mur 
auf Grund von jchweren Vergehen entlaffen und verabjdhiedet werden Tönnen. 


e. Militärſchulen. 


Ende September wurde die biöherige Militärfchule Evelpides (für Artillerie 
und Genie) in dem neuen, von einem Griechiſchen Patrioten geftifteten und nach 
ihm benannten großen Gebäude „Averoffion” in Athen feierlidhft eröffnet. 

Um den großen Stand der aktiven Offiziere (fiehe vorjährige „Zahresberichte“ 
S. 104) langjam zu vermindern, wurde die jährliche Aufnahme der Zöglinge in 
die Militärfchule auf die Hälfte reduzirt. 
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VI. Disziplin und Geift der Armee. 


Bor allem Anderen muß hier eined Borfalled, welcher in der Europäifchen 
Drefie fommentirt und ald ein ungünftiged Zeichen für die Disziplin und den 
Geiſt des Griechifchen Heered ausgelegt wurde, in einer etwas ausführlicheren 
Weiſe gedacht werden, ald ed dieſer Vorfall an und für fich verdienen würde, 

Die in Athen erfcheinende Morgenzeitung „Alropolid” hatte im Monat Auguft grundlos 
einige Icharfe Artikel gegen die Armee veröffentlicht. Dieje Artifel wurden von dem größeren 
Theil der in Athen garnifonirenden, inäbejondere ber jüngeren Offiziere als eine Beleidigung 
der Armee aufgefaßt, und diefe beichloffen in einer im Dffizierfiub ftattgehabten Ber: 
jammlung, fih an dem genannten Blatte zu rächen und dad Weitererjcheinen deſſelben zu 
verhindern. In Ausführung biefed Beichluffes zog am 1. September, nachmittags 2 Uhr, 
eine größere Anzahl (87) Dffiziere, zumeift Lieutenant? und einige Hauptleute — ber 
Mehrzahl nad) der Artillerie angehörend, die in Griechenland als bie Elite und Intelligenz 
gilt —, gefolgt von Unteroffigieren und Soldaten, die auf Befehl mitgegangen waren, 
gegen bie Redaktion der „Alropolis” und zerftörte die darin enthaltenen Möbel und 
Drudereiapparate. Nach geſchehener That zogen ſich die Offiziere ruhig zurüd. Der ron: 
prinz Ronftantin, der in Abmefenheit ded Königs mit der Regentſchaft betraut war, ſprach 
fein Bedauern darüber aus, daß das General: und das Stadtlommando den Ueberfall 
nicht haben vereiteln können, und befahl, daß gegen die Beranftalter fofort vorgegangen 
werben jolle.. — Der Stabtlommandant, der in einem Schreiben an eine andere Athener 
Beitung das ei ber Dffiziere ftreng getabelt hatte, wurde infolgedeffen, weil er 
died ohne Erlaubniß ded Ariegdminifterd gethban, mit 10tägigem Hausarreſt beftraft. 
Generalmajor Karaiskakis, auf deflen Kraftlofigkeit die ungehinderte Ausführung des 
Blaned der Dffiziere zurüdgeführt wurde, hat feinen Abſchied nehmen müfjen; fein Nachs 
folger, General Zymbrafatis, trat fein Amt mit einem Tageöbefehl an, der die Gemüther 
berubigen follte und das Dffizierforps belobte, weil es nad dem Aft Teinerlei Anlaß zu 
Reibereien oder gar Unruhen mit dem erregten Civil gegeben habe. — Der Prozeß gegen 
die Dffigiere ift Anfang Dftober vor dem Athener Kriegögeriht nad zweitägiger Vers 
handlung zum Abſchluß gebradht worden. 

Die Anklage war auf Grund bed $ 240 bed Militärs Strafgefeßbucdhes gegen 
87 Dffiziere auf qualifizirte Sahbefhädigung erhoben worden. Der Prozeß nahm den in der 
ganzen Armee mit großer Spannung erwarteten Verlauf. Der ald Ankläger fungirende 
Generalauditor verzichtete auf jede Antragftellung gegenüber dem Gerihtähof und beanügte 
fih damit, demfelben einerfeitö auf die Schwere der That und die auf diefelben ftehenden 
hohen Strafen (5» bis 20jährige Zucdthausftrafe, bei beſonders erjchwerenden Umftänden 
fogar Todesftrafe), andererfeitö auf die der Griehifhen Armee durch die „Akropolis“ zus 
gefügten Beleidigungen aufmerkſam zu machen. Die zahlreichen Civil: und Militärvertheidiger 
beantragten Freifprehung mit Rüdficht auf die feiten® der „Akropolis“ der Armee zugefügten 
Beleidigungen. Diefen legteren Anträgen Folge gebend, entichied das Kriegsgericht ein 
ftimmig auf Sreifprehung der angellagten Difiziere.. Das Nachſpiel der Difiziere war 
die vom Chef der Abtheilung für Perfonalangelegenheiten im Kriegdäminifterium erhobene 
Anklage gegen den Redakteur der „Afropoliß”, daß diefer die Nation gegen die Armee 
aufgehegt und dadurch die Gefahr eined Bürgerfrieges heraufbeihmworen habe. Das Straf: 
gericht erließ gegen den DBellagten einen Haftbeiehl, welchem fi jedoch diefer durch die 
Flucht ind Ausland entzog; er fchien fich alſo ſchuldig zu fühlen. 

Tor dem Buchftaben des Gefeges läßt fi die vom Athener Dffizierforps geübte 
Selbfthülfe und die Anwendung des mittelalterlihen Fauftrechtes ſchwer entichuldigen. 
Vom pighologiihen Etandpunfte betrachtet, wird jedoch ihre Erregung und ihre That 
verftändlih, und es ift nicht ſchwer, für die an der Affaire Betbeiligten viele Ent: 
Ihuldigungsgründe vorzubringen. Die Zeitung „Akropolis“ wär jeit Jahren eine ber 
ärgften Feindinnen der Armee. Deren Ausdrudämeife gegen die Armee in der legten 
Zeit läßt fich gar nicht wiedergeben. Ein Appell des Difizierforps an die forrumpirten und im 
Dienfte der Barteipolitit ftehenden Civilgerichte wäre wirkungslos geblieben. Das Dffizier: 
forp8 war daher zu dem ungefeglihen Schritte, fich ſelbſt Genugthuung zu verfchaffen, 
geradezu gezwungen und gedrängt worden. j 

Ein wirklich fchlechtes Licht nicht nur auf die Negierung, fondern aud auf ben in 
der Armee herrſchenden Geift hat der fenfationelle Prozeß des NRäuberhauptmannd und 
nebenbei Deputirten Takis entrollt. Zahlreiche Militärs figurirten ald Zeugen in vers 
Idiedenen dunklen Affairen, und aus Beugenausfagen ging hervor, daß viele Difiziere das 
Ihamloje Treiven Talis’, der in den zwei Diftrilten Theffaliens den wirklichen Souverän 
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fpielte, ſtillſchweigend dulden mußten, weil fie dem mädtigen Manne, deflen Einfluß bis 
in das lange Jahre unter Civiliſten ftebende Kriegäminifterium reichte, ihre Beförderung, 
eine gute Einelure oder Anderes verdanften. Viele Details bieied Slandalprozefſes ge 
langten gar nit an die Tffentlichkeit, fondern wurden von mädtigen Händen vertuidt. 

So jebr ſich der Berichteritatter der Wahrheit zu Ghren bemühte, die 
Armee bezüglich der Affaire „Akrepolis“ rein zu machen, bezüglich des Prozefies 
Zafis vermag er ed nicht. Wenn auch derjelbe den Schleier über die ganze 
chronique scandaleuse von Thefjalien nur ein wenig lüftete, jo genügte dies, 
um auch auf die Armee einen tiefen Schatten zu werfen. 


VII.  Verfdiedenes. 
a. Deeresbudget. 


Tas Budget des Kriegsminifteriums für dad Jahr 1894 betrug 
14420433 Franc, d. i. nur etwa 17pCt. der Gefammtausgaben 
(86 730 249 France) und um 162033 France weniger ald im Jahre 1893, 
um 2217945 Frances weniger ald im Sabre 1892 und um 3 378 632 Francd 
weniger ald im Jahre 1891. ine weitere größere Reduzirung, bie zu zwei 
Millionen, wird noch immer projeftirt. Nur über die Durchführung diefer Maß— 
regel Eonnte bis jetzt feine Einigung der verjchiedenen Borfchläge erzielt werden. 
Ueber die allgemeine finanzielle Lage ift zu bemerken, daß mit den fremden 
Staategläubigern bis Anfang 1895 noch fein Arrangement getroffen worden 
war und daß für ein ſolches auch wenig Ausficht vorhanden ift. Griechenland 
ift daher infolge feiner finanziell nicht geflärten Situation gegenüber dem aus— 
ländijchen Kredit zu Eriegeriihen Unternehmungen finanziell volllommen unvor— 
bereitet, welcher Zujtand, aller menſchlichen Vorausſicht nad), nody längere Zeit 
— mindeftend einige Zahre — andauern dürfte. 


b. Räuberunmweien und militäriihe Maßnahmen an der Türkiſchen Grenze. 


Das Räuberunwejen in Thefjalten hat im Berichtsjahre weniger von fid 
reden laffen ald im ven letztverfloſſenen acht Jahren. inige Bandenführer 
wurden gefangen und abyeurtheilt, Doch ijt ed nicht gelungen, zwei der berücdhtigtiten 
Führer habhaft zu werten, und dieje jeßten ihre Thätigkeit wie früher fort. 
Solange die Berggenenten jo unbevölfert, unfruchtbar und ſchwer zugänglich 
bleiben, als fie es jeßt find, ijt an eine totale Ausrottung der durch Wolke: 
erzählungen und Lieder mit einer Art Nimbus umgebenen Wegelagerer nicht 
zu denfen, 

Für die Armee bietet die mönlichfte Inzaumhaltung des Räuberunmejens 
eine gewifje Kriegepraris oder wenigitens Kriegsabhärtung durch den infolge des 
NRäuberunmwejend an der Türkiſchen Grenze unterhaltenen ftarfen und jtrengen 
Kortondienjt und die regelmäßigen Streifpatrouillen und gelegentlichen größeren 
Streifkommandos. — Im Sommer 1894 wurde der Grenz-Kordondienſt um 
30 Pojten vermehrt. 9. U. 
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Das Heerweſen Großbrifanniens. 1894. 


(Bei der befonderen Bedeutung, melde im Hinblid auf die politischen Verhältnifie 
in Afıın die Engliſchen Streitlräite in Dftindien gegenwärtig haben, find diefelben für 
died Mal in die Betrachtung einbegriffen worden.) Die Schriftleitung. 





A. Europäifche Armee. 
I. Gliederung und Stärke. 


a. Im Srieden. 
1. Ueberjidht der vorhandenen Mannſchaften. 


1. 2, 1: % —— 7 7 


Für eine Für eine Für die 
Zeit⸗Feld⸗Armee in | Feld⸗Armee in andes⸗ 
Sollſtãrke Iſtſtärte punkt Europa Indien vertheidigung 


verfünbar {verfügbar ***)] verfügbar) 


Stehenbes Heer. | 216 2850| 219400 | 1. T. 94 105 550 77258 105 550 

Urmeereferue . . | 8430| 203811. IL 94 80 351 J 80 381 

Ri)... ..- 140 506 | 126 273 |1. IT. 94 = wu mobifirende | 125 079 

Feldarm 

Mitigreferve**). | 80000) 831023 1. IT. 94 1023 91 810 = 

Jeomanıy ... 1170| 16424 |1. 1.94 — — 10 424 

Freimillige*).. . | 262 520| 227 741 |1.X1.94 _ — 2237 741 
Bufammen | 745336 | 695 242 | — | 216 954 | 169 068 549 175 











2. Gliederung. 


Taktiſche höhere Verbände beftehen, außer zu Uebungszwecken im Frieden, 
nit. In Alterjhot befinden ſich eine Kavallerie-Brigade und die zunächſt zur 
Berwendung außer Landes beftimmte 2. Divifion des 1. Armeekorps (j. Bericht 
1892, 6.91; 1893, ©. 125). Die Eintheilung Großbritanniens in 17 Diftrikte 
dient nur Ausbildungs- und VBermwaltungszweden, hat feine taktische Bedeutung 
(. Beriht 1893, ©. 112). 


*) Miliz und Freiwillige einjchließlich permanenten Stabes. Unter Miliz find auch die 
Miligen der Kanal⸗Inſeln, von Walta, St. Helena und Bermuda eingerechnet, jedoch in 
Reihe 4 und 5 entiprechend abgeiept. 

**) Die Diiligreferve ift bei der Zufammenzählung unter Miliz eingerechnet. 

”**), AS größte Stärke einer zur Vertheidigung Indiens aufzuftellenden Feld: Armee 
einſchließlich der eingeborenen Trupren find 1x0 000 Dann anzufehen. Unter Inanſpruch—⸗ 
nahme Indiens dürfte zur Zeit in einem milden Klima eine Feld-Armee von 120 00U Mann 
als äußerfte Leiftung anzujehen fein. 

}) Außerdem in den Kolonien 31577 Mann, in Negypten 5015 Mann, 
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Infanterkce| gavallerie Be Feſtungs⸗ — 
Vataillone Artilleri ER lern: 
—— Aruillerin 
PIE; Batterien = | |”) 
ee (Ten = 
28a 1218 |,.|18 
2 5 822358832] 8 |EiEl8l2 8] am 
BE SsE25| Ss 8318] 58 | & | pognien 
S 3 220 nn |2vlals | A 
4 | 9 | 
Wutterland 7 64 691317 11 80 J 93 16122 814 40 
Kolonien) . I! Bi 2— 8 — 1 —119 — | 1315| — 
3 Indien — 54 —— 9 — 35 » 11 8 — 2 — 1 _ 
5 Zufammen | 7 141 693 2811112] 80 110.6 68: 9 67 E 
Pan) ul, 
mil 1 — 1 | 12[-|—[19| — 
Meomanıy. . . . . - —--1-109| — — 1-1 — —4 
reimiliee - - . - 1200-1 31 ıni—!— 1 |aos| — = ai 
| ' | 
Selammtfumme | 7 ' 485 ls 28112241178 21 10 6 1671 9 I 221 | 40 
3. Stärke. 
i Beipannte 
Offiziere, | Mann | Dienft- — 
ſchaftenpferde ) Munitions⸗ 







offiziere 








| Infanterie. . . » 5 229 137 967 699 _ 
Kavallerie . . . . 866 18 838 1263 — — 
Artillerie 1418 36 276 12 361 584 450 
2|PBirnierer . . . . 1013 64ll 382 — — 
S| Train . 398 3 125 1265 — — 
>| Medical Staff Sorps 39 2445 — — 
O Branchen . . 139 1036 — — — 
„| nfanterie . . . . 57 657 — . — 
2 Kavallerie . . . . 6 729 — — — 
Artillerie 1600 8 988 — — — 
& —— TE En 2138 _ _ — 
= Tra 2495 — — — 
= Mebical Staff Corps 1167 — — — 

Branden . . — 347 — — — 


*) Einſchließlich Aegypten, Kolonialtruppen der Krone: 48 Kompagnien und Batterien. 
**) Außerdem 11 Kompagnien Ordnance Store Corps, 21 Kompagnien Medical 


Staff Corps. 
“un, — 1 Bataillon in Malta und 2 Kompagnien in St. Helena; eingerechnet 


find 7 Pataillone der Kanal⸗Inſel⸗Miliz. 
+) Pofitions» Batterien f. Bericht 1589, S. 290; 1893, ©. 115 und 124, 


+r) 170 Remonten nod) nidt an Truppentheile abgeführt. 
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Dffiziere, 











Mann« | Dienft- Seyereꝛ⸗ 


Warrant⸗ — —— —— 
offene | Maften | pferde‘) gejauve | Punitiond- 







Infanterie . 
| Artillerie 
5 | Pioniere 





u 
— 
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Medical Staff Corps 


Yeomanıy . - . 








ee) 
a Infanterie. . . .| 4527 — — — 
5| Berittene Truppen . 15 Pferde find Eigenthum der Mannſchaften 
B Artillerie . -. . . 1198 — 316 u 
2| Pioniere... . 278 _ = = 
u Medical Staff Corps 49 


b. Im Rriege.***) 


1. Für Verwendung außer Landes: 


Berfügbar: Truppentheile: 71 Bataillone, 80 Eskadrons, 46 Batterien; 
Mannichaften: 216 954 Mann, abzüglid) 10 p&t.: 195259 Manı. 














g 
* — . “ Pr 
e s = „= “lo r 
[=] 2 > suals ‚= 
35 ES] Mann | Pferde ei CH 255 
218 s5 > [281888 
R lo RS >» | "la5* 








1 Ravallerie-Divifion . 454 
2 Armeekorps : 3472 
Etappentruppen . 4| 2 12 290 3599 12] 8] 387 

BZufammen | 55 | 36 | 32 | 11 | 91810 | 30511 | 192 | 42 | 4313 








2. Zur Landeövertheidigung. Berfügbare Truppentheile: 


Feld: Batterien 
Infanterie:Bataillone Esladrons (einfhl. Depot:Batterien) Feſtungskorps 
ine... 71 80 51 al 
Milz . . . 134 — 2 194 
Freiwillige . 210 144 97 409 
Zujammen 415 224 150 634 


Verfügbar: 549 175 Mann, abzüglid 10 pCt.: 494 258 Mann. 


*) 170 Remonten no nicht an Truppentheile abgeführt. 
—*8 find hier nur diejenigen Offiziere berückſichtigt, welche als „proficient“ be— 
zeichnet ſind. 

**#) Sin den beiden nachfolgenden Tabellen wird zunächſt bie Zahl ber verfügbaren 
Einheiten und Mannihaften angegeben, darunter dann die Stärke einer aufer Landes zu 
verwendenden Feld⸗Armee und die zur Lanbedvertheidigung beftimmten Streitkräfte. 
Die legteren Angaben ftüsen ſich auf amtliche Beröffentlihungen und bringen das Mik- 
verbältniß zwiſchen der Feld: Armee und den vorhandenen Streitkräften zum Ausdrud. 


Militäriiche Jahresberichte 1894. 8 


Militäriihe Jahresberichte für 1894. 


114 





Anfanterier Eala⸗ Feld⸗ Fußart. Plonier· Seeminen · 


























Batalllone drons |Batt.] Komp. Komp. IlegersKomp. = 
— — — NER J — — 21 
el 1» el | —51 mm | mu 1315 
Pr = El 5 5| | 8 = 21815 
7 2 [24 ve br |» I * Pr f-% 8 
——— 2182] 8 
EIS |ElEISIERIEZSJEIES EIE S|5 = I2| © 
26 Sa a2 8a |® Sea ala |5 * eals| 
4 RKavallerie-Brigaden.. ... . . [19% — | — 148 — A EN | _ — — 1 146 10 209 24 | 16 | 576 
8 1. Armeelorpd ...2.:.:.... — — 4 Bl — —— 84 14 |) 
E | 2. Urmeelorpd ........ 15 — —14 4414 —I— — | — | 4—| — | — | — | — [}99 000***) |} 22.000 84 | 14 | 3406 
5 3. Armeelorpd ... 2.22%. 4 24 —14 2512-1 — —- Id 1 — 72114 | 
2 | 22 Freiwillige Gelobrigaden .. | — — 134 — 1-79 — | — —— 60 000 ? 316 | 21 ? 
h2 | | | | 
— | | ĩ | | 
Zufammen 155 24 13460 10043 73 | — | — [111 1] — — | — [170 000 82 000 580 | 79 ? 
| | | | 
| | | etwa 
2. Feltungdbefakungen ........ 10 68 74—| 171—/20130,194 3521| 8:14 98] 8, 14 21]130 000 3 | — ? 
) | l ettna 
8. Nicht eingetheilte Truppen .... | 9 ‚31 524 — | 2-1 — | Bil 2 18! — | — ! — | 30 200 ? 21 — 
| | | etwa 
I f 


| i 
4. Erfaktruppen: 2 222 2222...1- 1-1 le ln 1 -/-1— | 1 — | -— ]164 000 ziel 
1 
| | 





sg 30 194 40919 14 117] 8 14] 21]494 200 = 62 I 79 — 
— | I | 
*) Unterſchied mit den 71 Bataillonen im Wutterlande ergiebt fih daraus, daß zwar gegenwärtig einichließlih Garde nur 71 Bataillone 
in Großbritannien ſtehen, Tabelle 2 auf Grund der Mobilmachungsvorſchriften aufgeftellt iſt, welche mit einer gleihmäßigen Bertheilung 
ber Infanterie auf Kolonien und WMutterland rechnete. 
**) Aus Abgaben anderer Truppentheile zuſammengeſtellt. 
**) Deomanıy eingerechnet. 


| N 
Gefammtfumme [74 123 213l84 122145 
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II. Formation. 


a. Infanterie. 


Die im Bericht 1893 ©. 113 gegebenen Sollftärken find abgeändert, jo 
daß die Bataillone im Etatsjahr 1894/95 folgende Stärke haben: 

















Warrants Unter: Spiel: | 
| Offiziere offiziere offiziere leute Nann 
7 Garde⸗Bataillone. 29 1 42 16 744 
66 LiniensBataillone im Jnlande . 24 2 38 16 721 
6 Bataillone in Südafrika, Maus 
ritius, Canada, Bermuda, 
Weſtindiennn 28 2 45 16 801 
17 * in —— —— 
on, Hongkong, — 
EEE ; 28 2 45 16 921 
52 —ã in Oſtindien 29 2 45 16 920 
Depots 
der Zußgarde . . 2 22... 9 1 23 2 20 
62 ber Cinieninfanerie s 5 1 10 2 60 
4 : > 8 1 15 4 300 
ls Enns 6 1 12 2 200 
1 für Shügen-Regimenter 18 1 44 8 196 


Die 11 Schottiſchen Bataillone Haben einen um 1 Unteroffizier und 
5 Dubdeljadipfeifer höheren Stand. Die in Natal und in Aegypten beftehende 
berittene Snfanterie zählt 152 bezw. 120 Pferde. Für die zum 1. Armeeforps 
beftimmten Bataillone ift ein Stamm von 252 Pferden zur Beipannung von 
Fahrzeugen vorhanden. Zur Bervollftändigung der im Snlande befindlichen 
Friedend-Bataillone auf Kriegsftärke find durchſchnittlich 400 Mann erforderlich, 
in der Armeereſerve find für jeded Garde-Bataillon 685, für jedes Linien» 
Bataillon 800 Mann verfügbar. Die Aufitellung eines Erjat-Bataillond in 
Höhe von 1000 Mann in jedem Regimentöbezirk ift demnach ohne Schwierigkeit 
möglich, doc, enthalten die Army Ordres feine näheren Angaben, es gewinnt 
faft den Anfchein, ald wenn man die Ordnung diejer Verhältniffe erft im Kriegd- 
falle vorzunehmen beabfichtigt. 


b. Ravallerie. 


Sollſtärken nicht geändert (j. Bericht 1893, ©. 114). 

Für 4905 Reiter aller Chargen in Indien find 4725 Pferde vorhanden, 
die drei Gardes-Regimenter in England zählen 1290 Reiter und 825 Pferde, die 
zunächft zur Verwendung außer Landes bejtimmten 7 Kavallerie-Regimenter 
4092 Mann und 2460 Pferde, fomit fehlen zur Bervollftändigung auf Kriegs: 


ftärfe 18 Mann und 1248 Pferde. Die Depots find ftart 1398 Mann und 
387 Pferde. 


e. Artillerie. 


Die 3 Divifionddepot3 der Fuhartillerie haben eine Stärke von 18 Offizieren, 
2 Barrantoffizieren, 59 Unteroffizieren, 12 Spielleuten, 712 Mann, die 6 Sub: 
fidiargdepot8 eine Stärfe von 28 Offizieren, 54 Unteroffizieren, 12 Spielleuten, 
648 Mann. Artillerievetachements beftehen in St. Helena, Sierra Leone, 


8* 
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Berehaven, Lough Swilley und Shoeburynef. Die Drganifation der Fuß— 
artillerie ift, wie folgt, geändert: 
die Oft-Diviftion (Dover): s Kompagnien im Mutterlande, 
⸗ in Gibraltar und Aegypten, 


⸗ in Indien, 
die Süd⸗Diviſion —— 14 Kompagnien im Mutterlande, 
12 in Malta, Ceylon, 
Hongkong, Singapore, 
10 ⸗ in Indien, 


die Weſt-Diviſion (Devonport): 9 Sepracie⸗ im Mutterlande, 
8 in den Kolonien, 
8 in Indien. 


Die Sollſtärke der einzelnen Einheiten iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: 


Unter⸗ 














Troms 
| Dffiziere offigiere | peter Dann | Pferde 
Reitende Batterien: 
5 Batterien (für das 1. Armee- 
forp8 und Ravallerie-Divifion) 5 9 2 151 86 
4 Batterien. . a 5 9 2 115 77 
11 in Indien 5 9 2 146 153 
2 Depot:Batterien . 5b | 11 2 188 10 
| 
Sahrende Batterien: 
13 Batterien Don a RIMipE - 5 9 2 150 86 
11 ⸗ 5 9 2 138 74 
14 ⸗ mit — Etat. 5 8 2 100 50 
42 ⸗ in Dftindien . 5 y 2 144 110 
4 Depots-Batterien . . 5 1 2 359 100 
16 Stämme für Munitionstolonnen 1RWarrant: — — 6 — 
offizier 
Gebirgs⸗Balterien: 
Batterie (Mutterland) 5 12 2 218 50 
⸗ (Kapland) 5 9 2 168 230 
5 s (Dftindien) . 5 9 2 95 111 
Sußartillerie: 
48 Kompagnien im WMutterlande, 
Aegypten, Malta, Gibraltar . 5 8 (9) 2 140 
12 Kompagnien in ben Kolonien 
in einer Gefammtftärfe von . 71 96 24 1592 — 
27 Kompagnien in Indien in einer 
Gejammtftärle von . . . 135 174 54 3372 _ 


Die Zahl der — iſt durch Verdoppelung einiger Kompagnien von 
69 auf 87 erhöht. Es iſt dadurch ermöglicht, beiſpielsweiſe in Gibraltar und 
Malta die Stärke der Artillerie um je drei Kompagnien zu erhöhen, die Artillerie 
in Bermuda und Halifar zu verdoppeln. Die Zutheilung der Miltzartillerie 
an die Divifionen, welche feiner Zeit mit Bezug auf die Verwendung im 
Kriegöfalle gejchehen war, ift nicht geändert. 
Am 1. Zanuar 1894 war die Artillerie ftarf (ohne Offiziere): 
Reitende Artillerie 3403 Mann, fahrende Artillerie 12 968 Mann, 
Gebirgd-Batterien 1222 =  Fußartillerie 15269 — 
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Für eine Feld-Armee außer Landes find verfügbar: 

9088 Referviften (etwa A000 für Feldartillerie) und 5102 Miliz. 
rejerpiften. 

Für die Landesvertheidigung können verfügbar gemacht werden: 4000 Refer: 
viften für SFeldartillerie, 5000 Armeerejerviften für Fußartillerie, 14 756 Milizen 
und 41 584 Freiwillige (davon etwa 12000 für Pofitiond-Batterien der Yeld- 
Armee). Wir erhalten demnach für die Landeövertheidigung: 

25 000 Feldartilleriften und 57 600 Fußartilleriften. 
e. Pioniere und tehniihe Truppen. 
Die Friedendorganifation ift gegenwärtig folgende: 

ein Feld-Bataillon beftehend aus: einem Bridging Batallion zu 
2 troops, zwei Feldparf3 und einem Training Depot, 2 Bataillonen 
zu je 4 Feld-Kompagnien, einer Balloon Section mit Depot, 

ein Feftungs-Bataillon zu 17 Kompagnien und 8 Depot-Kompagnien, 

ein Seeminenleger-Bataillon zu 3 Central Station Companies, 
9 Feld⸗Kompagnien, einem Küften-Bataillon zu 3 Divifionen, 

ein Eifenbahn-Bataillon zu 2 Kompagnien, 

ein Seldtelegraphen- Bataillon zu 2 Divifionen und 

ein Bermejjungs-Bataillon zu 4 Kompagnien. 

Für Verwendung außer Lande, aber in Großbritannien zu 
mobilifiren, find verfügbar: 5293 Mann des ftehenden Heeres, 2152 Ar- 
mee⸗ und 397 Milizreferviften, zujammen 7842 Mann, 

zur Landeövertheidigung 5293 Mann des ftehenden Heered, 2152 Armee: 
rejerviften, 1655 Milizen und 12944 Freiwillige, zufammen 22044 Mann. 


II. Dislokation. 


Gab der vorjährige Bericht (S. 115) die'Bertheilung der Englifchen Armee 
nah Einheiten, jo ſoll im diesjährigen die Vertheilung des Heeres auf die ein- 
zelnen Landestheile und Kolonien nad) den Truppenftärfen (einſchließlich Offiziere), 
wie fie am 1. Januar 1894 beftand, mitgetheilt werden. 

(Siehe Tabelle ©. 118.) 

Ergänzend erwähnen wir noch, daß für Gibraltar eine Friedendgarnifon 
von 3036 Mann Infanterie, 1299 Artilleriften und 384 Pionieren, für Malta 
von 6676 Snfanteriften, 1871 Artilleriften und 272 Pionieren vorgejehen: ift. 
In Eypern befinden fi 499 Snfanteriften. 


IV. Erfaßwefen. 
a. Eintritt. 


Eingeftellt wurden in die Armee nad) den bislang vorliegenden Berichten 
bis zum 1. Januar 1894 35195 Refruten, davon 1548 für lange Dienftzeit, 
1455 auf brei, 32 192 auf fieben Zahre, durch Zuführung von Dejerteuren, 
Debertritt aud der Miliz, der Rejerve erhielt die Armee Alles in Allem einen Zu: 
wachs von 37 967 Mann, dem ein Abgang von 36 387 Mann gegenüberftand, 
jo daß die Armee einen Reinzuwachs von 1580 Mann erfahren hat. Zum Ein- 
tritt in das Heer meldeten fih 70016 Mann, nad) erfter Ärztlicher Unterfuchung 
und nach Prüfung der BVerhältnifje ded Manned Tonnten nur 39540 Mann 
bereidigt werden, bei einer zweiten ärztlichen Unterfuhung wurden dann nod) 
3854 Mann zurüdgemwiejen. 
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Anfanterie Ravallerie Artillerie . 
Kofonials Prbnanee yugjems| Medical 

: rer Pioniere ’ Train) Store Staff 
| Reis | Ger — Corps . Corps 





Garde | Linie | Garde | Linie | zunyg deld— Big Sub: 








Mutterland . | | 
England. . . . | 5812 !3asıal 1315 | Tossl 1670 | 6247 6 | 7579 | Asas 
Ranal-Infen. . | — | ı7l — | Se re en re 4 
Schottland... | — | 271 — | 4 — 113 | — 2081 10 
Sand . ... .. | 724 [18500 ee EG 6 | 
Zuſannnen 6036 |57440| 1315 [11076] 1921 | 7242 | 286 | 8818) va | — Issel ei | ms | 187 
Keupten > 2. | — | 3866 | sl — 170 — | ısel| ı8 — 64 45 4 95 
Kolonien - . . 18421] -—- | 49 un 173) 4885| 165 | sin | 157 | 173 40 447 
Dftindien. . . — — — — — — || - 339 — — — - 
Bengalen . . . | — 36624 — | 4017| 1197 | 3690 | 812 | 2052 — en 
Madras . . . . 10 894 ' 1353| 345! 1352 | 116 al — = = z = = 
Bombay. . . . — 19121 — 6861 331 1900 — 10831 - _ — — 
Auf der Seefahrt | | | 

begriffen... I -—- I ol - — 3 Mia Sn en = = RN 

Bufammen 57 309] ' 5056| 1890 | 6985 | 92 | | | | 






| 
| | 


Sefammifumme | 6036 137086] 1315 '18143| 3811 | 14397 | 1387 ı 17540 | 7376 5111 | 3573 849 318 2509 
| | 
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Am 1. Zanuar 1894 Hatte die Armee nach Einftellung diefer Rekruten 
folgende Bejchaffenheit und geben wir gleichzeitig zum Vergleich die Angaben 
für die Zahre 1875 und 1884: 

zwifchen 20 und 
unter 20 Jahren über 30 Zahre über 30 Sahre 
R 9,7 56,3 


1875. . ; ‚ 34 pCt. 
1834. .. 11,9 69,9 182 = 
LEBE. % 17 


, 88 ⸗ 
Bereitö im vorjährigen Bericht ift auf das Bedenkliche ded Anwachſens des 
jugendlichen Elements hingewiejen (©. 117): 


Größe Größe 
unter 1,70 m über 1,70 m 
1875 . 40,3 59,7 pCt 
1884 43,7 56,3 = 
1894 . 48,8 612 =» 
Bruftumfang Bruftumfang 
unter 94 cm über 94 cm 
185. . . .. ...60,8 39,2 pCt. 
1884. . . . .. 592 40,8 = 
1894. . ... 684 316 >» 
Engländer Schotten ren 
18375. . .. 684 8 23,3 pCt 
1854. . . . 722 79 186 ⸗ 


1894.... 77,7 8,1 126 = 

Seit dem Jahre 1875 ift dad Srifche Element dauernd in der Armee ge— 
junfen. Bon der Gejammtbevölferung Grofbritanniens bilden die Schotten 10 
und die Iren 11 p&t. und fallen auf 10000 Köpfe der Bevölkerung England 
98, Schottland 76, Irland TO Rekruten. Bei der ungleich ärmeren Be— 
völferung Schottlands und Srlands hätte man eigentlich das umgekehrte Ver— 
hältniß erwarten follen. Fir Schottland wird die Urſache darin gejehen, daß 
derjenige Theil der Bevölkerung, welcher früher die größte Neigung zum Eintritt 
eigte, ausgewandert ift. Bemerkenswerth ift ferner, dah man den einzelnen 
er Diftrikte von verjchiedener Ausdehnung und Bevölferungäziffer zu> 
gewiejen hat, wünſchenswerth wäre ed gewejen, hier rechtzeitig einen Ausgleich 
zu fchaffen, jedem Regiment eine größere Stadt zuzuweiſen. Die nachftehende 
Zujfammenftellung giebt nähere Auskunft: 


annähernd größte Stabt von 1887 bis 1891 
Black Watch Piftrit . 600000 Einw. Dundee 1240 Rekruten 0,21 vom$unbert der 


Bevölterung 
Seaforth Highlander . 250000 =» Aberdeen 691 s 0,18 J 
Cameron Highlanders WOW = — 245 ⸗ 0,20 s 
Argyl and Sutherland. — Stirling — ⸗ — 
Highlanders680 s Gladgom 1000 ⸗ 0,17 s 


Die weitere Abnahme des rein Schottijchen Elemented in den vier genannten 
Regimentern wird ferner darauf zurüdgeführt, daß dad Kriegsminifterium auch 
Engländern den Eintritt in die Hochlandäregimenter mit der bekannten nationalen 
Tracht geftattet habe. Nach dem Recruiting Report hat es fi), was Zahl 
und Dualität der Refrutenquote betrifft, bewährt, befonderd zu diefem Zwecke 
ausgeſuchte Offiziere ald „recruiting staff officers“ in volfreichen Bezirken mit 
Beauffichtigung des Refrutirungsdienfted zu betrauen. Es machte ſich dieſes 
beſonders in der geringeren Zahl von Fällen bemerkbar, in denen Rekruten ihre 
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GEntlafjung durch Zahlung eines Reugelded erhielten und durch die geringere Zahl 
der Falle von Fahnenfluht. Ein Verſuch, der vorübergehend gemacht wurde, 
für Infanterie und Kavallerieretruten auf das Innehalten der Mindeftanforderungen 
zu beftehen, ergab für jede Woche einen Ausfall von 200 Mann, jo daß hier— 
von Abftand zu nehmen war. Gehr vortheilhaft erwies ed fih, Kommandos 
der Truppentheile in ihre Bezirke zu fchidten, fo hatte 3. B. eine Kompagnie 
ter Seaforth Highlander Schieß- und Gefechtäübungen auf den Hebriden ab— 
— und machte ſich dieſes durch ein geſteigertes Angebot von Rekruten be— 
m r. 


b. Entlafiungen. 


Zur Armeereferve wurden übergeführt 16 258 Mann, darunter 1466 durdh 
conversion of service (j. Beriht 1893, ©. 117). 


e. Derforgung entlaffener Mannſchaften. 


Die Regierung hat ſich veranlagt gejehen, die zur Entlafjung fommenden 
Mannſchaften zu warnen, Privatgejellichaften zur Stellenvermittelung zu benugen. 
Die National Association hat ſehr gute Erfolge zu verzeichnen, in den leßten 
fünf Sahren wurden Stellen vermittelt an 1890, 2097, 2614, 3886 und 
4442 Mann. Entlafjen wurden im Durchſchnitt 17 000 Mann im Durchichnitts- 
alter von 36 Zahren. Gebühren wurden weder vom Arbeitgeber noch vom 
Arbeitnehmer verlangt und die Unkoften der Gejellichaft durch freiwillige Beiträge 
(5000 Mark des Kriegäminifteriums) gededt. Die Eivilverjorgung ausgedienter 
Mannſchaften ftaatlich zu regeln, kann man fi) in England nicht entichließen, 
da nad Meinung ded Kriegsminifterd dieſes nach compulsory service ſchmecken 
würde. 


V. Remontirmug. 


Es find vorhanden: 
Auf Englifchem 14869, auf Indiichem Etat 11861, zufammen 26730 Pferde, 
überzählig waren 113 und 378 Pferde. Die Alteröverhältnifje der Pferde ftellen 


fi, wie folgt: 
auf Englifchem, auf Indiſchem Etat, 


Unter 5 SZahren. . . . 1116 Pferde, 457 Pferde, 
Zwiſchen 5 und 9 Zahren 5708 = 4403 = 

: 9-12 = 4510 — 4195 — 
Ueber 13 Sahre. . . . 3009 = 175 — 
Alter nicht gemedt . . 342 = 1100 = 


Eingeftellt wurden auf Engliihem Etat 1832, in Abgang kamen 1902 Pferde. 


VI. Mobilmadung. 
Geetrandport.*) 


Für den Truppentrandport verfügt die Englijche Regierung über 9 Trans— 
portichiffe, von denen eins 800 Dann und 8 Pferde aufnehmen kann, 8 Schiffe 
find für den Transport von Infanterie beftimmt, und bietet jedes Schiff Raum 
für 800 Mann und 10 bis 58 Pferde. 


*) Bei der Michtigfeit der Seetransporte für jede Friegerifche Verwendung ber Eng- 
liſchen Armee ift diefer Abfchnitt zum erften Male bier aufgenommen. Zur Umrechnung 
in Deutſche Tonnen fei bemerkt, daß 100 Englifhe Regiftertond gleih 112 Deutſchen 
Tonnen, gleich 283,2 cbm find. 
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Für umfangreichere Transporte find die Schiffe der Handeläflotte in Anſpruch 
zu nehmen. Anforderungen und Einrichtung fiehe Viscount Wolfeley: Soldier’s 
Pocket book ©. 194 bis 336. 

Es find erforderlich in Engliijhen Tons netto des Schiffsgehalts: 

I. Für eine kurze Geereife (3. B. über den Kanal oder über die Srijche 
See): 1'/ Tons für jeden Mann, 2/2 Tons für jedes Pferd. 

2. Für kurze Seefahrten, von nicht über einer Woche Dauer: 2 Tons für 
den Mann, 6 Tons für jedes Pferd. 

3. Längere Seereifen (3. B. nad) Indien): 2"/s Tons für den Mann, 
7 Zonnen für dad Pferd. In dieſen Zahlen iſt eingerechnet Verpflegung für 
Mann und Pferd, bei 2 bis zu einem Monat, bei 3 bis zu drei Monaten. 
Bon dem Sefammt-Zonnengehalt eines Schiffes find? 40 vom Hundert für 
Zruppentransport unbenußbar in Abrechnung zu bringen (Bemannung, Majchinen- 
und Kohlenraum) und ergiebt dieſes den Netto-Tonnengehalt. Dieſes find jedod) 
Minimaljäge; für Abfendung eined größeren Erpeditiondforps hat das Transport— 
departement unter Berückſichtigung der durchichnittlicy in Englifchen Häfen ver: 
fügbaren Schiffe folgende y IRRE: 


5 1. Divifion . . 2 4 Schiffe mit 65455 Tons — 
= 2) 2. ⸗ — — s » 61828 = 

= 2) 3. ⸗ — 18 . : 63451 = ⸗ 
— Korpstruppen. u Bi : 69313 = ⸗ 
Eine Kavalleriee-Diviffion . . 30 = :» 121595 ⸗ ⸗ 
Etappentruppe.27 = 75490 = ⸗ 


Zuſammen 134 Schiffe mit 457 112 Tons Gehalt. 

Rechnet man Verpflegung für Mann und Pferd für eine 14 tägige See— 
fahrt und für 14 Tage nad erfolgter Landung hinzu, jo erhält man für jeden 
Infanteriften, einjchlieglih großer Bagage 4/2, für jedes Kavallerie- und 
Artilleriepferd (einſchließlich Gejchüge und Fahrzeuge) 17'/2 Tons brutto, d. h. ohne 
Berüdfichtigung des Raumbedarfs für Majchinen, Bemannung, Kohlenvorräthe. 

Für die Einfhiffung rechnet man an Zeit: 

Ein Bataillon: Bagage 3 bis 6 Stunden: je nady Zahl der Berlabeftellen 
für die Mannjchaften, wenn die Einſchiffung direkt vom Hafendamm aus erfolgen 
kann, weniger ald eine Stunde, wenn die Einjhiffung mitteljt Boote erfolgt, 
1'/2 bis 2 Stunden. Cine Batterie oder ein halbes Kavallerie-Regiment können 
in 5 bi8 6 Stunden eingejchifft fein. Wünjchenswerth ijt ed, geichloffene Ein- 
beiten den einzelnen Schiffen zuzuweiſen. Für die Fahrt erfolgt die Eintheilung 
in Divifionen. 

Für dad Landen von Kavallerie und Artillerie in feichtem Wafjer find be- 
jondere Boote Eonftruirt, von denen jedem Transportſchiff außer den gewöhnlichen 
Booten je nad) der Größe des Schiffes 1 bis 3 zugetheilt werden. Bei Schiffen 
von 1000 Tons Gehalt rechnet man 6, über 2000 8 und über 3000 10 Boote 
zum Ausihiffen der Truppen. Im letteren Falle können 350 audgerüftete 
Mannſchaften gleichzeitig gelandet werden. Für weitere Einzelheiten muß auf 
das erwähnte Soldier’s Pocket book und „Staff Duties“ (a Series of Lec- 
tures for the use of officers at the Stafi-College) verwiejen werden. 


VII. Ausbildung. 


Infanterie, Kavallerie und Feftungsartillerie, welche im Befig von Mafchinen- 
gejhügen find, haben dauernd eine ausgebildete Bedienung von 1 Offizier und 
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8 Mann, davon zwei zur Reſerve, für jedes Geſchütz vollzählig zu halten. Die 
Rejervemannihaften können noch in der Ausbildung begriffen fein. 

Die Ausbildung im Marjchdienft fol vor Allem in den Wintermonaten 
betrieben werden, die Entfernungen find nad und nach von 14 bis zu 25 kn 
zu fteigern. Die Bataillone dürfen zum Antreten und Formiren vor dem Marſch 
nicht mehr ald 15 Minuten rechnen, die Berjammlung größerer Abtheilungen ge- 
fchieht in der Weife, daß die Abtheilungen zur beftimmten Zeit einen Anfangs: 
punkt auf der Marjchitraße (den Franzöſiſchen point initial) erreichen und fid 
bier in die Kolonne einfügen. Die Truppentheile haben nad) der Marjchordnung 
und Marjchtiefe der einzelnen Einheiten zu berechnen, wann fie den Anfangs 
punkt zu erreichen haben. Ein Bereitftellen in Gruppen vor Beginn ded Marſches 
findet nicht ftatt. Bei allen Märjchen werden Avant und Arrieregarde gebilvet, 
für Infanterie der erfte Halt eine halbe Stunde nad) Beginn ded Marſches ge 
macht und dann alle Stunde eine Raft von 5 Minuten. 

Die neue Schießvorſchrift (Musketry Instruction) ftellt für Sufanterie 
folgende Uebungen feft (die Schiehvorjchrift ift auch maßgebend für Kavallerie, 
Feltungsartillerie und Pioniere, gleichviel ob diefe mit dem Karabiner oder dem 
Gewehr bewaffnet find): 


1. Uebungen für Refruten. 























| Scheiben: | Entfernung 
Feuerart | größe in : Anſchlag 
an 
G 
& * Get! Yarbs ĩ 
1. Einzelfeuer 120 zu 120 200 7 | ftehend 
1. # | ⸗ 200 7 knieend 
2. 180 : 180 300 7 | ftehend 
2. , u 300 7 knieend 
8. ⸗ — 400 7 | ⸗ 
8. ⸗ ER a 400 | liegend 
4. ‚ 180 » 240 | 500 | 7 | nieend 
4. ⸗ 000 500 7 | liegend 
6. . 080 0 600 7 | Inieend 
6. ⸗ —W — — 600 7 liegend 
6. . .o. 700 7 ⸗ 
6. —⸗ ⸗ z 800 7 ® 
1: Gefegtsjtiehen 120 = 180 | 500—200 | 7 | Inieend ober ftehend 
7. Salven 120 : 240 300 7 | ftehend (ein Glied) 
7. ⸗ ar 300 7 knieend (ein Glied) 
8. ⸗ 400 7 
8. . Fe 400 7 Inieend ober liegenb 
8. » =» | 500-800 | 7 
9, Gefechtfgiehen eined Zuges 120 » 180 | 600200 |21 | beliebig, von 500 Yards ab 
knieend ober ftehend 
10.) Magazinfeuer, Salven | 120 = 240 400 | 7 — erſtes Glied 
nieend 
Schützenfeuer | 200 7 | ein Glied, knieend 
⸗ DE 200 7 wvn Olieber, erſtes Glied 
eend 
11. Gefechtsſchießen eines Fuges 120 = 60 | 600-200 |14 | beliebig 
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2. Mebungen für ausgebildete Mannſchaften. 














Scheiben: | Entfernung| „ 
Feuerart größe in 5 Anſchlag 
* A R 8 
8 * Centimeter Yards J 
| | 
1. Einzelfeuer 120 zu 120 200 | 7, ftehend 
1. Scänellfeuer en 8 200 | 7 : 
2. Einzelfeuer er 300 7 knieend 
2. Schnellfeuer Beh 300 7 ⸗ 
3. Einzelfeuer 180⸗180 500 | 7 : 
3. Schnellfeuer a 600 7 s 
8.) Einzelfeuer D 600 | 7, beliebig 
4. . 180 : 201 70 7 = 
* ⸗ e ⸗ 800 | 7 ⸗ 
6. Gefechtsſchießen 120 = 180 600-200 7 | Inieenb oder fiehend 
6. | Salven 120 = 240 | 800-500 14 | beliebig 
6. Gefechtsſchießen eines Zuges 120 » 180 | 600-200 | 21 — von 500 Yards 
Angriff) ab Inieend ober fteher.d 
7. Magazinfeuer | 
Salven 120 » 240 400 7 | nieend (1 Glieb) 
Schnellfeuer ⸗ 400 7 zwei Glieder, das erſte 
| s — Zu 7 Glied Inieenb 














Bedingungen nady Deutjcher Art, welche erfüllt werden müffen, ehe weiter 
gegangen werden Tann, find nicht geftellt. Leute, welche jchlecht jchiehen, müfjen 
noh einmal mit den Vorübungen (Zielübungen, Verſchießen von Plakpatronen) 
beginnen. Die nad; Beendigung des Schulſchießens verfügbaren 64 Patronen 
jolen im Gefechtäjchiehen, im Salvenfeuer auf weite Entfernungen verwendet 
werden. Die Schiehvorjchrift enthält genaue Angaben über die Verwendung des 
Beldon-Entfernungsmefjerd und ded Mekometers. Yür Ermitteln der Entfernung 
mit diefem Snftrument find zwei Mann erforderlich, und kann in 15 bis 20 ©e- 
funden eine Entfernung gemefjen werden. Auf Entfernungen Eis zu 1000 Yards 
ft eine Grundlinie von 12"/s, bis zu 1600 Yards eine folhe von 25 und 
darüber eine Grundlinie von 50 Yards erforderlich). 

Während der Dftertage fanden die befannten Feldmanöver der Freiwilligen, 
jedoch in bejchränftem Umfange ftatt, und zwar in Dover, Guildford, Chatham, 
Canterbury und Winchefter. Herbftübungen und Kavalleriemanöver fanden in 
der Gegend von Alderjhott, Strenjall, Devonport, in Irland und anderwärts 
ftatt. Bejonderd zu erwähnen ift die Aufmerfjamkeit, welche Nachtübungen in 
größeren Verbänden zugewandt wird, fo berichtet Army and Navy Gazette 
vom 5. Mai von einer größeren Nachtübung dreier Infanterie-Brigaden. Für 
den Vormarſch der getrennten Kolonnen zur Ausführung eined gemeinfamen An 
griff waren nicht Dertlichfeiten angegeben, jondern nur Kompaßrichtungen und 
Entfernungen in Yardd. Berjammlung und Ausführung des Marſches ging 
völlig ordnungsmäßig vor fidh. 


VII. Disziplin nud Geiſt im heere. 
Sahnenfludt. 


Nah den für dad Zahr 1893 vorliegenden Berichten kamen 4843 Fälle 
(2,3 p&t.) von Fahnenfluht vor, 2104 Yahnenflüchtige wurden wieder ein- 


124 Militärifche Jahresberichte für 1894. 


gebracht, jo dab der Armee dadurch ein Neinverluft von 2505 (1,2 pEt.) 
erwuchs. Erwähnt fei, dab im Jahre 1887 der Reinverluft nur 0,7 p&t. 
betrug, daß derjelbe fi in den lebten 20 Jahren zwiſchen 2 und 1 pGt. be- 
wegte und im Durchſchnitt 1,4 pCt. betrug. 

In der Miliz kamen 1155 Fälle der Entziehung der Dienftpfliht und von 
Fahnenflucht vor. 


IX. Verfdiedenes. 


Budget. Der Voranſchlag beziffert fih auf 18080090 Pfr. Sterl. 
(361 601 800 Marf), 5 562 000 Mark mehr ald im Borjahre. Geringe Standes- 
erhöhungen haben bei allen Waffen mit Ausnahme der Kavallerie ftattgefunden. 
Die Stärke ded ftehenden Heeres ift erhöht um 893 Mann, der Armeerejerve 
um 6300 Mann. Berringert bat fi die Sollftärke der Freiwilligen, der Miliz 
und der Yeomanry. 

Bon der Intelligence-Division des Generalftabes find im Verlaufe des legten 
Sahred an Kartenwerten veröffentlicht: Karte von Abejfinien (1 Zoll gleich 
25 Meilen engliih); Karte ded Gebiet? der Südafrikaniſchen Republik, einfchl. 
Delagoabai in 8 Blättern (1 Zoll glei 6 Meilen); ferner Karten von Bedyuana- 
land, Dftafrifa und Sierra Leone. Ueber Berhältniffe in Oftafrika ift veröffentlicht 
Handbook of East Africa (Preis 2'/ Marl, Die Aufnahme von Unter- 
ägupten (1: 30000) bringt die Blätter Kairo, Ismailia und Tel el Kebir. 

Dad Army Book for the British Empire, unter Mitwirkung zahlreicher 
Offiziere vom Generallieutenant Goodenough heraudgegeben, giebt auf 
612 Seiten erjchöpfende Auskunft über Alles, was die Britifchen Streitkräfte betrifft. 

Neu herausgegeben ift Manual of Military Engineering. 

Die Preidaufgabe der Royal United Service Institution für 1894 hat 
den Titel: Welche Lehren find aus früheren Landungen an feindlichen Küften zu 
ziehen, mit bejonderer Berüdfihtigung der Ausführung einer Landung Englifcher 
Truppen in einem Zufunftöfriege. 

Auszeihnung. Allen Freiwilligen-Dffizieren und Mannſchaften, welche 
20 Zahre ununterbrochen gedient haben, und welche feinen Anſpruch auf die 
Volunteer Officer’s Decoration haben, wird eine Denfmünze Volunteer Long 
Service Medal verliehen. 

Geklagt wird jeit längerer Zeit über die ungewöhnlich hohen Ausgaben, die 
den Kavallerieoffizieren erwachſen. ine Zujammenftellung der Army and 
Navy Gazette ijt nicht ohne Intereſſe: 

Uniform und Waffen 211 PP. Sterl. Givilbefleidtung ... 150 Pfb. Sterl. 


Ragergeräth .. . . . 50 ⸗ Anzug für Diener . 20 = ⸗ 
Sattelgeug . .... 37 — . Sattelzeug ..... 53 =» ⸗ 
2 Pferde..... 220 = ⸗ Polo ponies oder 
Antheil an Regiments⸗ Jagdpferde.... 100 = s 
wagen ....... 25 ⸗ ⸗ 

Zufammen 543 Pfd. Sterl. Zuſammen 323 Pfd. Sterl. 


Zu dieſer Summe von rund 18000 Mark kommen dann noch für den 
jährlichen Lebensunterhalt rund 300 Pfd. Sterl. Abzüge: Kafino (Geded 
15 Pfr. Sterl. im Monat ohne Wein), mit Weim im Sahr 280 Pfv. Sterl., 
Beitrag zum Wagen (coach) 10, zur Jagd 4, für Poloplag 8, für Kridet- 
plat 5, für Feuerung 3, für Regimentärennen 12, für Regimentsball 25, für 
Kafinodiener 9 Pfd. Sterl. u. a. m., jo daß für diefe Poften eine Summe von 
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136 Pfd Sterl. in Anrechnung gebradht wird. Es ergiebt diejed, Ausgaben für 
Snftandhalten der Uniform eingerechnet, eine Summe von 700 Pfr. Sterl. 
(14 000 Mark). Bemerkt jei, daß ein Oberftlieutenant 392, ein Major 273, 
ein Rittmeifter 237, ein Lieutenant 121 bis 140 Pfr. Sterl. Gehalt im Jahre hat. 

Ein Gejeßentwurf ift angenommen, welcher das unberechtigte Tragen von 
Armee und Marineuniformen, wie diejed namentlich zu Reklamezweden gejchieht, 
ftrafbar macht. 

Die 24 Miliz Bataillone ded 3. Armeeforps haben in diefem Jahre Ler- 
Metford⸗Gewehre erhalten. 


B. Die Streitkräfte in Britiſch Oftindien. 
I. Gliederung und Stärke. 


a. Im Srieden. 
1. Stärfe. 











Engliſche Truppen line Eingeborene 
Euros 
i M | 
0. |... [te | Bet | a 
Dffiziere Mann | Pferbe Mann |Dffiziere] ein: 
ſchütze geborener ſchütze 


Offiziere 
79 





1 2 3 4 5 6 









































| * ana | 
ndien | 
se Infanterie für die gu gge| — = ii] — 
2> | Kavallerie fomms| 3983| Aa68| — (1125286 877] 14973 — 
g: Artillerie . te Ar.) 6572| 697 mol — _ 1554| 36 
8 | Pioniere i | _ 1320 | 
meer: [ 
© Infanterie . 1495 | 11061 — = = | — J 256138 — 
= | Kavallerie . 252 ı 12% — — 726046 A 1861 — 
Artillerie . 693 | 2266 — _ _ _ _ 
8 | Sioniere m — - — = 114 — 
2 Infanterie . 
2 Kavallerie . 
B Artillerie 
* Pioniere 



















— 

Infanterie | — — 
:#2| Savallerie . 1700| — 
15%] Artillerie | * 26 





perial Service Troope . | — | _ — | = | — 


Zuſammen 2917 74786 





11205 | 2000| — | 100008 72 





*) Hierzu noch eine Rejerve von 11570 Mann (1. April 1893). 
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2, Gliederung. 


— — — — — m 




















Engliſche — Freiwillige Eingeborene Truppen 
N g|.|&] le |... 
22 e!,el.,zes8|.€Ej8eie eaelE| ® 5 25 
SE Satatstasss. 8885 
aan: 58 88 sy e2ls 25, 25818) 2 iS Ei 
ssess328€85 8358523855 8lS Resaese 
5 bn sninkanenenznkale| 5 —— 
| | | 1 
Bengalen und Pend⸗ | | | | 
ihab + — 33 ar 2 7 TI15| 1161785 2 8164| 91 — 1 | 6 
Madrad .,.. 11 8 2 1 4 — 15 23 — | — 13 12 => | 
Bombay... 9 4 2| 2:1: 8/1-I6- 3 —| 2] u —|—| 2} 
Hyderabad, Kontin: | IN | | 
gen. 7. — —— — — | -----i-| 92) 41 —|—I 
Truppen in Central: | | | | | 
Indien ...-.. | — — — ran u Eu — u 
ß I l 
! ' a | 
.! _ al she 2 1,131. 
Zufammen [6336| 42 | 11 | 9127, 11871940 2 5 [13415312 4 | 1: ST 





ll. Formation. 


a. Engliide Truppen. 

Für Einzelheiten fiehe den Bericht über Großbritannien. Es liegt die 
Abſicht vor, die Zahl der in Indien befindlichen Bataillone um eins (Madras 
zu vermindern, die Stärke der Bataillone um je 20 Mann bis auf 1032 Mann 
zu erhöhen. 

Die Bewaffnung mit dem Lee Metford-Gemehr ift durchgeführt. 

Die Kavallerie-Regimenter zählen 4 Eekadrons, 29 Dffiziere, 49 Unter 
offiziere, 545 ®emeine und 525 Pferde. 4 reitende, 7 Feld-Batterien befinden 
fidy auf Kriegaftärte, 7 WMunitionstolonnen haben im Frieden 6 Munitione- 
— beſpannt. 

Die Stärke der 4 reitenden Batterien auf Kriegsſtärke ift je 5 Offiziere, 
157 Mann und 198 Pferde, der übrigen reitenden Batterien 5 Offiziere 
157 Mann, 169 Pferde. Die Feld-Batterien find ſtark 5 Offiziere, 157. Mann: 
Die Batterien auf Kriegäftärte mit 143, die übrigen Batterien mit 110 Pferden: 
Die Umbewaffnung mit Hinterladungsgefhügen ift vollendet. Es beftehen uch 
4 ſchwere Batterien zu 4 Vierzigpfündern und zu zwei 6,3 3zÖlligen Haubigen 
(Borberlader). Stärke: 5 Offiziere, 95 Mann, 5 Pferde, 12 Elefanten und 
262 Ochfen. Die Gebirge Batterien führen 6 — 5 — Gebirgsgeſchütze 
(Vorderlader), Stärke: 5 Offiziere, 106 Mann, 6 Ponies, 138 Maulthiere zum 
Geihüg: und Munitionstransport und 76 Maulthiere für Bagage. Jede 
Fußartillerie⸗ Kompagnie bat 5 Offiziere, 140 Mann. 

Außer einer Engliſchen im Staatsdienſt verwendeten — find Teine 
Britifchen Pioniertruppen in Indien. 


b. Eingeborene Truppen. 
1. Snfanterie, 


Die Stärke eined Bengal-Infanterie-Bataillond zu 8 Kompagnien if, 
wie folgt: 


—— 
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sun — 1 Kommandeur, 2 Halbbataillonskommandeure, 
5 Dffigiere, 1 

———— Offiiere: 8 Hauptleute (Subadar, erfied Patent der älteften 
1858 und 1859, der jüngften Hauptleute 1875), 8 Lieutenantd (Semadar, 
Patente zwiichen 1865 und 1874). 

Unteroffiziere und Mannſchaften: 40 Havildard, 40 Nails, 16 Trommler, 
800 Gemeine. Das Lagergefolge eines Infanterie-Bataillons beträgt etwa 180 bis 
200 Köpfe. Geringe Abweichungen in den anderen Präfidentjchaften werden 
übergangen. Eine Anzahl Bataillone find ald Pionier-Bataillone bezeichnet, 
d. h. jeder Mann ift mit einem Stück Schangzeug audgerüftet. Die Bataillone 
find in Gruppen zu zweien und zu dreien vereinigt (linked). Refruten werden 
‚ nach Bedarf einem diejer Bataillone zugetheilt, eine Verſetzung von Mannjchaften 
innerhalb der Gruppe ift ftatthaft. Im Kriegsfalle ergänzt ſich eined der drei 
Bataillone durch Abgabe der beiden anderen immobil bleibenden Bataillone auf 
Kriegäftärte. Im Mobilmahungsfalle ftelt nad Deutjchem Begriffe jede Gruppe 
planmäßig 1 Fell» und 2 Erſatz-Bataillone auf. In Bengalen und im 
Pendſchabkorps finden ſich 15 Gruppen zu 3, 7 zu 2 und 3 einzelnen Bataillonen; 
in Maprad 9 Gruppen zu 3 und 6 einzelnen Bataillonen; in Bombay 8 Gruppen 
zu 3 und 2 einzelnen Bataillonen. Es würde diejes eine Infanterieſtärke der 
Teld-Armee von 39 eingeborenen Bataillonen ergeben. 

Die kompagnieweije Miſchung der einzelnen Volksſtämme und Religions— 
befenntnifje in den Regimentern ift endgültig aufgegeben,‘ jo dab die Bataillone 
nad; Abjtammung und Bekenntniß einheitlich zufammengejeßt find. 

Ausweislic der Ranglifte haben wir 14 Gurkha (Bergbewohner aus Nepals), 
22 Pendſchab (Mohammedaner), 9 Sikh- (nur etwa zur Hälfte aus Sikhs be- 
beftehen?), 2 Dogra-, 1 Garhmwal:, 1 Pathane, 5 Birma: und 5 Belutjchen- 
Bataillone. 15 Bataillone der Bengal:Armee beftehen aus Hindus. 

Die Umbewaffnung mit dem Henry-Martini-Gewehr ift erfolgt. 


2. Kavallerie. 


Die Regimenter beftehen aus 4 Eskadrons, eine Truppe, The Corps of 
Guides (Penvihab), aus einem Kavallerie-Regiment zu 3 Eskadrons und einem 
Bataillon zu 8 Kompagnien. Die Miſchung der Nationalitäten findet noch 
innerhalb der Eskadrons ftatt, jo daß beiſpielsweiſe eine Halbeskadron aus 
Mohammedanern, die andere aus Hindus befteht. Es find mit der Lanze bewaffnet: 

in Bengalen von 19 neun Regimenter, 
im Pendſchabkorps von 5 fünf Regimenter, 
in Madrad von 3 drei IHRER, 

in Bombay =» 7 = 

Sämmtliche Reiter führen den Henry-MartinisKarabiner. Die Zuſammen— 

ſetzung eined Bengal Kavallerie-Regiments ift: 
Europäische Offiziere: 
1 Kommandeur, 4 Schwadronsführer, 4 Schwadrondoffiziere, ein Arzt. 
Eingeborene Offiziere: 

4 Rifaldard (Dienfteintritt zwijchen 1859 bis 1873), 4 WRefjaidars, 

1 BWoordie-Major, 8 Jemadars (Dienfteintritt 1865 bis 1887). 
Unteroffiziere und Mannjchaften: 

8 Kote-Duffadars, 56 Duffadars, 8 Trompeter, 536 Soward. Zufammen- 
fegung in den anderen Präfidentichaften wenig abweichend, und muß für Einzel« 
heiten auf die vierteljährlich erjcheinende Indian Army List verwiejen werben. 
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3. Artillerie. 


Die Eingeborenen-Artillerie ift ganz ohne Bedeutung. Die Gebirgs-Batterien 
find audgerüftet mit dem 2,5 zölligen Gebirgsgeſchütz. (Rohre zum Zufammen- 
fchrauben, Borderlader.) Stärke einer Batterie: 

1 Hauptmann, 3 Lieutenants (Europäiſche Offiziere), 3 eingeborene Offiziere, 
26 Unteroffiziere, 2 Trompeter, 197 Mann (davon 88 Kanoniere). 


4, Pioniere. 


Es beftehen in Bengalen 2, in Madras 3, in Bombay 1 Pionier: 
(Pioneer-) Bataillon. (Infanterie, jeder Mann ift aber mit einem Stüd Schanz⸗ 
zeug audgerüftet.) 

Bon den 21 Pioniers (Engineer-)Kompagnien find 5 Depot:Kompagnier. 
Eine Pionier-Kompagnie zählt 150 Pioniere, 


e. Doderabad:Rontingent und Truppen in Eentral: Indien. 


Das Hyderabat-Kontingent ift nach dem Mufter der Eingeborenen-Regimenter 
der Krone auch mit der entjprechenden Zahl Europäifcher Offiziere formirt. 

Die 4 Kavallerie-Regimenter (Lancers) haben nur 3 Eskadrons. Die 
4 Feld-Batterien führen 2 Sechspfünder und 2 Zmwölfpfünder-Haubigen (Border: 
lader). 

The Central India Horse zählen zwei Regimenter zu 4 Eskadrons; 
The Deoli und Erinpura Irregular Horse je 1 &sfadron und 1 Bataillon 
zu 8 Kompagnien. 

d. Sreimillige. 


Diejelben beftehen aus Europäern und urafiern (Mijchlingen). Beamte 
ter Staatseifenbahnen gezwungen, in Freiwilligenkorps einzutreten. Gin Kom— 
mijfionsvorichlag, dieſe Verpflichtung auf ſämmtliche Staatsbeamten audzudehnen, 
ift nicht zur Durchführung gelangt. Die Civilverwaltung ift angemwiejen, die 
Bildung von Freimwilligenabtheilungen zu begünftigen. Zur friegerijchen Ver— 
wendung find gelangt: 1885 eine berittene Schüßen-Kompagnie der Rangoon 
Bolunteerd in Birma, dann 1891 eine PioniersKompagnie der 1. Galcutta 
Kifle Bolunteerd beim Zuge gegen Manipur. Welche Bedeutung dieje Yrei= 
willigen haben fünnen, hat der Indische Aufftand zur Genüge dargethan. Es 
find vorhanden in Indien 27086 Freiwillige, davon 21560 „eflicient“ und 
1898 Referviften und zwar 290 SnfanterieKompagnien, 35 troops oder Kom— 
pagnien Reiter und berittene Schügen und 7 Batterien. 


e. Jmperial Service Troops. 


Die im Jahre 1889 unter Lord Dufferin eingeleitete Mafregel, die von 
den einheimifchen Yürften Indiens zur BVertheidigung des Britiſchen Befites in 
Indien gemachten Geldangebote in Höhe von 15 625 000 Mark zurüdzumeijen 
und dafür die Fürften zu veranlaffen, einen Theil ihrer Streitkräfte, nach ein- 
heitlihem Plan ausgerüftet und bewaffnet, zur Landesvertheidigung zur Verfügung 
zu ftellen, ift annähernd durchgeführt. Befichtigung und Ausbildung liegt Eng» 
liichen Offizieren ob, die DOffizierftellen werden mit Eingeborenen bejegt. Die 
Bedeutung diefer Ummwandlung ift nicht zu unterſchätzen; erblidtte man früher in 
den Lehnaftaaten eine Quelle der Gefahr und betrachtete fie mit Mißtrauen, jo 
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will man fie jett vertrauensvoll ald eine Art Referve der Anglo-Indiſchen Truppen 
anjehen; bislang ift die Ausführung diefer Maßregel erfolgreich gewejen. 

Der Maharadihah von Kaſchmir ftellte zur Verfügung feine gejammten 
Streitkräfte, ſowie Kriegsmaterial und eine Million Rupien. Da diefem Staate 
aber außerdem die Vertheidigung der Nordgrenze gegen Gilgit obliegt, jo wurden 
nur angenommen: 6 Bataillone (3750 Mann), 2 Eskadrons (250 Mann), 
2 Gebirgd:-Batterien (zu je 4 gezogenen Siebenpfündern). 

Ein ähnliched Angebot war von dem Maharadſchah von Pattiala im Pendſchab 
gemacht. Derjelbe ftellt: 4 Eskadrons mit 600 Reitern und 1 Bataillon zu 
1000 Mann. Eine weitere Folge diefer Mafregel ift gewejen, daß die einheimifchen 
Fürften ihre Streitkräfte vermindert, einen Theil ihrer Paradetruppen entlaffen haben 
(in den Sahren 1887 bis 1890 eine Verminderung um 25000 Mann). 
Nach vollftändiger Ausführung diefer Organifation jollen die 28 größeren und 
22 kleineren Staaten ftellen: 11 000 Mann Snfanterie und 10 000 Reiter. 

Einige Staaten ftellen außerdem noch Trangportmaterial. 


II. Oraganifation. 


Aufgabe der Anglo-Indiſchen Armee ift die Vertheidigung des Landes gegen 
einen Äußeren Angriff (Ruſſiſche Snvafion), Aufftände im Innern niederzuhalten, die 
einheimijchen Fürften zu überwachen, Unterftügung den Civilbehörden zur Aufrecht- 
erhaltung von Ruhe und Ordnung im Lande zu gewähren, Verwendung außer— 
halb Indiens im Verein mit Britifchen Truppen (Malta 1878, Aegypten 1882). 

Leitung, Beauffihtigung und Ueberwachung der Eivil- und Militärverwaltung 
Sndiend liegt dem Governor-General ob. Dem Generalgouverneur find in 
diefen Beziehungen auch die Präfidentihaften Madrad und Bombay unterftellt. 
Dem Generalgouverneur ift ein Militärjefretariat beigegeben; durch Wermittelung 
diefer Behörde gehen die Befehle dem Armee-Oberbefehlehaber zu. Dem Öber- 
befehlähaber find in ähnlicher Weife wie in England ein Generaladjutant und 
©eneralquartiermeifter beigegeben. Der Oberbefehlähaber der Armee ift gleich 
zeitig Befehlahaber der Bengal-Truppen. 

Die gegenwärtige Organifation ift folgende: 

Zur Bengal-Armee gehören, außer Hindoftan, Affam und Quetta; zu Mabdras: 
Birma und das füdliche Dekkan; zu Bombay: Aden. Geylon iſt Kronkolonie. 

Es iſt von Intereſſe, die Stärke der Friedensbeſatzung einiger Feftungen 
und ſtrategiſch wichtiger Puntte an I ber Nordweſtgrenze Indiens kennen zu lernen. 
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IV. Erfabwefen. 
a. Mannicaiten. 


Der Zudrang von Mannjchaften zum Zmwede ded Eintritts in die Armee 
ift in Hindoftan und im Pendſchab groß; die Schwierigkeit liegt in der Auswahl. 
Rekrutirungsdepots find eingerichtet: 

für Pathans in Peichawar, 

für Pendihab Mohammedaner in Bawalpur, 

für Sikhs in Amritjar, 

für Dogras in Gialfot, 

für Jats und Mohammedaner aus Bengalen in Delhi, 
für Hindus in Ludnow, 

für Gurkhas in Gorafhpur. 

Mit Ausnahme von Ludnomw und Gorafhpur (am günftigften für die aus 
Nepal kommenden Gurkhas geeignet) liegen die Rekrutenbezirke im Nordweften, 
bier findet fi das für die Armee geeinnetfte Menjchenmaterial. Für die Madras— 
und Bombay-Armee haben fi) neue Refrutirungsbezirke in Birma und Belutſchiſtan 
erichloffen. Mit Ausnahme der Gurkhas kann der Eintritt ſowohl in der Kavallerie 
wie in der Infanterie erfolgen. Der Infanterierefrut erhält bei jeinem Eintritt 
jeine gefammte Bekleidung und Ausrüftung jowie eine monatliche Löhnung von 
8,80 Mark, der Kavallerift eine Löhnung von 39,80 Mark, hat dafür aber, mit 
Ausnahme ded Karabinerd, Ausrüftung, Bekleidung und Pferd, Fourage für 
dafjelbe jelbft zu bejchaffen (Silladarſyſtem). Das Pferd kann entweder von 
dem Rekruten mitgebracht oder gegen monatliche Zahlungen an den Regimental 
Horse Fund vom Staate geftellt erhalten, in diefem Falle wird das Pferd nad 
Ablauf einer beftimmten Zeit jein Gigenthum. - Nady dreijähriger Dienftzeit kann 
der Mann feine Entlaffung beanjprucden, nad 21 jähriger Dienftzeit erwirbt 
der Mann ein Anrecht auf eine Penfion. 

Verſuche, eine NRejerve zu bilden, find zur Zeit noch nicht erfolgreich ges 
wejen. Die aktive Rejerve (Leute von wenigitend 5 bis höchſtens 12 Zahren 
Dienftzeit) joll beftehen für ein Bengal-Bataillon aus 218, für ein Madras— 
oder Bombay-Bataillon aus 160 Mann. 

Einberufung auf einen Monat in jedem Zahre, Verpflichtung, auch außer: 
halb Indiens zu dienen (Stärke 11570 Mann). 

Die Garnifonreferve befteht aus Leuten, die nach 21 jähriger Dienftzeit 
entlaffen find, Einberufung auf einen Monat in zwei Jahren, Verwendung nur 
zum Beſatzungsdienſt. 

b. Offiziere. 


Bergl. Beriht 1891, ©. 174. 

Es find vorhanden im Indian Staff Corp 3 Generale, 6 Generallieutenants 
und 18 Generalmajord, 33 Oberftlieutenantd (mit Oberftengehalt), 362 Oberft- 
lieutenante, 210 Majord, 634 Hauptleute, 841 Lieutenant, zuſammen 
2107 Difiziere und 269 Probationers (Dffiziere zur Probedienftleiftung.) 

Bejonderd zu erwähnen find die in dieſem Jahre erlaffenen Beftimmungen 
für die Bildung einer „Reserve of Officers* der Zudiihen Arme. Es 
können Verwendung finden verabjchiedete Difiziere (Europäer) des Engliſchen 
und Indiſchen Heered, welche feine weitere Dienjtverpflichtung haben; Jndiſche 
Freiwillige, Beamte und in Indien lebende Privatperfonen; für Verwendung 
bei der Kavallerie aber nur, wenn die Betreffenden früher den berittenen Waffen 
angehört haben. Alterögrenze für Verwendung dad 57. Lebensjahr, Cintritts- 
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grenze für die einzelnen Chargen, wie folgt: Stabsoffiziere 45, Hanptleute 40, 
Lieutenantd 35 Zahre. Die Einberufung kann durch einen General für den 
Fall der Noth erfolgen. 


V. Remontirnng. 


Für die Britiichen Truppen werden Pferde im Alter von 4 bis 6 Jahren 
angefauft in Perſien, Arabien (Durchichnittäpreis 638 Marf), in Auftralien 
(Nen-Süd-Waled) und im Kaplande (Durchſchnittspreis 900 Mark). Offiziere 
der berittenen Truppen können Pferde zu feftgejeßten Preijen aus den Remonte- 
depot3 beziehen. Regierungsgeftüte find in DOftindien eingerichtet, und beginnt 
ſich durchweg die Pferdezucht im Lande zu heben. Die Pferde der Eingeborenen- 
Kavallerie werden auf den einheimischen Pferdemärften gekauft. Das Silladar- 
foftem der BengalsKavallerie ift unter IV erwähnt. Pferdeerfaß der übrigen 
Kavallerie wie in den Englijchen Regimentern. 


VI. Mobilmadjung und Armee im Felde. 


Pofitive Angaben Fönnen zur Zeit noch nicht gemacht werden. Die In— 
fanterie-Brigaden zählen drei Eingeborenen-Bataillone und ein Engliſches Bataillon, 
die Kavallerie-Brigaden zwei Eingeborenen- und ein Engliſches Regiment. Bon 
den vorhandenen 53 Engliſchen Bataillonen werden vertragamäßig 10 in be- 
ftimmten Garnifonen, fünf in den größeren Häfen (Galcutta, Bombay, Karadi, 
Rangoon, Madras) feftgehalten, die Englifche Bejakung von Quetta und der 
wichtigften Indus⸗Feſtungen dürfte mit 4 bis 5 Bataillonen ſchon jehr gering 
bemefjen fein und rechnet man 24 Bataillone für die Yeld-Armee. Für diefe und 
für die Feftungsbefagungen in Indien find im Sahre 1894 die erforderlichen 
Marim-Gejchüte (160) eingetroffen. Berüdfichtigt man die Eintheilung der 
EingeborenenInfanterie in Gruppen, die Zahl der vorhandenen Batterien (ohne 
Gebirgd-Batterien), jo kommt man zu dem Ergebniß, daß ala höchfte Leiftung 
anzufehen ift: zwei Armeeforpd aus Engliihen und eingeborenen Truppen be= 
ftehend (52 Bataillone einfchl. zweier Pionier» Bataillone Cingeborene und 
14 Englifcher Bataillone, 8 Eskadrons [Korps- und Divifionsfavallerie] und 
28 Batterien). Hierzu treten dann noch vielleicht 3 bis 4 Kavallerie-Divifionen 
(12 bis 96 Eskadrons mit 36 biß 48 Geſchützen). 

Innerhalb 6 Wochen nady erfolgter Kriegderflärung mürden dann aus 
Großbritannien 1 Armeekorps mit Etappentruppen und 1 Kavallerie-Divifton, 
nach etwa weiteren 8 Wochen ein 2. Armeeforps eintreffen können, jo dah dann 
Gngland in der Lage wäre, am Indus oder bei Kandahar etwa 105 Bataillone, 
116 Eskadrons und 384 Geſchütze vereinigen zu Fönnen. Für Verwendung in 
Europa, wenn die Nordweitgrenze Indiens nicht unmittelbar bedroht ift, könnte 
geeignetenfalld 1 Armeekorps verfügbar gemacht werden. Gin Hindernig für 
die Verwendung Indiſcher Truppen ift die Zahl des Lagergefolged und die Mafie 
ded Trofied. Es find etatsmäßig für Operationen in gemäßigtem Klima jenjeits 
der Grenze: 
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Britifhes Bataillon . » 2: 2 2 — 
Eingeborenen-Bataillon . » > 22. . 816 350 
Brifiſches Kavallerie Regiment . . : . » 610 646 
——— Regiment erh 610 194 
BER. rare an . — 155 
gehe — Batteriee — 134 
ritiſche Gebirgs: Batterie. - » 2. . = 155 


An Stelle von 2 Maultbieren 1 Kameel. 


Der Reorganiſationsentwurf. 


Bom 1. April 1895 fol folgende Eintheilung der Streitkräfte in 4 Armee 
korps ftattfinden: 

Pendſchab (Diftrikte: Lahore, Pendſchab, Rawal-Pindi, Sirhind). 

Gingeborene Truppen: 40 Bataillone, 15 Kavallerie-Regimenter, 5 Ein- 
geborenen=Batterien. Stärke 23000 Europäer, 47 000 Eingeborene. 

Bengal (Diftritte: Meerut, Oudh, Allahabad, Aſſam, Bundelkund, Ner— 
budda, Robilcund, Galcutta). 

Eingeborene Truppen: 24 Bataillone, 9 Kavallerie-Regimenter, 2 Gebirge: 
on Bengal Sapperd und Minerd. Stärke 23 000 Europäer, 33 000 Ein: 
geborene. 

Madras (Diftrilte: Birma, Secunderabad, Bangalere, Belgaum, Madras, 
Mandalay, Rangoon, Süddiſtrikt). 

Eingeborene Truppen: 32 Bataillone, 3 Kavallerie-Regimenter, Pioniere. 
Stärfe 9000 Europäer, 18000 Eingeborene. 

Bombay (Diftrifte: Mhow, Poona, Duetta, Aden, Bombay, Nagpore, 
Sindh). 12000 Europäer, 18 000 Gingeborene. 

Gingeborene Truppen: 26 Bataillone, 7 Ravallerie-Regimenter, 2 Gebirgk 
Batterien. 

Die Englifhen Truppen werden nad) ihrer gegenwärtigen Dislofation den 
einzelnen Korps zugemwiejen. 

Jedes diefer 4 Armeeforpd wird von einem Generallieutenant bejehligt, 
welcher dem Oberbefehlähaber der Indiſchen Armee unterftellt ift. 

Die Mifhung der Nationalitäten in den einzelnen Armeen würde etwa 
folgende jein: 

Pendſchab: Pathans, Belutfhen, Sikhs, Mohammedaner und Gurfhas. 

Bengalen: Hindus, Gurkhas und Mohammedaner. 

Madras: Hindus und Mohammedaner des Dekkan. 

Bombay: Mahratten, Mohammedaner ded Dekkan und aus Er 
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Das Heerweſen Japans. 1894. 
J. Gliederung nnd Stärke der Armee. 
a. Im Srieden. 
1. Gliederung. 
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Tſuſima — 
250 Köpfe 


Deo Anſiedelungstruppe 
3250 Köpfe. 
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b. Im Rriege. 
1. Gliederung. 
a. Feld⸗Armee. 


In— Ka⸗ 
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Ordre de bataille einer Infanterie-Divijion: 


2 Infanterie-Brigaden zu 2 Regimentern & 3 Bataillone, 

1 Ravallerie-Regiment zu 3 Eskadrons, 

1 Artillerie ⸗ zu 2 fahrenden und 1 Gebirgs-Abtheilung zu je 
2 Batterien ä 6 Gejchüße, 

2 Pionier-Kompagnien, je eine große und Heine Brüdenkolonne, für 96 m 
und 36 m Brüdenlänge, 

1 Sanitätd-Detachement, 

Kolonnen, Zrains und Feldlazarethe, 

Feld-Zelegraphenabtheilung. 

?. Erfakformationen der Seld-Armee. 


Jedes Anfanterie-Regiment 1 Bataillon, zufammen 23 Bataillone, 


=  Kanallerie- ⸗ — 1 Eskadron, = 7 Göfadrong, 
s Artilleries 5 — 1 Batterie, ⸗ 7 Batterien, 
= Pionier: ⸗ — 1 Kompagnie, = 7 Kompagnie, 
» Xrain- ⸗ zum 1 ⸗ (nebft Depot) zuſammen 


7 Kompagnien, 
y. Seld-Relerveformationen. 

6 gemifchte Brigaden entjprechend den 6 Linien-Divifionen à 6 big 8 Ba- 
taillone, 1 Eskadron, 1 bis 2 Batterien (2), 1 Pionier-Kompagnie nebſt Ko: 
Ionnen und Zrainformationen. 

2. Stärke, 
a. Feld: Armee ohne Kolonnen und Trains: 
Snfanterie rund TOUOO Köpfe, 
Kavallerie = 3000 = 
Artillerie = 6000 = 
Pioniere =: 3000 = 
Zujammen 82 000 Köpfe. 


Heerweien Japans. 135 


Die Linien-Divifion zählt fomit rund 12000 Kombattanten. 
ß. und y. über die Stärken liegen Nachrichten nicht vor. 
Nach den Liſten verfügte Japan einjchl. des ftehenden Heered im Jahre 
1893 über 269 748 Köpfe. 

Es waren davon: 

4358 Difiziere, 54 771 Mann in der Linie, 

11 704 Unteroffiziere, 91 190 — Reeſerve, 

1637 Militärbeamte, 106088 = s = Landwehr. 


I. Organifation. 
Allgemeines und grundlegende Militärgejege. 


Die Reorganifation des Japaniſchen Heerwejend beginnt mit dem Geſetz 
vom 28. Dezember 1872, nach weldem in Japan die allgemeine Wehrpflicht 
zur Einführung gelangte. Allerdings blieben noch zahlreiche Ausnahmen von der> 
jelben beftehen. Weitere Fortjchritte machte die Entwidelung des Japaniſchen 
Heerwejend durch die Gejete vom 15. Auguft 1884 und 21. Januar 1889, in 
weldhen fie auch gleichzeitig ihren vorläufigen Abſchluß gefunden hat. 

Die Wehrkraft ded 41 Millionen Einwohner zählenden Zapanifchen Staats 
ift noch weiterhin außerordentlich entwickelungsfähig. An Einwohnern Frankreich 
überlegen, ftellt e& jededy nur einen verfchwindenden Bruchtheil von defjen Streit: 
träften auf. Immerhin ift das erreichte Nejultat, wie ed die Stärkeüberſicht 
wiedergiebt, voll und ganz anzuerkennen. Es handelte fidy hier für Japan nicht 
nur ein Heer zu jchaffen, jondern gleichzeitig auch eine Flotte zu gründen, auf der 
bei feiner inſularen Lage allein feine Machtſtellung beruht und die es allein 
befähigt, das Heer auf dem Feftlande in Thätigkeit treten zu lafjen. Hand in 
Hand mit der Wehrbarmahung des Reichs ning aber zugleich eine vollftändige 
Umgeftaltung der inneren Berwaltungsverhältniffe vor fih. Japan wurde in 
kurzer Zeit aus dem Mittelalter in die neuefte Zeit mit ihren auferordentlichen 
Anforderungen auf dem finanziellen Gebiete hinübergeführt. Nur fchwer ver: 
mochten die Finanzen alle Anforderungen nach den verjchiedenen Richtungen zu 
deden und zwangen Japan, auf militäriihem Gebiete Maß zu halten. Bei der 
Reorganifation der Japaniſchen Wehrverfafjung waren zunächit Franzöſiſche, dann 
aber ausſchließlich Deutiche Offiziere thätig. Diejelbe ift denn aud als ein 
getreued Ebenbild der Deutichen, im Bejonderen der Preußiſchen anzufehen, die 
an einzelnen Stellen von Franzöſiſchen Gedanken durdyjeßt und den Zapanijchen 
Verhältnifjen geſchickt angepaßt ift. 

Nah) den grumdlegenden Militärgefegen ift jeder Japaner vom 17. bis 

40. Lebensjahre wehrpflichtig, es fei denn, daß er körperlich oder geiftig abjolut 
unbrauchbar oder mit entehrenden Strafen beftraft ift. 
. Die Dienftpflicht beginnt mit dem 1. Januar desjenigen Kalenderjahres, 
in welhem das 21. Lebensjahr vollendet wird. Die Dienftzeit beträgt drei 
Jahre im aktiven Dienft, vier Zahre in der Reſerve, fünf Jahre in der Land» 
wehr. Zum Landfturm gehören alle Wehrpflichtigen, die nicht der aktiven Armee, 
der Referve, der Landwehr oder der Erjatrejerve angehören, vom 17. Eid zum 
40, Lebensjahre. 

Da Zapan zufolge der geringen Stärke der Armee im Bergleich zur Ein- 
wohnerzahl nur ein verhältnigmäßig geringes Rekrutenkontingent braucht, jo 
findet thatjächlic eine ganze Reihe von Befreiungen vom Dienft ftatt. 
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Dom Dienft in Friedenszeiten find befreit: 1. Infolge von Yamilienverhältnifien: 
Der einzige Sohn einer Wittwe, der ältefte Bruder von Waiſenkindern, der einzige 
Sohn eined ermwerbäunfähigen oder 60 Jahre alten Baterd, ber Ernährer einer — 
2. Infolge der Beſchäftigung: Alle Staatsbeamten, Prieſter, Profeſſoren und Lehrer der 
Kaiſerlichen Schulen, Arbeiter in den techniſchen Fabrilen des Heeres und der Flotte und 
diejenigen jungen Leute, welche mit beſonderer Auszeichnung eine höhere Schule abſolvirt haben. 

n anderen Fällen, infolge von Reklamationen u. |. w., findet zunächſt nur eine 
Zurüditellung auf ein bezw. mehrere Jahre ftatt. 

Immerhin bleibt noch ein bedeutender üeberſchuß an Geſtellungspflichtigen, die weder 
ur Einſtellung gelangen noch zeitlich oder für immer in Friedenszeiten vom Dienſt befreit 
find. Diefe noch überſchießende Kategorie wird der Erjagrejerve zugetheilt. 

Die Erfaprefervepfliht dauert 1 Jahr. Falls die Erfagreferviften infolge von Abgang 
bei der Truppe nicht in diefem Jahre eingeftellt werden, werden fie nad Ablauf derjelben 
zum Landfturm übergeichrieben. Die Erfagreferviften bilden im AKriegöfall eine faft 
unerfhöpflihe Duelle für die Erfagformationen im Mobilmahungsfall. 

Dienftfähige Leute von einem gemwiffen höheren Bildungsgrade können vom 17. bis 
26. Lebensjahr als Cinjährig- Freiwillige eintreten und fpäter zu Referveoffizieren befördert 
werden. Da gerade unter den gebildeten Klaſſen viele Befreiungen vom Dienft zu vers 
zeichnen find, die Einrichtung der Rejerveoffiziere ſich aber noch nicht in Japan eingebürgert 
bat, fo ift die Zahl der fich zum einjährigen Dienft Meldenden eine geringe. 

Die Militärmaße find folgende: Für die Infanterie 1,51 m, für die Kavallerie, Genie 
und Train 1,60 m, für die Artillerie 1,63 m. 

Derjenige Soldat, welcher 2 Jahre bei der Fahne gedient hat, kann zur Dispofition 
feines un. für das 3. Dienftjahr beurlaubt werden. 

Melde Uebungen die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr abzuleiften haben, 
entzieht fih der Kenntniß. Die Annahme ift reist, daß dieſe Verhältniſſe in der 
gleichen Weiſe geregelt find wie in der Deutſchen Armee. 


b. Die militäriihe Landeseintheilung. 


Die Eintheilung des Landes in Diviſionsbezirke und Brigadefreije erhellt 
aus nachjtehender Tabelle: 











Nummer und | Einmohners Nummer und 


Einwohner: 
Stabs ſitz zahl der * i 
ber Divifions- art —— Geographiſche Lage 
Divifionsbezirfe | begirke Brigadelreife 8 






1. Tokio 8500 000*)]| 1. Toktio 4 500 000 | Gentrale Rippon, nörbs 
2. Sakura 4 000 000 licher Theil 
2. Senbai 6 500 000 3. Sendai 4000 000 | Der nörblidfte Theil 
4. Amwamori 2 500 000 Nippons. 
3. Nagoya 7.000 000 5. Nagoya 3 800 000 | Gentrale Rippon, füb- 
6. Kanajama 3 200 000 weftlicher Theil. 
4. Dfala 7.000 000 7. Dfala 4000000 JZ3wiſchen 3. und 5. Di— 
8. Himeji 3 000 000 vifion auf Nippon. 
5. Hirofhima 6 500 000 9. Hirofhima 3500000 | Der weftlihfte Theil 
10. Mathuyama | 3000 000 Nippons und die Inſel 
Siloko. 
6. Kumamoto 6000000 | 11. Aumamoto 3200 000 | Die Infel Kiu Sin. 
12, Kolkura 2 800 000 


Jeder Brigadefreis gliedert fi in 4 Bataillonsfreife. 
Die ie Infeln Tiufima und Jezo bilden befondere Bezirke. 


Er: Die Zahlen find abgerundet und haben nur allgemein gültigen Werth, da nähere 
neuere Angaben nicht vorlagen. 
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e. Das Rriegsminifterium. 


Das Kriegäminifterium ift oberfte Inftanz für Verwaltung und perjönliche 
Angelegenheiten. 
Es zerfällt in dad Militärfabinet und 7 Abtheilungen und hat einen Etat 
von 1600 Köpfen. 
1. Das Militärfabinet hat im Wefentlihen denjelben Aufgaben zu genügen wie in 
A ner Armee. An erfter Stelle bearbeitet es die Perjonalien des Japanifchen 
o 


2. Die allgemeine Abtheilung. Eie umfaßt ein außerordentlihes Gebiet. Es werben 
in ihr bearbeitet die Sachen der Infanterie, der Tfufimas-Sicherungdtruppe und ber Ans 
feblungätruppe von Jezo, die Aushebung, Penfionen: und Invalidenweien, Reglements, 
Kriegsihulangelegenheiten u. ſ. w. 

3. Die Kavallerieabtheilung. 

4. Die Artillerieabtheilung. 

5. Die Pionierabtheilung. 

6. Die Trainabtheilung. 

7. Die Defonomieabtheilung bearbeitet die Etatd, das Kaſſen- und Verpflegung: 
weſen, Bekleidung, Garnifonanftalten u. f. m. 

8. Die Medizinalabtheilung bearbeitet das Sanitäts- und Veterinärweſen und 
beauffichtigt die Erziehung des Sanitätd» und Beterinärperfonals. 

Dem Kriegäminifterium ift ferner zugetheilt das Gerichtädepartement ald eine Art 
von oberſtem Gerichtähof. 

Dem Diinifterium unterftehen: 

Das Gendarmerietorps, Pferdedepots, Artillerievepots u. f. w., die Waffenfabriten. 

Bon ihm refjortirt die Kommiffion für Anlage von Befeftigungen. 


d. Der Generalftab. 


Der Generaljtab iſt dem Kriegäminifterium und der unter e zu behandelnden 
General⸗Armeeinſpektion gleichgeitellt. 


Er gliedert fi in den großen Generalitab und den Truppen-Generalftab. 
Der große Gencralftab zerfällt in 2 Abtheilungen. 
Die 1. Abtheilung ad ch die Mobilmahung, Transportverhältniffe u. ſ. mw. 
Die 2. Abtheilung Operationen, Manöver und die militärifhen Einrichtungen der 
benahbarten Staaten. 
Dem großen Generalftabe find zugetheilt: 
1. Die kriegsgeſchichtliche Abtheilung. 
2. Die geographifch-ftatiftifche Abtheilung. 
Dem Chef des Generalftabes unterftehen ferner: 
a) die Abtheilung der Landedaufnahme, 
b) die Kriegsafademie. 


e. Die Generalinfpettion der Armee. 


Der Generalinfpekteur der Armee hat auf eine gleihmäßige Ausbildung aller Theile 
der Armee hinzuwirken. 


Ihm unterftehen: 


1. Die AInfpeltion der Militärfchulen. 4. Die Inſpeltion der Pioniere. 
2. Die Inipeltion der Kavallerie. 5. Die Inſpeltion ded Trains. 
3. Die Inſpeltion der Feld» und Feftungd: 

artillerie. 


Diefelben haben im engeren Bereich der Aufgabe zu genügen, die ber General: 
infpeftion für Die ganze Armee geftellt ift. 


f. Die Truppenftäbe. 


Der Divifionsftab beftebt aus: 
1. Dem Divifiondlommandeur, in der Regel 4. Der Intendantur. 
Generallieutenant. 5. Dem Aubitoriat. 
2. Dem Generalftabe, 1 Chef, 2 Offizieren. 6. Dem —5313* 
3. Der Adjutantur, 2 Offizieren. 7. Dem Diviſions-Roßarzt. 


138 Militäriihe Jahresberichte für 1894. 


Der Brigabeftab befteht aus: 
1. Dem Kommandeur, Generalmajor. 
2. Der Ndjutantur, 2 Difizieren. 
Der Brigadekommandeur leitet das Aushebungs- und Erſatzweſen in feinem Bezirk. 


IN. Sormation. 
a. Infanterie. 


Die Linien-Infanterie-Regimenter haben 3, die Garde-Infanterie-Regimenter 
2 Bataillone. Die Bataillone haben 4 Kompagnien, dieje je 4 Züge. 

Etat einer InfanterieeKompagnie: 5 Offiziere, 20 bis 30 Unteroffiziere und 
Gefreite, 100 bis 110 Mann, 1 Lazarethgehülfe. 

Die Garde-Infanterie-Kompagnie zählt 198 Köpfe. 

Die Stärke eines Linien-Infanterie-Regiments beträgt 1750 Köpfe, 14 Pferde 
die eined Garde-Infanterie-Renimentse 1650 Köpfe, 11 Pferde. 


b. Ravallerie. 


Die Regimenter haben 3 Eskadrons. Jede Eskadron ift ftark: 5 Offiziere, 
30 Unteroffizier, 180 Mann, 150 Pferde, das Regiment: 520 Köpfe, 460 Pferde. 


e. Seldartillerie. 

Das Garde-Feldartilleriee Regiment hat 2 fahrende Abtheilungen, die Gebirge- 
abtheilung ift in Formation. 

Die Linien-Feldartillerie-Regimenter haben je 2 fahrende und 1 Gebirge: 
artillerie-Abtheilung. Die Batterien haben ſämmtlich 4 Gejchüte. 

Eine Feld-Batterie ift ſtark: 4 Offiziere, 20 Unteroffiziere und Gefreite, 
85 Gemeine, 60 Reit: und Zugpferde. 

Die Gebirge-Batterie hat denjelben Etat an Offizieren, Unteroffizieren und 
Mannichaften, jedoch nur 30 Reit bezw. Tragpferde. 

Das Linien-Regiment hat einen Etat von 750 Köpfen und 320 Pferden. 


d. Pioniere. 

Das Garde: Pionier-Bataillon hat 2, die 6 Linien-Bataillone je 3 Kom- 
pagnien. Die Stärke einer Kompagnie beläuft fi auf 5 Offiziere, 25 Unter: 
offiziere und Gefreite, 95 Mann und 5 Pferde. 

Das Linien-Pionier-Bataillon hat einen Etat von 400 Mann, 19 Pieke; 
das Garde-Pionier-Batailloen von 220 Mann, 15 Pferden. 


e. Train. 


Eine Linien-Train-Kompagnie hat 5 Offiziere, 30 Unteroffiziere und Gefreite, 
300 Gemeine und Pferdeführer, 150 Reit: und Tragpferde. 

Das Linien-Train-Bataillon zu 2 Kompagnien hat 620 Mann, 200 Pferte; 
das Garde-Train-Bataillon 470 Mann, 250 Pferde. 


f. Seftungsartillerie. 


Diefelbe ift noch in Formation begriffen. Es follen entiprechend dem Aus— 
bau der geplanten Befeftigungen formirt werden 4 Regimenter zu 3 Bataillonen, 
zu 4 Kompagnien, dad Regiment zu 1700 Köpfen. Bis 1892 waren vollendet 
1 Regiment zu 2 Bataillonen und das eine Bataillon des 4. Regiments. Man 
darf annehmen, daß jeit Diefer Zeit die Befeftigungen und hiermit die Organifation 
der Feftungsartillerie weiter vorgefchritten ift. 
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IV. Dislokation. 
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gemeinen im Stabsſitz der Divifion. 
Feſtungsartillerie garnifonirt in Yolufuta und Shimofeli im Bereich der 1. bezw. 
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V. Erfahwefen. 


Die Organifation des Erſatzweſens entipricht ganz der Preußiſchen. In 
Erſatz- und Aushebungsangelegenheiten find dad Kriegdminifterium und das 
Minifterium des Innern die oberften Inftanzen. Dem Erſatzgeſchäft dient als 
Grundlage die unter IId angegebene militärische Zandeseintheilung in 6 Di: 
vifionäbezirfe zu 2 Brigade zu 4 Bataillonskreiſen, die Bataillonökreije theilen 
fi) wieder in 2 bi 4 Kontrolfreife. 

An der Spige der Divifiondbezirfe und der Brigabekreife ftehen die aktiven Truppen 
fommanbos, db. 5. der Divifiond» bezw. der Infanterie-Brigabelommandeur. An ber Spihe 
der Bataillondfreije befindet fi ein inaktiver Stabsoffizier ald Bezirlslommandeur. Das 
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Berfahren bei der Mufterung und der Außhebung ift das gleiche wie in ber Preußiſchen 
Armee und findet unter ähnlicher Zuziehung ded bürgerlichen Elementd wie bier ftatt. 
Die Erſatzkommiſſion befteht aus dem Bezirfälommandeur nebft Adjutanten, einem 
Militärarzt, dem Kreißvorfteher und zwei Bertrauendmännern. Die Aushebungskommiſſion 
hat entſprechende Zufammenfegung unter dem Brigadelommandeur, dem ein höherer Re— 
gierungsbeamter zur Seite fteht. 


Es kommen jährlich zur Geftellung über 300 000 Mann; von diefen wurden 
thatſächlich ald Rekruten etwa 20 000 Mann ausgehoben, 120 000 Mann wurden 
der Grjaßrejerve überwiejen. 40 000 Mann erhielten Ausftand. Der Reit, 
aljo über 100 000 Mann, wurde entweder gleich dem Landfturm überwieſen oder 
überhaupt vom Dienft befreit erflärt. Ueber die Zutheilung zu dem Refruten- 
Tontingent und der Erſatzreſerve entjcheidet die Höhe der bei der Mufterung ge= 
zogenen Zodnummer. 

Von den 1890 eingeftellten 20 365 Refruten wurden 

13 295 der Infanterie, 
496 der Kavallerie, 
2097 der Artillerie, 
711 dem Genie, 
2520 dem Train, 
1246 der Marine und den Lazarethen u. ſ. w. 
überwiejen, hierzu kamen noch etwa 100 Einjährigsreiwillige. 

Die ſchwache Aushebung für die Kavallerie erklärt ſich dadurch, daß in 
diefem Jahre die Organifation der Kavallerieformationen noch nicht ab» 
geſchloſſen war. 

Je zwei Bataillonskreife liefern die Refruten für je ein Infanterie-Regiment. Kavallerie, 
Artillerie, Genie, Train u. f. m. einer Divifion refrutiren fi aus dem ganzen Bezirk ber 
Divifion, in deren Verbande fie ftehen. Die Garde foll feine Rekruten einftellen, fie deckt 


ihren Bedarf an Mannihaften aus Leuten, welche bereitd bei den Linien » Divifionen 
!/e Jahr vorwurfäfrei und mit Erfolg gedient haben. 


VI. Remontirung. 


Bei der geringen Gtärfe der berittenen Waffen ift der Bedarf an Reit- 
pierden Fein bedeutender; dagegen ift der an Tragthieren ein jehr umfangreicher, 
va fie im Allgemeinen die Bagagen erjegen und in umfafjendfter Weije bei den 
Kolonnen« und Trainformationen verwendet werden. Im Sahre 1890 waren in 
Japan etwa 1500 000 Pferde vorhanden. 

Obſchon das Japaniſche Pferd Hein und zum Heereddienft wenig geeignet 
ift, jo vermag doc Zapan, dank der Bemühungen und der Yürforge der Re 
sierung, den Bedarf an Pferden ſelbſt zu deden und ift nach diefer Richtung 
hin nicht mehr vom Auslande abhängig. 

Die Pferdedepots kaufen zweijährige Pferde an, um fie fpäter der Drefiur- 
anftalt zu überweifen, die in Tokio errichtet ift. 

Um die Pferdezucht im Lande zu heben, find Unterftügungen für die Züchter 
vorgejehen; Prämien für gute Zucht werden vertheilt; Dedfhengfte find beichafft 
und drei Geſtüte errichtet. 


VI. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 
a. Offiziere. 
In der Armee befinden fich, zumal in den höheren Stellungen, Offiziere, die 
eine militärifch-wifjenjchaftliche Erziehung und Bildung in unjerem Sinne nicht 
genofjen haben. Sie gehören der Mehrzahl der ehemaligen Kriegerlafte ber 
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Samurei an. Sie haben fih in den inneren Kämpfen um die Mitte der fieb- 
iger Zahre bewährt und haben fi) bemüht, ihre militäriſchen Anjchauungen 
durh Reifen nah Europa und durch Theilnahme an dem Unterricht fremd» 
ländijcher Inſtruktoren zu erweitern. Gie gelten ald tüchtige und erfahrene 
Offiziere. 

Die niederen Dffiziere haben » zufolge der Einrichtungen des Militär- 
Erziehungs: und Bildungsweſens eine gleichmäßige gediegene Ausbildung nad) 
Europäiſchem Mufter erhalten. 

Als Dffizierafpiranten werden nur folde jungen Peute aufgenommen, melde ihr 
Sählußeramen auf dem Kadettenkorps beftanden oder fonft ihre wiſſenſchaftliche Reife 
vor einer befonderen Kommiffion dargetban haben. Endlich ift der Uebertritt von Ein» 
jührig-Freimilligen geftattet, jomweit fie 18 bis 23 Jahre alt find und das Abiturienten: 
eramen beftanden haben. 

Die Difizierafpiranten dienen 6 Monate bei der Truppe, befuhen bann die Kriegs: 
Ihule während 18 Monate, dienen hierauf wiederum beim Truppentheil und werben je 


nah der Reife von den Offizieren ihred Regiments zum Dffigier gewählt und von dem 
Kaifer ernannt. 


Einjährig- Freimillige können in einer ähnlichen Weife wie in ber Deutichen Armee zu 
Referveoffizieren befördert werben. 


Im Zahre 1892 zählte das Offizierkorps im Ganzen 4182 Offiziere, 
davon des aktiven Dienftitanded 3670 Diffiziere einſchließlich 483 Generale und 
Stabsoffiziere, der Reſerve 278 Offiziere, der Landwehr 234 Dffiziere. 

Die Chargen find diejelben wie in der Deutjchen Armee. 


b. Unteroffiziere. 


Die Unteroffiziere ergänzen fidy aus den Zöglingen der Unteroffizierfchule, 
zum kleineren Theil aus geeigneten Gefreiten der Front nad) mindeſtens zwei— 
jähriger Dienftzeit. 

Die Zöglinge der Unteroffizierichule find verpflichtet, 4 Zahre aktiv, 3 in 
der Rejerve, 5 in der Landwehr zu dienen. 

Ueber die gejegmähige Dienftzeit hinaus werden Kapitulationen auf 1 Zahr 
abgeſchlofſen. 

Die Zahl der Unteroffiziere beträgt 10581 Köpfe (im Jahre 1892), davon 
in der Rejerve 2408, in der Landwehr 1173, in der Kolonial-Armee 190, in 
der Gendarmerie 341. 

Die Chargen find diejelben wie in der Deutjchen Armee. 


e. Bildungsanftalten. 


1. Die Kriegdafademie in Tokio. Sie hat im Allgemeinen denjelben Zweck 
zu erfüllen wie die Kriegsakademie in Berlin, fie fol dem Offizier, welcher auf 
Grund eines freiwilligen Gramend in fie aufgenommen wird, eine höhere all» 
gemeine und militäriche Bildung geben und Erjat für den Generalftab heranbilden. 

Sie beſteht aus drei Jahrgängen. Jedes Zahr werden etwa 20 Schüler 
aufgenommen. Die Unterrichtägegenftände find etwa diejelben wie in der Kriegs- 
afademie in Berlin. 

2. Die vereinigte Ingenieur» und Artilleriefchule für die Offiziere der Ar» 
tillerie und Pioniere nad) mindeftend zweijähriger Dienftzeit ald Offizier. Der 
Beſuch der Schule ift obligatorifch, der Kurjus dauert 2 Zahre. 

3. Die Kriegejchule in Tokio. Der Lehrplan ift ähnlich wie in den 
Deutihen Kriegäjchulen, der Kurſus ift 1'/sjährig. 

4. Das Kadettenkorps in Tokio. Als Zöglinge werden junge Leute von 
15 bi8 18 Sahren mit einer gewiſſen wifjenjchaftlichen Reife aufgenommen. 
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Unter den Zöglingen find befonders viele Dffizierjöhne. Die Ausbildung dauert 
3 Sahre. Der Lehrplan det fih im Allgemeinen mit dem der oberften drei 
Klaſſen des Kadettenkorps zu Gr. Lichterfelde bei Berlin. 

Die Zöglinge werden in 2 Kompagnien eingetheilt und find uniformirt. 

5. Die Unteroffizierfchule in Konodai bei Tokio für alle Waffen. Sie 
beiteht aus: 

1 Snfanterie-Bataillon 

1 Eskadron . 

1 Urtillerie-Wötpeitung | Flammen 2000 Köpfe, 400 Pferde. 
1 Pionier-Kompagnie 

Der Erjaß erfolgt entweder aud dem Gemeinenftande der Armee oder dem 
bürgerlichen Berufe. Nur befähigte Leute von 17 bis 25 Jahren werden an= 
genommen. Die Ausbildungszeit beträgt für Infanterie 12, für Kavallerie, 
Artillerie und Pioniere 16 Monate. 

6. Die Turn» und Schießſchule zu Tokio, verbunden mit dem Lehrinfanterie- 
Bataillon mit ähnlicher Zufammenjeßung und gleihem Zweck wie das Lehr- 
infanterie-Bataillon der Preußiſchen Armee in Potsdam. 

T. Die Artillerie-Schießſchule in Tokio und die Lehr-Batterie. 

8. Die Reitſchule in Tokio. 

9. Die Roßarztſchule in Tokio. 

10. Die Hufbeihlagsichule in Tokio. 

11. Dad Mediziniiche Inſtitut in Tokio. 

12. Die Zahlmeiſterſchule in Tokio. 

13. Die Schule zur Heranbildung von Feuerwerkern und Büchjenmachern, 
gleichfalls in Tokio. 


d. Gebalt und Löhnung. 
1. Die Gehälter der Offiziere für das Zahr betragen: 


Charge Gehalt | Charge Gehalt 
General (Marfhal) . | 6000 Yen*) | Oberftfieutenant . . . | 1650-1750 Yen 
Generallieutenant . . | 4200 =: Major....... 1050—1150 * 
Generalmajor .... | 3600 = | Dauptmann ..... 600— 70 + 
Oberſt......... 2250 -2350 Yen || Xieutenantd...... 840— 470 = 


Hierzu treten noch Zulagen für Repraſentations zwecke, ein Wohnungsgeldzuſchuß, 
Zulagen für Pferde. 


2. Löhnungen der Unteroffiziere für den Monat betragen: 











Charge Löhnung | Löhnung 
| 
zes ee | 6,69— 85,4 Yen ee EEE 3,47—5,02 Den 
ergtet 4,80—6,11 =: 1 Gefreiter....... 2,65—350 » 


Es mag bier hinzugefügt werben, daß der Gemeine 1,21—2,31 Den enthält. 
*) 1 Den betrug urfprünglic etwa 4 Marl. Er hat jedoch jetzt Ei bed Fallens 
bes Silberwerthes im Weltverkehr nur etwa ben Werth von 2,20 Marl 
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Gehalt und Löhnung find für Japanische Verhältniffe reichlich bemeffen. Die 
Garde erhält höheres Gehalt ald die Linie. Cbenfo ift Gehalt und Löhnung 
der einzelnen Waffengattungen voneinander verjchieden. 


e. Avancement. 


Jeder Dffigier und Unteroffizier muß in einer Charge eine gewifje Zeit 
thätig gewefen fein, bevor er in eine andere befördert werden Kann. 

Im Kriege fällt diefe Beſchränkung weg. 

Das Avancement findet nach Dienſtalter und Auswahl ftatt, in den Lieutenants⸗ 
Gargen zum größten Theil nad dem Dienftalter, zum Hauptmann zur Hälfte nad dem 
Dienftalter, zur Hälfte nad) Auswahl. gu den höheren Chargen werden die Beförderungen 
in der Regel nah Auswahl vollzogen. Das Avancement ift in ben unteren Chargen gut, 
ftodt aber in ben höheren. 


VIII. Mobilmadnng. 


Die Mobilmahung ift nach jeder Richtung Hin vorbereitet, die partiellen 
Mobilmachungen im Berichtöjahre verliefen glatt und ohne jede Störung. Näheres 
fiehe Krieg Japans gegen China, 

Die unter Ib angegebenen Formationen können mühelos aufgeftellt werden; 
um für die Meferveformationen den vorhandenen Mannſchaftsbeſtand vollftändig 
auszunußen, fehlt es vorläufig noch an Dffizieren und Kriegdmaterial. 

Im Einzelnen erreichen. die verjchiedenen Verbände etwa folgende Stärke: 

a) Infanterie. Die Infanterie Kompagnie fompletirt fih auf etwa 
200 bis 220 Gewehre, Augmentationdbedarf etwa 100 Köpfe. 

Die Garde-Kompagnie braucht nur einen jolden von etwa 
20 Köpfen. 
Das Bataillon zählt höchftens 900 Gewehre. 

b) Kavallerie. Die Eskadron rüdt annähernd in Friedensftärke aus, 

c) Die Feld-Batterien ergänzen fi auf 6 Geſchütze, 150 Dann, 
90 Pferde. 

Augmentationsbedarf etwa 40 Mann, 30 Pferde. 

Die Gefchüge find nur mit 4 Pferden befpannt. 

Die Gebirgs-Batterie bedarf etwa der gleichen Augmentation an 
Mannjchaften, einer geringeren an Pferden wie die Feld» Batterie. 

d) Die Stärke der Pionier -» Kompagnie wird etwa die gleiche wie bie 
einer mobilen Deutſchen Pionier-Kompagnie fein. 

Die große und Kleine Brüdenkolonne werden etwa dem Korps— 
und DivifiondsBrüdentrain in der Deutjchen Armee entiprechen. 

e) Ueber die Stärke der Kolonnen und Trainformationen lafjen fich 
Angaben nicht niederlegen, da diejelben fi ganz nach den örtlichen 
Berhältniffen richten. In Korean kam 3.3. auf jeden Kombattanten 
etwa 1 Nichtkombattant, d. h. Träger, die eine militärifche Ausbildung 
nicht genoſſen hatten. 

Die Etappenformationen entiprechen den in der Deutfchen Armee üblichen. 


IX. Ausbildung. 


Das militärifche Zahr beginnt mit dem 1. Dezember. Bei der Infanterie 
dauert die Rekruten- und Kompagnie» Ererzirperiode bis Ende Februar bezw, 
Mitte April. Hieran ſchließt ſich das Bataillondererziren, darauf folgt bis Ende 
Auguft die Zeit der Felddienſt⸗ und Marjhübungen. Während des ganzen 
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September und Anfang Oktober wird im Regiments- und Brigadevefbande 
ererzirt. Hieran jchließen fih bis Mitte November die Manöver, Das mili- 
täriiche Zahr der anderen Waffengattungen ift in ähnlicher Weife eingetheilt. 

Der Japaner, jo urtheilt ein Kenner der dortigen Berhältnifje, und dies 
Urtheil hat ſich biöher voll bewährt, ijt militärifch beanlagt und Hat Luft am 
Kriegahandwert. Sein Blid für taftifche Verhältniffe ift fchnell und gut, er 
entjchließt ſich rajch und ift energijch in der Ausführung. Als Schütze ift der 
Mann ruhig und jelbjtändig, er nut das Gelände gut aus und weiß jein 
Gewehr zu gebrauchen. Zugleich ift der Japaner anſpruchslos und ausdauernd 
und erträgt große Strapazen. 

Der militärifhe Drill, an den fi) der Japaner zuerft nur ſchwer gewöhnen 
konnte, ift jeßt Eigenthum der Truppen. 

Die Infanterie genügt hohen Anforderungen. 

Die Kavallerie hat die Höhe der Ausbildung der Infanterie nicht erreicht. 
Aber dennoch leijtet der einzelne Mann im Aufklärungs- und Meldedienft Gutes, 
wozu ihn hohe moraliiche Eigenjchaften befähigen. in bejonderer Werth wird 
in der Japaniſchen Armee auf das Gefecht zu Fuß gelegt. 

Ebenjo wie die Infanterie erfreut fich die Artillerie eines guten Rufes. Die 
Stellungen find in der Regel qut gewählt. Die Schiehrefultate find gute. Ein 
Uebelftand für die Artillerie ift die geringe Schußweite des Gebirgägejchütes. 
Sie beträgt nur 1800 m. Dafür ift dafjelbe aber auferordentlidy leicht und 
wird jelbjt unter den jchwierigften örtlichen Verhältniffen in Pofition gebradıt. 
Died verdient bei den ungünftigen Berhältnifien des Koreanifchen Kriegsjchau- 
platzes beſonders hervorgehoben zu werden. 

Eine bejondere Aufmerkjamfeit hat die Japaniſche Heeredverwaltung auf die 
Ausbildung der Pioniere gelegt, welche Waffe auf einem wege- und brüden- 
Iojen Kriegsſchauplatz, wie ihn ter Oſtaſiatiſche darftellt, von bejonderer Bedeutung 
ift. Die Pioniere haben denn auch eine auferordentlihe Prarid erlangt, Wege 
audzubefjern, bezw. anzulegen und Brüden zu fchlagen. Gleiche Sorgfalt wie 
auf die praftiiche Ausbildung der Pioniere ift auf die Organijation und Aus—⸗ 
ftattung des Trains gewendet worden, um ihn in den Stand zu jegen, auch in 
dem jchwierigften Gelände den Truppen überallhin zu folgen. 


Der Train verwendet Tragthiere, leichte zweiräderige Karren, die von 
Menſchen gejchoben werden, oder in umfafjendfter Weiſe Träger. Auch hierin 
hat die Heeresverwaltung mit Geſchick den Bedürfniffen des Kriegsſchauplatzes 
Rechnung getragen. 


Manöver. Ed werden große und Heine Manöver unterjchieden. Die 
Retteren haben 4 Tage für die Brigade-, 3 Tage für die Divifiondmandver und 
2 bis 3 Tage für Manöver der Divifion gegen einen marlirten eind. 

Die großen Manöver dauern 10 bi 11 Tage und zwar Brigademanöver 
4 Tage, Divifionsmanöver 2 Tage, Manöver der Divifion gegen einen marlirten 
Feind 1,bis 2 Tage und endlidy Manöver der einen Divifion gegen die andere, 
denen der Mikado beimohnt, 3 Tage. 

Kleine Manöver finden bei den Divifionen in jedem Zahre ftatt, gleichzeitig 
mandvriren jährlich zwei Divifionen unter den Augen ihres oberjten Kriegäherrn. 

Ueber die Fehtweife der Japaner zu Lande während bed begonnenen Krieges 
läßt fih noch fein Mares Bild mahen. Wo es geht, benugen fie die Naht zu ben ein- 
leitenden Bewegungen, um dann bei Tagedanbrud den Kampf zu beginnen; jo handelten 
fie bei dem Uebergang über den Yalu : Fluß am 24. Dftober und am 21. November bei 
der Einnahme von Port Arthur. 
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Bei dem Marſch, welcher zu den Kämpfen von Pjöngsjang führte, fällt die außer⸗ 
orbentlihe Zerfplitterung der ſchwachen Japaniſchen Kräfte in vier Kolonnen auf. Bedingt 
murbe diefelbe wohl durch das Gelände und die Ernährungsjchmwierigfeiten, fie war gefahr: 
108, da die Japaner von den Chinefen eine Dffenfive nicht zu erwarten hatten. 

Bei Piöng-jang fomohl wie bei Hai-tfheng greifen die zuerft in das Treffen geführten 
Japanifhen Truppen mit großer Bravour an, vermögen aber gegen bie bedeutende Ueber⸗ 
macht Erfolge nicht zu erringen. Die Lage bei diefen Truppen hätte demzufolge eine 
fritiihe werben können, wenn die Chinefen irgendwie offenfiv beanlagt geweſen wären. 

Ale Augenzeugen von — Kämpfen ſtimmen darin überein, daß ſämmtliche 
Truppen ihre Schuldigfeit auf dem Schlachtfelde in höchſtem Maße gethan haben, wie es 
nad) einer vortrefflihen Friedendausbildung aud zu erwarten ftand. 


X. Disziplin und Geift des Heeres. 


Die Disziplin des Heeres ift vortrefflih. Der Vorgeſetzte ſorgt für feine 
Untergebenen und dieſe fommen ihm mit Vertrauen entgegen. Schwere Strafen 
werden im Allgemeinen wenig verhängt. Dieſe Verhältnifje müffen um jo mehr 
hervorgehoben werden, ald man fich vergegenwärtigen muß, daß der Japaner bei 
jeinem Cintritt in dad Heer mit Sitten und Gewohnheiten bredyen muß, die 
jeit Jahrhunderten in Zapan hoch gehalten find. Das Leben im Heer, die 
Sitten und Gebräuche in demjelben find volljtäindig Europäiſch, während bie 
Mehrzahl der Japaner doch ihren alten MWeberlieferungen treu geblieben find. 

Durch das Japaniſche Heer geht ein idealer Zug, es glüht von Vaterlands— 
liebe und jeder Einzelne ift bereit, Gut und Blut zum Ruhme ded Ganzen 
zu lafien. 

Die Kriegderflärung wurde mit Zubel begrüßt. Schon in Friedenszeiten 
ift der Soldatenftand im Lande durchaus angejehen. Während ded Krieges ver: 
ehrte das Volk die Soldaten wie Helden, die für Gefittung und den Ruhm der 
Japaniſchen Nation kämpfen. 

Ueberall hat fi) während des Krieged die Zucht und Drdnung, die dem 
Heere anerzogen war, glänzend bewährt. Die Tagesbefehle der DOberbefehlähaber 
der beiden Armeen, Grafen Yamagata und Grafen Oyama, legen Zeugniß dafür ab, 
daß ih Zapan die modernften Prinzipien humaner Kriegführung zu eigen gemacht 
hat. Die Gefangenen wurden gut und würdig behandelt, das Heer zeigte überall 
die Achtung vor dem Gute der friedlichen Bewohner des feindlichen Landes, Alles 
wurde baar und prompt bezahlt. Irgendwelche Graufamkeiten find nicht vors 
gelommen. 

Nur bei der Erftürmung von Port Arthur am 21. November v. 38. follen 
frieblihe Chinejen ermordet worden fein. Die Zapanifche Regierung giebt died 
zu, jagt aber, daß diefe Unthaten zum Theil aus Rache für die Berftümmelung 
Japaniſcher Soldaten durch Chinejen im Affekt des Kampfes und durd Träger 
verübt worden jeien, die eine militäriſche Ausbildung nicht genoffen haben. 

Die Schnelligkeit, mit welcher eine militäriihe Unterjuhung eingeleitet 
wurde, der Abjchen, der fich in der Japaniſchen Preſſe Eundthat, zeigen unter 
allen Umftänden, daß diefe Graufamfeiten nur die Thaten Cinzelner waren. 
Der Auf des Japaniſchen Heeres kann hierdurch nicht gelitten haben. 


XI. Sewaffunng und Ausrüftung. 


a. Infanterie. 


Diejelbe führt das Murata-Gewehr, 11 mm Kaliber und Cinzellader. 
Dafielbe entjpricht beinahe volljtändig dem Maufer-Gewehr M/71. Ein Mehr: 
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lader, Murata-Magazin-Gewehr — 7 mm Kaliber —, ift in Fabrikation be— 
griffen und vielleicht bei Beginn bed Krieges mit China an die Truppen 
ausgegeben worden. Die Infanterie führt ein Geitengewehr zum Aufpflanzen. 
Die Ausrüftung befteht im zwei Patronentafchen mit 80 Patronen, Tornifter, 
Mantel, Brotbeutel, Feldflaſche, Kochgeſchirr, Reisichüffel, feinem Schanzgeug und 
viertägiger gepreßter Reisportion. 

b. Ravallerie. 


Diefelbe führt den Säbel und den MuratasKarabiner. Die Garde⸗Kavallerie 
zudem Lanzen. 

e. Artillerie. 

Die Batterie hat im Frieden 4, im Kriege 6 Gefchüge zu 4 Pferden. Das 
Geſchuͤtz ift aus Hartbronze gegofien und Hat ein Kaliber von 7,5 cm. “Das 
Geſchütz der Gebirgsartillerie ift dafjelbe, nur fürzer und hat eine dementiprechend 
geringere Treffweite. Es ift in drei Theile für den Transport durch je 1 Pad- 
pferd zerlenbar. 

Die Küftenartillerie führt 12, 24 und 28 cm Kaliber. 
d. Pioniere. 

Das Pionier-Bataillon ift reichlich mit Schangzeug ausgerüftet, welches auf 
12 Zragthieren transportirt wird. 

Die Heine Brückenkolonne führt Material für eine 48 m lange Brüde, die 
große für eime jolche von 96 m Länge. 

e. Anfertigung u. ſ. w. 


Japan hat fi in der Bewaffnungs- und Ausrüftungsfrage vom Audlande 
vollftändig unabhängig gemacht. . 

Das Arfenal von Tokio fabrizirt Gewehre und blanke Waffen, das zu 
Oſaka Geſchütze und ſonſtiges artilleriftiiches Material. Eine Pulverfabrit be- 
findet fich in der Nähe von Tokio. 

Artillerie- Depots befinden fid) in Tokio und Oſaka. 


f. Die Seldarmee 


wird im Winter mit Zelten auögeftattet, die im Frieden vorräthig gehalten 
werden. Der Soldat trägt jedoch die Zelttheile nicht ſelbſt, dieſelben werden 
der Truppe durch Träger nachgeführt. 


XI. Sefefigungen. 


Japan hat darauf Bedacht genommen, durch Befeftigungen die Hauptftadt 
zu fchüßen, die Verbindung zwiſchen den einzelnen, durch dad Meer getrennten 
Gebietstheilen aufrecht zu halten und die Korea-Straße zu jperren. 

Demnach; liegen die Befeftigungen: 

1. an der Einfahrt in die Yeddo-Bucht und ſchützen gleichzeitig den Kriege- 

hafen Yokufuta, 

2. an der Yura-Straße, 

3. bei Shimonofefi, 

4. auf der Inſel Tfufima. 

5. Ferner wird an der Weftküfte der Inſel Kiuſiu ald Operationdbafis gegen 

China zur See der Kriegähafen Sajhebo befeftigt. 

Die Befeftigungen entfprechen modernen Anforderungen. Panzerungen find 

allerdings nicht verwendet worden. 









Heerweſen Italiens. 147 


XII, Vermiſchtes. 
1. Eijenbahnen. 


Das Eijenbahnnet Japans hat ſich von Zahr zu Jahr nicht unmefentlich erweitert. 

Für den Truppentrandport nach den Häfen Yokuſuta, Hirojhima u. ſ. w. 
fommt in erfter Linie die Bahn in Betracht, welche Nippon in der ganzen Rängen- 
ausdehnung von Amori über Tokio nach Shimonofefi durchquert und einzelne 
Zweige nad) der Nordküfte entjendet. Die Bahn ift eingleifig. 

Bei einer feindlichen Landung würde fie geftatten, Truppen verhältnißmäßig 
ichnell an dem entjcheidenden Punkte zu verjammeln. 

Ueber die Leiftungsfähigkeit der Eiſenbahnen ift nichts bekannt. Shre 
militäriihe Ausnugung für die Mobilmahung und Verfammlung der Armee 
ift vorgeſehen. Die diesbezüglichen Vorkehrungen haben fid bei den Eriegerijchen 
Bermidelungen im Berichtäjahre nut bemährt. 

2. Das in Hiroſhima Mitte Dftober einberufene Parlament hat einftimmig 
und unter großem Enthufiasnus die Friegeriiche Politit der Regierung gebilligt 
und 150 Millionen Yen für die Führung des Krieges bewilligt. 

3. Die Gejellichaft des Rothen Kreuzes unter dem Proteftorat der Kaiſerin 
ift in Zapan weit verbreitet und hat gleich zu Beginn des Krieged eine ſegens— 
reiche Thätigkeit aufgenommen. 


Das Seerwelen Italiens. 1894. 


I. Gliederung und Stärke des Heeres. 
Die nachfolgenden Angaben entiprehen dem Stande am Schlufje des 
Berichtöjahres. Ueber die bevorftehenden Wenderungen vergl. das unter II. 
Gejagte. 





a. Im Srieden, 
1. Gliederung. 
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Kleinere Detachirungen — namentlih von der Feftungd- und Küften- 
artillerie jomie vom Genie — find der Weberfichtlichfeit wegen nicht berück— 
fichtigt, vielmehr find die Regimenter ganz dort angegeben, wo ihr Stab 
garnifonirt. 


2. Stärfe. 


Bergl. „Zahresberichte” Band XX, ©. 131. Sollſtärke (forza organica) 
der nachjtehend aufgeführten Truppen einfchließlich der zugehörigen Brigadeftäbe: 








Unteroffiziere, t 
Truppengattungen Spielleute, | Dienftpferbe eo. : 
. Mannſchaften efgüge 
Infanterie j BAR a 150 399 2327 — 
Kavallerie 25 812 22 947 — 
Feldartillerie ar 23 162 10 632 768 
Reitende ÜUrtillerie. . . - . 1180 771 36 
Gebirgsartillerie . -. . . » 1 208 623 54 
Dre und RKüftenartillerie 7496 810 — 
7 BR 8222 834 — 
Verpflegungs⸗Kompagnie 1900 — — 
Sanitätd:Rompagnien . . . 2 303 | 172 — 
Zuſammen 9 356 | 221 682 | 38 616 | 858 





Nach Ausweis des Heereshaushalts für 1894,95 ftellte ſich die forza 
organica für das ganze Heer (aljo die vorftehend nicht mit aufgeführten Heeres- 
theile einbegriffen), zur forza bilanciata (d. i. die Durchſchnittsſtärke, für welche 
Gebührnifie gewährt werden), wie folgt: 

Forza organica Forza bilanciata 


Dffiiiere . . . 14 198 13 609 
Beamte . . -» 3 129 3 550 
Mannihaften . 259 117 205 126 
Dffigierpferde . 11 183 10 750 
Truppenpferde . 38 993 37190 


b. Im Rriege. 
1. Gliederung. 
Jedes der 12 Armeekorps des ftehenden Heeres zählt gleichmäßig: 








| Ravallerie Feldartillerie 
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2. Stärke (nad Waffen geordnet). *) 















































2» 
| | F 
Unteroffiziere, | 8 ei = 2 
; pannte ES 
Truppengattung Offiziere GSpielleute, |, Dienftpferbe 2 
= ' Mamnjhaften | Geſchutze EI 
| EZ 
f | 
1. Stehendes Heer. | 
ner Ne 377 776 8188 — 2598 
abauerie1020 | 23 754 24 714 — 606 
Artillerie . . 2... 1797 13 342 63 312 1242 11 263 
Genie . . 583 | 20 826 6.339 | — 1241 
Berpflegungstruppen. : 153 | 5 760 _ |! — — 
Sanitätötruppen . - . 1877 10330 | 168 | — 540 
Zufammen | 14397 | 511788 | 9201 | 192 | 16248 
— — 
2. Mobilmiliz. | 
nfanterie . . . . . 3866 | 173 302 3 758 — 1162 
avallerie — — — — — 
Artillerie 686 22 764 11400 366 1902 
Genie . . i 190 | 8 852 1867 _ 386 
Verpflegungstruppen . 132 | 688 _ _ — 
Sanitätötruppen . . | 524 ı 2124 48 — = 
| | 
Zufammen | 5.298 | 207 630 | 17.073 366 | 3450 
| | 
3. Sonbermiliz von 
Sardinien. | 
Infanterie . . . 10 281 175 _ 65 
—— 134 137 — 2 
Artillerie 714 424 12 73 
Genie. 265 24 _ 5 
Berpflegungätruppen 4 N: 49 — — — 
Sanitätötruppen . | 1 177 9 —— a 
| 
Bufammen | 801 | 11 620 | 762 | 12 | 145 
4. u | | 
nfanterie . . | 7459 342 126 684 — — 
rtillerie .. 540 30 120 40 — — 
Genie 162 | 76 12 
Zuſammen 8161 | 879 732 | 736 — | = 





Zu den Feldtruppen zählen ftehendes Heer und Mobilmiliz. 


*) Bergl. „Jahreberichte” Band XX, ©. 133 ff.; die dort gegebenen Zahlen gelten noch. 


8 Ein ai lich der Gefüge. 
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e. Rontrolftärte.*) 
Anfang 1894. 


Stehended Heer . » » 2 8387057 Köpfe 
Mobilmiliizzz..48989 800 = 
Sardiniſche Sondermil3 . . . . 202831 = 


TerritorialmiliE - - = 2 2020..198654 = 
Zufammen 3333 682 Köpfe. 


II. Organifation. 


Bom 6. November 1894 datirt eine Anzahl Königlicher Dekrete, welche 
einjchneidende Beränderungen in der Heeredorganijation, »formation und sbere 
pfleaung herbeiführen. Ihr Zweck ift die Erzielung von Erſparniſſen im Heeres— 
haushalt (7 500 000 Xire), ohne die Solidität und Kriegsbrauchbarkeit des 
Heered zu gefährden. Daher find alle Stellen und Zruppentheile gejtrichen, die 
im Frieden entbehrlich und im Kriege überflüffig erjcheinen. An anderen Stellen 
find wieder Kleine Vermehrungen vorgenommen, fo daß der erfirebte Zwed in der 
That erreicht jcheint, wenngleich die bedenkliche Natur einzelner Neuerungen, wie 
J. B. die Verminderung der Offizierftellen und die Aufhebung der Kadettenkorpg, 
nicht verfannt werden darf. 

Die Aenderungen erfolgten durch Königliches Dekret, um — angefidhts des 
langjamen und unficheren Arbeitens der parlamentarifchen Geſetzgebungsmaſchine — 
die Erſparnißmaßregeln möglichſt raſch wirkſam zu machen. 3 bleibt nad) der 
Verfafjung eine Ummandlung der Dekrete in Geſetze erforderlich, doch ift kaum 
anzunehmen, dab das Parlament feine Zuftimmung verfagen wird, da es fi 
gegenüber dem fait accompli in einer Zmwangslage befindet. 

Im Folgenden ift der Inhalt der Reorganijationddefrete u. |. w. nur ſum— 
mariſch wiedergegeben, da im Laufe des Berichtsjahres thatjächlich Feine der be— 
fohlenen Neuerungen durchgeführt if. Um ein zufammenhängendes Bild der- 
felben zu geben, find aud die die Formation und Berpeflgung ded Heeres 
iger Anordnungen hier aufgenommen. Die Defrete vom 6. November 
ordnen an: 

1. Berminderung von 8 Generalsftellen. 

2. Aufhebung der Inſpektion der Berjaglieri. 

3. Neuordnung der Diſtriktskommandos. Diefelben jollen nicht mehr, 
wie bisher, Mannjchaften ausbilden und einkleiden, fondern nur Rekruten aus: 
heben und die Pferdebeitreibung leiten. Die Belleidungswirthichaft im Frieden 
und im Mobilmachungsfalle jowie die Aufitellung der Mobil- und Xerritorials 
milizeFormationen geht an die Truppentheile über. Die 98 permanenten Kom: 
pagnien der 87 Diftriftöfommandos (711 Offiziere, 2184 Unteroffiziere und 
1154 Mann) werden aufgelöft und größtentheild auf die Infanterieeinheiten ver- 
theilt, woraus fi) eine Hebung des SFriedensftanded der Kompagnien ergiebt. 
* Zuwachs der Infanterie-Regimenter an Offizieren iſt für die Mobilmiliz 

immt. 

4. Verminderung der Remontedepots von 6 auf 4. 

5. Aenderungen in der Organifation der Artillerie und des Genies: 

a) Aufhebung der Generalinjpeftionen der beiden Waffen. Die 
Snipektionen verkehren direft mit dem Kriegsminiſterium. 


®) Bergl. „Jahreöberichte” Band XX, ©. 134. 
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b) Ummwanblung von 6 Feld-Batterien in 6 Gebirgs-Batterien, jo 
daß deren jett 15 beftchen. Bereits früher waren dieſe gleichzeitig 
am Teld- und am Gebirgsgeſchütz ausgebildeten und mit doppeltem 
Material verfehenen Batterien (je 2 vom 5., 8. und 11. Regiment) 
beim 5. Regiment — Benaria Reale — vereint, wogegen dieſes je 
2 Batterien an dad 8. und 11. Regiment abgegeben hatte. Die 
nun fehlenden 6 Feld-Batterien werden vorläufig nicht erſetzt. Die 
Lüde joll im Mobilmahungsfalle durch Mobilmiliz-Batterien aus: 
gefüllt werden. 

c) AuflöfungderRegimentsftäbe der 5 Feftungsartillerie-Regimenter 
und der 14 Zerritorialartillerie- Direktionen unter gleichzeitiger 
Errichtung von 12 Artillerie-tofalflommandos (je 1 techniſche Behörde 
für Materialverwaltung uud 2 oder mehrere Abtheilungen Feftungs- 
oder Küftenartillerie umfaſſend). Gleichzeitige Wermehrung der 
TeftungsartilleriesKRompagnien von 68 auf 76. 

d) Verminderung der Zahl der Waffen-, Munitiond» und Heeres: 
material $abrifen ohne Herabjegung der Arbeitergefammtzahl. 

e) ©liederung der um 2 Kompagnien (Eifenbahnbau = Kompagnie) ver 
mehrten Genietruppen in 5 ftatt in 4 Regimenter. 

6. Verminderung der Zahl der Truppenärzte bei ftärferer Hebermweifung 
von Xerzten an die Lazarethe, 

7. Mebertragung der XThätigkeit der Revijionsämter (Verwaltung) an 
die Generallommandos und an eine beim Kriegäminifterium zu fchaffende Central⸗ 
behörde; Abſchaffung der jegigen Reviftiondämter; Wenderungen im Zahlmeifter: 
und Intendanturdienit. 

8. Aufhebung der fünf Kadettenhäufer und Verfchmelzung der Militär: 
ſchule zu Modena (Heranbildung von wifjenjhaftlich Vorgebildeten zu Offizieren 
der Snfanterie und Kavallerie) mit der Unteroffizierfchule zu Gajerta 
(Heranbildung von geeigneten Unteroffizieren der Truppe zu Offizieren der 
Infanterie und ded Rechnungsforps) in Modena, wie ed auch vor Gründung der 
Unteroffizierjchule der Fall mar, 

9. Verminderung der Zahl der Militärtribunale (von 19 auf 14). 

10. Verminderung des Perfonald der Gentralverwaltung (Kriegd 
miniftertum). 

11. Herabjeßung der Rationsjäge für Dffizierpferde, der in beſtimmten 
Fällen gewährten Soldzulagen u. j. w. 

Am Ganzen ift durd die vorftehenden Beftimmungen die Zahl der Difizier- 
ftellen um mehr als 900, die der Givilbeamten im Heereödienfte um 400 ver 
ringert worden. Gritere Maßregel joll bis 30. Juni 1897 durchgeführt werden, 
legtere am 1. Juli 1895 eintreten. Die Berechnung der Gebührnifje nad) den 
neuen Süßen beginnt am 15. Sanuar 1895. Die Menderungen in der 
Drganijation müſſen fpätejtens am 30. Zuni 1896 vollzogen jein. 
Die Generalinpeftionen der Artillerie und des Genied jowie die Berjaglieri« 
injpeftion haben bereit? am 1. Sanuar 1885 zu beftehen aufgehört. 


III. Formation. 


Vergleiche unter II. Die durd; die Königlichen Defrete vom 6. November 1894 
bedingten Formationsänderungen werden für den nädhftjährigen Bericht vor 
behalten, da zur Zeit der Niederjchrift des gegenwärtigen die Ausführunge- 
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beftimmungen des Kriegäminifterd zu den Defreten noch nicht abgeichloffen waren 
und ihre Berwirklihung noch in der Zukunft liegt. Gine kurze Ueberficht über 
die bevorftehenden Veränderungen in den DOffizierftellen möge bier folgen. Es 
werden vorhanden jein: 


a. Bei den fehtenden Truppen. 


Oberften mehr 4, weniger 76, 
Dberftlieutenantd - 4, = 5, 
Majors ⸗ d, » 90, 
Hauptleute : 54, = 57, s 
Subalternoffigiere = 13, = 121. 


b. Bei den Dermwaltungsbebörden u. f. w. 
(abgerechnet Beteranen): 


Dberften mehr —, weniger 8, 
Oberftlieutenants = 8 © j 
Maiors —, = 38, 
Hauptleute ⸗ gg = 131, 
Subalternoffire = —, = 59. 


IV. Dislokation. 


Garnifonwechjel fanden im üblichen Tauſch ftatt für 4 Infanterie-Brigade- 
ftäbe, 12 Infanterie-, 2 Berjaglieris und 2 Kavallerie-Regimenter. Es find das 
weniger Truppentheile ald gewöhnlich, vielleicht deshalb, weil im Laufe des Jahres 
Theile von mehr ald 30 Infanterie und Berfaglieri:Regimentern wegen ber 
Unruben in Sizilien und in der Lunigiana ihre eigentlichen Garnijonen für 
längere Zeit zu verlafien hatten. 

Außer den vorgenannten Truppen taujchten die Genie-Detachement unter: 
einander und wurden (neu) 3 Küftenartillerie-ompagnien, je eine von Venedig, 
Genua und Neapel, nad; der Maddalena gelegt, ald Bejagung der bis dahin 
durch Meatrojenartillerie bewachten Werke. Ende des Jahres verlautete, der 
Kriegdminifter wolle wegen des ſchwachen Beſtandes der Alpinis-Bataillone die 
Sarnifonen der Weitgrenze verftärken, Doch find entjprechende Mafregeln nicht 
befannt geworden. 


V. Erfaßwefen. 
a. Einftellungs- und Entlaflungstermine. 


Im Laufe des Berichtsjahres gelangten — infolge eined Syftemmechjeld an 
leitender Stelle — zwei Rekrutenjahrgänge zur Einftellung. Der im Des 
— 1893 zurückgetretene Kriegsminiſter —* hatte die Einſtellung der 

efruten im März des auf den Eintritt der Dienſtpflicht folgenden Jahres 
eingeführt. Sein Nachfolger, Generallieutenant Mocenni, erklärte ſich grund— 
fäglih für die vor Pellour bereit3 übliche Einftellung im November j. 38. 
So wurde der noch unter dem Minifterium Pellour ausgehobene Jahrgang 1873 
am 5., 7. und 10. März (Kavallerie — etwa 6000 — bereit am 12. Januar) 
eingeftellt; dann der Zahrgang 1874 am 5., 7. und 10. Dezember, da der 
Syitemwechjel für dies Mal eine frühere Einftellung erjchwerte. So werden im 
Frühjahr die Rekruten wieder — wie vor Pellour — nothdürftig aus— 
gebildet jein. 
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Einjährig-reiwillige konnten am 1. April — zu diefem Termin nur unter 
Berziht auf die Beförderung zum Erſatzoffizier — und am 1. November eins 
treten und zwar pro Kompagnie, Eskadron und Batterie Did zu 6. 

Dreijährigsfgreimwillige werden in der Zeit vom 1. November 1894 bis 
30. April 1895 angenommen und zwar bei jedem Infanterie, Berjaglieri- und 
Senie-Regiment bis 10, bei den Alpini, der Kavallerie und der Artillerie in 
unbejchränfter Zahl. 

Zur Entlaffung Fanıen: 
Jahrgang 1870: Kavallerie; 
. 1871: der anderen Waffen (und auch die Dreijährig-Frei- 
willigen der Kavallerie); 
s 1872: —— mit zweijähriger Dienſtverpflichtung aller 
affen; 
1872: alle Deannichaften, welche — gleichviel, aus welchen 
1873: Gründen fie veripätet eingejtellt wurden — im Laufe 
i 3: de8 Jahres das 39. Lebensjahr vollendeten. 

Es entliegen: Infanterie und Kavallerie vom 10. Auguft ab (Alpini am 
9. September); Artillerie nad Beendigung der Schiegübungen und Manöver; 
Genie vom 10, September ab (die Sappeur-Telegraphiften am 22. September); 
Militärdiftrilte vom 20. Auguft ab; alle übrigen Korps am 10. Auguft. Dann 
fanden im Dftober und Dezember noch vorzeitige Entlafjungen beftimmter 
Mannichaftökategorien in geringem Umfange ftatt. 

Dad Dienftjahr ift aljo wieder in das alte Geleife gebracht (2'/s bis 3 Mo- 
nate Mindeftbeitand [forza minima]; unter dem Miniftertum Pellour waren 
es 5 bis 6 Monate). 


b. Aenderungen des Ausbebungsmweiens. 


Bei Aushebung des Jahrgangs 1874 ift — abweichend vom Staatögrundgefeg 
über die Refrutirung — wieder wie 1892 und 1893 verfahren,*) d. h. durch 
das jährlich zu ermeuernde Aushebungsgefeß die II. Kategorie in Fortfall ge 
fommen: dad Prinzip der categoria unica, welches Meberweifung zur III. Kate 
gorie nur aus Familienrüdfichten zuläßt. Der Kriegsminifter hat nur inſoweit 
eine Aenderung eingeführt, ald er die von vornherein zu zweijährigem Dienft 
Verpflichteten nidyt mit ihrer Zahresklafje, fondern ein Jahr jpäter (mit der 
nächiten) einftellt. Selbitverftändlich geht das nur allmählid. So wurden von 
dem gegen 100000 Rekruten zäblenden Zahrgang 1873 20000 Zweijährige 
erft mit dem Sahrgang 1874 eingeftellt; von den Zwetjährigen ded gleich ftarfen 
Sahrgangs 1874 find 11500 (11,5 pCt.) im vergangenen Dezember mit ein- 
geitellt, 23 000 (oder 23 pG&t.) werden mit dem Zahrgang 1875 im November 
1895 eingeftellt. Im vergangenen Dezember gelangten aljo etwa 90 000 Refruten 
(darunter die zurüdgeftellten 20 000 vom Jahre 1873) zur Einftellung., Mit 
der Einftellung des Jahrgangs 1876 würde der von Mocenni angeftrebte 
Normalzuftand (Einftellung von 60 000 des Jahrgangs 1876 und 40 000 Zweis 
jährigen vom Jahrgang 1875) erreicht jein. 

Der vom Kriegsminifter Pellour vorgelegte Entwurf eined neuen Rekru— 
tirungs-Geſetzes**) ift von Mocenni am 6. Dezember durch einen neuen erſetzt. 
Hauptgefichtöpunfte: categoria unica, Abſchaffung der Loſung, der dreijährigen 


*) „Sahresberichte" Band XX, ©. 136. 
**) „Jahresberichte Band XIX, &. 121 und 12. 
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und einjährigsfreiwilligen Dienftzeit; 9 Monate forza massima (241 060 Mann), 
3 Monate forza minima (135000); gemeinfame Aushebung für Heer und 
Blotte. Die Wehrftener ift gegen den Pellourjchen Entwurf geftrichen. 


e. Statiftifhes über Retrutirung. 


Es liegen jeßt die amtlichen Zahlen über die Aushebung der Zahresklaffen 
1871 und 1872 vor, denen wir Folgendes entnehmen: 


Zahrgang 1871 Sahrgang 1872 

Nicht AErDE Ben Kopfzahl Prozent Kopfzahl Prozent. 
Geftrihen . . . 11 855 3,30 13 714 3,69 
Untaudlih . . . . 59 842 16,69 64 227 17,26 
Zurüdgeftellt er 77 590 21,62 82 697 22,23 
Nicht geftellt . . . 22 365 6,22 20 099 5,41 
Zujammen 171 642 47,83 180 737 48,59 

Ausgehoben zur: 

I. Kategorie . . . y2 968 25,90 98 634 26,51 
11. ⸗ a 6 955 1,94 1970 0,53 
111. ⸗ — 87 348 24,33 96 692 24,37 
Zuſammen 187 271 52,17 197 296 51,41 
Nicht auögehoben . . 171 642 47, 83 180 737 48,59 


Zuſammen 358 913 100,00 378033 100,00 


d. Wehrpflicht im Beurlaubtenftande. 


Am 15. Dezember 1894 traten über: 

1. Die erfte Kategorie Kavalleriften, Jahrgang 1867 (ftehendes Heer) zum 
Train der Artillerie und das Genie. 

2. Die erfte und zweite Kategorie, Jahrgang 1865 (audgenommen Kavallerie 
und Artilleriehandwerker) vom ftehenden Heer zur Mobilmiliz. 

3. Die erfte und zweite Kategorie, Jahrgang 1859, erfte Kategorie Zahr: 
gang 1862 Artilleriehandwerker, erjte Kategorie Jahrgang 1865 der 
zum Train übergeführten Kavalleriften vom ftehenden Heere bezw. von 
der Mobilmiliz zur Territorialmiliz. 

Aus jeder Dienftverpflichtung jchieden am 31. Dezember 1894: 
erfte und zweite Kategorie 1852, dritte Kategorie 1855. 


VI. Remontirung. 
a. Aenderungen in den Anforderungen au Truppenpferde. 

Das Mindeſtmaß für Kavalleriepferde ift auf 1,45 m herabgefett. 

b. Pferdezudt. 

Am 15. April 1894 befanden ſich in den ftaatlichen Depots 599 Deck⸗ 
hengſte; davon 75 Engliſch Vollblut, 80 Arabiſch Vollblut, 1 Amerikanischer 
Harttraber, 30 ſchwere Zugrafje, der Reſt Halbblut: Kreuzung der einheimijchen 
Raffe mit Engliihem und Arabifhem Blut. 

e. Armeerennen. 


Der Kriegdminifter hat beftimmt, daß jogenannte „Militärrennen” nur 
mit feiner Erlaubniß von Renngejellichaften veranftaltet werden dürfen und zwar 
unter folgenden Bedingungen: 
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1. Zum Rennfomitee muß mindeftend ein aktiver Offizier gehören. 

2. Es dürfen nur aktive Offiziere mit Pferden, die mindeftens vier Monate 
in den Liften der Truppentheile geführt find, theilnehmen und zwar nur 
in Uniform. 

3. Es dürfen nur Steeplechaſes von 3000 bi8 3500 m Länge und nur 
mit ausgeglichenem Gewicht (Handicap) geritten werden. 


d. Beſchaffung der Pierde. 


Die letzte amtliche Meberficht über die Remontirung (Annali di agricoltura 
"1894) betrifft dad Sahr 1893. Es wurden — 
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gu aus dem Inlande gute Pferde Zruppenpferbe er 
r 
beſonders Mittel-aus dem | aus dem | au8 dem | aus dem — 
gute ſchlag Inlande — Inlande Auslande 
Kavallerie .| 24 (1192) 3239 (950) — 60 (2471) | 39 (2230) — 3 362 
Artillerie . — — — — 614 (2) — 614 
ie. _ _ — [7188| — 77 
Summe 1893 | 24 (1192) 3239 (590) — bo (2471) |790 (1319) — 4.063 
» 1842127 (1155) 3235 (98) 28 (2219 — 77 (1141) 3 367 
» 1891| 48 (923) 3310 (614)| 15 (2400 — {131 1246) 17 (2489) 3521 
« 1890| 50 (886) 3428 (610)] 15 (2280) 400 3 893 
» 1889] 42 (408) 13877 (604)| 27 (2200) | 9 (2226) 164 ash, 38 (2231) 4 757 





Die erfte Ziffer jeder Kolonne giebt die Anzahl der gekauften Pferde an, die 
zweite (eingeflammerte) den Durchſchnittspreis in Lire. Die Zahlen ergeben, 
dab fi) das Stalieniihe Heer — infolge der Hebung der Pferdezudt im eigenen 
Lande — vom Auslande jo gut wie unabhängig zu machen verjtanden hat. 


VI. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 
a. Offiziere. 
1. Zumads. 


Stehended Heer. Bei der Infanterie ift eine ernfte Schwierigkeit dadurch 
entftanden, daß es an Vakanzen für Die zur Beförderung berechtigten Offizier: 
afpiranten fehlt, troßdem die durch das Geſetz von 1892 geftrichenen und 
allmählih offen zu laffenden etwa 500 Dffizierftellen zur Zeit noch voll bejett 
find. Mitte 1894 waren vorhanden: 146 Zahlmeifter-Unterlieutenants, die zur 
Infanterie zurüdverjegt werden mußten, weil man fie nur zum NRothbehelf in 
offenen Stellen des Zahlmeifterforpd untergebradht hatte; 119 Ajpiranten, welche 
die Dffizierprüfung beftanden hatten. Gin weiterer Zugang von 250 folchen 
trat Ende Juli ein, jo daß die Zahl der Ueberzähligen gegen 500 beträgt. 
Ihre Einreihung ſoll durch ein bejondered Gefeß erfolgen. Die Durchführung 
der Königlichen Defkrete vom 6. November*) dürfte den Ueberſchuß an Subaltern- 
offizieren der Infanterie noch vermehren; mit der Zeit wird Befjerung durch die 
Aufhebung der Kapdettenhäufer jowie die — ſchon 1894 — verminderte Zu: 
lafjung zu den Offizierſchulen eintreten. 


*) Bergl. oben unter II. 
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Beurlaubtenjtand. Die zur Heranbildung von Erfatoffizieren beftimmten 
plotoni (Züge) allievi ufficiali find aufgehoben. Der Kriegsminifter bezeichnet 
abjährlich die Regimenter, bei denen „Kurje für Erſatzoffizier-Aſpiranten“ ein- 
gerichtet werden (für 1894 im bejcränfter Zahl geichehen, 3. B. find nur 
12 Snfanterie und 3 Berfaglieri-Regimenter genannt). Anmeldung vom 
1. Dftober bis 30. November jedes Jahres für Freiwillige, Erſatzrekruten oder 
bereitd? dienende Mannjchaften, jobald fie die erforderliche wifjenjchaftliche Be— 
jähigung nachgewiefen haben; Beginn der Kurfe Ende November; freiwilliger 
Rücktritt nicht geftattet. Ausbildungsperfonal: I Hauptmann, 1 Subaltern— 
effizier, 2 Sergeanten. Ausbildungszeit: vom 1. Januar bis 30. September, 
zerfällt im zwei Perioden; erfte (4'/: Monate): Dienft der Gemeinen und Kor- 
porale; zweite: Dienft der Gergeanten; die Geeigneten werden nach 6 Monaten 
aktiven Dienfted zum Korporal, nad) weiteren 6 Monaten und nach inzwijchen 
beftandenem Schlußexamen zum Sergeanten befördert. Die dieſe Prüfung be- 
itanden haben, werden im Dezember jeded Jahres zu dem am Sitze des be— 
treffenden Generallommandos abzuhaltenden eigentlichen DOffiziereramen zugelafjen. 
Sechs Monate nach der Beförderung zum Gergeanten fann die Ernennung zum 
Grjag:Unterlieutenant erfolgen. Die vordem Einjährig- Freiwilligen müfjen ſich 
vorher zu einer dreimonatigen Dienftleiftung ald Unterlieutenant verpflichten; 
die Anderen führen ihre Dienftverpflichtung zu Ende, müffen aber auch mindeftend 
3 Monate ald Offiziere Dienft thun. 


2. Beförderungd- und Altersverhältnijfe. 


Stehendes Heer. Seine Königliche Hoheit der Kronprinz ift zum 
Divifiondfommandeur in Tylorenz ernannt. Im September wedhjelte Generals 
lientenant Morra di Lavriano (11. Armeelorps) nad) Beruhigung Siziliens 
mit dem Generallieutenant Mirri (6. Armeekorpos). Am 1. Dftober trat 
Senerallieutenant Ricci in den Ruheftand; das freigewordene 2. Armeekorps 
wurde mit dem Generallieutenant Gorvetto, bis dahin Kommandeur des 
11. Armeelorps; das 11, Armeekorps mit dem Generallieutenant Sterpone 
beſetzt. 

— Märzavancement ergab für die Beförderten vom 
Durchſchnittliches Durchſchnittliches Ver⸗ 


Lebensalter von bleiben in den Chargen 
Generalmajor zum Generallieutenant 59 Jahre — Monate, 6 Jahre 1 Monat, 
Dberft zum Generalmajor . . . BD = — ⸗ T =: 3 Monate, 


Dberftlieutenant zum Oberft . . fd = — : 4 = 9 ⸗ 
Major zum Oberftlieutenant . . 512 6 =: 6 ⸗ 
Hauptmann zum Major 45 =: T = 7: 2 ⸗ 

Beim Fortgang des Avancements in derſelben Weiſe würden es die jetzt 
ernannten Hauptleute im Durchſchnittsalter von 57 Jahren zum Regiments 
tommandeur bringen. 

Zur Beförderung zum nädhjthöheren Grade können 1895 vorgejchlagen 
werden. 

Dberftlieutenants Majord Hauptleute Lieutenants 
mit einem Patent bis zum 

Snfanterie . . 11.12.1892. 10. 4.1890. 10. 5.1885. 26. 9.1886. 
Kavallerie . . 11.12.1892. 2.11.1890. 26. 9.1886. 26. 9. 1887. 
Artillerie . . 17. 7.1893. 24.11.1889. 13. 4.1884. 11. 10. 1886. 
Gene . . . 11.12.1892. 16.11.1890. 12.12.1883. 11.10.1888. 
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Generalſtab. Der Kriegäminifter hat neue Beitimmungen über die Ber: 
fegung in den Generalftab erlaffen. Im November j. 33. wird eine beftimmte 
Anzahl gut beftehender Kriegsakademiker (Zöglinge der scuola di guerra) auf 
1 Jahr zur Probedienftleiftung tommandirt und zwar ein halbes Jahr in die Büreaus 
des Generalitabes, ein halbes Jahr bei einem Generalkommando oder bei einem 
Divifionsftabe. Danad erfolgt event. die Verſetzung in den Generalftab. 

Avancementsgeſetz. Das von Pellour eingebrahte Avancementägefet 
ift von Mocenni zurüdgezogen; ein neu vorgelegted unerledigt geblieben. 

Beurlaubtenftand. Bon den Offizieren des Hülfsdienſtes ift aus 
Sriparnifgründen wie wegen Unverwendbarkeit eine namhafte Zahl gänzlich 
verabjchiedet. 

Im Dftober und November fanden ae rap aleuaen für Erjat: 
offiziere des ftehenden Heeres und der Mobilmiliz, für obilmiliz« und Territorial⸗ 
offiziere ftatt. Infanterie: Dauer der mündlichen Prüfung nicht über eine halbe Stunde, 
der praftijchen eine halbe Stunde; Kavallerie, Artillerie und Genie: 15tägige Probe: 
dienftleiftung. Es wurden herangezogen: 

Erſatz⸗ und Mobilmilizoffiziere. 
Majors Hauptleute Lieutenants Unterlieutenants 
mit einem Patent bis Ende 


Infanterie 1887, 1883. 1885. 1890. 
Kavallerie . 1887. 1883. 1885. 1890. 
Artillerie . 1887. 1882, 1885. 1890. 
Genie . . 1887. 1882. 1885. 1890. 
Zerritorialmiligoffiziere. 
Anfanterie . 1889, 1885. 1887. 189. 
Kavallerie . 1889, 1885. . 1887. 18%. 
rtillerie . 1888. 1884. 1888, 18%. 
Gene . . 1887. 1882. 1886. 18%. 


Ausgejchlofien von der Beförderung: Unabkömmliche und foldhe, die zwei: 
mal von der Prüfung fernblieben oder dabei zweimal durchgefallen find. 


3. Gebührniſſe. 
Vergl. oben unter II. Nr. 11. 


b. Unteroffiziere. 

Auch die plotoni (Züge) allievi sergenti find in Fortfall gekommen und 
ftatt ihrer corsi (Kurfe) allievi sergenti eingeführt. Anmeldung vom 1. Sep 
tember bis 15. Dezember; Dauer vom 1. Januar bi 30. Zuni nächſten Jahres 
(aljo 18 Monate). Nah 9 Monaten aktiven Dienftes ift die Beförderung zum 
Korporal, nad einjähriger Korporalzeit die Beförderung zum GSergeanten (der 
eigentliche Unteroffizierftand beginnt in Stalien mit diejer Charge) zuläſſig. Im 
Dezember legte der Kriegsminiſter dem Parlament den Entwurf eines Geſetzes 
vor, das den Unteroffiziererſatz ganz nach Deutſchem Muſter regeln ſoll: Heran⸗ 
bildung in der Kompagnie u. ſ. w., Kapitulationen von Jahr zu Jahr (ftatt 
der biäherigen erften ferma von 5 Jahren) u. ſ. w. 

Im Sinne der Decentraliſation hat der Kriegsminiſter mehrere ſeinet 
Befugnifje betreffend Kapitulationen und Berjorgumg der Unteroffiziere an bie 
Generallommandos übertragen. 
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VIII. Mobilmadnng. 


Ueber die veränderte Thätigkeit der Diſtriktskommandos vergl. unter II 
Nr. 3, deögl. über den Erſatz 6 fehlender Feld » Batterien des ftehenden Heered 
durch 6 Mobilmiliz-Batterien unter II Nr. 5b. 

Eine nicht unmefentlihe Neuerung ift, daß die sindaci (Bürgermeifter, Orts- 
vorfteher u. j. mw.) ald Vorübung für die Mobilmahung bereit? im Frieden 
ſämmtliche Geftellungspflichtige (Rekruten wie Rejerviften) ihres Bezirks an die 
Zruppentheile oder Diſtriktskommandos (je nad) der Beftimmung) zu inftradiren 
haben. Die Marjchgebührniffe werden in der Regel bei den Zruppentheilen 
u. ſ. w. nadhträglich gezahlt, doch Fünnen die sindaci in bejonderen Fällen 
Vorſchuß geben. 

Sm Dftober fand gemäß den Beftimmungen des Gejeßed über die Bei- 
treibung von Pferden und Fahrzeugen für dad Heer eine Generalmufterung 
jämmtlicher Pferde und Maulthiere des Reiches ftatt. Das Ergebniß ift nod) 
nicht bekannt. 

Bei der überrafchend kommenden Einbeorderung des Jahrgangs 1869 und 
eines Theiles des Jahrgangs 1868*) — die in vielen Stücken einer theilweiſen 
Mobilmachung glich — bewährten ſich die Diſtriktskommandos und die Eiſen— 
bahnen durchaus. 


IX. Ausbildung. 


a. Einbeorderungen. 


1. Wir haben hier des Aufgebots des Jahrgangs 1869 und eines Theiles 
des Jahrgangs 1868 (aud 37 Diftrikten) zu gedenken, das in der erjten Hälfte 
Januar zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung erfolgte, *x) Der Zahr: 
gang 1869 diente — abgerechnet. die im Bezirk des 12. Armeekorps (Sizilien) 
wohnenden Rejerviften, die etwas jpäter zur Einziehung gelangten — zur Ber: 
ftärfung der in Gizilien ftehenden bezw. dahin zur Niederwerfung der auf: 
ftändiishen Bewegung zu entjendenden Truppen, jo daß die Gejammtzahl der 
dem Generallieutenant Morra di Lavriano zur Verfügung ftehenden Truppen 
bis auf annähernd 50 000 ftieg; der Jahrgang 1868 hatte die in den Garniſonen 
ded Feſtlandes durch die Entjendung von Xruppentheilen nach Sizilien ent» 
ftandenen Lüden zu füllen, da es auch hier an verjchiedenen Orten gärte (Auf— 
fand in der Lunigiana u. f. w.). SZahrgang 1868 kam gleichzeitig mit der 
Einftellung der NRefruten im März, Zahrgang 1869 vom 16. Mai ab ftaffel- 
weife zur Entlaſſung. Der verhängte Belagerungszuftand wurde für bie 
Lunigiana am 2. Juni, für Sizilien am 9. Auguft aufgehoben. Ueber die 
Haltung der Truppen vergl. unter X. 


2. Weitere Einbeorderungen: 
Zum 26. Zuli auf 20 Tage: 
1. Kategorie Infanterie und Berfaglieri ded Jahrgangs 1868 aus 
50 Bezirken (Reft des Jahrgangs). 
Zum 10. Auguft auf 20 Tage: 
1. Kategorie 1855 bis 1858 der Teftungsartillerie (Territorialmiliz) 
aus 18 Diftrikten. 





*) Bergl. weiter unten unter IX. 
* Vergl. „Jahresberichte Band xx S. 147. 
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Zum 21. Auguft auf 20 Tage: 
Alpini 1. Kategorie 1868 (ftehendes Heer), 1859 bis 1864 (Mobil: 
miliz) und 1858 (Xerritorialmilis). 
Zum 16. September auf 25 Tage: 
1. Kategorie 1859 bis 1864 Küftenartillerie (Mobilmiliz). 


b. Lebrtommandos zu den Schießichulen u. f. w. 


1. Auf der Infanterie-Centralfhiepjhule zu Parma (gleichzeitig 
für Ausbildung im Sappeurdienft) wurden abgehalten: 

2 Kurje von 2°/; Monaten für zufjammen 225 Lieutenantd der In— 
fanterie. 

3 von 1'/; Monaten für zufjammen 350 Unterlieutenant® der Sn- 
fanterie. 

1 von 56 Tagen für 48 Kavallerielieutenants. 

3 für Korporale und Sappeure, u denen nacheinander jedes In— 
fanteriesBerjaglierie und Kavallerie-Regiment 3, jedes Alpini-Ba- 
taillon 2 ftellte. 

1 bejonderer Kurjus von 2'/, Monaten für Offizierafpiranten (Sergeanten), 
die troß beitandenen Examens wegen Mangeld an Vakanzen noch nicht 
befördert werden fonnten. *) 

2. Kurje in KampagnesReiterei zu Rom für Kavallerie und Artillerie 
offiziere wie im VBorjahr.**) 

3. Artillerie-Centralſchießſchule: ein Kurjus vom 18. November 
bi8 22. Dezember und ein zweiter vom 4. Zanuar bid 4. Februar 1895, der 
zum Dienftjahr 1894 rechnet. In beiden zujammen von jedem reitenden Feld» 
und Gebirgsartillerie-Regiment 2 Hauptleute und 1 Lieutenant. 


e. Beſondere Ausbildungsturfe. 


1. Ein 35 tägiger auf dem Schiefplaß zu Bracciano für 20 Hauptleute 
und 20 Lieutenants der Feſtungs- und Küftenartillerie im Scharfſchießen. 

2. Vom 15. April bis 15. Juli: an Sonn: und Fefttagen in den 
Sarnijonftädten freiwillige Unterrichtsfurje (ohne Gebührnifje) für Snfanterie- 
Subalternoffiziere ded Beurlaubtenftandes (bis einſchließlich Xerritorialmiliz). 

3. Ein einmonatiger freiwilliger Kurſus (mit Gebührniffen) für Artillerie 
Territorialoffiziere beim 27. Artillerie-Regiment. 

Desgl. vom 1?/; Monaten für Erjaßoffiziere der Feftungsartillerie bei den 
Regimentern Nr. 28 und 29. 


d. Berbftübungen. 


Die großen Manöver fielen aus Erijpamifrüdfichten aus; innerhalb der 
Divifionen und Armeeforps fanden — wie ſchon 1892 und 1893 — Manöver 
nady Deutſchem Mufter ftatt (vom 20. Zuli bis 8. Auguſt). Durch Einziehung 
des Refted des Zahrganged 1868 (vergl. oben) wurden die Infanterie-Re— 
gimenter auf eine Stärfe von 1000 Mann gebradht (!/s Referven). 

Bejondered Snterefje verdienen die Hebungen des 1. (Zurin), 2. (Alleffandria) 
und 4. Armeekorps (Piacenza) im Hochgebirge, unter Betheiligung der Alpini, 
welche aus ftehendem Heer, Mobile und Xerritorialmiliz gemijcht wurden (vergl. 


*) Vergl. unter VII.a 
*) Vergl. „Jahresberichte" Band XX, ©. 148. 
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oben). Die Marſchleiſtungen ſowie die Fähigkeit der Truppen in Ueberwindung 
von Höhenunterſchieden werden beſonders gerühmt. 

Die Artillerie-Schiepübungen vollzogen ſich wie im Vorjahr, nur 
fonnte die Dauer derjelben infolge Einjchaltung eined neuen Schiehplages für 
einzelne Regimenter etwas erweitert werden und zwar auf 15 bi 20 Tage für 
die Korpsartillerie- und auf 28 bis 35 Tage für die Divifiondartillerie-Regimenter. 
Im vorigen Jahre war dad Verhältniß umgefehrt.*) 


e. Neue Ausbildungsvoririften. 


Es find neue Schiefvorfchriften für die Infanterie, Kavallerie und die 
Gentetruppen erſchienen, vergl. unter XII.d. 


X. Disziplin und Geift des Heeres. 


Die Pflicht des Berichterftatterd zwingt "und, einer wenig erfreulichen Er- 
iheinung zu gedenken. Wenn wir nur die ernfteften Vorgänge herausnehmen, 
fo bleiben nod fünf Fälle, in denen Soldaten ihr Ordonnanzgewehr und die in 
ihren Händen befindlichen jcharfen Patronen (48) zu einem verbrecheriichen An— 
griff auf Borgefegte und Kameraden mißbrauchten. Drei Korporale büßten bei 
jolhen Attentaten ihr Leben ein; ein Offizier und mehrere Gemeine wurden 
leiht oder jchwer verwundet. Einer der Verbrecher wurde nach Friegägerichtlichemn 
Spruch zur Erſchießung (in den Rüden) verurtheilt; ein anderer, der das gleiche 
Urtheil erlitt, wurde zu 30 jährigem Zuchthaus begnadigt. Im Allgemeinen 
waren die Gerichte geneigt, Geiftesftörung anzunehmen. In der Prefje jpürte 
man eifrig den Gründen für eine jo traurige Erjcheinung nad), ohne fie einfach 
darin zu fuchen, daß die Mannjchaften im Frieden dauernd jcharfe Munition 
in Berwahrjam haben. 1884/85 büßten nicht weniger ald fünf Soldaten gleiche 
Berbrehhen mit dem Tode. Durdy Dekret vom 17. Mai 1885 wurden die 
Iharfen Patronen den Soldaten abgenommen (Kriegäminifter Ricotti). Gein 
Nachfolger, Bertole-Viale, gab fie ihnen am 1. Januar 1888 wieder, der 
weit verbreiteten Anficht folgend, daß die Entziehung der jcharfen Munition den 
Geiſt der Soldaten jchädige. In der Zwiſchenzeit famen ähnliche Verbrechen 
nicht vor. Bedauerlich ift auch die Haltung eined Theiled der Prefje gegenüber 
jolhen die Disziplin jchwer jchädigenden Vorkommniſſen. 

Sm Mebrigen verdient der im Heere herrichende Geift die vollfte An— 
erfennung. Daß bei einzelnen Soldaten anardhiftiihe Manifefte gefunden wurden, 
beweift für die Allgemeinheit nichts. Gegenüber der aufftändijchen Bewegung 
in Gizilien ſowohl wie in der Zunigiana haben die Soldaten bei aller Menſch— 
lichkeit ftreng ihre Pflicht gethan; es ift fein Sympton zu verzeichnen, woraus 
ih der geringfte Zweifel an der Zuverläjfigkeit der Truppen ziehen ließe. Bei 
den Erdbeben in Süditalien gegen Ende ded Jahres haben fie fi ald auf: 
opferungsfreudige Helfer bewährt. 

Der Kriegdminifter hat die vielfach geübte Hergabe von Mannjchaften, 
Pferden und Fahrzeugen zu öffentlichen Aufzügen verboten, außer wenn fie zu 
wohlthätigen Zwecken beftimmt find. 

Um die Stellung der nur Firchlic, getrauten Offiziere ſowie die Dffizier- 
Verheirathungen überhaupt neu zu regeln, ift ein Gejeßentwurf vorbereitet. 





*) Bergl. „Jahresberichte” Band XX, ©. 149. 
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Der Entwurf eined neuen Militär-Strafgejeßbuches, welches für die Kriegds 
flotte mit gilt, hat die Sanktion des Senats, aber noch nicht Die der Deputirten- 
kammer erhalten. 


XI. Ausrüflung. 


a) Ende Zuli waren 170000 Gewehre M/1891 fertig; die Mittel 
find — audy für 1895/96 — fo bemefjen, daß jährlich 100 000 Gewehre her 
geftellt werden können. Die Neubewaffnung würte aljo — einſchließlich der 
erforderlichen Reſerve au Gewehren — in fünf Jahren durchgeführt fein. 

b) Die Bewaffnung der Kavallerie mit dem Karabiner M/91 war im 
Februar abgeſchloſſen. 

ec) Auch für M/I ift — für Wachtdienft und SKarabinieri — eine 
Schrotpatrone (cartuccia a mitraglia) eingeführt. 

d) Die neue ftaatlihe Pulverrabrik zu Fontana Lirt hat am 1. April 
der Herftellung des für Gewehr und Geſchütze benöthigten Erplofinftoftes 
egonnen. 

e) Entfernungsmeijer. Nah langen Verſuchen hat die Gewehr 
Prüfungstommijfion den Telemeten Paveje ald beiten empfohlen, er ift Dann mit 
befriedigendem Grfolge beim 1. Armeekorps erprobt worden. Er beruht auf 
Reflerion; die Entfernung kann direkt abgelejen werden; ber Preis ift gering. 
Trageweife: ald King am Finger oder auch am Säbelgriff. 


XI. Verſchiedenes. 
a. Deereshausbalt.*) 


Troß der Verficherung des früheren Kriegeminifters Pellour, daß mit 
946 Millionen Lire die äußerſte zuläffige Minimalgrenze erreicht ſei und troß 
der Eıklärung Grispis im April, daß das Heer weitere Herabjegungen in feinem 
Haushalt nicht vertrage, wurden für 1894/95 bewilligt: 

Im ordentlichen Theil. » on nn 217 920 000 Lire 
Sm außerordentlihen Theil . .» » . 0» 2830000 = 
Durch bejondered Gejeg vom 10. Zuni 1894 
ald außerordentliche Ausgaben . . . . 12 200000 ⸗ 
Zujammen 233 UUU 000 Lire. 

Genen dad Vorjahr und den Voranſchlag alſo eine Erjparnig von 
13 000 000 &ire, die freitih zu 5 671 300 Lire zufammenjchrumpft, wenn man 
berüctjichtigt, daß 7 328 700 Lire für die Afritaniſchen Truppen vom Heeres⸗ 
haushalt in den Hausbalt ded Auswärtigen Amted übergegangen find. Die 
wirklichen Griparnifje find hauptjächlid durch Verminderung des Mannſchafts⸗ 
und Pferdeſtandes ſowie durch ten Ausfall der großen Herbjtübungen erzielt, 
Bon den 217 920 000 Lire des ortentlichen Theiles finden 22 897 000 Lire 
(22 397 000 Lire für die Karabinieri und 600 000 Lire für die nationalen 
Scütenvereine) für die eigentlichen Zwecke des Heeres Feine Verwendung. 

Meitere Erſparniſſe in der Höhe von 7'/s Millionen Lire follen in Zukunft 
durch die unter II. erwähnten Königlichen Dekrete vom 6. Rovember 1894 
herbeigeführt werben, doch können fie der Natur der Sache nach während des 
mit dem 30. Zuni ſchließenden Rechnungsjahred 1894/95 nur in geringem 
Umfange wirkſam werden. 


*) Vergl. „Jahresberichte Band XX., S. 151. 
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b. Rriegsbunbe. 


Unter Zugrundelegung des Deutſchen Reglements über Kriegshunde ift an 
einzelne Zruppentheile Befehl zum Beginn mit der Abrichtung gegeben. 


e. Nationale Schießvereine. 


Durch Königliches Dekret vom 30. Dezember 1894 ift befohlen, daß bie 
nationalen Schievereine, nachdem fie ein paar Jahre dem Kriegäminifter unter» 
ftanden, zum Reffort des Minifterd des Innern übergehen. Ein reorganifirendes 
Geſetz, welches fie in Verbindung mit einer neu zu jchaffenden militäriichen Jugend» 
erziehung (vom 16. bis zum Beginn ded 19, Lebensjahres) jeßen ſoll, iſt in 
Vorbereitung. Mitte 1894 beftanden 734 Schiefvereine (wovon aber nur 476 
befriedigend funftionirten) mit 496 Schießplätzen und 129405 Mitgliedern 
(Januar 1891: 140 302 Mitglieder, aljo ein Rüdgang von fajt 11 pCt.). 


d. Neue Dienfivorichriften.*) 


1. Regolamento di guerra per le piazze marittime (Kriegäreglement 
für die Küftenfeftungen) 5. März 1894. Preis 0,15 Fire. 

2. Istruzione sul tiro delle artiglierie d’assedio (Schießvorſchrift für 
die Belagerungsartillerie) 17. April 1894. Preis 0,80 Lire. 

Istruzione sulle armi e sul tiro pei corpi di fanteria (erjett die 
alte Snftruftion über die Infanteriewaffen vom 24. Mai 1891 und die Schieß« 
ec für die Infanterie vom 1. März 1892) 23. April 1894. Preis 

‚65 Kire. 

4. Istruzione sull’ equipaggiamento degli individui di truppa 
a piedi dei regimenti del genio (Belleidungäreglement für die Fußmannſchaften 
der Genie-Regimenter) 26. April 1894. Preis 0,35 Lire. 

5. Aggiunte e varianti all’ istruzione sul tiro per l’artiglieria da 
campagna, a cavallo e da montagna (Zujäge und Aenderungen zur Schieß⸗ 
an für die Feld», reitende und Gebirgäartillerie) 1. Mat 1894. Preis 
‚15 Lire. 

6. Istruzione sulle armi e sul tiro per le truppe del genio (Raffen- 
ee und Schießvorſchrift für Die Genietruppen) 17. Mai 1894. Preis 

‚15 Lire. 

7. Istruzione sulle armi da fuoco e sul tiro per la cavalleria 
(Inſtruktion über die Feuerwaffen und Schießvorſchrift für die Kavallerie) 
26. Mai 1894. Preis 0,55 Lire. 

8. Regolamento per la scuola di guerra (Reglement für die Kriegd- 
ihule [gleich unjerer Kriegsafademie])) 8. Juni 1894. Preis 0,45 Lire, 

Istruzione sulle riparazioni e costruzioni provvisorie di ponti 
e gallerie e sulle distruzioni parziali di strade ferrate (Snftruftion über 
die Wiederherftelung und den Bau von Brüden und Tunnels, fomwie über die 
theilweife Zerftörung von Gijenbahnen) 28. Auguft 1894. Preis 0,85 Lire. 

10. Istruzione sulle colombaie militari (Snftruftion für die Militär 
Brieftaubenftationen) 3. Dftober 1894. Preis 0,15 Lire. 


*) Vergl. „Jahresberichte Band XIX, ©. 129 die einleitenbe Bemerkung. 
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Das Heerweſen Montenegros. 1894. 


I. Gliederung und Stärke der Armee. 
a. Im Srieden. 


Im Frieden ift nur je eine der zwei Kompagnien „Perjaniken“ zur Aus: 
übung ded Wachtdienfted am fürftlihen Hofe auf die Dauer eines bis zweier 
Monate im Dienfte. Der Stand einer Kompagnie zählt gewöhnlich 150 Mann. 
Außerdem hat der Fürft noch eine berittene Leibwadhe von 40 Mann. Ferner 
ftehen derzeit etwa 500 bis 600 Mann zum Grenzwachtdienſt unter den Waffen. 


b. Im Rriege. 


Es ift für die Aufftellung von 43 Snfanterie-Bataillonen mit durchichnitt- 
li 6 Cetas (Kompagnien) vorgejorgt. Hierzu ift das ganze Land, unter Be 
rüdfichtigung der politijchen Eintheilung und der alten Gliederung in „Plemena“ 
(Stämme), in 8 Brigadebezirfe eingetheilt: 

LK) 1 7 Bataillone 
(Semi) . - 2.» 6 ‚ 

. (Piperöfa i Bjelopavlicfa) . 
(Puustͤ)) 
. (Zetska) . . 
. (Bafojeviöta) . 
. (Primorsfa) r 
 (Balokvläle) » . 2 0 u 0 na = 

Die Ungleichheit der Bataillonsftärte der einzelnen Brigadebezirfe iſt 
eine Folge der ungleichen Größe der Brigadebezirke. Auch die Bataillond- und 
Kompagniebezirfe find aus denjelben ebenerwähnten Gründen ungleih. Als 
Grundjag gilt jedoch, daß Fein Bataillon ſchwächer ald 500 und ftärfer ala 
1100 Mann und feine Geta ſchwächer ald 100 und ftärker ald 200 Mann 
fein darf. 

Als höhere taktifche Einheit, die je nach Bedarf aus zwei und mehreren 
Bataillonen zufammengeftellt wird, gilt die „Brigada*. Eine größere Anzahl 
Bataillone erhält die Bezeichnung „Vojska“ (Armee). 

Die Stärke der I. Klajje der Wehrfähigen (Männer vom 20. bis 
40. Lebensjahre) dürfte etwa 28000 Mann betragen. Aus diejen werden 
31 Bataillone formirt. Der Reft von 12 Bataillonen wird aus der II. Klaſſe, 
etwa 12000 Mann (Männer von 40. bis 50. Lebensjahre), gebildet. Die 
Geſammtſtärke der Montenegrinifchen Heeresmacht beträgt jemit etwa 50 000 
Mann, d. h. 25 pCt. der Bevölferung, die 200 000 Geelen zählt. 

An fonftigen Waffen eriftirt nur Artillerie, und zwar wird im Kriege jeder 
Brigade eine Abtheilung, beftehend aus 4 Gebirgd- und 2 Feldgeſchützen, zus 
getheilt. Berittene Truppen eriftiren nit. Der Sanitätd- und Nachſchubdienſt 
wird im Kriege je nach Bedarf improvifirt und durch die Weiber und fremden 
Sejellihaften bezw. Unternehmer bejorgt. 
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I. Mobilmadnng. 


Die Kriegäbereitichaft beiteht darin, da die Offiziere jchon im Frieden vor: 
handen und größtentheild auch an der Spite der 86 politijchen Kapetanate (Be- 
zirke) ftehen und daß bei der I. Klafje der Wehrpflichtigen jchon im Frieden per 
Ceta 75 Gewehre vertheilt find. Außerdem ift jeder Wehrfähige nody mit einem 
Ruckſack, einer Dede und zwei paar Opanken ausgerüfte. Der Ruf zum Kriegs: 
dienft, der infolge ded mangelnden Verpflegungdapparates erft in zwölfter Stunde 
erfolgt, geſchieht durch Hornfignal. Es kann nad) den biöherigen Erfahrungen 
angenommen werden, dab die geſammte Streitmacht binnen einer Woche ſowohl 
an der Defterreihifchen, ald auch an der Türkiſchen Grenze verfammelt jein kann. 


II. Geift und Disziplin des Heeres. 


Seit einigen Zahren macht fich in der Bevölkerung Montenegros eine große 
Unzufriedenheit gegen das herrichende Regime bemerkbar. Es jcheinen in 
der leßten Zeit audy die überaus bejcheidenen Anſprüche, welche die Montenegriner 
an die Lenker ihrer Schiejale zu ftellen gewohnt find, unbeachtet geblieben zu 
fein. Die Bewohner der Schwarzen Berge find ein wahres „Volk in Waffen”, 
in vollfter Bedeutung ded Worted, und wenn daher auch die Gründe ihrer Uns 
zufriedenheit eigentlich nicht auf militärijchem Gebiete liegen, jo jollen fie doch in 
aller Kürze erwähnt werden, um ihren Einfluß auf den militäriichen Geift und 
auf die patriarchaliiche Disziplin des Heered abſchätzen zu können. In eriter 
Linie richten fich die Bejchwerden gegen die Verwendung der aus Rupland den 
Montenegrinern gewidmeten Unterftügungsbeiträge, ferner gegen das Öffentliche 
Rechtäverfahren, deren patriarchaliiche Pflege mandherlei Mikftände erzeugt, und 
das Unterrichtsweſen, welches in den legten Zahren ſichtbare Rüdjchritte gemacht hat. 
Auch die herben Enttäufchungen, welche die Herzegowinijchen Flüchtlinge in 
Montenegro gemacht haben, tragen zu der allgemeinen Unzufriedenheit bei. Sehr 
bedeutungsvoll ift auch die in einem Theile der vornehmeren Familien des Landes 
herrſchende Unzufriedenheit, welche auf die Verfolgung und Verhaftung verjchiedener 
militärifcher Führer der Montenegriner, die ih in den Vertheidigungskämpfen des 
Landes ftetö ausgezeichnet und auch im Frieden große Verdienfte erworben haben; 
einige diefer Wojwoden haben ſich, um der Verfolgung zu entgehen, ind Ausland 
geflüchtet. — Der Referent will die Bedeutung und die Tragweite diefer wahr— 
beitögetreuen Thatjachen keineswegs überjhäßen. Sie mußten aber verzeichnet 
werden, da fie möglicherweife als zerſetzendes Clement der traditionellen patriar= 
Halifchen Disziplin und des biöherigen ausgezeichneten militärichen Geiftes weiter 
wirken und unerwartete Meberrafhungen im Kriege erzeugen Tönnen. 


IV. Verſchiedenes. 


Im Laufe des Zahred find einige Montenegriniihe Offiziere zu ihrer 
weiteren Ausbildung nach Rußland entjendet worden, während in Konftantinopel 
mit Bewilligung des Sultans einige Montenegrinifche Zöglinge zur Ausbildung 
zum Militärarzt in die betreffenden Türkiſchen Anftalten aufgenommen wurden. 

Andere Vorfälle oder überhaupt Veränderungen und Fortjhritte im Monte— 
negrinifchen Heerwejen find für das Jahr 1894 nicht zu verzeichnen. — Die 
militärifche Leiftungsfähigkeit des Volksheeres und die Vertheidigungsfähigkeit des 
Landes überhaupt, die in den vorhergehenden Zahresberichten ftetd kürzer oder 
länger bejprochen wurde, bleibt diejelbe wie bisher. H. A. 
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Das Heerweſen der Niederlande. 1894. 


I. Gliederung und Stärke der Armee. 


a. Im Frieden, 


1. Gliederung. 
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Die Infanterie fteht auferdem in Divifiondverbänden, die übrigen Truppen 
refjortiren von ihren Inſpekteuren, jedoch befteht auch eine Snfanterieinfpeftion. 
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2. Stärke. 
Zruppengattung | Oft ee | Mitigen | Gefüge | Pferde 
nfanterie . . . 990 | 10725 | 31500 = * 
avauerie — 182 2196 | 1650 — 2459 
dartillerie 220. . 147 1134 | 2988 108 1683 
eitende Artillerie 16 233 12 340 
sartillerie . 217 13*5 | 6000 * = 
ortartillerie 19 285 440 — ms 
Bontonierforp® . . 14 118 410 — a 
Torpebolorp . . 12 146 8300 — — 
ae 36 695 875 — 
gZuſammen | 1533 | 16979 | 44396 | 120 | 4482 

— — — — 
61 375 en I 
Dienſtihuende Schütteri . . . 851 50 540 

Ruhende Schütterei . . . » .» 1329 77530 — — 
Zuſamm | 2180 | 138 070 | — | — 
Im Ganzen | 3763 | 199 445 | 120 | 4482 

b. Im Kriege. 


1. Sliederung. 
A. Seldtruppen. 
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Auf befonderen Befehl des Kriegäminifterd kann ein Theil der Kavallerie zu 
einer felbftändigen Brigade vereinigt und dieſer die reitende Artillerie beigegeben 
werden. 

Eine Pontonier » Kompagnie wird, wenn nöthig, dem Oberkommando 
beigegeben. 


B. Befagungstruppen. 
Infanterie: Bon jedem der 9 Infanterie-Regimenter 
1 Bataillon. . » > 2 2 200.9 Bataillone. 
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Artillerie: 4 Feftungsartillerie-Regimenter . . 40 Kompagnien. 
Panzerfort-Artillerielorp . . . . . 4 s 
Das Torpedoforpe . ve W ⸗ 

Genie: Teftungdgenie-Kompagnien 4 


2. Stärke. 
A. Seldtruppen. 

















..... Kombattanten u | Rittombattanten 
_ Truppen | _ Truppen 
T tt | 5 8 | B E1 = 
ruppengattun a € = = 
ae FUEA IDEE SFR ING 
>» | s8E | 2 | £2| > |588| 2 |& 
u es | 2 3 = ee: > Ei 
2 s— — =) Q — — ” | © 
I 
Infanterie. . . 622 | sısss | 1588| — | 
Kavallerie. . . . 90 1569 1169| — 
Felbartillerie . 66 | 1146 | 9% 108 174 8471 | 2574 | 48 
Neitende Artillerie . 12 | 343 | 37% 12 | 
Genie 6 41 — — 





guſammen 696 | 34867 | 3184 | 120 | 174 | 3471 | 2074| 48 


B. Beſatzungstruppen. 





Unteroffiziere 
nd 





Truppengattungen u 
— — Mannſchaften 
Be a a ee re 135 7974 
WIE. a 2 9 en ne An ee a 185 6 776 
= — ——— = 
nn Mi BEE ES N 
u PETE ET 4 304 
Bufammen 360 16 734 





II. Organifation. 


a) Durch den Wechſel im Minifterium ift die geplante Heeredreform biäher 
noch nicht in Angriff genommen worden. Auf eine diesbezügliche Anfrage in der 
Zweiten Kammer der Generalitaaten erflärte der Kriegäminifter, dab die Frage 
der Heeredorganifation noch nicht fpruchreif fei. 

b) Die Beftimmungen für die im Vorjahre angeordnete Bildung von Rejerve: 
ftämmen aus freiwilligen für die Infanterie und Artillerie haben im Laufe dei 
Jahres 1894 Einfchränkungen erfahren. 1. Freiwillige dürfen nur in den vom 
Kriegsminifter angegebenen Garnifonpläßen angenommen werden. 2. Der Frei⸗ 
willige muß während der drei erſten Jahre 8 Monate dienen. 3. Freiwillige 
müſſen 1 Jahr vor dem Eintritt der Dienſtpflicht bei einem Regimentskommando 
ihre Abficht, in das Reſervekadre einzutreten, anmelden. 
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II. Erfabwefen. 


Der Erjaß für den Zahrgang 1894 betrug; 
für Infanterie 8035 Mann, für Pontoniere 95 Mann, 
«» SRavallerie 460 =» « Xorpediften 70 = 
s MXrtillerie 2145 ⸗ = ®enie 195 » 


IV. Ausbildung. 


Im Laufe ded Jahres fanden folgende größere Uebungen ftatt: 

a) 6 Bataillone hielten theild einzeln, theild zu zweien während 9 Tage 
Schießübungen auf dem Schießplatze bei Witten und im Gelände von Zeift, 
Soeft, Amersfoort und Leusden ab. 

b) Zn der Reuholländiihen Wafferlinie, in den Stellungen von Amfterdam 
und Helder, fanden Hebungen im Bejatungsdienft mit je 2 Kompagnien Feftungs: 
artillerie unter Zutheilung von Infanterie unter Leitung der betreffenden Kom- 
mandanten ftatt; in der Neuholländiichen Wafjerlinie und in der Stellung von 
Umfterdam betrug die Dauer der Uebungen 12 Tage, in der Stellung von 
Helder 30 Tage. 

c) Bom 27. Auguft bis 25. September fanden für das 1. und 3. Hufaren» 
Regiment und 1 Batterie reitende Artillerie unter Leitung des Kavallerie 
Inſpekteurs Uebungen im ftrategifchen Aufllärungsdienft ftatt. 

d) Bom 3. bis 15. September hatten 1 Bataillon Infanterie und 4 Kom- 
pagnien Seftungsartillerie in der Gruppe Naarden der Neuholländiichen Wafler- 
linie, unter Leitung ded Kommandanten diefer Stellung, Feflungdmanödver. 

e) Bom 13. bi8 19. September fanden bei der 3. SInfanterie-Divifion 
unter Leitung des Diviſionskommandeurs Feldmanöver in zwei Parteien ftatt, 
an weldhen 12 Bataillone, 4 Eskadrons, 6 Batterien und Mbtheilungen der 
Spezialtruppen theilnahmen. 


Das Seerwelen Norwegens. 1894. 


I. Gliederung und Stärke. 
1. Gliederung im Frieden und Kriege. 
Nah Vollendung der in Durchführung begriffenen Heeresreorganifation befteht 
dad Heer aus den drei Aufgeboten: Linie, Landwehr, Lanpdfturm, welche 
in allen Waffengattungen und Branchen gleihmäßig zufammengejeßt find. 


a. Im Srieden 
fehlen höhere gemijchte Einheiten, und find die drei Aufgebote in einer gemein« 
jamen Organifation, Waffengattungen nad), wie folgt, gegliedert. 
Sufanterie: 5 Brigaden zu 4 Korps, aus je einem Linien-, Landwehr« und 
Landfturm-Bataillon beftehend. 
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Auferdem die Garde des Königs zu 2 Kompagnien, aus gemorbenen 
Mannichaften beftehend. 

Kavallerie: 3 Korps, davon 2 zu 3, 1 zu 2 Cökadrond von jedem der 
3 Aufgebote, außerdem !/a Ordonnan Estadron in jedem Aufgebot. 
Feldartillerie 3 Korps aus je 1 Linien-, Landwehr: und Landfturms 

Bataillon zu je 3 Batterien à 6 Geſchütze und 1 Park: Kompagnie beſtehend. 

Feſtungs- und Gebirgsartillerie: 1 Korps, in jedem Aufgebot aus einem 
Bataillon zu 2 Feſtungsartillerie-Kompagnien und 2 Gebirgd-Batterien 
bejtehend. Die Letteren führen je 6 Geſchütze. 

Genie: 1 Bataillon, in jedem Aufgebot aus 5 Kompagnien und zwar 
2 Sappeur⸗, 1 Pontonier-, 1 XTelegraphens und 1 Park⸗Kompagnie 
beſtehend. 

Train: 3 Kompagnien, in denen Kadres und Mannſchaften der 3 Auf 
gebote untereinander vermijcht find. 

Sanitätöwejen: 3 Korps aus je einer Linien, Landwehr und Landſturm⸗ 
Kompagnie beftehend. 


b. Im Rriege 


muß die für alle 3 Aufgebote beftehente gemeinfame Friedendorganifation nady 
Waffengattungen zerrifien werden. Die 3 Aufgebote formiren 3 jelbftäntige 
Heereögruppen und dieje in fich gemijchte Verbände. 


Es ſcheint, daß die Linie formiren foll: 
1 Korps zu 2 Divifionen zu je 2 Infanterie-Brigaden zu je 4 Bw 
taillonen, 
1 Korpstavallerie zu 3 Eskadrons, 
1 Feldartillerie-Bataillon zu 3 Batterien, 
Zraine und Ganitätöformationen. 
1 Selbftändige Brigade zu 4 Bataillonen, 
1 Korpstavallerie zu 2 Eskadrons, 
1 Artillerie:Bataillon zu 3 Batterien, 
Train» und Sanitätöformationen. 
Feftungd- und Gebirgsartillerie und Ingenieurtruppen, über deren 


Zutheilung zu den oben genannten Verbänden ſich ein klares Bild nicht faſſen läßt. 


2. Stärke (nah Durdführung der Reorganifation). 


Es beiteht jomit jedes der 3 Aufgebote Linie, Landwehr, Landfturm aus je 
20 Bataillonen Infanterie, 
8'/a Esladrons (einſchl. "/s Ordonnanz-Eskadron), 
9 fahrenden Batterien zu 6 Geſchützen, 
2 Gebirgs⸗ ⸗ zu 6 ⸗ 
2 EUER BE RE 
1 Genie-Bataillon, 
Zrainformationen. 
Zu der Linie tritt noch: 
"/a Bataillon Garde ded Königs, 
Es ſollen etwa ſtark jein: 
im Frieden 
die Kadres der Linie . . 2500 Offiziere, ——— Dannjeope, 
der Landwehr. 1500 ⸗ 
des Landfturmd 500 J 
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im Kriege 
die Linie .„ . etwa 25000 Köpfe 
die Landwehr. =» 24000 = 
der Landfturm = 23000 = 

Hierzu ift au bemerken: 

1. Die Stärke der Linie und Landwehr im Frieden erhöht fich durch die 
Ginftellung von Refruten und die Einziehungen zu Uebungen zeitweife bis auf 
12000 Mann. 

2. Die Landwehrformationen im Kriege erreichen noch nicht die vors 
gefchriebenen Stärken, 

3. Die Landſturmkadres für den Frieden find noch nicht formirt. Die 
beabſichtigten Formationen ded Landfturms im Kriege können nur zum Eleinften 

Theile aufgeftellt werden. 

Mithin verfügte Norwegen im Berichtsjahre 1894 über eine Truppenmadt 
von etwa 55 000 Köpfen zur regulären Landesvertheidigung. 

Daneben ift eine irregulire Landeövertheidigung in gewiſſer Weiſe vor⸗ 
bereitet, die die Stärke der Norwegiſchen Wehrmacht in einem Vertheidigungs— 
friege wohl um 100000 bis 150 000 Köpfe erhöht. Ihr gehört der Norweger 
vom 17. bis 50 Lebensjahre an. 

Für einen Dffenfivfrieg ftehen Norwegen nur die 25 000 Köpfe ter Linie 
zur Berfügung. 


II. Organifation, 


a) Obſchon in dem Berichtäjahr 1894 Veränderungen in der Organifation 
nicht ftattgefunden haben, jo ift zum Verſtändniß des Vorhergefagten fetzuitellen: 

Der milizartige Charakter der Norwegiſchen Wehrverfafjung iſt dur das 
Geſetz vom 16. Juli 1885 und vor Allem durch das vom 26. März 1887 ges 
gründet, welches in dem Etatsjahr 1888/89 in Kraft trat. ntiprechend der 
Dienftzeit von 5, 4 und 4 Zahren in den Aufgeboten Linie, Landwehr und 
Landfturm tonnte die Drganifation der Landwehr erit im Jahre 1892 beginnen 
und kann die des Landfturms erjt im Jahre 1896 in Angriff genommen werden. 
Schon vor diejen Terminen aus den zur Verfügung ftehenden älteren Jahres— 
Hafen der früheren Drganijation Landwehr und Landjturmtruppen zu bilden, 
war nur in bejchränftem Maße möglich, da 3. B. erft im Jahre 1888 eine 
Reihe von Truppengattungen neu errichtet wurden. 

b) Die militärijhe Landeseintheilung. 

Mit Ausnahme der drei nördlichen Aemter Norrland, Tromfd und Finmarken 
ift das Reich in 5 Brigadebezirke, dieje wieder in 4 Korpsbezirke eingetheilt, die 
fi) ihrerfeit3 wieder in Kompagniekreije gliedern, und zwar 

der Bezirk der 1. a N Stabsſitz Fredrifftadt, 


5 s = 2. ⸗ Chriſtiania, 
⸗ ⸗Brigade — Chriſtionſand, Chriſtianſand, 
⸗ = Bergen, ⸗ Bergen, 

⸗ Trondhiem, Trondhjem. 


Die Hauptftadt Shriftiania fcheint einen befonderen Berirk zu bilden. Im 
Berichtsjahre wurde von der Regierung der Verſuch gemacht, auch die drei nörds 
lihen Aemter mit in die militärifche Landeseintheilung einzufchließen und ihre 
Bewohner, die bis jet nur eine lofale Miliz bilden, zum regulären Heeresdienft 
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heranzuziehen. Das Projekt jcheiterte an der militärfeindlihen Haltung der 
radikalen Storthingmehrheit. 
c) Die höheren Behörden. 
a) In Abwejenheit ded Königs führt ein hierzu ernannter General den Ober- 
befehl über die bewaffnete Macht — General With. 
er der Ranglifte vom Jahre 1894 unterftehen ihm: 
. ber Generalitab, 
. die Kriegsichule, 
. ber Ingenieur-$nipekteur, welcher den Befehl über die Genietruppen führt, 
. der Artillerie-Snipekteur, welcher den Befehl über die Artillerietruppen führt, 
. ber Kavallerie-Infpekteur, welcher den Befehl über die Kavallerie führt, 
im Berichtsjahr ift der Oberbefehlöhaber der Armee, General With, 
zugleich Kavallerie-Inſpekteur, 
6. Die Königliche Garde, 
7. bis 11. die 5 Infanterie-Brigaden, 
12. der Inſpekteur des Sanitätsweſen, welchem die Sanitätsformationen 
ſowie in gewiſſen Beziehungen das Veterinärkorps unterſteht, 
13. der Generalintendant, 
14. der Inſpekteur des Trains, 
15. das Veterinärkorps. 
Die Inſpekteure und Brigadekommandeure ſind Generale. 
pP) Für die Verwaltung und die Vertretung der Angelegenheiten der be 
waffneten Macht vor dem Storthing befteht das „Bertheidigungsdepartement”“ 
aus je einer Armee- und Marineabtheilung, in denen nur juriftijch gebildete Eivil- 
beamte angeftellt find. Nur der Chef des Departements, der der Landesvertheidigungs- 
minijter ſelbſt ift, ift Offizier, er ift dem GStorthing gegenüber verantwortlich. 
Die Angelegenheiten ded Heeres, die in anderen Staaten vom Kriegd- 
minifterium bearbeitet werden, werden in Norwegen von dem Generaljtabe, den 
Waffeninſpekteuren, dem Inſpekteur des Sanitätsweſens, dem Generalintendanten, 
in Bezug auf das Gerichtsweſen von einem Generalauditeur, in Bezug auf das 
Erſatzweſen von einem Generalkommiſſar jo weit erledigt, daß dem Kriegsminifterium 
ſcheinbar nur die geſetzmäßige Sanktionirung zu leiſten und die Vertretung vor 
dem Storthing übrig bleibt. Selbſtverſtändlich ſteht dem Kriegsminiſter das 
Recht zu, Veränderungen an den ihm vorgelegten Vorſchlägen nach jeder Richtung 
hin vorzunehmen. 


mw m 


II. Erfabwefen. 


Am Zahre 1892 waren ———— 19 075 m davon wurden ein« 
neftelt: In den aktiven Dienft . . 8116 
In den Hülfädinft . ». . . Bl = 
In die Marne . 2 2 2...2304 = 
In die Armee waren bereits eins 
getretenn. rer 429 Mann. Mithin gelangten 
nicht zur Einftelung: . » » 2... 7475 Mann, davon waren allein 
3123 ausgewandert. 
Bon den 8116 — wurden eingeſtellt: 


Snfanterie . . . 4215 Sanitätsweſen. . . . 210 
Kavallerie. » 2 2020... 381 Train . . » ae fe 
Artillerie » 2 202020. 736 Intendanturdienft en. 26 


Genie 2 2 2 2 ee. 268 
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Jeder der 4 Korpsbezirke des Brigadebezirks ftellt je 1 Linien» und Land» 
wehr- Bataillon auf. Die anderen Waffengattungen refrutiren fih aus dem 
ganzen Reich mit Ausnahme der 3 nördlichen Aemter. 


IV. Remontirung. 


In den permanenten Kadred der Armee und nur bei der Linie befinden ſich 
wenige Pferde. Dieje werden von der Remontelommiffion, welche unter 
der Generalintendanz fteht, angefauft. 

Um im Frieden zu den Uebungen und im Mobilmahungsfall wenigftens für 
die Linienfavallerie, Feldartillerie, jowie für einzelne Zrainformationen drejfirte 
Pferde in größerem Umfange bereit zu haben, find Höfe bezeichnet worden, welche 
den Truppen Pferde zu ftellen haben und nicht allzu weit von den Uebungs— 
plägen der Truppen entfernt fein dürfen. 

Die Befiter haben uneingejchränftes Verfügungdrecht über die Pferde, find 
jedoch verpflichtet, diejelben nad; Bebürfnig zum Heereödienft zu ftellen. Gie 
erhalten hierfür jährlich eine einmalige Unterftüßung und für jeden Tag, den der 
Militärfistus das Pferd für fih in Anſpruch nimmt, eine gewifje Entjichädigung. 
Es werden nur Pferde von 5 bis 6 Zahren angenommen, welche dann bis zum 
17. oder 18. Lebensjahr zur Verfügung der Truppen bleiben. Nach erfolgter 
Annahme werden die Pferde zunächſt zugeritten bezw. eingefahren, um dann zu 
den verjchiedenen Mebungen, eventuell bei der Mobilmachung wieder eingezogen 
zu werden. 

Die Zahlen der bereit zu haltenden Pferde find nicht bekannt. Es befteht 
aber die Abficht, die auch im Berichtsjahr nicht verwirklicht ift, dieſelben 
erheblich zu vermehren. 

Die Offiziere müffen ſich auf eigenen Pferden beritten machen. “Der 
Infanteriehauptmann ift nicht beritten. 

Dad Norwegiiche Pferd ift im Allgemeinen weniger ald Reitpferd, beſſer 
ald Zugpferd zu verwenden. Es befitt im Ueberwinden von Geländejchwierigfeiten 
durch Klettern, was ihm von Jugend auf anerzogen wird, hohe Eigenjchaften. 


V. Offizierangelegenheiten. 


Nach der Ranglifte vom Jahre 1894, die allerdings nur über die Offiziere 
in den höheren Chargen und im Generaljtabe Auskunft giebt, haben: 

Die Inſpekteure und Brigadegenerale, vom 16. März 1887 bis 7. April 
1894 in diefe Stellungen befördert, ein Lebensalter von 72 bis 54 Zahren, 

die Oberften, d. h. die Kommandeure der Infanteriekorps, die gleichzeitig 
Kommandeure der Linien-Bataillone find, die Kavalleries und Artillerie-Linien- 
Regimentöfommandeure, vom 3. April 1884 bis 7. Februar 1894 in dieje 
Charge befördert, ein Lebensalter von 72 bis 53 Jahren, 

die Oberftlieutenants, d. h. die Kommandeure der Landwehrformationen, 
vom 22. Zanuar 1883 bis 7. April 1894 in diefe Charge befördert, ein 
Lebensalter von 66 bis 52 Sahren, 

die Hauptleute des Generalftabes, vom 29. April 1882 bis 11. Auguft 1888 
zu diefer Charge befördert, ein Lebensalter von 52 bis 44 Zahren. 

Bon den augenblidlich beim Generalftabe fommandirten Hauptleuten haben 
dagegen einzelne diefe Chargen jchon nach 6= bis 11jähriger Dienftzeit als 
Offizier erreicht. | 
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Da bis zum Hauptmann einjchhließlih dad Avancement nach der Anciennetät 
innerhalb der verſchiedenen Korps vor fich geben foll, jo jcheint dafjelbe in den 
unteren Chargen nicht ſchlecht zu fein, dagegen ftodt es vollitändig in der Haupt 
mannscarge. Bon hier ab findet dad Avancement nad Wahl ftatt. Bei der 
Infanterie bezieht der feitangejtellte 

Unterlieutenant. etwa 1250 Kronen Oberftlieutenant etwa 5500 Kronen 
Rieutenantt . . = 170 = Dberit.... . : 5500 = 
Hauptmann. . = 3500 = Brigadegeneral. = 6500 = 

Außerdem erhalten die feftangeftellten Dffigiere Quartiergelder, deren Höhe 
ſich nad) den ürtlihen Theurungsverhältnifjen richtet. 

Für den Lieutenant und Hauptmann find Dienftalterszulagen ausgemworfen, 
die aber nur ald unbedeutend bezeichnet werden fünnen. 

Die Gehaltöverhältniffe der Dffiziere find fomit Feine günftigen. Die pefuniäre Lage 
des Difinierftandes geftaltet fich indeh noch jchwieriger, weil die Penſionsverhältniſſe geieh: 
mäßig nicht geregelt find. Der Storthing beftimmt von Fall zu Fall die Penfion, glei: 
zeitig die politiichen Anfichten des betreffenden Difizierd belohnend. Der Offizier mird 
bierdurd in das Getriebe der politiichen PBarteiungen mit hineingezogen, die ſich in Nor: 
wegen mit außerordentliher Schärfe gegenüberftehen. Der Korpsgeift der Dffiziere Tann 
unter diefen Verhältniffen nicht zur Entfaltung fommen. 

Die nicht genvugende peluniäre Eicherftellung feiner Eriftenz, verbunten mit ber 
volftändig unzureihenden- Beſchäftigung feines militärifchen Berufs, veranlaßt den Offizier, 
im Allgemeinen noch irgend einen Nebenerwerb zu treiben, was naturgemäß dem Anjehen 
des Difizierftandes nicht dienlich fein kann. 


VI. Mobilmadung. 


Die Abficht, die Dienftzeit in Linie umd Landwehr zu verlängern, um jo 
für die Mobilmachung diejer beiden Aufgebote das nöthige Menjchenmaterial zur 
Verfügung zu haben, hat fi bei der Zujammenjegung des Storthings im 
Berichtsjahr ebenjo wenig zur That umfeten lafjen, wie ed nidyt möglich war, das 
Geſetz zu Ändern, nad welchem allein die Linie außerhalb der Grenzen des 
Reichs Verwendung finden darf, während die Landwehr nur zur Bertheidigung 
des heimathlichen Herdes auf Norwegiſchem Grund und Boden heranzuziehen ift. 

Für die Mobilmachung der Linie jtehen allerdings nominell 5 Zahrgänge 
zur Verfügung, von denen der legte nur eine Ausbildung von 54 bis 82 Tagen 
erhalten hat, eine Zeit, die nicht genügen kann, aus rohem Material Soldaten 
zu ſchaffen. Der jüngfte Zahrgang ijt deshalb zunäcjt den Crjaßformationen 
zuzumeijen. Trotzdem nun für die Linie ebenjo wie für die Landwehr 4 Yahre 
gänge zu urjprünglic 83000 Köpfen übrig bleiben, jo find die Abgänge in Nor: 
wegen jo auferordentlih, daß dieje Zahrgänge nicht genügen, die Formationen 
der Linie und Landwehr in einer Stärke von 24 000 bis 25000 Köpfen plans 
mäßig zu mobilifiren. 


VI. Ausbildung. 


Wie im Zahre 1893, jo fielen auch im Berichtöjahr die Manöver aus, mas 
um jo empfindlicher ift, als fie die einzigfte Gelegenheit bieten, in größeren ges 
mijchten Verbänden zu operiren. Xhatjächlih haben Infanterie, Kavallerie, 
Artillerie nur an einzelnen Stellen im Bataillond-, Eskadrons- oder Batterie 
verbande während 24 Tage in den Sommerlagern geübt. 

Es ift einleuchtend, daß dieſe Umftände nicht dazu geeignet find, Truppen: und 
Unterführer derart zu erziehen, daß fie mit Bortheil im Rahmen größerer Berbände 
auftreten fönnen, und daß es den Führern ber Letzteren an Uebung fehlen muß, die Truppen 
zu einheitlihem taftifhen Handeln anzufegen und zu führen. 
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VIH. Verfdiedenes. 


1. Der ertraordinäre Etat für das Heer betrug für 1894 2031 000 Kronen. 
In ihm liegen die Mittel zur Neubewaffnung der Linie mit dem 6,5 mm Krag⸗ 
Sörgenjen-Repetirgewehr und zum Bau einer Gewehr: und Munitionsfabrif, um 
in Zufunft die Fabrikation diejer Waffe und ihrer Munition in ftaatlichen Werks 
ftätten vornehmen zu Fönnen. Die Linie, die bisher mit dem von Sarmenn 
aptirten 10,15 mm Remington-Gewehr bewaffnet war, wird fomit endlich eine 
zeitgemäße moderne Waffe erhalten. Allerdings vermochte Norwegen ſich nicht 
zu dem 6,5 mm Mauſer-Gewehr zu entjchliefen, welches Schweden angenommen 
bat, ſondern gab dem Modell eines feiner Bürger den Vorzug. Es muß hervor- 
gehoben werten, daß wenigftens die Patronenfrage einheitlich geregelt ift. 

Sn dem ertraordinären Etat find ferner Mittel eingeichloffen, die zum Ausbau 
der den Zugang zur See nach Chrijtiania jchliefenden Befejtigungen des Dröbel- 
Sunded Berwendung finden jollen. 

2. Das Projeft einer Bahn Bergen— Ehriftiania, welches für die Kon—⸗ 
zentration der Truppen von großer Bedeutung gewefen wäre, ift vom Storthing 
abgelehnt worden. Die bewilligten Bahnlinien haben nur untergeordnete milie 
täriiche Bedeutung. 

3. Schüßenvereine Die Bedeutung der Schüßenvereine für den Frieden 
ift im Bericht über das Heerwejen Norwegens vom Zahre 1893 umfaffend ges 
ihildert worden. Es fcheint, daß dieſe Organifation für den Kriegsfall den 
Rahmen für eine irreguläre Landeövertheidigung jchaffen fol. Auch in diefem 
Jahre hat der Storthing die Schüßenvereine mit ftaatlichen Unterftügungen 
bedacht, um ihnen den Ankauf der neuen Infanteriewaffe zu erleichtern. 

4. Bertheidigungsvereine. Auch in dem Berichtsjahr hat die Wirk: 
famfeit diejer BVertheidigungsvereine weiteren Grund und Boden in Norwegen 
gewonnen. Der ftärkite diefer Bereine ijt der Bertheidigungsverein (norske 
foroars forening) mit 9400 Mitgliedern, ferner find aufzuführen: Der Berein 
der Damen in EChriftiania und Bergen, weldher innerhalb 3 Jahren 600 000 Kronen 
gefammelt und diefe nun dem Vertheidigungsminifter zum Bau eined Torpedo» 
treuzers zur Verfügung neftellt hat, Kleinere Vereine in Trondihem, Sande und 
die Bereinigung junger Dffiziere. 

5. Der Storthing bejchäftigte fih in diefem Jahre wieder einmal mit den 
Thatſachen, daß vor einigen Jahren, die befonders im politifcher Beziehung 
fritiiche für Norwegen genannt werden müſſen, Schiffe in Dienft geftellt und 
Gewehre in dem Zeughaufe Chrijtianiad unbrauchbar gemacht worden find, 
ohne daß der Storthing diesbezügliche Ausgaben bewilligt hätte oder ein offen« 
fundiger Grund, z.B. für die Unbrauchbarmadung von etwa 20000 Gemehren, 
vorhanden geweſen wäre. 

Licht ift in dieſe Angelegenheit durch die Unterfuchungen der parlamentarischen 
Kommijfion nicht gebracht worden. Ein ordentliches Gericht joll ſich mit diejen 
Verhältniſſen noch nicht bejchäftigt haben. Es ijt möglich, daß die Berhands 
lungen über dieje Angelegenheiten, die vorläufig abgejchloffen find, wieder aufe 
genommen werden. 

6. Auch bei den Wahlen des Berichtsjahred hat die radikale Partei bie 
abjolute Mehrheit im Storthing erhalten. 

Die Entwidelung des Heerwejend wird alfo im Wefentlichen in dem bis— 
berigen Sinne weitergeführt werden, dad Heer aljo feinen ausgejprochen miliz 
artigen Charakter behalten. 
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Das Heerweſen Veflerreid)- 


I. Gliederung nud Stärke der Armee. 


























Infanterie 
| 
TerritorialsRommanden Divifionen AR: | E € 212* 
& ale 
25/8 E 
FIL3L: & i 
1. Korps: Krakau. (Meft:Galizien, 5. u. 12. Inf. Tr. Div.) 4 935 — —4 
Schleſien, Nord⸗Mähren) Kav. Tr. Div. Krakau 
2. Korps: Wien.*) (Nicderöfterreich, 4.,13.u. 25. Inf. Tr. Div.]| 6/11/40I— | 31 3 
Sid Mähren) Kav. Tr. Div. Wien 
3. Korps: Graz. (Steiermark, Kärnten, |6. u. 238. Inf. Tr. Div] 4| 6 41 —|—I5 
Krain, Trieft, Jftrien, Görz, Gradisca) 
4. Korps: Budapeft. (Ungarn) 31. u. 32. Inf. Tr. Div.) 4| 717I—|—I ı 
5. Korps: Preßburg. (lingarn) 14. u. 33. Inf. Tr. Div.) 4 6/83] —i—I ı 
6. Korps: Kaſchau. (Ungarn) 15. u. 27. Inf. Tr. Div. 4| 71251 —i1—I 2 
7. Korps: Temedvar. (Ungarn) 17. u. 34. Inf. Tr. Div.) 4| 6 41 — 
8. Korps: Prag. (Böhmen) 9. u. 19. Inf. Tr. Div.) 726 —i—I 2 
9. Korps: Jofefftadt. (Böhmen) 10. u. 29. Inf. Tr. Div.) 4| 71261 —|i—1 3 
10. Korps: Przemyſſ. (MittelsGalizien) |2. u. 24. Inf. Zr. Div.) 4| 831 — —1 
Kav. Tr. Div. Jaroslau 
11. Korps: Lemberg. (Dft:Galizien, 11. u. 30. Inf. Tr. Div.| 4| 719] —|—I ı 
Aufomina) 
12. Korps: Hermannftabt. (Ungarn) Kav. Tr. Div. Lemberg] 4 6 3 I —!—I 2 
13. Korps: Agram. (Kroatien, Slavonien, |16. u. 35. Inf. Tr. Div.) 4) 8 4I—|—I— 
Fiume) 7. u. 36. Inf. Tr. Div, 
14. Korps: Innsbruck. (Tirol, Vograrl: |3. u. 8. Inf. Tr. Div) 4 3 11] ılıal ı 
berg, Oberöfterreih, Salzburg) | | 
15. Rorps: Sarajewo. (Dffupations: 1. u. 18. Inf. Tr. Div.Jio* 38 32]—|—| ı 
gebiet | 
Militärlommando: Zara. (Dalmatien) — 2| 1) 8I—|—I— 
f. E. Landmwehrlommando: Krafau — 1 3/11] 3 —— 
⸗ Wien — 1) 3) 9I—|—I1— 
⸗ * — 1/ 3/11] —|—1- 
⸗ ⸗ Prag — 1 3111 — —— 
⸗ Sofeftabt — 2 4131 — —— 
Przemyſl — 1! 2! 81 ——— 
⸗ Lemberg — 1| 3121 — —— 
Zara — — 1 41— —— 
Landedvertheidigungs⸗ Kommando: 
Innsbruck — 1 4131 — —— 
Sandy. Diſtritterommd Budapeſt — 2 41491 — —— 
Szegedin — 2 4141 - —— 
⸗ Kaſchau — 2 4131 ——— 
⸗ ⸗ Preßburg — 2 4131 — — — 
Stuhlweißenburg — 24141 — —— 
Klauſenburg — — 4141 — — — 
Agram — 2 412 — —— 
*) Außerdem das „Eifenbahn: und Telegraphen-Regiment” zu 3 Bataillonen zu je 
Beabficjigt 3 Stellvertreter der Regimentsfommandanten find jet ſchon ernannt. 
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a. Im Srieden. 1. Gliederung. 
Bormüc- | Er Zu 
Smegewi- i illeri Feſtungs⸗ Ion: mins] 
ale Su Kavallerie Feldartillerie are Pioniere 5 
—— u — — —— — =) 
| - e lır 
slel./&lel. 8 oe 882 le/8le|, 
E a 12/18/28 |12 8 2 ss588|3|5 8|3 Sjale 
Eeiz IEl212I|8 E 8| ee 3 2le:|i2Sl2le 
Ela il 55a El Sl EFT 
= S * => £.*} m | 3 || DI © 1 no =} 2, = =} 
a LEI BEE 27502 EEE EZ 9) 




















2 18 10| ı 
2 2,530] 2 6% 1) —-| 1) 312| ar ı 
| I 
— — 2,12] 1 5120| — — 128 —1511 
1: 212 422 1 416 u 1| 4] 29%] ı 
| | 1 | 
-—i—jı/3lısl ı 416 1 ıl4| 1 51 
—/—f 1, 2/12| 1| 4 16| ı — | —!—-| —|—-11 
-—/— [1 2[12]1 41| 11 — = —|—!ı 
-|—t1ı| 2/12l 1) 4168| — | — |—-|-|—| 1] 6] ı 
—-—|— | 1! 2!2| 1 4 16 — ———11541 
— —5212 580 ı a ı6| ı ı| 3/12] 210} 1 
-1—1 8712| 1 als 1ı1—|I—-|-|-I— —1 
-|-1 1! siı2l ı| 4/16! — | — I—| 1a] —i—| ı 
-/—-i—|1|l6| ıl 32] — | —— ıla] —i—| ı 
I 4 
-i-1-| 1) 6|—| 2) 8) ————441541 
| | Div, 
1| 8I—|—-| 2I—-|—|—| — | —- I-|—| 6| -—| 2| ı 
-i-1-[1-1|1—-1-[1-|-| — |] 3] 26] —j 11— 
— — 1 6|-/-i- — —1-!1-1-1-|-|- 
-1—-1-—| 1} 6|-—|—|— — 
——— — —— 
— — 11 61— — IF, —————— 
-1—-1-—| ı| 6I-|—|-i — | - — > 
-\— I—! 1, 6|— N en en Ne 
— — — — 1|— = Hi 
di 81 — — Ya) Hase) aa Die iR 
el ee rl — — 
— 
- — I—| ı| 6I1—/— —! —- | — I-!— 1-1. 1-1 
-(— 1-11! 6sI—|— —| —|—-|- lt 
— — ı) 2)82]-- -/ - '—|- — | —i—1— 
MEEM Bea 17 > SR) at VER DE TO IR 
- — I— ıl 6I-1—|—| — ! — I—- 1-11 —|-1- 


4 Rompagnien. +) Eintheilung des Tiroler Zäger-Regiments 
*) In 3 Regimenter — 
Militãriſche Jahresberichte 1894. 


Dei jedem Garnijon-Spital (in Summe 25) ift je 1 Sanitätsabtheilung eingetheilt 


Abtheilungen 


177 


Bemerkungen 





*)2Romp. detach. 
i. Offup. Gebiet 
u. Dalmatien, 


*), 25881. Offup. 
ebiet. )14p. 
i. Oflup. Gebiet. 


"2 8p.1. Dun. 
Gebiet, 
2 Rp i. Oltup. 
Gebiet, 


*) barunler6 Ge ˖ 
birgd-Brigaben. 


*) 2 8p.1. Ottup. 
Gebiel. 


Nauherdem bie 
irinmaner ftp. 


„Kaiſer“ in 4 Regimenter tft 


12 
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2. Stärfe.*) 
5 
Ei 
Gagiften | Unter» &|. 
> = 
— — — Ioffüiere, | __ = 3 2 
Spiel | Din | € jE 
Truppengattungen 3 E 3 Bemerkungen 
leute, | pferde, | „ 121. 
& $ | Rum E IE E 
& | 5 [ef & lele 
163] = Il 
eu ff. Heer. 
Behörden, Kommanbos, 
Stäe. -. . ... 1181 224 1314 14 — — 
(1188) (224)) (1327) (14)]| — 
Heeresanſtalten .¶ 890 | 3264| 10037 ıı — m 
(876) | (3331) (10110) @)I| — — 
Milttär-Bildungsanftalten . 402 | 107] az2ıl 400 | — II] Das 2% mit Gage. & 
(426) | (110) CAiJ) A| — I— He Beronen uo0 ce 
liche re 
Infanterie. | 
| 
102 Regimenter mit 408 Bas 7445 948 | 156 137 510 N Dazu für bie in Sir 
tailonen und 102 Erſatz ⸗ = fe | —— 28 
Bataillons⸗Kadres. (7763) | EasuG iu Gioo — - * 
1 Tiroler äger⸗Regi⸗ 
ea, J Pa Ba: | ET 
ap-Kompagn 
— — Era. 799 41 16214 — — — in den Jahren 1891 he 


26  Felbjäger - Bataillone 


mit 26 Erſatz⸗ Rompagnie⸗ 


(824) | (U — PR a —— —— 
8 F zT [9 @ 


Kadres. 
Kavallerie. 
Leib⸗Garde⸗Reiter⸗Esladron 4 — 132 761 — — 
| — as 66)) — —— 
42 Regimenter * —F ei Dazu überzählig 
fabrond . . . 1611 841 43443 | 837983 | — —— 2 —8 * 
(1626) 64) (43468)] (37 998)) — —]| Ferner in Privatbenufung 
5250 (6300) Bierde 
Seite | 12382 | 3973 | 229598 | 39070 | — —— 
(12 707) | (4035)| (234 028)| (39109) | — I—-i— 











») Die in Klammern gefehten Zahlen or. fih auf die für 1895 bemwilligte Stärte. 
*#) inter Heeredanftalten find alle fonft nicht erläuterten Perfonen und Pferde des Aktioftandes 
aufgenommen 
*) Für "1895 in Ausfiht genommen: Formation in 4 Regimenter zu 4 Bataillonen und 1 Erich 
BataillondsKabdre. 
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5 
. = 
Gagiften Unter Ele 
| ⸗ * z * 
— — Joffiziere = 1218 
x Spier, | Dient-| © [E]S 
uppengattungen 8 28, Bemerkungen 
leute, | pferde = = z 
E | 3 | Ram 8 IEljE 
= E 2 lsle 
2 | © |isaften & |ele 
[9 113) 2 |Bl® 
Uebertrag 12332 | 3973 | 229598 | 39070 
(12 707)| (4035)|(284 028)] (39 109) 
Seldartillerie. 
14 Rorpb:, 42 _Divifions: 
Artillerie » Negimenter zu 
4 fahrenden ——— 
—6 —— 
— 66 Erſatz⸗ | — einiger Vat⸗ 
terien 1548 (1682) Pferde, 
e Batterie: . Divi; 1404 (16%) ! kart. 
= E 2 reitenben 1285! 108) 24957 | 11886 | 
er = 16 reitende (1345)| (108) (25594)] (12310) | 
1 ———— Diviſion 
3 Gebirgs⸗ Batterien 
8 3 
irge Batterien im 
| Dllwpattonsgebiet.**) ) 
Feſungsartillerie. 
r 
u 3 Ba- 
& * ylemen and 1 Gries 
3 —— 
— —— * ei 
3 Klbhänbige Bataillone 382 15] 7745 134 
mit je.1. Erjaklabre, (882) (15)| (7745)| (134) 
——— 18 ———— | 
a 
ni mobile Belage⸗ N 
— drupen. 

4 Kabres ber Beleuchtungs⸗ Kabres der Beleuch⸗ 
ı abtheilungen. a re em 
h Pioniertruppe abgegeben, 

Seite 13 399 | 4096 | 262300 | 510% | 1020 —— 
(14. 434)| (4168)| (267 367)} (51 553)] (1044) |— 
l 














*) e eine bei den Korpartillerie-Regimentern 1, 2, 4 bis 7, 10 und 11. 
3 —* — ale a 1,2, 6 bis 14. 
ie neuformirten erien haben pro 1894 nur 2 beipannte Gefhüte und dem 
nur einen Stanb von 3 Dffigieren 50 Mann und werben pro 1895 ut den ar ber — 


Batterien gebracht. Dieſer iſt zur Zeit um 8 Unteroffiziere und Mann niedri 
mäßige Stand. ff ger als ber organijations 


12% 
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Truppengattungen 


Uebertrag 


Pioniertruppe. 
15 Pionier: Feld: Bataillone 
u 5 Feld: ompagnien 
und 1 Erſatz⸗Kompagnie⸗ 
Kadre — 75 Kompagnien, 
15 Erfaglabres. 


Gifenbahn: und Tele- 
graphen:Regiment. 
Se 3 Bataillone (zu 4 Koms 
pagnien—12Rompagnien). 
1 Erjag:BataillondsHabre. 
Telegraphen⸗Erſatz⸗Kadre. 

1 Telegraphenſchule. 


Traintruppe. 


3 Regimenter mit zuſammen 
14 Trains Divifionsftäben, 
85 Train⸗Eskadrons, 

15 Erſatzdepot · Kadres, 
4 Radres fiir MGebirgs⸗ 
Train⸗Eskadrons. 


Dazu: 
A. Die unter Bemerkungen 
aufgeführten bei: 


1. Infanterie 
Tiroler Jäger - 

2, Ravallerie, überzählig . 
in Privatbenugung 


3. Feldartillerie, über: 
jählig -» - + > 


Seite 


zz 


(15 261) (4208)| (283 804) 


Gagiften 
Q % 







360| 15 
(405) (15) 
| 
79 2 
(1) (2) 
315 31 
(330) (81) 
5 2 
5) 0) 
6 
6) 


BERN 


61 519 


14764 | 4142 | 277 941 
(163 473)] (1044) 





ed! ® ole 
1 Google 
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= 


=D 

= 
Gagiften | Unter 3% 
—— | offiziere, 5 18|& 

Zruppengattungen Spiels Dienfs 5 ẽ Bemerkungen 
leute, vferde 33686 
8 | 2 | Pam E HE 
E |) € | iöaften 2 Ele 
DO |® 2 Ele 
Uebertrag 1020 |— 


61519 
(63 473)| (1044) 


B. Die für dad Dffupationd: 
gebiet mehr erforber- 
li Berfonen und 
Pferde: 


1. Behörden, Kommans 
dos, Stäbe - . - 


2. Heeredanftalten 


3. Broviantoffiziere für 
detadhirte — 
Bataillone . 


4. GebirgB-Batterien 
5. Traintruppe . 
6. Truppentrain . 


C. Bosniſch⸗Herzegowiniſche 
Infanterie. 

4 —— Ru re 

oms 

Pag. e# 2. Bas 


fe» ie 5. Kompagne 


Schon unter Feld 
artillerie berechnet. 


Davon 12 MWerzie, 


161 — w Hnungsführer. 


£. 8. Deſterreichiſche 
Landwehr. 
Behörden, Kommanbos, 


Seeredanftalten 


1111 
Il 


Infanterie. 


26 Regimenter zu 3 bis 4 
Bataillonen, zufammen 
32 Landwehr: (Lanbeds 
khügen-)Bataillone 


26 
(118) 





300 651 | 62897 — 
(17 Fo: (4726)|(800 694)| (63 581) IST | 
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Te a 
a 
Gagiften Unter 2le 
F— > 
— — offiziere, 88 
Dienft- | & FEIE 
Truppengattungen | Spiel» 7 E * Bemerkungen 
leute, | pferde Re 
= Ieie 
E 5 | Ran: E [Ele 
* E ſchaften & ale 
Q 9 2 Ele 





Uebertrag 16788 4829 | 300 651 | 62897 | 1020 —-- 

(17 426)| (4726)I(300 694)| (68 581)] (1044) —I— 

Kavallerie. 

6 Landwehr⸗Kavallerie⸗Re⸗ 
— 158 20 


gimenter . . . 1 698 1259) — — 
158) (20) (1724) (12 — —— 
Berittene Tiroler Landes—⸗ 
Ihügen . . . . A 101 — 105 3 — —; 
(10) (2) (110) 7 — — 
Berittene Dalmatiner Yan: 
desſchützen . . 3 — 42 291 — — 
43) — 42) 29 — — 
R. Ungariſche Land: | 
wehr. 
Behörden, Kommandos, 
Eetübt . . . >. 171 180 266 X) - —— 
(177% (179 (279) 20H — —— 
Heereßanftalten 2 1 188 — — —— 
(25 al as) — — Li 
Milittär-Bildungsanftalten . 62 5 295 5J1 — —— 
(53 5) (297) (%) - —— 
Infanterie. 


28 Negimenter zu 3 bis 
4 Bataillonen und 1 Er: 
ſatz⸗ Bataillons⸗Kadre, zus 
ſammen 94 Bataillone . 1524 102 | 12 425 241 — — 

(1679) (102) (12 512) (1220 — 3 


Kavallerie. 
10 Landwehr⸗Huſaren⸗Regi⸗ 


menter — 292 40 4343 28351 — —— 





(311) (401 (4 192)1 (2864) 
Bufammen 19023 | 5177 1320013 | 67557 | 1020 —— 
(17 597) (4748)1(308 570)] (64 981)] (1044) —I— 














b. Im Rriege.*) 


15. Armeekorps, wie in Ueberficht 1. unter Gliederung im Frieden aufgeführt. 
Die Armeekorps werden vorausſichtlich durch Zutheilung von Land- 
wehr-Divifionen auf je 3 Divifionen gebracht. Beim Ausmarſch 
werden die Korpskommandos durch Militärtommandos erjekt. 

47 Snfanterietruppen-Divifionen, unter der Vorausſetzung, daf in jedem Landwehr 
Zerritorialbezirt (Diftrikt) je eine Landwehr Infanterietruppen-Divifion 
aufgeftellt wird. 


*) Durchaus verläßliche Angaben Fünnen nicht gemacht werben. — Bemerlenswerth 
ift, daß Defterreich-Ungarn bie Ariegäftärten von jegt ab geheim zu behandeln ſcheint 
In den neuen organischen Beftimmungen für bie f. —2 find diefelben wenigftend 
nicht mehr enthalten, 
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97 Iufanterie-Brigaden, vorausgeſetzt daß die 26 k. k. Landwehr⸗(Landesſchützen⸗) 
Regimenter in 13 Brigaden formirt werden. 

Vorausſichtlich 8 Kavallerietruppen⸗Diviſionen zu je 2 Kavallerie-Brigaden zu je 
2 Negimentern. Ferner werden jeder Kavallerie-Divifion 1 reitende 
Batterie-Divifton zu 2 Batterien und Säger-Bataillone zugewiejen. 

14 Artillerie-Brigaden mit 1792 Geſchützen (fahrende Batterien) von 9 cm 
Kaliber; dazu kommen 96 Geſchütze der reitenden Batterie-Divifionen 
von 9 cm Kaliber, 120 Gebirgögefhüte von 7 cm Kaliber und 
16 Gebirgägejchüge von 9 cm Kaliber. 

Feftungdartillerie, wie in Meberficht 1, Gliederung im Frieden, ausgewieſen. 
Nach Bedarf werden mobile Belagerungs-Batteriegruppen — Belagerungs- 
Artilleriepart3? — Beipannungszüge für fefte Pläge — aufgeftellt. 

15 Pionier-Bataillone zu je 4 Feld» und 3 Feſtungs-Kompagnien. 

12 Eijenbahn-Kompagnien und 1 Erjat-Bataillon zu 3 Kompagnien. 

An Zelegraphen- Formationen werden nah) Springerd Handbuch aufgeftellt: 
8 Kavallerie-, 14 Korps⸗, 3 Armee, 3 Gebirge», 2 jelbftändige Feldtelegraphen- 
Abtheilungen, 1 Seldtelegraphen-Abtheilung des Armee-Oberlommandos; 
Veftungätelegraphen-Abtheilungen,; 1 Zelegraphen-Erjat-Kompagnie. 

Zraintruppen bei den höheren Kommandos, Kriegs, Brüden-, Gquipagen-, 
Berpflegungd= u. j. w. Kolonnen. 


1. ®liederung. * Fußtruppen. 











e| 2|s2e| | 8 

S|.8| #8 | .&8| € 
Truppengattung x: * =8 38 33 Bemerkungen. 

= sE|2 

ae ae | ae 5555 




















i *) in 102 
Infanterie 08 | — — deftens 408* Bataitfone 
£ (102 Regimenter) | 51 formirt. 
”*) 4 Erſatz⸗ 
8* | Bataillone zu 
E Yägertruppe 42 — — 2 42**) 4 Kompagnien 
| u. 26 einzelne 
| Kompagnien. 
—— 444 in 3 Er: 
Bosniſch⸗ — 12 = | — Yu) —— 
1. Linie. winiſche Infanterie | | formirt. 
Sc eiserne zer ! 7 TE Due ae A Free 
Suse 7) in Erſatz⸗ 
— nn | 92 Be] _ | 924) | (vorauafigt 
Be vorau ‘ 
| Segmente) Ei E | H 1i526)formirt. 
— — 353 — [" — — — 
R. in — —— ei ID He 
(28 ee und | 9 LEE: = = 1 9tf)lau je 3 bis 4 
1 — Kom⸗ zs55* | Kompagnien 
| 533=| — 
| 











Summe ber 1. Linie 
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2 8/3: | &| & 
= = E7= 5 5 
Truppengattung B3 358 | =@58 | >83 | Bemerkungen. 
35 33 iR 85 55 
| a de | de 







f. £. Landſturm⸗ 
Auszugd-Bataillone 



















£. k. Landſturm⸗ 
Territorial · Ba⸗ — — ſtimmter — — 
J taillone Zahl 
2. Linie. 3 | 8. U. Landſturm⸗min⸗ 
8 Bataillone deſtens — — — I 
1. Aufgebots | | 
R. U. Landſturm⸗ ! | in unbe: DE | 
I: 


Bataillone — el 
| 2. Aufgebots ze Zahl 





S der 2. Lini — | ——— 
umme Linie —* ens — |beftimmt 


mins | ! 
| in unbeftimmter| nad 
Gefammtiumme ber 1. und 2. Linie en Zahl Bedarf 34 | 


B. Kavallerie. 











& 




















—— nn = — 
Truppengattung Gelbe [Rense ginie ae | Bemerkungen. 
Edladrond drond 











15 Dragoner: 
Regimenter 


— — — — — — — — — — 


16 Huſaren⸗Regi⸗ 
menter 


Gemeinſames Heer 


11 Ulanen⸗Regi⸗ 
menter 


1. Linie. 6%. k. Landwehr⸗ 
Ulanen⸗Regimenter 


Berittene Tiroler 
Landesſchützen 
1 zen 


| 


— Schutze 
1 Eskadron 


10 K. U. Landwehr⸗ 
Huſaren⸗ Regimenter 
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Feld» |Referve- Bionier- Stabs ⸗ Erſatz⸗ 
Truppengattung ne TE E3las | Bemerkungen. 
Estadrons Büge | Züge drond 





































*) event. wer⸗ 





30 K. U. Landfturm- 
2. Linie. Huſaren⸗ Esladrons *) 


2. Stärke*) 
(einſchl. — ee Re) 


| Unten 
offiziere, 
: Spiels Mu: 
Zruppengattung u. ſ. w. |Dffiziere P Pferde | Gefüge | nitions: | Bemerkungen 


leute, 
Mann: wagen 


ſchaften | 














"rn anterie-Regimenter | 11016 | 560000] 15198 
iroler Jäger:Regiment 459 22 000 672 
25 Gebiiger Satan: ; 702 85 0001| 1066 

ch = Herzegominis 
ide Infanterie » Negi- 
Benin oe. 376 18 000 444 
25 2.E.Lanbwehr: (Landes: 
Haut.) SInfanterie-Regis 
RR, s 2645 | 1380001 3335 
28 Pille Ungarifie Lands 
wehrinfanterie =» Regis 
28 3 2465 





Bufammen 


er n sr Regi: 


J66 


gimenter 
Berittene Tiroler und Dal⸗ 


129 000 3045 
matiner A 
10 8. Ungariihde Land: 


69 216 - 
7566 
23 sl 6141 — = 
wehrkavallerie : Negis 






BER an 6. 0.0... | 40 12610] 12640 


Bufammen 


*) Die Stärken find nicht ganz genau anzugeben. 





2105 | 90 041 056 | — 
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Unter: 

offiztere, Mus 
Truppengattung u. f. m. [Offiziere —— Pferde | Gefchlige | nitions⸗ Bemerkungen 

Manns rn 

ſchaften 











14 Korps und 42 Divi— 
fionsartillerie » Regi⸗ 
menter ä 4 Batterien 2647 
8 reitende Batterie s Di: 
BODEN. 2420202» 136 
Gebirgd » Batterie » Divifion 
in Zirol PETE FIN: 38 


ioniertruppe . .. ..... 
fenbabntruppe ... .. . 
Zelegraphentruppe . ..... 
Seftungsartillerie .. . . . . 


Indgefammt 





25 425 Innozo0g 187 126 | 2 024 | 


II. Organifation. 


Dad Zahr 1894 ift ein bedeutungsvolles für die Entwidelung der Defter- 
reichiſch⸗ Ungariſchen Heeresmacht gewejen. Am widhtigften find die durch dad neue 
Landwehrgeſetz (Hiehe vorigen Jahresbericht) und durch die Standeövermehrungen 
bei faft allen Waffen bedingten Aenderungen und Berbefjerungen in Organifation 
und Ausbildung. 

Zeugniß von der lebhaften Bewegung im Defterreichifch- Ungarifchen Heer: 
weien geben die zahlreichen im Jahre 1894 neuerjchienenen organijchen Beftim: 
mungen*) für Behörden und Truppen, über die in Folgendem ein kurzer Weber: 
blick gegeben wird, 


a. Das Landwehrgeieh in Oeſterreich. 

Im vorigen Zahresbericht ift verfehentlich aufgeführt, **) „dab die Unter: 
offiziere drei Zahre präjent zu dienen haben“. Das Gejeß beftimmt nur, daß 
„eine dem jyftemifirten Stande an Unteroffizieren entjprechende Mann» 
I ein drittes Jahr zum aktiven Dienft verhalten werden 


*) Es werben auch biejeni ao organifchen ————— ee behandelt —— die 
ſchon „est ——— find, aber erft Anfang des Jahres 1895 
**) Der vorjährige Bericht war nicht von dem Herrn Mitarbeiter 35 y- wir 
die vorliegende Arbeit verbanten. 
Die Schriftleitung. 
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faun.” Für das dritte im Aktivftande zugebradhte Jahr entfallen vier Wochen 
der Gejammt-Waffenübungspflicht, ſowie zwei Jahre der Landwehrdienftpflicht im 
nichtaftiven Stande der Landwehr. Ferner hat die Landfturmpfliht mit dem 
vollftredtten 40. Lebensjahre zu enden. 


b. Genieftab und Militärbauweſen. 


Durch die neuen organischen Beftimmungen für den Genieftab und das 
Militärbaumejen tft der militärifche Werth und die Stellung des Genieftabes 
entfchieden gehoben worden. Während bisher dem Genieſtabe die Ueberwachung 
und Leitung des gefammten militärifchen Baudienftes oblag, ift jeßt eine Scheidung 
zwijchen fortififatorijhen und nicht fortififatoriichen Bauten gemacht worden. 
Der Entwurf jowie die Leitung der Ausführung der fortififatorifhen Bauten, 
wozu jämmtliche Befeftigungen u. j. w. nebjt den mit dieſen im Zufammens 
hange ftehenden Straßen, Werken, ſowie Bauten für Anftalten des Artilleries, 
Zeug- und Geniewejend in feften Pläten zählen, liegt dem Genieftabe ob. Der 
gefammte übrige militärijche Baudienft wird von Militär-Bauingenieuren betrieben. 

Der Genieftab, unter dem „General-Genieinſpektor“, befteht aus 
3 Generalen, 43 Staböoffizieren, 100 Hauptleuten und zugetheilten Offizieren. 

Die Zahl der Geniedireftionen ift von 41 auf 14 herabgejett. 

Die Offiziere des Genieftabes jollen jo oft ald möglich zu militäriichen 
Uebungen, bejonderd zu den Waffenübungen herangezogen werden, eine Maß— 
regel, die die frühere Einjeitigkeit aufzuheben geeignet ift. 

Die Militär-Bauingenieure, unter dem „Generale-Bauingenieur”, find 
Beamte. Die Gentralbehörde für das gefammte Militärbaumejen bleibt das 
Reichäfrieggminifterium. 


e. Techniſches Militärtomitee. 


Das technijche Militärfomitee hat die Beftimmung, die Fortfchritte der 
Biffenihaft und Technik in Bezug auf ihre Verwerthung für Kriegszwecke im 
Allgemeinen, bejonder8 aber in Bezug auf Artillerie, Genie», Pionier-, Train⸗, 
Eijenbahn-, Telegraphen- und Sntendanzwefen zu verfolgen. Es prüft technijche 
Erfindungen und ftellt Verjuche an. Ferner verfaßt oder begutachtet ed die für 
Artillerie, technifche Truppen, Genieftab, Intendanz erforderlichen Dienftbücher 
und Borjchriften. Es prüft und begutachtet EN Befeftigungsprojelte und 
Entwürfe größerer Militärbauten. 


d. Techniſche und adminiftrative Militär: Fahturfe. 


Sm Zufammenhange mit den neuen organiſchen Beftimmungen für das 
techniſche Militärkfomitee ift die Drganijation der technijchen und adminiftrativen 
Militär⸗Fachkurſe feſtgeſetzt worden. 

Die techniſchen Militär-Fachkurſe gliedern ſich in: 

1. Spezialkurs für Hauptleute der Feld- und Feſtungsartillerie; 
2. Artillerie-Schießſchule; 

3. höheren Artilleriekurs; 

4. höheren Geniekurs. 

Der Spezialkurs für Hauptleute der Feld- und Feſtungsartillerie ſoll den» 
ſelben Gelegenheit geben, ihre Kenntnifje in der Artillerielehre, Artillerieausrüſtung 
und im Feitungsfriege in dem für die höheren Kommandoftellen der Artillerie 
erforderlichen Maße zu erweitern. 
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In der Artillerie-Schießſchule ſollen Dffiziere zu tüchtigen Inſtruktoren heran 
gebildet werden, um die gleichmäßige Ausbildung der Artillerietruppe im Schießen 
und eine rationelle Ausführung der bezüglichen Uebungen zu vermitteln. 

Am höheren Artillerieturje werden bejonders befähigte und ſtrebſame Artillerie» 
offiziere in jenen technifchen Fächern und Kriegswiſſenſchaften unterrichtet, deren 
Kenntniß ihnen für höhere Stellen und für jpezielle Verwendungen in der Artillerie 
waffe unentbehrlich ift. 

Der höhere Geniekurs ift hauptjächlich eine Vorfchule für den Genieftab und 
eine Vorbereitung für den Dienft in höheren Stellungen. 

Die adminiftrativen Militär-Fachkurſe zerfallen in: 

1. den Militär-Intendanzkurs; 
2. den Milrtär-Verpflegöverwalterfurs. *) 

Sm Erfteren werden Militärintendanten herangebildet, im Leßteren werden 
Militär» Verpflegäbeamte zu höheren Stellen, bejonderd? zum Dienft im Felde 
vorbereitet. 

Eine Kommandirung von Dffizieren, Sntendantur- und techniſchen Militärs 
beamten zum Beſuch von Civilfachſchulen, technifchen Etabliſſements auf Staats- 
koften ift zuläffig, desgleihen Gewährung von Reifebeihülfen an Offiziere u. ſ. w. 
zur Theilnahme an wifjenichaftlichen Erkurfionen und Snftruftionsreijen. 


e. Militärjanität. 


Der Friedenzftand des militärärztlichen Offizierforps beträgt 1236 Perjonen 
(aljo 255 mehr ald bisher). Ein Generalftabsarzt ift Chef des militärärztlichen 
Dffizierlorps. 

Beſonders wichtig ift die neue Beftimmung, daß die Aerzte Kommandanten 
der Militärfpitäler werden und das Disziplinarftrafreht ausüben, und zwar nicht 
nur über dad Warte und Auffichtöperfonal,. jondern audy über die Kranken 
(einſchl. rangjüngerer Offiziere). 

Die früher jelbftändigen Sanitätsabtheilungen der Garniſonſpitäler ſowie 
die Apotheken derjelben ftehen ald Unterabtheilungen unter dem Spitalfommandanten. 

Die definitive Aufnahme in den Berufäftand des militärärztlichen Dffizier- 
forps ift nur in der Charge ded Oberarzted zuläſſig. Zum Aufrüden in bie 
Charge des Stabsarztes ift die Ablegung einer Prüfung nothwendig (von 
November 1895 ab beginnend). 

Der Mehrbedarf an Merzten im Mobilmachungsfall wird gedeckt: durch 
Ernennung der im Präſenzdienſt ftehenden und zur Beförderung geeigneten 
Afiftenzarztftellvertreter zu Ajfiftenzärzten, durdy Einberufung der in der Rejerve 
befindlichen Militärärzte und der Rejerve-Aififtenzarztftellvertreter, dur Aktivirung 
von Aerzten des Ruheftandes und des Berhältniffes außer Dienft auf Dauer der 
Mobilität, ferner durch Anftellung von Perjonen des Soldatenftandes, die graduirte 
Aerzte find und die Ernennung zu Militärärzten anftreben, in der Charge eines 
Alfiftenzarztes, endlich durch Heranziehung von wehrpflichtigen, graduirten Aerzten, 
die zwar nicht zum eigentlichen Kriegsdienfte, aber zu Dienftleiftungen für Kriege 
zwede geeignet find. Bei Aufbietung des Landfturms können Iandfturmpflichtige 
erzte und auch nicht mehr Tandfturmpflichtige, die fich dazu bereit erklären, 
verwendet werden. 


*) Für das Jahr 1895 ift ein zehnmonatiger Kurs bei den Militärs Berpfleggmagazinen 
in Wien und in Budapeſt zur Ausbildung von Einjährig- Freiwilligen zu Militär: Verpflegds 
beamten ber Rejerve in Ausficht genommen. 
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Auherdem können hervorragende Aerzte des Givilftanded, die nicht im 
Reſerve⸗ u. f. w. Berhältniffe ftehen bei der mobilen Armee auch in einem höheren 
Ehargengrad verwandt werden. 


III. Reorganifation der k. k. Landwehr. 


a. Böhere Rommandos und Stäbe. 


Die höchſte Behörde für die k. E Landwehr ift dad Minifterium 
für Landesvertheidigung Der Landwehr: Oberlommandant iſt 
mit der Oberleitung der militärifchen Ausbildung, Inſpizirung, Gerichts- 
barkeit u. j. w. betraut. Den Landwehrlommandanten liegt die Leitung 
des gejammten militärifhen und adminiftrativen Dienfted in ihrem Dienft» 
bereich ob. Die FE. f. Landwehr-Zerritorialbezirfe fallen mit den Korps» 
bezirfen zujammen. Der Korpstommandant ift zugleich Landwehrlommandant. 
Reu geihaffen find die Stellen der Landwehrdivifionäre (je 1 für jeden 
LandwehrsZerritorialbezirt mit Ausnahme von Zara). Die Landwehrdivifionäre 
find Vertreter der Landwehrlommandanten in allen die Landwehr betreffenden 
Angelegenheiten. Sie find zur Führung der bei den Herbft-:Waffenübungen im 
Frieden bezw. der im Kriege aufzuftellenden Landwehr-Divifionen beftimmt. Neu 
ift fernerhin die Unterftellung der E. k. Landwehr-Fußtruppen unter Landwehr: 
Brigadelommandos (zufammen 9). 


b. R. t. Landwehr: Sußtruppen. 


Die 8. E. Landwehr-Fußtruppen beftehen aus 23 Landwehrinfanterie- 
(1 bis 23) und 3 Landesfchügene (I bis III) Regimentern mit zujammen 
92 Bataillonen. Jedes Regiment gliedert fi in den Regimentsftab, 3 bis 
4 Feld-Bataillone zu je 4 Feld-Kompagnien und in den Grjat-Bataillond- 
fadre. Jedes LandwehrinfanteriesRegiment hat außerdem noch einen Referve- 
Bataillonsfadre. Im Mobilmahungsfall werden von den Erjat- und Reſerve— 
Bataillondkadred nach befonderer Weiſung Erſatz- und Rejerve-Bataillone aufs 
geftellt, ferner Stabs-Kompagnien. 

Der Friedensitand einer Landwehr: (Landesſchützen-) Feld-Kompagnie beträgt 
3 Dffiziere, 54 Mann; der eined Landwehr: (Landesichüten-) Infanterie— 
Regiments zu 3 Bataillonen 49 Offiziere, 654 Mann, 4 ärariſche Pferde (Gefechts— 
ftand 44 Offiziere, 629 Mann); zu 4 Bataillonen 63 Dffiziere, 8TO Mann, 
5 ärariſche Pferde (Gefechtäftand 58 Dffiziere, 838 Mann). Ein Erjat-Bataillons- 
fadre zählt 3 Diffiziere, 10 big 11 Mann; ein Rejerve-Bataillonsfadre 1 Offizier, 
5 Mann. Die Kriegsftärten find nicht mehr angegeben. Sie werden aber 
vorausfichtlich gleich den der Truppen des gemeinjamen Heeres jein, aljo Land» 
wehr- (Landesjchüten-) bezw. Rejerve-Bataillone etwa 19 Dffiziere, 960 Mann. 

Die Einberufung ſämmtlicher Rekruten gejchieht zum 1. Dftober. Die 
erfte Ausbildung der Rekruten jowie der unmittelbar zur Landwehr eingereihten 
Erſatzreſerviſten umfaßt 8 Wochen. 

Die Kompagnieausbildung muß bid 1. Zuni beendet fein. Die praftijche 
Ausbildung jowie die theoretifche in den Truppenfchulen ift analog der des ge- 
meinjamen Heeres. 

Periodische Waffenübungen der im nichtaftiven Verhältnig ftehenden Land» 
wehrleute finden in der Dauer bid zu 4 Wochen außerhalb der Erntezeit in dem 
durch das Landwehrgeſetz beitimmten Umfange ftatt. Jährlich während der Herbit- 
Baffenübungen find die Bataillone in der Regel zu konzentriren. Abmechjelnd 
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nehmen die Landwehrtruppen auch an den größeren Uebungen ded gemeinfamen 
Heeres theil. 

Erwähnt feien hierbei die E. Ef Landwehr: Kandesſchützen-) Er- 
gänzungs = Bezirkötommandos und die E. k. Landſturm-Bezirks— 
fommandosd. Die im Reichsrathe vertretenen Königreihe und Länder*) 
find? in 23 Landwehr: und 3 Landesſchützen-Ergänzungsbezirke eingetheilt. 
Aus ihnen ergänzt fih — außer den berittenen Landwehrtruppen — je ein 
Landwehr⸗ (Landesihüten:) InfanteriesRegiment. Die Ergänzungs- Bezirkd- 
tommandanten find zugleich Erjaßbataillondfadre-Kommandanten der betreffenden 
Regimente. Zum Zwede der Gvidenzführung über die Landwehrmänner ift 
jeder Ergänzungsbezirt — gemäß der politifchen Eintheilung in Bezirtd-Haupt- 
mannjchaften — in Landwehr: (Landesſchützen⸗) Evidenzbezirfe (Bezirks⸗Feldwebel 
bezw. »Dberjäger) eingetheilt. Den Ergänzungs-Bezirkskommandos liegt im 
Allgemeinen die Mitwirfung beim Erjaggejchäft und die Evidenzführung der 
Zandmwehrleute ob. Ferner ift Defterreich in 92 Landfturmbezirfe eingetheilt, die 
mit den Landwehr: (Landesihüten:) Bataillonsbezirten zujammenfallen. Die 
Landwehr-Bataillonstommandanten find in der Regel zugleich Landfturm-Bezirks- 
fommandanten. Es fällt ihnen im Allgemeinen die Evidenzführung der Land» 
fturmpflichtigen deö betreffenden Bezirks zu. 


e. R. ?. berittene Landwehrtruppen. 


Die berittenen Randwehrtruppen beftehen aus: 
6 Landwehrulanen-Regimentern (1 bis 6), 
der Divifion „berittene Tiroler Landesſchützen“, 
der Eskadron „berittene Dalmatiner Landesſchützen“. 

Jedes Landwehrulanen-Regiment befteht im Frieden aus: 

dem Regimentäftab mit Pionier-Zugsfadre, 
2 Divifiongftäben (1 bie 2), 

6 Feld⸗Eskadrons (1 bis 6), 

1 Erſatzkadre. 

Sm Mobilmahungsfalle ftellen die Erſatzkadres Erſatz-Esſskadrons und Stabe- 
Kavallerie Züge auf. Im Kriege und eventuell im Frieden bei den größeren 
Waffenübungen wird bei jedem Regiment eine Xelegraphenpatrouille (zwei im 
Zelegraphiren ausgebildete Unteroffiziere, 2 Ordonnanzen, 4 Pferde) aufgeftellt. 

Der Friedensftand einer Feld-Eskadron beträgt 3 Offiziere, 41 bid 42 Mann, 
18 bis 19 Dffizier- und Kadre-Pferde und 17 Remonten des jeweilig in Ab- 
richtung ftehenden Turnus. Der Erſatzkadre zählt 1 Offizier, 5 Mann, 3 bis 4 Pferbe. 
Der Gefammt-Friedensftand eined Landwehrulanen-Regiments (einſchl. Erjat- 
kadre) beträgt: 29 Diffiziere, 285 Mann, 238 bis 239 Pferde (Gefechtäftand 
208 Reiter). Die Kriegsftände werden mahrjcheinlich gleich denen der berittenen 
Truppen des gemeinjamen Heeres jein, aljo 1 Eſskadron = 5 Offiziere, 166 Mann, 
161 Pferde. Gefechtsſtand 150 Reiter. Der Friedendftand der berittenen Tiroler 
Landesſchützen beträgt 13 Offiziere, 112 Mann, 92 Pferde Gefechtäftand 
82 Reiter), der der berittenen Dalmatiner Landesſchützen: 3 Offiziere, 42 Mann, 
34 Pferde (Gefechtäftand 29 Reiter). 

Der Mannichaftäftand der berittenen Landwehrtruppen wird ergänzt durch 
Referviften der Heereöfavallerie, Zutheilung von Mannichaften der Heeres— 
adallerie, die ihre Dienftzeit noch nicht vollendet haben, Einftellung von Frei— 


*) In der Folge kurz ald Defterreich bezeichnet. 
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willigen und eigenen Landwehrrefruten (zu den Landwehr⸗Fußtruppen ein— 
gereihte Stellungspflichtige). Jedes Landwehrulanen-Regiment erhält jährlich 
204 Remonten in zwei Abjchnitten. Die Remonten werden durchichnittlich fünf 
Monate ausgebildet und demnächſt in Privatbenugung hinaudgegeben. Remonte- 
teiter find: Difiziere, Kadetten, Unteroffiziere, die zugetheilten Remontereiter des 
Heered und ummittelbar zur Landwehr eingetheilte Soldaten des 2. Zahrganges. 
Die Refrutenausbildung dauert vom 1. Dtober ab ſechs Monate. Bom 1. April 
ab wird Felddienft geübt und ererzirt, wozu die Mannſchaften mehrerer Eskadrons 
zufjammengezogen werden. 

Zu den Waffenübungen werden nad; Mafgabe des Landwehrgejetes Offiziere 
und Mannſchaften des nichtaktiven Standes, jowie die in Privatbenugung hinaus- 
gegebenen Pferde herangezogen. Es finden Uebungen im fompletirten Regiment 
ftatt, jowie Zheilnahme an den Herbit-Waffenübungen ded gemeinfamen Heeres, 
wie bei den Landwehr Fußtruppen. 

Die berittenen Tiroler Landesſchützen beftehen aus einem Divifionsftabe, 
2 Feld-Eskadrons und einem Erſatzkadre, die berittenen Dalmatiner Landes— 
ſchützen aus einer Feld-Eskadron. Im Mobilmachungsfalle wird bei beiden je 
eine Erjaßabtheilung aufgeftellt. Beiden Truppen werden feine Rejerviften oder 
Mannſchaften der Heerestavallerie zugetheilt. 

Die Tiroler Schügen erhalten jährlid) 38, die Dalmatiner 20 Remonten in 
2 Zurnufien. 

Die Infpizirung der gefammten k. k. berittenen Landwehrtruppen liegt dem 
kak. Landwehrkavallerie-Inſpektor ob. 

Das Geſammturtheil über die Reorganiſation der E, E. Landwehr kann 
nur ein durchaus günftiges fein. Der Werth derjelben ald Truppe wird bedeutend 
wachſen. Die neue Organifation jhafft jchon im Frieden gejchloffenere Verbände. 
Sie erleichtert damit den Uebergang auf den Kriegäftand. Die Erhöhung der 
Kadred, die Verlängerung der Dienftzeit gemwährleiften eine intenfivere Ausbildung 
und taktiſche Schulung. Es ift nur zu wünſchen, daß ſowohl bei der In— 
fanterie ald Kavallerie baldigft die noch fehlenden Brigaden aufgeftellt und daß 
danach auch die k. £. Landwehr ſchon im Frieden in Divifionsverbände zufammen: 
gefaßt wird. 


IV. Formation. 
a. Infanterie. 


Bezüglich Erhöhung des Friedensetatd der Imfanterie-Kompagnien um 
1 Korporal, 2 Gefreite, 6 Mann find die Angaben des Vorjahres dahin zu be— 
richtigen, daß dieje Erhöhung im Jahre 1893 bei 27, 1894 bei 50 Regimentern 
ftattfand, und für 1895 zum 1. April für die noch fehlenden 25 Regimenter 
bewilligt ift. 

Der Stand der Kompagnien, welcher in Zukunft ald „normaler Friedens» 
ſtand“ bezeichnet wird, ift 3 Dffiziere, 92 Mann. 

Für die Pioniere der Infanterie und Zägertruppe ift eine neue Ausrüftung 
M/94 eingeführt. In der Hauptjache erſtreckt ſich die Neuerung auf eine Aenderung 
der Tragweiſe der Werkzeuge, während Zahl und Art derfelben nur unweſentlich 
geändert find. 

Die Bosniſch-Herzegowiniſche Infanterie wurde in 4 Regimenter à 3 Ba- 
taillone und 1 Erjag-Bataillondfadre gegliedert. 
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Es wurde gebildet: 
dad Bosniſch⸗Herzegowiniſche Infanterie-Regiment Nr. 1 aus den Ba- 
taillonen 1, 5 und 9, 
Nr. 2 aus den Bataillonen 2, 6 und 10, 
Nr. 3 aus den Bataillonen 3, 7 und 11, 
Nr. 4 aus den Bataillonen 4, 8 und 12. 

Die Bataillone führen jett im Regiment die Nrn. 1, 2 und 3. 

Die Bataillone haben je 4 Kompagnien; den 2. Bataillonen find die im 
Laufe des Berichtsjahres men errichteten 13. Kompagnien der 4 Regimenter 
ugetheilt. 
en Sie Kompagnien haben den normalen niederen Stand: 3 Dffiziere, 82 Mann. 


b. Ravallerie. 


Vom 1. Zanuar 1895 ab werden die Erjatfadred der Kavallerie mit zur 
Remonteabrichtung herangezogen werden, um die Feld⸗Eskadrons in dieſer Be- 
ziehung mehr zu entlaften. Zu dieſem Behufe erhält der Erſatzkadre außer den 
ſchon jegt in feinem Stande befindlihen Dienftpferden nur Remonten, und als 
Remontereiter geeignete Leute ded 2. und 3. Zahrgangs zugemiejen. 

Der Erſatzkadre zählte bis jett 2 Offiziere, 21 Mann, 7 Pferde und 
war im Frieden nur zu abminiftrativem Dienft, hauptſächlich zur Evidenzführung 
der nicht im Präfenzdienft ftehenden Mannjchaft und der in Privatbenutung 
hinausgegebenen Pferde beftimmt. Nunmehr werden dem Erſatzkadre von den 
bei jedem Regiment überfomplet zu führenden 45 Mannſchaften und 53 Pferden *) 
fümmtliche, außer 5 Soldaten und 5 Pferden, die den Feld-Eskadrons zuzuweiſen 
find, zugetheilt werden. Jufolge diefer Standederhöhung joll die Ausbildung beim 
Erſatzkadre ähnlich der der Feld-Eskadron fein. Zu Truppenübungen wird der 
Erſatzkadre jedoch nicht herangezogen werden. Beiden Kavallerie-Regimentern, bei 
denen eine Standeserhöhung an Subalternoffizieren ftattgefunden hat bezw. noch 
ftattfinden wird (für 1894 und 1895 find je 15 Gubalternoffiziere durch Budget 
1894 bewilligt), ift ein 2. Subalternoffizier zum Erſatzkadre einzutheilen. 


e. Seldartillerie. 


Wie ſchon im Berichte ded Vorjahres erwähnt, fand im Jahre 1894 eine 
Neuorganijation der Feldartillerie ftatt. 

Bei jeder der 14 FeldartillerieeBrigaden wurde eine Batterie neu aufgeftellt, 
jo daß jede Brigade nunmehr 16 fahrende Batterien zählt. Die geänderte Ein- 
theilung ift folgende: 

Die Feldartillerie befteht aus 14 Korpsartillerie-Regimentern und 42 Divifiond- 
artillerie-Regimentern, ferner aus einer Gebirgs-Batterie-Divifion. Die Korps: 
artillerieeRegimenter führen nebft den fortlaufenden Nummern 1 bis 14 die 
Namen der jeweiligen Regimentsinhaber oder einen ihnen für immerwährende 
Zeiten vetlichenen Namen, die Divifionsartillerie-Regimenter nur die Nummern 
1 bie 42. 

In jedem Korps (mit Ausnahme des 15. Korps) bilden dad Korpsartillerie- 
Negiment mit der Nummer ded Korps, und 3 Divifionsartillerie-Regimenter, 
mit den der Meihenfolge nach entiprechenden Nummern, eine Artillerie-Brigade, 
welche die Nummer ihred Korps führt. 





*) Bid jekt wurden 46 Mann und 46 Pferde bei jedem Kavallerie-Regiment über: 
tomplet geführt. ; 
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Jedes Korps- und jedes Divifiondartillerie-Regiment gliedert ſich im 
Frieden in: 

a) den Regimentsſtab, 

b) 4 Batterien mit den Nummern 1 bis 4, 

c) den Munitionsparf-Kadre, 

d) den Erſatzdepot⸗Kadre. 
Sn den unmittelbaren Berband der Korpsartillerie-Regimenter gehören noch: 

e) bei den Korpsartillerie-Regimentern Nr. 1, 2, 4, 5, 6, 7, 10 und 11 
je eine reitende Batterie-Divifion mit der Nummer des betreffenden 
Korpsartillerie-Regiments, jede beftehend aus dem Divifiondftabe und 
2 reitenden Batterien mit den Nummern 1 und 2. 

f) Bei den Korpsartillerie-Regimentern Nr. 1, 2 und 6 bis 14 je eine 
Gebirgd-Batterie mit der Nummer 1. 

Die Gebirgs-Batterie-Divifion gliedert ſich in: 

a) den Divifionzftab, 

b) 3 ———— mit gemiſchter Gebirgsausrüſtung, mit den Nummern 
1, 3 und 5, 

c) den Erſatzdepot⸗Kadre. 

Jede Artillerie-Brigabe ift im Frieden grundfäglic im XTerritorialbereiche des Korps, 

zu — A gehört, dislozirt. 

Korpsartilerie-Regimenter = möglihft im Standorte bed Korpalommandbos, 
die Dietfionsartilerierfte imenter im Standorte des Kommanbos jener Infanterietruppens 
Divifion bezw. dem Aufftellungsort bed Landwehr: Infanterietruppen-Divifiondfommandos 
dislozirt, zu welcher fie nach der Ordre be Bataille gehören. 

Gebirgsd- Batterien der Korpdartillerie befinden fih im DOftupationdgebiete ; bie 
— »Batterie-Divifion iſt in Tirol dislozirt. 
ie en eadre g — Unterabtheilungen haben in der Regel ihren Standort in der 


a — Reg 
— unterſtehen dem ihnen nach der „Eintheilung und 
Dislokation des k. und k. Heeres im Frieden“ vorgeſetzten Korpälommando im Wege des 
ee gabefommanbos (Artillerie-Direktord); bie Gebirgd: Batterie. Divifion aljo dem 
‚die Gebir —— im Dffupationdgebiet dem 15. Korps. In Ergänzungsangelegen⸗ 
Seien find Die elben jedoch an dasjenige Militär-Territoriallommando gemwiefen, aus 
befien Bereich fi der Truppenlörper ergänzt. 

Bei der " obllmadung erhalten die Korpsartillerie-Regimenter die Ein- 
theilung ald Korpdartillerie bei den Korps; die Diviftonsartillerie-Regimenter die 
Eintheilung ald Divifiondartillerie der Infanterie- (Landwehrinfanterie-)Truppen- 
Divifionen. Die reitenden Batterie-Diviftonen werden ald Divifionsartillerie 
den Kavallerie-Truppendivifionen zugetheilt. 

Bei den Korpsartillerie-Regimentern 1, 2, 6 bis 14 kann vom Erſatzdepot⸗ 
Kadre nad) Bedarf noch eine zweite Gebirgd-Batterie mit der Nummer 2, beim 
Korpsartilleries Regiment Nr. 3 können 2 Gebirgsd-Batterien mit den Nummern 
1 und 2 errichtet werden. 

Bei der Gebirgsd-Batterie-Divifton verdoppeln fi die 3 Gebirgd-Batterien, 
wobei die neu aufgeftellten Batterien die Nummern 2, 4 und 6 erhalten. 
Außerdem werden vom Erſatzdepot-⸗Kadre der Divifion vier jchmaljpurige Feld: 
Batterien errichtet. 

Die Gebirgd-Batterie-Divifion (einjchlieglih der ſchmalſpurigen Feld⸗ 
Batterien), ſowie die Gebirgd-Batterien der Korpsartillerie-Megimenter werben 
bei Armeeförpern, die für den Gebirgskrieg beftimmt find, eingetheilt. 

Die fahrenden, reitenden und jchmaljpurigen Batterien haben Geſchütze des 
9 cm, die Gebirgd-Batterien des 7 cm Kalibers. 


Militärifhe Jahresberichte 18M. 13 


194 Militärifche Jahresberichte für 189. 


Bei der Mobilmachung werden formirt: 

1. Aus dem Munitionspark-Kadre jeded Korpdartillerie-Regiments: der 
Korps-Munitionsparf und ein Begleittommando für Rejerve-Munitionskolonnen 
der Armee-Munitionspark3; aus dem Munitionspark-Kadre jedes Divifionsartillerie- 
Regimentd: der Divifiond-Munitionsparf. 

Leder Korps und jeder Divifiond-Munitiondpark befteht aud dem Kommando 
einer Infanterie- und zwei ArtillerieeMunitiondkolonnen, bei den Korpsartillerie- 
Regimentern 1, 2, 4 bis 7, 10 und 11 auch aus einer Kavalleri-Munitions- 
folonne. 

Diefe Formationen führen die gleiche Nummer wie dad Regiment, aus 
weldyem fie hervorgegangen find, und erhalten die intheilung bei denſelben 
Armeekörpern wie diefe. Nur das Begleittommando eined jeden Korpsartillerie- 
Negiments wird bei der Rejerve-Munitionskolonne gleicher Nummer des betreffenden 
Armee⸗Munitionsparkes eingetheilt. 

2. Aus jedem Erſatzdepot-Kadre dad Crjaßdepot des Regiments, meldhes 
nach durchgeführter Mobilmahung aus der Grjaß-Batterie und der Depot- 
abtheilung befteht. 

3. Bon jedem Korpsartillerie-Regiment wird dad Kommando der Erjaß- 
depots der Artillerie-Brigade und bei diefem eine Verwaltungskommiſſion aufgejtellt. 

Fernere Formationen, weldye mit den unter 1. genannten Munitionsparfs 
und Kolonnen unter dem Ausdrud „Artillerie-Rejerveanftalten" zufammengefaft 
werden, find: 

Gebirgs-Divifiond-Munitionsparks, Armee-Munitionspark3 und Armee bezw. 
Gebirgd: Munitiond-Felddepotd. Letztere werden, im Gegenjaß zu den anderen, 
weldye mobile Anftalten genannt werden, ald ftabile Anftalten bezeichnet. 

Gebirgs-Divifiond-Munitionsparks, welche nad) Bedarf in Munitionskolonnen 
getheilt und den einzelnen Gebirgs-Brigaden beigegeben werden fünnen, werden 
bei Sufanterietruppen-Divifionen aufgeftellt, weldye für den Gebirgsfrieg aus— 
zurüften find. Dieſe Munitionsparks werden aud dem von der Gebirgs-Batterie- 
Divifion oder von den Gebirgd-Batterien der Korpsartillerie-Regimenter zu 
ftellenden Perjonal und aus einer Feld-Zeugabtheilung gebildet. 

Die bei den Infanterie (Kavallerietruppen=) Divifionen eingetheilten Muni- 
tionsparks⸗Kolonnen dienen zum Erfaß von Munition, Artilleriemannjchaft, Pferden 
und Urtilleriematerial; die Korps-Munitionsparks deögleihen für die Korps 
artillerie, Kavallerie und techniichen Truppen ſowie zur Ergänzung der Infanteries 
Munitionskolonne der Divifionen. 

Für jede Armee wird ein Armee-Munitionspart aufgeftellt, welcher ſich 
gliedert in: 

a) dad Armee-Munitionsparf-Kommando; 

b) ebenjo viele Rejerve-Munitionsktolonnen ald die Armee Korps zählt, mit 

den Begleitkommandos der betreffenden Korpsartillerie-Regimenter; 

ec) eine Rejerve-Zeugkolonne, welcher eine Feld-Zeugkompagnie zugewieſen ift; 

Armee» (Gebirgs⸗) Munitiond= Felddepotd werden nach Bedarf er- 
richtet. 

Den organijationsmähigen Friedend- und Kriegäftand der Teldartillerie 
zeigen die beigefügten Tabellen auf Seite 196 bis 199. 


d. Pioniertruppe. 


‚_ „Die Reorganifation der k. u. k. Pioniertruppe und des Pionier-Zeugweſens 
it durchgeführt. Es beftehen nunmehr im Frieden 15 jelbftändige Pionier 
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Bataillone zu je 1 Bataillonzftab, 5 Kompagnien, 1 Zeugäreferve und 1 Erſatz— 
Kompagnieladre; im Kriege 15 Bataillone zu je 1 Bataillondftab, 7 Kompagnien, 
1 Schyanzzeugkolonne, 1 Zeugsreſerve, 1 Erjaß-Kompagnie. Die 5., 6., 7. Kom» 
pagnie werden im Mobilmahungsfall aus der 5. Kompagnie unter Heranziehung 
von Landwehrleuten, die bei den Pionieren gedient haben, formirt. Die erjten 4 
Kompagnien find hauptſächlich zum Dienft im Felde beftinmt, die Iegten 3 zum 
Dienft in feſten Pläßen. 


Feldausrüftung. 


| ber Kompagnien 1 bis 4 I ber Kompagnien 5 bis 7 


a. Tragbare Ausrüftung = Bertgeuge für Erdarbeiten = Wertzeuge für Erdarbeiten 





» Holzarbeiten s SHoljarbeiten 
b. Fahrbare s 1 eiferneß Boot, Spreng: und Werhjeuge, Spreng- und Zünd⸗ 
ünbmittel, Werhjeuge zur mittel. 


rgänzung ber tragbaren 
Ausrü rühung. 


Auferdem eine Feldichmiede und fonft nothwendiged Material auf ben 
Kompagnie-Requifitenwagen; die Kompagnien 1 bis 4 noch Material zum Bau 
von Noth- und halbpermanenten Brüden. 

Die Krieg Brüdenequipagen beftehen aus: 45 normalen und 15 leichten. 

Die leichten Kriegebrüdenequipagen find in 2 Divifions-Brüdentraing 
theilbar. Jede Equipage Tann eine Brüde von 53 m Länge herftellen. — 
Jedes Korps erhält im Kriege eine leichte Brüdenequipage. Die Zutheilung der 
normalen Equipagen wird beſonders befohlen. 

Die Zeugsrejerven enthalten Material zum Erſatz und zur Reparatur des 
Kriegd-Brüdenmateriald, fowie zum Bau von Noth» und halbpermanenten Brüden. 

Die Schanzzeugfolonnen führen je: 

7 vierjpännige Requifitenwagen an 1150 Werkzeugen zur Erdarbeit, 
2 Sprengmittelmagen 170 ⸗ ⸗ Holzarbeit. 
Auperdem Mef- und Zeicjeninftrumente, 

Die Anftalten des Pionier-Zeugsweſens find im Frieden: 

1. Das Pionier-Zeugödepot in Klofterneuburg für Ergänzung und Be- 
Ihaffung des Kriegs-Brüdenmaterials; 

2. Pionier-Zeugsfilialdepot; 

a) in Wien zur Beichaffung der Werkzeuge, Apparate, Snftrumente für 
die Pioniertruppe; 

b) in Wöllersdorf zur Erzeugung und Beichaffung von Spreng- und 
Zündmitteln. 

Im Mobilmahungsfall ftellt dad Pionier-Zeugsdepot auf: 

1. 3 mobile Pionier-Zeugsdepots zur Anfammlung von Material für größere 
Brüdenbauten auf dem Kriegsjhauplag und für Erſatz des Materials 
u. ſ. w. der Pioniertruppe. 

2. 3 mobile Schanzzeugdepots zur Ausführung von größeren feldmäßigen 
und proviforiihen Befeftigungsbauten und jonftigen Arbeiten auf dem 
Kriegsihauplat. Leiftung von Erjaß für die Schanzzeugfolonnen. 

3. 2 Belagerungs-Pionierparks. 

Die gefammte Pioniertruppe und dad Pionier-Zeugswejen unterftehen dem 

General-Pionierinjpeftor, der jeinerjeitö direft dem Kriegsminiſterium unterftellt ift. 
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Ueberficht des Perfonen-, Pferde-, 


Im Friedendftande 
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A. Stäbe. 


Eines Korpsartillerie-Regiments 6 
Einer reitenden Batterie-Divifion . EEE EN E 
Eines DivifiondartilleriesRegimentö . - . : 2» 2.2.15 
Der Gebirgs-Batteries-Divifion in Tirol 444 





B. Unterabtheilungen. 


Einer fahrenden Batterie. 4— —[101| 44 
reitenden = 5— 112 116 
Gebirgd:Batterie im DOffupationdgebiet . . - . -» I 60 13 

⸗ in Tirol . 4——| M| 14 


s (ämalfpurigen Feld: Batterie . 
Eines Korps: MNunitionsparls (beyw. Kadre) einschl. Stall: | 
und Begleitlommando der Referve:-Munitionsfoloenne . [3 ——| 17| 7 
Eines Erſatzdepots ae Kadred) eined® Korpdartillerie: 
Negimentd einschl. Kommando der — — 
Arlillerie⸗ Prigade — 3—2— 331 7 
Einer Kavallerie-Munitionstolonne . . ——— — 
u REINE. RER. (bezw. aadrei) einig 
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2 Reoimenter & —8 
Eines Erſatzdepots (bezw. Kadre 22 » \ _lı1ol 3 
« Divifiondartillerie-Regiments die übrigen. 
Erſatzdepot der — — m — 
in Tirol . s—— 11l — 
Zuſammen. 
KorpsartillerieRegiment ohne reitende Batterie⸗Diviſion 
und Gebirgd-Batterie . . 28 2 14671199116 
Reitende Batterie-Divifion mit Kavallerie-Munitionstolonne — 247 1139112 
Nr. 1,5, 8, 1, 14. 17, 19, 8, %, 5 
Divifionsartillerie-Regiment 29, 31, 3, 38, dl. 24) 11—| 432 | 192 [16 
die "Übrigen. | * 
Gebirgd:Batterie-Divifion in Tirol . . » 2 2 0. m 285| 45/12 


1) Einſchließlich Proviantoffiziere. 
2) Die Heinen Ziffern über en großen bebeuten Tragthiere und find in den großen 
enthalten. Die eigenen Pferde find in den Zahlen enthalten. 
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e. R. U. Landwebhrtavallerie. 


Die K. U. Landwehrkavallerie befteht im Frieden und im Kriege aus 
10 8. U. Landwehrhujaren-Regimentern. 

Jedes Regiment gliedert fi im Frieden in: 

Regimentöftab, 
2 Divifionen zu je 3 Eöfadrond en cadre, 
Erſatzkadre. 

Während der Herbſtwaffenübungen ſtellt jedes Regiment einen Pionier-Zug, 
event. noch eine Kavallerie-Telegraphenpatrouille auf. 

Im Kriege befteht jedes Regiment aus: 

Regimentsſtab, 
2 Diviſionen zu je 3 Feld⸗Eskadrons, 
ionier-Zu . 
— (vom Regimentsſtabe aufgeſtellt), 
Erſatz⸗ Eskadron (vom Erſatzkadre aufgeſtellt). 

Einige Erſatz-Eskadrons ſtellen nach beſonderer Beſtimmung Kavallerie 
Stabszüge auf. 

Friedensſtand einer Landwehrhuſaren-Eskadron: 4 Offiziere, 66 Mann, 
50 bis 51 Pferde; eines Erſatzkadre: 4 Offiziere, 10 Mann, 9 Pferde; eines 
PioniersZuged: 1 Offizier, 25 Mann, 26 Pferde. 

Gejammtfriedensftand eines Regiments: 39 Offiziere, 417 Mann, 331 Pferde. 
An fommt noch die Landfturmhufaren-Evidenthaltung mit 1 Offizier, 7 Mann, 

erden. 

Der Kriegäftand einer Landwehrhujaren » Cöfadron beträgt: 5 Dffiziere, 
166 Mann, 161 Pferde; einer Erſatz-Eskadron: 13 Dffigiere, 339 Mann, 
315 Pferde; eined Pionier-Zuged: 1 Offizier, 27 Mann, 28 Pferde; eines 
Kavallerie-Stabözuges: 1 Offizier, 53 Mann, 53 Pferde. 

Der Geſammtkriegsſtand eined K. U. Landwehrhufaren » Regiments beträgt: 
41 Offiziere, 1091 Mann, 1103 Pferde. Gefechtöftand 935 Reiter. 

Die Rekruten werden zum 15. Dftober einberufen, Einjährig-Freiwillige am 
1 Oktober eingeftellt. Cine Zutheilung von Mannſchaften der Heereskavallerie 
findet nicht ftatt. 

Un Remonten erhält jedes Regiment jährlih 180 (künftig 205) in zwei 
Raten. Rekruten und Remonten werden bei den Feld⸗Eskadrons ausgebildet; 
die Remonten in 2 Abjchnitten. 

Bei der Ausbildung ift maßgebend, daß bis Frühjahr die größtmögliche 
Shlagfertigkeit von Mann und Pferd erreicht wird. 

Die Remonten werden nad) erfolgter Abrichtung, nach Abzug des für Er- 
haltung ded Kadreftandes nothwendigen Bedarfs, in Privatbenugung hinausgegeben. 

Die Waffenübungen, die Einziehung der in Privatbenugung ftehenden 
Dferde, Theilnahme an den Herbit-:Waffenübungen ded Heeres erfolgen nad) den 
bis jeßt gültigen Beftimmungen. 


V. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 


Das Avancement ift im Berichtäjahre befonderd gut gemejen. 

Beim Mair und November-Avancement haben indgefammt 3104 Beförde- 
rungen gegen 2168 im Zahre 1893 ftattgefunden. 

Nach einer Zufammenftellung der Reichswehr braucht bei den augenblidlichen 
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Verhältniſſen der Offizier in Oeſterreich- Ungarn zur Beförderung zum Hauptmann 
oder Rittmeifter eine Offizierdienftzeit von 
13'/a Zahren bei der Artillerie, 
11'/ ⸗ « ber Infanterie und der Jägertruppe, 
11 s » der Kavallerie, 
101% = beim Train, 
91% = bei den technifchen Truppen. 
Neubejegung von Korpslommandod haben ftattgefunden bein 1., 2., 
9. Armeekorpd. Neu geichaffen ift die Stelle eined Adlatus beim General- 
injpefteur der Armee, indem Feldzeugmeifter Freiherr v. Schönfeld zur Dis— 
pofition des Feldmarſchalls Erzherzog Albrecht geftellt if. Der Nachfolger des 
verjtorbenen Erzherzogs Wilhelm ald General-Artillerieinjpektor ift Feldmarſchall⸗ 
2ieutenant Ritter v. Ludwig geworden. " 
Eine Bermehrung von Offizieren trat im Berichtäjahre in folgendem Umfange ein: 
1. Bei den Truppen-Divifionstommandos. 

Es wurden 2 Gtellen für SKavallerietruppen-Divifiondfommandanten 
geihaffen — FeldmarjchalleLieutenants —. Grund: 4 Kavallerie 
truppen-Divifionsfommandos find vorhanden. 8 Kavallerietruppen- 
Divifionen werden vorausfitlic im Kriege aufgeftellt. Die hierzu 
noch nöthigen 4 Kommandobehörden will man allmählich im Frieden 
aufftellen. 

2. Anläpli der Reorganijation der Pioniere: 
Oberſte Behörde — General-Pionierinfpeftor — neugeſchaffen: 
1 Feldmarſchall⸗Lieutenant, 1 Oberft, 1 Oberftlieutenant, 1 Haupt⸗ 
mann, 1 Oberlieutenant. 
3. Snfanterie. 
a) Vermehrung der Staböoffiziere zur Dedung ded Bedarfs im 
Mobilmachungsfalle: 
Vom Geſammtbedarf von: 26 Oberſten, 27 Oberſtlieutenants, 
49 Majors, umfaßt pro 1894 die Vermehrung 4 Oberſten, 
12 Oberſtlieutenants, 16 Majors. 
b) Vermehrung der Hauptleute aus dem gleichen Grunde. 
Auf das Geſammterforderniß von 102 Hauptleuten fand pro 
1894 eine Vermehrung um 36 Hauptleute ſtatt. 
ec) Fortjegung der Vermehrung der Subalternoffiziere behufs Er- 
höhung des Standes auf 3 pro Kompagnie. 
Gejammterfordernig 1632. Bermehrung 1892: 204; 1893: 
204; 1894: 239 Subalternoffiziere. 
4. Sägertruppe. 
Gründe ad a bis c wie bei Infanterie. 
a) Sejammtbedarf 4, Bermehrung 1894: 1 Major, 
b) 1894: 14 Hauptleute, 


— 


BEE 1 
1894: 21 offiziere. 


d) Zur Aufftellung eines neuen Erſatz-Bataillonskadres beim Tiroler 
Säger = Regiment infolge der Ummandlung von 4 Teldjäger- 
Bataillonen in Ziroler Zäger-Bataillone. 

Mehr erforderlih 1 Oberftlieutenant, 1 Hauptmann, dagegen 
weniger 1 ÖOberlieutenant, 1 Lieutenant. 
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5. Kavallerie. 
Vermehrung der Subalternoffiziere aus Rüdfiht auf den Mobil- 
machungsbedarf. 
Geſammterforderniß 84 Offiziere. 
Vermehrung 1894: 15 Gubalternoffiziere. 

6. Feldartillerie. 

a) Infolge Reorganijation der Feldartillerie. 

Bermehrung um 
7 Oberſten, 7 Oberftlieutenants, 14 Majors, 56 Hauptleute. 
b) Vermehrung in Rüdfiht auf den Bedarf im Mobilmachungsfall 
um 1 Subalternoffizier pro Batterie. 
Gejammtbedarf: 240 Gubalternoffiziere, 
Vermehrung 1894: 60 ⸗ 

7. Eiſenbahn- und Telegraphen-Regiment. 

3 Subalternoffiziere für Feldtelegraphen-⸗Formationen. 

8. Traintruppe. 

Vermehrung der Subalternoffiziere zur Sicherung des Bedarfs im 

Mobilmachungsfalle: 

Geſammtbedarf: 85 Subalternoffiziere, 
Vermehrung 1894: 15 . 

9. Kadettenjchulen. 

Aus Anlaß der Errichtung der 13. Infanterie-Kadettenſchule Marburg. 

1 Major, 4 Hauptleute, 6 Subalternoffiziere. 

10. Militärärztliches Dffizierforps. 

Vermehrung zur Dedung ded Bedarfs im Mobilmahungsfalle. 

Vom Gefammterfordernig von: 1 Generalftabdarzt, 41 Oberftabö- 
ärzten, 14 Stabsärzten, 103 Regimentsärzten, 79 Oberärzten, 
umfaßt die Vermehrung pro 1894 1 Generaljtabdarzt, 6 Ober: 
ftabsärzte, 14 Stabsärzte, 20 Regimentsärzte, 14 Oberärzte. 

Die Berjchiebungen innerhalb der Genie- und Pioniertruppen anläßlich der 
Reorganijation find nicht berüdfichtigt. 

Eine Verminderung ded Standes der aktiven Offiziere um etwa 25 fand 
ftatt unter entiprechendem Erja durch Dffiziere ded Ruheftandes bei den Feftungs- 
und Platzkommandos, den Militär-Badehausfommandos und dem Militär 
Berjorgungswejen. 

Bon der Bermehrung der Unteroffiziere ift hervorzuheben die Erhöhung 
ded Standes an Wachtmeiftern bei der Zraintruppe, um den Rejerveoffizieren, 
welche im Kriegöfalle jelbjtändig Unterabtheilungen fommandiren müfjen, eine 
befiere Stüße zutheilen zu können. Vom Gejammtbedarf von 145 umfaßt die 
Vermehrung pro 1894: 48 Wachtmeiſter. 


VI. Erfaßwefen. 
Stellungdergebnijje des ne 1893. 


GStellungspflichtige der drei Alteröflaffen . . . . 813034 
Bei der — nicht — * u ee ann ER 
Tauglich 230 %/n - - . ie ee AS 
Untaugtich 688 —* Se a a ande ae ee OD 
Zur Grjaßrejerve afjentirt . ’ 13 


Bei Abſchluß der Affentirung noch unentfchieben 1 yo . 840 
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Eingetheilt in dad Heer und die Kriegdmarine . . . . 123203 
s = die Dejterreichiiche — re 122205 
⸗ ⸗2Ungariſche .. 14000 
⸗ = = Crfaßrejerve des Heeres — . 30032 
s :; 5» « ber Deiterreichiichen Landwehr 9539 
⸗ ⸗ » Ungarijchen ⸗ 7784 


Unter den — ‚Here (Kriegdmarine) affentirten 123 203 
befanden fi Zöglinge von Militär-Bildungsanftalten . 577 
Freiwillig Afjentirte mit der ERBEN des — 


Präjenzdienfted . . . 2 254 
Sonftige Freiwillige . 3 854 
Im Wege der Stellung ſtrafweiſe außer der alterskiafſe 

Aſſentirte. 512 
Im Wege der Stellung Aſſentirte mit der Benluſtiguns 

des einjährigen Präſenzdienſtes . . ; 2072 
Sonft im Wege der Stellung Afjentirte . . . „113934 


Unter den für die Defterreichiiche Landwehr affentirten 12 265 befanden ſich 
27, unter den für die Ungarifhe Landwehr (Honved) affentirten 14 000 
53 Zöglinge von Militär-Bildungsanftalten. 


VII. Mobilmachung. 
a. Landſturm⸗Meldepflicht. 


Als eine wichtige Neuerung iſt dad Geſetz über die Meldepflicht der Land— 
fturmpflichtigen anzufehen. 

Diejenigen Landfturmpflichtigen, welche im gemeinfamen Heere, in der Kriegs- 
marine, in der Landwehr, in deren Erſatzreſerve oder in der Gendarmerie ges 
dient haben; ferner diejenigen militärijy nicht Ausgebildeten, welche für den 
Fall einer Aufbietung des Landfturms zu bejonderen Dienftleiftungen defignirt 
und zu diefem Zwed mit einer Widmungäfarte verjehen find, haben fich alljährlich 
einmal zu einer Zeit, da die Erwerböbejchäftigung der Bevölkerung in möglichit 
‚geringem Maße geftört wird, „bei der Gemeindevorftehung des Aufent- 
haltsortes, und nur injofern dies zur Erfüllung des Zwedes nicht 
ausreichen würde, bei der mit Berüdjichtigung des Aufenthaltsortes 
zu beftimmenden Perſon oder Behörde vorzuftellen, wofür nicht mehr 
ald ein Tag in Anjprudy genommen werden darf“ (Defterreich), bezw. „bei 
einer hierzu beftimmten Eivilbehörde perjüönlih oder jhriftlidy zu 
melden. Bei der Entgegennahme der perjönlihen Meldung hat ein 
Landwehroffizier mitzuwirken” (Ungarn). 

Mit Widmungskarten verjehene Landiturmpflichtige find verpflichtet, jeden 
Wechſel ihres Wohnſitzes der berufenen Behörde innerhalb 30 Tage (Defterreich), 
14 Tage (Ungarn) perjönlid; oder jchriftlich zu melden. 


VII. Ausbildung. 
a. Lehrkommandos. 


Zur Hebung und Erweiterung des technijchen Wiſſens follen von jet ab 
Dffiziere auf ein Zahr von der Infanterie zu den Pionieren und umgefehrt 
fommandirt werden. 
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b. Generalfiabs- u. f. w. Reifen. 

Die große Generalftabsreife unter Leitung des Chefs des Generalftabes 
der Armee, Teldzeugmeifter Baron Bed, hat vom 1. Mai bis 10. Zuni 1894 
im Küftenland (Görz — Trieft— Pola u. ſ. w.) ftattgefunden. 

Die Generaldreije unter Leitung des Feldmarſchalls Erzherzog Albrecht 
war in Oftgalizien. 

Außerdem wurden zwei größere KavalleriesUebungsreijen in Ungarn 
und Weitgalizien für Offiziere vom Regimentskommandant abwärtd unter Leitung 
von Kavallerie-Brigadefommandeuren ausgeführt. 


e. Manöver. 

Kaifermanöver fanden ftatt zwifchen dem 1.und9. Korps und dem4.und6. Korps. 

Bei Gelegenheit der Letteren wurde ein großer Kriegäbrüdenjchlag über die 
Donau bei Bijegrad ausgeführt. Zur Verfügung ftanden 10 Pionier-Kompagnien 
und 15 Brüdenequipagen. Die zu überbrüdende Stelle: Bifegrad — Ragy- 
Maros ift 520 m breit. 

Der Brüdenbau begann 7 Uhr 56 Min. vormittagg und war 9 Uhr 
15 Min. vormittags beendet. Der Uebergang wurde darauf fofort ausgeführt. 


IX. Verfciedenes. 


An dem in Wien im Monat Juli aufgeftellten viermonatigen „aeronautifchen 
Kurjus" haben, außer den im Borjahre ſchon ausgebildeten Offizieren, Freiwillige 
(Dffiziere) der Feitungdartillerie und der technijchen Truppen theilgenommen. 

Bei der Beſchießung eines Feffelballond durch Artillerie hat ſich heraus 
geftellt, daß eine Entfernung von 5000 Schritt und Höhe von 800 m nidt 
genügt, um jelbft bei lebhaftem Winde den Ballon vor den Gejchofjen zu fichern. 

Der Verwendung und Zucht von Kriegshunden wird immer mehr Aufmerk- 
jamfeit gewidmet. In Blazny (Dfkupationdgebiet) wurde eine Zudhtanftalt für 
Kriegshunde mit einem Stande von 56 Hunden unter Kommando eined hierzu 
bejonderd geeigneten Unteroffizier errichtet. Auch viele Privatleute bejchäftigen 
ſich eifrig mit Zudt und Abrichtung von Kriegähunden. Gelegentlich der Hunde: 
ausftellung in Graz fand eine Vorführung von Kriegshunden ftatt und legte 
Zeugniß ab von theilweiſe hervorragenden Leiftungen. 

Der Stabsoffizierd:Kurfus wurde, nachdem er im Berichtsjahre noch im zwei 
Serien ftattfand, aufgehoben. 

In Zukunft haben die auf Beförderung zum Major „afpirirenden” Hau 
(Rittmeifter) den nach der Beförderungsvorjchrift geforderten Nachweis der theoretijchen 
Kenntniffe vor einer Kommiffton darzulegen, welche jährlich in Wien aufgeftellt wird. 


Militär: Seht: und Turnlehrer-Rurfus. 

Der 1881 errichtete Militär-Fecht- und Turnlehrer-Kurfus vermag bei feinem 
geringen Frequentantenftande von 15 Dffizieren und 12 Unteroffizieren außer 
den Lehrern für die Militär-Bildungsanftalten nur eine verſchwindende Zahl von 
Lehrern für die Truppen auszubilden. 

Es wurde daher die Errichtung von Spezial-Fechtkurſen angeordnet. 

Diejelben werden bis auf Weitered alljährlich mit dem 1. Oftober und 1. Februar 
auf die Dauer von Monaten und mit einem Frequentantenftande von je 30 Subaltern- 
offizieren am MilitärsFecht- und Zurnlehrer- Kurje in Wiener-Neuftadt aftivirt. 

Die Auswahl wird derart getroffen, daß allmählich die Truppenkörper aller 
Waffen mit einem Fechtlehrer verfehen werden. 
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Das Heerweſen Yorfugals. 1894. 


I. Gliederung uud Stärke der Armee. 
a. Im Frieden. 
1. Gliederung. 


Dad Land ift eingetheilt in 4 Militär-Divifionen: Liffabon, Bizeu, Porto 
und Evora, und Militärfommandos auf Madeira und den Azoren. 
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Außerdem 36 Kadre-Kompagnien zu 4 Kompagnien, "10 Kadre⸗Eskadrons 
zu 2 Kompagnien, 10 KadresBatterien (Feldartillerie), 8 KadresKompagnien 
(Feftungsartillerie), 1 Kadre-Bataillon zu 4 Kompagnien (Genie). Kerner Ver⸗ 
waltungd» und Diöziplinar-Kompagnien, Snvalidenabtheilungen. 


.. *) Rah dem „Almanach do Exereito* 1894 (Portugiefiihe Rang- und Quartier: 
fifle). Aus ihm find die Standorte des 10. Sinfanteries und bes 9. Jäger-Regiments 
er erfitlich, objchon bei der Gefammtaufzählung der Infanterie-Truppentheile bie Stärfe 
auf 24 Infanterie und 12 Jäger-Regimenter angegeben wird, melde Zahlen aud mit 
allen fonftigen Angaben überehnftimmen; vielleicht ift der Stanbort der beiden Regimenter 
ald nur proviforifch nicht angegeben. 
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Truppengattungen Dffiziere | Aerzte 


Höhere Stäbe . . . - . 378 28 


Infanterie: 24 — er 
Jägers Bataillone zu 2 Bataillonen zu 
je 4 Kompagnien und 36 — 
ladres zu 4 Kompagnien. 1107 — 


Kavallerie: 2 Lancier— — 8 
Chafjeur:Regimenter zu je 3 Eskadrons 
und Kadre⸗Eskadron zu 2 Rompagnien 275 _ 


Feldartillerie: 3 Regimenter zu 
je 10 Batterien (6 Geihüge) und 2 
Batterieladres (4 Gefhüge). 1Gebirgs— 
artillerie-Brigade zu 2 Batterien 8 Ge: 
füge und 4 KabresBatterien . . - 154 — 


833 ig 2 NRegimenter 
zu ompagnien, 8 Kadre: Kom» 
—— und 4 ſelbſtändige Kompagnien 76 — 


Genie: 1 Ingenieur⸗Regiment zu 2 
Bataillonen zu je 4 Kompagnien, 1 
Kadre: Bataillon zu 4 —— BAR 


1 Torpebo-ompagnie . . 39 — 
2 Verwaltungs⸗ * Dienpinet. — 
pagnien . . . 19 


"inte insgefammt 20 48 





il 


Munizipalgarde 
Bisfalgarde . 





Die Friedensftärfe des Heeres wurde für das Finanzjahr 1894/95 
wiederum auf 30000 Mann feftgefeßt. Zur Einftellung gelangten 19 917 Re 
fruten, von diefen wurden 12 000 Mann dem ftehenden Heere, 417 Mann der 
Flotte, 1000 Mann der Fiskalwache, 500 Mann der Munizipalgarde und 
6000 Mann der 2. Rejerve zugetheilt. (Bergl. Ordem do exereito vom 
9. Auguft Nr. 20.) 


b. Im Rriege. 


Bei eintretender Mobilmahung werden fämmtlihe 108 Infanterie 
Bataillone auf den Stand von je 16 Offizieren und 888 Mann gebracht, jede 
Kavallerie-Eskadron (40) zählt 3 Offiziere und 79 Mann, jede Feld-Batterie (36) 
8 Dffiziere, 169 Mann und 129 Pferde, jede Gebirgd-Batterie (6) 7 Dffiziere, 
193 Mann und 69 Pferde; die Feftungd-Kompagnien erhöhen ihren Stand auf 
4 Dffiziere und 86 Mann, die Genie-Kompagnien (12) auf je 5 Offiziere und 
150 Mann mit 50 bezw. 150 Pferden. Die Feld-Batterien führen je 6 Gejchüge, 
die Gebirgs-Batterien deren 8. 

Die Kriegsftärke beträgt demnach indgefammt rund 4000 Offiziere, 
150 000 Mann mit etwa 23 000 Pferden, Maulthieren u. j. w. und 264 Ge 
ſchützen. Bei der kurzen Wirkungszeit des neuen Wehrgefeed, den erfahrungs- 
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mäßigen Abgängen u. j. w. jedoch dürfte die Zahl der ausgebildeten Mann: 
ichaften zur Zeit wohl nicht viel über 100 000 Mann betragen. 


I. Organifation. 


Ein Königlicher Erlaß vom 2. Auguft, veröffentlicht im Ordem do exercito 
Nr. 16 regelt den Beftand der maison militaire des Königs und ordnet unter 
Aufhebung aller bisherigen einjchlägigen Beftimmungen an, daß zum Allerhöchiten 
Dienft ſtets 20 Offiziere fommandirt werden, von denen 14 dem Landheere und 
6 der Flotte angehören jollen. Ferner wurde durch Erlaß vom 7. Zuli die 
Errichtung von reitender Artillerie befohlen und zwar jollen die 5. und 
8. Batterie des Feldartillerie-Regiments Nr. 1 in reitende Batterien umgewan- 
belt werden. Die Stärfe der Batterien beträgt je 1 Kapitän, 2 Premier: 
lieutenantd, 2 Sekondlieutenants, 1 Wachtmeifter, 4 Sergeanten, 64 Korporale 
und Gemeine, 2 Hufjchmiede, 2 Trompeter nebft 51 Pferden und 54 Maulthieren. 

Die Garnijon von Lourengo Marques würde infolge der in Ausficht 
ftehenden eindjeligkeiten jeitend der angrenzenden Eingeborenen Stämme u. ſ. w. laut 
Königlichen Erlafjed vom 9. Oktober (vergl. Ordem do exercito Nr. 22) durch 
Zruppen des ftehenden Heered verftärtt. Es wurden dorthin entjandt: das 
2. Bataillon des Zäger-Regiments Königin Nr. 2, eine Gebirgd-Batterie mit 
4 Geſchützen, eine Sektion Sanitätötruppen, eine Sektion Verwaltungstruppen 
mit den erforderlihen Bagagen, Geräthichaften u. ſ. w. nebft einer Kriegd- 
material-Seftion. Nach den dem Ordem do exereito anliegenden Liften beftand 
die gejammte Truppenftärfe aus: Infanterie 17 Offiziere und Offizierdienft- 
thuer, 513 Mann mit 2 Pferden und 4 Maulthieren. Artillerie 5 Offiziere 
und? 76 Mann mit 5 Pferden und 20 Maulthieren. Sanitätötruppen 
2 Lazarethgehülfen mit 2 Maulthieren. Berwaltungstruppen 1 Offizier, 
I Mann mit 1 Pferd. Kriegsmaterial:Geltion 1 Offizier, 3 Mann. Ins— 
gefammt 24 Offiziere, 603 Mann, 8 Pferde und 26 Maulthiere. 

Die Organijation ift vorläufig nur eine proviforiihe und kann auf Vor: 
ihlag des Batteriechef3 geändert werden. Das Gleiche gilt von der Snftruftion, 
die vom Oberfommandirenden der Artillerie ausgearbeitet worden ift. 

Die Portugiefiihe Armee beſaß bisher Teinen eigentlichen Train, fondern 
nur einige Fahrzeuge, welche der 2. Verwaltungs-Kompagnie zugetheilt waren 
und den Transport von Lebensmitteln bezw. Yourage zu bejorgen hatten. Es 
foll nun dieje Abtheilung unter der Benennung 3. Berwaltungs-Kompagnie 
in eine Kompagnie umgeformt werden. Die Friedensftärke derſelben beträgt 
1 Kapitän, 3 Lieutenants, 1 Wachtmeifter, 4 Sergeanten, 8 Korporale, 1 Sattler, 
1 Schmied, 1 Zimmermann, 80 Gemeine, 1 Trompeter, 2 Hufichmiede, 
20 Pferde, 120 Maulthiere, 46 Fahrzeuge und 29 Karren. Im Frieden hat 
die Kompagnie die für den Ganitäts-, Verwaltungs und Militärjuftiz.Dienft 
erforderlihen Transporte zu übernehmen und auszuführen. Im Mobilmachungs- 
falle wird dieſelbe durch Referviften der Artillerie und Kavallerie ſowie durch 
Einftellung von Requifitionspferden auf den kriegsgemähen Stand gebracht und 
übernimmt alddann dad gefammte Fuhrweſen für dad Hauptquartier, das Sanitätd- 
weien u. j.w. (Bergl. Ordem do exereito Nr. 14, Erlaf vom 11. Zult.) 


II. Ausbildung. 


Dad Ordem do exercito Nr. 6 veröffentlicht einen Königlichen Erlaß 
vom 20. März bezüglih Ginführung von Kadremandvern. Nach demjelben 
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fol für dieſe ftet3 ein beſonderes Programm entworfen werden, welches die 
beabfichtigten Operationen und deren Dauer feftftellt. Die an benfelben theil- 
nehmenden Offiziere follen nicht nur die ihrem Grade zuftehenden Obliegenheiten 
verjehen, jondern auch mit den Funktionen des nächſtfolgenden Grades betraut 
werden und möglichft oft andere Kommandos erhalten. 

Einige Tage vor Beginn der Uebungen werden den Offizieren Karten des 
Mandvergeländes geliefert und finden vorbereitende Berathungen unter Leitung deö 
Oberbefehlshabers ftatt. Die nicht berittenen Offiziere erhalten je ein Pferd nebit 
einer Drdonnanz vom nächſten Kavallerie-Regiment gejtellt, dad Berwaltungds 
perjonal übernimmt die Einquartierung und Berpflegung der Truppen, die er 
forderlihen Fahrzeuge ftellt die Feldartillerie bezw. die Verwaltungstruppe. 

Die Pferde erhalten bereit? vier Tage vor Beginn der Uebungen die 
Mandverration. 

Die Tagebücher der Offiziere und der Bericht des Leitenden werden nad 
jedem Manöver dem Chef des Generalftabes eingereicht. 


IV. Offiziersangelegenheiten n. f. w. 


Das Ordem do exereito Nr. 1 veröffentlicht einen kriegsminiſteriellen 
Erlaß vom 12. Januar, welcher dad Programm der Majorsprüfungen für 
Hauptleute feftftellt, während ein Königliche Dekret vom 5. April die Prüfungen 
regelt, welche die zur Beförderung zu Generalmajors beftimmten Oberften 
ſich zu unterziehen haben. Ferner wurde unterm 5. Zuli ein neues Disziplinar- 
Strafreglement (vergl. Ordem do exereito Nr. 13) für die Armee ein 
ſchließlich Munizipalgarde und Fiskalwache erlaffen, weldjed unter Aufhebung 
jämmtlicyer bisherigen Beftimmungen diejed Gebiet gänzlich neu regelt. 

Die für Offiziere vorgejehenen Strafen beftehen aus: 1. Verweis ohne 
Zeugen. 2. Tadel vor zwei Offizieren. 3. Disziplinararrefi. Der Offizier erleidet 
dieje Strafe in einem befonderen Zimmer jeined Regiments, giebt feinen Degen 
ab und kann nad Verbüßung der Strafe auf kürzere oder längere Zeit vom 
Dienfte jufpendirt werden. 4. Korrektionshaft, welche entweder in einer Kaferne 
des Truppentheild oder auf einer Feſtung verbüßt wird. 5. Snaftivität, wobei 
der Dffizier in einer Feftung 1. Klafje internirt wird. 6. Degradirung. 

Für Unteroffiziere beftehen die Strafen aus: 1. Verweis, 2. Tadel, 
3. Strafwachen, 4. Arreft, 5. Disziplinararreft, 6. Gefängniß und 7. Degradation, 
wobei bemerkt wird, daß der einfache Arreft aus Stubenarreft befteht. Für 
Korporale beftehen die gleichen Strafen, mit dem Unterjchiede jedoch, dab für 
diefe die Degradation vor Verhängung der Gefängnißftrafe erfolgt, und daß bei 
Verbüßung derjelben an jedem dritten Tage nur Waſſer und Brot verabreicht wird. 

Für Soldaten treten ald Strafen noch hinzu Strafrapporte, Zutheilung zu 
Strafabtheilungen u. f. w. 


V. Verfdiedenes. 


Es wurden zwei heliographifche Stationen in Porto .alegre und Fort 
Graça in Elvas errichtet, weldye mit der Station im Schloffe zu pre 
forrejpondiren können. Die Station Porto alegre kann mit den übrigen beiden 
Stationen direkt verkehren, lettere können dagegen des Geländes wegen nur über 
erftere miteinander in Berbindung treten. In der Luftlinie gemefjen betragen 
die Entfernungen Porto alegre—Eftremoz 50 km, Porto alegre—Graga 50 km 
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und Grasa—Eftremoz 37 km. Weitere Stationen jollen in Vendas Novas, 
Santarem und Abrantes errichtet werden. Benutzt wird der heliographiiche 
Apparat Martins, erfunden von Alferez (Unterlieutenant) Manuel Martins. 
Auf Vorſchlag ded Kriegsminifterd ordnet eine Königliche Verfügung die 
Errichtung einer unferem Waarenhaufe für Armee und Marine ähnlichen 
Anftalt in Liffabon an, wie ſolche fi mehrfady in anderen Staaten bewährt 
haben. In den größeren Städten der Provinzen werden Filialen eingerichtet, 
ala Mitglieder können ſämmtliche dem DOffizierftande angehörenden Perjonen, jowie 
deren Wittwen und Hinterbliebenen, Militär-Schulen, »Kafinos ıc. Kaufberechtigungs- 
farten erhalten. Das Cintrittögeld ift auf 1 Milreis (4,45 Mark) feitgejeßt. 
Die eigentliche Mitgliedjchaft wird durch Kauf von Antheilicheinen zu 10 Milreis 
erworben, die verzinft werden. Wer mehr ald 200 Milreid Antheiljcheine 
befigt, erwirbt die Bezeichnung: „Wohlthäter der Geſellſchaft.“ Der Kriegdminifter 
übernimmt dad Proteftorat der Anftalt. L. 


Das Heerweſen en Rumä— äniens. 1894. 


I. Gliederung nnd Stärke der Armee. 
a. Im Frieden. 
1. Stärfe pro 1894/95. 


A. Permanente Truppen. 
ale = a — 


Jäger 868 

Zadallerie Roſchiori und perm. Kalarafeen). 936 4339 3320 
Berittene Gendarmerie. . 20 367 295 
Unberittene Gendarmerie . » 2 2.2. 8 339 — 
Feldartillerie. 431l2 6312 3188 
Feſtungsartilleriieee. 10908 2104 88 
Techniſche Artillerie . > > 2 2 20. 6 550 — 
Genie. . - ; 105 2715 80 


B. — mit Abtöfung. 
——— Mann Pferde 
347 


Infanteriee...... 1304 18778 

Kalaraſcheenn. 1652 1138 648 
JJ 13 434 452 
Feuerwehr . Ne ng nk 23 960 444 
Montirungsbrande . Er Se 10 719 — 
Sanität er Ka eier 2 180 — 
Verpflegungsbranche ee ee ie Bee 60 562 — 
Handwerkerabtheiliung.. >»... 14 504 — 
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C. Die Gefammt-Sriedensftärte 


ergiebt mit allen Stäben, Gentralleitung, Kommandos u. f. w. 44 721 Mann und 
9584 Pferde laut dem Budget. Hierzu: „Schimbal" (Ablöjung) und zwar 65 726 
„Dorobanzen" (Infanterie) und 8866 „Kalarajchen" (Kavallerie) einzuberufen. 


2. Gliederung. 
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| | | } 
Bon den fahrenden Batterien führen 30 Batterien (der Regimenter Nr. 1, 


2, 3, 4, 9, 10) Gejchüge von 7,5 Kaliber und 30 Batterien (der Regimenter 
Nr. 5, 6, 7, 8, 11, 12) Geſchütze von 8,7 Kaliber. 


b. Im Kriege. 
1. Öliederung. 
A. Truppen. 
a) Die Infanterie-Brigaden beftehen aus je 2 Dorobanzen » Regie 


mentern zu 3 Bataillonen und find mit fortlaufenden Nummern von 1 bis 16 
bezeichnet. 


1260| 8 
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b) Kavallerie» Brigaden beftehen aus 3 Kalarajchen » Regimentern zu 
4 Eskadrons und find nad) den Armeeforpd 1 bis 4, bei welchen fie eingetheilt 
find, bezeichnet 

e) Artillerie » Brigaden beftehen aus 2 Artillerie» Regimentern zu 
8 Batterien, 10 Munitionskolonnen und Korps Munitionspark; die Bezeichnung 
ift analog den Kavallerie-Brigaden. 

d) Die Infanterie» Divisionen beftehen aus den korreſpondirenden 
2 Infanterie-Brigaden zu 6 Bataillonen und event. 1 Zäger-Bataillon, 1 Ab» 
teilung von 4 jchweren Batterien, I SappeursKompagnie, 2 Munitionskolonnen 
und 1 Divifionsambulanz; Bezeihnung Nr. 1 bis 8. (Kavallerieabtheilungen 
find den Snfanterie-Diviftonen nicht ftändig zugethbeilt.) 

e) Kavallerie» Divijionen follen aus 3 Brigaden zu 2 Regimentern 
Roſchiori oder Kalarafchen, 2 oder 3 reitenden Batterien, 1 Artillerie Munition» 
tolonne, 2 Sektionen einer Berpflegungäfolonne und 2 Ambulanzjeftionen be- 
ſtehen. 

f) Die Armeekorps (Nr. 1 bis 4) beſtehen aus 2 Infanterie-Diviſionen, 
1 Kavallerie» Brigade, 1 Regiment zu 8 Batterien (Korpdartillerie) und 2 Ars 
tilleriee Munitionöfolonnen, 1 Sappeur⸗Kompagnie, 1 Xelegraphen- Kompagnie, 
1 Korps: Munitionsparf, 1 Korpsambulanz, 1 Train-Eskadron, 1 Berpflegungd- 
Kompagnie, 1 Berpflegungäfolonne, 1 mobilen Magazin. 

x) Das Armeelommando verfügt über die Armeekorps, die jelbftändige 
Dobrudiha-Divifion, jene Rejerveanftalten, die nicht den Korps zugetheilt find und 
Ihlieglih über die Tlottille. Unmittelbar find dem Armeefommando unterftellt: 
das Eiſenbahn⸗ und dad Pontonier-Bataillon. 


B. Seid, technische, Derpflegungs- und Sanitätsanftalten. 


1. Feldanftalten. Jedes Armeekorps Hat 10 Munitiondkolonnen 
(4 für Infanterie, 6 für Artillerie). Hiervon der Korpd-Munitionsparf mit 
2 Infanterie, eine 8,7 cm, eine 7,5 cm Munitionskolonne und eine Reparatur: 
folonne. Eine Infanterie Munitionsfolonne hat 27, eine Wrtillerie- 
Munitionstolonne 33 Fuhrwerke mit 4 Pferden bejpannt. 

2. Techniſche Anftalten. Der dem Armeekommando unterftellte Brüden 
train befteht aus 4 Equipagen. Schanzzeugparks find biöher nicht worbereitet. 

3. Berpflegungsanftalten. a) Die Berpflegungsfolonne der Ar— 
meekorps ift in fünf Sektionen gegliedert und hat einen zweitägigen Vorrath. (Die 
Zruppen»Proviantfolonnen ebenfalld einen zweitägigen VBorrath.) b) Mobile 
Magazine pro Armeekorpd 1 mit ldtägigem Vorrath. c) Etappenmagazine. 
d) Stationäre Depots, die mit einer 6Otägigen Verpflegung für die Armee 
verjehen jein jollen. 


2. Kriegdftand und Gejammtftärke, 
A. Rriegsfland, 
a. Fußtruppen. 
1 Snfanterie-Regiment zu 3 Bataillonen, Berpflegungsftand: 
57 Dffiziere, 3479 Mann und 142 Pferde; Gefehtsftand: 52 Dffiziere und 
2932 Mann, 1 Zäger»-Bataillon; Verpflegungsftand: 21 Dffiziere und 
1165 Mann, 57 Pferde und 8 Munitionstragthiere; Gefehtsftand: 19 Offiziere 
und 1088 Mann. 


14" 
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b. Savallerie. 


1 RofhiorisRegiment zu 4 Eökadrond, Berpflegungsftand: 29 Dffi- 
ziere und im Offizierrang Stehende, 755 Mann und 726 Pferde. Gefechts— 
ftand: 694 Reiter. Der Kriegäftand der KalarafhensRegimenter, der noch 
nicht feft firirt ift, dürfte des Heineren Regimentöftabes wegen etwas niedriger 
werben. 

e. Artillerie. 


1 ſchwere Batterie, Berpflegungsftand: 5 Dffiziere, 177 Mann, 
164 Pferde und 20 Fuhrwerke; Gefechtsſtand: 142. 

1 leihte Batterie, Berpflegungsftand: 5 Dffiziere, 159 Mann, 
150 Pferde und 18 Fuhrwerke; Gefechtsſtand: 124. 

1 reitende Batterie, Berpflegungsftand: 5 Offiziere, 184 Mann, 
217 Pferde und 19 Fuhrwerke; Gefechtsſtand: 143. 


d. Techniſche Truppen. 


Fuhr⸗ Gefecht: 
Offiziere Mann Pferde werte fand 
1 Sappeur-Komp. Berpflegungsftand: 240 34 8 213 
1 Zelegraphen» Komp. . 5 253 5 13 213 
1 Eijenbahn- Komp. 5 238 26 4 212 
1 Pontonier- Komp. ⸗ 327 207 33 212 


e. Heereslörper höherer Ordnung. 

1 Snfanterie-Brigade, Berpflegungsftand: 116 Offiziere und Be- 
amte, 6966 Mann, 288 Pferde, 61 Fuhrwerke, 48 Tragthiere: Gefedhts- 
ftand: 5970. 

1 Kavallerie-Brigade, Berpflegungsftand: 88 Dffiziere und Beamte, 
2240 Mann, 2322 Pferde, 40 Fuhrwerke; Gefehtsftand: 2085. 

1 Snfanterie-Divijion, Berpflegungsftand: 356 Dffiziere und Be- 
amte, 16 851 Mann, 2020 Pferde, 24 Geſchütze, 296 Fuhrwerke und 104 Trag- 
thiere; Gefechtsſtand: 14 378. 

1 Armeetorps (25 Bataillone, 12 Eskadrons, 16 Batterien, 4 techniſche 
Kompagnien und die Anftalten), Verpflegungsitand: 987 Offiziere und Ber 
amte, 41 829 Mann, 13 151 Pferde, 96 Geſchütze, 1814 Fuhrwerfe, 200 Trag⸗ 
thiere; Gefechtsſtand: 35.088. 


B. Gejammtftärte 


der Feldarmee von 4 Armeekorps, Verpflegungsftand: 3948 Dffiziere, 
167316 Mann, 52604 Pferde, 384 Geſchütze, 7256 Fuhrwerke, 800 Trag⸗ 
thiere; Gefechtsftand: 140 352 (100 Bataillone, 48 Eskadrons, 64 Batterien, 
16 techniſche Kompagnien). 


II. $ormation. 
a. MNeuformatlonen und Formationsveränderungen. 


1. Fußtruppen. 


Im Berichtäjahre wurde das Infanterie-Regiment Conftanza Nr. 34 neu 
aufgeftellt. Bei diefer Gelegenheit wurde der Name des Regimentd Nr. 33 
(bisher „Dobrogea*) in „Tulcea“ umgewandelt. 
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2. Techniſche Truppe. 
Die genehmigte Neuorganifation des Ingenieurkorps hat noch Feine greifbare 
Geflalt gewonnen. 
3. Feftungsartillerie. 


Dad im Bereih des 2. Korps (Bukareſt) ftehende 2, Feſtungsartillerie— 
Regiment hat die Zahl feiner Kompagnien verdoppelt (von 5 auf 10). . 


4. Gendarmerie. 


Während fi} im Bereich ded 2. und 4. Armeekorps (Bukareft bezw. Zafiy) 
bereit3 je eine Kompagnie befanden, joll auch im Bezirk der beiden anderen Korps 
(Krajova und Galab) je eine Kompagnie zur Aufitellung gelangen. Es find 
zunächſt nur geeignete Offiziere nach Bukareſt kommandirt worden, um dort für 
ihre Verwendung in der Gendarmerie eine entiprechende Vorbildung zu erhalten. 


II. Dislokation. 


a. Der neuformirten Truppen. 


Infanterie-Regiment Conftanza Nr. 34; Stab, 1. und 3. Bataillon: Con« 
ftanza (Küftendihe am Schwarzen Meer), 2. Bataillon: Oftrov. 

Die neuerrichteten fünf Kompagnien des Feftungsartillerie-Regimentd Nr. 2 
ftehen wie die anderen fünf Kompagnien in Kitila. 


b. Pisfohationsveränderung der vordem Beflehenden Truppen. *) 
Snfanterie, 


Das 3. Bataillon ded Regiments Balcea Nr. 2 wurde nad Dcnele-Mari 
zujammengezogen. 

Das 3. Bataillon ded Regiments Oltu Nr. 3 wurde von Krajova nad 
Bufareft verlegt. 

Das 3. Bataillon des Regiments? RamnicwSarat Nr. 9 von Dftrov nad 
Bufareft. 

Das 3. Bataillon ded Regiments Resboeni Nr. 15 von Tergu —Ocna 
nah Bacan. 

Das 3. Bataillon des Regiments Damboviga Nr. 22 von Monafteria— 
Delului nach Oftrov. 
— Das 3. Bataillon des Regiments Jalomitza Nr. 23 von Kalaraſchi nad 

ega. 

Das 3. Bataillon des Regiments Tecuciu Nr. 24 von Tecuciu nad) Galatz. 

Das 3. Bataillon des Regiment? Radu-Negru Nr. 23 von Oftrov nad) 
Bulareft. 

Das 3. Bataillon ded Regiment? Mufchceel Nr. 30 von Bulareft nach 
KampusLung, das 2. Bataillon definitiv nach Dealului. 

Stab ded Regiments Mizcean Nr. 32 von Mizil nad Plojefti, 3. Bataillon 
von Telega und Mislen nad Plojeſti. 

1. und 2. Bataillon Regiments Tulcea Nr. 33 von Conftanza nad) Tulcea, 
3. Bataillon von Tulcea nad) Macin. 


*) Siehe vorjährige Jahresberichte Seite 198, 199, 200. 


214 Militärifhe Jahresberichte für 1894. 


Kavallerie. 


Dad 4. Regiment Roſchiori von Botofani nad) Bufareft. 
Das 6. Regiment Kalaraſchi von Focſani nad Galat. 


Artillerie. 
Das 7. Feldartillerie-Regiment von Focſani nad) Buzeu. 


IV. Erfaßwefen. 


a. Das Beßrutenkontingent 


pro 1894 betrug: 
Das permanente Kontingent . » 2 2 2 20. .8270 
Flottile . . ; 4% 
Infanterie (permanente Bataillone und "Kadres) . . 8120 
„Schimbul*, — der — 6232 
Ralarafchen —F . 21% 


— 25 306 


b. ꝛaititarſtũqhiliuge. 


Die Zahl der militärflüchtigen Iſsraeliten in Rumänien iſt eine ſehr bedeutende, 
welcher Umftand zunäcft in der fozialen Stellung der Zuden in diefen Ländern 
begründet erjcheint. Um diefen Mipftänden abzuhelfen, hat die Rumänijche 
Regierung denjenigen Juden, welche ihrer Militärdienftpflicht geſetzmäßig ents 
ſprochen haben, wejentliche Vortheile zugefichert. Audgediente Rumäniſche Sol: 
daten ißraelitiicher Konfeffion find fortan ohne Rüdjicht auf ihren Zuftändige 
feitdort und jelbft dann, wenn fie nicht Rumäniſche Staatsangehörige wären, 
beredhtigt, im jedem Orte des Königreichs ordentliben Wohnfig zu nehmen und 
dafelbft jedes erlaubte Gewerbe zu betreiben. Eine unmittelbare Folge dieſes 
Grlafjes ift die, dab die Zuden nunmehr der Stellungäpflicyt nidyt mehr in dem 
Maße wie früher zu entgehen fuchen und daß, ein in Rumänien jonft jeltener Fall, 
unmittelbar nad Veröffentlichung des obenerwähnten Erlaſſes, mehrere Juden 
freiwillig ſich afjentiren ließen. 


V. Offizierangelegenheiten. 


Durch den Zuwachs an jungen Offizieren, melde im Berichtsjahr aus den 
Militär-Bildungsanftalten zur Armee übertraten, find bei allen Waffen, mit 
Ausnahme der Infanterie, alle Lüden der Etatöftärke gefüllt worden. Bei der 
Infanterie zählt man noch 116 Manquements in den Lieutenantöftellen. Aus 
der allgemeinen Dffizierichule (scoala di officeri) traten 25 Eleven zur Im 
fanterie, 25 zur Kavallerie und 5 zur Marine über. Die Artillerie und 
Ingenieurjhule (scoala speciala de artileria si geniu) ftellte 24 junge 
Dffiziere zur Artillerie, 7 zum Geniekorps und 2 zur Marine. 


Das Dffizierforpd nah Chargen und Waffen. 


Nah den Anuarul oficial Armatec Romäne (Rang= und Standesliſte) 
für 1894 (abgeſchloſſen einjchl. 1. Zuli; erjcyienen gegen Ende des Jahres). 
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In Disponibilität, und zwar ftrafweije wegen Disziplinarvergehen, krank— 
beitöhalber und für längere Zeit beurlaubt, befinden fi) 21 Difiziere der Land» 
armee (Infanterie, Kavallerie und Artillerie). 

Dad Sanitäts-Offizierkorps 
zählt im Rang: : Aktive Rejerve 
von Brigadegeneralen . 3 4 


-Oberſftenn. u kr 5 8 
= Dberitlieutenantd. -. » 2. 2... 12 42 
6: RE , 5 ar te 17 132 
-Kapitäns. ee 36 114 
= SPremierlieutenant? . . » 2»... 6 - 13 

19 313 
Sntendanturoffiiere . » 2» 2200. 54 4 
Adminiftrationsoffiziere . » » » . . 179 6 
Apothekfkie en 56 134 


J 35 74 
Muſikchefs und Kapellmeifter . . . . 11 — 


VI. Aobilmachung. 


Die Bedingungen für die Mobilmachung ſind, ſoweit ſich dies beurtheilen 
laͤßt, günſtig. Das Territorialprinzip hinſichtlich Heeresergänzung und Dielokation 
iſt rein durchgeführt. Kadreformationen oder ſonſtige Vorkehrungen als Rahmen 
für das noch vorhandene Menſchenmaterial beftehen aber leider nicht. Für die 
Bewaffnung der Feldarmee mit modernen Waffen ift genügend vorgeforgt. Die 
‚anderen Momente: Ausrüftung und Snftradirung, entziehen ſich der öffentlichen 
Beurtheilung. Eines ift gewiß, daß alle die materielle Schlagfertigkeit der Armee 
im Felde zu erhaltenden Elemente: Etappen, Train und Sanitätswejen, fi) noch 
im Stadium beginnender Entwidelung befinden. Nach Allem dürfte die Mobil 
mahung der Feldarmee mindeftens 15 Tage benöthigen. 
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VI. Ausbildung. 


a. Aebungen der Beirnien 


der nicht permanenten Snfanteriee und Kavallerie « Truppentheile haben am 
20. April (a. St.) begonnen und dauerten für erftere Waffe 75, für leßtere 
90 Tage. Sämmtliche Rekruten waren in Lagern unmittelbar bei den Garni» 
jonen ihrer betreffenden Regimenter vereinigt. 


b. Serdflüdungen, 


Das 1. und 2. Armeekorps hielten vom 19. bis 27. September a. St. 
Felddienftübungen und Manöver in gemijchten Brigaden ab; die Kavallerie: 
Regimenter mit wechjelndem Beftande wurden in den letten Tagen diejer Periode 
zu Uebungen im Brigadeverbande zufammengezogen. Dad 3. und 4. Korps 
hatten große Manöver, die am 16. September (a. St.) mit der Konzentrirung 
der Divifionen begannen. Vom 18. bi8 20. September übten dann dieje Ber: 
bände in ſich, wobei fi) das 3. Korps bei Byrlat, das 4. bei Waslui (in der 
Moldau) zufammenzog. Nach einem Ruhetag am 21. und einem Marſchtag am 
22. folgten drei Tage Manöver beider Korpd gegeneinander, und nad einem 
weiteren Ruhetag ſchloß eine Parade vor Seiner Majeftät dem Könige bei 
Waslui die Uebung. Cine Kavallerie-Divifion aus dem 1. bid 4. Roſchiori- und 
dem 6. big 9. Kalarafchen » Regiment übte bei Tekutjchi erft für ſich und ſchloß 
fi) während der legten Periode dem 3. Korps an. 

Die Manöver des 3. und 4. Korpd waren in mehrfacher Hinficht be- 
deutungsvoller ald ſonſt. Zunähft nahm an denfelben eine verhältnigmäßig 
größere Truppenzahl theil, denn die beiden Korps, die gegeneinander operirten, 
zählten rund 30 000 Mann. Dann aber bezwedte die Heeresleitung diesmal, zu 
erproben, wie fich die neugejchaffenen taktiichen Einheiten und die neuen Magazin: 
gewehre in der Praris bewähren. Außerdem jollte ein umfafjender Mobilifationd- 
verjuch durchgeführt und ein befchleunigter Truppentransport in großem Stile 
bewerfitelligt werden. 

Die Suppofition, weldhe dem Manöver zu Grunde lag, war folgende: Eine feindliche 
Armee, die von der Pruth:Grenze über Scuteni vordringt, fteigt in dad Thal des Berlav 
bi8 Varlin hinab und geht von dort Über Docalina und Kradna und Berlad vor. Die 
Rumäniihe Streitmacht, welche bei Berlad Fonzentrirt ift, will da® weitere Bordringen ber 
feindlihen Armee hindern, marfcirt derjelben entgegen und nimmt bei Rofiesri Stellung. 
Das feindliche Korps verfuchte diefe Stellung zu umgehen, wurde aber von dem Vertheidiger 
zurüdgeichlagen und verfolgt. Bei Podul Doammei fam es zur Schladt, weldhe mit einer 
Niederlage des Feindes endete, der jih auf Waslui zurüdzog. 

Bei der Durdführung der Manöver waren große Hinderniffe zu beftegen; 
infolge der großen Trodenheit waren alle Wafjerläufe und Brunnen verfiegt, und 
um dem Wafjermangel vorzubeugen, war die Mandverleitung genöthigt, durch 
die techniſchen Truppen artefiihe Brunnen bohren zu laſſen. 

Die Durchführung der Manöver war im Großen und Ganzen eine gelungene, 
ebenjo die Durchführung der vorhergehenden Mobilmahung und der Hin= und 
Nüctransporte der Truppen zum Uebungsgelände. Die Mängel der Organifation 
en der nicht permanenten Truppenkörper traten dagegen fichtbar 
zu Tage. 


VII. Disziplin und Geift des Heeres. 


Die unaudgefeßten Heßereien der Oppofitionsprefje gegen die Heeresverwal⸗ 
tung, welche auch in dad Parlament getragen wurden, haben im Zahre 1894 
entjprechende Früchte gezeitigt. Unter dem Vorwande, fi) durch Cinjchiebung 
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von Infanteries bezw. Generalftaböoffizieren in die Kavallerie im Avancement be- 
einträchtigt zu jehen, andererjeitd wegen der angeblichen großen Strenge des Kavalleries 
infpeftord, Generals Gantili, haben Anfang Februar etwa 120 der jüngeren 
Kavallerieoffiziere ihre Demiſſion gegeben. 

Die Blätter der Oppofition waren mit diefem jeder militärifchen Disziplin 
jpottenden Verhalten jelbitverftändlich jchon aus dem Grunde ganz einverftanden, 
weil fie glaubten, daß hierdurch die Regierung vor eine auf alle Fälle jchwierige 
Entſcheidung geftellt werden würde. Denn einerjeit? wäre durch eine Nach— 
giebigkeit den ftreifenden Dffizieren gegenüber ein für die militäriiche Zucht in 
der Armee jehr bedenkliher Präcedenzfall gejchaffen, während andererjeitö die 
Annahme aller Demiſſionsgeſuche Lüden im Dffizierforps der Kavallerie-Regi- 
menter gejchaffen hätte, weldye nicht jofort in einer entjprechenden Weije aus— 
gefüllt werden Fönnten. Die Regierung zog den leßteren Theil der Alter: 
native vor. 

Am 20. Februar veröffentlichte der Monitorul oficial ein Königliches 
Dekret, durch welches die Demijfion von 6 Rittmeiftern und 6 Oberlieutenants, 
die an dem Streik theilgenommen hatten, angenommen und außerdem 5 Ritt» 
meifter und Oberlieutenants in Disponibilität verjegt wurden. Der betreffende 
Bericht des Kriegsminifterd an den König hob hervor, dab zwar die dem Kom— 
mandanten des 2. Armeekorps (Bufareft) übergebenen Difizierdemijfionen indi> 
viduell gelautet hätten und veglementsgemäß erfolgt feien, daß aber diejelben 
unihwer eine vorhergehende Berftändigung erkennen liefen und daher als eine 
mit dem Geiſte der Heeresdiöziplin ganz unvereinbare Manifejtation die ftrengjte 
Ahndung verdienen. Doch jei anderjeitö zu berüdjichtigen, daß betreff3 einzelner 
Offiziere, die ihre Demijfion nur aus falſch verftandenem Kameradſchaftsſinn 
gegeben hätten, doch noch Hoffnung vorhanden jei, daß fie ihr Unrecht einjehen 
würden. Demgemäß hat der Kriegsminifter, obgleih er fih im Prinzip dafür 
ausſprach, daß alle in derartig disziplinwidriger Weiſe demonftrirenden Offiziere 
dad Recht verwirkt hätten, in den Kadred der Rejerveoffiziere zu figuriren, nur 
für diejenigen älteren Offiziere die verlangte Entlafjung aus dem Heereöverbande 
beantragt, welche jchon durch ihre Theilnahme an einem ähnlichen „Offizierſtreik“ 
des Jahres 1889 kompromittirt oder als die Haupturheber der jetzigen Maſſen— 
demiſſionen anzuſehen ſind. Einer zweiten Kategorie Offiziere (Rittmeiſter und 
Oberlieutenants) von bisher guter Konduite will man durch die ſtrafweiſe Ver— 
ſetzung in Disponibilität Gelegenheit geben, ſich eines Beſſeren zu beſinnen, 
während man den am „Streik“ betheiligten jungen Offizieren 
(Lientenants) für ihr Vergehen auf dem Disziplinarwege eine in 
den Bufarefter Forts abzubühende Arreftitrafe zudiktirte. 

Durch dieſe bedauerlihen Vorfälle im Dffizierforps ift auch die ohnehin 
niemals ſtark gewejene Stellung des Kriegsminifters, Brigadegenerald Jakob 
Lahovary, volljtändig erjchüttert worden, fo daß fi) der Genannte veranlaßt jah, 
feine Demiſſion einzureichen, die auch angenommen wurde. Die unmittelbare 
Folge war der Ausbruch einer jogenannten Militärkrifis, während welcher Zeit 
der Minifterpräfident 3. Catargiu das Portefeuille des Krieged proviſoriſch 
führte. Bon einer Militärkrifis konnte allerdings nur in dem Sinne gejprodhen 
werden, daß durch den „Streik“ Schäden in der Armee, bejonderd in deren 
Örundpfeiler, der militärijchen Disziplin, aufgededt wurden, deren Wurzeln offen- 
bar weit über den Kreis der daran unmittelbar betheiligten Offiziere hinausreichten, 
und welche daher auch nicht durch untergeordnete, auf diejen engen Kreis bes 
Ihränkte Maßregeln bejeitigt werden Eonnten. Man ift zu der Weberzeugung 
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gelangt, daß der „Streik“ unmöglich gewejen wäre, wenn fidh nicht in ben 
höchften Dffizierfreifen oppofitionelle Parteipolititer befunden hätten, welche, 
diefe Parteiinterefjen über ihre militärischen Pflichten ftellend, den ihnen keineswegs 
verborgen gebliebenen Borbereitungen zum Streit bloß deshalb mit verſchränkten 
Armen zugejehen haben, weil fie von einer Ausbreitung der Streifbewegung eine 
Schädigung der Regierungsantorität und fomit eine Unterftügung der Abfichten 
ihrer oppofitionellen Parteigenofjen erwarteten. Daß die durch dieſe Ueberzeugung 
bedingten Beränderungen in der Generalität mancherlei perjönlihe Intereſſen 
und fameradichaftliche Beziehungen verlegen mußten, liegt Har zu Tage, und mar 
auch hierin dad Haupthindernig für die Wiederbefegung ded Kriegsminifteriums 
durh einen aktiven General zu fuchen. Erſt ald im Einvernehmen zwiſchen 
Krone und Regierung diefe Veränderungen unter dem proviforifchen Kriegs— 
minifter Gatargiu vollzogen waren, bot die Ernennung eined Nachfolgers des 
Generals Lahovary — mweldye die Oppofition ald den brennenden Punkt der 
Militärfrage anzufafjen geneigt war — feine Schwierigfeiten mehr. Am 26. Juni 
wurde Brigadegeneral Posnaru zum Kriegsminifter ernannt. 

Als ein nicht minder ungünftiges Symptom ded Geifted und der Disziplin 
des Heered muß die Antheilnahme mehrerer Offiziere in Uniform bei dem in 
Bufareft veranftalteten Meeting der Kulturliga und der Studenten gegen den in 
Ungarn ftattgefundenen Memorandumprozeß verzeichnet werden. Es ift dies 
eine bedauerlihe Verirrung der nationalen Agitation gegen den mächtigen 
Nachbarftaat. 


IX. Ausrüftung. 


Die Einführung von Kochgeſchirren und Feldflafhen aus Aluminium wurde 
prinzipiell bejchloffen, und gelangten inzwijchen je 500 Stüd dieſer Ausrüjtunge- 
gegenftände zur weiteren Erprobung an die Truppen. 


X. Verſchiedenes. 
Das Beeresbudget 
pro 1894/95 betrug 41391 712 Francs, das ift rund 20 pCt. der Gefammt- 


ausgaben, 967 640 Francd mehr als im Vorjahre (1893/94) und 2,4 Millionen 
Francs mehr ald im Sahre 1892/93. 
H. A. 
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Das Heerweſen Rußlands. 1894. 


I. Rückblick auf die Reformen unter Kaiſer Alexander III. 


Der vorzeitige Hingang des am 1. November 1894 verftorbenen Kaijerd 
Alerander III. bejchließt einen bedeutungsvollen Abjchnitt in der Gejchichte der 
Entwidelung der Ruſſiſchen Armee, und es erjcheint daher am Plate, ſich kurz 
die Veränderungen und Berbefjerungen zu vergegenmärtigen, welche während der 
Regierungszeit des verftorbenen Monardyen erfolgt find. 

So jehr der Entichlafene fein Hauptaugenmert auf die Verbefferung der 
inneren jozialen Zuftände jeined weiten Reiches richtete und jo jehr, ja faft 
zu geflifjentlich feine Friedensliebe von gewiffer Seite betont wird, jo hat ed 
doch jeit Peter dem Großen in Rufland kaum eine Regierung gegeben, während 
deren dad Prinzip si vis pacem, para bellum in einem folhen Umfang und 
mit einen folchen Zielbemußtjein zur Verwirklichung gebradyt worden ift wie 
unter Kaifer Alerander III. Männer von hoher Einfiht und unermübdlicher 
Arbeitökraft, an ihrer Spike der Kriegäminifter Wannowski und der Chef des 
Hauptitabes Obrutſchew, führten die durch Die Erfahrungen des Ruſſiſch-Türkiſchen 
Krieged und die Beftrebungen feiner äußeren Politit beeinflußten Abfichten des 
Monarchen planvoll aus, nicht ohne dabei die verfügbaren Mittel und die jonftigen 
Verhältniſſe des vielgeftalteten Landes in Rüdficht zu ziehen. Anvderenfalld wären 
die noch nicht abgefchloffenen Reformen und Neuſchöpfungen vorausſichtlich 
Ihneller durchgeführt worden. 

Die erfte Sorge Kaifer Aleranderö III. war, den die Kriege 
bereitihaft der Friedenskadres beeinträchtigenden übergrofen Beftand an 
Nihtfombattanten und an Lofaltruppen zu verringern. — Sodann erfolgte, 
gleichzeitig unter wmejentlicher Bereinfachung der Uniform der ganzen Armee, 
die Umwandlung der gefammten regulären Kavallerie in Dragoner; ferner 
die Entwidelung und Drganijation der für den Krieg eine jo hohe Be— 
deutung befitenden Reichswehr- und Reſervetruppen, desgleichen der Rußland 
eigenthümlichen Seftungätruppen. Hand in Hand damit ging die Vermehrung 
der eldtruppen, ſowohl was die Mannjchaftsftärke ald die Aufftellung neuer 
Iruppentheile betrifft und verbunden mit einer beträchtlichen Erhöhung der Zahl 
der Offiziere. Bon nicht geringerer Wichtigkeit ift die Reorganifation der Reichs— 
wehr und die ſich vollziehende Bewaffnung der Armee mit einem vervollkomm⸗ 
neten Gewehr. 

Behufs Erhöhung der Kriegäbereitichaft wurde der Beſtand an Reſerven und 
Erſatzmannſchaften erhöht, ſowie eine ſyſtematiſche Ausbildung der Reſerviſten 
einſchl. der Offiziere und der 4 jüngſten Jahrgänge der Reichswehr ind Leben 
gerufen. Die Ausrüftung der gefammten Armee auf volle Kriegsſtärke wurde 
durchaus (und nicht nur auf dem Papier) fichergeftellt. Cine große Beachtung 
erfuhr ferner die Mobilifirung und die Konzentration der Truppen jowie, 
diefe weſentlich beeinflufjend, die Herftellung neuer Verbindungsſtrahen. Des— 
gleihen wurde der ganze Mechanismus der Mobilifirung forgfältig durchge 
arbeitet und vervolllommnet. Die bei einem Europäifhen Kriege am meiften in 
Betracht kommende Weſtgrenze des Reichs erhielt Schu durch ein Syftem von 
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Feftungen moderner Konftruftion ſowie durch eine für Defenfivzwede faft zu 
reichliche Vermehrung der in nächſter Nähe der Grenze dislozirten Truppen. — 
Lebtere war verbunden mit einem nicht geringen Aufwand an Mitteln zu zweck— 
mäßiner Unterbringung der Mannjchaften. 

Hierher gehört auch die nunmehr völlig durchgeführte militärische Organifation 
der Grenzwache zur BVerftärfung der Feldtruppen. 

Die materielle und dienftlihe Stellung der verjchiedenen Chargen erhielt 
eine Berbefierung, die Gehälter der Dffiziere wurden erhöht, die Avancementd- 
beftimmungen zwedmäßiger geregelt. Die Zahl der Freiftellen für Offiziersjöhne 
in den Kadettenkorps wurde vermehrt, der Dienft der Soldaten durdy Verkürzung des 
Verbleibs unter der Fahne erleichtert; die Bezüge der Kapitulanten wurden ge 
fteigert. Die den Offizieren zuerfannte Berechtigung, fi zur Austragung von 
Ehrenhändeln des Zweilampf3 bedienen zu dürfen, war geeignet, ihr moralijches 
Niveau zu heben, und wird ihre Folgen im Verein mit der fortjchreitenden 
Bervolllommnung der Militärbildungs-Anftalten zeigen. 

. Ferner ift hervorzuheben als ebenfalld unter der Regierung des Kaijerd ind 
Leben gerufen die Umgeftaltung der drei weitlihen Militärbezirte Wilna, 
Warſchau und Kiew zu vollftändigen Kriegslagern mit bejonderen Armeen, für 
die jchon im Frieden die Befehlähaber beftimmt, Kriegsftäbe organifirt und jonftige 
auf den Krieg bezüglidhen Cinrichtungen getroffen find. — Ebenjo ift das Ber 
hältniß des Oberbefehlahaberd der gejammten Armee und ihrer Stäbe zu den 
Befehlöhabern der einzelnen Armeen genau geregelt. 

Innerhalb der Verbände diejer einzelnen Armeen und der jonftigen weiter 
abliegenden Militärbezirte hat aber auch die taktische und adminiftrative Glieder 
rung der Truppen eine wejentliche Vervolllommnung durdy Erhöhung der Be 
deutung und der Gelbitändigfeit ded Armeeforpsverbanded erfahren, wobei 
allerdings no Manches zu thun übrig bleibt. Im einem hohen Grade ift 
ichlieplih die Ausbildung der Truppen durch zwedmähige Methoden, wozu 
namentlich die Bornahme von Manövern in unbefanntem Gelände gehört, ge 
fördert worden. 

Alle diefe und andere hier nicht angeführte Veränderungen im Laufe der 
Regierungszeit Kaifer Aleranders III. find in den „Zahreöberichten”, ihrer Bes 
deutung entjprechend, bejprochen worden, und auch in der Folge werden wir es fait 
ausſchließlich mit Neuerungen zu thun haben, die bereit3 in den Grundgedanken 
ded ganzen Reorganijationspland enthalten waren, deren Ausführung aber noch 
verijhoben werden mußte. 


I. Gliederung und Stärke des Heeres. 


Indem hinfichtlich der Genauigkeit der zu machenden Angaben, namentlid) was 
die Gruppirung der verjchiedenen Heerestheile und die Stärkeberechnung, jpeziell 
für den Friedensſtand betrifft, auf das im Zahrgang 1893 der „Jahresberichte“ 
Geſagte verwiejen wird, jei bemerkt, daß in der Zufammenftellung für 1894 bereits 
einzelne Formationen figuriren, die erft im Jahre 1895 zur Durchführung gelangen. 


a. Frieden, 
1. Gliederung und Dislofation. (Siehe Tabelle auf Seite 222 bis 225.) 


*) Verichterftatter hat bei Herftellung des Berichts an einem ſchweren Unfall bem. 
beffen Nachwirkungen zu leiden gehabt und bittet daher etwa bervortretende Lüden und 


andere Unvolllommenheiten der Arbeit lediglich aus diefem Grunde —— — 
v. D. 
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2. Stärke (annähernd) in Europa und Kaufafus, außer Lofal-2ehrtruppen, 
Grenzwache, Gendarmerie und kleineren Einheiten.*) 





Mann: 
ſchaften 


Pferde 
(Frieden) 


Art der Truppentheile 











sone | Fear 


Infanterie 193 Inf »Regtr. — 
das Bataillon 172 Bataillone 


im Durchſchnitt 74 Schügen » Ba: 
auf 500 Mann taillone (einſchl. 


Im Krieg per Re: 
giment 86, pro Ba⸗ 
taillon 15 be: 


6 Blaftun) . ſpannte, Schügen: 
9 Referve:Brigaben Regimenter 43, 
zu8Bataillonen Batterien 25, Res 
15 Rejerne-Brigaden ferve-Regimenter 86 
. zu 4 Bataillonen u. f. w. 
Kavallerie 585 —— Kavallerie » Regi- 


menter 29 bezw. 


bie Shwabron und Sotnie im 23 Fahrzeuge, , 


fchnitt zu 150 Mann und 


s 
Pferden berechnet. — 
Artillerie 
dieKombattantenftärfe im Durch⸗ 


Ihnitt zu 170 Mann, die Fuß: 
Batterie zu 50, bie reitende zu 
150 Pferden berechnet. 

238 Feld» Batter zu 4—8Geihügen, 


rien m Theil [don im 
rieden . 1152 
12 Schuͤtzen⸗ 
Batterien beögl. 48 
4 Finnland⸗ 
atterien deögl. 16 
3 Gebirgs⸗ 
Pc 6) desgl. Mit irgend welcher 
—1 Miriers 
Batterien zu 6 Geſchützen 
(1895 dan. 20) 
44reitende Bat⸗ 


rien leinſchl. Has 
fofen) zu 6 Geidhügen . 
39 Reſerve⸗ 
Batterien zu 4 Geihügen . 
2 Erſatz⸗ Bat: 





* Genauigkeit nicht zu 
96 berechnen. 

264 

156 

156 


terien zu 4 Gefhügen . 
5 Ausfall-Bat: zu 2 Gejhüßen (im 
terien Kriege 8 Geſchütze) 
Zechniſche 37 Bataillone (8 
Truppen halbe) und diverſe 
Sen kleinere Einheiten — unbeſtimmbar 
eſtungs⸗ 
truppen 83 Bataillone — — 
Zuſammen | 749 640 — 4— En unbeftimmbar. 





a Die genaueren Etats fiehe Kae XX. 
— 4 m. ift faft unmöglich, da ein Theil ber Truppen an ber 
Biere 1 ch im verft iedens⸗ bezw. Mobilmahungdftande befindet, was auch 
Seh ie Zahl der —— ferde, der beſpannten Gejhüge, Batterien und fonftigen 
dahrzeuge zuruckw 
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1. Altive Truppen im Korpsverband 





Korps 


Dipifionen 
Kegimenter 
Bataillone 









Barte-St.Be| 2 
teröburg!) 


1. &t. Petert- 
burg 2 






Finnland 









2, Rilna 
3. Riga 
4. Diinst 
16. Mitebaf 






Bilna 









5. Warſchau 
6 Warfchau 
14. Lublin 
15. Warſchau 




















Yitowst |: 













9. Stier 
10, Charkow 
11. Shitomir 
12. Uman 














1. Siufero · 
pol 
Dbeffad) 







8. Obefla 


(Brenadierlorps 
Moskau‘) 18, Smolendl 1 
17. Iula 8 





3 Garbelorps ören erdem bie in Warſchau be 3. Barde-Infanterie-Divifion mit Artilierie-Brisst 
ofalın ; . Bela 7) Auherdem 1. die x rde- Infanterie Divifion Dr Artillerie · Origade und cu 
wei reitenden Batterien, bei den zum Yrmeeforns-W be geb 

Regiment Nr. 7. 9) Die 1. fa eDivifion, Stab Wiosfau, gehört eigentlich zum 1. Urmeelorps, © Im Militärbezirt Ken 
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Genietruppen ohne j : des Ha-| ? Aritllor En Grenz⸗ 
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Kavallerie a Barfs ae terie Truppen wache 
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eine Barbe-Ravallerie-Brigade mit einer reitenden Batterie in Warſchau, 


Gesbe-Kavallerie-Brinade mebft rritender Hatierie. 
2, Bür 88, Infanterie-Divifton gebört als 
aerbem die fombinixte Rofakten-Divifion ! 


Kate das Anianterie-Megintent Komel Rr. 18. 
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bie Garde— Scüten: Brigade, 
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der Gefammtſumme der Kapallerie-Divifionen mit berecunet. 


2 





Raufalus *) Kaufaf, Korps 










Summeimftan« F 
a mit Di⸗ | 
N, 4 
A.·Kavallerie· 
Div. u. ſ. w. N 
1? 
Gefammtiunme r 
in Europa und 48 J 
Katlafus,auier 






Bar? 
“ 


——* 


J— 
* 


Aue tt 


Summein Aiien 2 —J 





* Nicht im Korpoverband Infanterie-Divifion Mr. 21, nebft Artillerie · Brigade und Kaukaſiſcher Kapallerie-Divifion 





Digitized by Googl 









Heerweien Ruflands. 295 








T — 
Infanterie Artillerie „ade Grenz. 


ruppen 


hi; 
Pi: 
= 
= 
= 
o 
er 
= 
= 
* 
— 
— 

3 

. 

IF; 
[7 
en 4 
25 
FEW 
2 ei 


Batterien und 
Kompagnien 
Brig 
Bataillone 














Train-Bataillone 
Kommandos 


Kompagnien 
Regimenter 
Bataillone 
Brigaden 
Batterien 
Brigaden 
Bataillone 
Bataillone 
Kompagnien 
Kompagnien 





39 8 29 46) 3 und * und 141 251/, 
arkels Parte 
btb.]2 tb. 





n 
o 


" en 1/2 Sapp.| 1 freit- 8 8 1 Kadre 


Torpedo 















1 Welt- 
Sibir. 
Sapp. 


Pr 
= 33 








a 






lebe 1% 
3 


qı 1 . 

a * 
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5. Kafalentruppen 
einfchließlich der bei den regulären Truppen angeführten Negimenter und Batterien 1. Kategorie 








Im Kriege 
Reiterei nn 
= Keiterei £ Bemerkungen. 
. * z | Nidt ganz genau zu 
Deere = 5 = 4 | bereinen: Die i 
im Frieden ER il -«; 8 PR &, | menter haben zum Theil 
= = [8 “= „| mer 4 Soinien und 
R: ẽ £ I2|3 S 5 2 | andere Abweichungen. 
v R =: = > 8 — Fe > 
| 2  I$.3| 2 © 1% 
>| 5 u) aim ® O * 
Don 19 114 8 54 358 123 
(4 eımzin. (34 einzi.) 
Kuban 6 11 68 383 3 196 5 
Drenburg b 32 3 15 104 6 
Transbaifal 2 2 10 26 22 8 
Teret 4 26 2 12 665 2 
Ural 3 18 9 50 
(1 Gardel il Barbe) 
Sibirien 3 18 9 54 
Aſtrachan 4 3 12 
Amur il 1 2 ] 6 
Uſſuri 14*) 1 Lig 3 NAls Divifion (Halb: 
regiment) aufgeführt. 
2+e) 6 *r), Als UfurBrigabe 
| aufgeführt. 
Semiretſchenst | 4 3 12 
Irkutsk 1 1 
Krafinsjaräf 1 1 
*) Die Zahl der Sotnien 
e 907 mi.l.a aa |fann durd weitere Auf: 
‘ en FBt/ah5ıı, 29 20: 2 1/2! 892*)| 39 |. 
Zufammen [8!/a} 511, f 4 1471| 892*)39 bietungen auf 1009 ger 
bracht werben. 


b. Im Kriege. 


1. Gliederung. 


Die Bliederung der Urmee im Kriege dürfte fih an diejenige im Frieden 
faft genau anjchliefen und nur die nothwendigften WVeränderungen im Abhängig: 
feit von dem ftrategifchen Zweck aufweifen. 

Aus den Truppen der einzelnen, namentli der weſtlichen Militärbezirke 
werden Armeen, deren Zujammenfegung der Friedensgliederung entjpricht. Die 
im Frieden fehlende Divifionsfavallerie auch für die Rejerve-Divifionen 
wird bei der Mobilmachung durch Kafakentruppen zweiten und dritten Aufgebot? 
gebildet, die im Frieden beftchenden Kavallerie-Divijionen werden voraus» 
fichtlih zu Kavallerieforps zufammengeftellt, die Schüßen:Brigaden event. 
zu Divifionen erweitert und, wie man annimmt, zur felbjtändigen Verwendung 
in Verbindung mit den Kavallerieforps den Armeefommandos direkt unterftelt. 

Tehnifhe Truppen werden der Armee nad Bedarf, durchſchnittlich ein 
Bataillon pro Armeekorps, außerdem Pontoniere u. ſ. w. zugetheilt, der Train, 
für den nur ſchwache Kadres vorhanden find, größtentheild improvifirt. 
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Die Rejerve-Brigaden werden ebenfalld zu Divifionen entwicelt und 
entweder den Infanteriekorps ald 3. Divifionen zugetheilt oder zu befonderen 
Korps zufammengeftellt und als Feldtruppen verwendet. 

Dazu eine Artilerie-Brigade zu 4 Batterien zu je 8 Gefchüßen pro Divifion. 

Die Referve-Divifionen 2. Ordnung werden nach Bedarf zur Verftärkung 
der Feldtruppen herangezogen oder zu Beſatzungen verwendet. 


2. Truppentheile. 





BE: (EEE Ve VERBREHEE er ı 
Ba Schwa⸗/ Batte- | Ges er 

Art ber Truppentheile tatllone —* rien ſchütze illeie 
- a⸗ 

taillone 


A. Feld⸗Armee. 
193 Infanterie-Regimenter (ſämmtlich in Europa 
und Rautafus) : a ar Wan Zus hr 9a 
24 Schügen-Regimenter -. . - » 2 2.2....148 
42 Schügen-Bataillone -. - . . 2: 2 20. 
37 Linien» (Örenz:) Bataillone (ſämmtlich in Afien) | 37 
8/5 Rafaten-Bataillne -. » >» > 2 2 2 0 
einſchl. Amur 2. und 3. Kategorie) 
4 Garde » Kavallerie » Regimenter zu 4 Schwa- 
2 EEE 
57 Kavallerie -Regimenter zu 6 Schwahronen *) 
1 Dffetiner-Divifion (Halbregiment) ws 
1 Zurfmenen-Halbregiment . . » ». . 
2 felbftändige Schwadronen (1. Kategorie) . 
ir Kaſaken⸗Regimenter zu Schwadronen 
b ⸗ - zu ⸗ = 
2 Rajaten » Halbregimenter zu 2 bis 3 Schwas 
2 Ar 
9 felbftändige Sotnin. . . . 


11111 
——— 
11111 

aus 


1111111 
J4 


— 
—I 


23 Sappeur-Bataillone (1895) 
8 SappeursKompagnien (Afien) 
8 Bonton-Bataillone (Halb) . . 
6 EifenbahnBataillone ; 





16 
342 
2 

2 

2 
258 
36 
5 

9 


48 Feldartillerie-Brigaden zu 6 Batterien — 288 [2304 | — 
1 Pi ⸗ s 7 ⸗ — 7 56 — 
1 ⸗ ⸗ ⸗ 4 s — 4 32 — 
1 * ⸗ ⸗ 62/2 ⸗ — 62/2 26 — 
1 Gebirgs-Regiment zu 6 Batterien . — 6 481 — 
1 Finnland⸗Regiment au 4 Batterien. . — 4 321 — 

15 ſelbſtändige Batterien (Schützen) — 15 1201 — 

30 reguläre reitende und Gebirgs⸗Batterie — 30 1801 — 

20 reitende Kaſaken-Batterien. — — 20 1201 — 
3 Mörfer-Regimenter zu 4 Batterien. . . .| — 12 2] — 
2 s ⸗ (1895 4) zu 2 Batterien .| — 8 31 — 

ua — — 23 
— — 5/4 
— — 8 
— — 6 


Zuſammen. | I0TL/g 





672 | 4002/3 |» | 375/4 


*) Einfhl. Finnländifhe Dragoner, Krim:Tataren und Dageftan:Regiment. 
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B. Feldrefervetruppen. 


108 Reſervein anterle⸗Regtr. Kategorie 
61 2. Kategorie 
und ; "Bataillone 
innifche Neierve-Bataillone . 
afaten-Bataillone . - 
Mn — — an6 Sotnien 
⸗ a 4 Sotnien 
3 ſelbnandige Sotnien . 
J Neferveartillerie-Brigaben zu 4 vau 
30 Neferve-Batterien . 
18 reitende Rafaten- Batterien 
20 aan + erg i 
— der bisherigen Organifation) 
eferveeiienbahn: ——— 


— 
oa 
2 
1 
Il 
Il 


—⸗ 

bo 00 
ia 
311 


SEI III I 


BERE"T- 


E 
— 


C. Feſtungstruppen. 


— eh elkoe R 
56 Feſtungsartillerie » Bataillone nebit 
10 Kompagnien und 2 — 
16 Ausfall⸗Batterien. 
3 Belagerungsparks . 
20 SappeursKompagnien und 4 Halb: 
Kompagnien . 5 
13 fubmarine Minen-Kompagnien . 


Feſtungstruppen 


D. Erſatztruppen. 


201 Erſatz⸗Bataillone und 9 Erſatz⸗ 

Kompagnien —— 

6 Kaſalen⸗ Erſatz— Kompagnien . 

117 Erfag:Schwadronen u. |. m. . 
43 Raſaten-Erſatz⸗Schwadronen 
5 Erſatz⸗ Artillerie Brigaden . 
10 jelbftändige Erſatz⸗ Batterien 

2 Rafatın:Erja: Batterien 

4 Sappeur:Erjaß-Bataillone . 


Grfahtruppen| 201 15/4 222 | 
E. Reichswehr. 


mfanterie . 
avallerie . . 
Artillerie (Feld) 
ftungsartillerie 

appeure . 


— 
— 


111838 
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3. Sollſtärke. 











M — 














| Offiziere Ko mbattanten 
A. Feldtruppen. 
nfanterie 17 943 878 636 
avallerie 3396 | 100 048 
Artillerie . 2 505 85 226 
Genie*) . — — 
Feldtruppen 1 090 260 
B. Refervetruppen. 
Infanterie 11169 671610 
Kavallerie 2225 84 617 
Artillerie i 810 | 
Genie — — 2 155 
Reſervetruppen 
C. Feſtungstruppen. 
Infanterie 2340 143560 
Artillerie . 1288 | 75 554 
Genie . a 206 | 7236 
Feftungötruppen 3834 | 226340 
D. Erfagtruppen. | 
Infanterie 3896 228 082 
Kavallerie 751 37 852 
Artillerie 54 29 414 
Genie . — he % 5 064 
Erfagtruppen 5 285 300 412 
E. Dpoltſchenie (Reichswehr**) 
Infanterie Be a ie Te di ——— 9184 627 792 
Kavallerie (2)330 | (9%) 12400 
Artillerie 27 
Genie . ne 100 4 140 _ 
Reichſswehr 10 334 671 932 
Gelammtftärte 68830 | 307739 





Anmerlung. In biefe Berehnung find bie Lolallommandos und die Kaukaſiſchen 
Miligen nicht mit einbegriffen. 


II. Organifation. 


a. Formirung eines neuen, 19. Armeckorps und damit zufammenhängende 
Organifationsverändernngen, 
Laut Befehl vom 29. September ift im Warfchauer Militärbezirt ein neues, 
19. Armeeforp8 und zwar aus der 2. und 38. Infanterie-Divifion und der 
7. Kavalleries-Divifion formirt worden. 


*) Die Bahl der Genietruppen ift nad der 1894 begonnenen Reorganifation um 
8000 bis 10000 Mann ftärker zu veranfchlagen. 

**) Bei den Angaben über die Reichswehr handelt es fi hier mehr noch als bei 
den —— ser a um das „ſoll“ und bürften hier noch mehr Fragezeichen 
am e 
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Die 38. Divifion, ehemals Stab Kutais, ift befanntlich Fürzlih aus dem 
Kaukaſus nah dem MWeichjelgebiet, Stab Breft-Litomsf, verjeßt worden; Die 
2. Divifion ftand bisher in Warfchau, im Berbande des 15. Armeelorps; die 
7. Kavallerie-Divifion gehörte biäher zum 7. Armeeforps (Odeſſa), mußte aljo vom 
Gouvernement Cherfon nad) Wolhynien verfeßt werden. Es find dadurd auch 
Veränderungen bei der Zujammenjeßung der anderen Armeekorps nothwendig ge— 
worden. ©o tritt zu dem 15. Urmeeforps, ftatt der an das neue Korps ab— 
gegebenen 2. Divifion, die 6. Divifion Plozk, biöher zum 6. Korps gehörig. 
Dazu kommt die 6. Kavallerie-Divifion Warſchau, biöher beim 6. Korpd. Das 
6. Armeekorps (Warjchau) befteht nunmehr aus der 4. Divifion und 16. Divifion, 
die ihrerjeits bisher zum 4. Armeekorps (Minsk, aljo zum Militärbezirt Wilna) 
gehörte und ihren Stab in Bjeloftot hat. Dazu die 4. Kavallerie-Divifion, 
bisher ebenfalls zum 4. Korps gehörig. Das 4. Armeelorpd behält Die 
30. Divifion und erhält dazu die 40. Divifion, Stab Bobruysk, welche bisher 
als einzige im Europäiſchen Ruflande außer Korpsverband ftand. Eine Kavallerie- 
Divifion für diefed Korps fehlt nunmehr. Das Kaufafiiche Armeekorps wird 
nad) Abgabe der 38. Divifion (biäher Kutais) aus der Kaufafiihen Grenadier- 
Divifion der 39. und der neu hinzugefommenen 20. Divifion jegt Kutais, 
vorher Wladifamfas und bisher außer Korpsverband, beftehen. Dazu an Kavallerie 
die 1. und 2. Kaukaſiſche Kafaten-Divifion. Außer Korpsverband verbleiben 
aljo im Kaukaſus außer Referve-Brigaden und Schüten nur noch die 21. In— 
fanterie-Divifion, die anftatt Tenio-Chan-Shura Wladikawkas ald Stabäquartier 
erhalten hat, und die Kaukaſiſche Kavallerie-Divifion. 

Die nicht im Korpöverbande ftehenden Kavallerie-Divifionen Nr. 13 (Warjchau) 
und 15 (Plozk), desgl. die 1. Donkafafen-Divifion (Samoftje) find fortan 
dem Oberbefehlähaber des Warjchauer Militärbezirtd bezw. deſſen Gehülfen auf 
bejonderer Grundlage unterftellt. 

Das 165. Kowelſche SInfanterie-Regiment, bisher der 11. Infanterie 
Divifion (Luz) ald 5. Regiment beigegeben, tritt als joldhes in den Beftand der 
38. Infanterie-Divifion (fommt aljo vom Militärbezirf Kiew zum Warfchauer 
Bezirk). Ferner fommt das 11. Donkafafen-Regiment, bisher zur 11. Kavallerie 
Divifion (Dubno in Wolhynien) gehörig, zur 7. Kavallerie-Divifion, die dafür 
dad dem Chef des Stabes des 7. Armeekorps zu unterftellende Kajaken-Regis 
ment Nr. 1 aus ihrem Beftande verliert. 

Die ganze Neuerung bedeutet zumächft eine Vermehrung der Truppen des 
Warſchauer Militärbezirtd um zwei Infanterie-Divifionen (Rr. 38 und Nr. 16) 
und zwei Kavallerie-Divifionen (Nr. 7 und Nr. 4), und zwar auf Koften der 
benachbarten Militärbezirte Wilna, Kiew und Opdefja. 

Mit aus diefem Grunde bejagt ein Befehl vom 21. September, daß 
acht Kreife der Gouvernementd Lomjha und Grodno (biöher zum Militärbezirk 
Wilna gehörig) und zwei Kreife des Gouvernements Wolhynien (bieher zu 
Kiew gehörig) in militärischer Hinficht, alfo mit allen Garnifonen, Bezirke- 
fommandod u. j. w., zum Militärbezirt Warſchau zu ſchlagen find. Aus- 
genommen hiervon find nur das in Wilkowiſchki garnijonirende Infanterie-Regi- 
ment Nr. 118 und die fliegenden Artillerie-Regimenter Nr. 26 und Nr. 41, 
weil diejelben zu im Wilnaer Militärbezirk dislozirten Divifionen gehören. 

Ferner ergiebt es fich, dab die bisher in der Hauptjache feftgehaltene Norm, 
wonach bei jedem Armeekorps auch die Kavallerie-Divifion gleiher Nummer 
ftand, nunmehr faft ganz aufgegeben if. So werden das 1., das 18., dad 
4., das 16. und das 7. Armeekorps, desgl. das 13. und das 17. fortan gar 
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feine Kavallerie-Diviſion bei ſich haben. Im Ganzen kommen auf 21 Armee— 
korps (einſchl. Garde und Grenadiere) nur 19 Kavallerie-Divifionen (einſchl. 2 Garde: 
und 2 Kaſaken-). Verſchiedene, an anderer Stelle zu berührende Umftände lafjen 
darauf jchliefen, daß die Formation einer neuen Kavallerie-Divifion, Nr. 16, 
jowie die eined neuen Armeekorps, Nr. 20, beichlofien ift. Da Hierzu im 
Europäiſchen Rußland Feld-Divifionen nicht mehr frei find (fiehe auch Die- 
Iofationstabelle) und auch aus dem Kaufajus Feldtruppen kaum mehr entnommen 
werden können, jo würde man in diefem Falle die neuen Korps aud Reſerve— 
Brigaden formiren oder bereitö bejtehende Verbände in Anſpruch nehmen müffen. 


b. Neuorganifation der Sappenriruppen. 


Ueber eine wichtige Neugeftaltung und Vermehrung der Sappeurtruppen 
und des Feldtelegraphenparks befagt ein Kaiferlicher Befehl: „EB wird a) aufer 
den bereitö vorhandenen 5 Sappeur-Brigaden eine neue ſechſte (zunächſt nur 
deren Stab) formirt, dazu kommen b) 6 neue aftive und 2 Rejerve-Sappeur- 
Bataillone (aus abgegebenen Kompagnien der alten), eritere mit den ſich an 
die alten anjchließenden Nummern 14 bi 19, die Rejerve-Bataillene mit den 
Nummern 1 und 2. Später follen noch zwei neue Bataillone Nr. 20 und 21 
aufgeftellt, und die SappeursKompagnien in Aften, außer den Weſtſibiriſchen, 
zu Sappeur-Bataillonen erweitert werden. Die nenformirten 8 Bataillone 
werden zunächit den erften vier SappeursBrigaden zugetheilt, und erft nach Be— 
endigung der Lagerübungen (1894) jcheiden die zur Formirung der neuen 
6. Brigade beftimmten Bataillone: Grenadier-, 13. und 17, aktive, desgleichen 
die beiden Rejerve-Bataillone aus den früheren Verbänden aus, um nach ihren 
neuen Garnijonen im Moskauer Militärbezirt überführt zu werden. c) Die 
bisher vorhandenen, im Verbande der Sappeur-Brigaden (aber nicht der Bataillone) 
gewejenen 17 Feldtelegraphenparks erhalten neue Etats, verlieren aber ihre be— 
fonderen Stäbe. Die Utenfilien des Parks Nr. 1 nebft der nöthigen Anzahl 
von Technikern gehen in den Beitand ded Garde-Gappeur-Bataillond über. Aus 
den übrigen 16 Feldtelegraphenparks werden 16 %eldtelegraphen- Kompagnien 
formirt und foldye dem Grenadier-Sappeur-Bataillon, den 13 biöher beftehenden 
Armee: und den 2 Kaufafiihen Sappeur-Bataillonen (ald vierte Kompagnien) 
überwiejen. (Die neuen Sappeur-Bataillone Nr. 14 bis 19 erhalten aljo 
Zelegraphen-Kompagnien erft jpäter.) 

Die weitere Ausführung der in dem betreffenden Befehl vorgejehenen und 
auch die Bildung von Erjaß-Sappeur-Bataillonen ſowie die Vermehrung der 
Sappeur-Kompagnien in Aſien umfafjenden Neuformationen wird erft allmählich, 
auf Beitimmung des Kriegöminifterd bezw. der Haupt-Ingenieurverwaltung 
erfolgen. Die beabſichtigte Ausftattung der Bataillone Nr. 20 und 21 ent: 
fpricht der zu erwartenden Sormation zweier neuen Armeeforps gleicher Nummer. 

Die Sappeur: und die 8 Pontonier:(Halb-)Bataillone erhalten, ftatt der 
früher von ihnen geführten Infanteriegewehre, Dragonergewehre, die Telegraphen- 
truppen und die MineursKompagnien der Erjaß-Sappeur-Bataillone Revolver 
und Säbel. ...“ 

Die Urſachen zu diejer eingreifenden Veränderung find nach dem jehr ein- 
gehenden Referat des „Ruffiihen Snvaliden“ kurzgefaßt folgende: 1. Die Zahl 
der biöher in Europa vorhanden gewejenen Sappeur-Bataillone (15 auf 20 Armees 
forps) entſprach nicht der Zahl der vorhandenen Armeekorps. 2. Die Verbindung 
der biöher nicht im Korpäverband ftehenden Feldingenieur-Truppen mit Den 
Korps hatte auch im Kriege einen rein zufälligen Charakter. Die nur zeitweije 
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dem Beitande eined Armeekorps zugetheilten Genietruppen entbehrten einer ge: 
meinjchaftlihen Leitung, und der erft im Mobilmahungsfall zu ermennende 
Korpsingenieur — ein Chef der Artillerie für jedes Armeekorps ift jchon im 
Frieden vorhanden — Fannte die ihm nad den bisherigen Beftimmungen zu- 
getheilten Genietruppen nicht. 3. Die im Kriege den Divifionen beizugebenden 
SappeursKompagnien hatten fein leichtes Brüctenmaterial bei fi, der Vorrath 
an Pontonmaterial war jehr gering und hatte feinen beftimmten Zwed. 4. Die 
Zahl der vorhandenen ZTelegraphenpart3 (außer Kaukaſus 15) reichte für die 
Zahl der Armeekorps nody weniger aud. Ihr Beitand an Mannjchaften und 
Dffizieren war für einen jelbftändigen Truppentheil zu Elein, die Organifation 
ald Truppe wich wejentlih von der der übrigen Waffengattungen ab und ermög- 
lichte ed nicht, im Frieden die für den Krieg nöthige Zahl von ZTelegraphiften 
und Aufjehern auszubilden. ... (Die Punkte 5 und 6 find von und mit 
Nr. 4 zujammengefaßt. D. Berf.) 7. Das Material eined Feldtelegraphenparks 
reichte jogar für die Bedürfniffe eines Korps nidyt aus und war nicht geeignet 
zur Anwendung in jedem Gelände und in der unmittelbaren Sphäre des feind- 
lichen Feuers. 8. Die biöherige Einrichtung der Feldingenieurparks war der 
Korpsorganijation ebenfalld nicht angepaßt, denn das mitgeführte Material reichte 
nur für die Sappeur-Bataillone und zum Theil für die Infanterie, aber nicht 
au für den Zelegraphen- und den Sprengdienft der Genietruppen und ber 
Kavallerie aus. 9. Die bisherige Formation der Reſerve- und Crjaßtruppen- 
theile lag den aktiven Sappeur-Bataillonen ob, was ihre Mobilifirung erjchwerte. 
10. Die Organifation der Erjaß-Sappeur-Bataillone war den Bedürfniffen der 
aktiven Genietruppen nicht angepaßt. Die aus der Reſerve eingezogenen Leute 
vermochten dort ihre Spezialkenntniſſe nicht aufzufriichen und kamen theilmeije 
nicht in die Truppentheile, die ihrer bedurften. 11. Der Beftand der Sappeur- 
truppen im Aftatiichen Rußland war zu ſchwach. 

Alle diefe Mängel find dur die neue Verordnung befeitigt. Die Zahl 
der Sappeur-Bataillone entjpricht jet im Europäiſchen Rußland der der Armee: 
korps (1 Garde-, 1 Grenadier: und 19 Feldarmeekorps); für den Kaukaſus und das 
Aſiatiſche Rußland entjpricht ihre zukünftige Zahl den Bedürfniſſen der Länder. 
Jedes aktive Sappeur-Bataillon wird fortan im Frieden drei Garde-, vier 
Trandkaspiihe und zwei SappeursKompagnien und eine Telegraphen-Kompagnie 
zählen, davon im Kriege je eine Sappeur-Kompagnie für jede Divifion, die dritte 
zur Rejerve. 

Je zwei Kompagnien der aktiven Sappeur-Bataillone wird ein leichter 
Brüdenparf beigegeben, eine große Erleichterung für die einzelnen Divifionen, 
die dadurch gleich die nöthigen Mittel zum Flußübergang für ſämmtliche Truppen- 
gattungen zur Hand haben. Die nunmehr den aktiven Sappeur-Bataillonen 
direkt beigegebenen Telegraphen-Kompagnien werden den früheren Parks gegen- 
über einen erheblich größeren Beftand an Mannfchaften haben, desgleichen 
Zeitungen für 20 Werft und 6 Stationen mehr ala bisher (früher 65, jekt 
85 Werft) und befondere Kabel-Abtheilungen, die es ermöglichen, Zelegraphen- 
verbindungen direkt auf dem Boden anzulegen. 

Ein Theil der Mannjchaften wird beritten gemacht, um der Kavallerie als 
Heliographiften und aud) zum Schuß der Xelegraphenlinien, zu jchnellerer Auss 
befjerung u. j. w. dienen zu fönnen. 

Die für jedes Korps im Kriege nöthigen Sappeur: und Telegraphenträfte, 
zu denen auch eine Abtheilung des Feldingenieurparks tritt, find jegt in ber 
Hand des Bataillondfommandeurd vereinigt, der bei der Mobilmahung zum 
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Korpeingenteur wird und mithin ein unmittelbare Snterefje daran hat, daß die 
ihm untergebene Truppe im Frieden und im Kriege auf der Höhe ihrer Be- 
flimmung ift, aud was das Material anbetrifft. Ihm fteht als Stellvertreter 
und Gehülfe ein Stabsoffizier zur Seite, dem die Ausbildung im Frieden direkt 
unterfteht. 

Die bisherigen Beftimmungen hinfichtlich der Ergänzung der Telegraphiften 
mußten weſentlich vereinfacht werden, da es nicht möglich war, die nöthigen, 
ſchon vorgebildeten Spezialiften bei der Rekrutirung aufzutreiben, und auch die 
Sappeur-Bataillone ſolche nicht in hinlänglicher Zahl abgeben konnten. Die 
Telegraphen⸗Kompagnien follen daher fortan ihre Spezialiften jelbft ausbilden. 

Dagegen erhalten fortan die Sappeur-Bataillone, mithin auch die mit ihnen 
vereinigten Xelegraphen-Rompagnien, berittene Trainmannjchaften aus der Rejerve 
der Kavallerie. 

Die bisher beftimmungsmähige Ablommandirung von Offizieren und Mann— 
ihaften der Telegraphenpart3 zu den Staatö-Telegraphenämtern fällt, weil fie 
ſich ald nutzlos erwieſen hat, fort. 

Der Beitand und die Organifation der Feldingenieurpart3 wird durch die 
neue Organijation wejentlich, ihre Beftimmung theilmeije verändert. Sie werden 
nicht mehr wie früher nur einen Vorrath von Sappeurwerkzeug, jondern aud) 
de für die Telegraphen-Kompagnien und die Kavallerie (zu Sprengungen u. j. w.) 
nöthigen Rejerveinftrumente mit fich führen. 

Die Zahl der Feldingenieurpartd (mit Kaukaſus ſechs) im Frieden bleibt 
diefelbe, ihre Bertheilung im Kriege aber wird eine andere. Sie werden fortan 
in Korpsabtheilungen getheilt, von denen jede dem für zwei Infanterie, eine 
Kavallerie-Divifion und ein Sappeur-Bataillon neuer Organijation nöthigen 
Vorrat entjpricht und dem Korpsingenieur, gleichzeitig Kommandeur ded Sappeur- 
Bataillond, unterjtellt wird. Die Zahl diejer Abtheilungen in jedem Park ift 
aljo analog der Zahl der Korps desjenigen Militärbezirks, in welchem der Feld— 
ingenieurparf untergebracht ijt. 

Sehr bedeutend wird durch die Verfügung von 1894 die nody aus dem 
Jahre 1884 herrührende Art der Formirung der Reſerve und Erjaktruppentheile 
der Genietruppen verändert. Es wurden biöher im Frieden feine Rejerve- oder 
Erfapabtheilungen präſent erhalten, fondern es jollten bei einer Mobilmahung 
aus 11 Sappeur-Bataillonen je eine Kompagnie ausgejchieden werden, die ihrers 
ſeits je zwei felbftändige Reſerve- oder Feftungd-Kompagnien zu formiren hatte. 
Zur Aufftellung von Grjat-Sappeur-Bataillonen waren aus dem Beftande von 
vier Sappeur-Brigaden Heine Kadred beftimmt. Die Mobilifirung der aktiven 
Sappeur-Bataillone wurde dadurch erfchwert. Es werden daher nun jchon im 
Frieden zwei Rejerve-Sappeur-Bataillone und drei Kompagnien aufgeftellt, die 
bei der Mobilifirung fowohl Reſerve- ald Grjagtruppen formiren. Die aktiven 

t-Bataillone können daher jchneller den Marjch antreten. 

Die fünftigen Erfag-Sappeur-Bataillone werden ihrerjeitd anders organifirt 
fein ald nach der früheren Beftimmung. Die vier Kompagnien jedes Bataillond 
werden nicht mehr unfortirte Leute aller Geniefpezialitäiten: Feſtungsſappeure, 
Seemineure, Luftichiffer, Elektrotechniker, Gijenbahner u. ſ. w., Alles durch und 
nebeneinander, enthalten, fondern die Mannjchaften werden je nad) ihrer Spezialität 
verihiedenen Kompagnien zugetheilt, jo daß fie dort ihre Spezialtenntnifje wieder 
auffriichen Können und aud ind Feld den Truppen nachgeſchickt werden, die ſie 
am beiten zu verwenden vermögen. Die Eijenbahn-Bataillone und Feitungs- 
Ingenienrtruppen erhalten aus demjelben Grunde bejondere Erjak-Bataillone. 
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Es ift aus Vorftehendem erſichtlich, daß, abgejehen von der wejentlichen Ber- 
mehrung der Sappeur-Bataillone u. ſ. w., die Hauptjadye der Neuorganifation in 
der Aufgabe der Selbftändigkeit der ZTelegraphenparf3 und ihre Zutheilung (als 
Kompagnien) zu den Sappeur-Bataillonen bejteht. 

Eine größere Solidarität, wenigftend im Kriege, erhält aber durch die 
neuen Beftimmungen der Korpaverband vermittelft Zutheilung einer feititehenden 
Quote von Sappeurtruppen mit verbefjerten Zraineinrichtungen, unter einheit= 
licher Leitung. SHinzuzufügen ijt, daß nad einem Befehle vom 22. Dezember 
die beiden Kaufafiihen Sappeur-Brtaillone je eine Kompagnie als Feſtungs— 
Sappeur:Kompagnie nad) Kars und Batum abzugeben haben. 


ce. Seldfändigmahung der elektrotehnifhen Schule. 


Die zur Ausbildung von Genieoffizieren in der Anwendung der Gleftrizität 
zu militärischen Zweden beftimmte eleftrotechnifche Offizierklaſſe, mit eleftrotechniicher 
Kompagnie, gehörte bisher zum Beftande der eleltrotschniichen Verwaltung, verfolgte 
aber hauptjächlich Uebungszwede, während die Hauptaufgabe der Verwaltung rein 
technische und adminiftrative Ziele waren. Infolge der bei der Durchführung ihrer 
verjchiedenartigen Aufgaben gemachten Erfahrungen find durdy Befehl vom 26. Zuli 
a. St. 1894 die eleftrotechnijche Offizierflafje und die eleftrotechniihe Kompagnie aus 
dem Berbande der eleftrotechnijchen Verwaltung gelöft, jelbjtändig gemadyt und 
direft dem Hauptchef des Genieweſens unterftellt worden. Demnady bat die 
Schule eine ähnliche Organijation erhalten wie die anderen, ſchon jeit längerer 
Zeit bejtehenden Offizierfchulen, Schießſchule, Ravalleriefhule, Artilleriejchule. Die 
Zwede und die Ergänzung der Scyule, zu der eine eleftrotechnijche Kompagnie, 
eine technijche Lehrjtation u. ſ. w. gehören, find ſonſt diejfelben geblieben, tod 
ift die Zahl der Wortragenden und Scyüler vermehrt, das Programm und Die 
Dauer ded Lehrkurfus auf 1 Jahr 3 Monate erweitert worden. 

Die Vermehrung der Schüler war durdy die Formirung neuer Feitungs- 
Zorpedod- und Flußminen-Kompagnien, der Feſtungs-Sappeur-Kompagnien, Der 
Feftungs-Telegraphen u. ſ. w. bedingt, die Erweiterung ded Programms durch 
die Fortjchritte in der Elektrotechnik. Die eleftrotechniiche Kompagnie hat In— 
ftruftoren für die Genietruppen auszubilden und entwidelt fidh bei der Mobil- 
machung zu einem ingenieurtechnifchen Erjaß-Bataillon. 


d. Menue Garde-Megimenter, 


Die zur 3. Garde-Infanterie-Divifton (Warſchau) gehörigen Regimenter: 
Kexholmſches Seiner Majeftät des Kaiferd von Defterreihh und das Gt. Peters- 
burger ©renadier-Regiment König Friedrih Wilhelm III., nahmen biäher im 
Berbande ded Gardeforps injofern eine Ausnahmeftellung ein, als fie nicht zur 
eigentlichen Garde (älteren), jondern zu den Grenadier-Regimentern gezäblt 
wurden, was fich auf den Rang der DOffizierdyargen bezog, der dem der Armee 
gleih war. Daneben genofjen fie aber, abweichend von denen der Armee, einige 
der Garde zuerfannte Prärogative und äußere Auszeichnungen. Die Offiziere 
der beiden Regimenter nahmen theil an den den Garbdeoffizieren feit 1867 be- 
willigten Zulagen in der Höhe des halben Sahresjoldee. Die Regimentskom— 
mandeure waren, wie bei der alten Garde, jeit 1831 ſtets Generalmajord. Bon 
den Abzeichen der Garde trugen die Dffiziere an Kragen und Aufichlägen ges 
ftite filberne Ligen (die Mannjchaften joldhe von Baumwolle), ferner die Knöpfe 
mit dem Kaijerlichen Adler (bei den Armee-Regimentern glatt) und das Gäbel- 
bandolier mit Silbertreffen (bei der Armee ſchwarzes Lackleder). Es fehlte aber 
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den beiden ſo bevorzugten Grenadier-Regimentern der die eigentliche Garde be— 
zeichnende Gardeſtern an der Pelzmütze, der durch das den Armeetruppen eigene 
Wappenſchild erſetzt wurde. Der Erſatz an Mannſchaften bezw. auch der Offi— 
ziere war nahezu der gleiche wie bei der Garde. 

So hatten die beiden genannten Regimenter gewiſſermaßen eine Zwitter— 
ſtellung inne, die erſt jetzt durch den ihnen von Seiner Majeſtät Kaiſer Nikolaus II. 
zu Theil gewordenen Gnadenbeweis (für beſonderes Wohlverhalten), der ſie zur 
alten Garde erhebt, vollſtändig ausgeglichen iſt. 

Dieſe Rangerhöhung bezieht ſich auch auf die bisherigen 3 Grenadier— 
Batterien der 3. Garde-Kavallerie-Brigade, die nunmehr Garde-Batterien heißen. 


e. Aenderungen Bei den Höheren Stäben und BVerwallungen. 


Die Chef3 der Stäbe der verjchiedenen, unjeren Armeeforperayond einiger: 
maßen analogen, aber viel umfangreicheren Ruffiichen Militärbezirfe hatten bisher 
binfichtlih ihrer Rangftellung eine nicht ganz Hlargelegte Stufe zwijchen dem 
Divifiondfommandeur und dem Fommandirenden General eined Armeeforps 
inne. Nach einem Befehle vom 20. Mai find diefen Perfönlichkeiten in ihrem 
Refiort die Rechte eines fommandirenden Generald zuerkannt worden. Es wird 
dadurdy weniger bezwedt, ihre Macht dem Perjonal der Bezirkäftäbe gegenüber 
zu erhöhen, ald die Stabächef3 den fommandirenden Generalen der Armeelorps, 
zu denen fie in jo viele dienjtliche und dabei autoritative Beziehungen treten, im 
Range gleichzuftellen und dadurch Kompetenzichwierigfeiten zu bejeitigen. So— 
lange die verjchiedenen Divifionen noch nicht wie jett in Armeekorps zuſammen— 
geitellt waren, genügte für die Stabschefs der Militärbezirfe der Rang eined 
Divifionsfommandeurs, wie ihn jeßt die Stabschefs der einzelnen Armeeforps 
befleiden. Hervorgerufen wurde diefe neue Beſtimmung auch dadurch, daß jeit 
1892 die Truppen der drei meftlichen Militärbezirfe: Wilna, Warjchau und 
Kiew, jchon im Frieden gewiſſermaßen jelbftändige Armeen mit kriegsmäßig 
organifirten Stäben bilden. Die Chef3 der einzelnen Abtheilungen diejer Stäbe 
haben den Rang eined Divifionsfommandeurd. Es war daher angezeigt, dem 
Chef des Gejammtftabes, ald ihrem direkten VBorgejeßten und ausführenden Organ 
des Höhftlommandirenden im Bezirk, eine höhere Stellung zu geben. Diejer 
Rangerhöhung entjprechend find auch die den Stabschefs zuitehenden Tiſch— 
gelder von 900 Rubel pro Zahr auf 1500 Rubel erhöht worden. 

Neugejchaffen ift ferner die Stellung eines zweiten bezw. dritten Gehülfen 
ded Oberfommandirenden der Truppen ded Warjchauer Militärbezirks, dem bes 
jonders die Inſpektion der im Bezirk dislozirten Kavallerie-Divifionen übertragen 
it. Wir bemerken zu diejer neuen Berfügung Folgendes: Die Stellung eines 
Inſpekteurs der gejammten Kavallerie ift jeit dem Tode des diefen Pojten vers 
jehenden Groffürften Nikolai Nikolajewitſch nicht wieder bejeßt worden, und gingen 
die Funktionen deffelben auf dad Kriegsminifterium über, das Inſpektionen durch 
bejondere Generale vornehmen lieh. Dieſe Funktion lag ferner auch den Höchſt— 
fommandirenden der Militärbezirfe und den Kommandirenden der Armeeforps 
ob. Ueberdies wurde die bejondere Stellung eines Inſpekteurs des Kavallerie 
erſatzes (beftimmt zum Ankauf und zur Ausbildung der Remonten und zur 
Bildung von Marſcheskadrons im Kriege) gejchaffen. Es machte ſich dabei bald 
dad Fehlen einer einheitlichen Leitung und Kontrole der gefammten Kavallerie 
naturgemäß fühlbar, ohne daß man, vermuthlich wegen Mangel an einer dazu 
geeigneten, die genügende Antorität auch über die höchften Inſtanzen befigenden 
Perjünlichkeit, einen neuen Generalinjpekteur ernannte. Es ift anzunehmen, daß 
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der jeßige Kommandeur der 2. Garde-Ravallerie-Divifion, Großfürſt Nikolai 
Nikolajewitih (Sohn des früheren Generalinjpefteurs), der bereits Proben feiner 
großen kavalleriſtiſchen Begabung bei der Führung der gejammten Garde— 
Kavallerie im Lager von Kradnoe Selo abgelegt hat, dieje Stellung Fünftig ein- 
nehmen wird. Worläufig erjcheint die Stellung eines bejonderen Chef der 
Kavallerie für den Warfchauer Militärbezirt um fo nöthiger, ald in demjelben 
81% Kavalleriee bezw. Kafalen-Divifionen dislozirt find (Militärbezirt Wilna 
nur 2, Kiew 5, Odeſſa 1) und die Kontrole über dieſe Kavalleriemafje im 
Verein mit der der übrigen Truppen ded Bezirks, für den Höchftlommandirenden 
um jo ſchwieriger ift, ald er in feiner Stellung ald Generalgouverneur auch die 
abminiftrative Verwaltung feiner Satrapie unter fi) hat. Um dem neuen Chef 
der Kavallerie des Warjchauer Militärbezirks, Generallieutenant Bodisco, bisher 
Kommandeur der 7. Kavallerie-Divifion, die nöthige Autorität zu geben, find 
ihm den nicht im Armeekorpsverbande ftehenden 3 Kavallerie-Divifionen gegen- 
über die Befugniffe eined Korpstommandeurd zuerkannt worden. Die fünf im 
Armeekorps ftehenden anderen Divifionen hat er nad) einer befonderen, von dem 
Höchſtkommandirenden ertheilten Snitruftion zu leiten. Seine Kompetenzen find 
die eined Korpsfommandeurd mit entiprechendem Stab. 

Gemäß einer bereit? am 15. Auguft beftätigten Verfügung, werden am 
1. Zanuar 1895 Korpsintendantur » Verwaltungen bei dem Gardekorps, dem 
3., 5. und 12. Armeeforps eingerichtet, die nur für den Kriegsfall vorgeſehen 
waren. Bisher eriftirten Korpsintendanturen im Frieden nicht, ſondern bie 
Truppen refjortirten von der den ganzen Militärbezirt verjorgenden Bezirks— 
intendantursBerwaltung. Die neue, vorausſichtlich noch weiter, d. h. allgemein 
ausdzudehnende Einrichtung ift mit ein Symptom dafür, dab man die Armee- 
korps mehr ald früher zu einem in fi organiichen Ganzen und unabhängiger von 
der Verwaltung des Militärbezirtd hinjtellen will, 

Sm Kaufajus-Gebiete find zwei Kreistruppenchefs-Verwaltungen 
(Bezirkäfommandos), Nachitſchewan und Sſuchum, eingegangen, dagegen ein 
neues im Gouvernement Stawropol und zwar in Medwäihenst errichtet worden. 

Im Amurs-Gebiete ift eine bejondere Truppencheföverwaltung ind Leben ge- 
rufen und bereits in Thätigfeit getreten. 


f. Neue Erfaß-Aavalleriehadres. 


Laut Befehl vom 16. Dezember 1894 wird aus den biäher über den Etat 
vorhandenen 4. Abtheilungen der Kadres Nr. 5, 13, 14 des Kavallerieerjates 
ein neuer Kadre zu 3 Abtheilungen und zwar bei der 7. Brigade ded Kavallerie 
erjates gebildet, jo dah diefe Brigade, Stab Tambow, anftatt der früheren 2 
nunmehr 3 Kadres zählt. Der neue Kadre erhält die Nr. 15, während der 
bereit3 früher errichtete Kadre Nr. 15 (Nowogeorjewsk, Gouvernement Cherſon) 
die Nr. 16 annimmt. 

Da die Zahl der Erſatz-Kadres der Kavallerie der der vorhandenen regulären 
Divifionen entipricht bezw. entſprechen fol, gegenwärtig aber aufer den beiden 
Sarde-Divifionen und der Kaukaſiſchen Divifion, die ihre eigenen Kadres haben, 
erſt 15 Kavallerie-Divifionen vorhanden find, jo läpt die Formation des neuen 
Kadred mit einiger Sicherheit auch auf die Aufftellung einer neuen Kavallerie 
Divifion mit der Nr. 16 jchließen. Es ift das um jo wahrjcheinlicher, als für die 
in Europa, außer der Garde, dislozirten 20 Armeelorps (einjchl. Grenadiere) bis⸗ 
ber nur 15 SKavallerie-Divifionen und 2 Kafafen-Divifionen vorhanden find. 
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Auf jedes Armeekorps eine Divifion gerechnet, müßten mithin noch 3 KRavallerie- 
Divifionen neu formirt oder aber den Kaſakenheeren entnommen werden. 

Ein von dem Hauptmann im Generalftabe Drujhinin am 31. Dezember 
1894 gehaltener Vortrag „über die. Organijation einer unabhängigen ftrategijchen 
Kavallerie”, dem die Groffürften Wlademir und Nikolai Nikolajewitſch beimohnten, 
läßt ebenjo wie ähnliche Aeuferungen früheren Datums erkennen, dab in Rufland 
die Aufftellung ganzer Kavallerieforps jchon im Frieden und mit zwedentiprechen- 
der Dislozirung ernftlicy geplant wird. 

Ein Anfang damit ift jchon injofern gemacht, ald im Militärbezirt Warjchau, 
abgefehen von den dort den Armeekorps beigegebenen fünf Kavallerie-Divifionen, 
drei Divifionen, darunter eine Kafafen-Divifion, zu bejonderen Zweden zur 
Verfügung des Höchſtkommandirenden ftehen. 

Nicht minder deuten darauf die im Korpöverbande vorgenommenen Uebungen 
der Kavallerie hin. Eine Ruſſiſche Korreipondenz vom 18. Dftober 1894 äußert 
fi) darüber folgendermaßen: 

Dei der Veränderung in der Heereseintheilung burd die Errichtung des 19. Armee: 
forps ift eine bebeutfame Neuerung erfolgt, nämlich die Bildung einer fo großartigen ges 
ſchloſſenen Reitermafie jhon in Friedengzeiten, wie fein anderes Europäiſches Heer nur 
Aehnliches aufzumeifen hat. Drei Reiters Divifionen, die 13.,15. und 1. Donifhe Kafakens 
Pivifion, mit zugehöriger reitender Artillerie wurden im Militärbezir! Warihau dem 
General Bodisco, Gehülfen ded General Gurko, einem vortrefflihen Neiterführer, als 
alleinigem Dberbefehldhaber unterftellt. Der Mittelpuntt diefer Reitermaſſe ift Warſchau; 
ihr rechter Flügel, wenn man fie nah Weften gerichtet denkt, Plozk, der linfe Xublin. 
Bird fie in der Mitte zufammengezogen, fo bedroht er Schleſien; bei BZufammenziehung 
auf dem rechten Flügel Oftpreußen; auf dem linken Galizien, abgejehen von den fonftigen 
Reiter: Divifionen im Grenzgebiet. Um die Möglichkeit der Leitung folder Reitermaſſen 
e erproben, wurde im Militärbezirk Wilna ein etwa gleich ftarkes Korps von 76 Schwa— 

onen und 36 Gejhügen auf acht Tage zufammengezogen, dad vom einfachſten ſchul— 
mäßigen Ererziren bis zu großen Neiterfhlachten Älles durchmachte. Ganz bejonderer 
Werth wurde auch auf die Verwendung der Kaſaken im Vergleich mit der der Dragoner 
elegt. Der Dberbefehlähaber des Militärbezirks Wilna, General der Infanterie Ganegfi, 
efihtigte täglich diefe höchft geheim gehaltenen Uebungen, an deren Schluß er fi in 
einer Rede voller Anerlennung u. A. äußerte: „Ich bin überzeugt, daß es auf der ganzen 
Welt feinen Gegner giebt, den eine fi durch derartige Leiftungen auszeichnende Reiterei 
und reitende Artillerie nicht niederwerfen würde.” In den betheiligten Difizierforps ift 
die Zuverfiht allgemein, daß feine feindlihe unvorbereitete Infanterie oder Artillerie 
ftellung dem Anfturm diefer Mafjen Widerftand leiften könne. Die Richtigkeit diefer Ans 
fiht möge dahingeſtellt bleiben; jedenfalls ift aber in der Ruſſiſchen Neiterei die Bildung 
diefer Reitermafie jhon im Frieden mit Freuden begrüßt worden. 


g. Kaſallen. 


Einen Zuwachs hat das Doniſche Heer (Befehl vom 25. Dezember) durd) 
die Aufitellung einer 4. jelbftändigen berittenen Sotnie 1. Kategorie erhalten. 
Die neue Sotnie erhält die Nr. 4 (Nr. 1, 2, 3 beftehen bereits jeit längerer 
Zeit) und fommt nad) Nowo Tcherkafjt in Garnifon. Die entſprechende Sotnie 
2. Kategorie erhält die Nr. 34 im Anjchlug an die im Kriege außer den Regi— 
mentern 2. Kategorie zu mobilifirenden 33 jelbftändigen Sotnien. 

Laut Kaijerlihen Befehls hat das Transbaikal-Kaſakenheer im Frieden und 
im Kriege neben den bereits beftehenden Reiter-Regimentern Nr. 1, 2 und 3 
(leßtere beiden im Frieden nicht im Dienft) zu ſechs Sotnien ein weiteres 
Regiment zu vier Sotnien aufzuftellen, das die Nr. 2 erhält. Der Stab des 
neuen Regiments wurde Anfang 1894 in Zichita formirt, und zu demjelben 
treten zunächft die dort garnijonirenden drei Sotnien ded Regiment? Nr. 1. 
Später fommt das Regiment nad) dem Dorfe Nikolskoje ded Priamur-Gebietes, 


238 Militäriiche Jahresberichte für 1894. 


und beide jetzt unvollftändige Negimenter werden während der Jahre 1894 bis 
1897 auf den vollen Etat gebracht. Dieſe Verftärtung der im aktiven Dienfte 
befindlichen Kajaten-Truppentheile im Amur- und Ufjuris@ande wird durch Das 
Anwachſen der auch Fremdvölker in fich jchliefenden Kaſakiſchen Bevölkerung und 
die Grenzbeziehungen zu China bedingt. 


h. Pageflanifhes Deiter-Megiment. 


Das bisher „irreguläres“ Dageftanifches Reiter-Regiment genannte, jegt Der 
Transkaſpiſchen Kavallerie-Divifion ald 4. beigegebene Regiment hat nach einem 
Befehl vom 8. (20.) Februar die Bezeihnung ald „irreguläres" verloren, ift 
alſo mehr den Dragoner= bezw. Kafafen-Regimentern gleichgeftellt worden und hat 
einen neuen Etat erhalten. Hier nur einige nähere Beftimmungen, weldye den 
Unterjchied gegen früher Eennzeichnen. 

Diejenigen jetigen und künftigen Offiziere, welche diefe Charge auf Grund 
des abgelegten Dffiziereramens erlangt haben, find in jeder Hinfiht den Offizieren 
der übrigen Armee gleichgeftellt. Sie bilden bei Weiten die Mehrzahl und find 
hbauptjächlic aus dem Dageftan zu entnehmen. Die jeßt noch vorhandenen ohne 
Examen (auf dem Auszeichnungsmwege) zum Offizier beförderten Cingeborenen, 
pro Regiment nur drei, jogenannte Fähnriche der Miliz, genießen die Rechte 
faft in demjelben Maße, doch unterliegen fie Hinfichtlich ihrer Beförderung ge— 
wiffen Beichränfungen. 

Die Mannſchaften refrutiren fih aus mohammedaniſchen Freiwilligen, davon 95 pCt. 
Dageftaner, von 19 bis 30 Jahren. Sie müflen eigene Audrüftung und Pferde haben 
und fi zu mindeſtens einjähriger Dienftleiftung verpflichten. 

Zu Unteroffizieren (Urjadniks) fönnen die Reiter erft nad) einjähriger Dienftzeit und 
Durchmachung des Schullommandos in Ruſſiſcher Sprache befördert werden. Die Nicht: 
ftreitbaren flellt die reguläre Armee. 

Die Freiwilligen können ferner folgende Auszeichnungen erlangen: Unteroffiziere 
und Wachtmeifter mit mindeftens zweijähriger Dienftzeit können bei vorhandenen Vakanzen 
Sn der Miliz werden und dürfen als ſolche das filberne Portepee tragen. Solde 

unfer der Miliz mit mindeftens fehsjähriger Dienftzeit Fünnen zu Fähnrichen der Miliz 
befördert werben; es dürfen deren aber Fünftig nur immer drei beim Regiment vorhanden 
fein, und fie bürfen in demfelben nicht weiter befördert werden. 

Ebenio wie die Kaſaken erhalten die Dageftaner die Schiefwaffen, Patronen und 
Schießutenſilien vom Staat, deögleihen Fourage. Remontirungdgelder für Pferde giebt 
23 dagegen nicht, wohl aber eine Geldentfhädigung für im — gefallene oder unbraud): 
bar gewordene Pierde, Dffiziere 125 Rubel, Reiter 43 Rubel. 

Die ganze Einrichtung entſpricht faft vollftändig den Beftimmungen für die 
ähnlich organifirten, aus Nichtruffen rekrutirten Truppentheile: Krim-Divifton 
(2 Sotnien), Ofjetiner-Divifion (2Sotnien) und Turkmenijches Reiter-Halbregiment. 
Falls fie fich bewährt, dürften im Kaukaſus bald weitere Formationen derjelben Art 
aus Mohammedanern vorgenommen werden. An Material dazu fehlt es nicht. 


i. Erridtung von Feldmörfer-Regimentern und Shüßenparfis. 


Bermittelft Befehls vom 23. Dezember 1893 find am 1. Oktober 1894 ein 
4. und ein d. Feldmörjer-Regiment aufer den bereits jeit längerer Zeit 
beftehenden Regimentern Nr. 1 bis 3 formirt worden. Die neuen Regimenter 
werden aber zunächſt nur zwei Batterien (die alten vier) haben. Für das Jahr 
1895 ift die Errichtung zweier weiterer Mörfer-Regimenter Nr. 6 und 7 be 
fohlen worden. Für Werjorgung der Finnländiishen und der SKaufafiichen 
Schüten-Brigade mit Gewehr: und Artilleriemunition werden, nad) dem Mujter 
der bereits für die Übrigen Schüßen-Brigaden beftchenden, fliegende Schüßen- 
parks organifirt. 
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k. Feflungsartifferie, Train. 


Laut Befehld vom 24. Dezember hat das 2. Bataillon der Feſtungs— 
ortillerie von Wiborg die Bezeichnung 1. Libauifches, und das 2. Bataillon 
Dwinst (Dünaburg) den Namen 3. Bataillon Kowno erhalten. Man kann 
taraud einen Schluß auf die den betreffenden Befeftigungen beigelegte größere 
oder geringere Wichtigkeit ziehen. 

PVermuthlih fteht auch die Formation neuer Feftungsartillerie = Bataillone 
zum Erſatz der nad anderen Plätzen dislozirten bevor. 

Dad im Militärbezirt Warfchau ftehende 3. Train-Kadres-Bataillen, 
das biöher nur 2 Kompagnien zählte, wird am 1. Januar 1895 glei den 
anderen vier Bataillonen auf 4 Kompagnien gebracht. Es entipridht das zwei 
weiteren TrainsBataillonen für den Kriegsfall, für den bisher nur 18 Bataillone 
vorgejehen waren. 


l. Neue Organifation der Feldartilferie-Parks. 


Gemäß Beiehld vom 23. März a. St. erhalten diejenigen Feldartillerie- 
Parks, welche zur Fortihaffung von Patronen mit zweirädrigen Karren (mit 
2 Perden) ausgerüftet werden, neue Etats. 

Don dieſen werden die „fliegenden Artilleriepart3", im Kriege zu Part: 
Brigaden umformirt, und zwar erhalten diejenigen Park-Brigaden, weldye für 
ve 48 Feld-Divifionen nebſt Artillerie beftimmt find, drei fliegende Parks: 
einen für Patronen aus 64 Karren, die beiden anderen für Artilleriemunition 
us je 48 Munitiondfarren beftehend. Befinden fih bei der betreffenden 
Irtillerie-Brigade außer den Feld-Batterien auch Gebirgs-Batterien, jo wird die 
Munition der Lebteren von einem bejonderen 4. Park, aus 128 Laftpferden be= 
ftehend, befördert, und haben dann die Parks für die Feld-Batterien nur je 
36 Munitionstarren. Die einzelnen Parks werden innerhalb der Parf-Brigaden mit 
Nummern benannt. 

Die für die mobilifirten Europäiſchen Schüßen-Brigaden beftimmten Schüßen- 
vartd, dedgl. die mobilen Parks für die Feld-Diviſionen und die Rejerve- 
Divifionen 1. und 2. Ordnung, desgl. der Intendantur-Train bei allen Feld- 
ortillerie-Park3 erhalten ebenfalld neue Etats. Die 6 Europäiſchen Schützenparks 
(einichl. Finnland) erhalten 2 Abtheilungen, die eine für Artilleries, die andere für 
Infanteriemunition. Der Kaukaſiſche Schützenpark ift gemiſcht. Die 79 „mobilen 
Parks“ im Europäiſchen Rußland und im Kaufajus bilden die 1. Linie der Re: 
jervemunition für die Nejerve-Divifionen und die 2. Linie für die Feld-Divifionen. 
In der Regel kommen davon auf jede Referve-Divifion 1. Ordnung 2, auf 
jede Rejerve-Divifion 2. Ordnung und jedes Feldarmeekorps 1 Park. 


m. »Berflärkung der Grenzwade. 


Die Drganijation ded gejonderten und jeßt 29 Brigaden und 3 jelb: 
ſtändige Abtheilungen zählenden Korps der Grenzwache ift auch im Zahre 1894 
weiter entwickelt worden. Wermittelft Befehls vom 10. Februar wurde 1. zum 
Schuß der bisher noch unbejeßten Grenzabjchnitte gegen Kleinafien und Perfien die 
Kard-Brigade der Grenzwache (Stab Kagifjman) in der Stärke von 4 Gtabs-, 
gleich 14 Dberoffizieren, 205 Berittenen und 459 Fußpmannjchaften errichtet. 
Sleichzeitig wurden 2. die Eriwanſche und Seliffametpolihe Brigade um je eine 
Abtheilung verftärkt, wozu insgefjammt 2 Stabs-, 8 Oberoffiziere, 152 Ber 
üittene und 358 Fußmannſchaften erforderli) waren und zunächſt aus den 
anderen Brigaden entnommen wurden. 
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3. Zur Berftärfung des Schußed der Europäifchen Weftgrengen trat eine 
fernere Erhöhung des Etats um 1178 Fußmannſchaften und 126 Berittene 
ein, die nad) Dafürhalten des Finanzminifterd (Chefd des bejonderen Korps der 
Grenzwache) auf die verjchiedenen Brigaden zu vertheilen waren. Die ganze Etats: 
erhöhung erforderte im Jahre 1895 eine Mehrausgabe von faft einer halben Million 
Rubel. 4. Durd Befehl vom 20. Zuni a. St. ift ferner auch in Gentralafien 
ein Grenzihuß auf befonderer Bafis eingerichtet worden. Derjelbe erftredt fich 
auf Transkaſpien und längs des rechten Ufers des Pjandjh und de Amu-Darja. 
Es find dazu beftimmt: 2 Stabsoffiziere, 11 Oberoffiziere, 298 Berittene und 
21 Fußmannjdaften, entnommen dem Korps der Grenzwache und 492 an 
geworbene Dihigiten (Turkmeniſche Reiter), weldye die Poften längs dem rechten 
Ufer der Flüffe Pjandſh und Amu-Darja in Gemeinjchaft mit den Mannjchaften 
der Grenzwache zu bejegen haben. Es hängt dad mit der Einjchliegung 
Bucharas in die Ruffiiche Zollgrenze zufjammen. Die Dihigiten, welche Pferde, 
Ausrüftung, Waffen, Verpflegung u. j. w. jelbft zu beichaffen haben, erhalten 
jährlid 240 Rubel. 

Die Zahl der fi zu diefen Dienftleiftungen meldenden Eingeborenen joll 
eine vollflommen ausreichende jein, da fie alle Luft zum Waffenhandwerke haben 
und gern die ihrer Nationaltradyt angepafte Uniform tragen. Ueberhaupt haben 
ſich die Turkmeniſchen Bewohner Turkeſtans bis über Mew hinaus in jo erftaunlich 
ſchneller Weije in die Nuffiiche Herrichaft gefügt, dab fie mehr und mehr zu 
militärischen Dienftleiftungen auch gegen äußere Feinde verwendbar fein dürften 
und die weitere Heranziehung Europäifcher bezw. Kaukaſiſcher Truppen entbehr- 
licher machen. — In Sibirien wird Dagegen der Grenzdienft ausſchließlich durch 
Kaſaken verjehen. 

Daß die in Europa an den Weftgrenzen Ruflands ftehenden Brigaden der 
Grenzwache — davon allein im Militärbezirf Warjchau 10 von über 10 000 Fuß— 
joldaten und 4000 Berittenen — eine wejentliche Rolle auh im Kriegsfalle zu 
jpielen berufen und dazu audgebildet find, ift befannt. Die größte Beachtung 
verdienen dabei die Berittenen, die, in Sotnien formirt, die Kavallerie zu vers 
ftärfen und in wirkjamfter Weije bei Meberjchreitung der Grenze zu unters 
ftügen vermögen. Die Ausbildung nimmt einen mehr und mehr feldmäßigen 
Charakter an und wird jorgfältig überwacht. 


n. Zahl und Zufland der Truppen in Oflafien. 


Bei der erhöhten Bedeutung, die die Ruſſiſchen Streitkräfte im Militärs 
bezirt Amur im Hinblid auf das Intereſſe Rußlands an dem Ausgang des 
Krieges zwiſchen Sapan und China haben, dürfte es angezeigt fein, fich die 
Zahl und die Berfafjung der event. zur Verwendung disponiblen Truppen zu 
vergegenwärtigen. Es ftehen dort von Infanterie 2 Schüßen:Brigaden (10 Ba: 
taillone), 10 Linien-Bataillone, leßtere, wie ed heißt, auf. Kriegäftärfe, und 
2'/a Kajaken-Bataillone. Bon Kavallerie 2 Transbaikaliſche Kafaten-Regimenter 
(im Frieden 10 Sotnien, im Kriege 4 Regimenter mit zujammen 22 Sotnien), 
ein Amurkafafen» Regiment (im Frieden 2, im Kriege 6 Sotnien ftarf), 
2 Primorstiihe Sotnien unter dem Namen UfjurisBrigade und im Kriege 
6 Sotnien umfafjend, und eine Ufjurifajafen-Divifion (im Frieden nur 1, im 
Kriege 3 Sotnien ſtark). Von Artillerie eine Oftfibirifche Artillerie-Brigade 
zu 6 Batterien und 2 reitende Kajaken-Batterien. Dazu eine Oftfibirifche 
Sappeur- Kompagnie. Inwieweit es möglich ift, diefe Truppen, von denen 
fi) die reguläre Infanterie und die reguläre Artillerie ausſchließlich aus Europa 
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refrutirt und ergänzt, ganz auf Kriegsfuß zu jeßen, und in welchem Mae fie 
eö bereit3 find, Tann mit Sicherheit nicht angegeben werden, da auch für die 
Kaſaken die volle Mannjchaftszahl zur Aufftellung der Kriegsformationen noch 
nicht vorhanden ift und zu diefem Behufe Anfievler aus dem Weften heran: 
gezogen werden müffen. Doc darf man mindeftens auf einen erhöhten Friedens» 
ftand ſchließen. Nach Ruſſiſchen Angaben dürfte ſich die Zahl der im Amur-Gebiet 
verwendbaren Truppen mit Hinzuziehung der im Militärbezirt Irkutsk dislozirten 
Streitkräfte auf 30 000 Mann Snfanterie, 5000 Mann Kavallerie, 1600 Mann 
Artillerie und 82 Gejchüte (?) belaufen. Immerhin eine anjehnliche Streitmafje, 
deren wirkliche Konzentrirung aber als mindeftens zweifelhaft erjcheint. Was 
den inneren Werth diejer Oftafiatifchen Truppen anbetrifft, jo ift man in Europa 
geneigt fich davon eine ungünftige BVorftellung zu machen. Man hält fie für zu 
weit von der fürdernden Kontrole entfernt, jchlecht geübt, ausgerüſtet, unter- 
gebracht u. ſ. w. Wie ed jcheint, durchaus mit Unrecht. Die Verhältnifje find 
dort viel georbneter, ald man anzunehmen geneigt ift, und die Oftafiatijchen 
Truppen ftehen den Europäifchen in Feiner Weiſe nad. Einen Anhalt dafür 
giebt eine von dem Oberbefehlshaber des Militärbeziris Amur im Sommer 
1894 vorgenommene Inſpektion verjchiedener Truppentheile. 

Er äußert: 

Die Truppen der Garnifon Blagowäſchtſchensk erfchienen zur Beſichtigung in hin— 
längli voller Rottenzahl, jehr gut gefleidet, gefund und frifch, marſchirten Brillant u. f. w. 
Die Sotnien der Amursfafafen, auch die gefammten Kaſakenanſiedelungen am Amur waren 
in voller Orbnung, die beurlaubten Mannſchaften, 2. und 3. Kategorie, ſämmtlich mit 
Pierden und Waffen gut verfehen und ausgebildet, übertrafen alle meine Erwartungen. 
Mit befonderem Vergnügen fah ich die Unterfunftsräume der Garnifonen, die Winterfafernen 
und bie vortrefflihen Baradenlager am Amur mit den Dffizierfafinos und allen fonftigen 
wirthſchaftlichen Einrichtungen, die e8 den Truppen ermöglichen, vom Frühling bis zum 
Spätherbit ihre militärifhen Uebungen unter den günftigften Bedingungen abzuhalten. 

Aehnlich günftig lautete der Bericht über die Inſpizirung an anderen Orten. 

Nach alledem zu urtheilen, dürfte Rußland mit feinen in Oftafien verfüg- 
baren Streitkräften troß ihrer verhältnigmäßig geringen Zahl, nicht nur fein 
eigened Gebiet zu fichern, fondern auch eine aggrejfive Einmifchung auszuführen 
und feinen Wünjchen den Friegführenden Mächten gegenüber Nachdruck zu geben 
vermögen. Se länger dabei der Krieg zwilchen Japan und China dauert, defto 
mehr Zeit erhält Rußland, jeine Borbereitungen zu treffen, mehr Truppen 
heranzuziehen und zu mobilifiren und ſich dabei auch der Mitwirkung der Flotte 
zu bedienen. 

Ueber die vorläufigen Mafnahmen zur Beobachtung der Vorgänge an der 
Grenze berichtet eine Korreipondenz vom Dftober aus Petersburg Folgendes: 

Da Rufland allein auf fi) angemwiejen ift und ed dies weiß, hat es dem 
Drängen des Generalgouverneurs des Amur-Gebietes, Generallieutenants Duchowskoi, 
nachgegeben und diejen beauftragt, ein gemijchted Detachement in der Stärke von 
annähernd 6000 bis 7500 Mann an die Grenze vorzujchieben. Diejes 
Detahement unter dem Kommando des Kommandeurd der 2. Dftfibirifchen 
Schügen-Brigade, Generalmajord Oſchtſchenko (Staböquartier Nowo-Kiewskoje, 
im Küftengebiet von Dftfibirien), bejteht aus folgenden Zruppentheilen: dem 
6. Oſtſibiriſchen Schüten-Bataillon (Stabäquartier: der Nowgorodſche Poften; 
örtliche Bezeichnung: „Poßjet“), dem 7. Oſtſibiriſchen Schügen-Bataillon (Stabs- 
quartier; Nowo-Kiewskoje), dem 8. Dftfibiriichen Schützen-Bataillon (Stab3- 
quartier: Barabajch; ürtliche Bezeichnung: Mangugai), dem 9. und 10. Dfte 
ſibiriſchen Schügen-Bataillon (Stabäquartier: Nowo⸗Kiewskoje), 2 Eskadrons der 
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Ufjurifhen Kavallerier-Brigade, deren Kommandeur Oberftlieutenant Bernow und 
deren Staböquartier Nikolskoje im Küftengebiet, und 3 Batterien der ebenfalls in 
Nikolskoje unter Befehl des Generalmajord Liaskowski ftehenden Oftfibirijchen 
Artillerie-Brigade. 

Wie ed verlautet, find Truppen aus dem Europäifchen Rußland von Odeſſa 
aus nach Wladimoftot zur Verſtärkung der dortigen Streitkräfte befördert worden. 


IV. Erfabwefen. 

Die erfte, 1893 vorgenommene Refrutenaushebung, welche auf der be- 
ftätigten neuen Grundlage erfolgt ift — wonach fortan nur die am 1. Oftober 
a. St. des Audhebungsjahres (j. darüber Jahrgang 1893) das 21. Lebensjahr 
vollendet habenden Leute ausgehoben werden jollen — hat Folgendes ergeben: 
In den Einberufungäliften waren eingetragen 654 912 Mann, davon waren 
Samilienverhältnifje halber befreit 284 731 (43,5 pCt.). Nach der Bertheilung des 
Kriegäminifteriumd waren einzuftellen 262000 Mann; in dad ftehende Heer 
wurden eingeftellt 255 745 (39,1 pCt. der zum Dienft Berpflichteten), zur Re 
jerve übergeführt 1415 (0,2 pCt.), Rekrutenquittungen kamen zur Anrechnung 
64; Ausftand erhielten: wegen weiterer Ausbildung 2618 (0,4 pEt.), wegen 
Vermögensverhältniffe 61 (0,01 pE&t.), wegen Schwäche, Heilung von Kranl- 
heiten und als in Unterfuchung befindlich und gerichtlich verurtheilt 77 513 
(11,8 p&t.); — zur Einberufung erjchienen nicht 26 756 (4,2 pCt.), darunter 
8002 Zuden, was 20,3 pCt. der in die Einberufungsliften eingetragenen Juden 
ausmacht, und 18 754 allen anderen Glaubensbekenntniſſen Angehörige oder 
3 pCt.; zur Beobachtung wurden in Heilanftalten übergeführt 13 245 (2,02 p@t.); 
— rüditändig blieben: 914 (0,1 p&t.) Chriften, 3189 (8,1 pE&t.) Juden, 
583 Mohammedaner, 883 Heiden; — befreit vom Dienft im Heere wegen Minder- 
maßes, Krankheit, körperlicher Mängel und nicht fähig zum Dienft in der Front 
56 728 (8,1 p&t.); — zur Reichswehr 1. Aufgebot? wurden übergeführt 
90 420 (13,7 pGt.). 

Am Jahre 1894 wurden im gefammten Ruffiichen Reich, ausſchl. der 
einheimijhen Bevölkerung des Kaukaſus, welche befanntlih noch bejondere 
ZTruppentheile mit nationaler Tracht bildet, für Armee und Flotte audgehoben 
270000 Mann einjchl. derjenigen Individuen, welche fich noch im Beſitz der 
Refrutirungd=-Befreiungsquittungen aus früherer Zeit befinden, aljo von der 
perſönlichen Ableiftung der Wehrpflicht entbunden find. Die Zahl der wirklich 
Ausgehobenen ift alfo etwas geringer ald die angegebene. Die einheimijche 
Bevölkerung ded Kaufafus hat nur 2400 Refruten zu ftellen, einjchl. 100 Ofjetiner, 
die nicht in die felbftändig beftehende Ofjetiner-Divifion (zwei Schwadronen), 
fondern in die Kaſaken-Regimenter des Terefheeres eingereiht werden. Die Stärke 
des diesjährigen Kontingents (die nach anderen Beftimmungen ergänzten Kaſaken— 
truppen find dabei nicht mit einbegriffen) beträgt 8000 Mann mehr als die 
des vorjährigen, was der beabfichtigten Erhöhung der Friedensſtärke um faft 
40 000 Mann (vier bis fünf Zahrgänge à 8000 Mann) entſpricht. 

Bid vor Kurzem wurden die zum Heere audgehobenen Krimtataren (Mo— 
bammedaner) in bejondere, in der Krim ftationirte Truppentheile: Krimtataren- 
Diviftion (zwei Schwadronen) mit dazu gehöriger Fußſchützen-Kompagnie ein- 
gereiht, um ihnen dadurd die Dienftpflicht zu erleichtern. Nach nunmehr er: 
folgter Auflöfung der Krimtataren-Kompagnie kommen die Tatarifchen Refruten 
zu den in den Gouvernementd Befjarabien und Sekaterinoslam garnifonirenden 
Snfanterie-Regimentern. Sie find aljo den übrigen Reichdangehörigen gleich- 
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geftellt worden. Für diefen auch anders aufzufafjenden Beweis der Kaiferlichen Gnade 
haben die Bertreter der Tatariſchen Notabeln Seiner Majeftät ihre befondere 
Dankbarkeit ausgedrüdt. 

Ein im „Raswäbihit” veröffentlichter Artikel beflagt ſich bitter über 
ihledten Erjaß bei der Kavallerie, indem berjelben ganz befonders viele 
Nihtruffen, als Tataren, Kalmüden, Tſchuwaſchen, Armenier, Zuden, überwiejen 
werden. — Nichtkenntnig der Ruffiihen Sprache bei den Mongoliichen Vollks— 
fämmen bilde ein großes Hinderniß bei der Ausbildung, bejonderd zum Melde- 
dienft, während den Juden weder die Törperlichen noch die ſeeliſchen Eigenjchaften 
beiwohnten, die einen guten Kavalleriften ausmadıten, außerdem liefen dieje bald 
Mbon. — Es wird zur Abhülfe dieſes Mangeld die Kommandirung von 
Kavallerieoffizieren zur Theilnahme am Aushebungsgeſchäft gewünſcht. 


V. Remontirung. 


In dem vorjährigen Bericht ift bereitd herworgehoben worden, daß in Ruß— 
land Anftrengungen zur Hebung der Pferdezucht, namentlich zur rzielung 
befieren Blutes gemacht werden. — Die Früchte können natürlich nur langjam 
reifen, und noch lange wird die Ruſſiſche Kavallerie aus Mangel an ebleren 
Geftütäpferden zur Benugung der Steppenrafjen gezwungen fein, die ſich nament- 
lih durch mangelhafte Hald- und Ganajchenbildung und das Hervortreten des 
fogenannten Adamsapfels (Kehlkopfs) auszeichnen, jo dab man ſogar ftarf mit 
dem Gedanken umgeht, die Kandarenzäumung durch das Pelhamgebiß zu erjeten, 
au jeit Zahren umfaffende Verſuche damit anftellt. — Aber auch die guten 
Doniſchen Pferde ftellen fich ſchon zu theuer, jo daß die Remonteure ihre Zu— 
flucht zu den Kirgifiichen, Kalmückiſchen und anderen Aftatifchen Pferden nehmen, 
welhe zwar Billiger, aber Hein, plump, mit jchwerem Kopf noch weniger ala 
die Donifchen Pferde für den regulären Dienft geeignet find. — Bei ben 
jegigen Ankaufspreijen, die 150 Rubel nicht überfchreiten dürfen, ift aber ge- 
eignetered? Material nicht zu erhalten. — Eine Befjerung jenes Mangeld würde 
nur durch Wenderung des Remontirungsiyftems nad; Preußiſchem Mufter und 
eine Erhöhung ded Remontepreijed zu erreichen fein, wodurch auch am ficherften 
eine Hebung der Pferdezucht erzielt werden würde. Gelbft in den GSteppen- 
gebieten, wo das Futter billiger ift, vermögen die nur über eine Pauſchalſumme 
verfügenden und ganz auf eigene Gefahr einkaufenden Remonteure fi nur da= 
durh vor Einbußen zu bewahren, daß fie den Züchtern Vorſchüſſe geben und 
ihnen die jungen Pferde 2'/sjährig und fozufagen im Ramſch abnehmen, unter 
der Bedingung, fie noch ein Jahr lang bei ſich zu füttern. Erft mit 3'/. Jahren 
tommen die von den Kommiſſionen ald geeignet befundenen Thiere zu den Erjaß- 
fadred und ein Jahr fpäter bereit3 angeritten zu den Negimentern. Die für 
unbrauchbar befundenen Pferde müfjen die Remonteure zurüdnehmen und dur) 
andere erſetzen. Man begreift kaum, wie die Offiziere dabei auf ihre Koften 
fommen fönnen. — Es erklärt fi) hieraus auch der Unwille über die großen 
Ankäufe, welche in gegenwärtiger Zeit von angeblich Defterreichijchen und Deutjchen 
Remonteuren in den Gouvernements Woroneſch, Orel und Tula jowie in Finn- 
land nad den Angaben des „Ruffiichen Invaliden“ ausgeführt werden. Es 
befteht fein Zweifel, daß bei diefen Ankäufen nicht Deutjche Remonteure in Frage 
tommen, jondern Händler, welche ihre Waare wohl nur zum geringen Theil 
an dad Militär liefern. 
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VI. Offiziere und Unteroffiziere. 


1. Das Avancement von Kapitän und Rittmeiftern zu Stabs- 
offizieren 1894. 


An dem dazu beftimmten Xermin, dem 26. Februar vorigen Sahres, 
wurben von der ganzen Anzahl der in der Armee vorhandenen 2532 Kapi- 
tänd und 265 Rittmeifter, 100 Front⸗Kapitäns und 12 Front-Rittmeifter zum 
Oberftlieutenant befördert, theild auf Grund der erreichten Dienftjahre, theild auf 
Grund bejonderer QDualififation. Die das Avancement regelnden neuen Be- 
ftimmungen vom 6. Mai 1884 haben im Jahre 1894 für die Kapitäns zum 
12. Male, für die Rittmeifter erft zum 9. Male Anwendung gefunden und find 
jeit diefer Zeit im Ganzen 1491 Kapitäns und 103 Rittmeifter zum Stabsoffizier 
avaneirt.*) Bon den 2532 bei der Armee-Infanterie befindlichen Kapitäns, 
hatten am 26. Februar 1894 in Summa 711 Kapitäns, die Bedingungen zum 
Avancement erfüllt; da aber nur 100 Stabsoffizier-Stellungen frei waren, jo 
konnten nur 53 Kapitänd auf Grund ihre Dienftalter® und 47 wegen be— 
fonderer Qualifikation befördert werden. Bon 92 die Anwartichaft auf Be- 
förderung befigenden Rittmeiftern Eonnten nur 12, davon 3 beſonders quali= 
fizirte, berüdfichtigt werden. Dabei war die Beförderung je nad) den verjchiedenen 
Militärbezirken ſehr ungleihmäßig. Vor Erlaß der neuen Bejtimmungen, die 
das Avancement nad) einer durchgehenden Linie und an einem beftimmten Tage 
feftjegen, ging die Beförderung noch langjamer vor fih. So gab es im 
Jahre 1879 nur 23, 1880 nur 17, 1881 deren 82 und 1882 40 Avan- 
cement3 zum Stabsoffizier bei der Infanterie. Bon den 1894 auf Grund er: 
reichter Dienftjahre avancirten Kapitäns, hatte einer bereit? 13 Jahre in diejer 
Charge gedient, die meiften (132) 11 Zahre, 1L—10 Sahre, 3—12 Jahre. Sie hatten 
im Durchichnitt ein Lebensalter von 40—45 Jahren. Die auf Grund bejonderer 
Qualifikation Beförderten dienten dagegen ſämmtlich noch nicht 6 Zahre ald Kapitän. 

Bei den Rittmeiitern war das Verhältniß ein ganz ähnliches, 5 davon 
waren bereit3 45 bis 50 Jahre alt. 


2. Atteftate zur Beförderung in eine höhere Stellung. 


In einem im „Snvaliden” Nr. 198 befindlichen friegeminifteriellen Befehl er- 
hält man über die Art der Konduitenführung beim Ruffiihen Offizierkorps 
folgenden Einblid. Es heißt dort wörtlich: 

Einer der neu beförberten Oberftlieutenants erhielt im erften Jahre feiner Dienftzeit 
bei dem neuen Truppentheil von dem Kommandeur defjelben die Dualififation: Völlig 
unbraudbar zum Dienft ald Stabsoffizier. 

Bei der Nahforihung darüber, wie man den foeben beförberten Offizier zum Avan— 
cement hatte eingeben können, erklärte fein früherer Kommandeur: er hätte den Be: 
treffenden zum Avancement vorgefchlagen, weil er feinen Dienft mit Eifer verfehen, feine 
Kompagnie gut ausgebildet und in Ordnung gehalten habe und fich auch fonft in jeiner 
Führung nichts Schlimmes hätte zu Schulden fommen lafien. Dabei zeigte es fich aber, 
daß derfelbe Kapitän feit dem Jahre 1887 bereits 28 Mal disziplinarifch beftraft worben 
war, und zwar jedes Jahr mit Ausnahme der Iekten Monate vor der Beförderung. 

Im Jahre 1894 wurde ein Kapitän zum Oberftlientenant befördert, obwohl 
er ſich zur Zeit feines Avancements in Unterjuchung befand. Es wird mithin 
eine größere Sorgfalt bei der Auswahl zur Beförderung zum Stabsoffizier an— 
empfohlen. Es ift die Nachficht des früheren Kommandeurs bei der Beurtheilung 


*) Es fei bemerkt, daß die auf Grund des erreichten Dienſtalters gu Beförbernden 
mindeften® 10, bie befonder® Dualifizirten mindeftens 5 Jahre ald Kapitän bezw. Ritt⸗ 
meifter gedient haben müffen. Letztere follen etwa bie Hälfte aller Beförberten betragen. 
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um jo auffälliger, ald ed in Rußland durchaus nichts Ungewöhnliches ift, daß 
ein im WAvancement übergangener Offizier in der biöherigen Charge weiter 
dient. Man nennt das ja wohl „fortloben". 


3. Ueberfluß an Standartenjunfern (Fähnrihen mit beitandenem 
Dffiziereramen) bei der Kavallerie. 

Die Militärlehranftalten (Kriegsjhulen und Junkerſchulen) liefern jährlich 
eine ſolche Menge von Abiturienten mit beftandenem Examen auch an die 
Dragoner-Regimenter, daß die Offiziervafanzen zu ihrer Beförderung zum Kornet 
bei Weitem nicht auöreichen. Die Junkerſchulen entliefen 1893 allein 969 In— 
fanteriften und 136 Kavalleriften. Am ſchlimmſten find dabei die aus den 
Junkerſchulen als Standartenjunker entlaſſenen jungen Leute daran, weil ihnen 
die eine höhere wiſſenſchaftliche Bildung und ſomit auch größere Vorrechte be— 
ſitzenden Kriegsſchüler vorgezogen werden. 

Dieſe Offizierdienſtthuer — bei der Infanterie herrſcht dieſelbe Kalamität — müſſen oft 
mehrere Jahre auf die Epauletten warten und verfommen dabei. Es wird der Vorſchla 
gemadt, dieſen Ueberfluß an oft ſehr brauchbaren Standartenjuntern, die fi häufig, na 
dem fie jahrelang bei der Kavallerie gedient haben, zur Infanterie verjegen lafien, um übers 
haupt Offizier zu werben, zu den aus Fremdvölkern refrutirten Kavallerie: Truppentheilen 
und Milizen abzufhieben. Die Offizierftellen bei diefen Truppen, „auf die man jo rofige 
Hoffnungen baute”, werben meiftend mit Leuten ohne jebe —— Bildung beſetzt, 
die überdies ger fein Ruſſiſches Nationalgefühl befigen. Der Dffiziererjag und die Aus, 
breitung der Ruffifhen Gefinnung im Allgemeinen würde durd eine ſolche Maßregel bei 
biefen Heereötheilen nur gewinnen. Auch die Grenzwache, bie ihre Offiziere nur von anderen 
Zruppentheilen erhält und keinen Erſatz aus ſich heraus hat, könnte die überzähligen 
Standartenjunler mit größerem Vortheil verwenden als die aus der Infanterie zu ihr verjegten 
Dffiziere. (Nah dem Raswädſhik“ Nr. 165.) Wie fehr es übrigens nöthig erfcheint, das 
Ruſſiſche Element in den Aſiatiſchen Gebieten zu ftärfen und gegen bie Fremdvöller zu 
fihern, geht daraus hervor, daß die Regierung an die Ruſſiſchen Koloniften in Turfeftan 
Gewehre verteilen läßt. („Raswädſhik“ Nr. 161.) Auch im Kaukafus erfcheint eine 
Stärkung des Ruſſenthums durdaus geboten. 


4. Neue Duellbeftimmungen für die Offiziere. 

Bisher war es nicht möglich, mitteljt eines Rechtsſpruches — die Dffizier- 
gerihte der einzelnen Truppentheile hatten nicht dieſe Befugniß — Offiziere, welche 
Kameraden beleidigten, ohne ihnen Genugthuung zu geben, desgl. ſolche Offi- 
ziere, welche derartige Beleidigungen ruhig hinnahmen, aus der Armee zu ent- 
fernen. Es verblieben daher Häufig der Dffizierftellung unwürdige Elemente 
in der Armee. Diejem Uebelftande joll eine neue Beftimmung abhelfen. Nach 
derjelben hat der Kommandeur der betreffenden Truppe von jeder einem Offi— 
zier von einem amderen oder einer Privatperjon zugefügten Ehrenkränkung dem 
Dffiziergericht Kenntnig zu geben. Die Ruſſiſchen Offiziergerichte beftehen nur 
aus je fieben ausgewählten Offizieren des Truppentheild. Sie find aljo eigentlich 
nur ein verftärfter Ehrenrath, der dem Kommandeur zur Geite fteht. Das Ge- 
richt verjucht, je nad) Befund, die Parteien zu verjühnen, oder aber entjcheibet, 
dab in dem bejonderen Falle der Zweikampf zur Wiederherftellung der Ehre des 
Beleidigten nothwendig jei. Sind die Gegner gewillt, zum Duell zu jchreiten, 
jo hat das Dffiziergericht dafür Sorge zu tragen, dab die Bedingungen des 
Duelld von den Sekundanten den Umftänden entiprechend geregelt werden. Hier— 
bei kommen auch die bei dem betreffenden Truppentheil gültigen bejonderen „Traditionen 
hinfichtlich der Ehre des Offiziers“ in Betracht. Findet der Zweifampf innerhalb 
14 Tage nicht ftatt, und reicht der fich demjelben entziehende Offizier nicht jelbft feinen 
Abihied ein, jo trägt der Regimentskommandeur auf Verabſchiedung des Be- 
treffenden an. Sft in einem XZruppentheil fein DOffiziergericht vorhanden oder 
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eignet fich der Fall nicht für die Kompetenz des Gerichts, 3. B. wo es fih um 
Stabdoffiziere handelt, jo gehen die Obliegenheiten deffelben auf den Kommane 
deur über. Diefer neuen Auffafjung über die Zwedmäßigkeit und Nothwendig- 
feit der Zweikämpfe entjprechend find auch die Beftimmungen über die gericht» 
liche Verfolgung und Strafbarkeit der Duelle, obwohl diejelbe im Allgemeinen 
feftgehalten wird, anderweitig geregelt und dabei erheblich gemildert worden. Es 
Können ſogar Fälle vorfommen, bei denen gar feine Beftrafung eintritt. Die 
neuen Beftimmungen gelten auch für die Dffiziere der Flotte und werden all- 
gemein mit Freude begrüßt. 


5. Kapitulanten=-Unteroffiziere. 


Am 1. Januar 1894 waren an Unteroffizieren, die Fapitulirt hatten, 
vorhanden: 


1. Streitbare Feldwebel und POSIMARE: >... 4797 Mann, 
Unteroffigiere . . a re MODE s 
2, Verſchiedener Benennungen e ...431l40 
3. Bei den Stäben und Verwaltungen en 2133 =: 
— 14 167 Mann. 
Davon Streitbare Richtftreitbare 
Feldwebel ꝛc. Unteroffigiere 
1. mit geringerer — — als 
5 Jahren .. — 23836 3 843 3226 
2. von 5-10 Jahre Dee SE 197 959 
3. von 10—15 Sahren . . .» . . 412 33 619 
4. von 15 und mAh . . 2... 204 24 469 
Zufammen 4 797 4 097 5 273 
Nah den Waffengattungen: Streitbare Richtftreitbare 
Feldwebel ıc. Unteroffiziere mit Rn ohne Ertras 
un 
1. Sufantrie  . . . .„ 3149 2583 1 "13 
2. Kavallerie er 391 336 508 401 
3. Artillerie . . 2... 591 594 698 67 
4. BEE: a ng 163 57 15 30 
5. Rofaltruppen . . . . 556 516 306 57 
6. Lehrtruppen . . . . 7 11 24 2 
T. Zazarethwiien . . . — — 100 62 
8. Verwaltungen u. ſ. w.. — — 43 741 
Zuſammen 4797 4097 3140 2133 


Es muß dabei die große Zahl der Nichtſtreitbaren unter den Kapitulanten 
auffallen, die dem Frontdienſte ganz verloren gehen. Die Kapitulanten für den 
Letzteren ſind trotz der dafür ausgeſetzten bedeutenden Zulagen ſehr ſchwer zu be— 
ſchaffen. So erhielten 1893 die einmalige Gratifikation für 10jährige Kapitu— 
lationszeit bei der ganzen Armee nur 271 Unteroffiziere, davon 163 Gen— 
darmen. Es bleiben 108 Mann, davon nur 43 Streitbare. Im Laufe der legten 
4 Zahre ift nichtödeftoweniger die Zahl der Kapitulanten nicht unweſentlich geftiegen. 

Um diejenigen Unteroffiziere, welche nicht zu kapituliren beabfichtigen, möge 
lihft lange ala Unteroffiziere bei der Truppe zu erhalten, ift die Beitimmung 
getroffen worden, daß die dazu geeigneten Elemente jhon nach einer Dienftzeit 
von 1 Jahr und 9 Monat ald Gemeine bezw. &efreite zum Unteroffizier be 
fördert werden können. Auf dieſe Weiſe find fie faſt 2 Jahre als Unteroffiziere 
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zu verwerthen. Sie treten zu diefem Zweck ſchon nach der erften Lagerübung, 
aljo im Dftober des erften Dienftjahres, in die jogenannten Lehrfommandos 
(Regimentsjhule zur Heranbildung von Unteroffizieren) ein und können nad) 
Beendigung derjelben jchon Mitte des zweiten Dienftjahres die Treffen erhalten. Da 
aber ihre Leiftungen demgemäß noch jehr geringe find und nur zur Führung 
einer Sektion audreichen, jo richtet man fein Augenmerk in neuefter Zeit in er- 
höhtem Mae darauf, den Unteroffizieren auch während ihrer Dienftzeit ald jolchen 
eine weitere Ausbildung, ſowohl theoretijch ald praftiich, im Winter und Sommer, 
zu geben. Dieje Ausbildung joll fih im Allgemeinen im Rahmen des Kurjus 
für die Lehrfommandos halten, die verlangten Kenntnifje aber vertiefen und 
vervollftändigen. Die erhobenen Anjprüce, namentlid in der Theorie, find 
jedoch jehr große und obwohl einzelne Zonangeber nody mehr verlangen, hat 
fi die Nothwendigkeit ergeben, die Summe der Anforderungen eher einzujchränfen, 
dafür aber das Nothwendige gründlicher einzuprägen. 


VI. Ausbildung. 
a. Sommerüdungen (Allgemeines). 

Die Sommerübungen der Ruffiihen Armee, für die im Allgemeinen die 
Zeit vom 1./13. Mai bis zum 1./13. September angefegt ift, wurden auch im 
Jahre 1894 in der bisher üblichen Weije abgehalten. Bejondere Kavallerie 
übungen fanden in allen Militärbezirten des Europäiſchen Rußland (mit Aus— 
nahme von Finnland und Kafan), desgleihen auch im Kaufafus ftatt; bejonders 
bemerfenswerth waren die Korpsmanöver der Kavallerie ded Wilnaer Militär 
bezirtö bei Dran. (Siehe II. Theil, Taktik der Kavallerie.) 

Die in die Heimath beurlaubten Kafaten-Regimenter, deögleichen bei den 
meiften Heeren auch der ältefte Zahrgang der jogenannten Morbereitungs- 
Kategorie, übten drei bi8 vier Wochen in ihren Heimathsbezirken, und zwar 
theild im Frühjahr, theild im Herbft. 

Die Mebungen mit gemijchten Waffen dauerten im Allgemeinen vier Wochen. 
Es wurden dazu 76 verjchiedene größere oder kleinere Lager bezogen, in denen 
aber zum Theil die verjchiedenen Waffen, namentlich die Infanterie, auch ihre 
Vorererzitien und Schiegübungen abhielten. Die Truppen von 47 diefer Lager 
rüdten nach Beendigung der Hleineren zweijeitigen Uebungen mit gemijchten 
Waffen (in der Nähe des Lagers) nod) auf 10 bis 14 Tage zu Manövern in uns 
befanntem Terrain (die jogenannten, von Jahr zu Jahr mehr in Aufnahme 
fommenden beweglichen Konzentrationen) aus. (Siehe darüber unten.) 

Sogenannte große Manöver follten überdies in den Militärbezirfen Wilna 
und Moskau ftattfinden. Das Kaifermandöver wurde jedoh auf Grund der 
Krankheit Sr. Majeftät des Kaiferd abbejtellt und durd partielle bewegliche 
Manöver in verjchiedenen Rayons erjette. Gin Manöver mit Betheiligung der 
Flotte fand im Militärbezirt Odefja ftatt. 

An den Uebungen mit gemiſchten Waffen betheiligten ſich in diefem Jahre 
von der Snfanterie 90, von der Kavallerie 91, von der Artillerie 92 pCt., der 
Reft übte nur in den einzelnen Waffengattungen. Zu den Uebungen mit ges 
michten Waffen wurden nady dem Mufter der leßten drei Jahre auch Abtheilungen 
der Grenzwache herangezogen, und zwar im Militärbezirt Wilna an drei, Warſchau 
an jechs, Kiew an zwei Punkten. 

Im Bergleich zum vorigen Zahren betheiligten fih an den Uebungen mit 
gemijchten Waffen in diefem Sommer: von der Infanterie 0,5 p&t. weniger, 
von der Kavallerie 0,7 pCt. mehr, von der Artillerie 2 pCt. weniger. 
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Die ————— aller an den allgemeinen Verſammlungen theilnehmenden 
Truppen ergiebt ſich aus folgender Ueberſicht: 
im Militärbezirk Bat. Eskadr. Battr. 
Peters burg 81 p0Ct. en p&t. 95 pCt. 


Finnland 71 100 

Wilna 92,5 ⸗ 100 =: 83,7 : 
Warſchau 10 : 92,5 + 10 ⸗ 
iew 95 ⸗ 9 . “05 ⸗ 
Odeſſa ⸗ % = 10 — 
Moslau 100 — 100 : 100 =: 
Kafan 5 ⸗ 20 s 100 : 
Turkeſtan 91 > 90 : 100 

Transkaſpien 85 = 8 100 — 
Omst 73 ⸗ 1 ⸗ 10 — 


b. Pie beweglichen Konzentrationen 
(Manöver in unbelanntem Gelände). 


Dieje, wie bereitd oben erwähnt, an Zahl und Bedeutung ftet3 zunehmen: 
den und die früheren Uebungen in der unmittelbaren Nähe der Sommerlager 
erjegenden Manöver haben im Jahre 1394 eine bejonderd große Ausdehnung 
angenommen, und zwar mit auf Beranlafjung des Fortfalld der großen Kaijer- 
manöver bei Smolensk, an deren Stelle Kleinere Konzentrationen traten. Alle 
darüber eingehenden Nachrichten bejagen, daß der den Truppen daraus er- 
wacjende Nugen ein jehr großer geweſen ſei. Die Uebungen geſchahen jo 
friegemäßig wie möglich, wozu die Mitnahme eines großen Theils des Traind 
eriter Staffel gehört. Es wird aber beanftandet, da die Truppen meiſtens aus 
der allgemeinen Menage verpflegt wurden und nicht genug Gelegenheit erhielten, 
jelbftändig für ihre Verpflegung zu jorgen und in ven Kleinen Kefjeln (Koch— 
geichirren) abzukochen. Wehnlich verhält es ſich mit der Einquartierung, die eben- 
falls kriegsgemäßer, d. h. auf eigene Initiative der einzelnen Regimenter u. ſ. w. 
in der Nähe ter jedesmaligen Haltepunfte erfolgen müßte. Die Bornahme der 
beweglichen Konzentrationen geichieht meiſtens in der Weife, daß die in ver 
ihiedenen benachbarten Sommerlagern eined und defjelben Militärbezirt3 ihre 
reglementarischen Webungen, Schiefen u. ſ. w. beendigenden Divifionen mit 
zugehöriger Kavallerie und Artillerie fich zunächit in verichtedenen Kolonnen 
neben= und gegeneinander nach dem Hauptlonzentrationspunfte bewegen und 
während diefer Zeit gegeneinander operiren, um dann mit dem aus einer anderen 
Richtung im ähnlicher Weiſe avancirenden Gegner in Berührung zu treten, jo 
daß an einem beftimmten Punkte der Hauptzufammenftop bezw. ein mehrtägiges 
fortlaufended® Manöver erfolgt. So nahmen 3. B. an dem Manöver bei 
Dlita im Militärbezirt Wilna die in den Lagern bei Wilna Grodno, Kowno, 
Suwalfi und Dran verfammelten Truppen mit Hinguziehung von Theilen des 
2. und 3. Armeeforps theil, darunter 2 Sappeur, 2 Ponton-Bataillone und 
3 Gotnien der berittenen Grenzwache. Zufammen 68'/s Bataillone, 61 
Schwadronen und 106 Geſchütze. Die ganzen Uebungen einjchl. Märjche dauerten 
16 Tage, das Hauptmanöver bei Dlita 6 Tage. 

Beſonders inftruftiv waren die im Militärbezirt Wilna und Warjchau 
ftattgehabten beweglichen Konzentrationen, durch die zum Theil das ges 
plante Kaifermanöver erjett wurde, erftend wegen der großen Zahl der daran 
theilnehmenden Truppen und auch weil ein Theil der Infanterie =» Regimenter 
durch eingezogene Rejerviften auf annähernde Kriegsſtärke (die Kompagnie 64 
Rotten) gejeßt worden war, während die Batterien alle acht Geſchütze be 
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ipannt hatten. Die eingezogenen Rejerviften kannten dad neue Gewehr noch 
nit und mußten, ähnlich wie bei einer wirklichen Mobilmachung, in verhältniße 
mäßig jehr kurzer Zeit, in nur 6 Tagen, auch im übrigen Dienft jo weit unters 
werden, daß fte nicht zu jehr gegen die anderen Leute abjtachen. 

&3 erhellt, daß eine derartige Hebung der Rejerviften denjelben viel mehr zum 
Nutzen gereichen mußte, ald wenn fie, wie jonft nur in fich zu Abtheilungen zufammen= 
gejtellt, ihre dreimöchentlichen Uebungen abhalten. Auch den jo verjtärkten Truppen 
theilen jelbft gereichte die Einftellung der Rejerviften und die dadurch erhöhte 
Rottenzahl zur Belehrung im Hinblid auf den Kriegsfall. Ebenjo war es 
mit der Beihaffung und der Anlernung der zur Mobilifirung der Artillerie 
nöthigen Pferde. 

Eine immer größere Durhbildung und Anwendung bei den Mandvern 
finden die Ochotniki (Mannſchaften der jogenannten, eine Elite innerhalb der 
Zruppe bildenden Jagdkommandos, 4 pro Kompagnie). Sie wurden vorzugds 
weile gejondert zu Rekognoszirungen, zur Aufrechterhaltung der Verbindungen, 
zur Sicherung der Flanken und zu jchwierigeren Aufträgen aller Art, denen das 
Gros der Truppe nicht gewachſen ift, benußt, jo 3.8. auch zur Herftellung 
von Mebergängen unter Beigabe von Regimentejappeuren. Da bei den vom 
4. Armeekorps (Minsk) vorgenommenen beweglichen Konzentrationen Kavallerie 
gänzlich fehlte, jo verfiel man jogar auf die Auskunft, je 20 Ochotnifi zweier 
Regimenter auf von der 4. Kavallerie-Divifton ausrangirte Pferde zu jeßen. 
Die Mafregel bewährte fich vorzüglich und bewies den Nußen, den die Infanterie 
von der permanenten Beigabe berittener Mannjchaften zu Rekognoszirungs- und 
Meldezweden erwarten dürfte. Daß in diefem Sinne auch Ochotniki ald Radfahrer 
ausgebildet und bemußt werden, jei ebenfalls erwähnt. So find 3. B. aud) bei 
den an einen beftimmten Rayon gebundenen Feftungstruppen, von denen 
übrigend einzelne Bataillone auch zu den Uebungen der Feldtruppen mit herans 
gezogen wurden, die Ochotnifi eingeführt, deren Aufgabe ed namentlich ift, 
fh mit dem die Werke umgebenden Gelände auf das Genauefte vertraut zu 
machen. — Bemerkt jei noch, dab auch im lebten Jahre die Ochotniki vers 
ihiedener Truppentheile, jo namentlich in Afien und im Kaufafus, Jagden auf 
wilde Thiere, Bären, Wölfe und fjogar Tiger (in Zurkeftan) ausgeführt haben. 
Es geichieht das nicht allein zu Uebungszwecken, fondern auch zur Sicherung 
des Landes bezw. zur Aufbefjerung der Defonomie. In den Gebieten, in 
denen Zagden nicht ausführbar find, wurden diejelben durch weit ausgedehnte 
Uebungs- und Rekognoszirungsmärſche in unbefanntem Gelände erjeßt. Das 
Zufammenziehen der gejammten Ochotnifi eined Truppentheild behufs gemein- 
ſamer Ausbildung hat fich bewährt; daß man fie aber auch mit Vorliebe zu— 
jammen verwendet, wird nicht allgemein gebilligt. 

Die den Ochotnifi der Infanterie einigermaßen entjprechenden Raswädfhiki 
der Kavallerie (20 pro Schwadron) werden in ähnlicher Weije, bei jeder 
Schwadron von einem bejonderen Offizier, audgebildet und bei Märfchen und 
Manövern ftet3 voran oder in die Flanke genommen. Sie dienen auch zur 
Legung von Telephon» und Telegraphenverbindungen während des Marjches. 

Auch die Kajaken-Regimenter haben, obwohl im Grunde jämmtlihe Manns 
Ihaften den betreffenden Anforderungen genügen jollen, ihre bejonderen Ras— 
wäbihikt. 

Nachrichten über erfolgreiche VBornahmen beweglicher Konzentrationen gehen 
auh aus den entfernteren Gebieten Ruflands ein, jo aus dem Kaufajus, 
Transkaſpien, Turkeſtan und Oftfibirien. Hier handelt es fich gleichzeitig um 
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eine Art von Demonftration den Nachbarvölkern gegenüber und um eine weitere 
Erforſchung der Grenzbezirfe. Mit zu diefen Zweden ift in Transkaſpien und 
im Amur- und Ufjuris&ebiet die Zahl der Ochotnifi verdoppelt worden. 

Bei einem in ber Nähe von Piätigorsf eg abgehaltenen Manöver mit ges 
mifchten Waffen zeichneten fi die Bataillone der neuformirten PlaftunsBrigabe (Fuß⸗ 
—** durch ihre Findigleit im Gelände und gute Meldungen ganz beſonders aus. Man 
—— Rab diefe Fußlaſaken, die Tſcherkeſſiſche Tracht tragen, ſämmtlich geborene 

Eine befremdliche, wenn auch nidyt vereinzelt daftehende, jondern auch bei 
anderen Armeen vorkommende Erjcheinung ift ed, dab troß des von derartigen 
Manöverübungen in unbekanntem Gelände auch für die betreffenden Perjönlich- 
feiten jelbft zu erwartenden Nutend die Generale und älteren Stabäoffiziere 
geneigt find, fi der Theilnahme an den Manövern zu entziehen. Sie bleiben 
lieber unter Vorſchiebung ter Unabkömmlichkeit in den Lagern zurüd. So 
fommandirten 1891 bei dem Manöver bei Oſſowjetz allein bei einer Infanterie 
Divifion 10 Kapitänd an Stelle von Oberftlieutenantd Bataillone. Bei einem 
Dragoner-Regiment befand fih außer dem Regimentsfommandeur fein einziger 
Staböoffizier (normal mindeftend 3). Im vorigen Sabre wurden bei eimer 
Snfanterie-Divifion gelegentlich einer beweglichen Konzentration 6 Stabsoffiziere 
in den Regimentöftabsquartieren und im Lager, unter dem Vorwand, Dort zum 
Dienst gebraucht zu werden, zurüdgelafien. Im laufenden Jahre fehlten bei 
den beweglichen Konzentrationen und größeren Manövern bei Kowno und Grodno 
6 Generale, ferner bei einem Korps 24 pGt., bei einem anderen Korps 21 p&t. 
aller Staböoffiziere. Die Urſache diefer Erjcheinung liegt theild in einer gewiſſen 
Bequemlichkeit bei oft vorgerüdtem Alter, mehr aber wohl noch in dem Gefühl, 
der Führung außerhalb des wohlbekannten Lagergeländes und unter auch jonft 
dem Ernftfalle mehr entiprechenden Berhältnifien nicht gewachien zu fein. 


ce. BWinterdienfl. 


Die Audnugung der Winterzeit zu friegerifcher Ausbildung wird nach wie 
vor angeftrebt; es kann zur Kennzeichnung jenes Strebens im Ganzen nur auf 
den im lebten Zahrgang mitgetheilten Befehl für den Warſchauer Militärbezirf 
verwiejen werden. Es wird immer wieder betont, daß die Truppen dauernd 
in kriegsgeübtem Zuftande zu erhalten find; jo fordert 3. B. General Gurko, 
in einem Befehle vom 12, November von Neuem den Truppen jene Anord- 
nungen in Grinnerung bringend, dab die Märſche, melde wöchentlich mit 
taftifcher Idee auszuführen und mit einem Schlußmanöver zu endigen haben, 
bi8 auf 30 km audzudehnen find; ebenjo ſoll einmal im Winter ein größeres 
Nachtmanöver mit Biwak ftattfinden. Selbſt die noch nicht zur Hälfte aus— 
gebildeten Rekruten jollen an ten Uebungen theilnehmen, die Kavallerie 
mindeftend zweimal monatlich Regimentsererziven mit markirtem Weinde ab» 
halten u. ſ. w. Run hört man wohl bin und wieder von der wirklichen 
Ausführung von Wintermanövern, dody wie died bei jo weitgehenden Forderungen 
wohl erflärlich ift, wird im Ganzen der an und für ſich kaum zu bemältigende 
Winterdienft in den weiter entfernt liegenden Garnifonen nur durch jchablonen- 
hafte Marichübungen, um der Form zu genügen, unterbrochen. Nur in den 
größeren gemijchten Garnifonen kommen Marichmanöver wirklich zur Ausführung. 
Im Allgemeinen aber kann man jagen, dab es in Bezug auf jene Winter: 
übungen bei der Vorfchrift fein Bewenden hat. 

Aehnlic verhält ed ſich nach den darüber eingehenden Aeußerungen mit 
den theoretijchen und praftiichen Winterbejhäftigungen der Offiziere. 
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Diejelben jollen unter Leitung der Kommandeure regelmäßig wöchentlich 
vorgenommen werden und ſich auf die Kenntniß der Reglemente, Vorträge über 
Kriegsgefchichte, Löſung von taktischen Aufgaben, Kriegöfpiel u. j. w. erftreden. 
Im Wirklichkeit kommt es aber bei den meiften Truppentheilen nur zur Vor—⸗ 
lefung der Reglement3 und Beftimmungen oder zur Wiedergabe von Abjchnitten 
aus einem bereit vorhandenen Werk. Wirkliche Driginalvorträge werden meiſtens 
nur von Generalftaboffizieren, wo joldhe vorhanden find, gehalten. Zur Leitung 
der taftifchen Uebungen des Kriegsjpield fehlte ed den Leitenden an Sach— 
fenntnig und Uebung. Das kameradichaftliche Beifammenjein mit nachfolgendem 
Adendefien fteht mit geringen Ausnahmen in erfter Linie. 


d. Ausbildung der Praporfhtfchiki der Meferve. 


Die Einziehung der betreffenden Jahrgänge der Praporjchtichiki der Rejerve 
zur Uebung bei den aktiven Truppen hat auch im Jahre 1894 beftimmungs- 
mäßig ftattgefunden. Es ſei daran erinnert, daß die erft jeit 1886 beftehenden 
jogenannten Praporichtichiki, zu Deutſch Fähnriche (d. h. jüngfte, bei der aktiven 
Armee abgejchafften und nur noch für die Reſerve außer Garde beibehaltene 
Dffigierächarge), aus den nur zu einjährigem Dienfte bei der Fahne verpflichteten 
jungen Leuten hervorgehen, die nicht Berufsoffiziere werden wollen. Sie legen 
vor Beendigung ihrer aktiven Dienftzeit ein jehr vereinfachtes Dffiziereramen 
bei der Truppe ab, werden dann entlaffen und noch in demjelben Jahre zu 
Praporichtichifi der Reſerve ernannt, ald welche fie zweimal während ihres 
Verbleibs bei der NRejerve zu Dienftleiftungen eingezogen werden. 

Schon in früheren Zahren ließen die nach diejen Uebungen erftatteten Be— 
üihte erkennen, dab die erzielten Leiftungen den an einen Subalternoffizier zu 
fellenden Anforderungen in feiner Weije entjprächen, ed wurde allenfalld der 
äußeren Form aber weder in der jelbjtändigen Führung eined Zuges noch im 
Felddienft auch nur den bejcheidenften Anjprüchen genügt. — Eine Aenderung 
des Ausbildungsganges für die Praporichtichifi wird daher angeftrebt. 

Bon den Leiftungen der der Kavallerie, der Artillerie und den Genietruppen 
angehörenden Rejerve-Praporichtichiki, deren Zahl überdies jehr gering fein dürfte, 
verlautet in den Berichten gar nichts. Diefelben find vorausſichtlich noch ges 
ringer ald die ihrer Kameraden von der Infanterie. Man darf daher annehmen, 
dab die meiftend aus altgedienten Unteroffizieren refrutirten und nur im Mobil- 
mahungsfalle als Dffiziersftellvertreter in Funktion tretenden Saurjad-Pra- 
porſchtſchikt (etwa mit WVizefähnrichen zu überjeßen und neuerdings auch bei 
den Kaſaken eingeführt) zur Ausfüllung der Dffizierftellen bei den mobilifirten 
Zruppen geeigneter jein werden ald die wirklichen Praporſchtſchiki. 


e. DMeferveübungen. 


Im Zahre 1894 follten im Europäiſchen Rußland und im Kaufajus von 
den Rejerviften der Infanterie, der Fuß- und Feftungsartillerie üben: 1. Die 
jenigen ded Jahrgangs 1889, die weniger ald drei Zahre bei der Fahne gedient 
hatten und 2. die des Jahrgangs 1884, die ſowohl mehr ald weniger wie 
drei Zahre aktiv gedient hatten. Die Uebungszeit war für die verfchiedenen 
Jahrgänge und Kategorien und je nad) der Lage der Heimathägouvernementd 
auf 30, 21 und 14 Tage angejeßt. Bei der letteren Kategorie war es den 
Oberbefehlähabern der Militärbezirke freigeftellt, diejenigen Mannjchaften noch auf 
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fieben Tage länger zurüdzubalten, welche bei der Fahne nur ald Nichtftreitbare 
geftanden und bei der NReferveübung nicht das Erforderliche geleiftet hatten. 

Der Beginn der Uebungen war, den verfchiedenen Berhältnifien Rechnung 
tragend, ebenfalld verjchieden und zwar auf den 7./19., den 15./27. Auguft, den 
5./17. September (Militärbezirt Kaſan) und den 15./27. September angejekt. 

Die nur auf 14 Tage eingezogenen Mannjchaften jollten eine Woche jpäter 
ald die zu 21tägiger Uebung beftimmten bei den Zruppentheilen eintreffen, um 
dann gleihmähig mit den länger Uebenden entlafjen zu werden. 


f. Die Aebungen der @poltfdenie. 


Ueber die alljährlich ftattfindenden vierwöchigen Uebungen der an ber 
Zour befindlichen Jahrgänge der Opoltichenie (1894 waren es die Zahrgänge 
1891 und 1893, davon der erfte jchon zum zweiten und lebten Mal), welche bei den 
Kreismilitärftäben (unferen Bezirksftommandos) unter Beigabe von nur geringem 
Ausbildungsperfonal vorgenommen werden, jprachen fi) auch im leßten Jahre die 
Berichte im Allgemeinen günftig aus. Bejonderd betont wird der durchaus gute 
Wille und die Führung der eingezogenen Ratniki (Wehrleute). Was die Leiftungen 
und das zu Erreichende anbetrifft, halten wir und an einen Bericht von®. Skugarewky. 

Diefer General jchildert die Leiftungen als bocherfreuliche, obwohl die 
Truppe, weldye nicht eingekleidet war, jondern in ihrer heimathlichen Tracht er 
ihien, feinen anjehnlihen Eindrud machen konnte. Getadelt wird, daß die 
ausbildenden Offiziere mehr geneigt find, ihr Augenmerk auf Formen und den 
militärifchen Drill als auf die kriegsmäßige Ausbildung zu richten. Der Ger 
neral gewann aber einen vorzüglichen Gejammteindrud und jchreibt: „Mit 
einer jolchen, nur einen Monat lang ausgebildeten Kompagnie kann man dreift 
in den Krieg ziehen und, wenn man befjere Unteroffiziere dabei hätte, auch auf 
Sieg rechnen.” — Sehr ungünftig beurtheilt der Referent die bei den Ratniki 
ald Korporalichafte- bezw. Sektionsführer verwendeten Deßjatki (Befehlöhaber 
über JO Mann). In Ermangelung gedienter Unteroffiziere (deren es beim Be— 
zirföftamm nur etwa 3 giebt) werden zu diefen Defjatli einfach Ratniki ges 
nommen, denen man eine gewifje Intelligenz und Autorität zutraut, die aber von 
militäriichen Dingen ebenjo wenig wifjen wie ihre Untergebenen. — Sie find 
mithin nichts weiter ald Befehlsvermittler und namentlidy beim Scyhüßengefechte 
als Vorgeſetzte gar nicht zu gebrauchen. 

Nichtödeftoweniger kommt der Berichterftatter jchließlich auf jein überwiegend 
günftiged Urtheil über die Brauchbarkeit der Opoltjchenie zurüd und folgert 
daraus, daß auch in Rußland der Verbleib der Infanterie bei der Yahne auf 
zwei Jahre bejchränft werden könnte, vorausgejeßt wiederum, daß ed gelingt, 
die hinlängliche Zahl guter Unteroffiziere zu jchaffen. ©. Skugarewiy jchreibt 
zum Schluß, wie folgt: 

Bei und wird der Soldat eigentli nur vier Monate (alfo während der Refruten- 
zeit) ſyſtematiſch auögebildet, während der übrigen 31/: Jahre machen die nöthigen 
inneren Dienftleiftungen und Ablommandirungen die ſyſtematiſche Ausbildung zu einer 
rein zufälligen. Die Leute des legten Jahrgang vermag man überall herauszufennen, 
aber nit an ihrer befieren Haltung, ihren Kenntniſſen und ihrem Eifer, jondern im 
Gegentheil. Der Soldat vernadläffigt fi im legten Dienftjahr. 


VIIL Sekleidung nnd Ausrüftung. 


a. Bekleidung. 


Die in Rußland eine bejondere Spezialität bildende, in Negimenter und 
Bataillone formirte Feftungsinfanterie hat laut Befehls vom 5. Juni eine neue 
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Uniform erhalten, die dem Schnitt der fonft bei der Infanterie eingeführten 
Kleidungsftüde entjpricht, aber durchweg zimmetfarbige Abzeichen erhält. Die 
Achſelllappen bezw. Epauletten zeigen in gelber Farbe den die betreffende Feftung 
fennzeichnenden Anfangsbuchftaben und die Nummer des Bataillond bezw. des 
Regiments, falld die Truppe eine jolhe Nummer führt. Knöpfe, Treſſen, 
Ligen u. j. mw. gelb bezw. Gold. Eine neue Uniform erhalten nach einem Kaifer- 
lihen Befehl die berittenen Sotnien jowie die Artillerie und die Genietruppen 
der Reichswehr, die der einjchl. der farbigen Abzeichen bei der Feld-Armee ein- 
geführten faft ganz entipricht. Bei den reitenden Sotnien, deögl. der Artillerie 
und den Genietruppen fällt aber die von den Dragonern getragene Pelzmütze 
fort und wird durch eine Feldmütze mit dem Opoltjcheniefreuz (für Nichtchriften 
ein Blechzeihen) erſetzt. An Stelle der von den Dragonern gebrauchten 
Kandaren tritt die Trenje. Die Offizierdabzeichen, Epauletten und Achjelftüce, 
Schärpen u. ſ. w., find diefelben wie bei der Feld-Armee mit entiprechender Be: 
zeihnung des Truppentheils. Mannjchaften der Infanterie der Reichswehr 
tragen ihre häusliche Kleidung mit Leibgurt und Achjelllappen weiter, dazu ala 
Kopfbedeckung eine Feldmüge mit Kreuz. („Ruſſiſcher Invalide“ Nr. 285.) Diejer 
durh den Mangel an Uniformen bedingte Ausweg macht fich bereitd bei den 
Friedensübungen der Opoltjchenie unvortheilhaft geltend. Es fragt fih, ob fo 
die Leute der Opoltjchenie im Kriege genügend ald Soldaten gekennzeichnet werden. 

Die Erhebung der beiden Grenadier-Regimenter des Kaijerd von Defter- 
reich und Königs Friedrich Wilhelm III. zur alten Garde ift jhon ©. 234 f. 
erwähnt und der Aenderung in den Abzeichen gedacht. 

Weſentlicher ift eine bei den beiden erften Kaukaſiſchen Rejerveinfanteries 
Brigaden anbefohlene Uniformöveränderung. Dieje Brigaden haben bekanntlich, 
ie 2 Regimenter mit Guropäifchem Erſatz, die beiden anderen beftehen aus 
Kaukaftern. Diefe Letteren trugen bisher eine ihrer nationalen Tracht nad)» 
xbildete Uniform. Nunmehr haben fie die allgemeine Bekleidung der Ruffiichen 
Infanterie erhalten. Die Mafregel ift ohne politifche Bedeutung, lediglich aus 
dem Grunde erfolgt, um die Gleichmäßigkeit der Bekleidung innerhalb defjelben 
Zruppentheild (Brigade) herzuftellen. 


b. Ausrüflung. 


Durch Prikas Nr. 95 d. 38. tft ein neues Modell der Ausrüftung für die 
Garde-Infanterie eingeführt: Der Tornifter ift ein länglicher Ruckſack von wafjer- 
dichten jchwarzen Segeltuch, mit Leinwand gefüttert, mit einer Klappe; derjelbe 
it 44,44 cm lang, 26,66 cm breit, 1437 g ſchwer. Das Stiefelfutteral iſt 
ein gerader Sad mit Klappen, aus wafjerdidytem naturfarbenen Segeltuch; die 
vordere Wand ift 33,33 cm, die Klappe von der vorderen Wand an 9,99 cm 
lang; die Breite des Futterald beträgt 27,77 cm, das Gewicht 259g. Der 
Zwiebackſack befteht aus zwei einzelnen ineinander geftedten Säden; der äußere 
it aus mafjerdichtem grauen Segeltuch, der innere aud Leinwand angefertigt; 
Grfterer befteht aus einer Taſche mit einer Klappe und ift jo eingerichtet, daß 
er an dem Koppel getragen werden kann; der innere Sad gleicht dem äußeren, 
ft nur etwas Heiner. Die Länge der vorderen Wand beträgt 37,77 bezw. 
35,55 cm, die Klappe von der vorderen Wand ab 11,11 bezw. 9,99 cm, die 
Breite 31,1 bezw. 29,99 cm, das Gewicht 304 bezw. 50 g. Die übrigen 
Ausrüſtungsſtücke: der Mantelriemen, die hölzerne Waflerflajche, die Vorrichtung 
um Tragen derjelben, der Becher, dad Futteral für den Eleinen Spaten, der 
fupferne Kochkefjel (für einen Mann), der Patronenbehälter, find nach den früheren 
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bezüglichen Beftimmungen diejelben geblieben. In den Torniſter werden gepackt: 
zwei Hemden, eine Unterhofe, zwei Paar Fußlappen, ein Handtuch, ein Paar 
Hermel mit Faufthandichuhen, dad Gemwehrzubehör in einem Säckchen, ein 
fupferner verzinkter Becher, ein Paar Stiefel in dem Gtiefelfutteral (diefe lang⸗ 
ichäftigen Stiefel können durch Eurzichäftige erjeßt werden). An der linken Längs— 
wand des Tornifterd wird eine Bahn des Feldzelted angebradht. Das Koppel 
wird mit der unteren Seite des Tornifterd durch Dejen verbunden. An dem- 
jelben befinden ſich an der linken Seite dad Schanzzeugfutteral, woran zu beiden 
Seiten des Schlofjed die Patronentafchen, an der rechten Seite der Zwiebadjad 
mit 2,0475 kg. Unter dem Tornifter wird die Tragevorrichtung für die Wafler- 
flajche über der rechten Schulter getragen; der Mantel über den Xornifter über 
die linfe Schulter; der Baſchlik wird um den Mantel gemwidelt; der Kochkefjel 
wird mit einem Riemen durd) den Henkel an den unteren Enden des Manteld, oder, 
ift Leterer angezogen, an dem Koppel angebradjt. Für die Dragoner-Regimenter 
find neue Munitionstajchen eingeführt. | 


ec. Bewaffnung. 

Die Bewaffnung der Infanterie mit dem neuen Drei-Linien-Gewehr 
ift noch nicht zum Abſchluß gefommen. (Weiteres ſ. II. Theil, Bericht über die 
Handfeuerwaffen.) 

Die Lanze wurde bekanntlich in Rußland nach Umgeftaltung der gefammten 
Kavallerie zu Dragonern abgefhafft und nur den erften Gliedern der Dons, 
Drenburg- und Uralkaſaken jowie der Garde-Küraffiere und der Garde-Ulanen neben 
dem Dragonergewehr belafien. Diefe Mafiregel wurde damald von vielen 
Autoritäten, jo auch von Dragomirow, eifrig mit den „ichlagendften Gründen“ bes 
fürwortet, und man war geneigt, über die Deutfchen „Knüppelträger“, die ſich 
fürchteten, dem Feinde nahe auf den Leib zu gehen, zu ſpotten. Nachdem num 
aber auch die Franzojen die Lanzen wieder eingeführt haben, jcheint fich im 
Rußland ein Umſchwung der Meinung über die Verwerflichkeit der Lanze geltend 
zu macen, und die Anhänger der „Königin der Waffen“, darunter recht 
gewichtige, lafjen, wenn auch mit gewiſſer VBorficht, ihre Stimmen wieder 
erichallen, jo z. B. N. Sjuhomlinow in Nr. 156 des Invaliden. E83 jcheint 
fich hier zunähft um einen ballon d’essai zu handeln, und ed wäre nicht un- 
möglich, daß demjelben weitere Folge gegeben wird. 

Inzwiſchen richtet man feine Aufmerkſamkeit darauf, die Kavallerie gründ- 
licher in Benutzung des Säbels vermittelft Kontrafechtend gegen Säbel und 
Lanze, auch zu Pferde, auszubilden. 

Die Sappeurtruppen haben anftatt des Infanteriegewehrd das Dragoner- 
gewehr erhalten. 


IX. Verſchiedenes. 


a. Mobilifirungsverfude. 

Schon in früheren Zahren find in Rußland, namentlich bei Gelegenheit 
der großen Manöver, Berjuhe in der Mobilifirung von XZruppentheilen und 
ihrer Beförderung per Eijenbahn vorgenommen worden. Das Zahr 1894 war 
an derartigen Grperimenten bejonderd reich, da nicht allein ganze Reſerve— 
Brigaden annähernd auf Kriegäftärfe gebracht wurden, jondern auch — ge 
legentlic der ſpäter abgejagten Kaifermanöver bei Smolensſsk — eine gemijchte 
Kajaken-Divifion 2. Kategorie aufgeboten worden war, 
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Die Mobilifirung und der Transport der betreffenden Regimenter ift, wie 
es heißt, ohne jede Störung und jeden Zeitverluft erfolgt, und obwohl vor Er- 
reichung ihres eigentlihen Marjchzield drei Regimenter den Befehl zur Rückkehr 
erhielten, haben fie ſich bei der vorher abgehaltenen Inſpektion durchaus als 
zut audgerüftet, beritten und ausgebildet gezeigt. 

Auh in anderen Militärbezirken, jo 3.B. Kiew, wurden Mobilifirungs- 
verfuhe vorgenommen. Es wurden verjchiedene Stäbe mobilifirt, desgl. eine 
Rejerve-Batterie zur kriegsſtarken Brigade zu 4 Batterien entwidelt. Alles ging 
glatt, nur ließ die Verpadung der Munition zu wünſchen übrig. Zur Prüfung 
der Bereitichaft der Kavallerie zum jchnellen Ausrüden erließ General Drago- 
mirew am 23. Dftober a. St. um 9 Uhr abends an den Stab der 11. Kavallerie- 
Divifion den Befehl, dad 32. Dragoner-Regiment in der fürzeften Zeit in Dubno 
zu verfammeln. Um 11 Uhr 20 Minuten nachts ging der Befehl dem NRegimentd- 
fommando zu, um 12 Uhr 40 Minuten wurde er, mit den nöthigen Anweifungen 
ergänzt, am die in der Umgegend liegenden Schwadronen weitergejchidt. Es 
zeigte fih, daß die erforderlichen Vorbereitungen beftimmungsmäßig getroffen 
waren, doch erjcheint .die den Schwadronen belafjene Zeit zu reichlich bemefjen. 
Die Schwadronen erjdhienen an Ort und Stelle vor dem ihnen gejeßten 
Termin. Auch der Train war in Bereitſchaft, ed fehlten aber einige mitzu- 
nehmende Gegenftände, jo die Dffizierbagage, was jehr übel vermerkt wurde. 
Unter den Lafte und Zugpferden fanden fich viele zu Kleine, ſchwache und 
magere Thiere. 

Ueberhaupt jcheinen Hinfichtlich Bereithaltung des Trains bei den Truppen 
und bei der Berpadung der mitzuführenden Gegenftände noch viele Unregel- 
mäßigfeiten zu herrſchen. Es ift aber immerhin bemerfenswerth, daß ein General 
von der umfafjenden Thätigleit ded Oberbefehlshabers eines Militärbezirts ſich 
die Mühe nicht verdriefen läßt, auch auf derartige zwar jehr nothmwendige, aber 
auch eine jehr genaue Sachkenntniß verlangende Detaild fein Augenmerk zu 
richten. 

Wir bemerken dazu, die Mobilifirung der Ruſſiſchen Armee im Allges 
meinen betreffend, dab darüber jehr inftruftive Mittheilungen in der von 
UL Rediger, Profeffor an der Ruſſiſchen Generalftabs-Afademie verfahten 
Bere: Die Kompletirung und Organiſation der bewaffneten Macht, Theil II, 
enthalten find. in eingehender Auszug der Angaben und Begründungen 
A. Redigers befindet fi im Jahrgang 1894 des „Militär-Wochenblatts". 


b. Fehlen eigener Pferde bei den Auſſiſchen Kavallerie-Dffizieren. 


Bei den im Jahre 1894 abgehaltenen obligatorischen ZweisWerft-Rennen mit 
Hindernifjen, an denen fich alle Offiziere der Regimenter und reitenden Batterien 
und zwar auf ihren eigenen Pferden (nicht auf den ihnen gelieferten Kronpferden) 
betheiligen follen, zeigte e8 fich wiederum, daß 5 Offiziere der Garde und 26 von 
der Armee feine eigenen Pferde bejahen und fomit den Rennen fern bleiben 
mußten. Ferner nahmen nicht theil 66 Dffiziere wegen Krankheit der eigenen 
Pferde und 28 Diffiziere, weil ihre Pferde nicht zugeritten waren. 

Im Ganzen betrug die Zahl der Ausfallenden mehr ald 10 pCt., in 
manchen Divifionen, deren Kommandeure namhaft gemacht werden, 23 pCt., 
in einzelnen Regimentern 22, 25, 26, 27, 31, 33 bis 50 y&t. Es muß diefe 
Thatfache um jo mehr Verwunderung erregen, als Zahr für Zahr von höchſter 
Stelle daran erinnert wird, die Beftimmungen von 1875, nad) denen jeder 
Offizier, der für ein zweites (eigenes, außer dem Kronpferde) Ration empfängt, 
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auch ein rittiges eigenes Pferd befigen und auf demjelben am Rennen theilnehmen 
foll, genauer zu beobachten. Es ſcheint danach die Luft am Reiten bei den Offizieren 
der Ruffiichen Kavallerie nicht beſonders groß oder aber die Beichaffung geeigneter 
Pferde jchwierig zu fein. 


ce Ruſſiſche Eiſenbahnen 1394. 


Die Länge der im Betriebe befindlichen ijenbahnen betrug nad den 
„Monatlicdyen Nachrichten” der Statiftiichen Abtheilung des Kommunikations- 
Minifteriumd am 1. Juli (a. St.) 1894 33550 Werft; im Laufe des Juli 
wurden neu eröffnet 126 Werft, jo dab am 1. Auguft 33 676 Werft im Be 
triebe waren. Bon diejen befinden ſich 30 357 Werft unter der Verwaltung des 
Kommunikationd-Minifteriums, 1343 Werſt (Transkaſpiſche Bahn) unter ver 
des Kriegäminifteriums und 1976 Werft unter der des Groffürftenthums 
Finnland. Won der Gejammtlänge (33 676 Werft) find 16 083 Werft Staats: 
und 14274 Werft Privatbahnen. Im Juli wurde die Nowotorjhätiiche Bahn 
(127 Werft lang) verftaatlicht und die Bahnen Kiem — Woroneſh von der Station 
Kſchen bis Woronefh (118 Werft), Petersburg— Seſtroriez (8 Werft) dem Ber: 
fehr übergeben. (1 Werft = 1,067 km.) 

Der Bau der Sibiriihen Bahn nimmt nach allen darüber eingehenden 
Mittheilungen einen unerwartet jchnellen Fortgang. XTheilftreden im äuperften 
Dften find bereits im Berfehr. 


d. Pas Heeres⸗Audget für 1895, 


Dad Budget weiſt für das Jahr 1895 auf 271161313 Rubel gegen 
275 836 411 Rubel im Zahre 1894. Dieje Herabjegung der Koften um fait 
5 Millionen tritt jedoch in ein anderes Licht, wenn man erwägt, daß für das 
Fahr 1895 über 9 Millionen weniger für die Neubewaffnung veranichlagt find 
ald im Borjahre. 

Faft alle anderen Ausgabepoften find Dagegen mehr oder minder erheblich 
geftiegen, jo für Bekleidung und Ausrüftung um '/; Million, Proviant und Koch— 
gelder um 1 Million, Löhnung um 1 Million, Unterkunftsräume um '/ Million; für 
Artilleriezwede fat um 1 Million, Umzugsgelder u. ſ. w. faft um 1 Million, Lazareth— 
weien um Y/ Million u. ſ. w. Dabei ift der Refervefredit für 1895 um faft 21, Mil: 
lionen höher angejeßt ald für 1894. Schon allein aus der um mehr ald 1 Million 
erhöhten Löhnung, desgl. für Verpflegung der Truppen fann man einen Schluß 
auf entiprechende Erhöhung des Friedensſtandes machen, während die erheblich 
Herabjegung der Ausgaben für Neubewaffnung zu der Annahme berechtigt, daß 
die Beichaffung der neuen Gewehre in der Hauptjache vollendet if. Genauere 
Schlüſſe find bei der den Ruſſiſchen Budgetaufftellungen nachgerühmten Elaftizität 
und Vebertragungsfähigkeit jehr jchwierig. 
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I. Gliederung und Stärke der Armee. 
a. Im Srieden. 
1. —— 
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2. Stärke. 
A. Kadreperfonal. 





Truppens 
gattungen 






fantere . . . .. 1232 26 024 242 
ovallerie . . . . . 232 4 977 5 300 
ldartillerie . . . . 265 8216 1001 
eftungSartillerie. . . 83 478 — 
Ingenieurtruppen 77 900 87 
(einihl. Stab des In⸗ 
genieurl ai, 
Traintruppen . i 66 670 112 





— 1905 | 36 265 | 6 742 
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B. Erſte Jahresflaffe der Wehrpflichtigen., 


Aufanterie . . 17 000--20 000*) Feftungdartillerie -. . . . 600 
Kavallerie . . 750 Sngenieurttuppen . . . . 335 
Feldartillerie . 1140 Zraintruppen . 2» 2... 2820 


Für die an den Waffenübungen theilnehmende 2. Jahresklaſſe ift im Durch— 
ſchnitt ein Ausfall von etwa 10 pCt. zu berechnen. 


b. Im Rriege. 
1. Gliederung. 

































£inientruppen. 
r 2 fd» 
Infanterie Ras an Fehtungs-] Ingenteur | Zratıt 
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Armee⸗ artilletle waffe 
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ee 5 |Eljles$le 3 #2 188188 5 818 
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ſelbſtand. | 
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| Ib 1ı | | 
felbftänd.] | | 
4 24 12 ja 1 4 2! SI — I ı1la 144 
6. 234 12 |48 1! 412 6 | — I-|— ig 
ß. 24 12 IA 1 4112 SI — I—|— BF 
Kavallerie I —! 2/16 3 I—|— = 


Aufammen }13/25 


Streitkräfte | | | 
auf | | | | 

Gotland I— 1 3 121—|—i—-| 1) 2 | — —| 1 

Zufammen is 26 2 8328 0 6114| 38 | 

Depottruppen. 

1 — 4 12— —2 u pe 1 
2 —— 4 I—1-| 1l-1—-|1-2| — |-|— _ 
8 — 6 1-1! 1]—-|—Iı1-2| — I-| ı 1 
4 — 4 |—I—| 11—|—- [1-2] — I—| 1 1 
6 _ 4 |—-I—! 1]—|—-|1-2]| — I—|— ea 
6 - 2 tee — 1 


BZufammen -- 26 J — | 10|- |- 16-12 1 I-| 2 
Hierzu fommen noch Depotformationen ber Streitfräfte auf Gotland. 


*) Reſt der Jahresllaſſe nah Abgabe ber beftimmten Stärken an die Spezialmaffen. 
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Daneben werden aufgeftellt: 7 en 3 Feftungdingenieur- 
Kompagnien, 1 Ordonnanzesfadron, Stappentruppen u. j. w. 


Reſerve- und Befagungstruppen. 
Als Bejaungstruppen in den Feitungen kommen für jede Feſtung mobil- 


gemachte Feitungsartillerie-Verbände, jowie auch bei Kriegsausbruch dem Mobil- 


mahungsplane gemäß unverzüglich aufzuftellende, halbmobile Truppentheile (ohne 
rain) der anderen Waffengattungen zur Verwendung. 


Ueber Formation und Stärke diefer Truppen jowohl wie der bei Weber- 
gang zur Kriegöformation aufzuftellenden Rejervetruppen wird nichts veröffentlicht. 
2. Stärke. 

A. Radreperſonal. 














Truppengattungen Dffigiere Te acer 
Infanterie . . 0...» 1561 30129 
Kavallerie . . 2... 232 7162 

eldartilerie -. . .. 292 7524 
eftungsartillerie . . . 53 1049 
Ingenieurtruppen . . . 99 21% 
Traintruppen f 
Bufammen 
B. Webrpflictige. 
Sahresklafie | Alter | Sftftärke des Jahrganges | Zufammen 

1894 21 21924 

1893 22 26878 

nn 23 37035 

91 24 20645 

1890 95 19534 1. Aufgebot 184174 

1859 26 17412 

1838 27 149299 

1887 23 21397 

= ” 23517 

1 { 23537 

1884 21 93935 2. Aufgebot 92302 

1883 32 22513 


Die acht Zahresflaffen ded Schwedischen Landfturmd find zujammen auf 
175 000 bis 180 000 Mann zu jchäßen. 

Die feit vorigem Zahre noch bedeutend erhöhte Stärke ded 3. Zahrganges 
beruht auf den im Bericht für 1893 näher angegebenen Beitimmungen des 
Behrpflichtgefeted, wonach jeder Wehrpflichtige, welcher längere Zeit dem Kadre⸗ 
perjonal des Heered angehört hat oder höheren Bildungdgrad befigt, nicht in 
die Zahresflafjen 4 bis 12 übergeführt wird, jondern im Laufe der übrigen 
Dienftzeit der Bewehrung der 3. Sahresklafje angehört. 


II. Orgauiſation. 


Andere Beränderungen innerhalb des Schwediſchen Heerweſens ald bie 
regelmäßig fortichreitende, auf fünf Jahre berechnete Durchführung der im 
17* 
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Sahresberichte für 1892 erwähnten Neuordnung des Heered haben nicht ftatt- 
gefunden. 

Mit der zwar noch immer jehr beſchränkten Uebungszeit der Wehrpflichtigen — 
zufammen 90 Tage in zwei aufeinander folgenden Zahren — find jedoch verhältniß⸗ 
mäßig jehr befriedigende Leiftungen erreicht worden. 

Militäriihe Landeseintheilung: 


Die Heeredorganifation gründet ſich, um eine raſche Mobilmachung zu erleichtern, 
ſoweit ed mit den verfchiedenen NRekrutirungsarten und mit den beftehenden Be: 
ftimmungen über Abgabe von Wehrpflichtigen an die Spezialwaffen durchführbar 
ift, auf das Territorialprinzip. 

Der feftländifche Reichstheil ift jet in 6 den Armee-Divifionen entjprechende 
Armee » Divifionsbezirfe (Armeefördelningsomräder) eingetheilt. Dieje Bezirke 
umfafjen, Kleinere Abweichungen ungerechnet, folgende Provinzen: 

I. Schonen (Stäne), Blelinge und die Südhälfte der beiden Provinzen 

Halland und Smäland,. 

II. Deftergötland nebft der Norbhälfte von Smäland. 

III. Wermland, Weftergötland, Bohuslän, Dalsland nebft der Nordhälfte 
von Halland. 

IV. Nerike, Södermanland nebit der Hauptitadt ded Landes. 

V, Upland, Weftmanland, Dalefarlien (Dalarne), Geftrifland und Helfing- 

land. 


VI. Zämtland, Härjedalen, Medelpad, Ängermanland, Wefterbotten und 
Lappland. 
Die Inſel Gotland bildet für die Streitkräfte der Inſel einen beſonderen 
Militärbezirk. 


Zu Zwecken der Heeresergänzung iſt jeder der Armee-Diviſionsbezirke in 
eine den Infanterie-Regimentern und ſelbſtändigen Bataillonen entſprechende An— 
zahl Aushebungs-Bezirke (Inskrifningsomrüder), die den Namen des betreffenden 
Regiments bezw. Bataillons führen, getheilt. Jeder Aushebungsbezirk giebt wie 
früher (fiehe Bericht 1885) an das betreffende SInfanterie-Regiment (Bataillon) 
ſowie auch, nach bejonderer Beitimmung, Dienftpflichtige an die Spezialmaffen 
ab. Es beftehen nunmehr im Ganzen 33 anjtatt vorher 31 Aushebungs- 
bezirfe. Dieje werden in Bataillonsbezirfe getheilt, deren Anzahl nunmehr 54 
anftatt vorher 51 beträgt. Die Bataillons-Bezirke find wieder in zujammen 
188 Kompagniebezirfe eingetheilt, und leßtere jchlieglich in der Regel in 2 Ab» 
theilungsbezirke. 

III. Erſahweſen. 
a. Rekrulirung. 

Bezüglich der Ergebniſſe der Aushebung von Wehrpflichtigen für das Jahr 
iſt zu erwähnen, daß von der Anzahl der in den Rollen aufgenommenen Wehr: 
pflichtigen, welche im Laufe des Jahres zur erften Uebung eingezogen werden 
jollten, 21924 gegen 24 831 im vorigen Zahre bei der Mufterung ald zum 
Kriegsdienfte tauglich erklärt wurden. Die leßte Jahresklaſſe ift alſo verhältnig- 
mäßig ſchwach gewejen. 

b. Bevölkerung. 


Nach den veröffentlichten Ergebnifjen der Ietten Volkszählung von 1893 
betrug die Bevölkerung Schwedens 4 824 150. Da der Flächeninhalt des Landes 
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auf 442900 qkm zu fhäßen ift, kommen aljo durchſchnittlich nur etwa 11 Ein: 
wohner auf 1 qkm. Die Bevölkerung ift aber auf den großen Flächenraum jehr 
ungleid; vertheilt und nimmt in der Regel gegen Norden auffallend an Zahl ab. 
In Norrbottenslän, dem nördlichften Theil ded Landes, kommt beijpielämweije 
nur 1 Einwohner auf 1 qkm, in Malmöhuslän (Süpdweithälfte von Schonen) 
dagegen 78, 


IV. Mobilmadınng. 


Aus den im Laufe des Jahres veröffentlichten Beftimmungen ift Folgendes 
hervorzuheben. 


a. Stärken der größeren Einhetien. 

















Armee-Divifion. 
; — — — 
Offi⸗ ‚Unteroffigiere Be: Ges | Fahr: 
il Nannfgaften| amte Sufammen |’Pferde ſchütze zeuge 
| 








Armee Divifiondftab . . | 16 158 28 2 183 — 87 
2 e:Brigaben 246 11 356 94 11 696 462 | — 188 
1 erie⸗Regiment .| 17 465 9 491 620 — 17 
2 Artillerie-Abtheilungen. | 31 1035 14 1080 976 | 86 97 
Ingenieur⸗Kompagnie mit | 

Kriegs: Brüdentrain 5 296 3 304 152 39 
Sanitätd:Kompagnie 3 348 29 380 75 25 
Munitionskolonnen . . 10 455 6 471 607 92 
TrainBataillon: 

VOR 2 46 0a: a u 4 16 7 27 24 — 5 

4 — ————— 4 400 4 408 56 | — 232 

4 zouragelolonnen . 4 396 4 404 668 — 282 

Viehkolonne — 89 6 95 9 — 8 

Bferbedepot . . 1 44 2 47 79 — 2 

4 Felblazarethe . — 224 60 284 166 — 

| 





I 
Baſanmen 341 | 10202 | 206 | 10800 3" 36 1020 
Selbftändige Ravallerie-Divifion. 
Divifionaftab . . . . .» 8 62 19 89 2 — 15 
2 Navallerie-Brigaden . . | 66 | 1866 36 | ı988 20850 — | 68 
2 zeitende Batterien . „| 12 366 5 383 | A468 12 | 32 
Sanitätsdetagement . .| 1 75 7 83 4a — | 15 
Munitionsjettion . . .| 1 66 1 68 ñ — ı u 


Summen | 88 | 2435 | 68 | 2591 [as | 12 Im 


bh. Sößere Stäbe. 


Die höheren Kommandobehörden der mobilen Armee gelangen etwa in 
nahftehender Zufammenjegung zur Aufftellung: 
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Großes Hauptquartier. 
mu nn 





Unteroffiziere 
Dffigiere | Beamte und Pferde | Fahrzeuge 
Mannihaften 
a: Oberbefehlshaber mit Adjutant 2 _ 10 15 3 
Il. Generalftab und Adjutantur . 15 2 47 19 13 
Kommandeur der Artillerie 
mit Stab . . 5 _ 16 27 8 
Kommandeur des Genies mit 
Stab . 4 — 12 21 8 
Dienftzweige "des Feldiele⸗ 
graphenweſens. 2 1 6 10 2 
Dienftzweige bes Intendanzs 
mweiend . — 12 34 24 10 
Dienftzweige des Sanitätss 
weſens — 3 17 19 4 
Dienftzweige des Trainwefens 
nebft thierärztlihem Dienft 3 2 13 16 3 
Dienftzweige d. Feldpoftiwefeng 4 4 4 2 
Dienftzweige des NEBEN 
weiens . _ 2 5 4 2 
Dienftzweige der Seelenforge . — 1 2 2 1 
Dienftjmeige des Belbpoliei 
wejend . . — 2 3 4 1 
II. Ordonnanzesfadron  . . 4 — 103 119 3 
Feldpolizeinbtheilung ) = = 1 19 15 4 
ntendanz & _ 1 6 5 2 
eldpoft Pe: — 1 5 6 3 
ebensmittelpart 2 1 — 41 63 21 
——— — 1 6 3 1 
elegraphen-Seftion ) 2 _ 7 7 10 5 
Zufammen | 36 | 40 | 356 | 436 86 


Hauptquartier einer Armee-Dipijion. 











Unteroffiziere 


und Pferde] Fahrzeuge 
Mannſchaften 


Kommandeur mit —— 8 — 26 7 
Stab der Artillerie 8 1 12 18 3 
⸗des Genies 2 — 4 8 1 
— —— — 16 31 24 10 
anitãätsweſen — 3 9 10 2 
Thierärztlicher dienſt — 2 5 6 1 
[bpoftwefen $ _ 3 10 10 5 
ilitärjuftizwefen . — 2 6 4 2 
Idpolizeimejen . — 1 2 2 1 
rbonnanzfeltion . . 2 — 28 62 4 
Felbpolizelabtheifung . 1 — 30 6 1 









Zuſammen 
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Außerdem find dem großen Hauptquartier einige Feldtelegraphen-Abtheilungen 
unmittelbar unterftellt, welche je nad} dem zufälligen Bedarf den Armee-Divifionen 
zugetheilt werden. 


Hat der König jelbft den Dberbefehl über die Feld-Armee übernommen, fo 
befinden fi im großen Hauptquartier noch eine Anzahl perjönlicher Adjutanten 
ſowie auch einige Mitglieter des Minifteriums u. ſ. w. 

Schließlich ift der Chef des Etappenwejend auch noch zum großen Haupt» 
quartier zu rechnen. 

Hauptquartier der Kavallerie-Diviſion: 

Das Hauptquartier der ſelbſtändigen Kavallerie-Divifion ift ähnlich dem der 
Armee-Divifion zujammengeiegt, jedoch mit erheblich vermindertem Gtat (fiehe 
Tab. Seite 261) und mit Wegfall ded Artillerie und Genieftabes. 

Hauptquartier einer Snfanterie-Brigade: 

Kommandeur mit Stab: 3 Offiziere, 15 Mann, 19 Pferde, 2 Fahrzeuge. 


Hauptquartier einer Kavallerie-Brigade: 
Kommandeur mit Stab: 5 Difiziere, 17 Mann, 28 Pferde, 2 Fahrzeuge. 


V. Ausbildung. 


Generalitabäreifen fanden 1894 bei dem Generalftabe und drei Armee— 
Divifionen ftatt. Die gewöhnliche Kavallerieübungsreife wurde ebenfalld ab» 
gehalten. Für diefe Uebungen war eine neue Inſtruktion erlaſſen. 

Größere Herbitübungen wurden armeedivifionsweife von fünf Armee-Divifionen 
abgehalten, auch wurden Uebungen in der Bertheidigung der Seebefeſtigungs— 
anlagen bei Stodholm, wobei Truppen der Stodholmer Garnifon ſowie aud) 
ein lottengejchwader betheiligt waren, ausgeführt. 


VI. Budget. 


Der Voranſchlag des Heereöbudgets für 1894 betrug im Ordinarium 24213000 
Kronen, im Ertraordinarium 2 314 086 Kronen, insgeſammt 26 527 086 Kronen. 


P—3- 


Das Heerweſen der Scweizerifcden 
Eidgenoflenfdaft. 1894. 


I. Gliederung und Stärke der Armee, 
1. Gliederung. 
A. Auszug, 20. bis 32. Altersjahr. 


Die Einheiten werden fortlaufend dur) den ganzen Auszug numerirt, aus» 
genommen die Kompagnien der Infanterie, die Regimenter der Artillerie, die 
Sebirgs-Batterien und Feuerwerker-Kompagnien. 
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B. Zandwehr, 33. bis 44. Altersjahr. 

Die Einheiten der Landwehr haben die gleiche Eintheilung und Numerirung wie 
die entjprechenden Cinheiten des Auszuges. 

86) 


Zur Berfügung 12 
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| 
8 
C. Truppen ded Auszuges und der Landwehr. 
Pofitionsartillerie: Abtheilung I bis V mit je 4 Kompagnien und 32 Ge— 
jhüßen und 1 Erjaßrejerwe-Abtheilung mit 5 Kompagnien und 64 Gejhügen. 
D. Landfturm, die übrigen Wehrfähigen vom 17. bis 50. Altersjahre. 


96 Füfllier-Bataillone, 26 Schützen-, 26 Artilleriee und 27 Pioniers 
Kompagnien. 


1432 101410) — — | 
' | 














Anmerfungen. 

1) Soldaten und Unteroffiziere der Kavallerie treten ſchon nah 10 Jahren in bie 
Landwehr, wo fie in Friedenszeiten nur Inſpektionen der perlönlichen Bekleidung und Aus— 
— u beſtehen haben. 

ie Batterien zählen 6 Geſchütze, die Gebirgs-Batterien der Landwehr nur 4. 

Dad Genie-Bataillon beſteht aus einer Sappeurs, einer Pontoniers und einer 
Pionier-Rompagnie. Letztere theilt fi in die Telegraphen: und die Eifenbahnarbeiter. 

4) Gotthard: Bataillone. 

5) Für den Armeeftab beftimmt. 

6) Der größere Theil dieſer Truppen tft den 4 Depotparks zugetheilt. 

7) Außerdem 8 Spitalfeltionen, 5 Transportlolonnen der Sanitätöreferve und 


3 Lazareth⸗ oder Sanitätszüge. 


2. Stärke. 


Die Schweiz kennt den Unterfchied zwifchen Friedens- und Kriegsfuß weder 
hinfichtlih der Organifation noch der Stärke. Grundfäglich bilden Auszug und 
Landwehr die Feld-Armee, deren Gliederung ſich bei einer Mobilifirung nicht 
verändert, nur daß nach jeweiligem Bedarf die Landwehr theild den Armeekorps, 
theild den Feltungen zugetheilt, theild auch zum Xerritorialdienfte zugezogen 
werden joll. Eine Zwangslage jchafft augenblidlih der Umftand, daß bis jeßt 
nur die 7 jüngften Zahrgänge der Landwehr oder rund 25000 Mann mit dem 
neuen Gewehr M/8I bewaffnet und zu den Wiederholungsturjen einberufen 
worden find. Damit fcheiden ſich thatjächlih die Zahrgänge 33 bis 39 ala 
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Reſerve von den älteren aus, eine Theilung, welche mit gutem Grunde auch 
von der neuen XZruppenordnung geplant wird. 


Kontrolbeftand am 1. Januar 1894. 

















3,8 | Artillerie n.| ers 
33 Er = | ne (und ) Genie | Sanitäld: paltungs Rab» 
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| | j 
Auszug . 96 | 55 |97929 | 3244 | 20294 | 6798 4597 1590 | 193 
Landwehr 18 | 29 157979 | 2986 | 12357 13236 | 3063 | 68 | — 
Landſtu uüſili | Schügen Poſitions- Pioniere UT 
u 1 ae —. artillerie EM mannſchaft 
Dffüiere . . 1783 | 118 | 118 786 | 
Unteroffijiere | 6135 43 | 463 676 | 
Soldaten . | 46063 | 4071 | 2626 114 496 | 95 479 











Der ausrüdende Beitand der Einheiten fteht nad) neuerer Berechnung um 
volle 20 pCt. hinter der Kontrolftärke zurüd. Amtlich rechnet man allerdings 
nur mit einem Bedarf von 15 p&t. Ueberzähligen. 


II. Organifation. 


Die Bundesverfammlung hat in der Dezemberfikung den Entwurf einer 
neuen Truppenordnung an den Bundesrath zurüdgemiejen und diefen aufs 
gefordert, einen Entwurf über die gefammte Militärorganifation vorzubereiten, 
wozu vorerft die Frage entjchieden werden muß, ob und wie die Militärartifel 
der Bundesverfammlung zu revidiren jeien. Daher wurden auch andere Drgani« 
fationsänderungen zurüdgeftellt. 

In Kraft getreten ift nunmehr das Geſetz betreffend Inſpektion und 
Unterricht ded Landfturms. Der bewaffnete Landfturm vom 20. Altersjahre 
an wird zur Bereinigung der Kontrole und zur Inſpektion jährlid für einen 
Tag einberufen. An diefem Tage joll nad) beendigter Inſpektion Unterricht er: 
theilt werden. Ueberdies ift die Infanterie verpflichtet, an den Schießübungen 
der freiwilligen Schievereine theilzunehmen. Die Kadred dagegen, jowohl des bes 
waffneten ald des unbewaffneten Landjturms, können alle Zahre zu ein= oder 
zweitägigen Uebungen einberufen werden. 

Geſetzlich geregelt wurde ferner die Organijation der Vertheidigung der 
Gotthard-Befeftigung. Die Leitung derjelben ſowie der Friedensübungen der 
zur Vertheidigung beftimmten Truppen ift dem Kommandanten der Gotthard- 
Befeftigungen (Oberftdivifionär) übertragen, der im Frieden unter dem Militärs 
departement, im Kriege unter dem Oberbefehlähaber der Armee, dem General, 
fteht. Bis diefe Truppen mobilifirt find, übernehmen die Thalwehren, d. h. die 
wehrfähige Mannjchaft der umliegenden Thäler, den Schuß des Gebietes, gleichwie 
die ftändigen Fortwachen die erfte Beſatzung der Werke bilden. 

Grundjäglih in ähnlicher Weile ſoll die Vertheidigung der Befeftigungen 
von St. Maurice geregelt werden. 


1) Einſchließlich Eijenbahnabtheilung. 
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II. Erfahwefen. 
Die Rekrutirung für 1894 hatte folgended Ergebniß: 
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Die Einftelung der Rekrutirung der Parftolonnen und Feuerwerker umd 
die vermehrte Aushebung für Gebirgs- und Feitungsartillerie, die verminderte 
für das Genie gejhah bereits im Hinblid auf die Neugeftaltung der Zruppen- 
ordnung. 

Bon den für 1893 audgehobenen Rekruten wurden im Durchichnitt ſämmt— 
licher Waffengattungen 93 pCt. ausgebildet. 


IV. Remontirung. 


Nach) der beftehenden Militärorganifation haben ſich die Dffiziere ſelbſt ber 
ritten zu machen. Die Pferdezählung von 1890 hat aber ergeben, daß der Be- 
darf an Reitpferden in der Armee den Beftand bedeutend überfteigt und über- 
dies die Zahl der vorhandenen Reitpferde mit der Anzahl der berittenen Offiziere 
territorial nicht übereinftimmt. In der Abficht, diefem Webelftande abzubelfen, 
ließ das Militärdepartement feftftellen, wie viele Offiziere Eigenthümer von Reit- 
pferden find und wie viele fich die Erwerbung eines ſolchen für den Mobilifirungs- 
fall geficyert haben. 


V. Ausbildung. 


Die Eidgendjfiichen Berufsoffiziere heißen bekanntlich ihrer Aufgabe gemäf 
Snftruftoren oder Inſtruktionsoffiziere. Wenn fih ihre Fähigkeit, alter 
Ueberlieferung getreu, bi8 vor Kurzem als eine Bevormundung der Truppen: 
führer geltend machte, die feine Selbſtändigkeit auflommen lieh, fo widerftrebte 
dem von Zahr zu Jahr mehr eine Auffaffung, welche endlich im Ererzir-Regle 
ment für die Infanterie (1890) und den Vorfchriften für den Dienft und die 
Ausbildung der Reiterei (1894) zu einem bdienftlichen Gebote geworden ift. 
Jedes bezeichnet ald vornehmfte Aufgabe der Snftruftionsoffiziere, die Truppen: 
führer möglichit felbftändig zu machen. „Sie dürfen denjelben daher weder die 
Verantwortlichkeit für die Ausbildung der Truppen abnehmen, noch fie im der 
Wahl der Mittel bejchränfen, ſolange ſolche den erwünſchten Erfolg innerhalb 
der gegebenen Unterrichtszeit möglid” machen. Das Gleiche gilt von jedem 
Truppenführer gegenüber jeinen Untergebenen." 

Daß diejer Grundſatz für die Feldtüchtigkeit deö Heeres von entjcheidender 
Bedeutung ift, unterliegt feinem Zweifel. Troßdem ift man vielerorten von feiner 
ftriften Durchführung noch weit entfernt. 

Um jo mehr find alle Beitrebungen zu begrüßen, welche auf die Hebung 
des Inſtruktionskorps abzielen. Dahin gehört die Einführung von definitiven 
Snftruftionsafpiranten bei der Infanterie mit Zahresbefoldung. Die Anftellung ſoll 
in der Regel erft nach wiederholter Prüfung und probeweifer Verwendung erfolgen. 
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Dem gleichen Zwede dient die finanzielle Befjeritellung, welche das Geſetz 
binfichtlich der Bejoldung der Beamten des Militärdepartementd vom 20. Dezember 
1894 bringt. Allerdings unterliegt ed noch dem Einfprudy des Volkes, doch dürfte 
ein joldyer nicht erfolgen. 

Gegenwärtiger Beftand ded Inſtruktionsperſonals: 





Dberinftrutor . . 1 1 1 1 1 1 
Inſtrultoren J. Klaſſe 36 5 4 3 4 1 

⸗ IL » 66 8 14 6 4 1 
Hülfsinftruktoren . 16 2 18 6 2 — 


Dazu kommen für die Infanterie 1 Schießinſtruktor und 8 (Diviſions-) 
Kreisinftruftoren. 

Ueber den Vorunterricht 1. Stufe, den auf den Militärdienft vor» 
bereitenden Zurmunterriht vom 10. Altersjahre bis zum Austritt aus der Volks— 
ſchule, alfo etwa bis zum 15. Jahre, bemerkt der Gejchäftebericht des Militär- 
departementsö für 1893, dab zum erften Male von jämmtlichen Kantonen das 
für den Bericht zugeftellte Fragenſchema in allen feinen Rubrifen beantwortet 
worden fe. Bon rund 163000 Schülern erhielten 60 000 das ganze Zahr, 
87000 mur einen Theil des Jahres und 16 000 nody feinen Turnunterricht. 
Bei der großen Mehrzahl der Kantone jcheinen zum Theil recht namhafte Verbeſſe— 
rungen eingetreten zu ſein. Dennoch fieht fi) das Departement veranlaft, in 
verichiedenen Landestheilen Inſpektionen des Turnunterrichts durch vom Bunde 
bezeichnete Drgane vornehmen zu lafjen. 

Der Turnunterriht 2. Stufe, vom Austritt aus der Schule bid zum 
20. Altersjahr, jcheint einftweilen noch ganz den Turnvereinen überlaffen zu fein, 
jomeit er nicht Mittelichulen obliegt. 

Auch der eigentliche militäriiche Vorunterriht 3. Stufe verdankt jein Da— 
fein noch immer der freiwilligen Thähigkeit patriotiicher Männer. In vorderfter 
Linie fteht fortwährend der Kanton Zürih. Die durchichnittlihe Schülerzahl 
ſämmtlicher Kurje betrug 1893 rund 3000, deren Unterriht 123 Difiziere, 
198 Unteroffiziere und 49 nicht eingetheilte Lehrer und Borturner leiteten. Das 
Unterrihtäprogramm wird von Zeit zu Zeit vom Eidgenöfftichen Militärdepartement 
genehmigt. Nicht inbegriffen find hier die uniformirten Kadettenkorps der Mittels 
ſchulen, die lediglich bezüglich des Schießens an Eidgenöſſiſche Vorſchriften 
gebunden find, fofern fie die Unterftügung des Bundes wünſchen. 1893 thaten 
das 35 Korps und etwa 2300 Kadetten. 

Die Ausbildung des Heered ſebſt erfolgt in den alljährlichen .Refruten-, 
Unteroffizier⸗ und Dffizierjchulen, fodann in den Wiederholungskurjen, welche für 
den Auszug je das zweite, für die Landwehr je das vierte Jahr ftattfinden. 
Einzig die Kavallerie hat folche jedes Jahr. Ausnahmsweiſe, verurjacht durch 
die Neubewaffnung, hatte 1894 die Infanterie des 1. Armeekorps Schießkurſe 
von 6 Tagen. Im 3. Armeekorps fanden bataillonsweife Wiederholungskurfe 
flatt und das 4. war an der Reihe mit den Manövern. Die dem Auszug ans 
gehörende Gotthard-Infanterte beftand bataillondweife, jedoch gleichzeitig, den nor= 
malen Wiederholungskurs (18 Tage). 

Die Manöver des 4. Armeelorps (Oberft Künzli, 4. und 8 Divifion) 
bewegten fi vom Thalkeſſel von Schwyz nad dem oberen Züriher See und 
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endigten mit einem Angriff ded Korps auf einen marfirten Gegner, welcher hinter 
Uznach die Eingänge ind Töß- und ins Thur-Thal jperrten. Der Vorkurs der 
Infanterie der 4. Divifion fand in und um Luzern und Zug ftatt, während 
die 15. SInfanterie-Brigade mit dem Schüßen-Bataillon Nr. 8 im oberen Livinen- 
Thal und die 16. im Urjeren-Thal lag. Für die Uebungen Divifion gegen Divifion 
wurde der 4. das Schüßen-Bataillon 6, der 8. das Gebirgsartillerie-Negiment zus 
getheilt; ein Nekruten-Regiment, gebildet aus den Schul-Bataillonen der 3., 5. und 
6. Divifion unter einem Oberftlieutenant des Generalftabes, ftand zur Ber: 
fügung des Korpsfommandanten. 

Es waren für das 4. Korps die erften Uebungen jeit Einführung des neuen 
Grerzir-Reglements und der Armeeforps-Organifation und faft jämmtliche höheren 
Führerftellen bi8 in die Regimenter hinab waren neu bejeßt. Dad Gelände gab 
Gelegenheit, den Gebirgsfrieg zu üben. Go fanden die Manöver im ganzen 
Lande eine mehr ald gewöhnliche Beachtung und in der Prefje eifrige Erörterung, 
wobei die Leitung eine nicht immer unbefangene Kritit erfuhr. Dagegen äußerte 
fi die „Allgemeine Schweizeriihe Militärzeitung” (Oberft v. Elgger) dahin, 
dab, wenn man den gleidy ftrengen Maßſtab der Kritit hätte anlegen wollen, 
fih an der Anlage und Leitung der großen Manöver der legten Jahre 
vielleicht ebenjo viel hätte ausſetzen laſſen. Der Berfaffer dieſes Berichtes hält 
dafür, daß die Manöver des 4. Armeekorps ein lehrreicher Verſuch im Gebirgs— 
frieg waren, der aber mit bejonderen Schwierigkeiten zu rechnen hatte. Daß 
der neue Korpslommandant (jeit Mitte April) den Verſuch dennoch gemadht und 
wie letterer gemacht wurde, verdient unter den gegebenen Berhältnifjen Aner- 
fennung, namentlich die Kritit, welche jeweilen Kar und bündig die Auffafjung 
des Leitenden und des Gchiedögerichtd wiedergab und ed vermied, einzelne 
ge geſtützt auf einfeitige Berichterftattung und Auffaffung, an den Pranger 
zu ſtellen. 


VI. Sekleidung und Ausrüſtung. 


Nah Beſchluß des Bundesrathes haben die Fußtruppen zum Jnſtruktions— 
dienjt ein zweites Paar Schnürjhuhe mitzubringen, das zwar für Märfche fich 
eignen muß, jedoch leicht und mit einfacher Sohle verjehen fein kann. 

Lebhafte Erörterungen walteten, ob Waffenrod oder Bluſe. Daß der gegen: 
wärtige Waffenrod fein Feldkleid ift, darüber dürfte vor Allen diejenige Mann» 
ichaft belehrt jein, welche in ihm unter voller Padung nad) Schluß der Manöver 
einen Snipektionstag nefoftet hat, denn jonft wird die Bluſe getragen. Die 
Frage ift noch nicht entjchieden. 

Gegenitand des Studiumd und der praftifchen Erprobung bildet ferner fort: 
gejetzt Die Bepadung des Infanterijten. Im Frühjahr 1895 jollen mit mehreren 
Packungen nochmals Verſuche und zwar in größerem Mafftabe gemacht werden. 


VI. £itteratur., 


Die Frage der Neugeftaltung des Eidgendjfifchen Heerwejend wurde bis jett 
am ausgiebigiten in der Monatsjchrift für Offiziere aller Waffen (Oberft Hunger: 
bütler) erörtert. 


VIII. Disziplin und Geift des Heeres. 


Der Wiederholungsfurd ded der Gotthard» Divifion zugetheilten Urner 
Bataillon? gab Anlaß zu Bejchwerden ſeitens einiger beftrafter Dffiziere, 
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worunter auch der Bataillondfommandant, gegen den die Feldübungen leitenden 
Inftruftionsoffizier, der zugleih Staböchef der Divifion ift. Das Eidgenöſſiſche 
Miitärdepartement jah fidy aber veranlaft, den Beichwerdeführern die Strafe zu 
verdoppeln. Eine in jeinem Auftrage vom Waffenchef der Infanterie vorge— 
nommene Unterfuhung ftellte feft, daß der innere Dienft und die Marjchdisziplin 
des Bataillond vernadhläffigt wurden, daß aber der Uebungsleiter den Fehler 
beging, die Mannjhaft unter jehr ungünftigen Witterungsverhältniffen zwecklos 
zu lange ftehen zu laffen. Diejer Fehler fei nachträglich disziplinarifch zu 
abnden. Dem Antrage ded Uebungsleiterde auf Enthebung des Majord vom 
Kommando könne nicht entjprochen werden, da er für die begangenen Fehler 
bereitö beftraft worden, amdererjeitd in taktiſcher Beziehung Fähigkeit an den 
Tag gelest habe. Das Militärdepartement ftimmte dieſen Schlußfolgerungen 
ded Waffenchefd zu und legte dem Webungsleiter eine Disziplinarftrafe auf. Das 
geſchah Mitte November. 

Mitte Dezember hielt nun diefer Offizier in der Offiziersgeſellſchaft Zürich 
einen Vortrag über „Disziplin oder Abrüften!“ Gleichzeitig wurde der Vortrag 
durch einen Verleger als jenjationell verbreitet. 

Ohne beftimmte Vorgänge zu nennen, ſpricht darin der Berfaffer der 
Schweizeriſchen Armee die Disziplin und damit die Yeldtüchtigkeit rundweg ab 
und macht den Behörden den Vorwurf, fie ftrafe jolche, welche gegen Indisziplin 
einjchreiten, aus Dpportunitätsgründen. Sowohl in Zürih als nachher im 
„Bund“ erklärte der Waffenchef der Kavallerie dazu feine volle Zuftimmung. 

Selbftverftändlich blieben Erwiderungen nidyt aus. Das Militärdepartement 
erlieg daher unterm 21. Januar 1895 an die Waffen und Abtheilungschefs 
ein Kreisichreiben, in welchem folgende Säte von befonderer Bedeutung find. 

„Es läge nahe, zu erheben, ob die erwähnten Militärbeamten, welche unjerer 
Armee Mannszucht und Feldtüchtigkeit vor aller Welt glaubten abjprecdhen zu 
iolen, fi in ihrer Polemik nicht felber mit der Disziplin in Widerſpruch ges 
jet haben. Wir jehen und indefjen zur Zeit nicht veranlaßt, der Sache nach 
diejer Richtung weitere Folge zu geben, dagegen halten wir es für angezeigt, 
Ihnen zu eröffnen, daß wir Kundgebungen von Beamten des Militärdepartements, 
welche geeignet find, durch eine einjeitige und alles Map überjchreitende Kritik 
die Begriffe zu verwirren, fowie das Wehrwejen und die Ehre der Armee zu 
ihädigen, für verwerflih erachten und daß wir uns weitere Maßregeln vorbe— 
balten, falls hierzu in Zukunft jollte Veranlafjung gegeben werden.” 





Das Heerweſen Herbiens. 1894. 


I. Gliederung und Stärke der Armee. 
a. Im Sirleden. 


1. Stärfe. 


Der Gefammtfriedendftand (mit Nichtkombattanten, Schülern u. ſ. m.) be- 
trug im Berichteiahr rund 15000 Mann, das ift 0,65 p&t. der Bevölkerung 
Serbiend (etwa 2'/s Millionen Seelen). 
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2. Gliederung. 
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b. Im Kriege. 
Öliederung und Stärke. 
A. Reguläre Armee (Redowna Vojska). 
1. Zede Divifion joll nachfolgende Gliederung und Stärke haben: 





Defengatu Gliederung 









Sinfanterie . 4 Negimenter zu 4 Bataillonen zu 4 Kompagnien . 
Kavallerie 1 Divifion zu 2 Esfadrond . 405 
Artillerie 1 Regiment zu 2 BREIRRIIE zu 3 Batterien zu 6 deſcuden 1635 
1 en r 
l/g Brüdenequipage . 
Genie . | 1 Telegraphen: Zug . | 515 
1 Schanzzeugkolonne 
1 ne . . 
1 Sanitätölolonne . . 
Sanität . . | 1 Feld:Etappenfpital . | 532 
1 ern :Thieripital . 2 er 
f 1 Artillerie-Munitionsfolonne mu 2 tionen . 
—— | 1 Infanterie ⸗ 2 473 
1 mobile LEINEN A 
1 Broviantlolonne . r 
‚ofesunge 1 BädersKompagnie 
admini⸗ 1 Fleiſchhauer⸗Kompagnie 1281 
ftrative Ab» 1 Handwerker⸗Kompagnie 
theilungen 1 Scladtviehdepot . 
und Anftalten 1 Feldpoft. . . - 


Bukemauen Ihe Dieklan l 21 115 
Für 5 Divifionen | 105575 
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2. Außerhalb der AETEBERNITENNUNG 
















Gliederung Stärke 














3 Regimenter zu 4 — 
—— | 1 reitende Batterie . ; 2684 
1 Munitionsfolonne . 
Königliche 
Leibgarbe 2 Edfabrond . . —— 300 
Gebirgs⸗ 1 Regiment zu 10 Batterien zu 4 Geigügen a } 9307 
i { 1 Munitionslolonne . . F 
1 Regiment Feftungsartilferie mit 1 Belagerungspat Tr 2300 
1 Kompagnie Beugartillerie . . ; — 234 
1 Referve-Munitiondfolonne zu 5 Setionen - 2... 2301 
Speials 1 Bataillon Pontoniere (5 SOFERN. ee er we 1095 
truppen 1 Bataillon Eifenbabntruppen . . . ee 477 
1 Rompagnie Mineure -. -. - » > 2: 2 2 0 nee. 234 
2 TelegraphenAbtheilungen De ae ae 264 
2 Brückenequipagenn. — 637 
Haupt-Etappenipitäler . ro N 
Haupt: ER re —— 
Spezial: zer Idpoft . : RL a EEE 2932 
anftalten obiles Bferdedepot en a A ie daft an 
Referve-Sanitätöfompagnie . Be — 
Mobile Gebirgabäderei mit 1 Kompagnie N 
Bufammen | 15 065 
3. Erjaß- und Depottruppen: 
Baffengattung | Gliederung | Stärfe 
—— — 20 Bataillone zu 4 Kompagnien . . .» .» » 23 520 
Br 5 Eskadrons — — 905 
5 Feld⸗ Batterien zu 8 Geſchuhen et 1890 
Artillerie |: 1 Gebirgd- Batterie zu 6 — ee 273 
: 18 —— Artillerie . . res un 
: ge Genie. . . ee 2a f 
Gmie . . . i { 5 Züge PBontoniere . -. » - 2 000. 395 





Aufammen 27 382 


Sejammtftärfe der „Regulären Armee". 


5 Divifionen . . . . ... 1055675 
Außerhalb der Divifiondeintheilung . . . . 15065 
Depot» und Erfaßtruppn . . . 227382 


Zufammen 148 022 


Wie im Frieden befteht die Armee auch im Kriege aus 5 Divifionen, 
unter einem neu errichteten Armeelommando. Zmijcheneinheiten, Korps von 2 big 
3 Divifionen, find nicht vorgefehen und würden erft nach dem bejonderen Kriegd« 
zwed und Bedarf formirt werden. 
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B. Doltsarmee (Naradowna Vojska). 
Erſter Ban. 
1. Jede Diviſion foll formirt werden aus: 











Waffengattung | Gliederung | Stärke 
Sehne ie 4 Negimenter zu 4 Bataillonen zu 4 Kompagnien 15 944 
avallerie. . . - 1 Divifion zu 2 Edladrond . . .» 2. 2... 396 
Artillerie . . . - 1 Regiment zu 4 Batterien zu 6 Gefhügen . . 705 
1 Kompagnie 
. 1 Telegraphenabtheilung 
Genie | 1/9 Brüdenequipage ——— fer OHERBENT 508 
1 Schanzzeugfolonne 


1 Kompagnie Sanität 
1 Felbwagen- Spital 
1 SFeldbäderei mit 1 Kompagnie 
Sanität, Verpfle⸗ 1 Fleifhhauer-Kompagnie 
gungätruppen und 1 Berpflegungsfompagnie 3* 1964 
Anſtalten 1 Proviantkolonne 
mit 2 Inf.Abth. 


1 Munitionsfolonne { und 1 Art.:Abth. 


1 Feldpoft 
Zuſammen 1 Divifion | 19517 


5 Divifionen 97 585 





2. Außerhalb der Diviiionseintheilung ftehen: 





Waffengattung | Gliederung Starke 


1 Bataillon zu 5 Kompagnien (welches ſich 

Feftungsartillerie . mit dem 2. Bataillon der regulären 
Armee vereinen fol) 

Beugdartillerie . . 1 Kompagnie zu 5 Zügen 

1 Kompagnie Mineure zu 5 Zügen —FV 2031 

1 Kompagnie Eifenbahntruppen zu 5 Zügen 
u. er 1 Kompaanie Telegraphentruppen zubZügen 

1 Bataillon Pontoniere zu 5 Kompagnien 

1 Genieparf (mit der reg. Armee zufammen) 


3. Depot- und Erjaßtruppen: 


Daffengattung Gliederung | Stärke 


nfanterie . . - . | 20 Bataillone zu 4 Kompagnien . 
SIE: =: 2% 5 5 Kompagnien wie 
Kavallerie . . . . 5 Eskadrons. 
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Die Gejammtftärfe des 1. Ban des Volkäheeres: 


5 Divifionen . . . ... 97585 
Außerhalb Diviſionseintheilung 2031 
Depot: und Erjaßtruppen . . 25900 


Zuſammen 125516 


Zweiter Ban. 
Jede Divifion errichtet: 











Waffengattung | Gliederung | Stärke 
zn. 00.0. 8 Regimenter zu 4 — au 4 — 11 965 
avallerie . . . . 1 Edladron. . 180 
Artillerie . . . .| 1 Kompagnie Bl a ae ya ee ehe 220 
GEBE .- = 5 000.0 RER 5 ee 402 


BZufammen | 12 757 


5 Divifionen 63 785 





Sejammt-Kriegsftärkfe. 
Reguläre Armee. . . . .„ 148022 
Volksheer 1. Ban. . . . 123516 

⸗ 2. Ban..63 786 


Zufammen . 335323 


Für die Formationen der regulären Armee fehlen etwa 18 000 und für 
die Formationen ded 1. Band des Volkäheeres etwa 10000 Mann. Dagegen 
joll im 2. Ban des Volksheeres ein Ueberihuß von etwa 36 000 Mann 
vorhanden fein. 

Schwerwiegender ift das Fehlen von Offizieren. Für die reguläre Armee 
würde das aktive und Rejerve-Dffizierforps genügen, wenn man in die Unter 
abtheilungen ftatt 4 bis 5 Offiziere nur 2 bis 3 einftellt. Es würden dann noch) 
etwa 170 Dffiziere übrig bleiben. Hierzu kommen noch etwa 179 penfionirte 
Offiziere, jo daß im Ganzen rund 350 Offiziere für die Territoriallommandos 
und das Volksheer zur Verfügung ftehen. Dieje Zahl genügt kaum zur Be— 
fegung der Hauptjächlichiten Kommandoftellen. Die übrigen müßten durch eine 
Mafjenbeförderung von Unteroffizieren und fonft geeigneten Glementen bejett 
werden. Die amtlichen Angaben über die Kriegsſtärke des Serbiſchen Heeres 
ſind daher nichts Anderes als fromme Wünſche, die in der Wirklichkeit kaum 
— Hälfte und zwar nur bei günſtigen Umſtänden — genügenden finanziellen 

eln — und erft nach einer längeren Mobiliſirungsdauer oder im Laufe einer 
längeren Kriegöperiode zu erreichen wären. Die Hälfte der angeführten Kriegs- 
ſtärke, etwa 170000 Mann, wäre aber noch immer eine große militäriſche 
Leiſtung; ed wären 15 pGt. der männlichen Bevölkerung, die im Zahre 1892 
rund 1 144 000 Seelen betrug. 
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I. $Sormation. 
a. Formalion und Elatsveränderungen. 


Die durch Ukas vom 1. Dezember 1892 angeordneten und in den vorjährigen 
Jahresberichten (S. 254) angeführten Yormationd- und Etatöveränderungen 
waren bid Ende 1894 nur unvollkommen durchgeführt und zwar: 


1. Kavallerie. 

-Der Stab ded neuen Leibgarde-Regimentd ift formirt. Den beiden Eska— 
drond fehlen jedoch noch je 4 Offiziere auf den vorgejchriebenen Etat. Die 
Neuformation einer 4. Eskadron bei jedem der drei Kavallerie-Regimenter ift 
noch gar nicht durchgeführt. 

2. Artillerie. 
A. Seldartillerie. 


Vorläufig fand nur eine Vermehrung um 4 Batterien (anftatt 15) ftatt, 
indem bei jeder zweiten Abtheilung eined Regiments, mit Ausnahme bei der 
Donau-Divifion, eine Batterie (Nr. 7) errichtet wurde. 


B. Seftungsartillerie. 


Es fehlt noch die Aufftellung des Regiments und ded 2. Bataillonsftabes 
jowie der 3. und 4. Kompagnie ded neuen Batailloend. Es wurden aljo biäher 
nur zwei Kompagnien für das neue 2. Bataillon aufgeftellt. 


b. Neuformation, 
1. Grenzwachkorps. 


Ein Grenzwachkorps wurde gebildet, welches vollftändig militärifch organifirt 
und defien Kommando und Verwaltung dem Kriegäminiftertum unterjtellt ift, 
während über feine Verwendung in Triedendzeiten die Minifterien des Innern 
und der Finanzen zu verfügen haben. Der Zwed des Korps ift: 1. Das 
Königreidy vor jeder Grenzverletzung zu bejchügen und Ordnung und Sicherheit 
unter der Grenzbevölferung aufrecht zu erhalten; 2, den Schmuggel zu unter: 
drüden und die Zollbehörden in der Ausübung ihrer Pflicht zu unterjtügen; 
3. den Grenz-Sanitätsbehörden zur Durchführung der Reglementd über Menjchen- 
und Biehjeuchen behilflich zu fein. Die Ergänzung der Mannjchaften gejchieht 
durch freiwillige Anmwerbung im Inlande auf drei Zahre, die nach Ablauf diejer 
Zeit um die gleiche Zeit verlängert werden kann; die Leute müfjen moralifch und 
phufiich geeignet, des Lejend und Schreibens mächtig und 25 bis 35 Jahre alt 
jein. Unverheirathete und ſolche, die ihrer Militärpflicht genügt haben, werden 
vorgezogen. Die Unteroffiziere refrutiren fidy aus der aktiven Armee, der Rejerve 
und dem 1. Aufgebot des Volksheeres, die Offiziere aus der aktiven Armee. 
Im Mobilmahungsfalle bilden die Grenzwächter bejondere Detade- 
ments im Rahmen der aktiven Armee. Die Offiziere erhalten das Gehalt 
der berittenen Dffiziere der Armee und Vergütung für ihre Befichtigungsreifen, 
die Unteroffiziere und Mannjchaften je nach ihrer Charge 300 bis 960 Franc 
und 360 Francs für die Erhaltung eines Pferdes und des Sattelzeuged. Cr: 
nähren müfjen fie fih auf eigene Koften; Kleidung und Bewaffnung erhalten 
fie geliefert. 

Nah) der Rang: und Gtandeslifte pro 1894 find bis jetzt aufgeftellt: 
13 Stationen (Profuplije, Kurſchunlije, Vranja, Raſchka, Valjevo, Lubovja, 
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Javor, Belgrad, Pozarevac, Knjazevac, Zafcar, Pirot, Kladowo) für die Regi— 
mentöfreife: 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 13, 14 und 15. 


III. Dislokation. 


Im Berichtsjahr fanden zahlreiche Dislofationsveränderungen ftatt, jo daß 
ed angezeigt erjcheint, die ganze Armeedislofation anzuführen, 
(Siehe Tabelle auf Seite 276.) 


IV. Erfabwefen. 
a. Einfielung. 
Zur Einftellung gelangten im Berichtsjahr 7000 Mann auf zwei Jahre, 


6500 Mann auf fünf Monate und 2000 auf einen Monat, zufammen rund 
15500 Mann. 


V. Offizierangelegenheiten. 
a. Stand. 


Der Stand der aftiven Offiziere nad) der Ranglifte vom Zahre 1894 
Ebseſchloffen mit Ende Mai, erſchienen erft im Herbſt) betrug: 








| 
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Ss > “ € _ 
o- s a 85 u: 
Charge —— 23233223 E 5 
sr 8 Bes 3 |8 EEE 3 | |2|$8 

m — 2 — = = - = = 
SEK 
sl ur cd —85633 

I | n 

Generale . . . . bIi—-|I|—-|I—-|I-|—-| 5 — — — 5 — 
D i — 5 1 5 1 7 1 20 — 2 22 — 
n — 7 | 7ı 10| 2| 211 7| 8584| 1 2 57 — 
> 6 — 3 3 81 610 113114 TI 42) 1 
—— 1. ai. — 819 39| — 101 17 1169| 5 7181| 4 
2. : 1 6 10| 6 | 801 6 | 59|- 7 66 1 
Bremierfieutenants — — | 17 | 8l| 1220 86 1865| 2 | 14 1371| 1 
Selondlieutenants — — 11 49 — 151 18 229 5 — 244 3 


Sufammen | 5 | 19 | 54 1202| 16 |540| 91 917 ı7 | 30 |978| 90 


Außerdem find im aktiven Verhältnig: 128 Militärbeamte, 19 Apotheker, 
40 Thierärzte, 11 Techniker, 3 kontraktlich engagirte fremde Givilärzte und 
4 Mufiktapellmeifter, dagegen feine Militärpfarrer mehr; deren Dienft wird von 
der Givilgeiftlichkeit der verjchiedenen Garnifonen verjehen. 
Dad Rejerveoffizierforps zählt: 
(Siehe Tabelle auf Seite 277.) 


b. Höhere Aommando- und Poftendefekung und Penfionirung. 


Beinahe alle höheren Kommandos und Poften findet man bei einem Ber: 
gleiche der Rangliften pro 1893 und 1894 neu beſetzt. Penfionirt wurden in 
dem Zeitraume, der zwijchen Abichluß der beiden Rangliften liegt, 49 Dffiziere, 
was im Verhältniß zu der Heinen Zahl ded aktiven Difizierforps eine be— 
deutende Ziffer it. 
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—* nt. Bataillon — * Abtheilungen und | Bat- | ar | ar — truppe Sr Roms 
“ aa vr Batterien terie |tillerie] tillerie pagnie 
| 
1. Garde: Niſch | 1. eat) Niſ ch Negtb. Stab e wi 
1. 1. Infanterie: Branja n ÖlhtHeil 1. datt. Ric Komp. Nil, 
Mo: | Ri | y , — 1. Regt.: Ni | Niſch Stab "| Riſch/ — — — — 12 Bat Dr Ni | Rich 
rava 2. Nomp.: ſrufchunlije * neur· u. Tele 
15 —— Birot | 4,5.,6.Batt.) Baker graph. Komp. 
16. | 7. Zeölovac ü Niſch. 
| L Abtheit., s | 
2. Garbe: Belgrad | Stab | * 
2. 4. Infant.: Poſchega 1.,2.,3.Batt. — J u — 
Hrina Walew 5 n Malen — Walew IT. Abtheil,, Malen | Wale 
6, s Walew & a Walew 
4.5 Batt. | 
J. NEE | Se: 
3. Garde: Belgrad [2.Negt.: Belgrad Stab men: Eiſenbahn⸗ 
8. Bel: 7. Inf.: Belgrad Leibgarde, Stabi Bel: 1.,2.3.Batt. } vria | Bel: ” Banane Dele | Bels 
Donau| grad 8. » Bozarewac Jund 2 Eskadrons grad II. Abtheil.,] — grad —* ap : | grad | grab 
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9. » Belgrad Belgrad ı Stab |ichieber 
4.5.5. Batt. J 
= Hents, 
4. Barde: Kragu— I-Abtb., Stab) gralew * 
4. jemac | . 1., 2. 8. Batt. e os ; 
* Kraqu: = . 3. Regiment: | Kra— j > 2.,3.,4 Kragu: Kragu⸗Kragu⸗ 
Schu: |7° 8. v3 * II.Abth. Stab * Br £ ! rt 
=. jewac N * RE Kragujewac lew Es ‚6.Batt. N Krale nn leroaı jewac | jemwar 
1l. * Sragujewac 1. Yatt.: Kragujewac euiee 
| I. re Tſchu⸗ 
— N prija 
Garde: Aajcar a 
db. Tassen 12. Inf. Anjazevac . Tſchu—⸗ “ Z Ani) _ — = = = 
Timol Zajcar 13. » Bajcar prija Stab | zevac Zajcar | Zajcar 
14 : Anjagevac 4,, 5b. Batt. 
6. Batterie: Zajcar 


| 7. Tſchu⸗ 
| prija 
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Charge | TE |2I1,23142 „I8| 8 
e'sı #8 |8ı88 23,3|858| & 
ue-: & © u 3 Fa * 
es ln 
5 = ©? 5 | =»: 9 W u 
Dberfien -. . . . — 1 1 — 2 — —1 1 3 
Dberjtlieutenantd . — 1 3 — 4 — 6 6 10 
Mejors — — — — - 12 12 12 
Bauptleute 1. Alafie . 2 bi 12 5 25 1 2838| 29 54 
Hauptleute » . — 1 1 | —- 2 533 38 40 
Premierlieutenants 5 16 70 2 103 5 6 108 
Sconbliextenant? . 150.628 |58 | 737 5 5 174 
Bufammen | 8 | 75 715 75 873 17 60 97 90 

ec. Gehaͤller. 


Durch die fette Gehaltöregulirung, die in den SZahreöberichten nicht er- 
wähnt wurde, find die Gehälter nachfolgend normirt worden: 


monatlich 

Senerl © 2 2 2 28342,— Francd 
Oberſt.. 889,42 ⸗ 
Oberſtlieutenannnt244221,— 
Majorrrrr336, 83 
Hauptmann 1. Klaſſe. 231,588 = 
⸗ Bee AO —⸗ 
Premierlieutenant . . » » 2.160,00 = 
Sekondlieutenant . . : » 2... 128633 = 


VI. Ausbildung. 


Waffenübungen der Mannjchaften des Rejerveftandes der regulären Armee 
und eines Theiles des erften Aufgebotes des Volksheeres fanden im Laufe des 
Sommers und des Herbfted durch zwei Wochen ftatt. Größere Uebungen oder 
Manöver wurden nicht abgehalten. 


VII. Geiſt und Disziplin des Heeres. 


Die Befeitigung der radikalen Partei, die auch für das Heer ftetd ein 
zerſetzendes Element bildete, von dem Ruder der Regierung hat unverlennbar 
gute Folgen für den Geift und die Disziplin des Heered gehabt. Aehnliche Bor: 
fälle wie im Zahre 1893, die diefe moralifchen Elemente des Serbifchen Heeres 
ſehr ungünftig beleuchtet haben, find im Berichtsjahre nicht zu verzeichnen ges 
weien. Der junge oberfte Kriegäherr und feine gegenwärtigen Rathgeber be- 
mühen fi) nun weiter, die Wunden zu heilen, die das radikale Regime und die 
verflofjene Regentenfchaft der Armee gejchlagen haben. Die früher erwähnte Neu— 
beſetzung der mwichtigften Kommandos und höheren Poften der Armee fteht mit 
diefem Heilverfahren in Verbindung. 
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VII. Verſchiedenes. 
Heeresbudgei. 


Die Ausgaben des Kriegsminiſteriums für 1894 betrugen 12 465 000 Franc, 
d. i. etwa ein Fünftel der Gejammtausgaben (63 623 868 Francd) und um 
71839 Francd mehr als im Borjahre (1893 ordentliches Budget 11327483, 
Plus außerordentliche Ausgaben 1 065 678 France) und um 1137517 Francd 
mehr ald im Jahre 1893. H. 4. 


Seerwelen Spaniens. 1894. 


I. Gliederung und Stärke der Armee. 
a. Im Frieden. 
1. Öliederung. ' | 





j — e ‚| Welbsbezm. | Teit. 
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Brigaden 
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Außerdem: SU Ref 
infarterie « Regiment. 


1. 3. Inf. 





Radeid |1.Kav.| 6,10) 20 so 41612 7,2 3a ı|ı) 2 Alam Fee 
2. | (Abtb.;, von denen im Ärieden ji 
Seila |2. Inf. 4 8 16 6411 aulı a DMas-- 2 1 4luur fGmade Ace m 
3. A| i handen find. 
Valencia 2. - larualsc"aa- ei dd 2ah-ı ld a 
4, + Kompaznien 1 2 
Barcelona |. » 48 16 641 aıiı 52a | ya — ——— 
5. | 1 | —— zu Kecwaanc 
ı sal---ıe 8 124-—1- 11 2 457 —— 


Rompagnien, 1.Han 


Zaragoza |2*) « | 2 
6 Abtheiluag. 7 Artillerie sel 














Burgos |3. « 4 8 16 64 1 41611 4 161**)38 612 — 2) 12 (| 3] 4] 7 Seniedenen Ne Re: 
7. | 1 waltungs- und 18 Exmtätt 
Valladolid I2. » 12 5, 10) 40lt/g 2 "4 ws 248—1 | 1! | Fompsanien. 
Zuſammen Far 26 50.100 109) 5% 5 * 28 112] 153060 15 3414 ss] 
If 
| Dazu außer Korpsverband 1234 a 4 5 | —!—! | 
Gelammt: | 16, inf. | | | Batalle R m. 4u 
e 53 * Arm) H ataillone ın 
25 60 100,400 2080| 7 28 1a 1632641 410 6014 rkasıı 
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*) Die 2. Divifion 5. Armeelorps wird im Bedarfsfalle aus Reſervetruppen gebitbet. 
**) Davon je ein Gebirgsartillerie-Regiment. 
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2. Stärfe. 












Dffiziere u. Unteroffigiere, Dienftpferbe 


Truppengattungen Sfr Spielleute, und 
3 Mannihaften) Maulthiere 






Generale 


Genealftab . 229 — — — 
Es ladron der aoriglichen Leibgarden und 
Hellebardiere . 53 405 129 — 
BEE: an Ne 5 876 43 729 598 — 
WEBER: 5 7. 4: N a 1479 12 348 10 140 — 
DEE: 5: 5 9 ec ae 967 7 566 9859 396 
BE en ee 427 2582 300 — 
Topographen: Brigade . . -. . . . 7 224 — — 
Berwaltungdtruppen . . -» 2... 805 1 246 396 — 
Sanitätötruppen ae ne 799 1178 124 — 
willige in Afrila — 242 67 — 
re Be ee ar 160 — — — 
Militärjuſtiz 86 — — — 
—— der Kanariſchen Infeln — 110 21 — 
Militärakademien u. höhere Kriegsſchule — 627 339 — 





Insgeſammt11131*) 70 157 15 912 396 

Außerdem: 
Invalidenforpd . . —— 120 300 3 — 
Waiſenhaus Maria Chriſtina er — 50 2 — 


Militärgefängniß von Mahon . . 162 — 
Pferde für Generale und Offiziere ohne 
— —— u. — 


verband. . . — — 681 — 


Durch den Heereshaushalt für 1894/95 (Geſetz vom 29. Juni 1894; vergl. 
Coleccion Legislativa Nr. 191) wurde die Truppenftärfe, wie folgt, feftgejegt: 
Armee des feftländiichen Reichstheiles 82 000 Mann 


— auf der Inſel Cuba . . 13000 = 
= den Philippinen . . 11000 = 
= Buerto Rio . . . 7000 = 

Dazu — eivil (Gendarmerie) 15412 = mit 2220 Pferden 


Carabineros (Zollwädter) . 14 156 
Aus Erjparnigrüdfichten wurden die Effektivſtärken der Truppentheile für 
die Dauer vom 1. November 1894 bis zur Einftellung der Rekruten im März 
1895, wie folgt, herabgefeßt: 


Für die Infanterie-Regimenter der — * ie +. 580 Mann 
» = SBüger-Bataillone ⸗ .. 300 ⸗ 
⸗ * BREI EIER! ” Balcarn Nr. 1 anf. .. 50 = 
⸗ Nr. 2 = . 700 © 
Ye Beftungeorilerie-Batallone N. 1 und 2 auf ie . 460 = 
⸗ ⸗ Nr. 4 bis8 = = . 350 = 
⸗ das Sappeur Minenr ·Regiment Be .. 509 ⸗ 
⸗Eiſenbahn-Bataillon Br 2 u ee A — 


*) Außerdem giebt ed noch etwa rund 2000 Offiziere bei der Guardia civil, den Cara- 
bineros, den Militär: Bildungsanftalten, Büreaus, außer Korpsverband u. f. m. 
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für die Topographen-Brigade uf . . 75 Mann 
= = Arbeiter und XZopographen » Brigade des General 
ftabes uf . . i 220 = 
« = Brigade ber Bermaltungstruppen auf ...:... 1380 » 
:» = Ganitätd-Brigade auf . . a 70 
b. Im Ariege. 


1. Gliederung. 
Die Gliederung der Feldtruppen ift diefelbe wie im Frieden; Angaben über 
weitere Formationen find nicht zugänglih. Die Referweinfanterier, Jäger: und 
Kavallerie-Regimenter werden auf Kriegsfuß gejeßt u ſ. w. 


2. Stärfe.*) 











Unteroffiziere,) Dienftpferbe 
Truppengatiungen Dffigiere Spielleute, ohne Gefüge 
Mannihaften] Maulthiere 
———— Se re 124 063 
avallerie . » =. 2 2 2. | 17156 
ERBE +: 4 ; 2 12 166 590 
u De a a ie ar 11027 
erwaltung . j a 11140 
Sanitätömwefen . 433 





Insgefammt | 176.035 | 14 350 590 


ll. ®rganifation. 


Durch Erlaß der KöniginsRegentin wurde eine Kommiffion niedergejekt, 
welche die militärijche Eintheilung des Landes zu ftudiren hat. Die Eintheilung 
in fieben Militärbezirke ſoll fich ald nicht praftiich erwiejen haben und follen an 
deren Stelle neun Bezirke gejchaffen werden. Diefe Mafregel wurde bereits jeit 
längerer Zeit von der militärichen Prefje des Landes gefordert, die Durchführung 
derjelben konnte jedoch mit Rüdfiht auf den ungünftigen Stand der Finanzen 
bisher nicht ftattfinden. 


III. Sormation. 
a. Infanterie, 


Durch Zurüdberufung der in Melilla ftehenden fieben Zufanterie-Regimenter 
des Feſtlandes**) ift die Neuaufftellung eines vierten Afrikaniſchen Infan— 
terie-Regiments (die Regimenter 1, 2 und 3 garnijoniren an der Küfte von 
Marokko) nothwendig geworden. Die Koften der Neuformation find auf rund 
2 Millionen Pejetad berechnet, dazu weitere Beträge für Kafernenbauten u. f. w., 
weldye noch von den Cortes zu bewilligen find. ***) 


*) Die Berechnung bezieht fih nur auf bie Kompletirung ber im Frieden beftehenben 
1 Armeelorpd. An R rasen find vorhanden rund 5500 Dffiziere, 535000 Mann 
1. Referve und 1217000 Mann 2. Reſerve. 
IM Erlaß vom 31. März 1894, dur welden das 1893 gebildete Erpebitiondforps 
aufgelöft wurde. 
***) Die Errichtung des Regiments hat nunmehr ftattgefunden. 
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b. Artifferle. 


Das 13. Feftungsartillerie- Bataillon in Melilla wurde einer Neu— 
ordnung unterzogen. Der Stab und die ſechs Kompagnien defjelben erhielten folgenden 
Stand: 1 Oberftlientenant als Kommandeur (Leßterer ift gleichzeitig Ober: 
befehlähaber der gefammten Artillerie des Platzes Melilla), 2 Majors, 9 Kapitäns, 
19 Lientenants, 1 Stabsarzt, 1 Feldgeiftlicyer, 1 Waffenmeifter, 19 Sergeanten, 
62 Korporale, 12 Trompeter, 12 Tambourd, 24 Kanoniere 1. Klaffe und 
40T Kanoniere 2. Klafje. Die erforderlichen Verſtärkungsmannſchaften bezw. 
Chargen ftellen das 1. und 2. Feftungsartillerie-Bataillon, daneben werden zur 
Etgänzung des feitgeftellten Beſtandes noch joldhe Urlauber eingezogen, weldye 
nicht drei Jahre bei der Fahne gedient haben. 

Dem Bataillon wird außerdem noch eine gemijchte Batterie zugetheilt, 
welche dad 1. Feld» und das 2, Gebirgsartillerie-Regiment zu formiren haben. 
Die Stärke derfelben beträgt: 1 Kapitän, 3 Lieutenants, 1 Unterroßarzt, 1 Hufe 
ihmied, 1 Sattler, 1 Mechaniker, 3 Sergeanten, 11 Korporale, 2 XZrompeter, 
2 Kanoniere 1. Klafje und 109 Kanoniere 2. Klaſſe. Das Geſchütz bezw. 
ionftiges Material liefert der Artillerieparf von Melilla. Die für dad 13. Artillerie: 
Bataillon beftimmten Mannjchaften werden zu gleichen Theilen aus den drei im 
Dienfte befindlichen Zahrgängen entnommen, dabei erhalten ſolche, die ſich freis 
willig melden, den Vorzug. Die Unteroffiziere müffen ledig oder Wittwer ohne 
Kinder fein. 

ec. Wilttärmufikkorps. 


Sämmtliche Infanterie Regimenter, dad Regiment Sappeure- Mineure und 
die Zäger-Bataillone erhalten nach einem Königlichen Erlaß (vergl. Coleceion 
Legislativa vom 17. März 1894) eigene Muſikkorps und zwar die Regi— 
menter in Stärke von 3 Muſikern 1. Klaſſe, 6 2. Klaſſe, 14 3. Klaffe und 
10 Zöglingen, im Ganzen 33 Mufifern; die Bataillonsmufiten beftehen dagegen 
nur aus 2 Muſikern 1. Klafie, 4 2. Klaffe, 10 3. Klaſſe und 10 Zöglingen, 
im Ganzen aljo aus 26 Mann. 

Die Muſikkorps unterftehen den Adjutanten (bei den Regimentern dem 
Adjutanten des 1. Bataillons), die Mufifer 1. und 2. Klafje haben Sergeanten-, 
diejenigen 3. Klaſſe Korporaldrang und beziehen entjprechende Kompetenzen. 
Die Regimenter erhalten jährlih 500, die Bataillone rund 400 Pejetad als 
Beihülfen für die Muſikkorps, daneben noch jährlich 240 Pejetas zu Oratififationen 
u. ſ. w. für die Muſiker 1. Klafje, weitere 60 Pejetad für unvorhergejehene 
Verlufte und 300 Pejetad für Noten, 

5 Anftellung der Kapellmeifter wurden neue Beitimmungen 
erlafjen. 


IV. Erfaßwefen. 


Durch Königlihen Erlaß vom 20. Februar 1894 wurden 40 500 junge 
Leute zu den Fahnen einberufen, davon wurden 33 472 den feftländiichen Regi- 
mentern, 718 den Regimentern auf den Balearen, 510 den Truppentheilen auf 
den Kanarischen Inſeln und 5800 Mann den Kolonialtruppen zugetheilt. 


V. Remontirung. 


Infolge Verfügung vom 6. Oktober kommen fortan Hengjte zur Beritten- 
mahung von Dffizieren und Mannjchaften nicht mehr zur Verwendung und 
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jollen die vorhandenen Hengfte in Fürzefter Frift gelegt werden, zu welchem Zweck 
diefe in zwei Gruppen eingetheilt wurden. Die eine derjelben umfaßt die Pferde 
im Alter von 4 bis 7 Sahren, mit deren Kaftration jofort vorgegangen werden 
jollte, wogegen die Hengfte der zweiten Gruppe, welche aus Pferden über 
7 Jahre befteht, erft nach Heilung der Thiere aus der erften Gruppe diejem 
Verfahren unterzogen werden, d. h. ſoweit dafjelbe mit Rückſicht auf die Alters— 
verhältniffe überhaupt nody anwendbar ift. 

Die Truppenbefehlähaber find ermächtigt, die Rationen der gelegten Pferde 
zu erhöhen, damit diejelben bald wieder zu Kräften fommen. Werner jollen in 
denjenigen Truppentheilen, in denen die Legung der Hengfte vollftändig durd- 
geführt worden ift, verſuchsweiſe Stuten eingeftellt werden, wodurch der Landes— 
pferdezucht injofern aufgeholfen werden joll, ald die Pferde infolge dieſer Mafregel 
einen höheren Verkaufspreis erzielen werden. 

In den Geftüten jollen gleichfalls alle jungen Hengjte, die zur Fortpflanzung 
nicht geeignet find, gelegt werden. Den Remontirungsfommijfionen bleibt es 
auch ferner geftattet, junge Hengfte anzufaufen, jedoch nur foldye Thiere, bei denen 
die Operation ded Kaftrirend vorausfichtlic Feinen Schwierigkeiten begegnet. 
Sleichzeitig ift bei Beitimmung des Anfauföpreijes von nun an darauf Rüdficht 
zu nehmen, dab dad Legen der Hengfte immerhin gewifje Gefahren für das Leben 
der Thiere zur Folge haben kann, und find dementjprechend die Zahlungen ver- 
hältnipmäßig niedriger zu geftalten, 


VI. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 


a. ©ffizlere. 

Um dem Mangel an Subalternoffizieren aller Waffengattungen 
abzuhelfen, wurde durch Königlichen Erlaß vom 13. Januar 1894 angeordnet, 
daß die fonft im Monat Auguft abgehaltenen Abgangsprüfungen der Zöglinge 
der Militärafademien bereit3 im Laufe des Monats Februar ihren Anfang 
nehmen jollten. Diejenigen Prüflinge, welche den Prüfungsanforderungen ent= 
ſprachen, wurden binnen fürzefter Friſt, ſpäteftens jedody zum 1. April, den 
betreffenden Truppentheilen zugewiejen. Der Feldzug von Melilla zählt Bei 
Berechnung von Penfionen, Ehrenfold u. ſ. w. doppelt, und zwar ift die Dauer 
defjelben amtlich auf die Zeit vom 2. Oktober 1893 bis 31. März 1894 feft« 
gejeßt worden. Durch Erlaß der Königin-Regentin vom 11. Zuli 1894 wurde 
die überaus hohe Zahl der Generalftellen bedeutend herabgejeßt und foll die 
Generalität in Zukunft aus 4 Generalkapitäns (Marjchällen), 30 General- 
lieutenants, 60 Diviſions- und 120 Brigadegeneralen, im Ganzen aljo aus 
214 Generalen bejtehen. Um diefe Verminderung zu erreichen, werden vor der 
Hand von vier freiwerdenden Stellen nur drei bejekt. 

Ebenjo wurde die Zahl der Oberften herabgefeßt und zwar bei der In— 
fanterie um 5 pCt., bei der Kavallerie und Artillerie um 10 pCt., im General» 
ftabe um 12 p&t.; dagegen wurden die Oberjten der Geniewaffe vermehrt. Die 
Zahl der Oberften bei der Guardia civil, den Hellebardieren und der Zollwache 
bleibt die gleiche. 

Bon den Brigadegeneralen follen in Zukunft 64 der Infanterie, 18 der 
Kavallerie, 14 der Artillerie, 9 dem Genie und 7 dem Generalftabe angehören, 
die übrigen Stellen vertheilen fi auf Guardia civil, Hellebardiere und Zoll: 
wache und bleibt die Zahl derjelben nach wie vor unverändert. 

Ferner wurden für die Kapitäns, Majord und Oberftlieutenants 
der Infanterie und Kavallerie neue Beitimmungen über die Beförderung 
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erlaffen, wodurch die genannten Offiziere ihren bisher bevorzugten Kameraden 
von der Artillerie und dem Genie hinfichtlich Beförderung gleichgeftellt werden. 
Desgleihen wurde bejtimmt, daß den Dffizieren aller Waffen zu Weih— 
nachten und Neujahr mit Rückſicht auf den niedrigen Präfenzitand der aktiven 
Zruppentheile, und joweit der Dienft nicht darunter leide, ein Urlaub von 
30tägiger Dauer mit vollem Gehalt gewährt werden könne. 

Nach einer vom Ejercito espanol unterm 12. Dezember veröffentlichten 
Ueberficht über die gegenwärtige Verwendung der Infanterie-Gtabsoffiziere 
und ip nen der aktiven Armee befanden fih im Dienft: 

. Bei den aktiven XTruppentheilen der Infanterie im Frontdienſt: 
73 Oberften, 147 Oberftlieutenante, 232 Majord und 967 Kapitäng; 
im Ganzen 1419 Offiziere. 

2. Bei den Refrutirungszonen und den Kadred der Referveregimenter: 
121 Oberſten, 184 Oberftlieutenants, 246 Major und 667 Kapitäng; 
im Ganzen 1218 Offiziere. 

3. Bei der Gentralverwaltung, den Militärinftituten und sfommijfionen: 
34 DOberften, 78 Oberftlieutenants, 150 Majord und 180 Kapitäng; 
im Ganzen 442 Diffiziere. 

4. Außerdem attachirt bei den Refrutirungszonen, den Rejerve-Regimentern 
u. j. w.: 25 Oberften, 120 SOberftlieutenants, 655 Majord und 
35 Kapitänd; im Ganzen 835 Offiziere. 

Demnach find dem Frontdienft entzogen: 180 Oberften von 253, 382 Oberft- 
lieutenantd von 529; 1051 Majord von 1283 und 882 Kapitänd von 1849; 
insgefammt 2495 Dffiziere von 3914. 


b. WAnteroffiziere. 


Neueren Verfügungen zufolge Tann bei den Fußtruppen ein Sergeant von 
jedem Bataillon, bei der Reiterei einer von jedem Regiment zu Weihnachten 
oder Neujahr mit vollem Sold beurlaubt werden. Ende Sanuar 1895 
müflen jedoch jänmtliche Beurlaubten wieder in den Garnifonen eingetroffen fein. 


VI. Ausbildung. 
Manöver. 

Sn der zweiten Hälfte des Monats September hielten die Armeekorps 
zweijeitige Manöver ab, von denen diejenigen des 1. Armeekorps (Madrid) 
einen größeren Umfang annahmen. An vdenjelben betheiligten fih 2 Divifionen 
Snfanterie in Kriegsftärke, 1 Jäger-Brigade, 1 Kavallerie-Brigade, 2 reitende 
Batterien und 3 Feldartillerie-Regimenter. 


VIII. Sekleidung. 


Die Königin-Regentin hat angeordnet, daß die Erapprothen Hojen der 
Drageoner, Lanzenreiter und Zäger zu Pferde künftig fortfallen und an deren 
Stelle joldhe von hellblauer Farbe einzuführen find. 

Ferner wurde durch Königlichen Erlaß vom 20. Dezember den Generalftabs- 
offizieren das Tragen von Pelzen geftattet. Dad Tuch der Lebteren foll won 
dunkelblauer Farbe und ringöherum durdy einen 8 cm breiten Streifen Aftrachan 
eingefaßt fein. Im Uebrigen müfjen die Pelze jo weit fein, daß fie leicht über 
die Bloufe jowohl ald den Waffenrod gezogen werden können. Vorne erhalten 
diefelben Verſchnürungen und Dliven zum Zufnöpfen. L. 
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Das Heerweſen der Türkei. 1894. 


I. Gliederung und Stärke der Armee. 
a. Im Frieden. 
1. Gliederung. 
(Siehe Tabelle auf Seite 285.) 


2. Stärke. 


Die gefammte Friedend-Berpflegungsftärfe der Türkiſchen Armee 
(fammt dem ungeheuer ftarfen Perfonal, welches in dem großen Berwaltungd- 
apparat ded Kriegsminifteriumd und der Grofmeifterei der Artillerie und in den 
diefen beiden Departements unterftehenden Fabriken, Anftalten, Schulen, Depots 
u. ſ. w. in Verwendung fteht) wird auf 220 000 bis 225000 Mann geichätt. 
Hiervon dürften 170000 bis 175000 Mann auf die fombattanten Truppen: 
förper entfallen. 


b. Im Striege. 
1. Gliederung. 


Jedes der ſechs „Ordu“(Armee-)Bereiche joll organifationdgemäß vier „Kol 
Ordu“ (Armeekorps) bilden und zwar 1 „Nizamie*= (Linien-), 2 „Redif"» (Land: 
wehr:) und 1 „Muftahfiz“-Landiturm-)Korps. 

Jedes diefer Korps joll aus 2 Infanterie-Divifionen zu 8 Regimentern, 
1 Kavallerie-Brigade zu 2 Regimentern, 1 Artillerie-Brigade zu 2 Regimentern, 
1 Genie-Bataillon, 1 Train-Bataillon und den übrigen Spezialtruppen und Yeld- 
anjtalten beftehen. In dieſer Formation ift das Nizamieforps, bid auf einige 
Spezialtruppen-Abtheilungen und die Feldanftalten, jchon im Frieden Tomplet. 
Die zwei Redifforpd per Ordu haben gleichfalls ſchon im Frieden in den fünf 
erften Drdubereichen die Infanterietruppen en cadre; im 6. Ordubereid) (Bagdad) 
ift vor der Hand nur die Hälfte, 32 Bataillone, aljo nur für ein Redifkorps 
vorhanden. Kavallerie und Artillerie, je eine Brigade für ein Redifkorps, wird 
von den Nizamiekorps abgegeben, die, wie aud der Friedenägliederung hervor 
geht, drei Kavallerie und drei Artilleriee-Brigaden befigen und nur je eine für 
ihre eigene Kriegöformation erhalten jollen. Genie, Train und jonftige Spezial 
truppen und Feldanftalten müfjen erft bei der Mobilmahung formirt werden 
und find für diefe Formationen im Frieden feine Vorbereitungen getroffen. 

Für das Muftahfizkorps ift vorläufig im Frieden abjolut nichts vorhanden. 
Bezüglich) der neu aufgenommenen Arbeiten zur Evidenthaltung und Kontrole der 
Iandflurmpflichtigen Mannjchaften fiehe Abſchnitt VIII. 


2. Stärke. 


Nach der in den Zahresberichten pro 1892*) gemachten, auf das zugäng- 
lihe Material, die biöherigen Erfahrungen und die vorausfichtlichen Bortheile der 
neuen Organifation bafirten Wahrjcheinlichkeitsberechnung könnte die Türkei bei 


*) Seite 232/3. 
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einer allgemeinen Mobilmachung für einen großen Bertheidigungäfrieg innerhalb 
zwei bis drei Monaten mit etwa 400 000 Mann den Feldzug beginnen. 

Im Verlaufe eined langwierigen Krieged wird fie, bei Anjpannung aller 
finanziellen und moraliſchen (religiöjen) Kräfte nah und nah durch Neu— 
formationen und bei Benußung von regulären Hülfstruppen, vielleiht noch 
einmal 400 000 Dann aufftellen können, zufammen aljo etwa 800 000 Mann. 
a wird aber jedenfalld dad Marimum der militäriichen Leiftungsfähigkeit der 
Türkei jein. 


Il. Organifation. 
(Reorganijationstommiffion.) 


Die Befürchtungen, die in den vorjährigen Zahreöberichten (Seite 273) ge— 
äußert wurden, dab die Reorganijationstommiffton, welde im Mat 1893 ihre 
Situngen eingeftellt hat, ihre Arbeiten nicht mehr wieder aufnimmt, haben fich 
erfüllt. Die wichtigfte und Hauptarbeit, die die Reorganifationstommijfton zurück— 
lieg, ift die dringend nothwendige Regelung der Kommando: und Abgrenzungs- 
verhältnifje auf dem weftlichen Theile der Balkan-Halbinſel (3. Ordubereih) und 
die ſich hieran anjchließende Neugeftaltung des 5. Ordubereiched (Damaskus). Die 
gegenwärtigen Mifverhältniffe diefer beiden Ordubereicye, die bei einer allgemeinen 
Mobilmahung und ungünftiger Lage ded Kriegätheaterd die nachtheiligften Folgen 
erzeugen werden, laffen ſich aus den Dislofationsverhältniffen der genannten Ge— 
biete leicht erfennen (fiehe Abſchnitt IV). 

Noch immer nicht fanktionirt find die folgenden legten Arbeiten der Reorga= 
niſationskommiſſion: 

1. Reglement über die Bildung des Traindienſtes; 
2. ⸗ -den Dienſt in feſten Plätzen; 
3. ⸗die Bildung eines Reſerve⸗Offizierkorps. 

Ueber die Durchführun der neuen Territorialeintheilung, die gleichzeitig 
eine Zweitheilung der früheren Bataillons-Ergänzungsbezirke in ſich ſchließt, iſt 
Folgendes zu ſagen. Sn 1., 2., 3. Ordubereich (Konſtantinopel, Adrianopel 
und Monaſtir) iſt ſie vollkommen durchgeführt; im 4. (Erzerum) iſt ſie gleich— 
falls beinahe beendet. Im 5. Ordubereich (Damaskus) haben ſich bei der Durch— 
führung im Laufe des Jahres 1894 mannigfache Schwierigkeiten ergeben, und 
ſollen ſogar einige der neuen Bataillonsſtäbe in ihre alten Stabsorte zurückgekehrt 
ſein, nachdem ſie in ihren neuen Stabsorten nicht die nöthigen Unterkünfte u. ſ. w. 
fanden. Im 6. Ordubereich (Bagdad), wo ſich gegenwärtig nur die urſprüng— 
lichen 32 Redif-Bataillonsbezirke befinden, ſollen für die Neueintheilung bereits 
54 Bezirke abgetheilt ſein; es würden alſo noch 10 Bezirke auf die organiſations— 
gemäße Zahl der Redif-Bataillonsbezirke der übrigen Ordus fehlen. Vor der 
Hand iſt jedoch dieſe neue Eintheilung nur auf dem Papier. Die thatſächliche 
Durchführung iſt nach wie vor zu bezweifeln. Die Türkiſche Herrſchaft iſt 
eben in manchen Theilen dieſes Bereiches ſeit jeher ſehr fadenſcheinig. Für die 
doppelte Anzahl der jetzigen Bezirke wird man daher auch ſchwerlich das nöthige 
Menſchenmaterial finden, und außerdem würden ſich viele der neuen Stabs— 
ſtationen in den abgelegenen, ausgedehnten, dünn bevölkerten, nicht vollkommen 
unterworfenen und von dem Räuberunweſen der verſchiedenen dortigen Nomaden 
ftämme jehr geplagten Gegenden gar nicht behaupten können. Nur in der 
Divifion Mofjul dürfte vielleicht die Neueintheilung leichter durchzuführen jein, 
was jehr erfreulich wire, da diefe die rechte Ylanfe des 4. Korps dedende 


— 
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Divifton aud leichter zu deſſen Verſtärkung, jomit überhaupt jdhneller auf einen 
oder den andern Kriegsjchauplag herangezogen werden kann. 


II. Formation (Neuformationen). 
a. Kavallerie. 


Die Nummern 10 und 11 der „Dicheridei Askerie“ (amtliche Blatt des 
Kriegäminifteriumd) vom Jahre 1894 enthielten ein Avancement für die Miliz- 
Kurden Kavallerie „Hamidie”, aus welchen man den gegenwärtigen Stand der 
Organifation diefer Meiterei zweiter Ordnung entnehmen konnte. Die früheren 
auch an diefer Stelle, in den vorjährigen Zahresberichten,*) gemachten Angaben 
und Daten waren nicht ganz zutreffend. Es wurden unter gleichzeitiger Beför— 
derung von der Linie der erjten ſechs Korps zu den „Hamidic” = Regimentern 
verſetzt: 8 Oberften, 15 Majord, 23 Rittmeiſter, 86 Premierlieutenants, 
132 Sefondlieutenants, zujammen 264 Dffiziere.**) Außerdem wurden von den 
Chef3 und den Angehörigen der betreffenden Tribus ernannt: 23 Oberftlieutenants, 
44 Majors, 23 Bizemajors, 100 Rittmeifter-Stellvertreter, 198 Premierlieutenants, 
200 Sefondlieutenantse, 22 NRechnungsoffiziere, 21 Geiftliche und 22 Fahnen 
träger, zufammen 653. Die Emennung erfolgte für die jhon früher, aber biäher 
nicht volllommen fompleten Regimenter Nr. 6 und 18 und für folgende 23 neue 
Regimenter: Nr. 32, 33 und 36 bis 56 (Nr. 34 und 35 wurden jchon Ende 
1892 errichtet). Aus der Zutheilung ift zu erjehen, dah das Regiment Nr. 40 
6, die Regimenter Nr. 37, 42, 45, 46, 51 und 56 je 5 und die übrigen je 
4 Eskadrons haben. Nady diefer amtlichen Veröffentlichung wären fomit 56 Regi- 
menter aufgeftellt. Nach privaten, vertrauendwürdigen Nachrichten jollen jedoch noch 
3 weitere Negimenter jchon formirt oder in der Formation begriffen fein, jo daß 
ih die Gefammtzahl auf 59 Regimenter erhöhen würde. In welcher Verfafjung 
ih die Regimenter befinden, läßt fih vom Wohnorte des Berichterftatterd 
nicht feftftellen. Das Wenige, was er von einem Kenner jened Gebietes, 
aus welchen fich die Hamidie-Kavallerie ergänzt, erfahren, verdient aber beachtet 
zu werden. Dad Menjchen- ald aud) das Pferdematerial der einzelnen Stämme 
jell große Unterjchiede aufweifen. Während einzelne Stämme über einen großen 
Pferdereihthum und ausgezeichnete Nafjen gebieten, künnen andere das nöthige 
Material zur Berittenmachung nur ſchwer aufbringen. Der Pferdeabgang der 
ganzen Hamidie-Kavallerie wird auf ein Drittel des nöthigen Etats gejchätt. 
Der Geift und der moralifche Werth der Negimenter foll außer von den 
verichiedenartigen Stammeseigenthümlichkeiten auch von den örtlichen Verhältnifien, 
d. h. von der mehr oder weniger großen Abhängigkeit der Stämme von den 
türfiichen Behörden, abhängen. Diejer legtere Umjtand beeinflußt jelbftverftändlich 
auh die Autorität und die Thätigkeit der zugetheilten Linienoffiziere. Bei 
einigen Regimentern follen dauernde Reibungen ftattfinden, die fich von Zeit zu 
Zeit bis zu offenen Zerwürfnifjen fteigern. 

Das beite Zeichen, daß auch Türkiſcherſeits die gegenwärtigen großen 
Mängel der „Hamidie"-Kavallerie erkannt wurden, iſt die Kommiſſion, die 
1894 aufgeftellt wurde, um ſich mit verfchiedenen Reformen zu beichäftigen, 
die man im der Kurdenreiterei einzuführen gedenft. Es wurde ein Reglement 


*) Seite 274. 
“*) Alfo ein bedeutender Abgang für die Linienfavallerie, weldhe nad der Rang: 
und Standeslifte rund 1500 Offiziere zählte. 
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ausgearbeitet, welches zur Zeit noch zur Sanftionirung an der Allerhöchften Stelle 
vorliegt. Der Hauptinhalt betrifft die Ausbildung, welcher jedoch an diefer 
Stelle berührt werden muß, da die Reformen die Formation der Linien- 
Kavallerie berühren. Der Umftand, daß fich die zugetheilten Linienoffiziere 
in den Stämmen Feine Autorität zu verjchaffen wiffen — die Auswahl der= 
jelben läßt eben Bieled zu wünſchen übrig, man vergaß die Hauptbedingung, 
daß man ſolchen Naturmenjhen, wie den Kurden, nicht jo jehr durch geiftige 
Fähigkeiten ald durch körperliche Geichidlichkeiten, Reiten, Schiefen und jonftige 
Leibesübungen, imponiren kann —, trägt die Schuld daran, daß die militärijch 
Ausbildung der Kurden derzeit noch gleih Null if. Das neue Reglement will 
diefem MUebelftande durch Zutheilung einer halben Linien » Eöfadron an die 
Regiments-Stabftationen, welche die Ausbildung der Kurden durchführen joll, ab— 
helfen. Zu diefem Zwede jollen die fünften Eskadrons der Linien-Regimenter 
verwendet werden. Es wären jomit zu den 59 Regimentern, die vorhanden 
fein follen, 29'/ Eskadrons nöthig. Wenn man nun ind Auge faßt, daß die 
Türkiſche Armee nur 36 Linien-Regimenter zählt, wenn man ferner bedenft, 
in welche entfernten Gebiete dieſe 29"/, Eskadrons verjeßt würden, jo daß fie 
im Fale einer plöglihen Mobilmahung erft nad) vielen Wochen bei ihren 
Stamm-Regimentern wieder eintreffen könnten, jo kann man die geplante Maß— 
regel nicht gutheißen. Gegen diejelbe jprechen außerdem noch viele andere Gründe, 
jo zum Beijpiel, daß die Lehr-Halbeskadron infolge des zwijchen den Türfen und 
den Kurden herrjchenden Rafjenhafjes eine jchwere Stellung im Regimente- 
verbande hätte und daher ihren Ausbildungszweck nur jehr jchwer erfüllen könnte. 
Auch die Pferdefrage, über weldye der neue Reglementdentwurf feine Entjcyeidung 
trifft, würde jchwer zu löfen jein. 

Den Lehr-Eskadronen einen fompleten Pferdeitand mitzugeben vermag die Linien— 
favallerie deshalb nicht, weil dies nur auf Rechnung der übrigen vier Eskadronen 
gejchehen könnte, wobei zu bemerken ijt, dab die Stände ohnehin jehr klein find; 
bei manchen Regimentern unter 50 für die Eskadron. Kurz: die geplanten 
Mahregeln find zwar jchön ausgedacht, jedody praftiich undurchführbar. Die 
Ausbildung der Hamidie-Kavallerie läßt fi) nur durch äußerſt tüchtige, jorgfältig 
ausgewählte Offiziere bewerfitelligen. Für andere Erperimente iſt der Türkiſche 
Heeredapparat nicht geeignet. 


b. Artifferie. 


Sleichzeitig mit der im Zahre 1892 durchgeführten Reorganifation der Feld: 
artillerie wurde auch die Aufjtellung von Haubig-Batterien bejchloffen. Für 
die Aufitellung hat jchon früher der verjtorbene Riſtow-Paſcha, der von allen 
Mitgliedern der Deutjchen Militärmijfion als Xruppeninftrufteur die  beften 
Erfolge erreichte, gewirkt. Seine Idee wurde dann von feinem zweiten Nach— 
folger, v. Grumbkow-Paſcha, weiter verfolgt, und man beftellte 1892 bei Krupp 
72 12 cm Haubigen. Anfänglich hieß cs, man werde bei jedem der ſechs erſten 
Korps je zwei Batterien zu je 6 Haubigen formiren. Diejer Formirungsplan 
wurde jedoch 18594 fallen gelafjen und man entſchloß ſich zu der Errichtung von 
zwei Regimentern zu je 6 Batterien mit je 6 Gejhüten. Diejelben werden dem 
2. und 3. Ordu (Morianopel und Monaftir) zugetheilt und die Bezeichnung 
„Haubigen-Regiment des nten Korps" führen. GStabftation und Garniſon foll 
in den beiden genannten Städten jein. 

Die Borarbeiten zur Aufftellung haben bereit? begonnen. Dffigiere und 
Mannjchaften werden den FeldartilleriesRegimentern entnommen. Für das 
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Adrianopeler ift es bereits gejchehen, d. h. Offiziere find ernannt und die Mann- 
ſchaft ift ausgewählt. Das Gejhütmaterial ift am Wege, die Beipannung wird 
in Rußland angefauft. Der Stand der Batterie joll 4 Offiziere und etwa 
130 Mann, aljo etwa 20 Mann mehr alö bei den Feld-Batterien fein. Jede 
Haubite wird mit 8 Pferden beipannt, ebenjo die Munitionswazen, von welchen 
man vorläufig jeder Batterie 2 bis 3 zutheilen will. 


c. Tehnifhe Truppen. 

(Sifenbahntruppe.) Für die Errichtung eines Eiſenbahn-Bataillons erjchien 
bereitö 1893 ein Irade, welches jedoch nicht ausgeführt wurde. Ende 1894 
erjchien abermals ein Srade, mit welchem vorläufig die Aufftellung einer Kom: 
pagnie angeordnet worden iſt. Es ift möglid, daß diefe Formation demnädjft 
zur Ausführung gelangt. 

(Feuerwehrtruppe.) Für den bejonderen Dienft des Kaiferlichen Palais Yildiz 
und der anjchließenden Vorftadt wurde aus der Mannjchaft des Genie-Bataillons, 
des Gardekorps (Konftantinopel) eine Kompagnie Feuerwehr gebildet. Stand: 
5 Offiziere und 130 Mann.*) 


IV. Dislokation. 


Nachftehend wird eine genauere Gruppirung der Türkifchen Streitkräfte ala 
im Borjahre entworfen, was angeſichts der verjchiedenen jtattgehabten er: 
widelungen des Jahres 1894 und der aufgetauchten politiichen Fragen, die noch 
nit von der Tagesordnung gewichen find, nöthig —— 





Linien⸗ Linien⸗ Feldartillerie⸗Batterien 


Ordu und Diviſionsbereiche Fuß ⸗ [Kavallerie ___ —— 
truppens | Esla⸗ Fah⸗ Ge | Ne 


Bataillone] drond | ende birse tende 


| 





Im 1. TRENNEN (Konftantinopel) . . 271, 28 30 6 3 
2. (Adrianopel) 34 30 30 6 3 
:» 3. ⸗ (Monaftir) J v.3. Ordu 39 30 30 6 3 
und auf dem weſtlichen zu ' or 14 5 — — — 
der Balkan⸗ Halbinſel überhaupt ⸗ 11 — 12 — — 
* 4. Dedudereiq (Erzerum) . . . .» 34 30 30 6 3 
5. Damaskus) . . . 17 27 17 6 3 
: 6. s (Bagdad) . 34 30 12 ı 2 3 
: 7. (Yemen und Aſſyrſ | | 
= dem neuoffupisten Gebiet von 32 — 4 411 — 
Saada ur | 
Im Divifionsbereid — — —— 13 3 — 4 — 
(Kreta) . . 13 2 -- 4 
(Zrivolis, Afrika) 5 18 10 4 2 | 
Zufammen 2861 /4 | 195 | 169 | 46 18 





*) Geplant wird, in jeder größeren Stadt des ganzen Neiches Leine Abtheilungen 
Militärs geuerwehr zu errichten; das Projelt dürfte nah Löfung der finanziellen Fragen 
langfam zur Ausführung gelangen. 
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Die Detachirungen vom 1. und 5. Ordu zum 3. Ordu find oben angeführt; 
außerdem find von den beiden Ordus detachirt: 
vom 1. Ordu: 2 Eskadrons auf Kreta, 
: 5. = 5 Bataillone auf Kreta und 1 Bataillon in Tripolis, 
ferner 1 Batterie im 7. Ordu und 3 Göfatrond in Hedichag, 
welche Truppentheile natürlich in den obigen Zahlen der genannten 
Bereiche mit einbegriffen find. 

Bom 1. Ordu ift noch zu erwähnen die Didlozirung des 4. Bataillons des 
Snfanterie-Regiments Nr. 2, von welchem 2 Kompagnien in Smyrna, 1 Kom- 
pagnie auf der Inſel Samos und 1 Kompagnie in Aivili find; das Bataillon 
ift jedoch in der Gefammtzahl (27'/s Bataillone) des Ordubereiches mitgezählt. 


V. Erfaßwefen. 
a. Einflefung und Entlaffung. 


Im Dftober begann die Einstellung des Zahrganges 13 10 (rund 44000 Mann). 
Die Entlafjung des Zahrganges 1306 in die Reſerve (etwa 43 000 Mann) 
follte laut Kaijerlihem Irade erjt erfolgen, nachdem die Einftellung vollftändig 
durchgeführt if. Die Entlafjung als auch die Einftellung hat ſich jedoch 
infolge der in verfchiedenen Ordubereichen herrichenden Choleraepidemie und 
infolge der bei einigen für dad Gardeforps bejtimmten Rekrutentrangporten zum 
Ausbruche gefommenen Krankheitsfälle bis zum Sanuar 1895 verzögert. 


b. WBehrpfliät. 


Für die im 7. Ordubereich (Yemen) ftehenden Truppen wurde wegen der 
dortigen äußerſt ungünftigen Eimatifchen Verhältniſſe — der Ordubereih hat 
feine eigene Ergänzung und ift aus Mannjchaften verjchtedener viel nördlicher 
gelegener Gebiete zuſammengeſetzt — die aktive Dienftzeit auf zwei Zahre 
herabgeſetzt. 

Der Kriegsminiſter Riza-Paſcha bemüht ſich ſeit geraumer Zeit, die vor 
acht Jahren geſetzlich feſtgeſtellte dreijährige Liniendienſtpflicht zur Durchführung 
zu bringen. Vorläufig ohne Erfolg. Gegenwärtig ſtehen noch immer vier Jahr— 
nänge unter den ahnen (1307 bi8 1310). Die Durchführung der dreijährigen 
Dienftzeit wäre im Hinblid auf eine fünftige Mobilmachung dringend zu wünjchen. 

Die Türkiſchen Friedens-Bataillone find durchſchnittlich 400 Mann ftark. 
Zur Kompletirung auf den Kriegsftand, der mit 1000 Mann normirt ift, aber 
nach den bisherigen Erfahrungen nicht mehr als 800 Mann erreichte, ftehen nur 
noch zwei SZahrgänge „Schtiat":Rejerve und wenige Mannjchaften der zweiten 
Ausbildungsllaffe „Tertib ſani“, mit weldyen bisher nur theilmeije nad) den gejeß- 
lihen Beftimmungen verfahren wurde, zur Verfügung. Es wird aljo bei einer 
Mobilmahung in vielen Ergänzungsbezirken ſchwerlich gelingen, die „Nizamie*: 
(Linien) Bataillone auch auf den niedrigen Stand von 800 Mann zu bringen. 
Die endliche Durchführung der dreijährigen geſetzlichen Liniendienftpflicht ift alie 
ihon aus diefen Gründen eine dringende Nothwendigkeit, damit wenigſtens die 
Hälfte, drei Jahrgänge der Neferve, für die Mobilmachung zur Verfügung ftehen. 


VI. Remontirung. 


a. Aufauf im Auslande. 


Entgegen dem bisherigen Gebraudye, den Pferdebedarf in Ungarn zu be 
ziehen, wurde bejchlofjen, die für die neuen zwei Haubigen-Regimenter nöthigen 
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Pferde in Rußland anzufaufen. Cine im September nad) Rußland entjandte 
Kommiffion bemühte ſich jedoch durd drei Monate vergebens, um den feftgejeßten 
Preis geeignetes Pferdematerial zu finden. Erſt Ende des Jahres gelang ed, in 
Konftantinopel mit einem Ruſſiſchen Lieferanten einen Kontraft unter nach— 
itehenden Hauptbedingungen abzuſchließen: 920 Pferde zum Preiſe von 
230 Rubel frei Ddeffa, Alter zwijchen 3 und 7 Sahren, Minimalhöhe 
153 cm, Lieferzeit: 6 Monate, Zahlung jofort bei Kontraktſchluß 22 pCt., 
bei MUebergabe in Odeſſa 66 p&t. und bei der Einſchiffung den Reit von 
12 pCt. 
b. Ankauf im Inlande. 


Für die Kavallerie wurden im Snlande im Laufe des Berichtsjahres etwa 
350 Pferde angefauft und zwar durch eine reifende Remontefommijfton ald aud) 
durch Handeinfauf einiger mweitab detachirter Regimenter. 


ec. Sebung der Jandespſerdezucht. 


Die vor einigen Jahren erft begonnenen darauf bezüglichen Bemühungen 
werden in der leßten Zeit wieder recht lau betrieben. Zu der geplanten Neuauf: 
ftellung von weiteren Staatägeftüten ift ed noch immer nicht gefommen. Ver— 
hältnißmähig guten Grfolg hat die vor fünf Jahren unternommene Probe, 
Zuchthengſte (Ungarijcher Herkunft) an Privatzüchter abzugeben unter der Be- 
dingung, daß das Zuchtergebniß des erften Jahres der Regierung gehört, wofür 
die Zuchthengfte in den bleibenden Befig der Züchter übergehen. “Der mit 
15 Hengſten bei Tſcherkeſſiſchen Züchtern in der Umgebung von Simas gemachte 
Berfuch lieferte 1894 dem Kriegäminifterium einige 90 Thiere. Es wurde aud) 
prinzipiell bejchloffen, diejen Modus in allen pferdezüchtenden Gebieten des ganzen 
Reiches einzuführen. Zur Durchführung des nüßlichen Planes fehlt es jedoch 
vorläufig an Geld, auch müßte zuvor für eine entiprechende thierärztliche Ueber— 
wachung des Zuchtmateriald, wenigftend in den erjten Zahren, in welchen das 
Zuchtergebnig der Regierung gehört, vorgeſorgt werden. — Schließlich fei er: 
wähnt, daß von der Regierung Vorſchriften und Anleitungen betreffs rationeller 
Pferdezucht herausgegeben wurden. 


VI Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 
a. Offiziere.*) 
1. Zuwachs. 


Zur Ausmufterung gelangten aus ten verfchiedenen Dffizierjchulen 
360 Zöglinge, die zum Generalftabe, zur Truppe, ald Sanitätöoffiziere und 
Thierärzte eingetheilt wurden. 


2. Beförderungsverordnung. 


Die Verordnung des Kriegsminifters, daß jeder Offizier, um in eine höhere 
Charge zu gelangen, mindeſtens zwei Sahre bei der Truppe oder in einer anderen 
aktiven Verwendung Dienft gethan haben muß, war dringend nothwendig. Leider 
ift die Verordnung von zweifelhaften Werthe, denn kurz darauf wurden einige 
Protektionskinder befördert, die diefen Bedingungen nicht entiprochen haben. 


*) Eine Tabelle über den hargen» und waffenweifen Stand des Dffizierforps kann 
diesmal nicht gegeben werden, ba pro 1893 feine Ranglifte erfchien. 
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3. Schulwejen. 


In der Militär-Medizinjchule, welche früher in vieler Beziehung das Stief- 
find der Türfiichen Armee war, wurden, jeitdem fie unter dem Generaldirektor 
der Militärjchulen ſteht, verjchiedene Reformen eingeführt, welche geeignet find, 
diefe Anftalt ihrer Aufgabe: der Armee tüchtige Aerzte zu liefern, gewachjen 
zu machen. 

Bisher ift der Jahresſchluß aller Militärfchulen gleih den Civilichulen vor 
Ramaſan, dem Faftenmonat, wechjelt aljo mit diefem nad) der Arabijchen Zeit: 
rechnung jedes Jahr, was viele Mißſtände mit ſich bringt. Vom nächſten Schul- 
jahre 1895/96 an werden die Prüfungen im Mai abgehalten und die heihen 
Sommermonate den großen Ferien eingeräumt. 

Sn der Generalftabsjchule ift im Sculjahre 1893/94 eine erfreulihe Maß— 
nahme durchgeführt worden, indem im Ulnterrichtäplane einige technifche und 
mathematijcye Fächer theild gänzlich geftrichen, theild eingefchränft wurden, wo- 
durch einige Stunden für rein militäriiche Fächer gewonnen wurden. Die 
Zweitheilung der Zöglinge in eine militäriihe und technifche Klaffe, „Kism 
askerie“ und „Kim finuj“, befteht awar noch immer, diejelben genießen aber 
gleichen Unterricht und find beinahe jchon ganz ineinander verjchmolzen. 


4. Bildungsgrad. 


Nach der letten Ranglifte find rund 4400 Dffiziere, die den Titel „Aga“ 
führen, die aljo nicht lefen und jchreiben Fünnen; das find mehr ald 26 p&t. 
ded gejammten DOffizieröforpe. Zu bemerken ift jedoch, daß diefe Agas ver 
Türkiſchen Offiziere, die aud dem Mannſchaftsſtande hervorgegangen, viele aus— 
gezeichnete militärifche Eigenjchaften und kriegeriſche Tugenden befigen, welche den 
„Effendis“ (das find die aus den Militärfchulen Hervorgegangenen), die fich 
größtentheild aus Konftantinopel ergänzen — in den lebten Sahren lieferte die 
Hauptftadt etwa 50 pCt. des Nachwuchſes der Militärichulen — theilmeije gänzlich 
fehlen. Im 2. DOrdubereiche (Adrianopel) wurde für die Dffizierd-Analphabeten 
ein Kurjus errichtet. Zu münjchen wäre ed, wenn ſolche Kurje in jedem 
Truppenkörper oder in jeder Garnijon abgehalten werden möchten. 


5. Fortbildung im Auslande. 


Ein Premierlieutenant wurde. zur Ausbildung nah Rußland gejhidt. Es 
ift der dritte Türkiſche Offizier, der in der Ruſſiſchen Armee weilt. 

Die 13 Offiziere, die 3'/a Jahre zu ihrer Ausbildung im Deutjchland ge 
weilt haben, find zurücgefehrt und werden, nachdem fie eine Rangerhöhung er- 
hielten, theils in ihret früheren Eintheilung, theild ald Lehrer an den Schulen 
oder Snftruftoren bei der Truppe verwendet. Auch die drei Offiziere, die drei Jahre 
in Frankreich waren und von welchen einer während der ganzen Zeit aus» 
fchlieglih und die anderen zum Schluſſe ihrer Ausbildungszeit, durch ein Zahr, im 
depöt de guerre des Kriegsminiſteriums und bei praftiihen Landesaufnahmen 
ausgebildet wurden, find gleichfalls zurückgekehrt. 

Für die 4. Partie, die zu ihrer weiteren Ausbildung in die Deutſche 
Armee entjendet wurden, find, wie früher, 13 Offiziere der verjchiedenen Waffen 
und Branchen ausgewählt worden. Im letzten Augenblid hat man fich ent- 
jchlofjen, diefer Partie noch 4 weitere Herren und zwar 2 zu ihrer Ausbildung 
im Sntendangdienfte und 2 im Militärbaudienfte beizufügen, was auch geichah. 
Nach Frankreich wurden 3 Genieoffiziere, zur Ausbildung im Minen» und Tore 
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pedoweſen, geſchickt. Außerdem gingen im Laufe des Berichtsjahres einige 
Militärärzte nach Deutſchland, und einige Militärärzte und Thierärzte nad) Frank: 
reich, zujammen in beide Länder 15. 


b. AUnteroffiziere. 


Die Unteroffizierfchulen der Artillerietruppen ald Vorbereitung zur Beför- 
derung der „Wlajli" (Troupiers) ſollen einheitlih organifirt werden. Dies— 
bezügliche Unterrichtsprogramme ald auch Lejebücher (durchgehende den Türkiſchen 
Berhältnifjien etwas angepaßte UWeberjegungen) find in Vorbereitung. Ebenſo 
dringend nöthig wäre die fefte, einheitliche Organifation diefer Schulen in den 
übrigen Waffen. 


VII Mobilmadung. 


Die Mobilmahungsvorfchriften, deren Inhalt und Werth, in den vorjährigen 
Zahresberichten angeführt wurde, gelangten auch im Berichtsjahre nicht zur Aus» 
gabe. Einige Mahnahmen müfjen aber erwähnt werden, welche der Mobil« 
madhung dienen. Es ift die begonnene Cvidenthaltung und Kontrole der land» 
fturmpflichtigen Mannjchaft, welche endlich durch die zu diefem Zwecke ben 
Ergänzungs=Bataillonsbezirken zugetheilten Vizemajors im Laufe des Zahres in 
Angriff genommen wurde. Auch mit der Errichtung der noch fehlenden Depots 
der neuen Bataillonsbezirfe und mit der Füllung der Depots, deren Uniforms 
und Ausrüftungsvorräthe durd) die Zweitheilung der Bezirfe an vielen Orten 
jehr aufammengejchmolzen waren, hat fic das Kriegäminifterium in letter Zeit 
eifrigft beichäftigt. Die neue Zutheilung von Generalftabsoffizieren zu den Nedif: 
Divifionen, die im Laufe des Jahres im Auftrage des Kriegsminifteriums zur 
Inipizirung der früher erwähnten Mafnahmen u. A. verwendet wurden, hat fich 
gut bewährt und ift gleichfalld geeignet, den bisherigen jchwerfälligen Gang der 
Mobilmachung des Türkiſchen Kriegsapparates ein wenig zu erleichtern. 


IX. Ausbildung. 
a. Allgemeines, 


Das neue Infanterie-Ererzir-Reglement, nach dem Deutjchen bearbeitet, welches 
in der Konftantinopeler Garnifon jhon einmal zur Anwendung fam, dann aber 
wieder zurüdgezogen wurde, joll nun wieder zur endgültigen Einführung gelangen, 
was an den Schulen bereitö gejchehen. 

Bon den jeit vielen Jahren in dem Waffendepot der Hauptftadt Tagernden 
Mauſerſchen Magazingewehren, Kaliber 9,5 mm, und den kleinkalibrigen (7,65 mm) 
Gewehren defjelben Syſtems wurde auch im Sahre 1894 fein einziged an die 
Truppen oder Schulen ausgegeben. Die Türkische Infanterie ift daher nach wie 
zuvor ald nur mit dem alten Einlader Henry Martini bewaffnet zu betrachten, da 
eine Bewaffnung erft bei einer Mobilmachung nicht durchzuführen ift oder, wenn fie 
erfolgt, jo doch mehr jchaden ald nüßen würde. Daß ſich am Bosporus nicht 
genügend maßgebende Türkiſche Militärs finden, die fo viel gefunden Menjchen- 
verstand haben, um Died zu erfennen und die endlihe Bewaffnung mit allen 
möglichen Mitteln durchzuſetzen, ift ein betrübendes Armuthszeugniß für Die 
Türkiſche Armee. 
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b, Praktifhe Ausbildung in den Mililärſchulen. 


Im Frühjahr 1894 wurde das Grerziren im Gelände mwöchentlih einmal, 
welched in den lebten zwei Jahren eingeftellt war, wieder eingeführt. 


c. GHeneralfladsübungen und -reifen. 


Gleichzeitig wurden auch die Mebungsritte der Generalftabäjchule, die gleich— 
falld jeit zwei Jahren nicht ftattfanden, wieder begonnen. 

Die vor einigen Jahren eingeführten Generaljtabsreifen in jedem Ordu— 
bereiche fanden, jowie im Borjahre, audy 1894 nicht ſtatt. Nur eine größere 
Seneralftabsreife an die Griechifche Grenze, unter der perjönlichen Leitung des 
Souschefs des Generaljtabes, Freiherrn v. d. Goltz-Paſcha, wurde durchgeführt. 
Bedauerlicherweiſe wurde zu derſelben nur eine jehr kleine Anzahl Offiziere: 
2 Oberſtlieutenants, 1 Major und 2 Vizemajors, kommandirt. Die Reiſeroute 
war von Salonik nad) Karaferra, wo die Herren vom 6. Kavallerie » Regiment 
beritten gemadjt wurden, jodann nach Serfidiche, von da längs der Meeresfüfte 
über Katerina und Platamona, dann an der Griechiichen Grenze entlang über 
Ellaſona, Metowo, Discats nad) Janina und um den See von Janina in das 
Gebiet von Zagora. Bon dem Uebungsleiter wurde nach der Rückkehr ein 
umfafjender Bericht über die militärische Lage des ganzen Grenzgebietes, alle 
friegerijchen Eventualitäten und dementjprechend nöthige Vorkehrungen zur Kom— 
pletirung der beftehenden militärijchen Berhältnifje ausgearbeitet und vorgelegt. 


d. Groͤßere Aebungen und Waffenüdungen der Medifs. 


Größere Uebungen find auch für das Jahr 1894 nicht zu verzeichnen. 
Deögleihen fanden die vorgejchriebenen Waffenübungen der Redifs nicht ftatt, 
was Türkiſcherſeits mit der in einigen Gebieten des Reiches im Laufe von 1894 
herrichenden Choleraepidemie entjchuldigt wird, jedoch nicht ganz ftichhaltig ift, da 
verjchiedene Drdubereihe vor jeder Berichleppungsgefahr vollkommen gefichert 
waren. Cine kurze Einberufung aller Redif-Bataillone wäre dringend nöthig, 
um die neue Zerritorialeintheilung bezw. die neugejchaffenen Bataillone auf ihr 
Menjchenmaterial und ihre Schlagfertigkeit zu erproben; es ift jomit zu wünjchen, daß 
die diesbezüglichen längeren und eifrigen Bemühungen des Kriegsminiſters endlich 
zum Ziel führen. 


X. Sekleidung, Ansrüfung und Sewaffunng. 
a. Bekleidung. 


Bei der Infanterie wurde ftatt des bisherigen bloufenartigen Rodes auch für 
den Heinen Dienft und zum außerdienftlichen Tragen der Waffenrod eingeführt. 


b. Ausrüflung. 


Bei der Artillerie wurde die Tragart der Säbel am Sattel angeordnet und 
ift in der Durchführung begriffen. Der Säbel ftedt mit der Scheide in einer 
auf der Lederunterdede angebrachten jchmalen ledernen Majche und ift mittelft 
eined lojen Riemen, der durch den Säbelkorb durchgeſteckt wird, an der Sattel: 
zwiejel angebradıt. 
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e. Dewaffnung. 


Für die Feldartillerie wurde bejchloffen, die neue Munition Deutichen 
Modelld und die Richtbogen und Richtplatten, welche in der Deutjchen Artillerie 
eingeführt find, anzunehmen. Die vdieöbezügliche Beftellung ift jedoch bis zum 
Schluß 1894 noch nicht gemadht worden. 


XI. Verfdiedenes. 
1. Kartographie. 


Bon der neuen Generalftaböfarte von Kleinafien find 60 Blätter, d. i. die 
vierfache Vergrößerung der Kiepertichen Karte, ausgeführt oder der Bollendung 
nahe. Drei Brigaden find am Schluß des Berichtsjahres längs der Anatoliichen 
Bahn noch in Arbeit gewejen. Man jagt, dab die Bearbeitung und Korrektur 
der Blätter eine gute if. Immerhin kann diefed nur mit Buffole und Baro— 
meter zur Höhenmefjung und nad lüdenhaftem Kartenmaterial ausgeführte 
Kartenwerk mit den Arbeiten der Wefteuropäifchen Generalftäbe nidyt im Ent- 
fernteſten gleichgeftellt werden. 

Ein gegen Ende 1894 erjchienened Zrade ordnete die Aufftellung einer 
geodätifchen Abtheilung für Anatolien an. Diejelbe wird aus dem Generaljtabs- 
Oberftlieutenant Riza-Bey und den drei Offizieren, die fürzlic von Franfreid) 
zurücgefehrt find, gebildet. Die Koften für dieſe Abtheilung werden dadurd) 
aufgebracht, daß die drei beftehenden, oben erwähnten Brigaden (zu 1 Chef und 
5 Dffizieren) für Anatolien um eine vermindert werden jollen. Die nöthigen 
Snftrumente für eine Baſismeſſung, die man auf dem Plateau von Angora durd)- 
zuführen gedentt, hofft man von Frankreich leihweije zu erhalten. Die weiteren 
Inftrumente zu den dann folgenden Arbeiten des Triangulirungsneßed werden in 
Paris beftellt, zu welchem Zwecke der früher erwähnte Leiter der geodätijchen 
Abtheilung dorthin entjendet wurde. 


2. Militärfabriten. 


Der neue Anner der am Goldenen Horn gelegenen Tuch- und Fezfabrik 
„Fezhane“ wurde endlih am 23. Zuni feiner Beftimmung zugeführt. Die 
neuen großen Bauten wurden an die alte Yabrif bereit vor etwa einem Jahr⸗ 
zehnt angebaut. Die Wahl der Mafchinen, für die wiederholt Miffionen nadı 
dem Auslande eutjendet wurden, und die vollftändige Einrichtung hat aber eine 
jo lange Zeit gedauert. Beſchäftigt werden in der alten und neuen Fabrik rund 
1200 Arbeiter. Die neue Fabrik ift im Stande, 600 000 m Armeeftoffe jähr- 
lic) zu erzeugen, auferdem den ganzen Bedarf von Fezen für die Armee. Die 
alte Fabrik erzeugt etwa 400 000 m (die Fabrik in Ismidt 300 000 m). Zu: 
jammen kaun man jomit jährlih 1 300 000 m erzeugen. 

Der Plan, in Makriköj (Vorort Konftantinopels) eine Konfervenfabrif 
zu errichten — deren Bau am 1. März 1894 begonnen werden jollte —, jcheint 
gänzlich aufgegeben worden zu jein. Der diesbezügliche mit einem Franzöfiichen 
Fachmanne, der ald Leiter der Fabrik auserſehen war, abgejchlofjene bedingweije 
Vertrag ift inzwijchen auch erlojchen. 

An die beftehende alte Fabrik von Zeitin-Burnu joll eine neue Anlage für 
Erzeugung von raudlofem Pulver erbaut werden. Der Erfinder des „Dtto> 
manifchen rauchlofen Pulvers“ — defjen Erzeugung bisher nur in jehr Heinen 
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Quantitäten erprobt wurde —, Divifiondgeneral Izzet-Paſcha, unternahm mit 
einer Kommiſſion eine mehrmonatige Studienreife nach Deutjchland, England 
und Frankreich und machte im den beiden erftgenannten Ländern eine Mafchinen- 
beitellung im Betrage von 8000 Pfund. 


3. Nah Frankreich entfandte Kommijfion. 


Eine aus Artillerie- und Marineoffizieren beftehende Kommiſſion wurde im 
Sommer 1894 nad Frankreich entjendet, um in verjchiedenen Etablifſements 
Panzerungen und Panzerthürme zu  befichtigen. Sie beſuchte die Werke 
„St. Chamond“, „Schneider-Greugot“ und die „Chantiers et Forges de la 
Mediterrande“. Der abgegebene Bericht lautete recht günftig, zu einer Be 
ftellung iſt es jedoch nicht gekommen. 


4. Kriegsepifoden im Frieden und Räuberunwejen. 


Richt die ganze Türkiſche Armee vegetirt in einem folchen idylliſchen Still- 
leben wie dad 1. Korps (Konftantinopel) und das 2. Korps (Adrianopel). Zn 
allen übrigen fünf Korps und in den drei jelbftändigen Divifionebereichen 
(Tripolis, Kreta und Hedſchas) fteht ein Theil der dortigen Truppen mehr oder 
weniger toujours en vedette. Die Niederhaltung verfchiedener turbulenter 
Stämme, über welche die Türkifche Herrichaft mehr oder weniger eine faden- 
icheinige tft, die Unterdrüdung von örtlichen Reibungen zwijchen der jehr gemijchten, 
fih an verſchiedenen Orten feindlih negenüberjtehenden Bevölkerung, regelmäßige 
Razziad gegen das Räuberunweſen, welches in manchen Gebieten den Charakter 
eines unausrottbaren Raubrittertbums en miniature hat, und jchlieflich der auf 
vielen Seiten überaus ftrenge Grenzdienſt geben einem nicht Heinen Theil der 
Türkischen Armee das ganze Jahr zu jchaffen. Dieje Verhältniffe bieten den be— 
treffenden Truppen ſozuſagen einen fortwährenden Kleinfrieg im Frieden und 
erjeßen ihnen theilmeije die gänzlich mangelnde moderne Kriegsausbildung. Im 
Laufe des Jahres 1894 fanden folche Eriegerifchen Greigniffe ftatt: im Frühjahr 
an der Montenegrinifchen Grenze, ferner gleichfalls im 3. Korpäbereih im Sand: 
ſchak Prizrend, wo ein zur Stenereintreibung und Einbringung von Militär: 
flüchtlingen entjandtes Truppendetachement von den Männern aus dem Dorfe 
Banja in einem Hinterhalt überfallen, und im 5. Korpäbereih (Damaskus) im 
Gebiete von Hauran, wo ein Militärtransport von den Drufen überfallen wurde. 
Im Sommer mußten im 7. Ordubereich (Wemen) im Bezirfe Ab, Diftrikt 
Zaaz, förmliche und mehrwöchige Razzias mit einigen Kompagnien durch— 
geführt werden, und an der Perfiichen Grenze, wo der Grenzkordon des 6. Korps 
(Bagdad) das ganze Jahr mit Näuberüberfällen zu jchaffen hat, mußte eine 
größere Zruppentraft angewendet werden, um einen NRäubereinfall in größerem 
Mapitabe, an welchem angeblich auch Perfiiche reguläre Truppen theilnahmen, 
wirffam abzujchlagen. 

An der Griechiichen Grenze blieb e8 im Jahre 1894 ftill. Der Kordondienft 
it Dort in letter Zeit bedeutend verjtärft worden. Zu dieſem Zwede iſt die 
Zahl der Blodhäufer auf 112 gebradyt worden. Die ziemlich ſtarke Bejagung 
wird nad) je zwei Monaten abgelöit; außerdem find fortwährend größere Streif- 
fommandos längs der Grenze in Bewegung Die Anfang September im 
Bilajet Bitlis ftattgefundenen Ereignifje, die zur Aufrollung der Armeniſchen 
Frage Anlaß gaben, laffen fi in Kürze in nachfolgender Weije zufammenfafjen: 
Die Armenishe Bevölkerung des Ortes Safjun und anderer Nachbarortichaften 
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bat ih gegen ihre langjährigen Unterdrüder, die Bergkurden, erhoben und nad) 
dem Bibelworte: „Auge um Auge, Zahn um Zahn” Rache genommen. Der 
mit der Bewältigung des Aufftandes betraute Marſchall Mehemet Zeki-Paſcha, 
Kommandant des 4. Korps (Erzerum), hat mit der aufgebotenen Truppenmacht 
von beinahe 5000 Mann — Linientruppen, die in der Gegend ftanden und von 
Erzerum aus verftärkft waren, ſowie einige einberufene Redif = Bataillone — des 
Guten zu viel gethan. Die von ibm nad den obenerwähnten Greignijjen 
durchgeführte „Pacififation“ hat nach Englijchen Konfularberichten über 6000 und 
nad amtlichen Türfijchen Angaben 2000 Menjchenleben gekoſtet. 


5. Die Gejundheitöverhältnifje der Türkiichen Armee waren im Zahre 
1894 jehr ungünftig und zwar insbefondere im 1., 2. und 3. Ordubereiche, wo 
die Choleraepidemie herrſchte. Ein jehr jchlechtes Licht auf die Türkiſche Militär: 
janität und die Gejundheitäpflege der Truppen wirft der Umjtand, daß die 
Truppen überall die meiften Berlufte durch die Cholera erleiden. Bemerkens— 
werth ift ferner, daß die Epidemie in Adrianopel in derjelben Kajerne aus— 
brab, wo fie im Borjahre herrichte, es handelte fih aljo um feine Ein- 
ihleppung, jondern um einen Wiederausbruh. Der Gejammtverluft der Armee 
durdy die Epidemie belief fid nach den Vormerkungen des Berichterftatters, nach 
amtlihen Beröffentlihungen und Privatmittheilungen, auf rund 1350 Dann, 
welche Zahl jedoch auf abjolute Richtigkeit Keinen Anſpruch machen kann. 


6. Heeredbudget und Gehaltauszahlung. Das Budget ded Kriegs- 
minifteriums und des unabhängigen Departements der Großmeifterei der Artillerie, 
über welches Feine amtlichen Veröffentlihungen vorliegen, wird zujammen für das 
Jahr 1894 auf 700000 Pfund gejchätt, was den Ausgaben der beiden 
Departement3 der leßten Jahren entſprechen würde. 

Die Gehaltauszahlung im 1. Ordubereih war 1894 ſowie im Borjahre 
eine gleich unregelmäßige; ed waren ftet3 drei big viermonatige Rüdjtände In 
den übrigen Drdubereichen, die ſich finanziell von der Gentralleitung in dieſer 
—— zu emanzipiren wiſſen, war die Gehaltauszahlung durchgehends eine 

ere. 


7. Deutſche Miſſion. Der Kavallerieinſtruktor v. Hobe, der während 
ſeines zwölfjährigen Verweilens am Bosporus ſich infolge der eigenthümlichen in 
der Türkiſchen Reiterwaffe herrichenden Verhältniſſe fein Feld militärijcher 
Thätigkeit erwerben konnte und ſich daher auf eine Hofftellung ald ZTitular- 
Oberfter-Stallmeifter bejchränfen mußte, ijt infolge eines perjönlichen Konfliktes 
mit dem Deutſchen Botjchafter aus Türkiichen Dienften ausgejchieden und in die 
beimathliche Armee wieder eingetreten. 

Freiherr v. d. Goltz, Souschef des Generalftabes und Inſpektor der Militäre 
ſchulen, verblieb auch 1894, ohne ſich kontraktlich zu binden, in Türkiſchen 
Dienſten. Von den ihm im Vorjahre gemachten Zuſicherungen der Wiederaufnahme 
der verbotenen Ritte der Generalſtabsſchule im Gelände und taktiſchen Uebungs— 
aufgaben, von welchen Bedingungen der Preußiſche General ſein weiteres Ver— 
bleiben abhängig machte, iſt nur das Erſtere erfüllt worden. Freiherr 
v. d. Goltz wird daher feine diesbezüglichen Bemühungen im Intereſſe der 
Kriegsafademie wieder erneuern müſſen, im Falle er überhaupt noch weiter in 
Türkiſchen Dienften verbleibt, was von der Beendigung einiger feiner hiefigen 
Arbeiten, darunter eine Korrektur der Moltkejchen Karte der Umgebung des 
Bosporus und von feinen Anciennitätsverhältnifien in der Preufiichen Armee 
abhängig bleibt. 


298 Militärische Jahresberichte für 1894. 


XII. Schlußbetrachtung. 


Auch das Jahr 1894 war für die Entwickelung des Türkiſchen Heerweiens 
fein erſprießliches. Wie im Borjahre war auch 1894 die Choleraepidemie ein 
hemmended Clement der Friedendarbeit der Türkifchen Armee. Der Hauptgrund 
des wenig erfreulichen Bildes, welches Berichterftatter an diefer Stelle entwerfen 
fonnte, liegt aber freilich auf einem anderen Gebiete, welches jchon wiederhelt 
angedeutet wurde und daher nicht weiter berührt werden ſoll. Um aber nicht 
eine unrichtige Beurtheilung der militärischen Leiftungsfähigfeit der Türkei zu 
fördern, muß daran erinnert werden, dab die Türkiſche Armee, deren Menſchen— 
material ſchätzbare moraliſche Eigenjchaften, militärifche Fähigkeiten und kriegeriſche 
Tugenden innewohnen, noch immer im Kriege mehr geleiftet als fie im Frieden 
veriprochen bat. 

HN. 
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einzelnen Zweige 
Ariegswissenschaften 


Seerwefens. 


Taktik der Infanterie. 1894. 


In dem Bericht des lebten Jahres findet fi) der Sat: „Ein Bericht über 
den Stand der Infanterietaftit muß auch erfennen lafjen, welcher Art die 
taktiſchen Anſätze find, welche fich theoretiich bemerkbar machen, weil aus 
diejen Anjägen ſich jpäter praftifche Yolgerungen ergeben werden für die Aus- 
geftaltung der Taktik,“ . 

An diejen Sat möchte ich den Bericht über das abgelaufene Zahr an— 
müpfen, um in erjter Linie feftzuftellen, welcher Art die praftifchen Folgerungen 
auf dem Gebiete der Infanterietaktik geweſen find. Unter venjelben künnen in 
Friedengzeiten nur die Dienftvorjchriften verftanden werden, weil fie maßgebend 
find für die taktiſche Praxis. Auf diefem Gebiete wären zu nennen eine Neu— 
ausgabe des Ererzir » Reglementd für die Franzöfiiche Infanterie und ein Neu— 
abdrud der Deutichen Felddienſt-Ordnung. Beide jollen nody an anderer Stelle 
nähere Beſprechung finden. Hier wäre aber vorläufig fetzuftellen, dab das 
Franzöſiſche Reglement den jchon feit geraumer Zeit erhobenen taftijchen Bedenken 
gegen die übertriebene Anwendung des „Tief » Fechten“ — meldye Bedenken 
übrigens zuerft in Deutichland litterarijchen Ausdrud fanden — injofern Red): 
nung trägt, alö ed dem Syſtem der jogenannten petits paquets, d. h. der vielen 
Heinen Soutiend hinter der Schüßenlinie entgegentritt. Es bedeutet das zwar 
nicht viel, aber ed ift doc; immerhin ein Beweis, daß man bier und da an— 
fängt, der Theorie der Ziefenglieverung vom praftijchen Standpunkte der 
Feuerwirfung aus, und was damit zujammenhängt, ernftlich näherzutreten. 

Es kann im Uebrigen feinem Zweifel unterliegen, daß die taktiſchen Er- 
wägungen in Sachen der Xiefengliederung, wie fie heutzutage faſt ausnahmslos 
in den Reglements für die Infanterie zum Ausdrud kommen, in der Hauptjache 
den Zeiten der Napoleoniihen Kriegführung angehören — aljo des glatten Vorder: 
laders, in denen nad) dem „Ausbrennen“ des Feuerfampfes der Stoß der Re- 
jerven meiftend die jchließliche Entjcheidung brachte — und nicht den Zeiten des 
Heinfalibrigen Mehrladerd, in welchen die Feuerwirfung der in Schüßen- 
Ihwärmen aufgelöften Mafjen den Ausjchlag giebt. 

Die ntwidelung der „zeitgemäßen Gefechtsweiſe“ wird fich deshalb in 
mancher Beziehung dem Verfahren der Lineartaktif wieder mehr nähern, das nur 
in der Feuerwirfung fein Heil ſuchte — denn die Bajonettangriffe aud jener 
Periode find meiftens legendär —, von Maſſenſtößen nichts wußte und deshalb auch 
nicht3 vom Zieffechten, denn die Aufftellung in zwei Treffen, von denen das zweite 
Treffen oft nur halb jo ſtark war wie das erfte und außerdem bald in dem 
erften Treffen aufging, kann als ein Tieffechten im heutigen Sinne, wo durch— 
ſchnittlich 4 bis 5 Staffeln vorhanden find, nicht gelten. 

Die Lineartaktit unterlag jchlieplich der geſchickten Verbindung von Feuer: 
wirfung und dem Stoße tiefer Kolonnen, aber nur darum, weil erjtend das 
Schügenfeuer fi dem „linearen” Feuer überlegen zeigte, und zweitens, weil die 
geringe Fernfeuerwirkung es geftattete, die Reſerven in joldher Nähe der Teuer: 
linie bereit zu halten, daß fie unmittelbar und relativ ungejhwächt zur Mafjen- 
wirfung übergehen Eonnten. 
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Das verbietet ſich aber heutzutage infolge der ungeheuer gefteigerten Fernfeuer- 
und Schnellfeuerwirkung von jelbjt, jo daß, wie mit Naturnothwendigkeit ſ. 3. 
infolge der gefteigerten Feuerwirkung aus den tiefen Schlahthaufen des 16. und 
17. Jahrhunderts — den Repräfentanten der Stoßtaktik — die in breiten 
Fronten fechtenden Linien des 18. Jahrhunderts ald Repräfentanten der Feuer: 
taktik ſich entwidelten, ebenjo die Gegenwart gebieterifch dazu drängt, wiederum 
infolge gefteigerter Feuerwirfung, die tiefen Schlachthaufen (Staffeln, 
Treffen, Reſerven) thunlichft zu vermeiden, um deren Feuerkraft möglichft 
frühzeitig und gleichzeitig auszunutzen. Der formale Unterjchied zwijchen 
der Feuertaktif ded vorigen und des nächſten Zahrhunderts wird in der Hauptiache 
darin beſtehen, dab damals in feitgegliederten Linien, zukünftig in loſen Linien, 
Schützenſchwärmen gefochten wird. 

Wer die Geſchichte der Infanterietaktik kennt, weiß auch, daß der Uebergang 
aus den Gewalthaufen des 16. Jahrhunderts über die Brigaden Guſtav Adolfs 
bis zu den feuerſpeienden dünnen Linien Friedrichs des Großen ruckweiſe und 
verhältnißmäßig langſam erfolgte. Deshalb wird er ſich auch nicht wundern, 
wenn eine verhältnißmäßig lange Zeit vergeht, bi8 man aus den „gemijchten“ 
Bataillonen Napoleons (wenig Schüßen und viel Kolonnen) über die Kompagnie— 
folonnen der Jetztzeit (viel Schüßen und wenig Kolonnen) zur Gefechtäform der 
Zufunft, das heißt linearen Schützenſchwärmen gelangt. 

Allem Anſchein nah ift man in diefer Entwidelung, die fidy aus der 
Natur der Dinge ergiebt und deshalb wohl verzögert, aber nicht dauernd auf- 
gehalten werden kann, auch im Jahre 1894 wiederum etwas weiter gefommen. 
Das Meifte Hat dazu die jogenannte theoretijche Kritit beigetragen, Einiges aber 
auch die Kühle praktiiche Erwägung, und Leßtere dürfte fi) immer mehr mit 
Griterer ausjöhnen, je mehr diefelbe, unbeirrt um Zradition und Routine, den 
gejunden Menjhenverftand zum Worte fommen läßt. Da aber auperdem 
die Kriegsgeſchichte der letzten 30 Zahre, je eingehender diefelbe praftijcher 
Zwede halber durdhgearbeitet wird, für die taktiſche Geſtaltung des Infanterie 
fampfes im vorftehend jizzirten Sinne fpricht, jo ſcheint der jchließliche Ausgang 
des GStreited um die „Zukunftstaktik“ nicht zweifelhaft au jein. 

Der Streit könnte vielleicht jchon eher entjchieden fein, wenn es nicht ein 
urewiges Geſetz wäre — aud in militärifchen Dingen —, daß es ein Siegen 
ohne Kämpfen eben nicht giebt! 

Das beweift die Geſchichte aller Reformen. Was aber die Zukunft zu er 
fimpfen haben wird auf dem Gebiete ded Infanteriegefechts — nad) Anficht der 
jogenannten Reformer —, läßt ſich in großen Umrifjen wohl, wie folgt, andeuten. 
Bor Allem: einheitlich geführte, gleichzeitig wirkende Feuerlinien. Die Ein- 
heitlichfeit der Führung jowohl wie das Gleichzeitige der Wirkung laſſen fich aber 
nur erzielen auf Grund einer feſten Organifation des taftijhen Ver— 
fahrende, und zwar innerhalb des Rahmens der Divijion als des 
eigentlichen Schlachtenkörpers. Das heißt, das taftijche Auftreten der Schladyten- 
förper muß nad) gewiffen Grundregeln feſt organifirt und nicht erft improvifirt 
werden. Sede taktiihe Improviſation, welche bei den verhältnißmäßig Eleinen 
Armeen zur Zeit Friedrich des Großen und auch theilweife Napoleons möglich 
war, ijt bei den heutigen Mafjenheeren mit kurzer Dienftzeit gefährlich und 
deshalb zu vermeiden. Der fogenannte taktiſche „Spielraum“, weldyer gegen: 
wärtig beim Snfanteriegefecht eine jo große Rolle jpielt, ift aus denfelben Gründen ein 
zuengen auf ein Maß, welches die geſchickte Ausnußung der Feuerkraft (Gelände: 
benußgung) geftattet, jedoch ſtets unter dem Gefichtöpunfte, daß diefe Feuerkraft als 
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einheitlihe Majjenwirkung zur Geltung kommt. Dieſem Grundjage muß 
fih alled Andere unterordnen. 

Als „mechanische VBorbedingung für Durchführung dieſes Grundjates ergiebt 
fich der Anmarjc zum Gefecht in Formationen, weldhe einen möglichſt gleich: 
zeitigen Aufmarſch geftatten, aljo Wegfall der tiefen Kolonnen mit jhmalen Teten. 

Das juccejjive Einjegen der Truppen in die eigentliche Gefechtsfront 
tallt möglichft weg, und muß deshalb der Schlachtenförper jozufagen erft auf der 
Grundlinie entwidelt fein, ehe er in den feindlichen Feuerbereich gelangt. 

Da in der Schlaht — und auf diefe muß das ganze taktiſche Verfahren 
der Infanterie zugefchnitten fein — der Aftionsraum für die einzelnen Schladten- 
förper fich von ſelbſt ergiebt und damit auch die Direktion derjelben, jo ergiebt 
ich hieraus weiter auch der Gefechtäraum für die vordere Feuerlinie, jo daß ſchon der 
Divifionsfommandeur in der Lage tft, zu überjehen und zu beftimmen, wie viel 
Xruppeneinheiten nöthig find, um dieſe Gefechtöfront mit von Hauje aus breit 
entwidelt vorgehenden Schügenlinien zu bejeßen. 

Erſt nachdem diefe Entwidelung des Schlachtenkörperd auf der Grunde 
linie in fachgemäßer Gliederung ftattgefunden Hat, tritt die Hauptmaffe der 
Infanterie möglichft gleichzeitig und mit beftimmten lokalen Marjchzielen an, 
während jchon vorher die Artillerie unter dem Schuße vorgeichobener Infanterie 
aufgefahren war. Unter Umftänden tritt auch die Artillerie erjt gleichzeitig mit 
der Mafje der Infanterie die Vorwärtöbewegung an. 

Aus diefem Verfahren ergeben ſich dann von jelbft beftimmte Abftände 
zwiſchen den einzelnen Staffeln, es ergiebt ſich von jelbft eine gleich» 
mäßigere Verſtärkung der ganzen Feuerlinie, worauf der größte Werth zu legen 
it, denn damit ift die dauernde Entfaltung eined mächtigen Mafjenfeuers ala 
Borbedingung für die Feuerüberlegenheit jelbft gefichert und, was die Haupt- 
ſache ift, die einzig wirtjame Grundlage geihaffen für Durchführung eines 
einheitlichen, mit voller Wucht unternommenen Sturmangriffs. 

Die gegnerischen Einwendungen gegen diefe Mebertragung gewifjer Grundfäge 
der Lineartaftif auf die Gegenwart beziehen ſich hauptjächlih auf die Ver— 
ihiedenheit des Geländes, auf die Verjchiedenheit der lokalen Angriffsziele, des 
Iofalen Widerftandes u. j. w. Bon anderer Seite wird darauf erwidert, daß, die 
Berehtigung diefer Einwände zugegeben, diejelben niemals den ſeit Sahrtaufenden 
anerfannten Grundgedanfen aus der taktijchen Begriffslehre entfernen könnten, 
daß einheitlih zujammengefaßte Kraft unter allen Umftänden wirkjamer 
iſt ald zerfplitterte Kraft. Das gilt jowohl von dem Angriff als von der Bertheidigung. 

Fernerhin Könnten die Iandläufigen Einwendungen nidyt die Sprache der 
Thatſachen aus der Welt fchaffen, welche nach diefer Richtung hin die Kriegs— 
geihichte aller Völker und aller Zeiten redet. Selbft in den Kämpfen militärtjch 
hochentwidelter Heere gegen taktijch tiefer ftehende Heere hat das Hauptübergewicht 
der erfteren weniger in der größeren Gelbftändigfeit der Unterabtheilungen ges 
legen, ſondern in der Möglichkeit, rajcher und befjer den taftifhen Zufammen- 
bang zu wahren. 

Endlid dürfte nicht überjehen werden, daß es doch bei Lichte betrachtet Fein 
Kampfhindernig giebt — mag es fi) nun der Vertheidigung oder dem An— 
griff entgegenftellen —, welches nicht leichter und ficherer durch ein gefchlofjeneres, 
einheitliches taftijches Verfahren zu überwinden ift, ald durch ein weniger ges 
ſchloſſenes, weniger einheitliches taktiſches Verfahren. 

Warum alfo ſich freiwillig diejes Kampfvortheiles, der unter allen Um— 
Händen ein folder bleibt, begeben, oder ihm einfchränfen einem Verfahren 
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zu Liebe, das ganz gewiß hier und da von taktifchem Vortheil jein kann, zu 
defien Gunften aber jedenfalld die Gejammtjumme der taftijchen Erfahrungen 
und der friegsgejchichtlichen Thatjachen nicht angeführt werden kann. 

Nach letzterer Richtung und für diefelbe find in dem Jahre 1894 drei 
Werke eingetreten, die, auf einer fejten Friegsgejchichtlichen Unterlage ruhend, die 
Thatſachen und die Analyje der Thatjachen für ſich reten zu laffen beitrebt find: 
„Kriegslehren in Eriegsgejchichtlichen Lehren der Neuzeit“, 1. und 2. Heft, von 
dem General der Infanterie a. D. v. Scherff, und „Zaftif der Zukunft“, 
4. Auflage, von dem Hauptmann a. D. Hoenig. Auf die internationale Be: 
deutung diefer beiden Militärjchriftfteller jowie auf die Weite ihrer Auffaffung 
braucht hier nicht weiter hingewiejen zu werden. Der Umftand jollte jedoch zu 
denken geben, dab Beide, obgleich fie in Betreff des formalen Verfahrens, mas 
den Angriff der Infanterie angeht, verjchiedener Anficht find, doch nahezu über: 
einftimmen in der Beurtheilung beziehungsweije Berurtheilung der Art und 
Weiſe, wie der Infanterieangriff größerer Verbände meiftentheild angejegt und 
durchgeführt worden ift, was den Krieg 1870/71 angeht. 

Dieſes Ergebniß bleibt das gleiche für die taktiſche Nutzanwendung, man 
mag, um mit Glaujewiß zu reden, die kriegsgeſchichtlichen Fakta „genau und 
umftändlich entwideln“ oder man mag das durch „die Menge der Fälle“ zu 
erjeßen juchen. Kür beide Bemweidarten findet fi} aber in den genannten 
Werken genügendes Material vor. 

Es würde aber eine gewiſſe Ginfeitigfeit bedeuten, wenn bier nicht 
auch ein in jeiner Art jehr beachtenswerthes Werk des Ruſſiſchen Generals 
v. Woide „Die Urſachen der Siege umd Niederlagen im Kriege 1870/71* 
Erwähnung fände, aus welchem die Anhänger des „ungebundenen taftijchen Ber: 
fahrens“ zuftimmende Unterftügung ihrer Auffafjung herleiten, weil dort die große, 
vielfach ausjchlaggebende Bedeutung der Snitiative für den Erfolg im Kriege 
1870/71 hervorgehoben und nachgewiejen ijt. 

Hierbei jcheinen aber dieſe Stimmen zu überjehen, dab es ſich im Kriege 
1870/71 in den Fällen, welche General v. Woide zum Gegenftand Eritijcher 
Unterfuchung macht, beinahe ausjchlieflih um operative und nicht um taktifche 
Vorgänge handelt. Sowie dagegen die Fritiiche Friegsgeichichtliche Unterſuchung 
fid} dem taktijchen Gebiete zumwendet, wird fie im Großen und Ganzen zu den 
gleichen Ergebnifjen fommen müjjen wie v. Scherff und Hoenig, vorausgejegt, 
daß fie objektiv au Werke geht. 

„Initiative“ und „Selbjtthätigkeit“ find militäriiche Eigenichaften, die zu 
allen Zeiten der Paffivität und Unentichlofjenheit überlegen waren — aber das 
hat mit dem taktiſchen Berfahren an ſich nichts zu thun und das brauchte 
nicht erjt durch den Krieg 1870/71 erwiejen zu werden. „Wagemuth“ und 
„Selbftvertrauen“ bat man ftet3 von richtigen Soldaten verlangt — als Führer: 
eigenſchaft —, aber gerade die größten Feldherren und die erfahrenften Kriegs: 
männer haben darüber nicht vergefien, der Kampfform ſowohl ald der Hand— 
habung derjelben (Führung) eine fejte, bindende Gejtaltung zu geben und 
dadurdy es der Kampfdurdhführung zu erleichtern, eine möglichjt einheitliche 
Wirkung zu erzielen. Die „Snitiative” muß von oben ausgehen, fie 
muß als Dffenfivgeift und Wagemuth über die ganze militärijche 
Hierardhie big zum gemeinen Mann fid) erftreden, aber fie muß durch das tak— 
tiihe Verfahren in einen möglichit feften Rahmen gebannt jein, innerhalb deſſen 
der perjönlihen Entjchlojjenheit immer nod ein weites Feld offen jteht 
und ftets offen ftehen wird. Der Anjtoh zum Handeln im Kriege kann aber 
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naturgemäß nur von demjenigen gegeben werden, welcher dad Ziel kennt, das er 
erreichen will und der weiß, welche Mittel ihm zur Erreichung defjelben zur Ber: 
fügung ftehen —, nicht aber von Jemand, der nur das Zunächftliegende umd nicht das 
Ganze überfieht. Deshalb follte man mit dem Gebrauche des Wortes „Initiative“ 
ald taktiſchem Schlagwort etwas vorfichtiger jein. Meiftend wird fich das, 
wad man dafür ausdgiebt, einfach, nur als einfache taktifche Schuldigkeit ausweisen, 
d. h. als das jelbftverftändliche Beftreben, auf dem Kampffelde praftijche 
Erwägungen je nach der Gefechtslage und nad) dem Gefechtäziel kurz entichloffen 
in Thaten umzuſetzen, ohne dabei die Geſammtlage aus den Augen zu verlieren. 

Aus diefen Einſchränkungen dürfte fich auch die richtige Schätzung des wahren 
taltiſchen Werthed der Znitiative ergeben. Cine entjprechende nüchterne Auf- 
jafjung kann nur dazu beitragen, Mebertreibungen vorzubeugen und Illuſionen zu 
beſchneiden, welche gerade bei diefer taktiſchen Streitfrage in letzter Zeit unftreitig 
in die Erjcheinung getreten find und welche, auf dad Schlachtfeld übertragen, zu 
ernften Enttäufchungen führen müßten einem Feinde gegenüber, der ftreng darauf 
hält, das Zuſammenwirken ber Kräfte nicht durch taktische Gewohnheiten zu 
fompromittiren, die im Detadhementäfriege am Plage fein mögen, nicht aber 
in der Schladht. 

Anfnüpfend an dad hier über dad Zuſammenwirken der Kräfte und über die 
Einheitlichkeit der taktiſchen Handlung Gejagte wäre anderntheild der Einwurf 
berechtigt, daß ja alle Welt über den Werth derjelben einig und weiterhin aud) 
jeder einfichtige Führer beftrebt jei, das gleichjam ald Zufunftsmufit bezeichnete 
taltiijhe Verfahren einer Divifion, wie es hier angedeutet wurde, auch jett 
ihon eintreten zu lafjen. 

Dieſer Folgerung jcheint aber nur ein akademiſcher Werth beizumefjen zu jein, 
Manche werden fie jogar für einen Trugichluß halten und es joll verjucht werden 
— da hierin die entjcheidenden Punkte für die Gejtaltung des taf- 
tiihen Verfahrens und damit zujammenhängend für die Gefechtshand— 
lung jelbft zu liegen ſcheinen —, jene Auffafjung näher zu begründen und 
war am konkreten Falle. 

Ein Divifionstommandeur, vollftommen überzeugt von dem Werthe des ein- 
beitlihen, möglichft gleichzeitigen Verlaufe der Kampfhandlung, ausgerüftet mit her= 
borragenden militärijchen igenjchaften, ift feſt entjchloffen, jeine Divifion „als 
Ganzes“ und nicht verzettelt einzufegen. Bei der Ausführung diejes Ent» 
ihlufjes werden fich aber Hindernifje entgegenjtellen, die zu überwinden gar nicht 
in jeiner Macht liegt, weil fie eben in der allgemeinen taktijchen Auffafjung 
wurzeln und auch dementjprechenden Ausdrud in den Borjchriften gefunden haben. 

Da ift zuerft die jet übliche Avantgarden-Theorie, weldye von dem Gedanken 
ausgeht, daß die Avantgarde erfunden, fühlen und jchlieplid den „Aufmarſch“ des 
Gros deden joll. Solange dieje Theorie gleichſam Fonventionell it — und 
das ift fie heutzutage —, jo lange mögen ſich Bortheile und Nachtheile derjelben 
ziemlich ausgleichen, wenn es ſich um ein jogenanntes Begegnungsgefedt 
handelt. Die Nachtheile überwiegen jedody für den Angreifer, wenn der 
Gegner verjammelt ift — was bei der Defenfive fat immer der Fall jein 
wird — oder wenn er aud für dad Begegnungsgefecht über eine von ver „kon— 
ventionellen” Form abweichende Gliederung verfügt. 

Nehmen wir den erjten Fall; unſere Divifion trifft auf einen anjcheinend 
zur Bertheidigung eingerichteten Gegner und der Divifionstommandeur ertheilt, 
aller Webereilung abgeneigt, der Avantgarde den Befehl, „diskret“ aufzutreten 
und vorläufig alled „Batailliren“ zu vermeiden. Im günftigften Falle thut der 
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Avantgardentommandeur hierauf gar nichts, d. h. er ftellt feine Avantgarde ver: 
det auf, und wenn er ein hervorragend kluger Dann ift, verbietet er jedes 
Teuergefecht, in erfter Linie feiner Artillerie, die ja heutzutage in der Stärfe von 
einer bis drei Batterien „Eonventionell” allen Avantgarden zugetheilt ift. Aber 
auch dieje „Diskretion“ wird ihn nicht vor einer empfindlichen Schlappe bemahren, 
wenn der Gegner fein Geſchäft verfteht und mit verfammelter Macht über 
diefe Avantgarde herfällt, che das feindliche Gros dank der üblichen Abjtände und 
der üblichen Marſchformation wirkfjam einzugreifen im Stande ift. Mit dem 
ſchönen Gedanken, die Divifion ald Ganzes einzufegen, iſt ed dann nichts mehr. 

In den meiften Fällen wird aber die Avantgarde — nad Ausweis der 
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aller Armeen — ein Gefecht beginnen, vor Allem ihre Artillerie wirken laſſen, 
vielfach auch aus faljcher „Initiative“ anrennen, um irgend einen lokalen Vortheil 
zu gewinnen und jo das Gefecht oft in Bahnen lenken, die dem Divifiond- 
fommandeur nicht genehm find, vor Allem die einheitliche Verwendung der 
Divifion erſchweren oder gar unmöglich machen, weil der Avantgarde geholfen 
werden muß, und dad kann bei der „Eonventionellen” Marjchformation doch nur 
„tropfenweije” gejchehen. 

Es ift hier nicht Raum vorhanden, um den „erften Fall“ nody weiter taktiſch 
zu beleuchten — wer ſich die Mühe nimmt, ihn beim Kriegsjpiel praktiſch zu 
behandeln, wird zu überrafchenden Ergebnifjen gelangen, wenn er dabei pfychologiſch 
und nicht nur mechanijch verfährt. 

Im zweiten Fall — Begegnungsgefeht — wird wiederum der denkbar 
umfichtigfte Divifiondfommandeur bei der jetigen Marjchgliederung von Haufe 
aus nidyt in der Lage fein, die Divifton in Ruhe zu entwideln und einheitlich 
zu verwenden, wenn der Gegner nicht Fonventionell verfährt, d.h. entweder auf 
die tiefen Marjchformationen verzichtet — nad) dem Syſtem ded Generald Yewal, 
fiehbe Sahreöberichte für 1893 —, oder nur eine an Kavallerie ftarfe, an In» 
fanterie ganz ſchwache Avantgarde vorgenommen hat, welches Syitem ihn 
befähigt, früher zu einem einheitlichen Angriff übergehen zu fünnen als „unjere* 
Divifion. Lebterer wird aber hierdurch mindeftend die Vorhand entzogen, was 
den Angriff betrifft, und damit geht letterem eine wichtige Chance des Erfolges 
verloren. 

Inwiefern außerdem die praftiiche Handhabung der „Snitiative um jeden 
Preis“, wie fie fi) namentlich in der Litteratur breit macht, ſehr leicht die Ver: 
anlafjung jein kann, ſowohl bei Beginn wie bei Durdyführung des Gefechtes die Ab- 
ficht des Divifionsfommandeurs, die Leitung feft in der Hand zu behalten, zu durch— 
kreuzen, ift jchon weiter oben angedeutet worden. Sedenfalls ift dieje Gefahr um 
jo größer, je weniger Gegengewicht fidy in den reglementarifchen Feftjegungen für 
das taktiſche Verfahren jelber findet. 

Weiterhin wird die beinahe allgemein hodhgehaltene Tendenz, tief zu 
fehten, nit nur das gleichzeitige Heranführen einer dichten, zufammen: 
hängenden und überwältigender Feuerwirkung fähigen Gefechtälinie erſchweren, 
jondern das von jener Tendenz untrennbare Ausjcheiden zahlreicher Staffeln wird 
die Bildung einer relativ ftarfen Hauptrejerve zum Führen des entjcheidenden 
Stoßes erjchweren. 

Nimmt man Hinzu, daß die Gewohnheiten des Detacdhementsfrieges, 
weldhe in den meijten Armeen für die taftifche Ausbildung der Führer wie der 
Truppen maßgebend find und die fid mit den Anforderungen, weldye bie 
rangirte Schlacht an Führer und Truppen ftellen, nur theilweiſe decken, jo wird 
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nicht zu leugnen fein, daß die Einheitlichfeit der Gefechtshandlung ſelbſt bei 
einem verhältnißmäßig feinen Schlachtenkörper wie einer Divifion nad) dem heutigen 
Stande der mahgebenden Gefechtätheorie nur unter erjchwerenden Umftänden aufs 
recht zu erhalten if. Es ſoll und muß aber die Hauptaufgabe der taktiſchen 
Lehre und der taktiſchen Schulung fein, die an und für ſich ſchon großen Reis 
bungen auf dem Kampffelde zu verringern, nicht aber fie zu vermehren. 
Diejenigen, welche in den eben beiprocdhenen Punkten aber eine Stärfung 
der Reibungselemente erbliden, die taktijch zu bekämpfen fei, verlangen des— 
balb aus demjelben Gedanfengange heraus ein fejteres taftijches Ver— 
fahren — nidt ald Selbſtzweck, jondern als formales Hülfsmittel, um den 
taftiijchen Zweck einfaher und deöhalb jicherer erreichen zu fönnen! Die 
Gegner diejer Auffafjung leugnen es zwar nicht grumdjäglich, daß in der einheits 
lihen Wirkung ded Mafjenfeuerd und des Mafjenftopes eine der Hauptbedingungen 
für den taktiſchen Erfolg zu juchen jei, aber fie behaupten andererjeitd, daß an— 
gefichtd der modernen Feuerwaffen jenes anzuftrebende taktiſche Schlußergebniß 
nicht durch ein von Hauje aus feftergefügtes und deshalb gleichmäßiger wirfendes 
taktijches Verfahren zu erreichen jei. Sie glauben dajjelbe erreichen zu können 
auf dem Wege der taftiichen Ungebundenheit, weldye jede taktiſche Einheit ein- 
ichlieglih der Kompagnie gleihjam „individualifirt”, mit Hülfe peinlichiter 
Seländebenugung und jucceffiven Steigerns taktijcher inzelerfolge. Als for— 
male Stüßpunfte dieſer Auffaffung dienen die jogenannte Kompagniefolonnen- 
Taktik und das — Auftragsverfahren, weil naturgemäß die taktiſche Uns 
gebundenheit ſich mit einer fchärferen und häufigeren Anwendung des Befehles 
weniger verträgt. Man mag nun über „Befehl” oder „Auftrag“ denken, wie 
man will, man mag aud) der Anficht jein, daß dad moderne Gefecht den Befehl 
nicht mehr in dem Umfange zulafje wie früher — und diefe Anficht ift bis zu 
einem gewifjen Grade durchaus berechtigte —, aber dad wird doch nicht zu 
beftreiten jein, daß die Einheitlichleit der Gefechtähandlung in beftimmtem Zus 
jammenhange fteht mit der mehr oder weniger beftimmten Form der „Anweijung”. 
Außerdem erfordert die Leitung und Durchführung des Gefechted eines einheitlich 
angejegten Schlachtenkörpers jedenfalld weniger „Anweiſungen“ ald das freie 
Berfahren. Der „Auftrag” ijt aber doch unter allen Umftänden eine zahmere/ ? 
und eher zu „Mißverſtändniſſen“ führende Anweijung ald der Befehl. — 
Auch in Sachen der „Auftragstaktik“ verbietet ed die Tendenz dieſes Berichtes, 
die nur allgemein orientirend fein darf, das Für und Wider hier umftindlich zu 
entwideln. Nur jo viel fei noch im Snterefje der Unparteilichkeit angeführt, 
dab die taftifch-Eritiiche Verwerthung der Greignifje von 1870/71 zwar über: 
wiegend gegen das fogenannte freie Verfahren einjchließlich einer nicht genügend 
gezügelten Znitiative fpricht, andererjeitd aber aud) das damalige Auftragsverfahren 
à conto eines theilweije veralteten Reglementd den Charakter der Jmprovijation 
tragen mußte, während es jeßt jchon im Frieden genügend geübt und in ge— 
wiſſen Grenzen zu einem Syitem audgebildet ift. Die Gegner der Auftragstaktif 
werden diejed Argument zugeben müſſen, ihrerjeitd aber wieder darauf hinmweijen, 
daß tiefes angebliche Syftem nur ein individuelles fein Könnte. Hierbei 
dürften fie ſich injofern auf die Friedenspraris ftüßen, ald ed nun einmal in der 
menjhlihen Natur liegt, die individuelle Anficht und Auffafjung bei den 
Untergebenen zur Geltung zu bringen. Diejed Beftreben findet aber auch weiterhin 
Unterftügung in der ganzen Gejtaltung der Militärhierarchie— wer das leugnet, fteht 
außerhalb der militärischen Erfahrung —, und jchlieplich wird fich hieraus nicht 
nur die Thatfache einer gewifjen „taktifchen Norm“ je verjchieden nad) Armee 
20* 
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korps, Divifionen, Brigaden, jelbft Regimentern ergeben, jondern die weitere That» 
fache, daß dieje taftijchen Normen unter ſich erheblich abweichen, theilweife jogar 
fi) widerfprechen. An der Sache ändert e8 aber nicht dad Geringfte, wenn 
man in ſolchen Fällen ſich eifrig und ausdrüdlic) gegen jede „Norm“ verwahrt, jondern 
nur von dem berechtigten Spielraum der „Anfichten“ und „Auffafjungen“ ſpricht. 
Sowie Lebstere von einem höheren Vorgefegten herrühren, werden fie eben Norm. 

Es liegt aber auf der Hand, daß in jeder großen Armee die taftijchen 
Auffaffungen und Anfichten verjchieden find, namentli wenn die Vor— 
fchriften nach diefer Richtung nur mehr oder minder allgemeine Anhaltöpunfte 
geben. Infolge davon werden aber auch nicht nur die taftiichen Auffaſſungen 
der Vorgeſetzten, jondern auch die taktifchen Anforderungen an die Untergebenen 
verjchieden jein. Da aber die Vorgejetten wechjeln, jo hat dies ein fortgejettes 
taftijhes Umpdenfen der Lintergebenen im Gefolge, das gerade bei dem 
ungebundenen taftiichen Verfahren nicht allein ſchon im Frieden ftörend, manch— 
mal auch verwirrend wirkt, jondern erjt recht im Kriege nicht unbedenklich er 
ſcheint. So argumentiren wenigftend die Gegner der „freien Taktik“. Sie jagen: 
lieber eine Norm für die ganze Armee ald viele Normen, die nur für einzelne 
Theile der Armee gelten. Da aber die Taktik doch Feine „freie Wifjenjchaft 
oder feine „freie” Kunft ift, jondern in erfter Linie fih auf Erfahrungen und, 
damit zufammenhängend, auf gewiffe Grundfäge ftüßt, jo muß ed auch an= 
gängig jein — wird weiter argumentirt von den Anhängern der „regulirten“ 
Taktik —, die Hauptjumme diejer Erfahrungen, bezw. Grundjäße in einer be— 
ftimmten, möglichft Inappen und dabei doc) lapidaren Form taftiih zum Ausdrud 
zu bringen. Dieſe Aufgabe müfje vor Allem feitend der Reglements gelöft, 
dabei aber die taktiſche Lehrhaftigkeit vermieden und dafür die präziſe 
taktiſche Inftruftion gejegt werden. Daß die modernen Reglement jedod) 
immer mehr — abgejehen von dem formalen Ererziren — Lehrbücher und immer 
weniger Inftruftionsbücher würden, ift eine allgemein erhobene Klage der „regulirten“ 
Taktifer, deren Berechtigung zu unterfuchen nicht unſere Sache if. Das 
Gleiche gilt von dem Borwurfe, daß für die „Mafjentaktif”, d. h. der gefechtö- 
mäßigen Verwendung von Schüßenmaffen ganzer Divifionen oder Armeekorps, 
feine „regelnden" Beſtimmungen getroffen, mit einem Worte, Alles nur auf die 
„kleinere Taktik“ zugejchnitten jei. 

Redenfalld muß aber feitgeftellt werden vom Standpunkte des taftijchen 
Beobadhterd aus, daß der Streit um dad Map der Freiheit beim taftijchen 
Verfahren — der GStreitruf „Normalangriff oder nicht“ jcheint mir nicht 
zutreffend — um jo heftiger entbrennt, je länger die Reglements im Gebraud 
find, welche jened Map garundfäglich jehr ausgiebig gewählt haben (aljo das 
Deutihe und DefterreichUngariihe Reglement), und daß die Zahl der An- 
hänger eines mehr gebundenen taktiſchen Verfahrens ſich zu vergrößern jcheint, 
joweit das litterariich zu erkennen ift. Es dürfte aber vielleicht litterarijchen 
Aeußerungen jolcher Art eine um jo größere jumptomatiiche Bedeutung beizulegen 
jein, weil bier und da die in hohem Grade bedenkliche Gepflogenheit zu Tage 
tritt, wifjenjchaftliche oder praftifche Grörterungen zur Sadye, mögen fie nun 
Schießvorſchrift, Reglement u. ſ. w. betreffen, als Angriffe gegen die beftehenden 
Vorſchriften zu denunziren. 

Ganz abgejehen davon, daß im logiſcher Folgerung auch die Erörterung 
aller techniſchen Dinge unterbleiben müfje, denn ſchließlich beruht jeder 
Laffetenſchwanz und jeder Radnagel auf einer „Vorſchrift“, würde — um mit 
dem verjtorbenen General Bronjart v. Schellendorff I. zu reden — das mit 
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Raturnothwendigkeit zur „Ruhe des Kirchhofed“ auf dem ganzen Gebiete ver 
Militärwiffenichaften, vornehmlich auf demjenigen der Taktik führen. Unter dem 
Drude ſolcher Strömungen finden aber wohl nur Wenige den Muth, fich „taktiſch“ 
auszujprechen, und deshalb ijt ed auch jo jchwer, taktiſche Unterftrömungen in 
den Heeren jomwohl qualitativ wie quantitativ richtig zu jchägen. Es jei hier 
beiſpielsweiſe nur an das alte Ererzir-Reglement für die Deutjche Infanterie er- 
innert. Dieſes Reglement war ſchon lange Zahre hindurch von allen jelbftändig 
Denfenden troß vieler Vorzüge ald taktifcher Anachronismus erkannt. Die nad) 
diefer Richtung auftretenden Bedenken wurden aber oft in einer Form bekämpft, 
die gerade nicht mehr ritterlich zu nennen war — bis ein hochherziger Friegs- 
herrlicher Entſchluß dem ganzen Spuf ein plößliched Ende bereitete. Die Bes 
deutung und die Berechtigung jener „taftiichen Unterftrömungen“ mar eben von 
der maßgebendften Stelle viel richtiger erfannt worden, ald ed äußerlich jchien. 

Wer die Denkarbeit auf taftijchem Gebiete aufmerkjam verfolgt, dem werden aber 
weiterhin auch „Anſätze“ nicht entgehen, die eine „Umwandlung“ andeuten in einer 
der wichtigften taftiichen Fragen, der Verwendung der Reſerven im Gefecht. Es 
liegen nach dieſer Richtung hin zwei bedeutjame litterarifche Erjcheinungen vor: 
die Berwendung der Rejerven in der Schlacht, von Oberſt Liebert,*) 
und Moderne Rejerven, von v. B.:8.**) In dem Berfafjer der leßteren 
Schrift dürfte ein höherer Offizier der Defterreich-Ungarifchen Armee zu juchen 
fein, der ſich bereits auf kriegsgeſchichtlichem Gebiete einen Namen gemacht hat. 

Oberſt Liebert geht hiftoriich-analytiih zu Werke und kommt zu dem 
Endergebniß, daß die früher wirkfame Art der Rejerveverwendung in Form 
eines Mafjenftoßes in dem Napoleoniihen Sinne nicht mehr durchführbar ſei, 
am allerwenigften gegen die Mitte einer zufammenhängenden Schladhtlinie, wie 
died noch bei Aufterlig und Wagram gelungen ift. Er jchließt feine an einem 
geichiett gewählten praftiichen Beijpiel aus dem Kriege 1870 gegebenen Aus— 
führungen mit folgenden ſehr beachtenswerthen Folgerungen: 

„Das vorgeführte Beijpiel (Einjegen einer Divifion von etwa 20 000 Feuer: 
gewehren) joll darthun, daß den heutigen Waffen gegenüber der Maffenangriff ebenfo 
wie der unüberlegte, unvorbereitete Angriff zur Unmöglichkeit geworden ift. Selbſt 
den geſchwächten und eingefchüchterten Feind kann man nur mit vorfichtig gegliederten, 
inimponirender Feuerftärfe auftretenden Truppen, in Schüßenlinien mit nach— 
haltigem Drud anpaden. Aljo auch hier überlegte Führung, für feften Zufammenhang 
in langen Schüßenlinien gejchulte Truppen und erft Feuerüberlegenheit, dann Angriff. 

Das Beijpiel zeigt ferner den einheitlih, auf ein gemeinfames Ziel an- 
gejeßten Angriff eines großen Truppenverbandes, hier einer Divifion. Dies ift 
ein Thema, über das unfer jonft jo vortreffliches Reglement nur wenige Anhalts- 
punkte giebt. In Frankreich iſt bei den leßten großen Manövern der gemein- 
ſame Angriff zweier Armeekorps angejegt und durchgeführt worden. Da jeder 
Zukunftskrieg nur Maſſentaktik zeitigen kann, jo muß durchaus unſer Beitreben 
fein, den Angriff in großen Verbänden zu ftudiren, damit wir dem Gegner 
durch unjer Auftreten imponiren und troß aufgelöfter Fechtart feften Zuſam— 
menſchluß und richtige Direktion nehmen, bekanntlich eine jchwere Kunft, das 
ganze Geheimnig der Infanterietaktik.“ 

In der Abhandlung „Moderne Reſerven“ — welche, nebenbei bemerkt, auch 
die Frage der „taktischen Znitiative“ erörtert und hierbei vom Standpunkte der 


) Beiheft Nr. 1 zum „Militär-Wochenblatt” 1895. 
”*) Nr. 91 biß 104 der „Deutichen Heereszeitung” 1894. 
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Kriegsphyſiologie zu Feinem jehr günftigen Urtheil über deren Werth im Maſſen— 
fampfe gelangt — wird dad ganze Syftem der Referven, aljo auch der wehr- 
politijchen und ftrategifchen Rejerven, eingehender und in hohem Grade geiftreicher 
Unterſuchung unterzogen. In diefer interejfirt aber nur die taftiiche Rejerve, und 
wenn der Herr Verfaffer auch Feine pofitiven Vorſchläge macht wie Oberft Liebert, 
jo ift jeinen Ausführungen doch jo viel zu entnehmen, daß er das heutige Syſtem 
der Rejerven, dad auf der Theorie des Tieffechtend beruht, und, was gleichbedeutend ift, 
das Syſtem der taktiſchen Sparſamkeit nicht für muftergültig hält. Wir geben 
auch hier die zufammenfafjenden Sclußjäte wieder. Sie lauten: 

„Die Erjcheinungsform des Beftrebeng, die Truppen möglicht zu jchonen, ftellt 
fi dar in der Tiefengliederung kämpfender Armeen, in dem Herrichen des Deckungs— 
prinzips und unbewuht wohl auch in der den Truppen zugeftandenen Selbſtthätigkeit. 

Das auffallende Borherrjchen der Abficht, nachhaltig zu wirken, dad Rejerve- 
prinzip, regiert den taftijchen Akt. 

Erinnern wir und, daß die Rejerve nur dadurd zu wirken ver— 
mag, daß jie aufhört, Rejerve zu jein. 

Erinnern wir und, daß die Rejerve von jelbft entjteht und da ift, ob wir 
fie wollen oder nicht. Jeder Epoche der Kriegskunſt hat ſich dieſes Requifit 
unabweislich aufgedrängt, manchmal zum Nuten, manchmal zum Schaden. Zwiichen 
beiden Grtremen ſchwankt man hin und ber. Heute hat man ſich mit der Re- 
jerve abgefunden; noch mehr, man erhebt fie zum Prinzip, und dem aufmerf: 
famen Beobachter möchte faft jcheinen, ald vergäße man heute, da fie nur da 
ift, um aufzuhören, jobald es die Wirkung auf den Gegner verlangt.“ 

Ich möchte an diefe Worte, bei denen man dad Meifte zwijchen den Zeilen 
leſen muß, folgenden taktiſchen Zufunftsausblid knüpfen. Sollte nicht ein genialer 
Feldherr, unbefümmert um die geheiligte Weberlieferung und unbefümmert um 
ein ſogenanntes Friegawifjenichaftliches Artom eines jchönen Tages die Welt mit 
einem ähnlichen taktiichen Schaufpiele überrafchen wie jeiner Zeit Epaminondas 
und Friedrich der Große mit der jchiefen Schladtordnung? Bei Lichte bejehen, 
bedeutet doch das taktiiche Verfahren beider großen Feldherren nicht? Anderes, als 
dab fie ihre Rejerven, d. h. einen von ihnen unmittelbar vor Beginn 
des taktiſchen Zuſammenſtoßes gejhaffenen taftijchen Ueberſchuß von 
Haufe aus einjegen, im Gegenſatz zu der modernen Reſerve, weldye „theils 
erjt nach und nach“, theild „zum Schluß“ eingejeßt wird. 

Diejer Feldherr würde dann nur im Geifte eines anderen Kriegsmannes, 
Napoleons I., handeln, der jagt: „Il faut changer la tactique de la guerre 
tous les dix ans, si l’on veut garder un peu de superiorite“. Dieje 
Sentenz bezieht fich allerdings auf das taktiſche Verfahren im Kriege — be— 
kanntlich focht die Napoleoniſche Armee ebenjo wie diejenige der Republik nicht 
nad) den Formen der damals gültigen Reglementd —, aber felbft der genialſte 
Feldherr würde bei den heutigen Maffenheeren nicht im Stande jein, ein neues 
laftijches Verfahren, wie ed oben hinfichtlich der Verwendung der Rejerve an— 
gedeutet wurde, zu „improvifiren”, und deshalb muß am Ende des 19. Zahrs 
hundertS das „changer la tactique* ſchon im Frieden und zwar zur richtigen 
Zeit vorgenommen werden! Wenn aber ein Napoleon davon überzeugt war, 
dab ed auf taftiichem Gebiete feinen Stillftand geben dürfe, troßdem damals 
die technifchen Yortjchritte ein Tempo der Langjamkeit aufweijen, das ſich mit 
der Zebtzeit auch nicht einmal annähernd vergleichen läht, jo wird man dody nicht 
ernftlich daran denken können, die heutige Taktik für ftabil erklären zu wollen. 
Das thun aber diejenigen, weldhe jede Vorſchrift, jedes Reglement für ſakroſankt 
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erflären, gegenüber taktijchen Erwägungen und Grörterungen, weldye in manchen 
Punkten zu anderen Ergebnifjen führen ald die Vorjchriften. Lebtere find und 
bleiben „ſakroſankt“ für Jeden, der fie auszuführen hat. Nach diefer Richtung 
ift der Gehorfam blind und die That ftumm, aber das wifjenjchaftliche Wort 
muß frei jein, jonft ift der ſelbſtgenügſame Stillftand unausbleiblid. In 
militärifhen Dingen ift aber genau wie in allen menſchlichen Dingen Stillftand 
gleichbedeutend mit Rückſchritt. Das bleibt eine unerjchütterliche Wahrheit, der 
ſich auch die Taktik nicht entziehen kann. 

Es find alfo nur zwei Möglichkeiten denkbar in Betreff der taftifchen Ent- 
wickelung. Entweder bleibt diejelbe ftabil — dann „erftarrt” fie nach und nad 
und bereitet dem Heere, das fich einer jolchen Taktik bedient, eined Tages das 
Scidjal alled Weberlebten. Schreitet fie aber vorwärts, erfährt fie auch nur noch 
einen jogenannten weiteren „Ausbau“, dann muß doch das Ziel erkennbar jein, 
dem fie zuftrebt; ebenjo müfjen die Wege zu jenem Ziele in ihrer Zracirung 
erfennbar jein. 

Die „moderne Taktik“ muß aljo hier Rede und Antwort ftehen, wie fie 
fich ihre eigene Zukunft denkt, einerlei ob hierunter die nähere oder fernere Zu— 
funft verftanden wird. Bei Beantwortung diejer Yrage und zwar bei einer 
präzijen Antwort, die ſich nicht mit Redensarten um den Kern der Sache herum- 
drüdt, wird ſich aber herausftellen, daß die moderne Taktik an einem 
Scheideweg angefommen ift, und da ftelle ich mid) unbedingt auf Seite 
derer, welche „Halt“ und „Sammeln“ rufen, wenn der MWeitermarjch nicht 
ſchließlich in einer taktiſchen Sadgafje enden joll. 

Ebenjo wenig wie Heer und Heeredeinrichtungen fid ganz dem Zeitgeiite 
entziehen fünnen — unter dem Zeichen der allgemeinen Wehrpflicht jogar noch 
weniger ald früher —, ebenjo wenig können das ihre Einrichtungen, wozu aud) 
die Fechtweije, aljo die Taktik gehört. Deshalb braucht man aber nicht diejen 
Zeitgeift erfreulich zu finden und fi von ihm tyrannifiren zu lafjen. Der moderne 
Zeitgeift begünftigt aber die Individualijirung und damit aud) ein Los— 
löjen von der Zucht ſowohl in formeller als in ethijcher Beziehung. Es giebt aber 
auch eine „Zucht“ auf taktijchem Gebiete, eine Unterordung des Bequemeren, des 
Wünſchenswertheren, unter die unerbittlichen Forderungen ewiger Kampfgejeße. 

Sch möchte das den kategoriſchen Imperativ des Schlachtfeldes nennen; 
da ift aber doch dad Bedenken naheliegend, ob die moderne Taktik mit ihrem 
Begünftigen der taktiſchen Einzelhbandlung am Ende die taftijche Ge— 
jammtwirfung, in ihrer Werthichätung der Selbftändigfeit der taktiſchen 
Einzelorgane am Ende den taftijhen Gejammtorganismus jchädigen 
fönnte. Oder foll bei ter taktischen Weiterentwidelung — und eine jolhe muß 
doch ftattfinden — dem freien Spiel der Kräfte nody mehr Raum gegeben werden? 
Dann ift die „Soldatenſchlacht“, wo ſchließlich jeder Bataillonstommandeur auf 
eigene Fauſt kämpft, der Typ der taftiichen Zukunft. 

Soll die ſchon einmal in ftrategifcher Hinficht herrichend gewejene Gelände- 
theorie auch taftiih die Grundlage des taktiſchen Verfahrens werden — dann 
ift ed mit der übermältigenden, weil gleichzeitigen Wirfung gleichmäßig vor- 
jchreitenter Schüßenmaffen und damit mit einem rüdfichtelojen kräftigen Gefammt- 
angriff vorbei! 

Soll die Zimperlichkeit und faljhe Humanität des Zeitgeifted, welche 
fräftigem oder gar rüdfichtslojem Verfahren abhold find, auch in der echt: 
weife Eingang finden, indem man den Golvatenbeinen zu Xiebe oder der 
Dedung zu Liebe erft in dünnen Marjchfolonnen heranzieht, dann die 
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Schlachtfelder mit Kompagnien oder Bataillonen abpürſcht, amftatt jelbft 
ftundenlang über Stod und Stein und Heden und Gräben zu marjcdhiren und 
dann mit dem Feuer von Brigaden und Divifionen dad Schlachtfeld von Haufe 
aus zu beherrſchen? 

Man übe, man verlange ed nur, und alle die „Schwierigkeiten werben ſich 
überwinden lafien; „Flußläufe und Sümpfe“ gehören nicht zu den Requifiten 
der heutigen Schladhtfelder, und Wälder — jelbft Franzöfiihe — können in lojer 
Formation von ganzen Brigaden durchſchritten werden, dafür liegen Beweiſe 
vor. Oder fol die „Nervofität“ der Zeit auch auf dem Kampffelde Cingang 
finden, indem eine „Bielgejchäftigkeit”, Heben und Drängen auf „rajche Ent- 
widelungen“ an Stelle von Faltblütiger Umficht und planmäßigem Aufbauen vor 
dem Eintritt in den eigentlichen Kampf jegen? Die weitere Ausdehnung; ded Be 
griffes der taktiſchen Snitiative auf alle Unterführer wird aber unftreitig ſolche 
Gewohnheiten und Erſcheinungen begünftigen müjjen! 

Es mag jein, daß jett noch die moderne Taktik diefen nur angedeuteten 
Gefahren begegnen fann, dann ift es aber die höchfte Zeit zum „Halt“. Vielleicht 
beliebt man dieje Auffaffung „taktifche Reaktion" zu nennen; fie erjcheint mir 
jedenfalld weniger gefährlich als das Fortjchreiten auf der jeßigen Bahn, die 
unbewußt zum taftifchen Radikalismus führen dürfte, gegen welchen auch die befte 
Mannszucht der Truppe und das jhönfte „geichloffene Exerziren“ (nicht 
Manövriren) Fein genügendes Gegengewicht bildet. Da aber nad) den kriegs— 
gejchichtlichen Erfahrungen die taktiſche Ueberlegenheit eined Heeres einen un- 
gleih jichreren Beitrag zum ſchließlichen Siege liefert ald die operative Geſchick— 
lichkeit — zumal auf geniale Führung bei einem Heere ſicher zu rechnen vermefjen 
wäre —, jo fann nur immer wieder darauf hingewiejen werden, daß die Hand» 
habung einer gefunden Taktik, geftügt auf die gejunde Moral einer feftgefügten, 
in firenger Manndzucht erhaltenen Truppe das beſte Unterpfand für den Erfolg 
im Kriege ift und bleibt! 


Deutſchlaud. 


Das abgelaufene Jahr hat formale Veränderungen in der taktiſchen Struktur 
des Infanteriegefechts nicht gebracht; da aber das Deutſche Exerzir-Reglement in 
ſeinem zweiten Theil (Gefecht) großen Spielraum läßt hinſichtlich der Durch— 
führung des Infanteriekampfes, was das „Verfahren“ angeht, fo ſtellt ſich bei 
jchärferem Zuſehen doch heraus, daß jener Spielraum neuerdings mehr in dem 
Sinne eines ftrafferen, geſchloſſeneren Verfahrens ausgenugt wird ald nad) 
der Richtung eines noch weiteren Ausbaued der taftiichen Selbſtändigkeit, 
weldye lettere das Reglement ja ganz bejonders betont. 

Dieje Erjcheinung jpricht einerjeitd für den gefunden taktiſchen Sinn, welcher 
in der Deutjchen Armee herricht, und andererjeits für die taktiſche Dehnbarkeit der 
Vorſchriften. Es ift nicht ohne Snterefje, zu beobadjten, wie die Anhänger der 
„Treieren“ Taktit immer mehr gezwungen werden, garade diejenigen Aeußerungen 
des Reglements, weldye von dem Zufammenfafjen der Kräfte handeln, als die 
taftiich wichtigeren anzufehen, und zwar nicht allein in der Diskuſſion, jondern 
auch in der Praxis. Es hat fi) denn doch jchließlich auf dem Uebungsfelde her: 
ausgeftellt, daß die nach vorhergegangener ruhiger Verfammlung planmäßig ein- 
gejeßten Truppen eine bedeutende taftijche Chance voraushaben vor der nach 
Ginzelerfolgen ftrebenden, die Zügel der taktiſchen Gejammthandlung weniger 
ftraff anziehenden Gefechtöleitung, wie fie im Kriege von 1870/71 die Regel bildete. 
Man fieht deshalb auch jett öfter ald ſonſt den rein frontalen Angriff von 
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Regiment und Brigade zum Gegenſtand der Uebung machen ohne große 
„ſtrategiſche“ Unterlagen. Allerdings wird bei dieſem Verfahren die Initiative 
der Unterführer mehr beſchränkt, ſie wird theilweiſe ſogar ganz aufgehoben. Das 
dürfte aber im Ernſtfall der Bataille rangée auch jo fein; denn wenn Armee⸗ 
korps neben Armeekorps ftehen, in beftimmt abgegrenzten Gefechtäräumen, da 
hört naturgemäß auch bald die nitiative jelbft der Divifiond- und Brigades 
fommiandeure auf, und dieſes Verfahren nennt dann der Truppenoffizier wegen 
feiner Einfachheit — Kommikangriff. 

Sn diefer Bezeichnung liegt ein viel tieferer Sinn, ald es äußerlich jcheinen 
mag. Im Ernitfalle werden Schlachten geſchlagen und wird nicht Detache— 
mentäfrieg geführt mit operativen Hintergedanfen; da giebt ed im Großen und 
Ganzen feine Umgebungen, Feine „Flanken“, vor Allem feine „Suppofitionen“, 
die mehr oder minder unkriegsmäßig find, fondern ed giebt im Großen und Ganzen 
für die Infanterie nur ein „Seradaus* und „Vorwärts“. Das ift anjcheinend jehr 
einfach, aber das Einfachfte ift immer dad Schwerfte im Kriege. Da aber von dieſer 
einfach⸗ſchweren Taktik die Entjicheidung abhängt, jo jollte fie von Rechts wegen das 
tägliche Brot des Infanteriften fein, von der Kompagnie bis zum Armeekorps, je nad) 
Zeit und Gelegenheit. Der Detachementöfrieg, in welchem das „Auftragsverfahren” 
vorherricht, hat ganz gewiß feine volle Berechtigung in Bezug auf Fördern der Ent- 
ſchlußfähigkeit und der Befehlsübung der Offiziere, aber er muß mit einer gewiſſen 
Beſchränkung geübt werden. Jeder ältere Truppenoffizier weiß, dab der Refrain 
bei den meiften ſolcher Uebungen zu lauten pflegt: Sie müfjen Ihre Truppen 
mehr zufammenhalten, weniger detachiren x. Bei der nächften Hebung wieder: 
holt ſich dafjelbe, nur in anderer Form. Alſo die Belehrung allein kann hier 
nicht helfen, jondern die Urſache der häufigen taktischen Fehlgriffe muß eine tiefer 
liegende jein. Dieſe Urſache ijt hauptjächlich darin zu juchen, daß ed ungemein 
ſchwer ift, „operative” und „taktiſche“ Aufgaben gleichzeitig löſen zu follen. 
Warum aber jozufagen dad Schwergewicht der taftiichen Ausbildung auf die 
Löſung dieſes an ſich ſchwierigen Problems legen, das im Ernſtfalle nur in 
verfjhwindenden Ausnahmefällen an uns herantritt? Warum dieſes taktiſche 
Auftreten in „Portionen“ jo begünftigen, während ed im Ernitfalle auf das 
taftiihe Gegentheil, auf dad Arbeiten mit ausgedehnten Schügenlinten und 
auf das Ürbeiten in begrenztem Rahmen anlommt? Das Eine weniger und 
dad Andere mehr thun, jcheint da doch das taktiſch Richtigere und — Nuß« 
bringendere zu fein. Im Uebrigen mweijen auch — wie ſchon an anderer Stelle 
erwähnt wurde — die exakten friegägefchichtlichen Unterfuchungen zwingend darauf 
bin, das taftiiche Syſtem des Infanteriekampfes von 1870 nicht als vorbildlich) 
anzujehen für Gegenwart und Zukunft, jondern ſich mehr einer Auffaffung zuzu— 
neigen, wie fie in einem Rüdblit auf das Jahr 1894 im „Militär-Wochenblatt” 
in den Worten ſich fundgiebt: „Bei allen großen Uebungen tritt dad Bedürfniß 
hervor, die Durhbildung der Infanterie für die Schlacht, das Entwideln und 
Heranführen großer Truppenverbände (Divifionen und Armeekorps) an den Feind 
eingehender zu ftudiren und praftiich zu regeln“. Diejes „praktiſche Regeln" braucht 
aber noch lange nicht zu einem fogenannten „Rormalverfahren“ zu führen. 

Auch im verflofjienen Zahre ift der Gedankenaustauſch über taktifche Zeit: und 
Streitfragen jpeziell in der periodifchen Litteratur ein fehr reger gemwejen, und bie 
Deutiche Infanterie verdankt ed dem praftijchen Zugreifen an maßgebender Stelle, 
daß fie zuerft von allen Heeren (vorläufig in 3 Detachements, beim J., XVL, 
XVII. Armeekorps mit zufammen 344 Pferden) über Meldereiter verfügen wird, 
für deren Rothwendigkeit als Hülfsorgane der Infanterie vor und während bed 
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Sefechtes ſchon feit geraumer Zeit — zuerft in Oeſterreich-Ungarn — litterarijch ein- 
getreten worden war. 

Ebenſo ift die Frage der Snfanterieausrüftung ihrer praftiichen Löſung 
näher gerüdt durdy umfangreiche Verjuche, und audy hier darf die Militärverwaltung 
mit der Förderung dieſes vom taftijhen Standpunkt ungemein wichtigen 
Gegenstandes zufrieden fein. Mit der Löfung diefer Frage fteht unter Anderem 
auch eine technifchstaktifche Frage im Zufammenhang ; das ift das jprungmweiie 
Borgehen der Infanterie. Bei der heutigen Weberlaftung des Snfanteriften 
ſcheint ein folches bei jchwierigem Boden und nad phyſiſcher Ermüdung mehr 
der Theorie ald der praktischen Möglichkeit zu entjprechen, wenigitens hat es ſich 
im Frieden bei kriegsmäßig bepadten Bataillonen ald nahezu undurdführbar er- 
wiejen. Ueber diejen für den taftiichen Mechanismus des Infanteriegefechts 
wichtigen Gegenftand finden fich unter Anderem auch jehr beachtenäwerthe Aus— 
führungen in der neueften Auflage des jchon erwähnten Hoenigichen Werkes, welche 
ebenfalld dem ſyſtematiſchen „Iprungweifen Vorgehen" nicht günftig lauten. 

Das Gleiche gilt von dem taftifchen Werthe der Nachtgefechte, deren An— 
hänger in Deutjchland eher ab» ald zunehmen. 

Bon neu erjchienenen Vorſchriften find zu erwähnen: Die Felddienft- 
Drdnung und die Feldpionier-Vorjchrift für die Infanterie. Erftere 
ift an Stelle der Felddienft-Ordnung vom Zahre 1887 getreten und enthält 
verjchiedene bemerkenswerthe Zuſätze bezw. Beränderungen, ohne daß jedoch 
dadurd der Geſammtcharakter der auch im Auslande ald vortrefflicdh anerkannten 
Vorſchrift — „vortrefflich“, weil fie überall praftifche Ziele verfolgt und dem 
Büreaufratijiren auf diefem Gebiete wenigftend ihrem Geifte mad ent- 
gegentritt — eine Veränderung erfahren hätte. Es kann fi aber in dieſem 
Berichte nur darum handeln, diejenigen neuen Punkte hervorzuheben, welche 
vorzugsweije die Infanterie angehen. 

Bei der Befehlsertheilung wird allgemein auf den Werth knapper 
Faſſung hingewieſen und gejagt: Ein Befehl muß alles das, aber auch nur 
das enthalten, mas ein Untergebener zur Grreihung des Zwedes nicht jelb- 
ftändig anordnen kann. 

Befondere Beachtung wird der Befehlsübermittelung gejchenft und hierzu 
Radfahrern neben den jchon erwähnten Meldereitern gerade bei der Infan— 
terie ein weites Feld der Thätigkeit zugewieſen. Die Infanterie kann durd 
diefe beiden lebendigen Hülfsmittel unftreitig eine größere Gelbftändigfeit in 
Bezug auf Aufflärung und Meldewejen erlangen und das wird ihr auch taktiſch 
zu Gute fommen. Die Organifation der Radfahrer ift im Deutichen Heere 
erft noch in der Entwidelung begriffen, diefelben haben fi aber im Allgemeinen 
bei den Herbftübungen bewährt und ed wird nur eines praftifchen Ausbaues des 
Radfahrerwejend bedürfen, um deren Leiftungsfähigkeit noch bedeutend fteigern 
zu können. Im Gegenja zu anderen Armeen, weldye der DOrganijation und 
Ausbildung bejonderer Erkundungs- und Gefehtspatrouillen der In— 
fanterie Aufmerkjamfeit zuwenden, hält man in Deutjchland von diefem infante- 
riftiijhen Erfundungs= und Meldedienft nicht allzu viel und, wie die Praris 
lehrt, wohl mit Reht. Denn jelbft im Heinen (Detachementd-) Krieg wird ein 
berittener Patrouilleur ftets mehr leiften ald ein Infanterift und in den Ber: 
hältnifjen des großen Kriege wird dieſes Herumtreiben zahlreicher Patrouillen 
vor der Front dem rechtzeitigen Eröffnen des Feuergefechtes Schwierigkeiten bereiten. 

Die Organifation des Borpoftendienftes ift in der Hauptjache diejelbe 
geblieben. Es wird noch mehr ald früher vor der einfeitigen Schematifirung 
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dieſes Dienfted gewarnt und dem ‚kann namentlic; im Snterefje der Truppen— 
Ihonung, vor Allem der Infanterie, nur zugeftimmt werden. Sm UWebrigen 
lehrt die Erfahrung des Krieges, daß im Feldkriege ſowohl der Marſch— 
ſicherungs- wie der Vorpoftendienft der Infanterie auch nicht annähernd in dem 
Umfange zufällt, wie das die vielen Uebungen dieſer Dienftzweige im Frieden 
vorausjegen lafjen fünnten. Unter dieſem Geſichtspunkte jollte man diejelben 
auch Hauptjächlic nur als Mittel zum Zweck, ald eine Art geiftige Gymnaftif 
für Offiziere und Mannjchaften anfehen, nicht aber ald eine Sache, welcher eine 
große Wichtigkeit im Ernftfalle beizumefjen jei. Auf diefem Gebiete herrſcht Die 
Kavallerie und ed bedeutet eine Verkennung der Verhältniffe jowie unnöthigen 
Zeitaufwand, die Infanterie hier für diejelbe gleichſam „jubftituiren” zu wollen. 

Großen Werth legt die neue FelddienftsOrdnung auf den frübzeitigen 
Munitionserſatz. Es wird darüber gejagt: „Beim Anmarjch zum Gefecht 
ift der Inhalt der Patronenwagen an die Mannſchaft zu vertheilen. Wieder 
gefüllte Patronenwagen nehmen während des Gefechtes gededte Aufftellung mög— 
lichft nahe Hinter der fechtenden Truppe, in dringendften Fällen ohne Rückſicht 
auf Berlufte.“ 

Was die neue Feldpionier-Vorjhrift für die Infanterie angeht, jo 
ift diejelbe, ebenjo wie die neue Felddienft-Ordnung, ein Beweis dafür, daß man 
in Deutjchland jorgfältig darüber wacht, auf diefem Gebiete „Eurrent” zu bleiben, 
ent die jeßt aufer Kraft getretene Feldpionier-Vorjchrift war erft im Zahre 1890 
erjchienen. 

Die Veranlafjung für die Ausgabe einer neuen Feldpionier-VBorjchrift für 
die Infanterie ift hauptjächlich in zwei Dingen zu juchen. Erſtens erſchien das 
Kapitel über „Befeftigungsarbeiten" veraltet und zweitens hatten ſich im Laufe 
der legten vier Jahre andere Anfichten entwidelt über Zweck und Art der 
Ausbildung des Infanterie-Pionierd. Vor Allem ift man jett beftrebt, die In— 
fanterie jelbftändig zu machen bei technijchen Arbeiten im Kriege, aljo un— 
abhängig von der Mitwirkung techniſcher Truppen, was wiederum eine Beſchränkung 
auf Die Ausführung einfacher Arbeiten bedingt. Alle Künfteleien fallen fort 
und damit der „Genie“-Anſtrich. 

Bejondere Aufmerkfjamteit ift nunmehr dem Einrichten des Vorgeländes 
zugewendet und damit auch wieder dem taktiſchen Intereſſe wirkſam gedient. 
Bon den fogenannten Schüßengräben fommen nur noch ſolche für knieende 
und ftehende Schüten zur Ausführung; der Schüßengraben für liegende Schützen 
ftellte jedenfalld eine ziemlich werthloje Dedung dar. Die Herjtellung jogenannter 
„taktiicher Stützpunkte“ (gejchlofjener Werke) hat in der neuen Borjchrift Feine 
Aufnahme gefunden. Ueber den taktiſchen Werth folder Stütpunfte kann an 
und für fich fein Zweifel jein — am deutlichiten bemweijen das die Einzelgefechte 
in der Schlaht von Noiſſeville —, weil Schüßengräben ohne ſolche Stüßpunfte 
leicht flankirt werden fünnen und dann troß aller frontalen Stärke unhaltbar find. 
Aber die Ausführung folder Stüßpunfte, die Doch eine gewifje Solidität aufweijen 
müfjen, ift nicht Sache der Infanterie, jondern der technijchen Truppen. 

Die großen Herbftübungen bieten zu bejonderen taftijchen Bemerkungen 
feinen Stoff, zumal nirgends über die üblichen Truppenftärfen — im Marimum 
Armeekorps gegen Armeekorps — hinausgegangen wurde, man aljo augenjcheinlic) 
fih in Deutichland große Vortheile von den Uebungen in jogenannten Armee- 
verbinden nicht verjpricht. 

Zum Schluß jeien noch die vierten (Halbbataillone) in taktifcher Beziehung 
geftreift. Nachdem diejelben nunmehr ein volles Zahr beftehen, läßt fih ein 
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einigermaßen zutreffended Urtheil wohl abzeben. Für Deutiche Begriffe find ſolche 
ſchwache Kompagnien (93 Köpfe), wie fie die vierten Bataillone aufweijen, über- 
haupt ſchon eine ungewöhnliche Erjcheinung. Man ift hier — glüdlicherweife — an 
die hohen Friedensſtärken (150 Mann pro Kompagnie) gewöhnt, während theilmeije 
bei anderen Armeen, jedenfalld zum Nachtheile einer annähernd friegemäßigen Aus— 
bildung, die Durchſchnittsſtärke der Friedenskompagnien nicht viel höher ift als bei den 
Deutſchen vierten Bataillonen. Da aber die Gleihmäfigfeit in der taktijchen 
Ausbildung mit eine der Hauptftärken eined Heeres ift, diefe Gleichmäßigkeit aber 
auch bei der intenfivften Arbeit — und fie ift bei einer Deutjchen Kompagnie jelbft- 
verftändlich — bei joldyen Heinen und ungleichen Kompagnien nicht zu erreichen ift, jo 
ergeben ſich die relativ ungünftigen Folgen nach der taktiſchen Seite von jelbit. Im 
Uebrigen trägt aber doch die vortrefflihe Ausbildung des einzelnen Mannes 
welche nad) wie vor ald das Fundament der ganzen infanteriftiichen Ausbildung 
gilt, dazu bei, jene offenbaren Nacdhtheile in der taftiichen Schulung etwas ab- 
zuſchwächen. Außerdem ift nicht zu überjehen, daß der Grundgedanke, welcher 
bei Errichtung der vierten Bataillone mafgebend war, fih auf Schaffung von 
Rahmen für Neuformationen im Kriegsfalle richtete. In diejer Beziehung 
werden aber die vierten Bataillone ohne Zweifel vom erften Mobilmachungstage 
ab ihren großen organijatorijhen Werth erweijen. ine jolide Organijation 
ift aber andererjeitö gerade bei der Infanterie die Vorbedingung für jolide taftijche 
Reiftungen! 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die ganze Entwickelung des Oeſterreich-Ungariſchen Heerweſens bewegt ſich 
ſchon jeit Jahren in den Bahnen eines ruhigen, aber dabei jehr ſyſtematiſchen 
Fortſchreitens. Es kommt hierbei in taktiſchen Dingen ein hervorragend reges 
militärwifjenjchaftliches Streben zu Statten, das in einer jehr gediegenen Litteratur, 
auch der periodijchen, Unterftüßung und Nahrung findet. Ein Hauptverdienft an 
dem ausgezeichneten taktiſchen Habitus der E. u. k. Infanterie gebührt aber un 
jtreitig dem erlaucdhten Generalinjpefteur, Erzherzog Albrecht, der, jelbjt wifjen- 
ſchaftlich hochgebildet und praftijcy glänzend bewährt, allen Schlagwörtern abhold, 
durdy jeinen Einfluß aud in taftijchen Dingen das „Gleichgewicht“ zu bewahren 
bemüht war. 

Das Weſen dieſes Gleichgewichts läßt fi am beften dahin charakterifiren, 
dap man Schwung und Selbjtändigkeit von der Leitung verlangt, Umficht und 
Selbftthätigkeit von der Führung, von dem Berfahren dagegen mufterhafte 
Geſchloſſenheit und Einheit in der taftiichen Bethätigung. Die Art des 
Gefechtsmechanismus ergiebt ſich hieraus von felbft, er begünftigt die Maſſen— 
verwendung und Mafjenwirkung. Lettere findet auch eine formale Unterftügung, 
da die k. u. k. Infanterie von der Salve, ähnlidy wie die Ruſſiſche, verhältniß— 
mäßig ausgedehnten Gebraudy macht. 

Der Umftand, daß man in Oeſterreich-Ungarn beftrebt ift, ſich in taktiſchen 
Dingen mehr auf der „mittleren Linie” zu halten, mag auch mit Beranlafjung 
jein, daß taktifche Zeit- und Gtreitfragen dort weniger lebhaft ausgefochten 
werden ald anderwärtd. Aber an litterarifchen Kämpfen auf diefem Gebiete hat 
ed auch dort nicht gefehlt. Auch in Defterreich-Ungarn erheben fidy Stimmen, 
welhe auf das Bedenklihe der jett geltenden Avantgarden-Theorie und das 
dadurch begünftigte „iſolirte“ Fechten derjelben hinweiſen. Ebenjo wird von 
verjchiedenen Seiten die Anwendung „Eurzer Kolonnen" bezw. kompakterer Mafjen 
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beim Anmarſch zur Schlacht empfohlen, und was endlich die Forderung des 
Herangehens in einem Zuge an den Feind” angeht, welches wir öfter bejonders 
betont finden, jo wäre hierzu zu bemerken, dab mit einer bloßen Forderung 
taltiſche Probleme dody nicht zu löjen find, außerdem überjehen die Gegner bes 
jogenannten Normalangriffd, dab die grumdjägliche Forderung, in einem Zuge 
auf 500 bis 600 m an den Feind heranzugehen, doch ganz gewiß ein Normale 
angriff ift. 

Unter den großen Herbftübungen des Kontinents nehmen ſeit den letzten 
Jahren diejenigen der Oeſterreich-Ungariſchen Armee bejonderd dad allgemeine 
Intereſſe mit in Anfpruch durch ihre — auch ftrategiih — ungemein kriegs— 
gemäße Anlage und wegen der relativ großen Zahl der auf einem Manöverfelde 
zur Berwendung kommenden Truppenkörper. 

Im abgelaufenen Zahre galt das in erfter Linie von dem Manöver bei 

Landskron, an weldhem unter der Oberleitung des Erzherzogs Albrecht im 
Ganzen 80 Bataillone, 50 Eskadrons und 196 Geſchütze theilnahmen. Auch in 
diejem Fahre traten nach fachverftändigem Urtheil bei der k. u. k. Infanterie 
einfchließlich Landwehrtruppen diejelben Vorzüge in die Erfcheinung, welche bereits 
im Sahreöbericht für 1893 Erwähnung gefunden haben: jehr gute Marſch— 
leiftungen, welchen unftreitig auch die bequeme Adjuftirung, die wiederum eine 
Berbefferung erfahren hat, zu Gute fommt, und ruhige ſyſtematiſche Feuer 
leitung. ; 
Ras die große Taktik betrifft, jo wäre der Hinweis darauf zu erwähnen, 
dah das hier und da zu Tage getretene allzu lange Zurüdhalten der Rejerven 
bei einem gewandten Gegner doc feine ernften Bedenken haben dürfte. Wir 
begegnen hier einem ähnlichen Gedanken, der jchon im allgemeinen Theil Er» 
wähnung gefunden hat und der um jo beachtenswerther erfcheint, ald von einem 
such außerhalb feines engeren Vaterlandes, der Schweiz — wo übrigens ebenjo wie 
in Belgien eine in hohem Grade anzuerkennende geiftige Regſamkeit auf mili— 
tärifchem Gebiete herrſcht —, ald ruhig abwägenden Taktiker geſchätzten hohen 
Offizier ebenfalld auf die Gefahr eines zu langjamen Funktionirens der 
Rejerven aufmerfjam gemacht wird. 

Im abgelaufenen Zahr hat zwar eine Erhöhung des Friedensſtandes ber 
Infanterie-Rompagnien ftattgefunden, derfelbe dürfte aber ſich immer noch nicht 
ald hinreichend erweiſen, um die Schwierigkeiten zu bejeitigen, welche ſich 
mm einmal einer taktiich vollkommen befrietigenden Ausbildung überall da 
entgegenftellen, wo aus organifatorifchen oder finanziellen Gründen das Syſtem 
der Schwachen Friedend-Kompagnien herriht. Da kann auch das „intenfivfte 
Ausbildungsſyſtem“ nicht viel helfen, und wenn man die fpeziell aus den 
militäriſchen Kreifen Frankreichs nach dieſer Richtung hin ſtets wieder: 
fehrenden Klagen in Betracht zieht — obgleich die Friedensitärfe der Franzöſiſchen 
Infanterie-Rompagnien eine noch höhere ift als in Dejterreich-Ungarn —, jo beiteht 
nah diefer Richtung ein Zwielpalt zwijchen „allgemein militärpolitiichen” und 
taftiichen Erwägungen, bei welchen der Taktiker, ohne den Zwang der erjteren 
Erwägungen zu verfennen, doch im Intereſſe der Sache ftets den Standpunft 
der ftarfen Sriedend-Kompagnien vertreten wird. Sie allein find im Stande, 
bei dem modernen Wehrſyſtem in wirkjamer Weiſe die Reibungen und Nachtheile 
einigermaßen audzugleichen, die bei dem heutigen Charakter der Volksheere (kurze 
Dienftzeit und Anjchwellen ded Heeres im Kriegsfalle um das Fünf- bis 
Sechsfache der Friedensſtärke) ungertrennbar find und nicht allein das innere, 
Iondern auch das taktiſche Gefüge der Kriegäheere ungünftig beeinfluffen. 
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In Defterreich-Ungarn hat man durch Formiren kriegsſtarker Regimenter 
während der Herbitübungen praftiiche Anhaltspunkte zu gewinnen gejucht für Das 
kriegsmäßige Verfahren, jowohl formal wie taktiih. Soldye Uebungen fommen 
aber der allgemeinen infanteriftiichen Schulung nicht genügend zu Gute und 
deshalb können fie auch nicht die dauernden Nadıtheile der relativ ſchwachen 
taftijchen Friedenseinheiten bejeitigen. 


Italien. 


Für die Stalienische Infanterie gilt dad eben Gejagte in demjelben Umfange, 
da infolge weiterer Reduktion der Friedenspräſenz auch hier diejelben Schwierig 
keiten in der taktiihen Ausbildung vom Eriegsmäpigen Standpunkte aus fich 
ftörend geltend machen, 

Am 23. April 1894 ift für die Infanterie eine neue Schießvorſchrift 
herausgegeben worden. Diejelbe weiſt Feine „grundjäglichen“ Aenderungen — 
was die Ausbildung angeht — gegenüber der Vorſchrift vom 1. März 1892 
auf, fondern fie it hauptjächli dem in Einführung begriffenen neuen Gewehr 
(6,5 mm) M/91 angepaßt. 

Mad die taktiiche Ausbildung der Stalienifchen Infanterie angeht, jo wird 
fie durch die angeborene Findigkeit des Italieniſchen Soldaten ald Tirailleur 
beſonders erleichtert. Da aber die Bodengeftaltung des Landes jowie der Nachbar: 
länder das Schüßengefecht im weiteſten Umfange begünftigt, jo jpringt das damit 
verbundene günstige taftiijhe Moment für die Brauchbarfeit der Stalienijchen 
Infanterie, was das eigentliche Feuergefecht betrifft, in die Augen. 

Es kommt hinzu die geradezu unerreicht daftehende Marjchfähigfeit des 
Stalienifchen Soldaten, jelbft bei ungünftigen äußeren Berhältnifien. Das bezieht 
fih nicht nur auf die Berfaglieri und Alpini, ald allgemein anerfannte Elite- 
truppen, ſondern auch die Linien-Regimenter leiften ald Marjchirer durchichnittlich 
mehr ald die Infanterie anderer Armeen. Sachgemäße ſyſtematiſche Hebung 
neben natürlichen phyfiichen Anlagen find die Grundlagen diejer auferordentlichen 
Marjchtüchtigkeit. Welcher taftiiche Nuten aus derſelben zu ziehen, liegt auf der 
Hand, wenn man den Ausſpruch Napoleons in Betracht zieht: „Der Sieg liegt 
oft in den Beinen des Soldaten.” 

Abgejehen davon, daß die Berjaglieri bei einer Schrittlänge von 0,36 m 
(die zunächſtkommende Schrittlänge ift diejenige des Deutjchen und Engliſchen 
Anfanteriften mit 0,80 m) ſtets mit einer Gejchwindigfeit von 140 Schritt in 
der Minute (Deutjchland 114, Defterreich 115, alle übrigen Armeen 120 Schritt) 
marjchiren, fteigert ſich dieſe Marſchleiſtung auf 180 m in der Minute beim 
Laufſchritt (Deutichland 170, Frankreich 136 m), wobei zu berüdfichtigen 
bleibt, daß die Berjagliert von diefem Laufjchritt einen ungleich häufigeren Gebrauch 
machen als beiſpielsweiſe die Zägertruppe anderer Armeen. 

Sm verfloffenen Jahre find die üblichen großen Manöver (Armeekorps gegen 
Armeeforps) aus Erjparniigründen ausgefallen. Dagegen fanden die jeit 1892 
nad) Deutſchem Mufter eingeführten Uebungen innerhalb der Divifionen eines 
Armeeforpd auch 1894 ftatt, wobei die Bataillone durch Cinziehung von 
Nejerviften auf eine erhöhte Stärke gebracht wurden. Da aber troßdem die 
Bataillone nur 350 Köpfe zählten, jo mag hieraus die Schwierigkeit einer 
gründlichen taktischen Ausbildung für die normalen Friedend:Kompagnien erhellen. 

Die Ausbildungsvorichriften für die Stalienifche Infanterie lehnen ſich im 
Großen und Ganzen an das Deutjche Ererzir-Reglement von 1838 an und ftehen 
vollfommen auf modernem Boden. Wenn zuweilen die Anficht geäußert wird, 
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dad taktiſche Verfahren laſſe neben einer Ueberſchätzung der Bajonettattadte 
und Unterfhägung der Feuerwirkung manchmal den Geift der Gelbitthätigfeit 
vermifjen, jo muß hierbei in Betracht gezogen werden, daß es doch für eine 
Armee längerer Zeit bedarf, fih in ein veränderted taktiſches Syftem ganz und 
voll hineinzuleben. Die Italieniſche Armee arbeitete aber jahrzehntelang nad 
Franzöfiihen Auffaffungen, weldye in taktiſchen Dingen ungleich methodiicher 
waren ald in Deutichland. Es ift auferdem Thatjache, dab die Armeen 
Romanijcher Völker gerade in ihren Dienftvorjchriften viel mehr dem Methodismus 
zuneigen ald die für „methodiſch“ geltenden Deutjchen. 

Was die litterariiche Regſamkeit auf taktiſchem Gebiete im Stalienijchen 
Heere angeht, jo find zwar hierbei vielfach Worbilder theild Deutjcher, theils 
Sranzöfijcher Provenienz erkennbar, aber jpeziell die periodijche Litteratur behandelt 
doch jehr eingehend und eifrig die taftijchen Probleme der Gegenwart, wobei 
ihr auch praftijche Unterlagen au? erfter Hand — wenn auch nur in bejchränktem 
Rahmen — in den Kämpfen gegen die Derwiſche zur Verfügung ftehen. Immerhin 
lafjen dieje Kämpfe die große Ueberlegenheit entjchlojjenen taktiihen Handelns 
jelbft gegen eine große numerifche Heberlegenheit Ear hervortreten, wenn dieſe 
Entjhlofjenheit durdy rationelle Ausnußung der Feuerkraft unterftügt wird. An 
Leßterer ift aber in erjter Linie die unleugbare Tapferkeit der Derwiſche zerichellt. 

Daß der ebenjo umfichtige wie energijche Befehlähaber der Italieniſchen 
Truppen in Afrifa, General Baratieri, zu den wiſſenſchaftlich gebildetſten 
Difizieren des Italieniſchen Heered zählt — er war mehrere Jahre Redakteur 
der Zeitjchrift „Italia militare* —, joll hier nody angeführt werden, weil die 
große Zahl tüchtiger Krieggmänner, welche mit der Feder ebenjo gut umzugehen 
verftanden wie mit dem Schwerte, durdy den General Baratieri wiederum 
vermehrt wird. 


Rußland. 


Nachdem im Jahre 1893 durch eine neue Schießvorſchrift den Konſequenzen 
Rechnung getragen worden iſt, welche ſich aus der Einführung des Drei-Linien-Gewehres 
in Betreff der Schießausbildung ergeben, wird nunmehr in Rußlandüber das Zufunfts- 
reglement der Infanterie eifrig diskutirt. Das jett geltende wurde im Jahre 1881 
ausgegeben und enthält Beitimmungen hinfichtlich der Gefechtsdurchführung, welche 
den bezüglichen Feitjegungen des Franzöfiichen Reglements ähnlich find. Bekanntlich 
finden fich in Leßterem beftimmte Ausmaße für die Gliederung der fechtenden 
Truppe, woraud man den Begriff eines jogenannten „Normalverfahrens" her: 
geleitet hat. Da aber in Rufland der litterarijche Gedankenaustauſch in mili- 
täriſchen Dingen jeit dem letten Kriege freimüthiger und reger ift ald in irgend 
einem anderen Lande, jo konnte die Ausſicht auf ein neues Grerzir-Reglement 
die militärswifjenfchaftliche Diskuſſion hinſichtlich wichtiger taftifcher Fragen nur 
noch fördern. Abgejehen von dem Umjtande, daß mit die hervorragendften 
Ruſſiſchen Generale litterarijch beftrebt find, dem taktiſchen Fortjchritt zu dienen, 
erheiichen die Anſchauungen und Aeußerungen mahgebender Perjonen der Ruffiichen 
Armee um jo mehr allgemeine Beachtung, ald fie vielfach aus den praftijchen 
Grfahrungen des Krieges 1877/78 erwachſen find, bezw. fich auf diejelben ftügen. 
Das gilt in erfter Linie von dem SInfanterieangriff gegen einen verſchanzten 
Feind (Plewna). Diefe Angriffsart wird zwar in den meilten Heeren wenig 
bonorirt, aber wenn nicht alle Zeichen trügen, jo werden bei der Kriegführung 
der Zufunft die Kämpfe um feſte Pofitionen eine größere Rolle jpielen, als die 
meijten Taktiker der Gegenwart anerkennen wollen, und da iſt ed doch rathjam, 
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die Vorgänge von 1877/78 als taktijched Lehrmittel nicht jo ganz von der Hand 
zu weijen, wie das vielfach gejchieht. 

Die litterariiche Thätigkeit der unter Namendnennung jchreibenden hohen 
und höheren Ruffiichen Offiziere ift aber gerade auf taftiichem Gebiete eine jo 
umfangreiche, daß fie hier nicht einmal fkizzirt werden Tann. Es joll deshalb 
zur Drientirung über die taktischen Strömungen und Anfchauungen innerhalb 
ded Ruſſiſchen Heered nur ein Werk eingehende Erwähnung finden, dasjenige 
des Generalmajord Skugarewski, Chefs des Generalitabes des Gardekorps, 
weil es unſtreitig die bedeutendſte litterariſche Leiſtung darſtellt, was den „In— 
fanterieangriff“ angeht. Es führt auch dieſen Titel, behandelt den Infanterie⸗ 
angriff aber nicht nur unter Anlehnung an die Ruffiichen Borjchriften, jondern 
unter allgemeinen taktiſchen Gefichtspunften, wobei den Stimmen ausländiſcher, 
vorzugsweiſe Deutjcher Militärjchriftiteller objektive Beurtheilung zu Theil wird. 
Dann ſoll noch eine Entgegnung des Oberften Baikoff Erwähnung finden, der 
namentlich das Ruſſiſche Ererzir-Reglement gegen die Ausjegungen Stugaremafis 
in Schuß zu nehmen verjudht. 

Diefe Ausjegungen betreffen die dünnen Weuerlinien, die Xheorie 
ded Herangehend auf nahe und nädfte Entfernungen ohne ausgiebige 
euervorbereitung — denn 500 bis 600 m find heutzutage nahe Ent— 
fernungen —, die Anhäufung der Staffeln (Tieffechten), weil fie naturgemäß 
einer deplacirten Stoßtaktik und nicht einer kräftigen Feuertaftif zu Gute fommen. 
Ferner befämpft Skugarewski die ftarre Schablonijirung des Angriffe» 
verfahrens, wie fie das Ruſſiſche Reglement vorjchreibt, und befürwortet, „daß 
der Angriff je nach Umftänden geführt werden muß“, dagegen vermwirft er die 
„freie Hand“ bei der erften Entwidelung zum Angriff, er befämpft die Plan— 
lofigkeit vor dem Angriff, welche aber naturgemäß durch eine grundjägliche 
Eelbftändigkeit der Unterführer nur begünftigt werden fann. 

Er befämpft die Ausdehnung der „Selbjtändigkeit“ auf den einzelnen 
Schützen. „Eine große Selbitändigfeit und Freiheit der Soldaten in der zer- 
ftreuten Ordnung ift unzuläffig. Die Schügenlinie muß vollftändig disziplinirt 
jein. Die zerftreute Ordnung darf ſich ihrem Wejen nach in nichts von der ge= 
ſchloſſenen Ordnung unterjcheiden“, und er befürwortet aus dem gleichen Gedanken— 
gange heraus die häufige Anwendung der Sektionsſalven in der Schüßenlinie 
und die Ausgeftaltung der Sektion zu einem organiſchen Theil der Kompagnie. 

General Skugarewski tritt unbedingt für die Einheitlichleit des 
taftijhen Scyhlußverfahrens, des Sturmes ein, mit den Worten: Wer fann das 
Signal zum Stoß geben, wenn nicht der Führer ded Ganzen, der Führer des 
Stoßes, wenn man fid) jo ausdrüden darf? Kann man auf ein gemeinjames 
Handeln, das jo unbedingt nothwendig ift, rechnen, wenn derjelbe von 
den einzelnen Kommandeuren begonnen wird? Die Initiative derjelben und 
jogar ihr Streben nad vorwärts muß im Allgemeinen anjpormen; es kommen 
aber Fälle vor, wo ed nur zu unnützen Verluſten führt. Es genügt, fih an 
Gornij Dubnjaf zu erinnern. In den meiften Fällen ift es vortheilhafter, 
dat Alle auf einmal, gemeinſam zum Stoß vorbredhen, und folglich ift das 
Signal dazu von dem führenden Kommandeur zu geben.“ 

Sehr ſympathiſch werden jedem energijchen Soldaten die Worte jein, welche 
der General über den mihglüdten Angriff jagt: „Zurüdgehen? weshalb? Man 
muß juchen, fich dort zu halten, wo der Miherfolg eintrat, im äußerſten Falle 
in die Stellung zurüdgehen. aus welder man den Angriff begonnen hat, um 
aus dem Miherfolg einen Erfolg zu machen. Der Miherfolg entjtand aus irgend 
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einem Fehler, dieje find zu verbeffern: der Gegner ift unter Gewehr: und 
Artilleriefeuer zu nehmen, Rejerven find heranzuführen, die Truppen find zu er 
mutbigen, der Angriff ift unbedingt zu erneuern. Man muß an dem Feinde 
Heben wie ein Hemd, wie die Tefe-Zurfmenen von Skobelew jagten.“ 

Um das „Aushalten“ vor dem Feinde zu ermöglichen, wird auch auf das 
Eingraben der Truppe hingewiejen. Es ſei hierbei wiederum die Frage geftreift, 
ob nicht Ähnlid wie in manchen Schlachten des Amerikanifchen Bürgerfrieges 
die angreifende Infanterie bei befonderd ungünftigen Annäherungsverhältniffen 
zum Spaten greifen und fich jo rudweije an den Feind heranarbeiten wird? 

Sagte doch au Skobelew, der gewiß ein „Angriffsmann“ war, im Zahre 
1879: „Bei der jegigen Kraft der Feuerwaffen fpielt das Eingraben nicht nur bei 
der Bertheidigung, jondern auch beim Angriff eine hochbedeutende Rolle!" 
Schlieplicy jei nod) erwähnt, dab General Skugarewski die Ausnußung der 
freiwilligen Kommandos bei der Infanterie aud zu taktiichen Zmeden — ähnlid) 
wie bei den Franzojen die „sections franches* —, d. h. ald Gerippe für die 
Schügenlinien empfiehlt, allerdingd unter Feithalten an ihrem Hauptzwed, als 
„Bühler“ zu dienen und gleichzeitig auch ald „Augen“. Webrigens hat das Vor: 
jchieben eines dünnen Schleiers von Schügen auf 300 bis 500 m (2 bis 
4 Mann für den Zug) vor die Front audy im Deutjchen Heere vielfach) Eingang 
gefunden. In unüberfichtlihem Gelände liegt der praftifche Bortheil diejer Maß— 
regel auf der Hand. 

Die Entgegnung des Oberften Baikoff „Attade der Infanterie” beweiſt 
einerjeitd, daß man in Rußland jehr eifrig bemüht ift, die Taktik „piychologifcher“ 
zu gejtalten, andererjeitS aber aud) der Theorie Suworows, „daß die Kugel eine 
Thörin jei”, immer noch Zugeftändniffe machen zu ſollen glaubt. Diejer Theorie 
liegt der richtige Gedanke zu Grunde, daß nur die rüdjichtslofe Ausnugung der 
lebendigen Kraft des Angreifers den Sieg verbürgt. Dieje „lebendige Kraft”, 
welche früher am entjcheidendften durch den Stoß fich geltend machen konnte, ift 
aber heutzutage unftreitig an die Feuerwirfung übergegangen — die aber 
feine Thörin mehr ift! 

Dberft Baikoff fagt: „Die Kraft des Feuergefechtes (der Schüßenlinie) 
darf nicht auf Koften der Kraft der Rejerven gehen.“ Davon ift aber natürlich 
das Syſtem der jpärlichen Feuerentwidelung des Tieffechtens, des jucceffiven 
Einjeßend der Kräfte u. j. mw. nicht zu trennen. Auch die Anficht, daß eine 
„dünne Schüßenlinie“ verhältnigmäßig weniger Verlufte erleide als eine dichte, wird 
geltend gemacht. Nach den pojitiven Erfahrungen verſchiedener Vergleichſchießen 
(fiehe Jahresbericht von 1893, ©. 306) ift aber dieſes Ariom unhaltbar, und aud) 
Clauſewitz kann ed nicht retten, wenn er jagt, „die Erfahrung lehre, daß oft 
wenige Schüßen eine größere Anzahl Gegner fampfunfähig gemacht hätten”. Das 
mag in Ausnahmefällen auch heute noch vorkommen (geübte Schüßen gegen 
ungeübte, gut gededte gegen ungededte), aber gerade beim Angriff — und 
darum handelt ed fih — kann diefer Sag nur einen Fehlſchluß bedeuten in 
jeiner Allgemeinheit, denn in der Bertheidigung können wenige Schüßen einer 
gleichen und jelbft einer größeren Anzahl Schügen überlegen jein, aber niemals 
umpgefehrt, gleiche Sciehfertigfeit vorausgejeßt. Die Nothwendigkeit dichter 
oder vielmehr ftarfer Schügenlinien beim Angreifer ergiebt fich hieraus von jelbft. 

Im Mebrigen hat ſchon 1865 der damalige Generalmajor v. Moltfe, ans 
tnüpfend an die Erfahrungen des Krimfrieges, wo die Ruffen tief fochten, gegenüber 
den breiten Linien der Engliſchen Snfanterie gejchrieben: „Eine weitere 
Folgerung, welche fi aus der Natur der verbefjerten Bewaffnung ableiten läßt, 
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ift, da fünftighin das Gefeht vorzugsweije in entwidelter Front 
geführt werden wird, weil nur jo die Yeuerwirkung zur reellen 
Wirkung gelangen kann.“ . Diefe Sentenz, weldye 1895 ganz gewih noch 
viel mehr am Plate ift ald vor 30 Jahren, drüdt das wahre Wejen des 
heutigen Snfanteriegefechtes jo einfach und klar aus, daß man es jedem Ererzir- 
Reglement der Infanterie ald Motto voranjegen follte. 

Was das „Angrifföverfahren” angeht, jo äußert ſich Oberft Baikoff darüber, 
wie folgt: „Aehnlich wie eine beftimmte Form für die Kampfordnung der Kom= 
pagnie und des Bataillon — auch bei jeder Art Gelände — angewendet werden 
wird und angeordnet werden kann, ebenjo genau kann ein Schema für Die 
Attacke feftgejegt werden.” Es macht fidy ja in der Theorie ganz hübſch und 
jchneidig, wenn man den „Wttadenbegriff“, wie er für die Kavallerie beiteht, 
gewiſſermaßen auch für die Infanterie taktiich nußbar zu machen ſucht — aber das 
ift ſchon Feine jcharfe Taktik mehr, jondern erinnert bedenklich an Revuetaktik. 
Gerade die taftiihen Thatjachen des Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges weiſen doch 
energijch darauf hin, den piychologijchen Wirkungen des modernen Gefechtes jelbit 
auf hervorragend tapfere Truppen recht eingehende Beachtung zu jchenken. 

Im abgelaufenen Jahre haben Herbftübungen großen Stils, wie fie urſprüng— 
lich geplant waren, nicht ftattgefunden. Die taktiſche Ausbildung im größerem 
Rahmen war deshalb im Großen und Ganzen auf die Sommerlager und die 
Divifiongmandver beſchränkt. Zu bejonderen Bemerkungen geben diefe Uebungen 
feine Beranlaffung, fie beftätigen aber auch in diefem Sahre die Thatſache, dat 
auf Grund und am der Hand eined ungemein lebhaften litterarijchen Gedankenaus— 
taujches in Sachen der Infanterietaktif die höheren Truppenführer eifrig beftrebt find, 
ſachgemäßen neuzeitlichen Anfchauungen immer mehr praktiſche Geſtaltung zu verleihen. 


Frankreich. 


Die Felddienft-Ordnung (Reglement pour le service des armées en 
campagne) vom Jahre 1883 wird gegenwärtig einer Umarbeitung unterzogen, 
von welcher die beiden erjten Abjchnitte, welche fi) mit „Aufklärung“ und 
„Sicherung‘' bejchäftigen, im Mai d. Is. als vorläufige Beftimmungen den Truppen 
übergeben worden find. Nach der formalen Seite unterjcheidet ſich dieje neue 
Felddienft-Drdnung jehr vortheilhaft von derjenigen ded Jahres 1883. Gie ift 
Inapp und überfichtlich gehalten, auc Aufklärungs- und Sicherheitsdienft getrennt, 
während fie früher miteinander vermijcht waren. 

Da in den neuen Beitimmungen ausgeſprochen ift, daß der Aufklärungs- 
dient ausſchließlich der Kavallerie zufalle — früher hieß es nur vorzugs— 
weile —, jo hat diejer Abjchnitt Fein infanteriftiiches Intereſſe. Was den Sicher- 
heitsdienft angeht, jo wäre zu bemerken, daß hier etwas weniger Formaliämus 
fi) bemerkbar macht als in den alten Beitimmungen, aber immer nody mehr 
ald beiſpielsweiſe in der Deutjchen Felddienft-Drdnung. Abgejehen davon, daß 
die Franzöfiihen Vorjchriften von jeher bejonders ſyſtlematiſch gehalten waren, 
mag die kriegsgeſchichtliche Thatfache, wie der Sicherheitsdienft gerade nicht die 
ftarfe Seite der Franzöſiſchen Armee zu fein pflegte — troß der beijpieläweije 
mufterhaften Anleitungen Bugeauds auf diefem Gebiete — Veranlafjung gemwejen 
jein, die bezüglichen Vorjchriften befonders bindend und präzife zu geftalten. 

In Frankreich wurde bereits im Jahre 1890 eine umjtändliche, alle Einzel- 
heiten regelnde Snftruftion über den Munitionserjaß erlaffen. Diejelbe 
ift umgeändert und erweitert (66 Geiten Tert gegen 49 Seiten der alten In— 
ftruftion) im Mai 1894 an die Infanterie ausgegeben worden. Es läft fich 
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im Frieden jchwer beurtheilen, ob ed im Gmitfalle möglich jein wird, joldhe 
eingehenden Beitimmungen auch wirklich durchzuführen. Die Hauptjache ift 
und bleibt, den Snfanteriften vor dem Beginn des Gefechted mit recht viel 
Patronen auszurüften. Es find nunmehr aud in Frankreich die Kompagnie- 
wagen mit Patronenausftattung an Stelle der Bataillonspatronenwagen getreten. 
Die Patronenausſtattung des Snfanteriften innerhalb der Gefechtälinie beträgt 
jest 254 Stüd (früher 204), davon 120 Tafchenmunition (früher 112), wozu 
aber no die vor dem Gefecht audzugebenden 65 Patronen ded Kompagnie: 
putronenwagens treten, jo dab der Infanterift jet mit 185 Patronen ins Gefecht 
geht (früher mit 138). Rechnet man nod die Ausrüftung der Parks Hinzu, 
jo find im Ganzen 303 Patronen für den Mann verfügbar (früher 251). 

Im Bordergrund des taktijchen Intereſſes jteht Diesmal dad neue Exerzir— 
Reglement für die Infanterie (Le reglement du 29 juillet 1884, modifie 
par la decision ministerielle du 15 avril 1894). Wir haben es hierbei 
nicht mit einem neuen Reglement im gewöhnlichen Sinne des Wortes zu thun, 
da viele Abjchnitte gegen früher gar Feine Abänderungen erfahren haben, jondern 
bauptjählih mit Aenderungen, die ſich auf den Gefehtämehanismus be= 
ziehen. Ebenſo haben die eigentlichen Gefechtävorjchriften, weldye präziſe Be- 
ſtimmungen enthalten, was die Anlage und Durhführung des Infanteriegefechts an- 
gebt, keine Veränderungen erfahren. Es kann ſich bier nicht darum Handeln, dieje 
Vorihriften zu kritifiren, nicht einmal darum, die hauptjüdhlichiten Franzöſiſchen 
Urtheile wiederzugeben, weil bei Letsteren der politiihe Parteiftandpunkt, „alte“ 
und „neue“ Schule mehr oder minder das Urtheil beeinfluffen, jondern es fol 
lediglich eine Kurze Weberficht gegeben werden darüber, wie fi) nunmehr in 
Ftankreich die Arbeit der Infanterie taktiſch geftalten wird. 

Der Begriff der Schüßenlinie — „formation en tirailleurs* bejteht 
nicht mehr — ift dahin gefaßt, daß die in einem Gliede loje nebeneinander 
ſtehenden Leute die eigentliche Gefechtäfront bilden. Bor diejer eigentlichen Ge— 
fechtsfront entwideln ſich Schwärme von „Eclaireurs* — pro Kompagnie im Frieden 
16, im Kriege 32 Mann —, die fid) auf der Ebene etwa 500 m vor der Front 
befinden, feindliche Vortruppen zurüddrängen, die Stellung ded Feindes erfunden 
und jpäter ald Rahmen für die „Gefechtsfront“ dienen jollen. Das frühere 
Bortreffen ift in Wegfall gekommen; die Eclaireurs müſſen gleihjam als 
Erſatz für daſſelbe gelten. Die Kompagnien der Gefechtslinie marſchiren zu— 
nächſt in Kleinen Abtheilungen (etwa in Sektions- oder Kompagniekolonnen), 
dann in entwickelter Linie mit geöffneten Rotten und zuletzt in einem Gliede. 
Auf eine Rotte wird 11/ m, für die Kompagnie 150 m Gefechtsraum gerechnet. 
Die Kompagniejoutiend find verſchwunden. Es giebt aljo jegt nur noch 
€claireurs, Gefechtälinie, Rejerven. Letztere folgen im Bataillonsverhältnig auf 
500 m; jollen fie die Gefechtälinie verftärken, jo rüden fie nad) erfolgtem Auf: 
marſch in einem Gliede oder mit geöffneten Rotten in die Yeuerlinie ein. 

Als allgemeiner Typ ift die Zerlegung des Bataillons in zwei Theile ans 
genommen, 2 Kompagnien in der Tyeuerlinie, 2 in Rejerve. 

Aehnlich wie in der Ruſſiſchen und Oeſterreich-Ungariſchen Armee wird dem 
Salvenfeuer großer Werth beigelegt, es joll etwa auf SOO m gegen Gruppen, 
auf 1000 m gegen Linien von der Größe einer Halbjektion, auf 1500 m gegen 
längere Linien, Pelotons, Kompagnietolonnen, Artillerie, - auf 2000 m endlid) 
gegen Marichkolonnen Verwendung finden. Das Einzelfeuer dagegen wird auf den 
ganz nahen Entfernungen, Schnellfeuer nur in entjcheidenden Momenten angewendet. 

Sehr bemerkenswerth find die taftijchen Ummwantlungen, welche die Franzö— 
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ſiſchen Vorſchriften innerhalb der letzten 25 Zahre in Betreff der Angriffs 
tendenz erfahren haben. Unter dem Gindrud der Greigniffe von 1870/71 
herrichte anfänglich die taktifche Vorficht vor, welche die Defenfive begünftigte. 
In den neueften Vorjchriften ift aber allenthalben darauf hingewiejen, daß nur 
der Angriff Erfolg verfpreche, wie das ja auch in den Borfchriften aller anderen 
großen Armeen gleihjam ald internationaler taktiſcher Grundſatz betont wird. 
Ueber die Gliederung und das taktische Verfahren größerer Maſſen (Rejerven) 
beim Angriff enthalten die neuen Franzöfiichen Vorſchriften Feine Beitimmungen, 
obgleich ſich auch jenjeitd der Vogeſen Stimmen erheben, welche e3 für nütlich 
erachten, die taftifche Verwendung der zum entjcheidenden Angriff beftimmten 
Majjen jhon im Frieden zu regeln und zu üben. 

Da diefe Entjcheidung nicht durch das frontale Einjeßen der zum ent: 
jcheidenden Angriff beftimmten Truppen herbeizuführen fein wird, dafür tritt 
General Bernard in einem jehr beachtenäwerthen Werke: „Tactique et 
Strategie, Mouvements de flanc* ein. Er befimpft die auch anderwärts ver— 
fochtene Anficht, daß jede Umgehung und jeder Flanfenangriff ſchließlich doch 
wieder zu einem frontalen Kampfe führen werde und deshalb Feine befonderen 
Vortheile biete, mit Gründen, welche der Piychologie des Krieges entnommen 
find, und es fallt ihm fo nicht jchwer, den kriegsgeſchichtlichen Nachweis zu 
liefern, daß beinahe ausnahmslos die Schlachten aller Zeiten durdy „Mouve- 
ments de flanc* gewonnen worden find, 

Daß jene Behauptung von dem „frontalen Auslaufen“ jedes Flanken: 
angriffes nicht den Kern der Sade, d. h. die moraliſche Wirkung diejer An— 
griffsart trifft, jondern nur von rein mechaniſchen Gefichtäpunften ausgeht, ift 
jhon im Taktikbericht für 1893 hervorgehoben worden. Am jchlagendften wird 
die Bedeutung der Angriffe gegen Flanke und Rüden ded Gegners für die 
taftifche Entjcheidung durch zwei Ausſprüche erfahrener Kriegsmänner illuftrirt, 
weldye General Bernard feinem Werke voranftellt. Friedrich der Grohe jagt: 
„Irois hommes derriere l’ennemi valent mieux que cinquante devant lui*, 
und Marjchall Bugeaud jchreibt: „L’esprit humain est ainsi fait quil 
s’inquiete plus, à la guerre, d’un danger sur son flane que de dix 
devant lui.* Damit jcheint und dieje taktiſche Streitfrage ein- für allemal ent: 
ihieden zu jein. Daß andererjeit3 die zeitraubenden und meiſtens taktiſch zweck— 
lofen Umgehungen — wie man fie jo häufig bei dem Detachementäfrieg ſieht — 
durchaus nicht den Grundfäßen einer gejunden Gefechtälehre entjprechen, ift 
wiederum ein Ding für fich! 

Nicht unerwähnt joll bleiben, daß gegenüber der taktiſchen Begünftigung der 
Dffenfive im Infanteriefampf auch wiederum vor einer Webertreibung der „Offen- 
sive sans phrase* gewarnt wird. Ob das fpeziell gegen dieje „Offensive 
aveugle et impr&voyante* ungedeckt vorgehender Angreifer von einer Seite 
vorgejchlagene Mittel, die Infanterie theilmeife mit tragbaren „boucliers* aus- 
zurüften —100 bi 170 Mann pro Bataillon ſollen diefe Schilde von 5 bis 
600 m vom Feinde ab vor den ftürmenden Truppen hertragen —, irgendwie 
Ausficht auf praftiiche Anwendung haben könnte, erjcheint zweifelhaft. Von 
anderer Seite werden — ähnlih wie in Rufland — Laufgräben für die an- 
greifende Infanterie vorgeſchlagen. Es iſt ſchon an anderer Stelle darauf hin- 
gewiefen worden, daß diefem Vorfchlag ein taftiich nicht von der Hand zu 
weifender Gedanke zu Grunde liegt, namentlid) wenn der Zufunftöfrieg mehr 
und mehr den Charakter des Poſitionskrieges annehmen follte. 

Das Snterefie an den Franzöfiichen Herbftübungen war im abgelaufenen 
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Sabre hauptjählic den Mandvern in der Beauce zugewandt, an weldyen das 
4. und 11. Armeeforpd unter Leitung des Generald de Gallifet theilnahmen. Das 
Gefecht der Infanterie in großen Verbänden trug infolge der neuen reglementari= 
hen Beitimmungen einen ungleich vereinfachten Charakter gegen früher, da 
nah dem Wegfall aller Zwijchenftufen jchließlih nur noch zwei Kampfgruppen 
zu lenken waren, die feuernde Schüßenmafjen-Linie und die Rejerven. Daß 
diefe vereinfachte Kampfordnung auch die eigentlihe Durchführung des Gefechts 
vereinfacht habe, wird übrigens von den Sachverftändigen beftätigt. Weniger An- 
flang jcheint dagegen hier und da die Art der Rejervenverwendung gefunden 
zu haben. Dieje Ausjegungen würden aber weniger ein beftimmtes taftifches 
Enftem ald ein Iofales taftijches Verfahren treffen, zumal die Franzöſiſchen 
Vorſchriften gleich denjenigen anderer Armeen hierfür bindende Beitimmungen 
nicht geben und wohl auch nicht geben können. Weber die befte taktiſche Verwendung 
der Rejerven werden die wechjelnden Berhältnifje des Kampfes, in erfter Linie aber 
der Scharfblict des Feldherrn entjcheiden. 

Dem Bernehmen nach fteht in Frankreich die Herausgabe einer neuen Schieh- 
vorjchrift für die Infanterie in Ausfiht. Da die Beziehungen zwijchen formaler 
Schiekausbildung und taktiſcher Audnukung der Feuerwaffe in Frankreich bereits 
in dem Reglement, bezw. in den Vorſchriften für das Gefecht beftimmten Ausdrud 
finden, jo kann eine neue Schievorjchrift das allgemeine Bild von dem taftijchen Ver— 
fahren, wie es fi) nunmehr auf Grund der hier berührten Veränderungen vom 
Zahre 1894 darftellt, nicht mehr ändern. Dberftlieutenant Keim. 


Vaktik der Kavallerie. 


Der Berichterftatter der Kavallerie hat aus dem Jahre 1894 Ereignifje von 
meittragender internationaler Bedeutung nicht zu melden und kann ſich in feinen 
allgemeinen Bemerkungen kurz fafjen. 

Es verdient nur hervorgehoben zu werden, daß die Erfenntniß von der 
Möglichkeit erfolgreicher Mitwirkung der Reiterwaffe in der Schladht immer 
mehr Verbreitung findet und dur) das verdienftuolle Buch des Majord Kunz*) 
auch ferner noch weitere Kreife erobern wird. 

Bir ftehen ganz auf dem Standpunkte, dab Eavalleriftiihe Waffenerfolge 
möglich find, folange die Infanterie aus Menſchen von Fleiſch und Bein befteht. 
Auf zwei Punkte nur möchten wir aufmerkſam machen. 

Es fcheint, ald ob ſich die Kavallerie injofern die Aufgabe leichter denkt und 
leiter macht, ald fie fi) häufig auf dem Manöverfelde an Stellen aufhält, an 
denen fie ed im Kriege einfach nicht auöhalten würde. Auf kurze Entfernung 
dann im richtigen Augenblick hervorzubrechen, ift fo ſchwer nicht; die große 
Schwierigkeit bei der Führung von Kavallerie liegt darin, fie nach Zurücklegung 
einer Entfernung von mehreren Kilometern gerade im richtigen Augenblid an den 
Feind zu bringen, wobei zu bemerken, daß auch ein zu frühes Ankommen gelegent- 
li die Vernichtung der anreitenden Negimenter zur Folge haben wird. Alfo 
etwas mehr oder noch mehr Rüdfiht auf das feindlihe Feuer nehmen 
während der langen Zeit des Haltens! 


) Die Deutiche Neiterei in den Schlachten und Gefechten bed Krieges von 1870/71. 
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Ferner fieht man nad unjerem Dafürhalten zu häufig noch Attaden auf 
ganze Bataillone und mehr durch eine oder wenige Eskadrons ausführen. Gin 
bleibender Erfolg ift damit in der Regel nicht zu erringen, die Truppe bleibt dann 
alfo beffer für den Aufflärungsdienft erhalten. 

Werden Maſſen eingejett, jo wird — abgejehen von Füllen, in denen ein 
Dpfer geboten it — zu erwägen fein, ob der zu erwartende Gewinn 
einigermapßen im Verhältniß zu dem Einjaß fteht. 

Eine derartige Erwägung wird lebhafte Charaktere gelegentlich abhalten, 
intakte Infanterie anzugreifen, und fie veranlaffen, mit dem Angriff zu warten, 
bi die anderen Waffen dem Erfolge in ausreichender Weiſe vorgearbeitet haben. 

Nicht immer wird jelbft dad Ueberreiten einer Snfanterie-Brigade den Ver: 
brauch einer KRavallerie-Divifion werth jein.*) 

In der Deutjchen Armee find alle Klagen gegen die Lanzenbewaffnung ver 
ftummt, man verſpricht fich neuerdings jogar einen befonderen Nußen im Patrouillen: 
dienft von der Ueberlegenheit diefer Waffe. In Frankreich werden die Verſuche damit 
fortgefeßt, und in Rußland laſſen ſich ebenfalls Stimmen für die Pike vernehmen. 

Rußlands Beijpiel folgend, welches feine gefammte Kavallerie fait aus 
Ichlieglich zu ftrategiicher Verwendung vor die Front nimmt, macht auch Frank: 
reich Bemühungen, feine Kräfte erjter Linie zu verftärken, indem es die Infanterie 
Divifionen nur mit Reſerve-Kavallerie ausftatten möchte. 

Dentjchland wird demgegenüber nicht unthätig bleiben Können. 

Der Deutſche Meldereiter der Zukunft erjcheint ald ein homo novus 
im Militärwejen. Sobald er aus der Retorte heraus fein wird, darf man jedech 
auf Nahbildungen rechnen. Die Anfänge zu ähnlichen Schöpfungen find in 
Defterreihh und Rußland ſchon gemacht. 

Ebenjo begrüßen wir ald eine neue Erſcheinung den Deutjchen Reiter 
der Südweſtafrikaniſchen Schußtruppe, welcher, zu Fuß kämpfend, Henrik Witbooi 
bezwang und feiner Herkunft und dem Deutſchen Namen Ehre madte. Der 
Kolonialdienft wird fich feiner mit Nuten bedienen. 

Eine Stimme aus Frankreich klagt über die dienftliche Weberbürdung der 
Kavallerie. 

Es muß zugegeben werden, daß die jeit dem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 
herrſchende richtige Tendenz, die Waffe in jeder Hinficht jelbftändig zu machen, 
allerdings eine ungemeine Bielgeftaltigkeit der Dienftzweige hervorgerufen bat 
und damit gleichzeitig wejentlich erhöhte Anforderungen an den Einzelnen ftellt. 

Das iſt nicht zu ändern. ine Abhülfe ift nur zu finden durch Bereir- 
fahung aller Faktoren, die ſich etwa noch vereinfachen laffen, und bei der Aus— 
bildung jelbft durch eine jchärfere Betonung ſolcher Dienftzweige, die wir für den 
Krieg brauchen, und durd ein Fallenlaſſen derjenigen, deren wir für umjeren 
ichlieflichen Beruf im Felde nicht durchaus bedürfen, 

Aljo Revifion der Zeiteintheilung, Vereinfachung der Ausrüftung, Bewaffnung 
und der Reglements! 

Deutſchland. 


Das vergangene Jahr ſteht, wie ein Blick in die Litteratur lehrt, für die 
Deutſche Kavallerie im Zeichen des Reglements. Im Frühjahr 1893 aus— 
gegeben, als das Eskadronsexerziren bereits begonnen hatte, konnten die Grund— 
ſätze für die Ausbildung zu Pferde in jenem Jahre nicht mehr in vollem Maße 
und mit voller Muße erprobt werden. Das iſt jetzt geſchehen, und auch der 


) 24 Estadrons gegen mindeſtens 24 Kompagnien. 
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I. Theil des Reglements ift nun während einer unverfürzten Winterdienftperiode 
einer gründlichen Prüfung unterzogen worden. k 

Es ift Daher an der Zeit, das allgemeine Urtheil zufammenzufafien, um fo 
mehr, ald wir audy nahe vor der Entſcheidung ftehen dürften. 

In zwei Richtungen bewegt ſich hauptjächlich die Kritif: Das Reglement 
für die Ausbildung zu Fuß ift Vielen zu radikal in feinen Wenderungen, das— 
jenige für die Ausbildung zu Pferde nicht radikal genug gewejen. 

Segen ten 1. Theil wird hauptjächlich folgender Einwurf erhoben: Es ift 
nicht zu erkennen, warum der Mari im Zritt bei den Aufmärjchen ganz 
beieitigt worden ift. 

Vereinfachung und damit Zeiterjparnig wird dadurch nicht erzielt, denn den 
Marih im Tritt muß der Rekrut doch erlernen. Ob er ihn num etwas häufiger 
oder weniger häufig anwendet, kommt für die Ausbildung nicht in Betracht. 
Eine empfindliche Einbuße aber erleidet die Straffheit des Ererzirend.*) Und da 
das Fußererziren gerade bei der Kavallerie ein ganz wejentliches Mittel zur 
Disziplinirung ift, würden wir ſehr bedauern, wenn diejem Mittel ein großer 
Theil jeiner Wirkung ohne Grund genommen würde. Zudem werden die geichlofjenen 
Bewegungen der Kavallerie dadurch unanjehnlich gegenüber den anderen Waffen. 

Scwerwiegender find die Bedenken, die gegen den II. Theil des Entwurfs 
erhoben werden. Erſt vereinzelt, dann immer zahlreicher wurden Stimmen laut, 
die nach Vereinfachung riefen und allmählich auch die anfänglihe Schüdhternheit 
abftreiften und radikale Forderungen ftellten. 

Unbeftreitbar find fie audy im Recht, wenn fie verlangen, dab man der 
Kavallerie in ihrem Reglement endlich das gewähren jolle, was die Infanterie 
feit dem Sahre 1888 in vollem Diahe befitt, nämlich nur kriegggemäße Formen. 
Es ift ein Widerfpruh, wenn in der Einleitung gewifjermahen als Motto 
geihrieben fteht: „Im Kriege verjpricht nur Einfaches Erfolg“, und wenn dann 
im Reglement Formen und Entwidelungen beibehalten find, die fein Kavallerift 
vor dem Feinde anwenden wird. 

Dann — jo müfjen wir auch jagen — dürfen fie auch nicht einen Tag 
länger im Reglement verbleiben! 

Bei der großen Ginmüthigkeit, die über diefen Punkt in der Waffe herricht, 
mag ja kaum eine Gefahr in dem Borhandenjein unkriegsgemäßer Ererzirformen 
liegen. So ganz von der Hand zu weiſen find dahingehende Bedenken aber 
nicht. Bei dem nicht unerheblichen Führerwechſel, der auch bei unjerer Waffe im 
Mobilmachungsfalle eintritt, könnte doch Jemand im bereditigten Vertrauen auf 
das Reglement auch einmal fünftliche Bewegungen verjucdhen, die im Gelände und 
bor dem Feinde nicht anwendbar find. Ein Vorwurf wäre ihm daraus nicht zu 
machen. Die Gefahr, die in einem nicht kriegsgemäßen Reglement liegt, dürfte 
aljo immerhin vorhanden jein. 

Und der Nuten, jo fragt man nun? Die einzige Antwort, die Darauf 
gegeben werden kann und auch gegeben wirt, ift die, daß die vielen und jchwierigen 

gungen und Mebergänge die Mandvrirfähigkeit der Truppe fteigern. Wir 
meinen, daß es dafür auch andere, und zwar kriegsmäßigere Mittel giebt. Man 
made nur Alles im Galopp jowie im jchwierigen Gelände und nöthige die Führer, 





*) Für die Bewegungen auf dem Gefechtsfelde Tann und ſoll der Aufmarſch ohne 
Tritt beftehen bleiben. Es ift dann nur an betreffender Stelle zu fagen: „Die Eskadron 
zu Fuß bewegt fich im Gefecht ftets ohne Tritt. Es find daher alle Formen des Reglements 
—* —— Tritt zu üben, und zwar möglichſt im Gelände, im Anſchluß an Uebungen im 

irailliren.” 
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ihre Entjchlüffe in der Bewegung zu faflen! Eines fo audgebildeten Regiments, 
auch wenn ed nur die einfachiten Formen fennt, ift man vor dem Feinde fiderer 
ald eines anderen, welches die ganze Skala der Ererzirplaßformen vor⸗ und rüd- 
wärts in Ruhe und Bequemlichkeit durchgearbeitet hat. 

Der Berichterftatter muß fich ein näheres Eingehen darauf verjagen, was 
im Reglement beizubehalten und was zu ftreichen wäre, und kann auf die 
zahlreihen Aufjäge hinweiſen, welche das „Militär-Wochenblatt” in jeinen 
Nummern 34, 36, 43, 44, 51, 55 von 1894 gebradyt hat. Weber das Map 
ded Audzumerzenden find die Anfichten allerdings noch getheilt, wenn auch im 
Prinzip Einigkeit herriht. Die weitgehendfte Forderung wird in Nr. 51 des 
„Militär-Wochenblatts“ erhoben, gleichzeitig aber auch der Nachweis erbradht, 
daß die wenigen verbleibenden Formen für alle Gefechtälagen ausreichen. Auf 
diefen Aufjag möchten wir bejonderd hinweifen, wenn auch einige Neben 
vorjchläge, wie Frontſchwenken auf Signal nach allen Seiten, Entwidelung aus 
der nach der Flanke abgejchwenkten Regimentskolonne durch Nachreiten, nicht 
zwedmäßig erjcheinen. 

Die Objektivität der Berichterftattung verlangt indeffen, daß wir dem 
Stürmen und Drängen einer warmherzigen Reformpartei dad Borhandenjein 
einer doch auch berechtigten Richtung gegenüberftellen, welche noch feft auf dem 
Boden — Sagen wir — der „Evolutiondtaktif” fteht und mit Bedauern den 
ganzen Kormenreichthum jchwinden fehen würde, welcher einer gemwandten 
Kavallerie Gelegenheit geben fell, auch einmal durch die Kunft des Manövers 
zu fiegen. Die dazu Berufenen werden aljo ernftlich zu erwägen haben, ob fie 
die Forderungen der Radikalen bis zum Aeußerſten erfüllen oder ihnen nur den 
größeren Theil der Rate bewilligen follen. 

Mag die Entjcheidung diefer Fragen nun ausfallen, wie fie wolle, in einem 
Punkte follte unbedingt Wandel gejchaffen werden. Das ift die Vereinfachung 
der Ausführung der einzelnen Bewegungen. Daraufhin werden zunächſt die 
allgemeinen Grundfäge in den Nummern 120 bi 125 einer Durchficht zu 
unterwerfen jein, wobei auf leichtere VBerftändlichkeit und Behebung von vor- 
handenen Zweifeln Rüdficht zu nehmen wäre (Militär-Wochenblatt Nr. 34/1894). 
Diefelbe Zeitjchrift bringt in Nr. 44 einen Artikel, der einen guten Weberblid 
über die Mannigfaltigkeit der Regeln für die Richtungseskadron giebt und 
damit den beften Beweis für die Nothwendigkeit der Vereinfachung liefert. Dieje 
Zufammenftellung läßt mit erſchreckender Deutlichkeit erkennen, wie vwerwidelt, 
weil in jedem Falle anders, dad Verhalten der Richtungs- (Teten-) Eskadron ift, 
und daß nur ein gewiegter, ftetd in Uebung erhaltener Eöfadronführer, wie es 
jegt leider an Stelle von Eskadronchef heißt, den Anforderungen gerecht werden Kann. 

Zu den beiden mwichtigften Neuerungen ſei nody bemerkt, daß die Marid: 
folonnen zu Bieren und zu Zweien ſich bewährt haben, daß aber der Aufmarſch 
der Eskadron nady beiden Seiten und dementſprechend das Abbrechen aus der 
Mitte ziemlich allgemeine Ablehnung erfahren haben. 

Die größere Schnelligkeit des Aufmarfches ift wirklich nicht erwähnenswerth, das 
reg Richtung beim bisherigen Richtungszuge (Tetenzug) ja allerdings 
von SD tl. 

Dem ftehen aber mehrere Nachtheile gegenüber, die ſchwerer ind Gewicht fallen. 

1. Die Flügelzüge der Nachbar-Eſskadrons können zufammenftoßen. Ein Aufmarfd im 
—— — den wir nicht miſſen möchten, und im Staube wird zu einem gemagten 

2. Iſt der Entwidelungsraum zwiſchen 2 Eskadrons zu eng bemefien, fo werben ge: 


legentli beide Eskadrons auf den Flügeln in Unordnung gerathen und beide nicht voll- 
zählig aufmarjdiren. Bisher hatte nur eine Eskadron barunter zu leiden. 
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3. Im Staube werben bie hinteren Zugführer gelegentlich nicht willen, ob fie ſich 
an 3. oder 4. Gielle befinden, und nad der falſchen Seite aufmarfdiren. 

4. Bei Wind oder Lärm ift ed hinten oft gar nicht möglid, zu verftehen, ob kom⸗ 
manbirt ift: Marſchirt auf” oder „Links (rechts) marſchirt auf“. 

5. Der Richtungszug muß zu oft wechſeln. Es war Ps zweifelhaft, ob daß frühere 
Lerfahren, bei weldem ber 3. und 2. Zug abwechſelnd die Richtung übernahmen, 
empfehlen&werth war. 

Sedenfall® biete der Premierlieutenant ala are ge gi den Bortheil, daß er 
den anderen Zugführern gegenüber die nöthige Autorität befigt, und ift auch die berufene 
Verfönlichleit, dem Rittmeifter die Eskadron auf Wink nadzuführen. 

Fällt der Aufmarſch nad beiden Seiten, fo fällt damit ohne Weiteres auch das Ab: 
brehen aus der Mitte. Daſſelbe macht fi ſchwieriger ald von einem Flügel, es ift 
weniger flüffig, was 3. B. beim Abbrechen zur Zugfolonne aus nad der Flanke ab: 
geſchwenlten Eskadrons⸗ oder Regimentskolonnen bemerkbar wird. 

Der Wunſch, dab auch der Kavallerie wie den anderen Waffen in einem 
befjonderen Kapitel einige Fingerzeige für das Gefecht gegeben würden, tritt 
nah wie vor lebhaft hervor. 

Die Kapitel über die Brigade und die Divifion haben im Allgemeinen 
Beifall gefunden. — 

Nah dem Reglement dürfte für den Kavalleriften eine neue Erjcheinung 
auf militärslitterarifchem Gebiet, welche in den Herbſt des Berichtäjahres fällt, 
das meifte Snterefje bieten. Es ift died die Denkſchrift des Generals 
v. Pelet-Narbonne: „Ueber Erziehung und Führung von Kavallerie, 
jowie Uebungen gemifchter Truppen im Gelände.“ 

Wir haben nicht den Raum, den Inhalt ded Buches, welcher ſich als der 
Niederfhlag der praktiſchen Erfahrungen eines langjährigen Truppenführers dar= 
ftelt und mit dem warmen Herzblut eines für feine Waffe begeifterten Mannes 
geichrieben ift, bier wiederzugeben, und müſſen überhaupt aus naheliegenden 
Gründen auf eine volle Würdigung defjelben an diefer Stelle verzichten. *) 

Soweit aber wichtige Zeitfragen in Betracht fommen, fünnen wir ein Ein- 
gehen darauf nicht umgehen. Es wird da zumächft der Nachweis geführt, daß das 
Ererziren einer Kavallerie-Divifion in den vom Reglement gegebenen Formen die 
erite Stufe der Ausbildung derfjelben darftellt. Dafjelbe ift nothwendig, und zwar 
unter den einfacheren Berhältnifjen ded Exerzirplatzes, um das Verſtändniß der 
Führer untereinander anzubahnen, die Befehlsertheilung in richtige Bahnen zu 
Ienfen und die Divifton infonderheit zu üben, als einheitliche8 Ganze gegen 
einen favalleriftiichen Geaner anzureiten. Dieje Uebung wird darum nicht weniger 
nöthig, weil die Gelände nicht häufig find, in denen man ganze Divifionen voll 
entwideln und womöglich noch mit ihnen evolutioniren fan. Die jo auf dem 
Ererzirplage — welcher übrigens auch im Gelände liegen kann — eingeſpielte 
Diviſion hat dann ihre Ausbildung im wechſelnden Gelände fortzuſetzen und 
bei täglich wechſelnden Aufgaben gegen wirkliche Gegner aller Waffen zu beſchließen. 

Dies iſt auch der Ausbildungsgang, den wir zur Zeit bei unſeren Herbſt⸗ 
übungen einhalten; derjelbe Weg vom Leichten zum Schweren, vom Ererzirplaß 
zum Gelände, den wir mit der Eskadron und mit dem Regiment gehen, und 
mit der Kavallerie-Divifion erft recht gehen müſſen, da es fih um völlig impro= 
vifirte Berbände handel. Die hier und dort auftretende Forderung, der 
Kavallerie-Divifion den Ererzirplat ganz zu verjchließen, möchte daher — bei 
aller Anerkennung der gefunden Gedanken, die zur Begründung herangezogen 
werden — das Kind doch wohl mit dem Bade ausjdütten. 


*4 Dad Militär⸗Wochenblatt bringt eine eingehende Beſprechung in Nr. 1 ff. 
von ? 
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Neu und verheifungsvoll ift die Forderung des Generald v. Pelet einer 
allgemeinen Einführung von „ftrategijchen Aufllärungsübungen". Wir zweifeln 
nicht, dab fie Erfolg haben wird. Zwei glüdlich gewählte Beijpiele jolcher 
Uebungen find recht "geeignet, den einzufchlagenden Weg zu weiſen und die Luft 
daran zu erweden. 

Wichtiger und verdienftuoller ald alles Andere erjcheint uns jedoch, daß Das 
mehrerwähnte Werk die Frage der Organifation von Kavallerie: Divijionen 
im Frieden erneut zur Diskuffion ftellt. 

Dieje Streitfrage im wahren Sinne ded Wortes ift nicht neu. Häufig 
ſchon wurde fie aufgeworfen, aber ftetö im verneinenden Sinne beantwortet, To 
daß bei ihren Vertretern eine gewifje Refignation eintrat und der Reft Schweigen 
war. Es waren nicht allein finanzielle, jondern in früheren Jahren über- 
wiegend innere Gründe, welche gegen dieje Yormation geltend gemacht wurden. 

Die Zeiten haben ſich jedody geändert, und wenn die ehemaligen Gegner 
ihre Anfichten einer erneuten Reviſion unterziehen möchten, würden fie vielleicht 
doc zu einem anderen Rejultate gelangen. 

Zunächſt jehen wir, daß unfere Nachbarſtaaten, und zwar ohne unjeren 
Vorgang, einmüthig Kavallerie» Divifionen gebildet und überdied jo marjchbereit als 
möglich an unjerer Grenze aufgebaut haben. Das giebt zu denken; jollten wir 
diesmal allein das Richtige getroffen haben? Ferner hat die öffentliche Meinung 
der Kavallerie ziemlich einmüthig auch für die Zukunft Schladhtenerfolge zu— 
erfannt, wenn fie in gemügender Mafje auftritt. Nun, diefe Maffen und be 
jonderd ihre Führer verlangen Uebung. Schlieflih ift auf dem Gebiete der 
ftrategiichen Aufflärung die Erkenntniß Allgemeingut geworden, daß erft der 
Sieg über die feindlichen Gejchwader eine befriedigende Löſung der Aufflärungs- 
aufgabe ermöglicdyen wird, und daß nur in den Hufipuren einer fiegreichen 
Kavallerie eine initiative Kriegführung denkbar if. So lagen die Berhältnifie 
in den 70er Zahren, ald die Frage zuerft verhandelt wurde, denn doch noch 
lange nicht, und überdies hat ſich jeitdem die politiiche Lage erheblich verändert. 

Will man von der Kavallerie wenige Tage nach Ausſpruch des Mobil- 
machungsbefehls wichtige erfte Erfolge vor der Front der Armee erwarten und 
fie in der Schladyt glücklich attadiren jehen, dann erjcheint ed allerdings gemagt, 
ihre Divifionen im legten Augenblid von A bis 3 zu improvifiren. Häufigere 
Griedensübungen ald bisher würden von Nußen fein, das Hauptleiden der Im— 
provijation des Kriegöverbandes bliebe aber dabei beftehen. 

Es iſt Grund vorhanden, anzunehmen, dab der Widerftand gegen eine 
dauernde Organijation mehr und mehr gejchwunden ift und noch jchwindet. Es 
mögen jeßt in der Hauptjache die Koften fein, welche derjelben hindernd im 
Wege ftehen. Es wäre deshalb eine löjenswerthe Preidaufgabe, einen Weg zu 
finden, der und mit geringen Koften zum Ziele führt. *) 

Auch für den Friedensdienſt erjcheinen Divifiondverbände nicht mehr ent 
behrlih. Es fehlt der größere Rahmen, in weldyem Webungen, die erft eine 
neuere Zeit und gebracht hat, die genügende Förderung erfahren können. Dahin 
find zu rechnen ftrategiiche Aufklärungsübungen, Brüdenbau und Flußüber— 
gänge, Zelegraphendienft und Zerftörungsübungen, Uebungs- und Dauerritte, **) 


*) Ein Verſuch ift bereits gemacht worden. Siehe Militär: Wochenblatt 1895 Nr. 27 ff., 
„Kavallerie:Divifionen im Frieden.” 

**) 8 ift bebauerlih, daß den Kavallerie-Regimentern nicht wie der Jnfanterie 
geftattet ift, aus den jet auch reichliher gewährten Geldern für Gefehtäichießen u. ſ. w. 
auch Koften für Uebungsritte zu beftreiten. 
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Welch reges Tavalleriftiiches Leben könnte fich innerhalb einer Kavallerie-Divifton 
entwidteln, an deren Spite ein frifcher tüchtiger Mann tritt, in einer Zeit, die 
reiterlich jo thätig ift wie die jeßige, mit Regimentern, die jo viel latente Kräfte 
und Sntelligenz in fi) bergen, daß es fcheint, fie warten nur auf das Zauber: 
wort, welches alle dieje Fähigkeiten entbinden joll. 

Der Kavallerie fehlt eine eigentliche Spitze. Die Infanterie hat in dem 
fommandirenden General ihr ausgeſprochenes Oberhaupt und ihren Lehrmeilter. 
Iſt derjelbe nicht gerade Kavallerift, was doch nur ausnahmsweiſe zutrifft, jo 
werden in der Regel die rein kavalleriftiichen Gebiete von ihm unbefruchtet 
bleiben, wenn auch dad Zuſammenwirken der Waffen in ihm ftet3 einen Förderer 
haben wird. Es ift von ihm auch gar nicht zu erwarten und zu verlangen, daß 
er dem inneren Weſen der Kavallerie wirklich näher tritt. Man Iefe nur eins 
mal die Reijepläne eines fommandirenden Generals, um fich zu überzeugen, daß 
ihm einfach die Zeit dazu fehlt. Die Ausbildung der Kavallerie findet aljo 
tbatjächlich in den Negimentern und Brigaden ftatt und aud ihren Abſchluß. 
Die Tüchtigkeit dieſer Kommandeure entjcheidet im Allgemeinen über die Güte 
der Verbände. Das ift fein normaler Zuftand in einer Armee, die mit Divifionen 
auftreten will. Als Folgezuftand muß ſich auch eine ungenügende Ausbildung 
und Prüfung der Regiments: und Brigadefommandeure ergeben. 

Wir können bei der Wichtigkeit des Gegenftandes unjere Zurüdhaltung 
nicht bewahren und nehmen feinen Anftand, die Hoffnung auszuſprechen, dab 
die wieder in Fluß gebrachte Frage der Kavallerie-Divifionen im Frieden nicht 
früher zur Ruhe gelangt, bis fie eine völlig befriedigende Löſung erfahren hat. 
Major Kunz ift in feinem neueften Werke zu demjelben Ergebniß gelangt. 

Die neue Felddienft-Ordnung zeigt Feire grumbjäglichen Wenderungen, 
war die letzte doch auch erſt im Jahre 1887 erjchienen und trug allen Ers 
fahrumgen der legten Kriege nicht nur, fondern auch der modernen Bewaffnung 
Rechnung. Es handelt fi) in der Hauptſache um eine Modernifirung des alten 
Kleides, indem Luftichiffer, Radfahrer und andere Neuerungen Berüdfichtigung 
fanden. Was jonft noch hinzugekommen ift, geht allerdings gerade die Kavallerie 
vielfah an, injofern dem Aufklärungs- und Meldewejen erweiterte Aufgaben 
geftellt find. Dem vielfach beobachteten Mißbrauch, auch die Kleinfte verfügbare 
Kavallerietruppe ala „jelbftändige Kavallerie” zu verwenden, ift dadurch ein 
Riegel vorgejchoben worden, daß die Verwendung „jelbftändiger Kavallerie" nur 
in „größeren Berhältnifjen“ empfohlen wird. Auch foll die Kavallerie, wenn fie 
nach vorne entjandt wird, fich jelbft Zügel anlegen und die Verbindung mit der nach— 
folgenden Infanterie derart unterhalten, daß fie zum Gefecht jedenfalld zur Stelle ift. 

Die neue Schiegvorjhrift für die Kavallerie hat, einmal den ver— 
befierten Waffen Rechnung tragend, dann aber in der Erkenntniß, daß gerade 
die Kavallerie Veranlaffung haben wird, die nächften Entfernungen zu vermeiden 
und die weiten zu bevorzugen, das Schulſchießen in der III. und II. Klaſſe bis 
auf 500 und 600 m (gegen 350 und 450) hinausgerüdt. Die Einführung 
von Schießauszeichnungen, auch bei der Kavallerie, ift ein erneuter Beweis 
dafür, welcher Werth auch diefem Theile der Ausbildung beigemefjen werden joll. 
Die Klagen über geringe Leiftungen, weniger im Schießen jelbft als im Tirailliren 
und Fußgefecht, werden aber nicht eher verftummen, ala bis die Kavallerie über 
ein genügend gejchultes Lehrperfonal verfügt. Ohne Kommandos zur Infanterie 
oder zur Schießſchule wird dafjelbe nicht zu erzielen jein. 

Sehr fleißig ift die Deutjche Kavullerie auf dem Gebiete der Dauerritte 
gewejen. Der Diftanzritt Berlin— Wien wirft immer nody nad) und zeitigt, je 
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länger defto mehr, reife Früchte. Die Stiftung von Ehrenpreifen durch Seine Majeftät 
den Kaifer hat einen weiteren Impuls gegeben, und durch die Beitimmung, 
daß mit derartigen Ritten die Löjung taktiſcher Aufgaben zu verbinden ift, 
werden dieſelben allmählich auf das rein dienftliche Gebiet hinübergeleitet. Schon 
ziehen Patrouillen mit voller Ausrüftung in ftarfen Witten bei Tag und Nacht 
durdy das Land, und die GardesKavallerie-Divifion hat in einem kriegsmäßigen 
Gewaltmarid von Berlin aus, Entfernungen bis zu 80 km zurüdlegend, ihr 
Uebungsgelände nahe bei Frankfurt a. D. erreicht. 

Soldye Uebungen entjpringen der richtigen Erkenntniß, daß die Gewaltritte 
einzelner Dffiziere nicht Selbitzwed, jondern nur ein Mittel zu dem Zmwed find, 
Erfahrungen zu jammeln, die für die Truppe ausgenugt werden können. Dabei 
wird man die Leiftungsfähigkeit der Truppenpferde kennen lernen und in jeder 
Eskadron eine Anzahl Pferde feititellen, welche zu Dauerleiftungen bejonders 
geeignet und ſomit berufen find, im Ernjtfall die erften weiten Patrouillen 
zu gehen. 

Eine wichtige Förderung erfährt der Patrouillendienft auch durch dad immer 
weiter entwidelte Jagd und Hindernifreiten. Dad Militär-Reitinftitut zu 
Hannover vermochte im leßten Sommer ein Feld von 149 Reitern*) in 51 Mi- 
nuten über 25 km zu bringen. Der Verein für Hindernißrennen eröffnete in 
Karlöhorft eine neue Hochſchule des Sport? und erwarb ſich damit ein neues 
anerfennenöwerthed Verdienft um die Armee. 

Für Anregung auf dem Gebiete der Drejjur fjorgten die Schriften von 
Plinzner und Fillie. 

Das Jahr 1895 fcheint und noch einen neuen Kameraden, den Melde 
reiter, bringen zu jollen. Es ift ohne Zweifel, daß ein für dieſen Dienft als 
Spezialift auögebildeter Mann der Snfanterie beſſere Dienfte leiften wird ala 
die vorübergehend kommandirte Kavallerie-Ordonnanz. Was foll außerdem in 
diefem Dienft der in Waffen ftarrende Lanzenreiter, der Vieled gelernt und Vieles 
um und an fi hat, was er dort gar nicht brauchen kann, und dem andererjeits 
Manches für feinen bejonderen Beruf fehlt?! Die Schwierigkeit liegt nur in 
der Art und Weije der Ausbildung. Die vielen gemachten Vorjchläge führen 
doch jchlieglich zu dem Ergebniß, daß ed ohne eine einjährige kavalleriſtiſche 
Truppenausbildung nicht gehen wird. Es müßte aljo jede Eöfadron 1 bis 2 
ihrer beiten Rekruten an dad Meldereiter-Detadyement abgeben, in weldyem die— 
jelben dann noch zwei weitere Dienftjahre zu verbleiben haben. Ein Aufbau der 
Drganijation auf nur zweijähriger Dienftzeit Tann Feine brauchbaren Erfolge 
haben. Die Kavallerie kann ſich der indirekten Verſtärkung, die ihr durch die 
Meldereiter zu Theil wird, nur aufrichtig freuen. 

Eine Frage, die auch in diefem Berichtsjahr wieder berührt worden ift, ift 
die der Abſchaffung des Degend. Sie ift um jo wichtiger, ald die Hoffnung 
auf eine Gewichtserleichterung auf anderem Gebiet geſchwunden  ift. 

Es erjcheint allerdings auch ald eine einfache Konfequenz der Lanzenbewaff- 
nung, daß der Degen fällt und durch einen Furzen Hirfchfänger erjett wird, 
der — ein praftijches Werkzeug für den Krieg — auch ein genügend militärijches 
Ausſehen im Frieden verleiht. Cinmal vorhanden, würde er auch zum Auf— 
pflanzen auf den Karabiner einzurichten fein und damit ſowohl dem Poften wie 
dem Schüben eine brauchbare blanke Waffe bieten. Der Hirichfänger ald joldyer 
würde nie gezogen werden, die Ausbildung mit der Hiebwaffe fiele aljo ganz fort. 


+) Zum Theil Stabsoffiziere. 
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Gleichzeitig mit dem Degen könnte dad Bandolier entbehrt werden, da an dem 
Koppel, welches den Hirſchfänger trägt, auch die Patronentajche befejtigt werden würde. 

Die Ausfiht auf Abſchaffung des Degens jcheint allerdings noch gering. 
Immerhin ift es ald ein Fortjchritt zu bezeichnen, daß die Befeftigung am 
Sattel nunmehr befohlen ift. 

Deögleichen bietet die Anbringung ded Karabinerd hinter dem 
rehten Schenfel, melde ſchon in den 70er Jahren mit dem aptirten 
Chafjepot erprobt wurde, ihre WBortheile: beide Neuerungen zufammen werden 
den Reiter beweglicher und gewandter im Sattel und geeigneter zum Fußgefecht 
machen. Die Berlegung des Karabinergewichtd? mehr nad) der Hinterhand des 
Pferdes wird auch für diefes von Bortheil fein. 

Die Kehrjeite der Medaille aber ift, daß der Reiter, wenn er fich jett von 
feinem Pferde trennt, völlig wehrlos ift. Die Befeftigung des Karabiner am 
Manne wird aljo nach wie vor das zu erftrebende Ziel bleiben. 

Die Faltbootwagen haben fi in Bezug auf das Bootsmaterial weiter 
bewährt. Ihr bedeutendes Gewicht hat jedoch die Erhöhung der Bejpannung 
von 4 auf 6 Pferde veranlaft. 

Der Wunſch, die Kavallerie von den Pionieren ganz unabhängig zu machen, 
aljo dad Pionier-Detahement der Kavallerie-Divifion fortfallen zu laſſen, 
tritt auch wieder hervor. Für größere Sprengungen und größere Brüdenbauten 
wird die Kavallerie einen technijchen Beirath jedoch nicht entbehren Fünnen. Bei 
der Schwäche des Detachements müfjen die Arbeiter ja aud) jet aus der Truppe 
geitellt werden. 

Es erjcheint deshalb ald eine Löſung, welche allen Anforderungen genügt, 
wenn bie Kavallerie-Divifion einen berittenen Pionieroffizier — älteren Lieutenant — 
erhält, welcher beim Stabe reitet, und im Uebrigen die im Frieden ausgebildeten 
Kavallerie-Pioniere im Bedarföfalle aus der Truppe herausgezogen und dem 
Offizier zur Ausführung der erforderlichen Arbeiten zur Verfügung geftellt werden. 
Die Leute dürfen darum nicht ftändig zu einem Pionier-Detachement zuſammen— 
gezogen werden, weil gelegentlich jede Abtheilung, jelbit eine einzelne Eskadron, 
ihre Pioniere braucht. 

Erprobt wurde ein gegen früher vereinfadhter Kavallerie-Telegraph. 
Sein Hauptvorzug befteht darin, daß er das Padpferd entbehrlich macht. Seine 
einzelnen Theile können durch Reiter getragen werden, jo daß die Telegraphen- 
Patronille dadurch beweglicher und vom Gelände unabhängiger geworden ift, als 
fie e8 biöher war. Am meiften Verwendung wird nad) wie vor dad Telephon 
finden, für welches mehrere Kilometer Draht ftet3 zur Hand jein follten. 

Im Uebrigen dürfen wir und von dem Kavallerie-Telegraphen und von der 
ganzen Ausbildung der Kavallerie in diefer Richtung nicht zu viel verjprechen. 

Diejer lette Sat giebt etwa die Anficht wieder, welche am meiften in der 
Waffe verbreitet if. Das darf ung jedoch nicht abhalten, auch auf dieſem Acer, 
der fich feine Früchte jo ſchwer abringen läßt, weiter zu arbeiten. Das Nach— 
richten» und Meldewejen, und Hand in Hand damit die Befehlsübermittelung, 
die ja an denjelben Fäden läuft, ift mit dem ungemefjenen Anwachſen der Heere 
ein geradezu entjcheidender Faktor geworden. Was nur menjchenmöglid it, 
müffen wir erfinnen und heranziehen, um auf diefem Gebiet Bollfommenes zu erreichen. 


Mandver. 


Während der Herbftübungen waren vier Kavallerie-Divifionen zufammens 
gezogen, je eine in Oſt- und Weftpreußen, eine in Baden und eine in Bayern. 
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Das Ererziren fand an der Hand bes Neglementsentwurfes ftatt, unter Bevorzugung 
der einfacheren Formen. Erwähnenswerth ift die bei mehreren Divifionen vorgenommene 
Bildung einer Kolonne, bei welcher die vordere Brigade fi in Brigadefolonne befand, 
während die hinteren Brigaden flügelweife nebeneinander in Regimentsfolonnen folgten. 
Diefe Formation geftattet ſowohl nad der Front wie nad der Flanke eine fhnellere und 
flüffigere Entwidelung und dürfte fich zur Einführung empfehlen. Etwas Aehnliches 
wurde in Franfreich erprobt. 

Der Badilhen Divifion wurde bei ber Befihtigung die Aufgabe geftellt, auß dem 
Handgemenge 1500 m weit aufgelöft zurüdzugehen und jih aus der Vermiſchung aller 
Verbände zu fammeln, was gut gelang. 

Die Bayerische Kavallerie wendete im Manöver, als fie die Iſar zwiſchen Landshut und 
Dingolfing zu beobadten hatte, mit Bortheil Yaltbootftationen an, um die Meldungen 
der über den Fluß vorgetriebenen Patrouillen ſchnell und fiher zurüdjubefördern, da die 
Brüden abgebroden waren. 

Während der Haifermanöver bei Elbing fanden zwei der zu Uebungszwecken zufammen:- 
gezogenen Divifionen als ſolche weitere Verwendung. Neben der Auftlärungsthätigfeit 
fpringt ein Herandrängen zur Gefechtöthätigfeit ind Auge, auch wenn bie Entſcheidung noch 
nit gefallen ift. Am legten Tage geftattete das Gelände, ein Kavallerieforps voll zu 
entwideln und gegen eine aus dem Gefecht abziehende Infanterie-Divifion einzufegen. 

Wiederholt hatte die Kavallerie den Auftrag, feindlihe Truppen aller Waffen — 
Anfanterie-Divifionen — im Marfche aufzuhalten. Xegte fie fih der Marſchrichtung direkt 
vor, fo zog der Gegner einige Batterien heraus und nahm vielleiht einige Kompagnien in 
Front, ſetzte aber dann hinter biefer breiten Tete den Marſch im Ganzen unbehindert fort. 
Und wenn aud wirklid einmal eine ftärkere Entwidelung der Vortruppen erreicht wurde, 
fo fand, wie dies in der Natur der Sade liegt, die Entwidelung immer in ber geplanten 
Marſchrichtung ftatt. Wirkungsvoller ift e8, wenn das Gelände dies erlaubt, den Marſch 
der Infanterie feitlich zu beuleiten und ihre Marichlolonnen von der Flanke her mit 
Artilleries und Karabinerfeuer zu überfhütten. Da muß die Infanterie nit nur Theile 
entwideln, fondern fie wird auch in einer Richtung abgezogen, in welcher jeder Schritt auf 
die Kavallerie zu einen wirflihen Zeitverluft bedeutet. Allerdings mus, um dies zum 
Ausdrud zu bringen, die Infanterie das Rarabinerfeuer auch beachten und nicht in den: 
jelben Fehler verfallen, den fie der Kavallerie gern vorwirft. 

Auch diefed Verfahren wurde häufiger geübt. Zu erwähnen ift nod, daß aud das 
Fußgefeht in größerem Maßftabe zur Anwendung gelommen ift. Das Kavallerielorps, 
welches am letzten Tage in den Rüden ded Gegners ging, mußte, um die Baude über: 
Ichreiten zu fönnen, fid den Lebergang über bdiejelbe gegen zwei Kompagnien gemaltiam 
öffnen. Dies wurde durch das Feuer der reitenden Batterien und treier abgejeflener 
Negimenter erreiht. Ebenfo ließ die Kavallerie-Divifion B. am zweiten Manövertage, als 
es ihr gelang, eine abziehende Marfchlolonne in der Flanke zu fallen, auch glei ganze 
Negimenter den Karabiner aufnehmen. 

Wenig bemerkt wurde ein Eingreifen der Divifionen zur Berfolgung des geichlagenen 
Feinded. Sollte dad Gelände in folhem Falle die Entwidelung der ganzen Diviſion vers 
bieten, fo wird der Führer unter Umftänden darauf verzichten müſſen, einen einheitlichen 
und gleichzeitigen Ungriff auszuführen, und feinen Brigadeführeın, ja ſelbſt einzelnen 
Regimentern den Befehl ertheilen, fih dur die oder die „Lücke im Gelände” hindurch zu 
winden und, jo gut es geht, an den Feind heranzuarbeiten. Allgemeines Ziel der zurüd: 
fluthende Gegner! Es kommt da weniger auf ordnungsmäßiges Neiten an, ald daß über: 
haupt geritten wird. Ein Angriff in Theilen ift beſſer als gar Feiner. 

Schließlih wäre no in Erwägung zu nehmen, ob an folden Tagen, an denen fid 
feine bejondere Aufllärungs: oder jonftige favalleriftiihe Aufgabe für die Divifion findet, 
ein Armeelorps, welches zum Gefecht fchreitet, fie nicht am Furzen Zügel in der Hand be 
halten fol, um ein volle® Zufammenmwirfen mit den übrigen fechtenden Truppen des Korps 
und im richtigen Augenblid ficherzuftellen. 


Franfreid. 


Ueber die Kavalleriemanöver bei Bléré im Jahre 1893 Tag beim 
Abſchluß des vorjährigen Berichts die Beiprechung derjelben durch die Revue de 
cavalerie nody nidyt vor. Da diejelbe auch Betrachtungen von allgemeinerem 
Intereſſe enthält, glauben wir, diefe hier nachtragen zu jollen. (Nah Militär: 
Wochenblatt Nr. 72/1894.) 
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Es wird die Anſicht geäußert, daß dad Reglement in zwei Theile zerfallen follte, 
1. einen ganz kurzgefaßten, welcher die Grundſätze für die Ausbildung, und 2. einen ausführs 
licheren, welcher die Ererzirübungen der Truppen enthält. Es müßte aber den Truppen: 
führern geftattet fein, neue Evolutionen zu verſuchen. 

Des Weiteren werben Geſichtspunkte für das Gefeht der Kavallerie gegeben. Nad) 
denjelben fol der Divifionsführer, fobald ein Zufammenftoß zu erwarten ift, fich auf einen 
— Ueberſichtspunkt begeben, während die Diviſion verdeckt aufmarſchirt. Er darf 

dann — Verfaſſer vergleicht ihn mit einem Fechter — ſich nicht zu früh entwickeln, ſich 
leine Blöße geben, die der Gegner etwa ausnutzen könnte, auch nicht immer nach demſelben 
Schema verfahren, welches der Gegner bald erkennen und dann ausbeuten würde. Sobald 
der Gegner aber eine Schwäche zeigt, heißt es, mit ſchnellſtem Entſchluß die für die Gefechts— 
lage x eignetfte Formation finden und suftoßen! 

ie Borbedingungen ded Erfolges find Zufammenhalten der Truppe, günftige Auf: 
ftelung für ſchnellſte Entwidelung zur Attade, Erkennen der Abfichten des Feindes, gute 
Ausführung der Attade. 

Der größte Fehler find Auftftöße, weil die dazu angejegten Abtheilungen an anderer 
Stelle, vielleicht bei der Entiheidung fehlen. 

Kavallerieabtheilungen, die unthätig einander gegenüber halten, verfennen ihre Aufgabe. 
Der Bortheil liegt immer auf Seite dejien, ber zuerſt attadirt. (Mit dieſem Grundjaß, jo 
ſcheint und, wird ſich die Fechtertheorie, die ſich jelbft Feine Blöße geben joll, nicht immer 
vereinigen Taffen.) 

Die Artillerie fol die Kavallerie in keiner Weile in ihrer Bewegung ftören oder ihre 
Schnelligkeit vermindern und ihr die Wahl ded Attadenfeldes fihern. Bededung ift auf 
ein Minimum zu beſchränken. Bleibt die diefjeitige Kavallerie jiegreih, fo geſchieht der 
Artillerie doch nichts, auch wenn fie vorübergehend in Beſitz des Feindes gelangt. (?) 

Der Berichterftatter läßt dann einige eg des Generald Loizillon, des ba: 
maligen Kriegdminifters, folgen. Derjelbe tadelt bei der Attade den augeniceinlichen 
Mangel an Ruhe und Kaltblütigkeit, welcher fih in Vergrößerung der Sintervallen, 
ſchwankenden Tempos und Berlorengehen des Zufammenhangd bemerkbar madte. Die 
Intervalle müßten eher verkleinert werden. Die Einwirkung des Divifionsführers beſchränke 
fi eigentlich auf den Befehl an die Artillerie und auf das Anſetzen des erften Treffens. 
Er müfje fih dann zum dritten Treffen begeben, dem zweiten jelbftändiged Handeln über: 
lafiend. Uebrigens jei die zu frühzeitige Verwendung bed dritten Treffens der größte 
Fehler bei der Treffentaktif. 

In dem Entwurf des Deutjchen Kavallerie-Reglements ift dem Berichterftatter 
bejonderd das Ererziren ohne Kommando und Signal aufgefallen. Charakteriſtiſch 
findet er, dab, dad Meifte der Snitiative, den Blid und der Gemwandtheit des 
Führers überlafjen bleibt. Er bemerkt audy die Formation des eriten Treffens 
in Göfadrondfolonnen, während man in Frankreich der Regimentäfolonne den 
Vorzug giebt, um die Truppe länger in der Hand zu behalten. Auch der Bericht: 
eritatter der France militaire hatte in diejelbe Kerbe gehauen (ſiehe Bericht 
ded Vorjahres) und ein unmittelbare Entwideln aus der Regimentskolonne fächer- 
artig nach vorne, unter Verzichtleiftung auf die Bildung von Eskadronskolonnen, 
empfohlen, jo daß diejenige Strömung, welche die Mafjentaktit vertritt, und zwar 
in jehr wörtlicher Auffafjung, wie hieraus hervorgeht, die vorherrijchende zu fein 
ſcheint. Ganz unwiderſprochen bleibt fie aber auch nicht; der Progres militaire 
fürchtet, dab die Franzöſiſche Kavallerie, wenn fie mafjirt bleibt, mitten in ihren 
Vorbereitungen von der feindlichen eingehüllt werden fünnte. 

Diejes Bedenken jcheint und jehr zutreffend. Es ift zuzugeben, daß die 
Kavallerie gelegentlich genöthigt fein wird, fi aus Regiments: oder Brigade: 
tolonnen unmittelbar zur Linie zu entwideln, weshalb es geübt werden jollte, 
auch dab eine joldhe jpäte Entwidelung freiwillig anzuwenden in manchen Lagen 
günftig, 3. B. überrajchend wirken kann; grundſätzlich die Eskadronskolonnen 
darım fallen zu lafjen, möchten wir der Deutſchen Kavallerie keinesfalls 
empfehlen. 

Bon den Hebungen der 2. und 6. Kavallerie-Divifion zwifhen Saone und 
Doubs wird noch Folgendes berichtet (vergl. Bericht ded Vorjahres). Der Aufllärungs: 
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dienft wurde beſonders durd die Dffigierpatrouillen gut verfehen. Ein Divifionsführer 

ebte danach, die Divifion bis zulegt in der Hand zu behalten und demnädft den Gegner 
in der Flanke anzugreifen. Eskadronskolonnen wurden nicht angewandt (!), dagegen 
Brigadelolonnen mit vergrößerten Intervallen. (Wohl unjere frühere „Brigade in Regis 
mentölolonnen mit Entwickelungsraum“, eine wenig handliche Formation.) Alle Deploiements 
erfolgten in verftärftem Galopp (550 Schritt in der Minute). Die andere Divifion ent: 
wickelte fich frübzeitiger und verftand es mehrfach befler, das Gelände auszunutzen. (Die 
„Maſſentaktik“ ſcheint aljo hier nicht gefiegt zu haben.) 

Zum Schluß madt der Berichterftatter die vom General d'Espeuilles audgefprodenen 
Wünſche zu den feinigen: Allgemeine Eingliederung der Kavallerie in Kavallerie: Divifionen, 
feine gemijchten Brigaden, formation der Divifion zu fieben Regimentern u. ſ. w. „So zu 
4 Brigaden und 15 Gefhügen formirt, würde die Franzöſiſche Kavallerie-Divifion jeder 
feindlichen überlegen fein.“ 

An dieſe zurüdgreifenden Betrachtungen fließen wir die Beftimmungen, bie 
General Gallifet für das Berhalten der Kavallerie bei den großen Herbſt— 
übungen des 4, gegen daß 11. Armeelorps gegeben hat, da bdiejelben naturgemäß 
auf den Erfahrungen des Borjahres fußen müffen. (France milit., Militär-Wocenblatt Nr. 76.) 
Die Kavallerie hat die vorgefchriebenen Gangarten genau innezuhalten. (Die alte Klage!) 
Bei Platzwechſel ift die ————— der Marſchkolonne und der Zugkolonne vorzuziehen. 
Die Kavallerie fol alfo mit einem Worte auf dem Gefechtöfelde das „Einfädeln“ vermeiden. 
Zwediojes Marſchiren ift zu vermeiden, die Truppe muß Ruhe haben, bis feftfteht, wo fie 
verwendet werben fol. Auch darf fie ſich erft entwideln, wenn der Augenblid zum Handeln 
gelommen ift. Bietet fich Gelegenheit, Infanterie überrajhend anzugreifen, jo muß dies 
ohne Aufſchub geihehen und ohne viel Rüdficht auf die Formation. 

Sm vergangenen Jahre nahm der Mobilmahungsverjud zweier 
Rejervelavallerie-Regimenter das Snterefie in hohem Maße in Anſpruch, 
weil er die Unterlage zur Beurtheilung der Frage bilden jollte, ob Reſerve— 
kavallerie als Divifionsfavallerie genügt, und ob infolgedefjen die Korpskavallerie— 
Brigaden von ihren Korps abgezweigt und zu Kavallerie-Divifionen vereinigt 
werden fünnten. Näheres fiehe Theil I, S. 9. 

Man nimmt an, daß die Regionen, in denen die Pierbeaushebung ftattfand, beſonders 
reih an guten Reit» und Jagdpferden find, jo daß die Aufbringung eine verhältnigmäßig 
leichte war. Die Pferde follen denn auch zu zwei Dritteln geeignet, zu einem Drittel jedoch 
ungeeignet, weil zu ſchwer, gemwejen fein, woraus die Nothwendigfeit abgeleitet wird, den 
Beltand an Heitpferden zu heben. (Armés territ.) 

Die Preſſe ift erfüllt von dem Berjuh, der über Erwarten (ay delä de toute 
esp6erance) geglüdt jei. In Compiegne hätten nur vier Mann gefehlt, welche der Ein- 
berufungsordre nicht gefolgt wären. In 48 Stunden wäre die Einfleivung der Pferde 
beendet geweſen und ſechs Tage nad) Beginn der Uebung wäre das 45. Dragoner-Regiment, 
die Muſik an der Spitze, zum Ererziven nad) dem Ererzirplag ausgerückt. Schon an diejem 
ae rg der fommandirende General das Regiment gejehen und für marfchbereit erklärt. 

"igaro. 

Die Hebungen wurden während der erjten 14 Tage, bei allmählich gefteigerten An— 
forderungen, in der Garnifon, von da ab außerhalb derjelben abgehalten. Zum Schluß 
fanden Felddienftübungen unter Betheiligung anderer Waffen ftatt. 

Die Mängel, welche ſich nothwendigerweife herausgeftelt haben müſſen, find nidt 
in die Deffentlichleit gedrungen. Nur die Anerkennung des Kriegsminiſters, welder die 
Negimenter in Gegenwart des Chefs des Generalftabes, des Chef der Kavallerieabtheilung 
und des fommandirenden Generals befichtigte, ift bekannt. jedenfall ift ein derartiger, 
der Wirklichkeit völlig nachgebildeter Verſuch das beite Mittel, vorhandene Mängel zu 
erfennen und zu bejeitigen. 

b in der Drganifationsfrage jhon eine Entiheidung getroffen ift, wiffen wir nidt; 
ed ift eigentlich noch nicht anzunehmen. Fiele fie bejahend aus, fo könnte Frankreich 
13 KavalleriesDivifionen aufftellen. Es würden damit aud die Wünfche derer erfüllt 
werden, welche jhon im Frieden die gefammte Kavallerie in Divifionen gegliedert wifjen wollen. 

Bejondere Kavallerieübungen, die urjprünglich in größerem Umfange 
geplant waren, haben jchlieplih zu Guniten des Mobilmachungsverſuchs eine 
erhebliche Einjchränfung erfahren und nur bei einer Divifion ftattgefunden. 

Diejelbe wurde aus der 1., 2. und 3. Korpsfavalleries Brigade unter General Renault: 
Morliere zufammengeftellt. Sie egerzirte, am 24. Auguft anfangend, bei Montcornet und 
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chloß in der Zeit vom 31. Auguft bis 4. September mit Uebungen gegen einen marfirten 
ind bei Bapaume. Auch dieſe Uebung, die ja in ihrer Art durhaus nicht die erfte ift, 
ift ein erneuter Beweis dafür, daß Frankreich feine Korpslavallerie-Brigaden, wenn irgend 
engängie, in vorderfter Linie verwenden will. 
ie voraudzufehen war, hatte die an der Uebung theilnehmende reitende Abtheilung 
nur zwei Batterien, da die Divifionen in Zufunft nur mit zweien ausgeftattet werden 
follen. Als Folge diefer veränderten Dispofition find bereits fünf reitende Batterien in 
fahrende verwandelt worben. 

Außer diejer fombinirten find noch die 1., 2., 3. und 4. Kavallerie-Divifion bei den 
Mandvern ihrer Korps geichlofien aufgetreten. Wohl um einen Erſatz für die ausfallenden 
Kavallerieübungen zu gewähren, ift angeorbnet worden, daß diejenigen Kavallerie» Brigaben, 
welde nicht an Kavallerieübungen theilnehmen, nah Anordnung der Kommandirenden 
Uebungen mit Gegenfeitigleit vornehmen jollten, eventuell auch Brigaden zweier Nachbarkorps. 

Man kann nicht leugnen, daß die Franzöfiiche Kavallerie ihr Ziel Har 
vor Augen hat und es energijch verfolgt, auch in allen ihren Beftrebungen that» 
träftige Unterftügung findet. Um jo mehr nimmt ed Wunder, wenn man einmal 
auf einen gründlich Ungufriedenen, einen Pejfimiften ftöht, wie er fich in der 
„Revue de Paris“ (15. Zuli 1894) hat hören laſſen. Nach diefem Schwarz» 
jeher ift die Kavallerie das Aſchenbrödel (souffre-douleur) der Armee. Es jei 
allgemeine Meinung, daß fie ihrer Aufgabe nicht gewachſen jet, zu viel koſte und 
zu wenig einbringe. Die Schuld daran trüge aber nicht die Waffe, jondern die 
dreijährige Dienftzeit und die vielen Abgaben an ausgebildeten Leuten und 
Pferden, die Maſſe der Unterrichtägegenftände und der Mangel an Zeit. 

Interefjant ift die Berechnung, die er aufftellt, wieviel Tage im Zahre dem 
Dienft verloren gehen, nämlich: 

52 Sonntage; 

3 Feſitage; 

52 Appelltage (Mittwoch oder Donnerftag), an denen nicht geritten wird (!); 

89 Tage, die durch Wache (18), Stallwache (38), Krankheit (22), Urlaub, 
Drdonnanzdienft, Arreft (17) in Anſpruch genommen werden. 

Das giebt einen Ausfall von 196 Tagen, jo daß zum Dienft übrig bleiben 
169 Tage. In drei Zahren aljo 583 Tage Ausfall und 507 Tage Dienft! 

Inwieweit diefe Zahlen den Anſpruch auf ftatiftifche Zuverläjftgkeit haben, 
läßt fich nicht überjehen, „graulich“ find fie allerdings. 

An dieſe Zufammenftellung jchließt fi dann noch eine Klage über die 
Ueberbürdung der Offiziere, die dabei jchlecht bezahlt wären und nach 30 jähriger 
Mühe eine niedrige Penſion erhielten. 

Die Fachpreſſe hat gegen dieſen Artikel natürlich Front gemacht, aber der 
„Spectateur* muß doch die Meberbürdung und die zahllofen Dienftzweige zu— 
geben, welche leicht zur Oberflächlichkeit führen könnten. 

Die Lanzenfrage ift noch immer nidyt erledigt. Einen befonderen Ber: 
fechter hat dieſe Waffe in dem General Brahaut gefunden, welcher Uebungen 
mit ausgeſuchtem Mannjchaftd- und Pferdematerial anftellte und die überrafchenden 
Rejultate dem Kriegäminifter vorführte. („Revue de cav.*) Auch ein anderer 
Umftand fpricht dafür, daß die Verjuche wenigftens noch nicht aufgegeben werden. 
Es ift ein Apparat erfunden worden, welcher geftattet, die Lanze während des 
Fußgefechts am Sattel aufzuhängen. 

Jedes Kavallerie-Regiment hat ein Fahrrad erhalten, ein zweites ſoll 
nachfolgen. 

Ein Flußübergang hat beim 4. Huſaren-Regiment (Fontainebleau) ſtatt⸗ 
gefunden, welches Regiment den Loing überſchritt, indem es durch ſeine Pioniere 
auf waſſerdichten Fourageſäcken, die mit Stroh gefüllt waren, ein Floß herſtellte. 
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Auf diefem wurden zunähft 15 Mann mit Sattelzeug übergejet und eine Zug— 
leine über den Fluß gejpannt. Mit derjelben wurde ein Pferd Hinübergezogen, 
die anderen — ind Waffer getrieben — folgten ohne Schwierigkeit dem Leit: 
thiere nad. In diefer Weife dauerte der Uebergang etwa eine Stunde für jede 
Eskadron. Es kam kein Unfall vor, obwohl viel Wafjergewächfe und Schlamm 
jih im Fluſſe befanden. 

Auch mit dem XTellier-Boote hat wieder ein Webergang ftattgefunden oder, 
wie ed in dem Bericht der „Debats* heißt (13. September 1894), mit einem 
von General Donop (6. Dragoner-Brigade) und? M. Zellier Eonftruirten 
Boote. Die Zeitung giebt auch eine Beichreibung des Bootes, welches ebenfalls 
eine Art Faltboot ift und in wenigen Minuten aufgejpannt werden kann. Sein 
Gewicht beträgt 70 kg, mit Zubehör 100 kg. Der Preis ift 250 Franc. 
Bei einer Länge von 2,50 m (dad Deutjche Kaffenboot ſchon mißt 3,36 m) 
und 1 m Breite joll es 8 Mann mit Ausrüftung fallen, was nur dadurch 
möglich ift, daß es nicht auf Kiel gebaut ift und einen flachen Boden hat. Es 
wird als Seilfähre verwendet, indem ein mitgeführted Drahtfeil dur Pfähle an 
den beiden Ufern befeftigt wird, auf welchem eine Rolle läuft, die, mit Striden 
verjehen, das Hin und Herziehen des Bootes geftattet. 

Diefe Boote wurden von den beiden genannten Regimentern (eined im “Döle, 
eined in Auronne garnijonivend) bei einer Hebung in der Nähe von Pogny am 
Canal lateral der Marne probirt, der ſchmal, aber tief ift. 

Ald zweite Hebung wurde über zwei Boote hinweg eine Brüde aus un 
vorbereitetem Material gebaut, und dieſe Brüde wird einer foldhen mit „sacs 
cachou* oder mit den Deutichen Yaltbooten vorgezogen. Wer oder was über 
dieje Brüde gegangen ift, wird nicht berichtet, ebenjo nicht, wie die Pferde über 
den Fluß gejchafft worden find. Vorbereitetes Stegmaterial führen diefe Boote im 
Gegenjag zu den Deutſchen alſo nicht mit. Und erjcheint es gerade bei Brüden, 
die über Faltboote gebaut werden, von großem Bortheil, dad Material gleich in 
den richtigen Abmefjungen zur Hand zu haben, wenn ed auch gewöhnlich Feine 
Schwierigkeiten machen wird, Material überhaupt zu finden. Die größeren Ab- 
meffungen laffen dad Deutjche Boot und die mit Hülfe defjelben erbauten Stege 
und Brüden auch jolider erjcheinen und fühiger, größere Ströme zu überwinden. 
Als Seilfähre läßt es fidy auch jederzeit benußen. 

Inwieweit das Franzöſiſche Boot zu freien Fahrten geeignet ift, kann man 
nicht erjehen, auch nicht, ob es dabei die vorgejehene Belaftung mit 3 Mann 
ebenfalld tragen Fann. Zwei Ruder gehören zur Ausrüftung. 

Auch die Franzöfifche Armee ſoll eine neue Felddienft-Ordnung erhalten. 
Die beiden Kapitel Aufklärung und Sicherung find bereits unter dem 11. Mat 1894 
vorläufig im Drud erjchienen und an die Truppen ausgegeben. 

Abgejehen von einer weſentlichen Kürzung der Faflung fällt am meiften die 
ſcharfe Trennung des Aufllärungs und Sicherungsdienſtes auf. Die hierüber 
erlafjenen allgemeinen Beftimmungen haben auch etwas Schematifches, die freie 
Entſchließung Beengendes an fi), ed muß aber zugegeben werden, daß fie fehr 
Har und verſtändlich abgefaht find. 

Die Aufklärung ift danach bei der Armee Sache der mit reitender 
Artillerie ausgeftatteten Kavallerie-Divifionen, denen vorübergehend auch Infanterie 
zugetheilt werden Tann. 

Sie haben die Fühlung mit dem Gegner zu ſuchen und dauernd zu erhalten, 
fowie die feindliche Kavallerie zu bekämpfen und zurüdzudrängen, um Einblid 
in die Bewegung der SInfanteriemafjen zu gewinnen. 
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Zu diefem Zwed wird der Divifionslommandeur, dem feine Aufgabe genau 
zu erläutern, im Uebrigen aber freie Hand zu lafjen ift, dad Gros feiner Kräfte 
zufammenhalten und Offizierpatrouillen oder Detachementd zur Erkundung des 
Gegnerd entjenden. Dieje bilden die „decouverte*. Ihre Aufgabe ift Sehen; 
zu löjen ift diefelbe durch Beweglichkeit und Schnelligkeit. Die gewonnene 
Fühlung ift zu bewahren und nur auf bejonderen Befehl aufzugeben. In dieſem 
legten Punkte gehen die Beftimmungen weiter ald die unjrigen; es ift jedoch 
ihwer audzudenken, wie diefen auf Tagemärſche entfernten, an feinem Orte 
länger weilenden Patrouillen der Befehl zur Rückkehr zugeftellt werden joll. 

Alle zur Nachrichtenübermittelung brauchbaren Mittel find anwendbar, aud) 
die Kavallerie-Divifion jelbft hat mit allen Mitteln die Verbindung nah rück— 
wärtd mit der Armee zu unterhalten. 

Ganz neu ift, daß die Divifionen zu Korps zufammengefaßt werden fünnen. 

Aufgabe der Sicherung ift ed, dem Führer über die Anmwejenheit und 
Bewegungen des Gegners innerhalb einer beftimmten Zone Nachrichten zu bringen 
und die Truppe vor Ueberraſchungen zu fichern, fowie ihrem Führer die zur 
Fafjung feiner Entſchlüſſe nöthige Zeit zu gewähren. Es ift Har, daß es hierzu 
auch der Aufklärung bedarf, weil eben Sicherung und Aufklärung fi) nicht von— 
einander trennen lafjen. 

Es möchte daher Wunder nehmen, daß man in Frankreich zwei Begriffe 
mit dem Mefjer hat auseinanderjchneiden wollen, die von Natur zuſammen— 
gehören. Die Trennung erjcheint jedoch nur auf den erften Bli als ſolche. 
Denn man den Begriff Sicherung in genügend weitem Sinne faht, fommt man 
ohne Schwierigkeit über die Klippe hinweg, und es ergiebt fih aus dieſem 
iharfen Audeinanderhalten der pofitive Vortheil, daß die Kavallerie-Divifionen 
dann in ihren Bewegungen durchaus frei und unabhängig werden von jeder 
Rückſicht auf Sicherung und Berjchleierung. 

Diefem Zweck follen eben ausjchlieglich die Sicherungstruppen dienen, die in 
zwei Linien vor die eigentlichen Mafjen der Armee vorgeſchoben find, eine 
Sicherung erfter Linie, die etwa auf einen Tagemarſch voraus nur aus Kavallerie 
befteht, und eine Sicherung zweiter Linie, welde die Xruppenavantgarden 
ausmachen. 

Für die Sicherung erſter Linie verfügt der Führer über die geſammte 
Korpskavallerie mit Ausnahme der den Diviſionen zu belaſſenden je einen 
Eskadron. Dieſe Korpskavallerie hat die Aufgabe, den Führer täglich über das 
Vorhandenſein oder Bewegungen des Gegners zu unterrichten, der feindlichen 
Kavallerie den Einblick zu wehren und Nachrichten über Wegebeſchaffenheit und 
Hülfsquellen des Landes mit Rückſicht auf Marſch und Unterkunft zu ſammeln. 

Alle Wege, die der Feind in der zu ſichernden Zone benutzen könnte, ſind 
dauernd durch Patrouillen oder Detachements zu überwachen. Cine ununter— 
brochene Verbindung mit der zu deckenden Truppe iſt zu unterhalten. 

Auffallend erſcheint, daß auch hier, wo Sicherung und Verſchleierung vor— 
anſtehen, die Vorſchrift gegeben iſt, daß die Kavallerie möglichſt konzentrirt 
in der Hauptmarſchrichtung vorgehen ſoll. 

Die Zutheilung von Infanterie und Artillerie an die Sicherung erſter Linie 
iſt zuläffig. 

Die Sicherung zweiter Linie, die unmittelbare Sicherung, erfolgt durch 
gemiſchte Detachements, nämlich durch die Avantgarden, Vorpoſten u. ſ. w. Bei 
der Avantgarde befindet ſich gewöhnlich der größte Theil der aus einer Eskadron 
beſtehenden Diviſionskavallerie, und zwar bei der Spitze. 
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Bei den gemiſchten Vorpoften ift nichts Bejondered zu bemerfen außer ber 
Beftimmung, dab die Vorpoften möglichft jo aufgeftellt werden follen, daß die 
am weitejten vorne liegenden Detachements gegen Ueberrajhung durch Artillerie 
feuer gefichert find. 

Gelbftändige Kavallerie fol noch mehr ald die Infanterie fuchen, mit 
Ihwachen Borpoften auszulommen. Jedes Kantonnement hat eine örtliche 
Sicherung einzurichten, die Eingänge zu verbarrifadiren und Poften aufzuitellen. 
An wichtige Punkte, wie Wegkreuzungen, Brüden, Furten u. f. w., werben 
Vedetten vorgejhoben. Sollen einzelne Punkte ausnahmsweiſe ftärfer bejeßt 
werden, jo werden Vorpoſten-Eskadrons aufgeftellt, die fich durch Poften und 
Vedetten fichern. 

Die zur Ausgabe gelangte neue Schießvorſchrift unterjcheidet fi, wie 
die Stalienifche, dadurdy äußerlich wejentlich von der unfrigen, dab fie im Ein- 
gange auch eine genaue Beichreibung der Waffe mit Munition ſowie Vorjchriften 
über Inftandhaltung und Behandlung derjelben enthält. 

Das Schießgelände joll 1000 m lang und 100 m breit jein, und bie 
Truppen jollen fich dafjelbe jelbft ausbauen. Nur wenn ein geeignetes Gelände 
nicht vorhanden ift, joll auf Ständen gejchoffen werden. 

Berantwortlid für den Schießdienſt ift im erjter Linie der Regiments- 
fommandeur, demnäcdft für feine Leute der Eskadronschef. Der Oberftlieutenant 
bildet die Offiziere aus, unterftüßt durch einen auf der Schießſchule gebildeten Offizier. 
Das Entfernungsichägen joll von Mannjchaften bis 600, von Chargirten bis 
1200 m geübt werden. 

Die Schüßen werden nad den Leiftungen eingetheilt und erhalten zur 
Anfpornung des Eiferd Geſchenke und Abzeichen. 

Die Anwendung ded Feuerd auf den einzelnen Mann ift bis 700 m zu= 
läjfig, auf Kompagniefolonnen bis 2000 m. 

Kavallerie, bejonderd wenn fie fteht, kann auf mehr ald 2000 m beichoffen 
werden. Die Schiefvorjchrift wird aljo ein euer auf weite Entfernungen bei 
der Franzöfiichen Kavallerie großziehen. 


Großbritannien, 


Die diesjährigen großen KRavallerieübungen, welche in der langen Zeit 
vom 1. bis 20. September bei Berfihire Downs ftattfanden, haben im eigenen 
Lande eine recht ungünftige Beurtheilung gefunden. Die Leitung lag, entgegen 
den biöherigen Gepflogenheiten, in den Händen eined bewährten Kavalleriften, 
des Generalinjpekteurd Generallieutenants Keith Fraſer, und bot darum um jo 
mehr eine gründliche Prüfung der Ausbildung durch ein jachverftändiges Auge. 
Dieje Prüfung hat die Englifche Kavallerie nicht beftanden. 

An den Uebungen nahmen tbeil: 2 Brigaden, jede zu 3 Regimentern, und 
2 Batterien. Die Uebungen begannen am 1. September mit Aufllärungdaufgaben ber 
Brigaden gegeneinander, dann folgten vom 3. bis 8. Uebungen in den Brigaben felbfi. 
Dom 10. bis 15. September ererzirte die Divifion, um fih dann für ben 17., 18. und 19. 
wieber in Parteien zu theilen, die gegeneinander fochten. 

Die Mängel, welde fich beraußgeftellt haben und vom Leitenden unummunbden, aber 
dr —* „gentlemanlike“ (Broad Arrow) zur Sprache gebracht wurden, beſtanden in 

olgendem: 

1. Beim Exerziren zeigte ſich Verlieren der Direktion, Aufreiten auf die Führer und 
erſten Glieder, lockere Fühlung beſonders in der Attacke. 

2. Die Aufklärung war ungenügend. Die Offiziere klebten an ber Truppe und 
griffen nicht feitwärtd aus, wenn fie auf den Feind trafen. Die Avantgarden⸗Eskadrons 
—— nicht weit genug vorauf, ſo daß eine Brigade ſammt ihrer Avantgarde auf dem 

arſche überfallen werden fonnte. Die Unteroffizierpatrouillen ritten ganz ohne Verſtändniß. 
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3. Falſches Verhalten der Artillerie, mangelhafte® Zufammenmirfen berfelben mit 
der Aavallerie 


4. Mangel an Verſtändniß zwiſchen den Führern und zwifchen Führern und Truppe. 

Als Gründe für diefe Eriheinungen werben angegeben (Times and Broad Arrow): 

a) Ungenügende Ererzirausbildung der Edlabrond. Nur wenn dieſe ficher reiten 
und gewandt geführt werben, fünnen die Uebungen in größeren Verbänden gelingen. 

Das Ererziren der Eſsladrons und Regimenter leidet an ber ſchwachen Außrüdeftärfe 
und an ben fchlechten bezw. nicht genügend vorhandenen Ererzirpläßen. 

b) Es fehlt dad Berftändniß für die Bedeutung des Aufllärungsbienfted. Die Ans 
fit, daß der „Todesritt“ Alles ausmache, herrſcht noch zu fehr bei den Offizieren vor, 
die andere Aufgaben daher nicht vom laſſen. 

e) Die Drganifation iſt ſchlecht, da fie nicht ber Kriegsformation entſpricht, indem 
bie Brigaden im Frieden zu drei Regimentern formirt find und die Artillerie den Bri— 
gaben zugetheilt ift. 

Man hofft, daß die jchlechten Ergebniffe der Hebungen zu einer Aenderung 
der Organifation führen werden, und wünſcht dann auch die Zutheilung eines 
leichten Feldtelegraphen und einer leichten Brüdenequipage an die Divifion. 

Das 9. Bengal-Lancerd-Regiment machte im Mai und Juni 1893 einen 
Kurſus in der Shwimmausdbildung durch und jeßte am Schluß derjelben mit 
Booten und Flöhen, die Schwimmer jedoch entfleidet, mit den Pferden über den 
90 m Breiten Kabul-Fluß. (Reiter-Zeitung.) Die Gnglijhe Kavallerie iſt 
diefem Dienftzweige alfo auch näher getreten. 


Stalien. 


Dad Bahr 1894 Hat der Stalienifchen Kavallerie einen neuen 6,5 mm 
Karabiner mit rauchſchwachem Pulver und einer Schußweite von 3000 m ge= 
bracht. Sie hat damit eine Waffe erhalten, welche den jekigen Anforderungen 
genügt. Gleichzeitig mit der Waffe ift eine neue Schiehvorfchrift ausgegeben 
worden. Auch dieje enthält, abweichend von dem bei und Gebräuchlichen, alles 
auf die Waffe Bezügliche, einſchließlich Konftruftion und Behandlung. 

Aus diefer Vorfchrift heben wir hervor, daß bäufig auf verjchwindende Scheiben ges 
hoffen wird und daß auch das Schnellfeuer auf dem Schiekftande zur Hebung gelangt, 
indem der einzelne Mann in einer beftimmten Zeit eine gewiſſe Anzahl von Schüfjen ab» 
eben muß. Beſonders bemerkt muß der große Werth werden, der auf dad Entfernungs- 
—* au ib Es werben darüber vollftändige Liften geführt und für gute Leiftungen 

e 

Abweichend von unferen Beftimmungen find für das Gefechtöfchießen Einzelbeftimmungen 
gegeben. So foll dad Gruppenfhiehen in drei Uebungen ftattfinden, nämlich auf 250 bis 
500 m Inieend mit aufgepflanztem Bajonett (Biel: Schüßenlinien), auf 600 bis 900 m 
liegend —— auf 800 bis 1100 m ftehend (Ziel: Infanteriekolonnen⸗Scheiben). 

Die eingehenden — arena ai der Vorſchrift, verbunden mit der ber Kavallerie viel: 
fach A en Beichaffenheit des Geländes, werben jedenfalld die Neigung zum Fuß— 
ge en. 

Reiterlich hat die Kavallerie gewonnen durch die jet auf den 15. Des 
zember feftgefette Einftellung der Rekruten, welche früher erft im Sanuar, bei 
den anderen Waffen jogar erft im März ftattfand. Ihren Generalinjpekteur, der 
den anderen Waffen geftrichen ift hat fie nicht verloren, was auch ald ein Bor- 
theil und eine Bürgjchaft für eine geſunde Weiterentwidelung der Waffe anzufehen ift. 

Am 22. März wurde in der Militär» Neitjchule von Tor di Duinto bei 
Rom die Schlußprüfung durch den Generalinfpefteur General Longhi in Gegen: 
wart Seiner Majeftät des Königs abgehalten. Diejelbe endete mit einem Jagd» 
reiten über 5000 m und 18 Hindernifie. Das Ergebniß war ein gutes und 
um fo mehr anzuerkennen, ald die jungen Offiziere zum Theil nicht länger als jeit 
18 Monaten ritten. Webrigend fteht die Vereinigung dieſer Schule mit ber- 
jenigen von Pinerolo auch auf dem Reformprogramm. 
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Eine zeitgemäße Anregung zu Dauerritten bradte ein Buch von 
P. Salvi, welches eine ebenſo vollftändige wie lehrreihe Schilderung des 
Diftanzritted Berlin— Wien bringt. 

Im Allgemeinen wird aber Klage darüber geführt (Esercito ital.), dab 
Rennen und Reiten von oben her zu wenig Unterftügung erfahren, und daß 
infolgedefjen der kurze Aufihwung, der ſich vor einiger Zeit durch lebhaftere 
Betheiligung der Offiziere am Sport zeigte, wieder erlahmt ift. 

Der Werth der Rennen und Jagden für die Ausbildung ſcheint noch nicht 
genügend erkannt zu fein, vielmehr werden fie vielfach noch als ein Privat: 
vergnügen Ginzelner betrachtet, die dadurch mehr als ermwünjcht dem Dienfte 
entzogen werden. 

Eine Beitätigung fcheint diefe Beobachtung in der Verfügung des Kriens: 
minifterd zu finden, welcher befohlen hat, daß zu jedem Armeerennen jeine Ge— 
nehmigung einzuholen ift. Die von ihm aufgeftellten Bedingungen erjchweren 
jedenfalld die Theilnahme. 

Befondere Kavallerieübungen haben bei vier Armeekorps, wenn aud 
nicht mit namhaften Maſſen, jtattgefunden. Sie dienten der Darftellung des 
ſtrategiſchen Aufklärungsdienſtes. 

Bemerkenswerth iſt, daß dieſe Uebungen, welche im Sommer 1892 zum 
erſten Male verſucht wurden und die nad) der istruzione per le esercitazioni 
di combattimento vom 31. Zuli 1892 ausgeführt werden, jebt jchon an ver- 
hältnißmäßig vielen Stellen ftattgefunden haben, woraus auf eine fortjchreitente 
Erkenntniß von der Wichtigkeit des beregten Dienfted zu jchließen ift. 

1. Es übten beim 3. Armeeforps in ber Zeit vom 23. Juli bi8 2. Auguft die Reg 
menter Nizza, Florenz, PVicenza zu je ſechs Eskadrons und eine Abtheilung reitender 
Artillerie zu vier Batterien, zwischen Gallarate und Sefto-Calende*) am linken Ticino-Ufer. 

Vom 3. bis 8. Auguft nahmen die Negimenter an den Feldmanövern theil. 

2. Beim 5. Armeekorps die Negimenter Genova und Lucca zu fünf Eskadrons mit 
zwei reitenden Batterien vom 26. Juli bis 7. Auguft bei Billafranca, und die Regimenter 
Savoia und Lodi zu fünf Esfadrons mit einer Feld-Batterie vom 28. Juli bis 3. Auguft 
bei Pordenone. 

3. Beim 6. Armeelorps die Regimenter Nofta zu ſechs und Umberto zu vier Esladrons 
mit einer reitenden Batterie zu vier Geſchützen vom 28. Juli bis 3. Auguft zwiichen Parma 
und Bologna. Die Hebung nahm ihren Anfang in den ebengenannten beiden Garnijon: 
orten der Negimenter, welche die Garnifonen wechſeln jollten, und waren damit Anfangs: 
entfernungen von 90 km Luftlinie gegeben. 

Einzelne Patrouillen, die übrigens in ihren Bewegungen und hinſichtlich der Unter: 
bringung ganz felbftändig waren, hatten denn aud) bis zu 100 km, vorgeihobene Eskadrons 
bis 70 und 80 km zurüdzulegen. 

Die Uebungen leitete Generalmajor Fanesdi. 

4. Beim 10. Armeelorps war urfprünglic eine Hebung von drei gegen zwei Regi- 
menter beabfidhtigt. Diejelbe wurde jedoch aufgegeben. Bei den nur in der Nähe von 
Neapel ftattfindenden Manövern traten dann auf der einen Seite 12 bis 13 Eskadrons 
mit einigen Batterien gegen 4 bis 5 Bataillone und 1 bis 2 Batterien der Garnifon von 
Neapel auf. Auch hiebei follen Patrouillen und vorgefhobene Eskadrons größere Ent 
fernungen zurüdgelegt haben. 

Bemerkenswerth erjcheint an allen dieſen Uebungen die ſtarke Zutheilung 
von Artillerie an die Kavallerie. Diejelbe wird jedenfalls die Defenfivfraft ftärken, 
aber aud) die Neigung zum defenfiven Verhalten erhöhen. Oft wird die Kavallerie 
fogar zur Rolle einer Artilleriebededung dabei herabfinfen und, wenn das Gelinde 
offen ift, die Artillerie verlieren. Bei der geringen Menge an Kavallerie, die 
vorhanden ift, fann aber überhaupt auf eine weitaudgreifende Dffenfive nicht 
gerechnet werden. 


*) Siegen dicht beieinander. 
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Die übrige Kavallerie nahm faft vollzählig an den Feldmanövern ihrer 
Korps theil, von denen diejenigen ded 1., 2. und 4. Armeeforps an der Nords 
weftgrenze im Gebirge ftattfanden. Die Schwierigkeiten des Gelände wurden 
dabei auch von der Kavallerie gut überwunden. 


Defterreich-Ingarn. 


Nachdem die größeren Kavallerieübungen in Galizien der Cholera wegen 
abgejfagt worden waren, fanden nur zwijchen dem 1. und 9. Armeeforpd bei 
Landskron und zwiſchen dem 4. und 6. Armeeforps in Ungarn größere Truppen: 
übungen ftatt. 

Für beide liegen Nachrichten vor in einem umgearbeiteten Sonderabdrud aus 
der „Reichswehr“, über die erfteren bringt außerdem die „Minerva“ (Nr. 17 und 
18 von 1894) einen Artikel. Auf diefen Quellen bauen fich die nachitehenden 
Ausführungen auf. 

Die Manöver bei Landskron beginnen aus einer fehr intereffanten und fpannenden 
Kriegdlage. Dad 1. Armeelorpd, welches den Auftrag hat, über Landöfron auf Brünn 
vorzuftoßen, fteht — aus dem Glaßer Keffel kommend — vereinigt bei Grulih und Wich— 
ftabtl, 15 km vor der Front die 7. KavalleriesDivifion bei Weipersdorf, nordöſtlich Lands— 
fron. Die Divifion ift, in 2 Brigaden zu 2 Negimentern formirt, 241/, Eskadrons ftarf 
En außerdem 3 Feldjäger-Bataillone, 12 Geihüte und eine Sanitätdanftalt zugetheilt 
erhalten. 

Bom 9. Armeelorps fteht eine Divifion (10.) in Schebetau, 25 km füdlih Mähriſch— 
Zrübau, eine Kavallerie » Brigade, welche bis dahin einen Boftirungsauftrag hatte, bei 
Reihenau (12 km füdlid Landskron) am Feinde. Die Brigade (9.) ift ftarf 121/, Eskadrons, 
5 Bataillone und eine Batterie. Völlig getrennt von diefen Heerestheilen ftehen die anderen 
Infanterie: Divifionen des Korps, 70 km (Luftlinie) weſtlich Landstron, bei Chrubim (29.) 
und bei Parbubig (26. Landwehr » Infanterie » Divifion). Dieſes Korps hat den Auftrag, 
ein Bordringen des Feindes in die Gegend füdlich Landskron zu verhindern und den Gegner 
demnächſt über die Landesgrenze zurüdzumerjen. 

Für den Kavalleriften ift e8 nun eine gewiſſe Enttäufhung, daß dieſe ſchöne Situation 
niht außgenugt wurde, um der Kavallerie = Divifion eine ftrategiijhe Aufllärungsaufgabe 
großen Stils zu ftellen, wozu ſich leider nicht oft eine wirklich günftige Gelegenheit wie 
bier bietet. Die Leitung bat indeflen durch die Aufgabenftellung darauf verzichtet, indem 
fie dem 1. Armeelorps über die im Weiten ftehenden feindliden Kräfte gar feine Anbeus 
tungen machte aus Gründen, die wir nicht kennen. Für das Generalfommando lag alfo, 
da aud die Aufgabe dies nicht bedingte, fein Motiv vor, die Kavallerie-Divifion gegen bie 
Elbe zu entfenden. Eine weitere bedauerliche Cinfhräntung erfuhr der Aufflärungsdienft 
Ihon am erften Tage, der ja gerade in diefer Richtung fonft der ergicbigfte ift, dadurch, 
daß bie beiderfeitigen Kavallerien fich bereits auf 24 km gegenüberftanden. Es ergab 
ſich diefe Aufftellung allerdings ganz natürlich aus der Kriegdlage, und vieleicht hatte man 
fih auch deshalb dazu entichloffen oder ſogar entſchließen müfjen, fie nahe beieinander zu 
lafien, weil beiden Kavallerielörpern Infanterie zu mehreren Bataillonen zugetheilt war, 
fie alfo garnicht in der Lage waren große — reiterlihe — Marfcleiftungen auszuführen. 

Auf eine große Ausbeute für den Aufllärungsdienft war aljo von vornherein nicht 
u rechnen, ed will und aber ſcheinen, ald ob auch in der jo begrenzten Situation wenig⸗ 

end größere Anforderungen hätten geftellt werden können. Beide Parteien entjenden in 

den michtigften Richtungen Nachrichtendetachementd und in einigen Nebenrihtungen 
Patrouillen. Denjelben werben jedoch zu kurze Ritte zugemuthet. Statt fie Tag und Nadıt 
bie etwa 40 km betragende Entfernung bis an die nächſten feindlihen Infanterielörper 
zurüdiegen zu gr ie wirb ihnen bei der Sübpartei ein Nadtquartier auf halbem Wege 
vorgeichrieben. Das Abreiten war auf 1 Uhr nachmittags angejegt. 

Die Nordbpartei hatte weniger vom Feinde durch die Aufgabe erfahren, fie entjandte in 
ähnlicher Weife wie die Südpartei Detachements und Batrouillen in allen wichtigen Richtungen 
mit Zielen von 35 bis 50 km Entfernung und mit dem Auftrage, die feindliche Kavallerie 
zu durchbrechen und die Infanteriegros zu Tonftatiren. Auch fie machte ſich aber einer 
Unterlaffung ſchuldig, indem fie nicht jofort zwei Offizierpatrouillen entfandte, die eine über 
Zwittau, die andere über Mähriſch-Trübau, mit dem Auftrage, auf diefen beiden Haupt- 
ftraßen nah Brünn fo lange vorwärts zu reiten, bis fie auf ftärkere Truppen aller 
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Waffen ftoßen würden. Das Einzige, was bie Norbpartei über foldhe wußte, war nämlich 
die Mittheilung, daß von Brünn ftärfere Kräfte im Anmarſch fein follten. Da mußte 
man alfo anjegen; die Entfernung Landöfron— Brünn beträgt nur 80 km. 

Nah dem NReihöwehrbericht gelang ed den Patrouillen bi® zum Morgen bed 3. Sep: 
tember, bie gegnerifhen Borpoftenlinien auszuforſchen, worunter wohl nur die Borpoften 
der Ravallerieabtheilungen verftanden fein follen. Einfchaltend fei bemerkt, daß während 
der ganzen Dauer der Manöver vom 2. bis 6. September der Aufllärungd» und Sicherung: 
Dienft ununterbroden gehandhabt werben mußte, eine Maßregel, die gewiß eine vortreff: 
lie Uebung und Schulung zur Folge gehabt hat. 

Als Aufgabe für den 3. September wurde ber 7. Kavallerie » Divifion befohlen, um 
6 Uhr früh auf Landskron vorzugehen und dann nah Umftänden gegen Zmwittau ober 
unter Feftbaltung des Defileed von Triebig auf Mähriſch⸗Trübau vorzurrüden („Minerva“). 
Nach der ‚Reichswehr“ follte die Divifion die Entfheidung über die weitere Marfhridtung 
danach treffen, von wo der Vormarſch der Brünner Kräfte vermuthet wurde. Wir können 
dieſen Befehl beſonders für einen Kavallerieführer nicht als recht geglüdt bezeichnen. Was 
er thun fol, ift ihm gejagt, nicht aber der Zweck ſeines Vorgehens, ed fehlt, wie man bad 
fo häufig findet, eine eigentlihe Aufgabe. Aus der allgemeinen Diöpofition war eine 
ſolche auch nicht zu entnehmen. Der Divifionsführer konnte fi nur vielleicht jagen, daß 
es für ihn geboten fei, Landskron und den dortigen Abjchnitt in Befig zu nehmen, um bas 
Vorrüden des Korps darüber hinaus zu ermöglihen. Dazu hätte ed bann noch eines 
weiteren Vorgehens bis in die Linie Schloßberg —Lukau bedurft. Für das Vorgehen auf 
Brünn fehlte aber jede Direftive, und bie war nothwendig, wenn baffelbe nicht plan: und 
nutzlos fein jollte. 

Der Erfolg bed Befehld war übrigens ber, daß die Divifion überhaupt nicht über 
Landskron binausfam, was wenigftend nicht für den Befehl ſpricht. Der Bormarfch der 
beiden Infanterie-Divifionen führte auf die Linie Landskron —Johſee (2 km öftlicdh). 

Das 9. Korps hatte den Entichluß gefaßt, feine Divifionen bei Landskron zu ver: 
einigen. Dazu follte die weſtliche Gruppe einen guten Schritt vorwärts maden, während 
die 10. Divifion von Schebetau auf Landskron vorgehen follte, um das Defilee von Triebig 
(weſtlich Landskron) für die anderen Divifionen offen zu halten. Die 9. Ravallerie-Brigade 
erhielt nur einen Aufllärungsauftrag in der Richtung, in melder fie ihre Nachrichten, 
Batrouillen u. f. w. fhon entjandt Hatte, und die MWeifung, fich, wenn gedrängt, auf bie 
10. Divifion zurüdzuziehen. 

Der Kommandeur der 9. Kavallerie-Prigade hatte urfprünglih die Abficht, über 
Landskron vorzugehen, um bie feindlihe Kavallerie aufzuhalten. Dur die Gefangen» 
nehmung eines Befehldempfänger? der feindlichen Kavallerie gelangte er jedoch zur Kenntniß 
der Zufammenfegung und Stärke derfelben und befchloß deshalb, eine Stellung auf ben 
Höhen jüdli der Stadt Landskron zu nehmen, ſenkrecht zur Straße Landskron —Triebitz. 

Mit dem linken Flügel etwa an biefer Straße ftand die Infanterie, 3 Bataillone 
Regiments Nr. 18 und ein Jäger-Bataillon, dann folgte die Batterie. Rechts rückwärts 
Diefer verdedt die Kavallerie-Brigade, einige Schwabronen ald Avantgarde vorgeihoben. 

Gegen diefe Stellung entwidelte nun die 7. Ravallerie-Divifion ihre Kräfte. Zwei 
Jäger» Bataillone gingen dur Landskron durch und zum Angriff vor, den bie reitende 
Artillerie der Divifion unterftügte, während ein Jäger:Bataillon über Diberborf vorging 
und das wohl bei Zohſee ftehende 4. Bataillon Regiments Nr. 18 nad Sichelsdorf zuriid: 
drängte. Als dies geſchehen war, begann die Kavallerie-Divifion felbft in der Nähe der 
Spittelmühle über das Landskroner Wafler zu gehen, wurde aber, als etwa eine Brigabe 
hinüber war, von der 9. Brigade geworfen. 

Die Divifion fam erft vorwärts, ald die 9. Brigade freiwillig ihre Stellung räumte; 
fie hat an diefem Tage etwa 12 km Terrain gewonnen. 

Wir brechen bier ab. Es kam und nur darauf an, zu zeigen, wie bie Dperationen 
von Kavallerielörpern verliefen und verlaufen müffen, denen Infanterie und nun gar in 
folhen Mengen zugetheilt wird. Die 9. Kavallerie-Brigade war thatſächlich ein gemifchtes 
Deiahhement aller Waffen, bei welhem die Kavallerie nur noch als ein Anhängfel erſchien, 
und mußte wie Infanterie geführt werden. Daß ihr Führer ed an dieſem und aud an 
anderen Tagen verftand, mit großem Geſchick auch rein Tavalleriftiihe Erfolge nebenher 
einzuernten, macht ihm alle Ehre, ändert aber an der Sade nichts. Bei der Gegenpartei 
ftanden neben 3 Bataillonen und 12 Gefhügen immerhin 24 Edfadrond. Wenn es zum Gefecht 
fam, gaben aber doch Infanterie und Artillerie den Ausſchlag, und die Kavallerie machte 
bis auf ein epifodenhaftes Auftreten den Zuſchauer. Zum mindeften wurde fie an bie 
anderen Waffen gebannt und mußte auf rein favallertftifche, raummeite und reiterfchnelle 
Dperationen verzichten. Ihre Hauptftärke, Beweglichkeit und Schnelligkeit, wurde über: 
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baupt nicht audgenugt. An einen ber nächſten Tage kam es fogar vor, daß biefelbe 
Divifion einen Ort (Lußdorf) mit zwei Jägers Bataillonen und ſechs abgefefienen Eskadrons 
bejegte. Da wurde aljo die Kavallerie durch die Infanterie nicht nur an die Kette gelegt, 
fondern fogar von den Pierden heruntergezogen. 

Wir find der unmafgebliden Meinung, daß die Aufgaben, welche die Kavallerie auf 
beiden Seiten bier löfte, ebenfo gut oder beſſer durch gemifchte Detachements mit wenigen 
Eskadrons gelöft werben konnten, und daß man fich durch die Zutheilung von Infanterie 
ihrer nüglichften Dienfte felbft beraubt hat. Der Raum erlaubt nicht, weiter in die Details 
zu geben, wir können daher nur noch einzelne Momente herausheben. 

Am 4. September wurde die 7. Kavallerie-Divifion von ihren Zäger:Bataillonen 
befreit, welche das Defilee von Triebik befegen follten, und ihrer eigentlichen Aufgabe 
zurüdgegeben, indem fie Befehl erhielt, über Böhmiih-Trübau gegen den von Weften ber 
im Anmarſch gemeldeten Gegner vorzugehen und fein Vorgehen zu verzögern. Diefe Auf: 
gabe Tonnte gegen zwei Infanterie-Divifionen naturgemäß nur in beſchränktem Maße gelöft 
werden. Außerdem ging diefe Infanterie auf drei Strafen vor, und nur auf ber nörd— 
lihften, auf der eine Infanteries-Brigade marſchirte, nämlich über Böhmiſch-Trübau, trat 
ihr die Kavallerie entgegen. Ob das Gelände erlaubte, ihr einen langen Aufenthalt zu 
bereiten, befonderö ob eine Einwirkung auf die Marfchlolonnen von der Flanke her möglich 
war, läßt fi nad der Karte nicht beurtheilen, ift aber unmwahricheinlih, da die Straße 
durch viel Wald läuft und das @elände bejonderd weftlih Böhmiſch-Trübau ſchwierig  ift. 
Immerhin wurde die Brigade durch die reitende Artillerie und abgefeflene Esſskadrons 
einige Male aufgehalten. Das Borgehen erſt an biefem Tage fam aber für größere Erfolge 
überhaupt zu fpät. , , 

Die 9. Kavallerie-Brigade wurde am 4. September noch mehr zur Unbemweglichfeit 
und zu jedem Verzicht auf Favalleriftiiche Aufflärungsthätigkeit durch Zutheilung eine 
weiteren Bataillons gezwungen. Sie batte nun deren ſechs. 

Wir müflen darauf verzichten, da® Borgehen der 7. Kavallerie-Divifion am 5b. Sep- 
tember über den Lukau⸗Abſchnitt und feine Folgen zu fchildern, ebenfo die Verwendung 
der Divifion am 6. September in zwei gleich ftarfe Hälften getheill und völlig in bie 
Infanterieftellung eingegliedert. 

Am letzteren Tage verjagte die Kavallerie des 9. Armeekorps in ber Aufflärung, 
indem dieſes um 8 Uhr einen Gefammtangriff gegen den Schloßberg und die anderen 
Höhen weſtlich Landskron anfegte und erft um 9 Uhr 30 Minuten ziemlich nahe vor ber 
anzugreifenden Stellung erfuhr, daß biefelbe geräumt ſei und der Gegner öſtlich Landskron 
ſtehe Dichter Nebel hatte die Beobachtung behindert und eine ftarfe Anfammiung von 
Publifum auf dem Scloßberge die Patrouillen getäufht. Aber verjagt hatte die Auf: 
Närung, das ift nicht fortzuleugnen. „Und ber Feldherr, deſſen Aufflärungs-ftavallerie 
verfagt, gleicht dem NKurzfichtigen, der feine Brille verlegt hat.“ (So citirt der Bericht⸗ 
erftatter der „Reichswehr“ aus Waldftättens Tattif.) —— 

Anlage und Leitung der Manöver waren vortrefflich, für die Kavallerie hat 
der Verlauf aber, unſerer Anſicht nach, aufs Neue dargethan, daß ſie, in die 
Ketten der Infanterie geſchlagen, weder auf dem Aufklärungsgebiet noch im 
Gefechtsfelde ihren eigentlichen Berufspflichten nachkommen kann. Nur wenn ſie 
frei iſt wie der Vogel in der Luft, kann fie ihre Schwingen entfalten! 

Die Mandver in Ungarn, zwiſchen Donau und Eipel, ebenfalld in der 
„Reichöwehr” beiprochen, bieten jchon darum ein bejchränkteres Snterefie für den 
Kavalleriften, ald auf jeder Seite nur eine Kavallerie-Brigade auftrat in der 
Stärfe von 11 bis 12 Eskadrons. Auch hier findet Infanteriezutheilung ftatt. 
Ein Bataillon Feldjäger begleitet die Brigaden oder folgt ihnen, je eine reitende 
Batterie-Divifion macht die Artillerie aus. Einen fo beftimmenden Einfluß wie 
bei Landskron übt hier die Infanterie nicht aus, immerhin ift fie Impediment 
genug, um die Brigaden nur mittlere Marjchleiftungen zu Beginn der Operationen 
machen zu laffen. 

Die Kavallerien ftanden fi auf 70 km gegenüber, ald am Morgen des 17. September 
der Kriegszuſtand begann, hinter ihnen die Infanterie-Divifionen, die am eig Tage 
aber ebenfalld einen Mari vorwärts einander entgegen madten. Die Brigaden lamen an 
bielem Tage zu keinem Zufammenftoß, jondern ftanden am Abend noch mehr ald 20 km 
augeinander. Ihre Rachtichtendetachements aber hatten zum Theil gute Erfolge, indem es 
der einen Partei gelang, überall auf die Infanterieteten des Feindes zu treffen. Eine 
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Sufarenpatrouille dieſer Partei foll ein feindliche® Telegramm abgehorcht haben. Am 
18. September führte die weitere Verfolgung ihrer Aufträge die Brigaden zum Zuſammen⸗ 
— * Dei der ſich hierbei entwickelnden Attade verlor die eine ihre Artillerie, wie dies 
eim Reiterlampf häufiger vorfommen wird und ganz beſonders dann, wenn fo ſchwachen 
Abtheilungen, wie es Brigaden find, Artillerie zugetheilt wird. 

Auch diefe Manöver erſcheinen glüdlih und lehrreich angelegt und ift bie kriegsmäßige 
Durdführung bei beiden hervorzuheben. 

Zahlreihe Diftanzritte zeinen aufd Neue den trefflichen Reitergeiſt der 
Defterreichifchen Kavallerie. Bemerkenswerth ift, daß bei quter Vorbereitung eine 
Abtheilung durchichnittli 16 Jahre alter Ausrangirer ebenfalld Hervorragendes 
leiftete.. (Rittmeijter Haller vom 1. Train-Regiment.) 


Rußland. 


In Rußland überwiegt zur Zeit anſcheinend das Intereſſe für die Ver— 
wendung der Maſſen in der Schlacht. Die durch viele Manöver und auch 
durch das geſprochene Wort genährte Ueberzeugung von der Wirkung rückſichtslos 
eingeſetzter großer Kavalleriekörper ſcheint eine ziemlich allgemeine zu ſein. Unter— 
ſtützt wird dieſelbe einmal durch den überhaupt den Ruſſen innewohnenden Glauben 
an die Unwiderſtehlichkeit ihrer Ueberzahl, die ſchließlich — ob beſſer oder ſchlechter 
geführt und ausgebildet — durch ihr Schwergewicht auch den Tapferſten erdrücken 
ſoll, und durch die Anhäufung gewaltiger Streitkräfte an den weſtlichen Grenzen, 
welche bei gelegentlichen Zuſammenziehungen dem Theilnehmer allerdings einen 
imponirenden Eindruck von der Gewalt des Ruſſiſchen Koloſſes hinterlafjen. Die 
förmliche Bildung eines Kavalleriekorps von drei Diviſionen unter dem als Reiter⸗ 
führer gerühmten General Bodisko mit einem eigenen Stabe*) im Militärbezirk 
Warſchau fpricht jedenfalls für die Auffafjung von der Bedeutung der Maflen. 

Eine Probe, wie weit folche lenkungsfähig find, fand im Militärbezirt Wilna 
ftatt, wo bei Orany in der Seit vom 14. biß 22. September 3 Kavallerie:-Divifionen, 
16 Eskadrons mit 36 Gefhügen zufammengezogen wurden. Darunter befand ſich, was zu 
bemerten ift, ein Reiter-Negiment der Greniwache. * 

Nach einigen vorbereitenden Ererzitien fanden Uebungen gegen einen marfirten yeind 
und dabei Angriffe auf Infanterie, Kavallerie und Artillerie ftatt. Beſonders wurde auch 
der Kampf der Kafaten gegen reguläre Kavallerie zum Gegenftand der Beurtheilung gemacht 
und die Kajakentaftit als „furchtbar“ („Invalide“) für diefe bezeichnet. 

An einem Tage wurde ein Manöver in zwei Parteien ausgeführt, bei welchem ſich 
auf einer Eeite ein Kavallerielorps (8 DragonersRegimenter, 4 Batterien), auf der anderen 
3 Kafafen-Regimenter, 1 Dragoner-Regiment und 1 marfirte Infanterie-Brigabe befanden. 
Ferner wurde der Vormarſch des gefammten Korps (drei Divifionen) auf drei Wegen geübt, 
mwobei bejonders das Halten der Verbindung untereinander beachtet wurde. Gegen 
des Marjched fand eine Vereinigung der drei Kolonnen und Bewegung des Korps gegen 
einen marlirten Feind ftatt. BR 

Der leitende General Ganetki ſchien von dem Berlauf der Uebungen fehr befriedigt 
und verfuchte, den Truppen das Bewußtſein der Unmiderftehlichteit einzuimpfen. 
Berichterftatter des „Invaliden” hatte jedoch an der Energie und Geſchloſſenheit der Attaden 
Ausstellungen zu machen und gelangt dazu, diefen Mafien die Tiefengliederung ä la Napoleon 
anzuempfeblen. Dies bedarf feines Kommentars. 

Sm Lager von Krajinoe:-Selo fand ebenfalld eine größere Hebung in 


Maſſen ftatt. 

Aus der Infanterie zweier Divifionen wurden ſechs kriegsſtarke Negimenter gebildet. 
Fünf derfelben mit 16 Geihügen gingen gegen eine Höhenftellung vor. Diefelbe war beſetzt 
durch die Avantgarde eines im Anmarjc befindlichen Korpd. Das Eintreffen ded Gros 
war jedoch erft am Nachmittag zu erwarten, dagegen follten zwei Kavallerie: Divifionen zur 
Verftärfung bald zur Stelle fein. Diefe — nämlid die 1. und 2. Garbesflavallerie 
Divifion — waren ohne Verbindung miteinander und frei in ihren Entjchlüffen, mährend 
der Infanterie genaue Vorſchriften über ihr Verhalten gemadt worden waren. Die 


*) Neue Preußifche (Kreuz) Zeitung vom 23. Dftober 1894. 
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1. Divifion attadirte, als der Angreifer auf 1400 Schritt an die Stellung berangelangt 
war, die 2. Kavallerie-Divifion jedoch erft, ald der Angreifer in den entſcheidenden Feuer: 
dampf eingetreten war. (400 Schritt.) Es Fam hauptlählih darauf, an, die Formen zu 
finden unb zu üben, unter denen derartige Angriffe auf Infanterie und Artillerie aus» 
uführen find, und wurde dazu die erfte Linie der Eſskadrons je zur Hälfte aufgelöft, zur 
älfte geichloffen vorgeführt. Ihnen folgten eine oder mehrere meitere Linien. 

Die Attadenlänge betrug bis zu drei Werft. Man war von dem Erfolge ber zweiten 
Attade überzeugt. 


An anderer Stelle wurde vor dem Angriff durch die Lawa des Kaſaken— 
Regiments ein Schleier gebildet, hinter welchem fich die Kavallerie zum Angriff 
formiren ſollte. Auch fand ein näcdtliher Angriff auf ein Infanterie 
biwak ftatt. 

Aus dem Lager von Kraſſnoe ift noch eine größere Gefehtsübung vom 
16. Auguft zu erwähnen, bei welcher die beiden GardesKavallerie-Divifionen 
gegeneinander auftraten, aber zu einer hervorragenden Thätigkeit nicht gelangten. 
Die erfte Divifion wurde dabei gleih zu Anfang beim Heraudtreten aus einer 
Waldzone, ehe fie völlig entwidelt war, geworfen und verlor jpäter ihre befte Zeit 
durch Reiten von einem Flügel zum anderen. 

Snterefjanter in gewiſſer Hinficht waren die fyftematiichen und jchematifchen 
Aufllärungsübungen, mweldye die GardesKavallerie unter Leitung ded Grohfürften 
Wladimir im Juli ebenfalld in Kraffnoe ausführte, und zwar erft in Brigaden 
gegeneinander und dann in Divifionen gegen einen marfirten Feind. 


Der Verlauf war zum Theil vorgeſchrieben und durch Zeitbeftimmungen von oben 
ber eingeengt, auch hatte das Vorgehen in vielen Kolonnen nebeneinander mit den Zwechk, 
möglichft vielen Offizieren und Mannfhaften Gelegenheit gut Hebung zu geben. Es ift deshalb 
nit daraus zu folgern, daß eine aufklärende Ruſſiſche Kavallerie: Divifion auf vier Straßen 
mit je einem Regiment ſich vorbewegen wird. 

Um eine derartig audgebehnte front (bis zu 18 Werft) rechtzeitig zufammenzuziehen, 
nn es allerdings ganz außerordentlich geſchickter Mafregeln zur Unterhaltung der 

indung. 

Diefe Mapregeln bilden nun das Intereffante ar der Uebung und haben ihren 
Nutzen und Werth, aud wenn man nicht immer fo breit zu marſchiren dent. Sie be- 
ftanden darin, daß bei jeder Kolonne an der Spitze des Regiments fich ein Offizier mit 
Meldereitern von der Nachbarkolonne befand, welder dieje ſtets auf dem Laufenden ers 
hielt über Alles, was bei der erſten Kolonne ftattfand, über jeden Halt, über jede Berüh— 
rung mit dem Feinde. Dieſes Berfahren haben mir in Deutfchland aud. Neu aber ift 
die Bildung einer Kette von Zmiichenpatrouillen zwifhen je zwei Kolonnen, quer über 
4 bid 8 Werft, durch welche hindurd alle Befehle und Meldungen zu laufen hatten. Dieſe 
Zwiſchenpatrouillen ftellten alſo eine bewegliche Relaislinie dar, welche ſich in Höhe der 
Regimentsteten vorbemwegte. 

Das Gelände wird nun in vielen Fällen eine Bewegung außerhalb der Wege ganz 
verbieten, hier aber fcheint dieſelbe, obwohl «8 durchſchnitten geweſen fein fol, doch uns 

eftört vor fi gegangen zu fein. Wenigſtens wird behauptet, daß die vom Divifions: 
führer, der bei einer mittleren Kolonne ritt, gegebenen Befehle zur äußerften Seitenfolonne 
in längftend 30 Minuten gelangten, wobei zu bemerken ift, daß die Ausgangäbreite von 
18 Werft fih allmählich auf 10 Werft verminderte. 

Wenn es nun aud ein einfacheres Mittel giebt, feine Divifion rechtzeitig zuſammen— 
zubaben, fo find dieſe Uebungen doch immerhin beachtenswerth. 

Die Tagedleiftungen betrugen bei ben Uebungen bis zu 50 Werft. Auf den Sam: 
melplägen, die einen Anmarſch von 25 Werft bedingten, wurde fertiges Eſſen verausgabt. 

Dieje Manöver nennt der „Invalide“ Kavallerie-Marjhmanöver. Sie feien zum erften 
Mal auf Grund der neuen Vorſchrift (Entwurf) für die Sommerübungen der Kavallerie 
ausgeführt. 

Biel beiprohen und gerühmt wird die Lawa der Kajafen. Auch in 
Deutichen Zeitjchriften findet fie Beachtung. 

Es ift fiher, daß eine gejchlofjene Eskadron die „Lawamaſſen“ durchbricht, 
ebenfo ficher, daß fie oft einen Luftſtoß machen wird, Auch braucht man 


348 Militäriiche Jahresberichte für 1894. 


mehrere gejchloffene Eskadrons, um die Lawa einer Sjotnie in der Front 
zu decken. 

Man kommt hiernach mit der gejchloffenen Formation aljo nicht aus. Es 
würde Einem jonft jo gehen wie dem Reiter, der hundertmal nad) den Gtedh- 
fliegen jchlägt, faft nie eine trifft und fie nicht vertreiben kann. 

Die Lawa verdankt ihre Entftehung dem Kampfe mit Reitervölfern, die nur 
in zerftreuter Ordnung fochten und nur in ihrer eigenen Fechtweiſe zu befiegen 
waren. 

Das mweift auf das Gegenmittel hin, auf die Schwärmattade. Nur der ſich 
frei bewegende und unabhängige Reiter wird im Stande fein, eined Lawareiters 
habhaft zu werden und ihn unfchädlich zu machen, und darauf kommt es doch 
an. Ein momentaned Verſcheuchen genügt nicht. Sowohl die Berittenmadhung 
wie die reiterliche Ausbildung der Kaſaken läßt num nicht erwarten, daß fie uner: 
reichbare und gefährliche Gegner im Einzelkampfe jein werden. 

Ein guter Lanzenfechter auf gewandtem und jchnellem Pferde dürfte ihnen 
verderblich fein. 

Wer ed mit Kaſaken zu thun Hat, darf jedoch nicht den Fehler machen, 
ihnen ebenbürtige oder ftärfere Kräfte aufgelöft entgegenzumwerfen. Sie rechnen 
darauf, den Yeind nicht nur zu ermüden, fondern auch zur Zerfplitterung zu 
verleiten, worauf er dann eine leichte Beute der regulären Kavallerie werden fol. 

Die Konjequenzen aus BVorftehendem zu ziehen, überlafien wir dem Lejer. 

Die ehemalige Vorliebe für dad Yeuergefecht zeigt einen weiteren Rückgang. 

Die Dauerritte werden mit gutem Grfolge fortgejeßt. 

Bei einer Divifion haben größere Uebungen in der SHerftellung von 
Zelegraphenverbindungen ftattgefunden. 

Ueber die Ausbildung der Kavallerie im Schwimmen ift eine Vorfchrift 
heraudgegeben, welche verlangt, daß auch die größten Flüffe (4. B. die Weichiel) 
durch Die Truppen überwunden werden können. Geklagt wird über die mangel- 
hafte Auswahl der Rekruten. Solche, die nicht Ruffiich jprechen, jeen der Aus- 
bildung im Aufflärungs- und Meldedienft ein faft unüberwindliches Hinderniß 
entgegen. 


Schweizeriihe Eidgenofjenfchaft. 

Die erwarteten Vorſchriften für den Dienft und die Ausbildung 
der Schweizeriſchen Neiterei find erfchienen. In ihrer grundlegenden Be 
deutung find die Theile 2, 4 und 5, welche fchon der Entwurf enthielt, bereits 
im vorigen Jahre gewürdigt worden. Wir möchten allgemein nur noch Eines 
hervorheben; das ift die Beitimmung: „Mit jeder Yormationdänderung kann 
eine Direftiondveränderung verbunden werden." Mit Hülfe diejer Beitimmung 
ift eine geradezu verblüffende Einfachheit in den Evolutionen ded Regiments er 
ra welche fi) in wenig mehr ald fünf Befehle zufammenfaflen laffen, 
nämlich): 

Marſchkolonne — Direktion! 
Zugkolonne — Direktion! 
Mafle — Direktion! (Unſere Regimentskolonne.) 
Kolonnenlinie — Direktion! 
Aufmarjhiren — Direktion! 

Hinzugefommen find mit den Theilen 1 und 3 die Vorjchriften für ben 
inneren Dienft und für die Reitausbildung, die und hier nicht näher inter 
ejftren. Es ijt nur erftaunlich, wie diefed Kompendium des gefammten Kavallerie 
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dienfted — nod) dazu bei großem Drud — auf 364 Seiten Tajchenformat zu- 
jammengedrängt werden Eonnte. Sedenfalld macht dieje Leiftung dem geiftigen 
Urhebern alle Ehre. 

Die Einfachheit und Kürze, befonderd auch aller Ererzirvorfchriften, ift bes 
neidend- ja jogar nachahmenswerth, wenn wir auch in der Gelbftbeichränfung 
nicht jo weit zu gehen brauchen, wie die Schweizerifche Milizkavallerie e8 im rich- 
tiger Erlenntniß ihrer Lebensbedingungen thut. 

Außer den Theilen 1 und 3 ift neu hinzugekommen eine Einleitung, 
welche wie bei unjerer Felddienft-Drdnung und unferen Reglements allgemeine Geſichts⸗ 
punkte für die kriegsmäßige Ausbildung giebt. Zum Beifpiel: „Die Furze 
Ausbildungszeit und die übrigen Berhältniffe des Miliziyftemd berechtigen nicht, 
eine unfertige Ausbildung ald genügend zu erachten, wohl aber zwingen fie dazu, 
de Kriegstüchtigkeit nicht in der gleichen Vollkommenheit in allen Ausbildungs: 
zweigen zu erbliden, welche in Kadreöheeren mit ungleich längerer Dienftzeit ers 
reiht werden kann, aber auch erreicht werden muß, wenn die Zeit dort richtig 
ausgenugt wird.” Intereſſant ift bejonderd folgender Sag: „In einer Be— 
ziehung giebt es feinen Unterjchied zwiſchen Miliz Armee und ftehender Armee. 
68 ift dies die auf der Disziplin beruhende Zuverläffigkeit. 

Hierin find feine Abftufungen der Tüchtigfeit möglih. Es giebt nur eine 
Disziplin, die gute. Geringe Disziplin ift feine Disziplin u. j. w.* „Keine 
Baffe bedarf jo jehr einer vollendeten Disziplin wie die Miliz- 
favallerie." 

Snterefiant find diefe Ausſprüche und wir haben fie auch darum wörtlich 
angeführt, weil fie die Stellung des Waffenchefs Oberft Wille zur Disziplin in 
unzweideutigfter Weije Elarlegen, der zu dieſer Frage ja auh im „Bund“ 
(2. Zanuar 1895) dad Wort ergriffen hat. 

Die Snftitution der auch viel bejprochenen Inſtruktionsoffiziere ift bei— 
behalten, ihre Stellung zu den XTruppenoffizieren jedoch genau vorgezeichnet. 

Die Schweizeriicdhe Kavallerie hat das Abbrechen aus der Mitte und den 
Aufmarſch nach beiden Seiten. Sie rangirt aber auch die Eskadron zu drei 
Zügen und hat NRegimenter zu drei Eskadrons.“) Größere Kavallerieförper ald 
die Brigade zu ſechs Eskadrons kennt fie nicht. Es iſt bei diefen Heinen Ein» 
beiten durch Befehl und Kommando viel zu erreichen; ob ed aber möglich ift, ganz 
ohne jedes Signal für Formationen auszukommen, muß erft die Erfahrung 
lehren. 

Das Reglement ift mit ganz unbedeutenden Einjchränkungen jedenfalld ala 
gut und zwedtentjprechend zu bezeichnen. Fragt man ſich nun, welche kavalleriſtiſchen 
Reiftungen dafjelbe wohl zeitigen wird, jo möchten wir die Antwort darauf aus 
dem Reglement jelbft, wie folgt, geben: 

Der Trab ift auf etwas weniger ald 300 Schritt in der Minute feftgejett 
(208) — es wird übrigens außerhalb der Reitbahn ftet3 Englijch geritten —, für 
den Galopp ift dad Tempo in Zahlen überhaupt nicht angegeben (209). „Der 
Frontgalopp der gefchloffenen Eskadron braucht nur dann gezeigt zu werden, 
wenn die Truppe alle jonft geforderten Bewegungen und Evolutionen in durchaus 
befriedigender Weife ausführt.“ (318). „Ein richtiges und zeitgemäßed Eingreifen 
des zweiten Treffens erfordert eine jehr gewandte Führung und eine jehr bemweg- 
lie Truppe. Aus diefem Grunde ift, in Berüdfichtigung unferer Berhältnifie, 
die Zweitreffenformation im Allgemeinen zu vermeiden." (393.) 


*) In Ausficht genommen ift die Bildung von Regimentern zu ſechs Eskadrons. 
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Oder kurz gejagt: Der Mangel beftimmter fefter Tempos verbietet ein ruhiges 
fihered Ererziren. Die Anforderungen an den rontgalopp find zu niedrig, das 
Vertrauen in ein guted Ausbildungdergebnig ift gering. | 

Zedenfalld werden wir die Schweizeriſche Kavallerie mehr zu Fuß als zu 
Pferde fechtend zu erwarten haben. Darunter wird, troß der zwedmäßigiten 
Vorſchriften, ihre Aufflärungsthätigkeit ſchließlich doch leiden. 

Eine weitere Unterftügung wird die Neigung zum Fußgefecht durch die 
Mafchinengewehre erfahren. Wir halten viejelben nicht für die geeigneten 
Begleiter von Kavallerie-Divifionen, dafür find fie zu einjeitig im ihrer Ber: 
wendungsfähigkeit, da fie nur eine BVerftärfung der Feuerfraft darftellen, indem 
ein Marimgewehr im bejten Falle die Leiftung von 30 Schüßen erreicht (General 
Wille, „Internat. Revue”, Februar 1894). 

Daß aber joldye Schnellfeuergewehre im Gefolge von Kavallerie-Regimentern 
und Brigaden in einem Lande der „Engen“ mit Nuten Verwendung finden 
können, ift wohl anzunehmen. Diefelben find bisher nur verſuchsweiſe eingeführt 
worden. Aber jchon der Reglementsentwurf enthielt Beftimmungen über ihre 
Verwendung. 

Zum Transport eined Gewehre bebarf es eines Pferdes, zum Trandport der Munition 
(2000 Patronen) eines zweiten. Zur direkten Bedienung genügen zwei Mann, einer, welcher 
ſchießt, und einer, welder die Munition herbeifhafft. Cine Abtheilung von drei Mafdhinen: 
gewehren, wie fie jevem Kavallerie-Regiment zugetheilt werden fol, würde alfo nur ſechs 
Pferde zur Fortihaffung beanfpruden und dabei die Feuerkraft einer Esfadron haben. Da 
jedes Pferd nur Yö kg zu tragen bat, ift es beweglich genug, um der Kavallerie überall: 
hin zu folgen. Dies ift erprobt worden. 

Im Mebrigen bat die Kavallerie im Manöver 1894 eine beifällige Beurtbeilung 
gefunden, ja bei einem Theil der Zuſchauer „den Vogel abgefchoffen“. Wie immer wird 
das gute Pierdematerial gerühmt, aber aud der Aufllärungsd: und Meldedienft ſowie die 
Gewandtheit im Fußgefecht und die Disziplin finden Anerkennung, jo dab die Ausbildung 
diefer Waffe und damit auch ihre Dienftvorjchrift bereits eine gewiſſe Probe beftanden 
haben, die gut ausgefallen ift. Mängel zeigte noch immer das gefchlofjene Reiten und zwar 
befonders in der Aitade, woran auch die neue Vorſchrift nichts Ändern wird. Die Gefammt: 
leiftung ift jedenfall® anzuerkennen, da die Vorkurſe nur kurz waren und während berielben 
bauptfählih die Handhabung des neuen Karabiners geübt wurde. 

Wenig geübt wurde im Manöver der Borpoftendienft, den meift die Infanterie übers 
nommen haben joll. 

Die Hauptthätigfeit bildete das Fußgefecht. 

Es lafjen fih auch Stimmen in der Prefje vernehmen, welche vor der zu 
häufigen Anwendung des Fußgefechts warnen. Bei dem häufigen Hinweis im 
Reglement, daß geringe Stärke und Beichaffenheit des Landes zum Kampfe zu 
Fuße auffordern, wird dieſer doch bevorzugt bleiben. Es muß indefjen bemerkt 
werden, dab dad IV. Kapitel im V. Theil beim Gefecht der drei Waffen häufig 
und eindringlidy auf die Attade hinweiſt und die Verwendung ded Karabiners in 
der Schlacht in zweite Linie ftellt. In der Aufklärung Regel, in der Schlacht 
Ausnahme, jo etwa dürften die Weifungen der Reitervorichrift für das Fußgefecht 
aufzufaffen fein, und bejonders die Beachtung der leßteren möchte fich empfehlen. 
Um jo und jo viel Hundert Gewehre mehr ins Feuer zu bringen, hält ſich die 
Schweiz ihre Schwadronen nicht, denn das fünnte fie auf andere Weiſe jehr viel 
billiger haben. 

: — Diſtanzritten im Hochgebirge und Mannſchaftsrennen wird ebenfalls 
erichtet. 
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Vaktik der Seldarfillerie. 1894. 


I. Fragen von allgemeiner Bedentung. 


Die wichtige Frage nach der Bewaffnung der Feldartillerie in der Zukunft 
it auch im abgelaufenen Berichtsjahre noch nicht zu einem Abſchluß gefommen; 
aber mehr und mehr haben fidy die Anfichten geklärt, und mit aller Beftimmtheit 
kann man jchon heute jagen: Keinedfald wird das Feldgeſchütz der Zukunft ein - 
Heinfalibriged Schnellfeuergefhüg mit geringer Wirkung des Einzelſchuſſes fein. 
Die in den einzelnen Staaten angeftellten Verſuche find zwar in eim undurch— 
dringliches Dunkel gehüllt; aber die Militär-Zeitichriften, die dem Kundigen ein 
ziemlich treues Bild der öffentlihen Meinung liefern, haben im Laufe ded Be- 
richtöjahres nichts mehr zu Gunſten der leichten Feld » Schnellfeuergejhüte vor- 
gebracht; die Anhänger derjelben haben das Feld ihren Gegnern vollitändig 
überlaſſen. Was an neuen Entwürfen von Feldgeſchützen befannt geworden ift, 
fteht hinfichtlich der Wirkung den eingeführten Geſchützen ziemlich nahe oder über- 
trifft fie nicht unmwejentlih. Nur der bekannte Franzöſiſche Artilleriefapitän Mod) 
it mit einem neuen Entwurf hervorgetreten, der eine wejentlich geringere 
Birfung aufweift: Geſchoßgewicht 5 kg, Anfangsgeihmwindigkeit 500 m. Aber 
auf die Feuergeſchwindigkeit legt er außerordentlid wenig Werth; jein Ge— 
ſchütz ſoll fi) vornehmlich durch Leichtigkeit auszeichnen; ed hat daher ziemlich 
ftarfen Rüdlauf, wodurch allein jchon eine große Feuergejchwindigfeit aus— 
geihloffen ift. Sein Ziel ift ein mit nur vier Pferden beſpanntes Geſchütz, welches 
ebenjo wie der Munitionswagen nicht mehr ald 1200 kg wiegen foll. Eine der- 
artige Steigerung der Beweglichkeit würde in der That mit einer Verringerung 
der Wirkung in den angegebenen Grenzen nicht zu hoch bezahlt jein; wenigitend 
fann man dad wohl zugeben; aber nad) dem heutigen Standpunkte der Technif 
ift ed mehr ald fraglich, ob ein joldyes Geſchütz lebensfähig fein würde, 

Bon einem anderen Geſchütz, das zur Einführung in die Franzöſiſche Armee 
beitimmt fein fol, find nur unbeftimmte Gerüchte befannt geworden. Im Früh— 
jahr v. 38. tauchte ziemlich gleichzeitig in Franzöſiſchen politifchen und militärifchen 
Zeitungen die Nachricht auf, daß die Feldartillerie kurz vor einer Neubewaffnung 
ftehe. Das in Ausſicht genommene Geſchütz follte ein Einheitsgeſchütz für 
reitende und fahrende Batterien jein: Kaliber 7,5 cm, Geſchoßgewicht 6,5 kg, 
Anfangsgefchwindigkeit 600 m. Das Gewicht des abgeprogten Geſchützes wurde 
verjchieden zu 950 (Journal des debats) und 1010 kg (Progres militaire) 
angegeben. Bon dem erftgenannten Blatt wurde die Neubewaffnung ald un 
mittelbar bevorftehend gemeldet, während andere Blätter die Anficht äußerten, die 
Konftruftion des Geſchützes ſei zwar abgejchloffen, mit der Neubewaffnung werde 
man aber erjt vorgehen, jobald irgend eine andere Macht mit einer joldyen 
vorangegangen fein würde. Auch im GSpätherbit taudyten nach längerem 
Schweigen Nachrichten von einer fuccejfive vorzunehmenden Neubewaffnung wieder 
auf. Es ift jchwer, aus dieſen fich widerjprechenden Nachrichten das eigentlich 
Thatjähhliche zu ergründen. Von mander Geite werden fie überhaupt nicht 
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ernft genommen, jondern nur ald ballons d’essai angefehen, um die Meinung 
des Auslandes zu erforjchen.*) 

Sedenfalld beichäftigt die Neubewaffnung der Feldartillerie alle Staaten; 
feiner möchte mit derſelben vorangehen; aber jeder richtet fich darauf ein, Die 
von einem anderen auögehende Snitiative jofort mit der Ginführung eines 
bejjeren Movelld beantworten zu können. 

Die meiften Entwürfe gehen entweder audgefprochenermaßen oder ftill- 
jchweigend von einem Einheitsgeſchütz aus oder fehen ein ſolches doch wenigſtens 
für die fahrenden Batterien ald etwas Gegebened an. Eine Ausnahme hiervon 
macht ein im „Archiv für Artillerie und Sngenieuroffiziere” veröffentlichter 
Auffag „Ein Beitrag zum Feldgefhüß der Zukunft“. Das bier vor— 
gefchlagene Geſchütz joll für die Bewaffnung der reitenden und des größten Theils 
der fahrenden Batterien beftimmt jein. Die Grundzüge dieſes Geſchützes find: 
Kaliber 7,0 cm, Geſchoß 5,55 kg, Anfangsgeichwindigkeit 530 m. In jeiner 
Wirkung übertrifft ed dad vorerwähnte Mochſche Geihüß nur wenig; aber 
während biefer die mäßige Wirkung einer großen Beweglichkeit zu Liebe in den 
Kauf nimmt, ift ed dem Archiv weſentlich um Herabjegung des Rückſtoßes zu 
thun, um die Feuergeſchwindigkeit fteigern zu können. Der Berfafjer diejes 
Aufjages giebt aber jelbft zu, daß ein Geſchütz mit fo geringer Wirkung une 
möglih ald alleinige Bewaffnung der Feldartillerie ausreiche. Deshalb ſoll ein 
Theil der fahrenden Batterien mit einem jehr mächtigen Geihüß (Kaliber 9 cm, 
Geſchoß 10 kg, Anfangsgeſchwindigkeit 460 m) bewaffnet werden, das namentlich 
durch feinen jehr wirkſamen Schrapnelihuß im Artilleriefampfe eine wichtige Rolle 
fpielen könnte. Zur Vorbereitung des Infanterieangriff3 auf Dertlichkeiten und 
verjchanzte Stellungen joll es außerdem noch Sprenggranaten mit halber Ladung, 
aljo gefrümmter Ylugbahn, verfeuern. Schwerlidy wird ſich dies Geſchütz in den 
für Feldgefhüge innezuhaltenden Gewichtsgrenzen berftellen laſſen. Bor Feld— 
haubigen oder Feldmörjern würde e8 aber den großen Vorzug einer mehrjeitigen 
Verwendung haben. Kommt man in der That bei der Feldartillerie ohne Steil- 
feuergefhüge nicht aus, jo würde ein ähnliches Geſchütz unter Herabjegung des 
Geſchoßgewichts und der Anfangsgejchwindigfeit wohl Tebensfähig fein. 

Einen klaren Ueberblick über die verwidelte Frage des Zukunfts-Feldgeſchützes 
giebt Generallieutenant Müller in den „Schlußbetradhtungen“ des dritten 
Theil feiner „Entwidelung der Feldartillerie”, der unter dem Titel „Die 
Wirkung der Feldgeſchütze“ in diefem Zahre erjchienen ift. Abgejeben vom 
Schnellfeuergefhüg als Einheitsgeſchütz, das als unmöglich überhaupt nicht in 
Betracht gezogen ift, werden nicht weniger ald fünf Kombinationen von Flach— 
bahn» und Wurfgeſchützen ald möglich hingeftellt. Zugleich Fann man aus dieſem 
Werke die beruhigende Gewißheit jchöpfen, da Deutjchland im Befite jeines 
vortrefflichen Feldgeſchützes der Entwidelung diejfer Frage in größter Ruhe ent» 
gegenjehen kann. 

Die durdy dad Deutfche Ererzir-Reglement für die Feldartillerie jo glüdlich 
gelöfte Frage, ob das direkte oder indirekte Feuer den Vorzug verdiene, ift 








*) Unfer Bericht war bereit3 brudfertig, ald wir Kenntniß von einem im Dezember: 
befte der Revue d’artillerie enthaltenen Aufiag erhielten, der die Beſchreibung eines von 
der Firma Schneider & Comp. in Creuzot Tonftruirten Feldgeſchützes enthielt und über die 
mit demſelben angeftellten Verſuche berichtet. Das hier beſchriebene Geſchütz ift dem oben 
ſtizzirten ähnlich wie ein Ei dem anderen. Die Einführung dieſes Gefhüges ſcheint jedoch 
nicht oder nicht mehr beabfichtigt zu werden, da fonft wohl ſchwerlich alle Einzelheiten der 
Konſtrultion veröffentlicht worden wären. 
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in der periodifchen Litteratur des Berichtäjahres mehrfach erörtert. Das Deutjche 
Reglement hat befanntlic den Grundfaß aufgeftellt, daß die Erzielung der höchften 
Wirkung für die Wahl der Feuerjtellung ftet3 maßgebend bleibt (3. 276). Diejer 
Sat allein berechtigt nun allerdings noch Feinedwegs zu der Annahme, daß dem 
direften Feuer der Vorzug vor dem indirekten zu geben fei; aber in 3. 274 ift 
died geradezu ausgeſprochen. Das indirekte Feuer joll auf die Fälle beſchränkt 
bleiben, wenn das Gelände oder die Gefechtälage das direkte Feuer nicht geftatten. 
Nichtödeftoweniger ift von mancher Seite dem indirekten Feuer überhaupt das 
Wort geredet. Man geht dabei wohl von der Anficht aus, daß die Artillerie 
ebenjo gut indireft wie direkt ſchießen könne, daß fie fich aber beim direkten Feuer 
ſolchen Berluften ausjeße, die binnen kurzer Zeit die Kampfunfähigfeit zur Folge 
haben müßten. Wahres und Falſches ift hier miteinander vermiſcht. Nichtig 
ift, daß eine gut ausgebildete Batterie unter einem tüchtigen Führer recht gut 
indirekt ſchiehßen kann, womit aber nicht gejagt fein joll, daß fie ebenjo gut in- 
direft wie direkt oder jogar befjer indirekt ſchießft. Die Erfahrungen der Schieh- 
übungen beweijen blutwenig; denn bier jchießt meiſt eine einzelne Batterie 
indireft, und jelbft wenn ausnahmsweije eine im Abtheilungsverbande ftehende 
Batterie indirekt fchießen müßte, jo wird doch die Aufgabe jo geftellt, daß die 
Schwierigkeiten fi nicht zu jehr häufen. Das Schwierige des - indirekten 
Schießens liegt lediglich in der Beobachtung, namentlich der Seitenabweichungen. 
Solange eine einzelne Batterie ſchießt, giebt ed eigentlich gar Feine Schwierigkeit, 
da jeder Gejchohaufichlag eben nur von diejer Batterie herrühren kann. Sobald 
aber mehrere Batterien gleichzeitig jchießen, wird es dem beobachtenden Batteries 
chef jehr jchwer fallen, feine zum Theil jehr ſtark nach der Seite abweichenden 
Schüfſe von denen anderer Batterien zu unterfcheiden; ja man kann jagen, es ift 
bisweilen ganz unmöglid. Nur wenn die Beobahhtung und Feuerleitung vom 
Batteriechef perſönlich ausgeht, ijt die Aufgabe wohl lösbar. Der Aufjat „De 
l’emploi de l’artillerie* im Septemberheft ded Journal des sciences 
militaires, welcher der audgedehnten Verwendung des indireften Feuers das 
Wort redet, unterjchätt die Schwierigkeit der Feuerleitung doch erheblih. Der 
Verfaſſer dieſes Aufjages jcheut nicht davor zurüd, den Batteriechef 500 m (!!) 
und weiter vor die Batterie zu jchiden, um von dort, wo er beobachten Fann, 
feine Batterie durch Telephon zu fommandiren. Hier find die bei Belagerungs— 
übungen gemachten Erfahrungen einfach auf die Feldſchlacht übertragen, ohne den 
gänzlich veränderten Umftänden Rechnung zu tragen. Schon im Zahrgang 1890 
haben wir und über das Utopijche folder Vorſchläge ausgejprocdhen. Auch der 
in jenem Bericht erwähnten Beobachtungsleiter, die allerdings im Stande ift, 
über viele der mit dem indirekten Feuer unzertrennlich verbundenen Schwierige 
keiten der Beobachtung und der Ungenauigkeit der erſten Seitenrichtung hinweg: 
zuhelfen, wird in diefem Aufſatz gedacht. Ebenſo bringt die Revue du cercle 
militaire (Nr. 18) die Beichreibung einer jolchen, vermittelt welcher das Auge 
des Beobacdhterd auf eine Höhe von 3,7 m gebradyt wird, und entwidelt die Vor: 
züge derjelben. Das Gewicht joll etwa 30 kg betragen, fie joll an einem 
Munitiondwagen, der Feine Vorrathsdeichſel trägt, fortgejchafft werden. 

Nach unjerer Meinung trifft das Deutjche Reglement das allein Richtige. 
Wo die Verhältnifje nicht geradezu zum indirekten euer zwingen, verdient das 
direkte unbedingt den Vorzug. Aber da die Umstände uns gegen unjere Wünjche 
zum indireften Feuer nöthigen können, müſſen mir und mit demjelben völlig 
vertraut machen und ed im Frieden üben. Die Hauptjache in einer Feuer: 
jtellung it, daß man jehen kann; dann erft hat das Beſtreben, fich nicht ſehen 
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zu laſſen, Berechtigung. Dazu ift dad Verkriechen hinter Höhen oder Hecken 
durchaus nicht nöthig; beim rauchichwachen Pulver bieten jchon Heine Büjche u. ſ. w., 
zwijchen denen die Geſchütze aufgeftellt werden, eine vortrefflihe Dedung. Die 
dadurch erzeugte Unüberfichtlichkeit deö Geländes erfchwert dem Gegner dad Auf: 
finden ded Zield und damit das Beobachten; dagegen ift man jelbft nicht im 
mindeften in feiner Thätigkeit behindert. 

Eine dritte in diefem Beridhtsjahre mehrfach erörterte Frage ift die der 
Berwendungderreitenden Artillerie in Verbindung mit der Kavallerie. 
Es handelt fich Hierbei namentlih um die Worbereitung ded Angriffs gegen 
Kavallerie, da über den hohen Werth und die Berwendung der reitenden Artillerie 
beim Aufllärungsdienft kaum Meinungsverfchiedenheiten beftehen. Seit den vor 
18 bezw. 15 Syahren veröffentlichten Arbeiten v. Hoffbauers und v. Schells 
ift diefe Frage nicht wieder jo eingehend behandelt worden wie in biefem Jahre 
im Journal des sciences militaires*) und in der Revue militaire belge.**) 

Der Berfaffer ded Auffaked im Journal des sciences militaires geht 
davon aus, daß die der Kavallerie » Divifion zugetheilten Batterien vereinigt 
bleiben müffen und nur auf einem Ylügel der Divifion in Thätigkeit treten 
fönnen. Diefer Anficht wird man im Allgemeinen wohl zuftimmen dürfen, 
wenngleich in hügeligem Gelände, welches das Ueberſchießen der eigenen Truppen 
begünftigt, auch eine Stellung hinter der Divifion denkbar wäre. Die Stellung 
fol etwa 500 bis 700 m von der Linie, auf der der Zufammenftoß der Kavallerie 
zu erwarten ift, abliegen und jo weit jeitwärts, daß die Divifton in ihrer Ent 
widelung nicht geftört wird, aljo etwa 200 bis 250 m jeitwärts des Flügels. 
Die Stellung muß jo gewählt fein, daß fie möglichft früh eingenommen werden 
kann; bilden die beiden Anmarjchlinien der Kavallerie einen Winkel, fo liegt die 
Artillerieftellung zwedmäßig innerhalb diejes Winkels. Die Artillerie hindert jo 
die Bewegungen der Kavallerie möglichft wenig, bleibt mit diefer in engfter Ber: 
bindung und ift durch ihre Aufftellung ſelbſt genügend gejchügt; fie kann von 
bier aus die feindlichen Linien von der Seite fafjen und, ohne masfirt zu werden, 
bid zum legten Augenblid thätig jein. 

Alles fommt darauf an, da die Artillerie dieſe Stellung rechtzeitig erreicht. 
Da fie erft in Stellung gehen darf, wenn der Divifionstommandeur den Befehl 
zum Angriff giebt, jo ftehen nur wenige Minuten zur Verfügung; daher muß 
die Artillerie ſchon in der Bereitichaftäformation einen Pla erhalten, welcher der 
vorausfichtlichen Feuerftellung möglichft nahe liegt; anderenfalls ift die rechtzeitige 
Feuereröffnung geradezu ausgeichloffen. Die „Instruction pour l’emploi de 
Yartillerie dans le combat* (1. Mai 1887) läßt dem Divifionsfommandeur 
in diefer Beziehung eine große Freiheit; fie jagt nur, daß die Artillerie vorzugẽ— 
weije auf einem Ylügel der Divifion etwas vorgezogen und nur ausnahms— 
weiſe Hinter der Kavallerie, d. h. auf dem ihr durch das Kavallerie-Reglement 
von 1882 angemwiejenen Platz aufgeftellt werden dürfe. Da der Weg von dem 
durch dad Kavallerie-Reglement vorgejchriebenem Pla (150 m Hinter der Mitte 
des erften Treffens) bis zur Feuerſtellung 1400 bis 1600 m beträgt, jo muf 
die Artillerie bei diejer Aufitellung immer zu ſpät fommen. Ueberdies würden 
die Batterien fi) an dem zweiten oder dritten Treffen vorbeiziehen müfjen und 
diefe maßfiren. Eine Meberrafhung der Divifion in diefem Augenblid durch den 


*) Kommandant 9. Ducafie: „L’artillerie ä cheval dans le combat de cavalerie.* 

**) Major Bertrang: „A propos de la revision de notre service de l'artillerie 
sur le champ de bataille. Projet du chapitre relatif à l’artillerie ä cheval attachöe 
ä une division de cavalerie,* 
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Feind würde fie in eine fehr üble Lage bringen. Wollte man, wie auch vor« 
geihlagen, zuerft die Artillerieftellung nehmen und dann durch eine Geitwärts- 
bewegung der Kavallerie ihre Front frei machen lafjen, jo bleibt es fraglich, ob 
der Feind nicht durch eine unvermuthete Bewegung im legten Augenblic alle 
getroffenen Dispofitionen zunichte macht, jo daß die Artillerie überhaupt nicht 
in dad Gefecht eingreifen kann. Flanfenbewegungen in größerer Nähe eines ent: 
ihlofjenen Gegners find ſtets jehr gefährlich. Es Bleibt eben nur möglich, 

die Kavallerie aus der Marſch- die Bereitichaftsformation bildet, die 
Artillerie rajch auf den Flügel zu werfen. Denn jet muß der Führer jeine 
Divifion ganz in der Hand haben und deren einzelne Theile denjenigen Punkten 
nähern, die fie im Kampfe einnehmen ſollen. Weift man der Artillerie ihren 
Patz 300 bis A400 m vor der front und 200 bis 250 m jeitwärtd eines 
Flügeld an, jo hat fie nur etwa 600 m bis zur Feuerftellung zurüdzulegen und 
fann etwa 2'1/% Minuten nad Ausgabe ded Befehl jchon das Feuer eröffnen. 
Etwaigen Bewegungen der Divifion in der Bereitichaftsformation ſchließt fich 
die Artillerie jo an, daß fie jeden Augenblid in das Gefecht eingreifen kann. 

Der der Artillerie angewiejene Plat hat den Vorzug, daß die Kampffelder 
für Artillerie und Kavallerie räumlich voneinander getrennt find und feine 
Baffe Gefahr läuft, durch die andere gehindert zu werden und ferner, daß fie 
möglichft lange ausgenußt werden kann. Die Artillerie ift hier auch genügend 
geihügt, da die ganze Divifion in der Lage ift, jeden Augenblid wirkſam ein- 
zugreifen. Patrouillen vor der Front und auf dem äußeren Flügel jowie eine 
bejondere Bedeckung forgen genügend für ihre Sicherheit. Aber jelbft wenn die 
Stellung etwas erponirt wäre, dürfte man nicht zögern, fie einzunehmen, denn 
ed giebt fein anderes Mittel, die Artillerie rechtzeitig in das Gefecht eingreifen 
zu lafien. Die Artillerie ift ftet3 eine Beute des Siegers; deshalb jorgt fie am 
beiten für die eigene Sicherheit, wenn fie nad Kräften zu dem Giege ber 
Kavallerie beiträgt. 

Bei der Kürze ded Kavalleriefampfes kann die Aufgabe der Artillerie nicht 
jein, dem Feinde große Verluſte beizubringen; ſie muß ſich vielmehr beſtreben, 
den Feind vorübergehend in eine ungünſtige Lage zu ‚bringen, die der Kavallerie: 
führer ausnußen muß. Dies kann ebenjo wohl durch ein wirfjames Feuer gejchehen 
ald Dadurch, daß fie einen Theil der feindlichen Kräfte auf fich zieht. Eine 
Artillerie-Abtheilung kann nur durch eine ziemlich) ſtarke Kavallerie gefährdet werden, 
deren Fehlen bei der Attade jchon von entjcheidender Bedeutung für deren Aus— 
gang jein Kann. 

Der Führer der Artillerie befindet fich ftet3 beim Divifionsfommandeur, 
um defien Befehle entgegenzunehmen. Im Kavalleriegefecht pajfirt jo viel Uns 
vorbergejehened, daß man der Artillerie ihr Verhalten niemals beflimmt vor- 
ihreiben Fann. Findet diefe enge Verbindung nicht ftatt, jo erhält die Artillerie 
die Befehle entweder gar nicht oder zu jpät. in Melvereiter richtet diefelben 
auch leicht unvollftändig oder falſch aus. Zwifchen der Ausgabe und dem Ein 
treffen des Befehls kann fi) audy die Gefechtslage jo Ändern, daß derjelbe nun 
nicht mehr zutrifft. Die Entfernung von 300 bi8 400 m vor: und 200 bis 
250 m jeitwärts des erften „Treffens ijt groß genug, um die Bewegungöfreiheit 
der Divifion nicht zu hindern, und doch nicht zu groß, jo daß alle Befehle recht- 
zeitig dahin gelangen. Auch wird die Artillerie allen Formations- und Marſch— 
tihtungsänderungen leicht folgen können. Die Kavallerie kann aljo ohne Rück— 
fiht auf die Artillerie manövriren und ift doch ficher, die Artillerie an der rechten 
Stelle zum Eingreifen in das Gefecht bereit zu finden. Die Abftinde werden 
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fi) natürlich je nady den Berhältnifjen etwas ändern: in bededitem und jchwierigem 
Gelände wird man fie im Allgemeinen etwas verringern, in offenem, freiem 
Gelände etwas vergrößern. 

Eine Trennung der Artillerie vom Gros der Divifion ift nur in bejonderen 
Ausnahmefällen gerechtfertigt. Es ift im Allgemeinen nicht zweckmäßig, der 
Avantgarde Artillerie zugutheilen. Dies könnte nur zuläffig erjcheinen, wenn es 
fi) darum handelt, Artillerie jchnell in eine Stellung vorzuwerfen, in der fie 
eine bejondere Aufgabe erfüllen fol. Dann aber wird aus der Avantgarde 
gewifjermaßen ein jelbftändiges Detachement; ihre eigentliche Aufgabe ift Be 
obachtung und Sicherung, wobei die Artillerie nicht mitwirken kann. ine der 
Avantgarde zugetheilte Artillerie müßte fich entweder mit diefer auf die Divifion 
zurüdziehen und damit den Vortheil des gewonnenen Vorſprungs wieder aufgeben 
oder aber fie würde vorzeitig und ohne Kenntniß der Abfichten des Divifiond- 
fommandeurd das Feuer eröffnen und diejen vielleicht zwingen, den Kampf unter 
ungünftigen Bedingungen anzunehmen. Ganz diejelben Gründe fprechen dagegen, 
die Artillerie zu früh in eine beftimmte Stellung vorauszujchieben. Beim 
Kavalleriegefecht können die Rüdfichten, welche jonft die Wahl einer Artillerie 
ftellung bejtimmen, nicht gelten. Hier kommt es nur darauf an, dab das Attaden- 
feld unter Feuer genommen werden kann. Eine vom topographiichen Standpunft 
aus vortreffliche Stellung hat nur dann Werth, wenn dad Gefecht in einer ganz 
beftimmten Weife verläuft. Da aber Died zur Hälfte vom Gegner abhängt, 
können die Dinge ganz anders verlaufen, ald man ſich gedacht hat. Deshalb ift 
ed meift ein Fehler, der Artillerie jchon früh eine beftimmte Stellung anzumeifen. 
Dafjelbe gilt von dem oft gemachten Vorjchlage, der Artillerie für den Vormarſch 
die Benukung der Wege oder des günftigften Geländes zu geftatten, weil man 
dadurd; die Artillerie in die Unmöglichkeit verjegt, im Falle einer Ueberraſchung 
rechtzeitig in dad Gefecht einzugreifen. Die Sorge für die Schonung der Pferde 
ift ficher jehr anerfennenswerth; jede unnüge Anjtrengung derjelben ift daher zu 
vermeiden; aber dazu gehören nicht jolche, die nöthig find, damit die Artillerie 
jederzeit ihre Gefechtäftellung rechtzeitig einnehmen kann. Das einzig richtige 
Mittel zur Pferdefhonung befteht darin, dab die Kavallerie ihren Marjch und 
ihr Tempo jo einrichtet, daß die Artillerie ohne unnüße Anftrengungen folgen 
fann. Nicht jowohl in einem ftarfen Tempo ald vielmehr in Vermeidung unnüßer 
Wege liegt für die Kavallerie-Divifton das Mittel, ſchnell vorwärts zu kommen. 
Die dem Vormarſch der Divifion vorangehende Aufklärung und Sicherung erfordern 
ſtets eine gewiſſe Zeit; ebenſo ift Zeit erforderlich, die eingehenden Nachrichten zu 
prüfen und einen Entichluß zu faffen. Die Divifion hat aljo gar feine Ber 
anlafjung, fich zu überftürzen, und wird auch ohne Uebereilung rechtzeitig ankommen. 
Unter Berüdfichtigung diefer Umftände darf die Kavallerie ficher fein, daß die 
Artillerie ihr überallhin folgen und ihre Ehre darin juchen wird, nicht auf fi 
warten zu lafjen, und daß ihr das auch gelingen wird. 

Erſt wenn der Divifiondfommandeur den Befehl zum Angriff erläßt, begiebt 
fi) die Artillerie in jchnelliter Gangart in eine 500 bis 600 m vorwärts feitwärts 
(auf dem Äußeren Flügel) gelegene Stellung, von wo aus fie dad Attadenfeld 
einjehen kann, und eröffnet jofort das Feuer. Ginge fie früher in Stellung, jo 
würde fie vielleicht ungünftig ftehen und nicht in das Gefecht eingreifen können 
oder aber den Divifionsfommandeur vielleicht zu Mafregeln nöthigen, die nicht 
in feiner Abficht lagen. Daher ift eine Abweichung von diefer Regel nur im 
Falle einer Ueberrafhung zuläſſig. Dann muß die Artillerie, ohne Befehle ab- 
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zuwarten, abproßen und das Feuer eröffnen, um der Kavallerie Zeit zu Gegen- 
mahregeln zu verjchaffen. 

Da der Artillerieführer fich beim Diviſionskommandeur aufhält und von allen 
eintreffenden Meldungen, der Abficht des Führerd und der Lage der Divifion 
unterrichtet ift, jo braucht der Divifiondfommandeur, wenn der Moment zum 
Angriff gekommen ift, dem Artillerieführer nur den Befehl: „Auffahren!* 
zu geben. Diefer kann dann ohne Weiteres feine Truppe jo führen, daß die 
Abfiht des Divifionstommandeurs auf das Wirkſamſte unterftüßt werden kann. 
Er wählt jchnell die Stellung aus und ftellt ſich, die Mitte derjelben bezeichnend, 
auf; die Batterien folgen in jchnellfter Gangart, proßen ab und eröffnen jofort 
dad Feuer. Bei dem jchnellen Verlauf des Gefechts muß jede Batterie auch ohne 
Befehl wiffen, auf welches Ziel und in weldher Schußart fte jchiehen jol. Es 
empfiehlt fich, das Feuer vorzugäweije auf die Kavallerie, zum Theil aber auch 
auf die Artillerie zu richten, um dieſe wenn auch nicht zum Schweigen zu bringen, 
jo doch zu beunruhigen, damit ihr Feuer unwirkſam wird. Sind drei Batterien 
vorhanden, jo richtet die Batterie ded äußeren Flügeld dad Feuer auf die Artillerie; 
die beiden anderen beſchießen die Kavallerie. Kann die feindliche Artillerie nicht 
auf unjere Kavallerie jchießen, jo feuern alle drei Batterien auf die Kavallerie, 
was jedenfalld auch im leßten Augenblid vor dem Zufammenftoh gejchehen muß. 
Die Batterien der Mitte und des inneren Flügels jchießen gegen die entjprechenden 
Hälften des vorderen Treffens; die Batterie der Mitte ſchießt fi) mit Aufichlag- 
zünder möglichft genau ein, die des inneren Flügels läßt die einzelnen Züge im 
Brennzünderfeuer mit je 150 bis 200 m Unterfchied feuern, jo dab ein Raum 
von 500 bis 600 m Tiefe unter Feuer gehalten wird. Bei der jchrägen Schuß— 
richtung können die Weitichüffe gegen das zweite und dritte Treffen wirkjam jein. 
Gegen die Artillerie gabelt fich die Batterie des äußeren Ylügeld in weiten Grenzen 
ein und vertheilt das Feuer auf die ganze Front. Ihre Aufgabe ift nicht das 
Niederfämpfen, fjondern nur die Beunruhigung derjelben; daher darf Fein Theil 
unbeihoflen bleiben. Während des Handgemenges feuert Alles auf die Artillerie. 

Mit einer Abtheilung von drei Batterien wird die Aufgabe der Artillerie 
leicht fein; fie wird viel fchwieriger, wenn nur zwei Batterien vorhanden find. 
Trogdem wird man mit einer Batterie auf die feindliche Artillerie feuern müffen, 
jo dab für den Beginn des Gefechtd nur eine Batterie gegen die Kavallerie ver- 
fügbar bleibt. Die numerifche Schwäche kann nur durch größere Gewandtheit 
und Schnelligkeit im Schießen ausgeglichen werben. 

Stellungswechjel ift bei dem jchnellen Verlauf des Kavalleriegefechtö grund: 
jäglich zu vermeiden. Gleichwohl kann man dazu gezwungen werden, wenn die 
eigene Kavallerie die Batterien maskirt, wad vorkommen kann, wenn der Gegner 
den Angriff abwartet und erft im lebten Augenblid vorgeht, oder wenn die Divifton 
zu einer Schwenfung genöthigt wird, bei der die Artillerie auf dem äußeren Flügel 
fteht. Died wird möglichft vermieden, wenn, wie vorgejchlagen, die Artillerie auf 
den dem Feinde zumächft liegenden Flügel genommen wird. Seder Gtellungs- 
wechſel muß mit größter Schnelligkeit und ftaffelweife ausgeführt werden. 

Am jchwierigften ift die Beantwortung der Frage, wie ſich die Artillerie 
während des Handgemenges verhalten jol. Es fehlt hier an jedem Vorgang; 
weber die Kriegägejchichte noch die Manöver bieten irgend einen Anhalt dafür, 
da bei Friedensübungen das Gefecht mit der Attade zu Ende ift. Bei fleg- 
reihem Ausgang liegen feine Schwierigkeiten vor; jo lange ald möglich verfolgt 
die Artillerie den Feind mit ihrem Feuer und fließt fi dann dem Gros der 
Divifion an. Bleibt die feindliche Artillerie in ihrer Stellung, jo wird das 
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Feuer dahin gerichtet, um ihr Abfahren zu erfchweren und fie von einem wirk- 
famen feuer auf unſere fie angreifende Kavallerie abzuhalten. Bei einem 
abgewiejenen Angriff ift die Lage der Artillerie ſtets jehr mißlich; durch Abfahren 
kann fie fi) vor der feindlihen Kavallerie nicht retten, da deren Gejchwindigkeit 
ftet3 größer ald die der beften Geſpanne if. Das dadurch der Kavallerie 
gegebene Beijpiel kann den Miperfolg, der durch energiſches Handeln vielleicht 
noch abgeſchwächt werden könnte, zu einer völligen Niederlage machen. Die 
einzige Rettung der Artillerie liegt im Feuer, dad um jo lebhafter mir, 
je bedenklicher die Lage ift. Vielleicht wird der Anfturm der feindlichen Kavallerie 
dadurch gebrochen und fie in der Verfolgung gehemmt; jedenfalld fieht ſich die 
eigene Kavallerie genöthigt, Alles zur Rettung ihrer Geſchütze zu thun, unter 
deren Schuß fie fich ſchnell ſammeln und von Neuem dem Feinde entgegenwerfen 
kann, um ihm den Sieg zu entreifen. Solange die Artillerie noch jchiehen 
kann, iſt die Lage zwar bedenklich, aber doch noch nicht verzweifelt. 

Ehe wir zu diefen Ausführungen Stellung nehmen, wollen wir kurz den 
Aufſatz der Revue militaire belge mittheilen. Der Berfafjer entwirft darin 
eine reglementarische Vorjchrift für die Verwendung der reitenden Artillerie und 
ftellt diejer die Anfichten anderer Schhriftfteller bezw. Vorſchriften fremder Armeen 
gegenüber. Der Aufjaß, der für jede Anficht auf diefe Weile das „Für und 
Wider” bringt, ift deshalb befonders lehrreich und leſenswerth. Wir müfjen uns 
auf eine gekürzte Wiedergabe ded Entwurfs beichränfen. 

Die Aufgabe der einer Kavallerie-Divifion zugetheilten Artillerie iſt: 

1. Unterftügung der Kavallerie im Kampf um Dertlichfeiten und Wege 
engen während der Aufklärung; 

2. Vorbereitung des Angriff der Divifion; 

3. Ablenkung des feindlichen Artilleriefeuers; 

4. Bildung eined Stützpunkts für einen Flügel. 

Grundfäglic find die Batterien zufammenzubalten, damit die Wirkung in 
kurzer Zeit erreicht und die Bewegung der Kavallerie nicht geftört wird. Damit 
die Artillerie ihre Feuerſtellung möglichft fchnell einnehmen kann, muß fie jo weit 
nad) vorn genommen werden, als fich mit ihrer Sicherheit nur irgend verträgt. 
An der Marſchkolonne befindet fie fich meift an der Tete ded Gros — mur ihre 
Bedeckung geht ihr voraus; ausnahmsweije kann fie an der Queue der Avant 
garde marjchiren. In der Bereitichaftöformation befindet fie fich vorwärts dei- 
jenigen Flügeld, auf dem ſich das zweite Treffen nicht befindet, wenn defjen Plat 
ihon durch das Gelände oder Nachrichten über den Feind feftfteht. Iſt das 
noch nicht der Fall, jo nimmt man fie vor die Mitte des erften Treffens oder, 
falls fie dort zu jehr gefährdet fein ſollte, ausnahmsweiſe auch dahinter. 

Sobald der Divifiondfommandeur dem Artillerieführer feinen Entſchluß mit- 
getheilt hat, giebt diejer den Batterien den Befehl, in die gewählte Feuerftellung 
zu folgen. Diejelbe muß 300 bis 400 m feitwärtd des vorderen Treffens auf 
demjenigen Flügel liegen, der nicht für die Bewegungen der Kavallerie auserſehen 
ift, Damit deren Bewegungen nicht gehindert werden und die feindliche Kavallerie 
möglichft von der Seite bis furz vor dem Zuſammenſtoß bejchoffen werden kann; 
die Entfernung bis zum Punkte des Zufammenftoßes ſoll etwa 800 m betragen. 
Im Allgemeinen ift die Aufftellung der Batterien ftaffelförmig mit vorgenommenem 
äußeren Flügel. 

Dad Feuer wird fpäteftend eröffnet, wenn eine ber beiden Kavallerien 
ſich zum Angriff entwidelt. Im Allgemeinen wird nur auf mittlere Ent⸗ 
fernungen gejchoffen, e8 jet denn, daß der Feind ſchon durch dad Teuer zum 


Tattif der Feldartillerie. 359 


Rüdzug bewogen werden fol. Das Feuer wird auf das gefährlichite Ziel, im 
Allgemeinen das erfte Treffen, gerichtet; mit dem Augenbli des Zujammenftoßes 
wendet man fich gegen die feindlichen Referven oder gegen die Artillerie. 

Können die Batterien nicht mehr wirken, jo warten fie den Ausgang des 
Kampfes ab, wobei es vortheilhaft fein kann, die Batterie des äußeren Flügels 
nad) rüdwärts aufproßen zu laffen, die auf diefe Weije bereit ift, ſowohl zur 
Verfolgung vor= ald zur Dedung des Rüdzugs zurüdzugehen. 

ft ein Angriff der feindlichen Kavallerie auf die Batterie zu erwarten, jo 
empfiehlt es fich, in jedem Zuge die Proßen der betreffenden Geſchütze eng neben- 
einander, die Pferde Front nach vorn aufzuftellen; die Pferdefoppeln jchliepen 
ebenjo wie etwa vorhandene Munitionswagen dicht auf. Dadurch wird der 
Abflug der in die Batterie eingedrungenen Reiter erleichtert. ine ſolche Auf- 
ftellung kann von vornherein genommen werden, wenn fein feindliche Geſchütz— 
feuer zu erwarten ift. 

Die Geſchütze marjchiren ohne Munitionswagen; an der Queue ded Gros 
folgen von jeder Batterie zwei Munitionswagen, die fi in der Bereitjchaftd- 
formation hinter das dritte Treffen ſetzen. Sie folgen den Batterien in die 
Teuerftellung fpäteftens, wenn dieje das Feuer eröffnen. Alle anderen Fahrzeuge 
folgen an der Tete der Bagage. Unmittelbar nach Beginn des Gefechtd begeben 
fh von jeder Batterie zwei Munitiondwagen nad) vorn; alle anderen Fahrzeuge 
bleiben halten und warten weitere Befehle ab. 

Soll die Kavallerie bereits erfchütterte Infanterie angreifen, jo ſchießt die 
Artillerie auf die noch gefchloffenen Abtheilungen. Befindet fich die Kavallerie 
frifcher Infanterie gegenüber, jo jucht fie diefelbe dur Drohen mit dem Angriff 
zur Bildung geichloffener Mafjen zu bewegen, gegen welche aldann die Artillerie 
ihießt, wobei fte ſich möglichft außer Gewehrſchußweite hält. 

Im Verlauf einer Schlacht kann ſich die Artillerie einer Kavallerie-Divifion 
mit Genehmigung des Kommandeurd derjelben am allgemeinen Artilleriefampfe 
betheiligen; aber fie hat fi der Divifion auf Befehl des Divifionstommandeurd 
jofort wieder anzujchliefen. Dieſe Artillerie nimmt in der Regel auf einem 
Flügel der Schlachtlinie Stellung. 

Die beiden Aufjäge lehnen ſich in der Hauptſache eng an die Franzöfliche 
Instruction sur l’emploi de l’artillerie dans le combat vom 1. Mai 1887 
an; nur neigen fie faft noch mehr der Schablone zu. Immerhin lafjen fie 
deutlich erkennen, wie jchwer die der reitenden Artillerie im Kampfe von Kavallerie 
gegen Kavallerie zufallenden Aufgaben find und dah deren Löjung nur unter 
bejonders günftigen Umftänden möglich ift. Bei der Schnelligkeit, mit der der 
Kavalleriekampf verläuft, ift die Zeit, die erfte Vorausjegung dafür, daß die Artillerie 
wirken kann, außerordentlich fnapp bemefjen. Thatjächlich hat bisher die reitende 
Artillerie noch in feinem Gefecht den Angriff ihrer Divifion gegen Kavallerie vor— 
bereitet. Daraus ift freilich noch nicht zu folgern, daß diefe Aufgabe überhaupt 
nicht zu erfüllen jei; denn durch die gefteigerten Schußweiten und größere Wir: 
fung find die BVerhältniffe für die Artillerie günftiger geworden. Mit Recht 
überläßt ed daher daS Deutjche Reglement dem Führer der jelbftändigen 
Kavallerie, ob er die reitende Artillerie verwenden will oder nicht (Ererzir- 
Reglement für die Feldartillerie 3. 338). Die erfolgreihe Verwendung der 
reitenden Artillerie im Kavalleriegefecht jeßt bejonders günftige Umftände 
voraus; bei ungünftigem Ausgang des Gefechtd aber ift die Artillerie faft aus— 
nahmälos eine Beute ded Siegers. Ein günftiner Umftand, der eine erfolgreiche 
Artillerieverwendung in Ausficht ftellt, liegt 3. B. vor, wenn man jchon einige 
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Zeit vor der Attacke mit einiger Sicherheit beurtheilen kann, auf welchem Flügel 
die Artillerie verwendet werden kann oder muß. Nur dann wird ed im der 
Regel möglich und auch angezeigt fein, der Artillerie ſchon jet den in beiden 
vorjtehenden Aufjägen vorgeichlagenen Pla vor- und ſeitwärts des erften Treffens 
anzumweijen und ihr die Möglichkeit zu gewähren, dad Teuer rechtzeitig zu 
eröffnen. Weiß man beim Aufmarſch aus der Marſchkolonne noch nicht, auf 
weldhem Flügel die Artillerie verwendet werden fol, jo fann man ihr in der 
Bereitichaftöformation den Plaß hinter der Mitte des erften Treffens anweijen, 
wenn man ed micht vorzieht, fie eine Aufnahmeftellung nehmen zu laſſen 
(Ererzir-Reglement 3. 338). Der Pla vor der Mitte des erften Treffens, den 
der Belgiihe Major vorfchlägt, würde die Kavallerie-Divifion bei einer Ueber: 
rafhung in die übelfte Lage bringen und ift daher nach unferer Anficht nicht 
geeignet. — Als Ziel empfiehlt das Deutjche Reglement die feindliche Kavallerie; 
die feindliche Artillerie nur dann, wenn die eigene Kavallerie nody nicht in 
der —* iſt, ihre Attacke auszuführen, um dadurch das Feuer auf ſich ſelbſt 
zu ziehen. 

Sehr beachtenswerth iſt der Vorſchlag des Belgiſchen Offiziers, daß bei den 
reitenden Batterien die Geſchütze allein marſchiren und die Munitionswagen 
zurücklaſſen. Dadurch wird die Beweglichkeit der Artillerie ſehr erhöht. Dieſelbe 
Beſtimmung iſt auch in der Franzöſiſchen Instruction sur l’emploi de 
Y'artillerie enthalten, fehlt aber dem Deutjchen Reglement. 

Auch die Denkſchrift: „Ueber Erziehung und Führung von Ka— 
vallerie”“ vom Generallieutenant v. Pelet:Narbonne bemerkt, daß die reitende 
Artillerie bei der Vorbereitung und Gntwidelung zum Kavalleriegefecht eine 
hervorragende Wirkung auszuüben, unter günftigen Umftänden auch beim Angriff 
und bei der Verfolgung mitzuwirken habe. Höchfte technijche Ausbildung, ins 
bejondere größte Beweglichkeit find VBorbedingungen des Erfolges; eine im diejer 
Beziehung nicht vorzüglich ausgebildete Artillerie bietet für die Kavallerie leicht 
ein Impediment. Der Führer muß fchnelles Verftändnig für die Gefechtälage 
und Snitiative befigen. Die Artillerie mu den Gegner durch Plößlichkeit und 
Schnelligkeit de Auftretens fozufagen überfallen. Zwei Batterien genügen bei der 
Wirkung der modernen Gejchüge, um völlig entjcheidend in den Kavalleriefampf ein- 
zugreifen, wenn ihnen die nöthige Zeit gelajjen wird. Dad Mittel dazu 
ift eine günftig gewählte Stellung, möglichft überhöhend und jedenfalld fo, daß 
die vorgehende Kavallerie die Artillerie nicht jobald maskirt, aljo grundjäglic an 
dem inneren, event. angelehnten Flügel, mo fich meiſt das dritte Treffen be- 
findet. Es kann auch vortheilhaft fein, die Artillerie in überhöhender, mehr 
rüdwärtiger Stellung zu belafjen, wo fie die Kavallerie gar nicht hindert, die 
jelbe überſchießen kann und dem feindlichen Angriff nicht unmittelbar ausgejegt 
it. In vielen Fällen wird die Artilleriejtellung über die Angriffsrichtung ent 
jcheiden. Schon bei der Entwidelung der Divifion ift auf die Ausnutzung der 
Artillerie gebührend NRüdficht zu nehmen. Auf eine Verwendung der Artillerie 
wird der Divifionsführer nur verzichten, wo ed fi um Ueberraſchung 
(Ueberfall, Flanfenangriff u. j. w.) handelt, wo die blanke Waffe unmittelbar 
auf Erfolg hoffen darf. Eine genügende Verwendung der Batterie wird nicht 
möglich fein, wenn, was im Gefecht genen Kavallerie jehr häufig vorkommen 
wird, die Umſtände ein plögliches Anreiten zur Attade fordern. — Das Aus⸗ 
ſcheiden einer Artilleriebedeckung iſt nur dann nothwendig, wenn die Batterien 
erheblich ſeitwärts der Diviſion detachirt werden, wo ſie Gefahr laufen, einer 
einzelnen feindlichen Abtheilung in die Hände zu fallen. 
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Wenn der Artillerieführer einen unglüdlihen Ausgang des Reiterfampfes 
während des Handgemenges für wahrjcheinlich oder möglich erkennt, jo fann er, 
falld die Kavallerie geworfen wird, feine Geſchütze noch retten, wenn er recht— 
zeitig aufgeptoßt hat und in bejchleunigter Gangart eine rüdwärtige Stellung 
juht. Iſt die Artillerie im Gefecht intakt geblieben, jo wird fie eine jehr wich— 
tige Rolle beim Rüdzuge fpielen und durdy ihr euer der Kavallerie das Mittel 
bieten, fich wieder zu jammeln. 


NH. Uene Erfcheinungen in den einzelnen Staaten. 


Deutſchland. 


Weſentlich neue Einrichtungen hat das Berichtsjahr nicht gebracht. Die 
nunmehr praktiſch erprobte zweijährige Dienſtzeit kann keinen Einfluß auf die 
Taktik, ſondern höchftens auf den Ausbildungsgang ausüben, den zu würdigen 
nicht zu der Aufgabe des Berichterſtatters über die Taktik gehört. 

In der diesjährigen Schießübung hat die Truppe die Bekanntſchaft des 
neuen Schrapnels (e / 91), das die Vorzüge der Granate und des Schrapnels in 
fih vereinigt, jowie die der GSprenggranate mit weißer Rauchwolke gemacht. 
Beide Gejchofje erleichtern das Schießen, da ein Gejchoßmechjel nad) dem Er— 
ihießen der Entfernung nicht mehr nöthig ift. 

Im vorjährigen Bericht hatten wir bemerkt, daß neue Erfahrungen über 
die Verwendung der Artillerie bei den Kaijermanövern nicht befannt geworden 
kien. Inzwiſchen find die an mahgebender Stelle bei jenen Manövern gemachten 
Beobahhtungen auf Allerhöchften Befehl den Truppen zugegangen, denen dadurd) 
ein Fingerzeig gegeben ift, welche Fehler in Zukunft beſonders zu vermeiden find. 
In erfter Linie ift hervorgehoben, daß die rajche und gleichzeitige Entwidelung 
große Artilleriemafjen nicht immer gelungen jei. Ein in Nr. 94 ded „Militär: 
Vochenblattes“ erjchienener Aufſatz „Artilleriftiiche Manöverbetradhtungen” 
bemüht fich, die Urjache für diefe Erjcheinung ſowie die Mittel zur Bejeitigung 
derfelben zu finden. Daß die Auswahl und Erkundung von Artillerieftellungen, 
mit der auch die der Ziele zu verbinden ift, jorgfältig jein muß und nicht übereilt 
werden darf, ift in allen früheren Jahren bereits an diefer Stelle hervorgehoben. 
Ales lommt darauf an, die Führer durch vielfache Uebung zu einer jchnellen 
und doch gründlichen Erkundung auszubilden und, um jeden unnügen Zeitaufenthalt 
zu vermeiden, die Batterien frühzeitig aus der Marjchkolonne vorzuziehen und 
bereit zu ftellen. Dem in jenem Aufjag hieran gefnüpften Wunſche, die den 
Herbftübungen mit gemifchten Waffen vorangehenden Ererzierübungen im Gelände 
um einige Tage zu verlängern, wird man eine gewifje Berechtigung nicht ab» 
Iprechen können, da den anderen Waffen hierzu 10 bis 16, der Feldartillerie nur 
3 Tage zur Verfügung geftellt find. 


Yranfreid. 


Frankreich hat eine Umformung feiner Feldartillerie vorgenommen, deren 
Einzelheiten an anderer Stelle mitgetheilt find. Bon grundfäglicher Bedeutung 
ift die nach Deutſchem Mufter vorgenommene Berminderung der Zahl der den 
Kavallerie-Divifionen zugetheilten reitenden Batterien von drei auf zwei. Dieje 
Mafregel ift von der Franzöſiſchen Fachpreſſe verjcyieden beurtheilt. Während 
Progres militaire dieſer Mafjregel im Allgemeinen zuftimmt, verhalten fich 
France militaire und Avenir militaire mehr ablehnend dagegen. Man 
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fann über die Zahl der einer Kavallerie » Divifion zuzutheilenden Batterien jehr 
verjchiedener Anficht fein, wie denn 3. B. in Deutichland die Meinungen jehr 
getheilt find. Unmittelbar nad) dem Kriege 1870/71 wurden den Kavallerie 
Divifionen bei ihren Uebungen ftet? 3 Batterien zugetheilt; jpäter ſank die Zahl 
auf 2, und fchlieplich hat ed nicht an Stimmen gefehlt, die auch das noch für 
zu viel und eine Batterie für mehr ald genug hielten. Setzt ift bekanntlich eine 
Abtheilung von 2 Batterien für diefe Aufgabe beftimmt, Demgegenüber haben 
Männer wie Prinz Hohenlohe, v. Scherff, v. Schell 3 Batterien für notb- 
wendig erflärt und aud aus v. Verdys Haffiichen Studien über Xruppen- 
führung darf man wohl ſchließen, dab 2 Batterien für den Aufflärungddienft ala 
nicht für ausreichend angejehen werden, da im Berlauf der Operationen der 
mit 2 reitenden Batterien ausgeftatteten Kavallerie » Divifion noch 1 fahrende 
Batterie überwiejen wird. 

Dem jei nun, wie ihm wolle, ungejchidter konnte eine jolhe Maßregel wohl 
faum vertheidigt werden ald von General Mercier, der fie damit begründete, 
daß auch Deutſchland 2 Batterien für ausreichend hielte und daf nichts im Wege 
ftände, im Kriege ihnen wieder 3 Batterien zuzutheilen, falld Deutſchland damit 
voranginge. Ueber folde Fragen muß man ein eigenes Urtheil haben und darf 
fi) nicht von dem, was der Nachbar thut, leiten lafjen. Bei der Bewaffnungs- 
frage liegen die Berhältniffe ganz anderd. Hier kann man überzeugt jein, im 
Befite eines befjeren Gewehr: oder Gejhüßmodells für eine Neubewaffnung zu 
fein, und demnach von der Einführung abjehen, weil man fich jagen muß, daß 
bei den raftlojen Fortichritten der modernen Technik das Ausland ſchon nach kurzer 
Zeit über ein weit befjered Modell verfügen wird und die großen Opfer am Geld 
umjonft gebracht find. 

Nach Anficht des Berichterftatterd find für den eigentlihen Kavalleriefampf 
12 Geſchütze eher zu viel ald zu wenig, da fie, wie wir jchon oben durdbliden 
ließen, nur in den.jeltenften Fällen etwas leiften werden. Der eigentliche Zwed 
der Zutheilung der reitenden Artillerie an die Kavallerie-Divifionen ift die Unter 
ftügung bei der Aufklärung, namentlic im Kampf um Dertlichkeiten. Da nun 
hierbei den Brigaden jehr wohl verfchiedene Wege angewiejen werden Fönnen, 
und man nie ficher weiß, ob dort nicht auch Artillerie verwendet werden muß, 
jo entipricht die Zutheilung von jo viel Batterien, ald Brigaden vorhanden find, 
diejen Bedingungen am beiten. (Dergl. auch v. Verdys Studien über Truppen 
führung, II. Theil, 3. Heft, S. 97.) Nun ift ohne Weitered zuzugeben, 
daß 3 Batterien von 6 Gejchügen, zufammen aljo etwa 60 Fahrzeuge, für eine 
Kavallerie-Divifion von 3600 Pferden ſehr reichlich find und man wohl beredtigt 
ift, von dem „Bleigewicht eines Trofjes“ zu reden, der fi den Bewegungen der 
Kavallerie anhängt. Aber was fteht denn im Wege, bei der Feuergeſchwindigkeit 
und Wirkung der heutigen Geſchütze die Batterien aus nur 4 Geſchützen beftehen 
zu laſſen? Wir unfererjeit3 ziehen bei der Kavallerie » Divifion 3 Batterien zu 
4 Geſchützen unbedingt 2 Batterien zu 6 Gejchügen vor und würden jogar fein 
Bedenken tragen, aud) noch die Zahl der Munitionswagen jo herabzufegen, daß die 
Kavallerie fi nicht mehr über zu viel „Troß“ beklagen könnte. Freilich war 
das vor 10 Zahren noch nicht möglih. Deshalb hatte v. Schell auch danz 
recht, wenn er fich in feiner „Studie* gegen die Batterie von 4 Geſchützen 
ausſprach, weil eine ſolche kein wirkliches Schnellfeuer abgeben Fönnte. Seitdem 
aber ift die Feuergejchwindigkeit durch Fortfall des Auswiſchens, Einführung des 
rauchloſen Pulvers, der Seilbremſe und des Fertigzünders jo gefteigert, daß eine 
Batterie von 4 Geſchützen heute ſchneller feuert als vor zehn Jahren eine ſolche 
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von 6 Geſchützen. Wir wollen uns durchaus nicht etwa überhaupt für Batterien 
von 4 Geſchützen ausſprechen, aber in diefem bejonderen Falle, wo man nur die 
Wahl hat zwiſchen 3 Batterien zu 4 oder 2 Batterien zu 6 Geſchützen, geben 
wir unbedingt der erfteren Alternative den Vorzug. 

Wenn vor zehn Jahren die reitenden Batterien mit acht Munitionswagen 
audgerüftet werden mußten, jo war das ein nothmendiges Uebel; damals hatte 
die reitende Artillerie ein anderes Geſchütz als die fahrende und fonnte den 
Griaß der verichofjenen Munition nur aus den über zwei Tagemärſche zurüd 
befindlihen Munitionskolonnen beichaffen; heute, wo die gefammte Artillerie mit 
einem und demfelben Geichüß bewaffnet ift und jede fahrende Batterie im Nothfall 
mit Munition auöhelfen kann, liegt fein Bedenken vor, die Zahl der Munition 
wagen herabzufegen. Statt 2 Batterien mit 12 Gejchüßen und 18 Munitiond» 
wagen könnte die Abtheilung jehr wohl 3 Batterien mit 12 Geſchützen und 
15 Munitiondwagen zählen und trot des geringeren Trofjes eine größere Gefechts— 
kraft befiten. 

Die biöherigen Schiehregeln (manuel de tir) erfreuten fich eines nur 
geringen Beifalld. Ihr größter Fehler war, daß die Erhöhung für die Anfangs» 
entfernung in Metern, die für die fpäteren in Kurbeldrehungen fommandirt wurde, 
und von den Zugführern in Millimetern bezw. für den Brennzünderjhuß in 
Sekunden umgerechnet werden mußten. Nach dem neuen manuel de tir fallen 
die Rechnungen fort, da die Zugführer mit Rechenlinealen (reglettes de corres- 
pondance) ausgeftattet find, auf denen die betreffenden Zahlen abzulejen find. 
Namentlich joll dadurdy auch das Regquliren der Sprenghöhen erleichtert werden. 
Rach einzelnen Aeuferungen der Preſſe ſcheint es, ald ob nad) der Ermittelung 
der Entfernung das Ermitteln der Brennlänge jelbftändig von den Zugführern 
ausgeführt werden ſoll. Außerdem foll dem indireften Schiehen eine größere 
Bedeutung beigelegt jein. 

Die Konitruftion der bereits in früheren Berichten (1891, ©. 371, 1892, 
S. 286) erwähnten 12 cm Feldhaubiten ift fo weit zum Abſchluß gefommen, 
daß einige folder Batterien jowohl an den großen Artillerieübungen im Lager von 
Chälons, ald auch an den Manövern in der Beauce theilnehmen konnten. Wie 
fie fih dort bewährt haben, ift nicht befannt geworden. Nach den in der Prefie 
ausgeiprochenen Anfichten beftände ihre Aufgabe nicht ſowohl in der Beſchießung 
von Truppen hinter Dedungen ald vielmehr in der Vorbereitung des Infanterie 
angriffe. Bon ihrer Wirkung gegen Dertlichkeiten jcheint man fich, namentlich 
mit Sprenggranaten, viel zu verjprechen. 

Neuerdings jcheint die Wirkung der Gebirgsgejchüge nicht mehr für aus— 
reichend erachtet zu werden. Man ift in Verſuche eingetreten, das leichte (30 mm) 
Feldgeihüg zu befähigen, an den Kämpfen im &ebirge theilzunehmen. Die 
betreffenden Batterien find mit Jubehörftüden audgerüftet, durch die fie in 
Stellungen gebracht werden Fünnen, die für befpannte Fahrzeuge nicht erreichbar 
find. Soweit die Wege gangbar find, fol die Fortichaffung durdy Gejpanne 
erfolgen; dann treten Mannjchaften an deren Stelle und an den jchwierigften 
Stellen jollen Hebezeuge und dergl. in Thätigkeit treten. Im Laufe diefes Winters, 
alfo unter jchwierigen BVerhältniffen, follten bejondere Uebungen im Hochgebirge 
ftattfinden, um die Mannjchaften im Gebrauch diefer Geräthe zu üben. 


Rußland. 


Ueber ein im Auguſt 1893 abgehaltenes Schießen in größerem Verbande 
— 10 Batterien mit zuſammen 80 Geſchützen — im Militärbezirt Kiew find 


— 


364 Militäriſche Jahresberichte für 1894. 


erft im Laufe des Berichtäjahres die Bemerkungen des Generald Dragomiromw 
befannt geworden, die einen Einblid in die Ausbildung und das taftiiche Ver— 
ftändnip der Ruſſiſchen Artillerie geftatten. Wir entnehmen demjelben das Nach— 
ftehende: 

Die 10 Batterien waren gedacht ald die Artillerie eined Armeekorps und 
hatten den Befehl erhalten, jchnell in Stellung zu gehen, um den Aufmarjch des 
Korps zu deden. Das erjte Ziel beftand aus 3 Gruppen von Scheiben, die 
zujammen 48 Geſchütze darftellten. Die Batterien bildeten 2 Brigaden, jede 
aus 2 Abtheilungen zu 3 leichten bezw. 2 jchweren Batterien beftehend. 

Das Erfte, was der Artillerieführer that, war, die beiden Abtheilungen 
jchwerer Batterien zu vereinigen und einem Offizier zu unterftellen, jo daß feine 
Artillerie nunmehr ebenjo viel Gruppen wie die des Feindes bildete. Die Aus— 
gabe der Befehle, die Vereinigung der vier jhweren Batterien auf einem Punkt 
und die Erkundung der Feuerftellung nahmen 1 Stunde 17 Minuten Zeit in 
Anſpruch. 

Man iſt berechtigt, zu fragen, zu welchem Zweck die vier ſchweren Batterien 
vereinigt wurden, zumal hierdurch eine halbe Stunde Zeit verloren ging, während 
welcher ſchon mehrere Batterien im Kampfe mit dem Feinde ſtanden. Trotz 
der Langſamkeit, mit der die Vorbereitungen getroffen wurden, waren die 
Stellungen ſchlecht gewählt; die Batterien des rechten Flügels konnten das Ziel 
nicht ſehen. 

Die große Breite des Ziels geſtattete den Batterien, ſich ſelbſtändig ein— 
zuſchießen. Einzelne Batterien ſchoſſen ſich ganz falſch ein; die Abtheilungs— 
kommandeure mußten ihnen die von den Nachbar-Batterien erſchoſſenen Ent— 
fernungen mittheilen. 

Acht Minuten nach der Feuereröffnung wurde angenommen, daß die 
Batterien des linken feindlichen Flügels zum Schweigen gebracht ſeien. Der 
Artillerieführer beſchloß nunmehr, das Feuer auf die Batterien der Mitte der 
feindlichen Stellung zu vereinigen, und ließ zu dem Zweck jeder einzelnen Batterie, 
die bisher gegen den linken Flügel gefeuert hatte, ihr neues Ziel anweiſen. Es 
war aber dem Kommandeur der Artillerie von ſeinem Platz aus gar nicht möglich, 
feſtzuſtellen, gegen welches Ziel jede Batterie am beſten ſchießen konnte; er hätte 
alſo dem Abtheilungskommandeur das neue Ziel überweiſen und dieſem über— 
laſſen müſſen, es auf ſeine Batterien zu vertheilen. Da übrigens die Befehle 
falſch überbracht wurden, ſo fand die Vereinigung des Feuers auf die Mitte des 
Ziels nicht ſtatt. 

Darauf erhielt der Arlillerieführer den Befehl, mit den Batterien des rechten 
Flügels vorzugehen und, wenn diefe in der neuen Stellung das Feuer wieder er: 
öffnet haben würden, die Batterien der Mitte und des linken Flügels folgen zu 
lafien. Zu dem Zwed ordnete der Führer für die Gruppe des linken Flügels 
lebhafteres Feuer an; aber ehe noch die Batterien des rechten Flügels das Feuer 
wieder aufgenommen hatten, ließ er die Batterien der Mitte und gleich darauf 
auch die des linken Flügeld vorgehen. Die Folge davon war, daß für einen 
Augenblid das Feuer gänzlich ſchwieg und alle Batterien das Feuer in der 
neuen Stellung faft gleichzeitig eröffneten, während es in der Abficht des Führers 
nelegen hatte, die Bewegung ftaffelmeife ausführen und die Bewegung der einen 
Staffel durch dad euer der anderen deden zu laſſen. Hier ſowohl wie bei der 
Vereinigung ded Feuers auf die Mitte des Zield war der Erfolg dad gerade 
Gegentheil von dem, was der Führer beabfichtigte. Es geht hieraus hervor, daf 
die höheren Dffiziere nicht genügend mit der Führung größerer Verbände vertraut 
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find. Die Abtheilungen jelbft waren ſchwerfällig und wenig geſchickt. So z. B. 
verflofjen 22 Minuten von der GErtheilung des Befehld zum Stellungswechſel 
bis zur Abgabe des erften Schuffes in der neuen Stellung; dabei betrug die 
Entfernung nur etwa 550 m. 

Die Ziele in der zweiten Stellung beftanden aus Batterien und Infanterie 
in verjchiedenen Formationen. Der Führer hätte die verjchiedenen Ziele auf die 
Abtheilungen vertheilen müfjen; ftatt defjen begnügte er fi) damit, dem rechten 
Flügel und der Mitte ganz allgemein die feindlichen Reſerven ald Ziel anzumeijen. 
Das genügt nicht; die Abtheilungsfommandeure konnten nicht wifjen, ob fie allein 
ihr Ziel beſchießen follten; daher war eine Verwechjelung der Schüffe beim Eins 
ihießen zu befürchten. Ebenjo mußte innerhalb der Abtheilungen jeder Batterie 
— des Ziels überwieſen werden, um Irrthümer bei der Beobachtung aus— 
zuichließen. 

Sm Durchichnitt erhielt man in der erften Stellung (3000 m) 0,7, in 
der zweiten (etwa 2500 m) 1,2 XTreffer auf den Schuß. Die Feuergefchmwindig- 
feit betrug im der erften Stellung bei einzelnen Batterien fieben Schuß in der 
Minute, während fie in der zweiten nicht über fünf hinausging, was ungenügend 
iſt.) Es ift zuzugeben, dab die jchlechte Auswahl der Stellung das Richten 
erichwerte; immerhin muß man daraus doch ſchließen, daß dad Einſchießen im 
Allgemeinen zu langſam gejchieht. 

Dbwohl die zehn Batterien einzeln gut ausgebildet waren, hinderten fie 
fh doch gegenjeitig und zeigten fi in größeren Verbänden ungewandt und 
langjam beim Schießen, woraus hervorgeht, daß fie nicht genügend im Ererziren 
in größeren Verbänden geübt waren. 

Diefen Bemerkungen noch etwas hinzuzufügen, ift wohl überflüffig. 

Auch die periodiiche Ruſſiſche Militärlitteratur läßt erkennen, daß die Schieh- 
fertigkeit umd taktiſche Gewandtheit der Ruſſiſchen Feldartillerie zu vielen Klagen 
Veranlafjung geben. (Bergl. den Aufjag „Die Ruſſiſche periodiſche Militär« 
litteratur vom Sahre 1893" in Nr.6 der MilitärsLitteratursZeitung.) Auch 
bier wird ein früheres Urtheil des Generald Dragomirom mitgetheilt. Danad) 
fteht dad Schiehen der Teldartillerie nicht auf der erwünjchten Höhe und bedarf 
dringend der Bervolllommnung. Namentlich) wird die taftiiche und technijche 
Oberleitung des Schießens ſcharf getadelt. Die Technik der heutigen Feldartillerie 
ftehe höher ald ihre Taktik, die balliftiichen Eigenjchaften und ihre Beweglichkeit 
höher ald die Kunft des Schießens und Mandvrirend, die feldmähigen Eigen— 
ihaften des Materiald der Artillerie höher ald die Eriegerijche Ausbildung der 
Truppe und ihrer Kommandeure.**) Vorſchläge zur Bejeitigung diefer Mängel 
werden aber nicht gemadht. Nur der General Baumgarten madht in einem 
Aufjag den Vorſchlag, die Zahl der Geſchütze einer Batterie von acht auf ſechs 
herabzuſetzen, drei oder vier Batterien in Abtheilungen oder Regimenter zujammen- 
zufaflen, während bis jet nur die Brigade von ſechs Batterien zu acht Geſchützen 
ald höhere Einheit befteht und allerdings eine jehr ungelente Mafje bildet. Der 
Referent der MilitärsLitteratursZeitung bemerkt hierzu, daß einige Regimenter zu 


*) Entipricht bei einer Batterie von ſechs Geſchützen nur einer Feuergefhwindigfeit 
von 33/; Schuß in der Minute. 

**) Generallieutenant Müller, der diefe Bemerkungen in feinem Buche „Die Wirkung 
der Feldgeſchütze“ mwiedergiebt, bemerkt dazu (S. 269): „Den Bemerkungen über das Ber: 
bältniß der Technik zur Ausbildung muß völlig zugeftimmt werden. In beiden Beziehungen 
ori — Bemerkungen vielleicht auch mancher anderen Arlillerie ihr Spiegelbild vor— 
gehalten. 
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vier Batterien bereitö beftehen. Rußland kennt bekanntlich feine Korpäartillerie; 
vielmehr ift jeder Divifion eine Brigade (48 Gejchüße) zugetheilt. Baumgarten 
ihlägt vor, jeder Divifion 2 Regimenter zu 4 Batterien & 6 Geſchütze zu über: 
weiſen und daraus erforderlichenfalls ein oder zwei Regimenter ald Artillerie: 
rejerve oder Korpsartillerie auszujcheiden. 


III. £Litteratur. 


An jelbftändigen litterarifchen Erfcheinungen hat das Berichtsjahr außer den 
im Borftehenden bereitd erwähnten jo gut wie nichts aufzumweifen und auch dieje 
handeln mehr von der Bewaffnung ald von der Taktik der SFeldartillerie. Eine 
Deutſche Schrift, die ald die einzige die Taktik diefer Waffe betrifft „Unſere 
Seldartillerie” von v. Lauzette (pjeudonym) ift jo unreif, daß fie beffer 
gar nicht gejchrieben wäre. 

Bon den im Auslande erjchienenen Schriften holen wir das jchon 1893 
erichienene Wert von Alajon „La polvere senza fumo, le nuove armi e la 
tattica* (Turin) nach, deſſen BVerfaffer ein audgejprochener Gegner der Be 
waffnung der Feldartillerie mit Schnellfeuergejchügen ift. 

Eine reichere Ausbeute giebt die Durchmufterung der periodifchen Litteratur. 
Wir erwähnen: 


Militär-Mocenblatt. 


Nr. 15. „Die Schiefvorjhhrift der Italieniſchen Feldartillerie* 
(vergl. Bericht für 1893, ©. 349). 

Nr. 37, 38 und 39. „Nod einmal dad Feldgeſchütz der Zufunft“ 
weift nad), dab die Wirkung defjelben nicht allein von der Konftruftion des 
Geſchützes, jondern mindeftens ebenjo von der des Geſchoſſes abhängt. 

Nr. 55 „Feldartillerie im Mandver und Krieg” betont die Wichtig 
feit der jchiedärichterlichen Entjcheidung und wendet fi gegen die jchematiiche 
Führung der Artillerie, die unter allen Umftänden nur auf Dedung, nicht auf 
Schnelligkeit Werth legt. 

Nr. 57 „Kriegsftarfe Verbände der Feldartillerie während der 
Herbjtübungen“ wünjcht häufige Bildung kriegsſtarker Batterien, d. h. folder, 
bei denen eine oder beide Staffeln durch einige Geſchütze markirt find. Hierdurch 
würde ed auch möglich, den artilleriftiihen Schiedsrichtern Gehülfen beizugeben, 
die diefen eine mehr der Wirklichkeit entſprechende Entſcheidung zu geben geftattet. 
Flaggen« Batterien dürften nur beim marlirten Feinde vorfommen, da die 
Detachements ohnehin jehr reichlich mit Artillerie ausgeftattet find. 

Nr. 82 „Die Vorbereitung des Snfanterieangriffd durd 
Artillerie“ erörtert zunächft die Yyrage, ob der Artilleriefampf im Furzer oder 
längerer Zeit entjchieden fein wird, und betrachtet dann das Berhalten der 
Artillerie bei Beſchiehung der Einbruchftele und Begleiten der angreifenden 
Infanterie. 

Nr. 94 „Artilleriftiihe Mandverbetrahtungen“ im Borftehenden 
bereitö beſprochen. 

Nr. 95 „Ueber die Thätigkeit der Schiedärichter gegenüber ber 
Feldartillerie bei den Manövern“ berührt ſich in manchen Punkten mit 
dem Aufjag in Nr. 55, verlangt gründliched Eindringen in die Einzelheiten, um 
der Wirklichkeit mehr entiprechende Entjcheidungen geben zu können. Durch 
manche Webertreibung ift der Werth der in vieler Beziehung beachtenswerthen 
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Arbeit beeinträchtigt... So wird namentlich der „Muth der Langſamkeit“, den 
—— Artilleriſten wünſcht, auf vielfachen und durchaus berechtigten Widerſpruch 
ſtoßen. 

Nr. 108 „Artilleriſtiſches“ wünſcht eine Verkürzung der Schießübung 
zu Gunſten der Exerzirübungen im Gelände, ein Vorſchlag, der wohl ſchwerlich 
den Beifall eines denkenden Artilleriſten finden wird. 


Allgemeine Militär⸗Zeitung. 


Nr. 12 und 13 „Die gefechtsmäßige Ausbildung der Feldartillerie 
und die Uebungen derſelben in größeren Verbänden“ wünſcht, daß die 
„Ererziren im Gelände" grundſätzlich im Regimentsverbande (zu zwei Abthei— 
lungen) abgehalten werden. 


Organ der militär-wifienfhaftliben Vereine (Wien). 


XLVIII. Band, 1. Heft „Zur Technik des Munitionderfages bei 
den Feld-Batterien“ betrachtet die Vorjchriften der verfchiedenen Reglemente. 


Reibswehr (Wien). 


Nr. 660 „Unfere fahrenden Batterien” wünſcht diefelben von acht 
auf ſechs Geſchütze herabgejett. 


Mittheilungen über Gegenftände des Artilleries und Genieweiens (Wien). 


T. Heft „Die Artillerie und die übrigen Waffengattungen“, 
Ueberjegung eined im „Rufftihen Snvaliden“ erjchienenen Vortrages der Ruffiichen 
GSeneralftabshauptmannd Swjazki, betont die hohe Bedeutung der modernen 
Artillerie für die Durchführung des Angriffs und wünjht Schu der Bedienung 
durch Stahlichilde. 

Rerue d’artillerie. 


Juliheft. „Emploi de l’artillerie sur lechamp de bataille en 
France et äl’etranger*. Ein vom Oberftlieutenant Qebou den Offizieren der 
Samijon Banned gehaltener, durchdachter Vortrag. Zuerft werden die Grundjäge, 
über die feine Meinungsverjchiedenheit befteht, bejprochen: Verwendung der Artillerie 
in Mafje, Fortfall der Artilleriereferven und Partikularbededungen, endlich Ver: 
einigung des Feuers auf die entjcheidenden Punkte. Getheilt find die Anfichten 
über dad Verhalten der Artillerie beim Snfanterieangriff, über das Ueberſchießen 
der Truppen, über das indirefte Feuer und über den Anmarſch in die Feuer: 
ftellung. Das indirekte Feuer habe in Frankreich viele Anhänger, während man 
fh in Deutſchland bis vor Kurzem jehr ablehnend dagegen verhalten habe; 
neuerdings jei eine aus der Einführung der „Richtfläche‘‘ erkennbare Wandlung 
der Anfichten eingetreten (fiehe oben unter I). Für den Anmarjch in die Yeuers 
ftellung wird an Stelle der „masse* (der Deutjchen alten Abtheilungstolonne 
entiprehend) Anwendung der Batteriefolonnen zu Einem empfohlen, was nad) 
einer Aenderung des Reglemente vom 15. März 1893 zuläffig ſei. Getrennt 
marſchiren, vereint jchiehen, das jei die wahre Taktik der Feldartillerie. 


Revue de la eavalerie. 


Auguftheft. „La tactique générale et laliaison desarmes.* Eine 
jehr interefjante, wahrjcheinlih aus der Umgebung des Generald Gallifet 
ftammende Arbeit, die fi gegen die doftrinäre Fafjung des Franzöfiichen Regle- 
ments wendet und verlangt, dab das Zuſammenwirken der verjdhiedenen Waffen 
mehr zum Ausdrud kommt. Die Wirklichkeit kennt nur Kämpfe der vereinigten 
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Waffen, während nach den Reglement die Schlaht in Einzelakte zerfällt, im 
denen zuerſt die Kavallerie, dann die Artillerie und jchlieglih die Infanterie die 
führenden Rollen übernehmen. 

Anftatt die Artillerie von vornherein zu entwideln, wünſcht er einen 
„zirailleurfampf der Artillerie” von einzelnen verdedt aufgejtellten, indirekt 
fchießenden Batterien, während die Hauptmaffe der Artillerie erft eingeſetzt werden 
joll, wenn fi) der Gegner gezeigt hat. Dft wird man durch Entwideln von 
Infanterie erjt Klarheit über die Stellung der feindlichen Artillerie erhalten. Ob 
die Artillerie zur Vorbereitung des Angriffs aus der erjten Feuerftellung vorgehen 
oder ftehen bleiben fol, entjcheidet der Truppenführer. Es fei nicht richtig, daß 
die Artillerie dad „Anochengerüft der Schlacht” bilde, unter deren Schuß ſich 
die anderen Waffen bewegen mußten, ebenjo wenig wie, dab die Schlacht nicht 
ohne die Niederwerfung der feindlichen Artillerie gewonnen werden könnte. Die 
Wirkung der modernen Artillerie fei nicht jo groß, das könne man aus der 
geringen Wirkung der Ruſſiſchen Artillerie bei Plewna und den großen Fehlern 
im Schäßen der Gntfernung feitend der Preußiſchen Artillerie bei Königgrätz 
(Hohenlohe) jehen. 

Was das Lebtere betrifft, jo hat die Deutjche Artillerie troß diefer Schätungd- 
fehler vier Zahre jpäter doch jehr mejentlich zur Entſcheidung der Schladhten beis 
getragen, und daß die Ruffiiche Artillerie vor Plewna nichts leiftete, lag, ab- 
gejehen von den zu großen Entfernungen, daran, daß man ihr Unmögliches — 
Beſchießen gededter Ziele mit dazu ungeeigneten Geſchützen und Geſchoſſen — 
zumuthete. 

Der Auffag ift deshalb fo intereffant, weil er zeigt, daß der übertriebene 
Schematismus des Franzöſiſchen Reglement eine Reaktion hervorgerufen zu 
haben jcheint, die dad Geheimniß des Sieged in der Abftreifung aller Regeln 
gefunden zu haben glaubt. 


Vaktik des Seflungskrieges. 1894. 


Im vorjährigen Berichte war (Seite 360) ein kurzer Auszug aus dem in 
Ausficht geftellten Werke des Majord v. Leithner: „Die beftändige Ber 
feftigung und der Feſtungskrieg“ gegeben worden. 

Das inzwijchen erjchienene Buch hat ſchon im Mai 1894 die zweite Auf 
lage erlebt; ſein Inhalt ſoll nachſtehend ſtizzirt werden. 

Der Verfaffer hält den Kampf der Anfichten über die Formen der neuen 
Befeftigung und Die zu ihrem Angriff und ihrer Vertheidigung zu befolgende 
Kampfweije für jo weit abgejchloffen, daß eine Bearbeitung des Stoffes angängig je. 

Die Arbeit umfaßt zwei Bände. Der erite Band, „Allgemeiner Theil“, 
behandelt im erjten Abjchnitt „die Entwidelung der beftändigen Bes 
feftigung in den legten zwei Sahrzehnten“. 

Es werben die theild nur auf dem Papier, theils in Wirklichkeit eingetretenen 
Veränderungen der Befeftigung beiprochen, die einerfeitd dur) Brialmont (La 
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fortification du temps present; L’influence du tir plongeant et des obus 
torpilles u. fr w.), andererſeits durh Schumanns Borjchläge herbeigeführt 
worden find. Demnädhft wird Welitjchlo8 Befeftigung erörtert und dann ein 
Ueberblit über den augenblidlihen Stand der Befeftigungsfrage in einigen 
Staaten gegeben. Die verjchiedenen Befeftigungsvorjchläge werden in Beijpielen 
in einem Atlas veranjchaulicht. 

Als die Urfachen der Ummälzung bezeichnet Oberftlieutenant v. Leithner: 

die Einführung der gezogenen Mörjer und ihre Verwendung ald Schrapnel- 
geichüße ; 

die Herftellung verlängerter Gejchofje mit befonderen Ladungen; 
die erhöhte Trefffähigkeit und Durchſchlagskraft aller Geſchütze; 
die Einführung von Schnellfeuergeſchützen; 

die Organifation mobiler Belagerungsartillerie. 

Der Zuftand der Befeftigung ift augenblidlic in Kurzem folgender. 

In Deutſchland find die Forts gegen die Wirkung der mit Sprengjftoff 
geladenen Granaten verftärft und umgebaut, die Fortszwiſchenräume find mit 
Unterfunftsräumen für Mannjchaft und Munition verjehen; das Wegeneß ift ver: 
vollftändigt. Panzer find nur jelten zur Anwendung gelommen; - dad Syſtem 
macht den Eindrud „der Schule von Trennung ded Nah- und Fernkampfes“. 

Dazu eignen fi die Geländeverhältniffe der meiften Deutjchen Plätze 
beionders. : 

In Rufland wurde ein ähnlicher Weg eingejchlagen. Für die neuen Pläße 
an der Deutjchen Grenze werden folgende Direktiven befolgt. 

Die Gürtelforts find Infanteriewerke und erhalten nur leichte Gejchüße, die 
auf dem inneren, hohen Walle ftehen, während für die Infanterie ein äußerer 
Niederwall vorhanden. 

Die ſchweren Geſchütze ftehen in den Batterien der Fortszwiſchenräume. 

Alle Bauten werden aus Beton ausgeführt. 

Im Wejentlihen werden aljo die Ideen Welitſchkos verwirklicht. 

Sn Frankreich find die Fortd gegen die Wirkung der Brifanggejchoffe 
umgebaut und mit Beton eingededt; die Zwiſchenräume ſtark mit Zwijcdhenwerfen 
und Batterien ausgebaut. 

Nach den neueften Nachrichten jollen Panzerforts nad) Brialmonts Vor— 
ihlägen (Betonfern mit mehreren Panzerthürmen und Niederwall für Infanterie 
und leichte Gejchüte) gebaut werden. — 

Demnächſt wird nod) die Befeftigung von Rumänien und die von Belgien 
erwähnt und gejchlofjen: 

Bei den neueren Befeftigungsanlagen haben alle drei neueren Schulen prak— 
tiihe Anwendung gefunden, jowohl die „Gürtelbefeftigung mit Panzerforts" als 
das Syſtem der „Panzerfronten” und endlidy das mit volllommener „Zrennung 
von Nahe und Yernfampf”, 

Das Gejammtergebnig der vorgenommenen Wenderungen ijt biernad) 
folgendes. 

1. Die ſchweren Geſchütze haben den offenen Hauptwall verlaffen und ent= 
weder in Panzern oder in gut gededten offenen Batterien Plab finden müſſen. 
Dadurch find durchgreifende Aenderungen in der Befeftigung nöthig geworden. 

2. Eine gleiche Wirkung hat die Einführung der Brifanzgejchoffe für die 
Einrichtung der Befeftigung gehabt. 

3. Die große Trefffähigfeit der neuen Gejchüge hat zur Herabminderung 
ded Aufzuged der Werke und zur möglichften Maskirung derjelben geführt. 
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4. Die Einführung der Schnellfeuer- und Mitrailleuſengeſchütze hat zum 
Erſatze der Infanterievertheidigung durch jene und zu Aenderungen- in der Anlage 
der Sturmficherheit geführt. 

5. Die Schaffung der mobilen Pofitionsartillerie und die Neigung zur Aus 
führung abgefürzter Angriffe haben die Verringerung der Fortszwiſchenräume, den 
befjeren Ausbau derfelben, größere Beweglichkeit der Bertheidigungsmittel, andere 
Tlankirungsverhältniffe u. ſ. w. bewirkt. 

Im zweiten Abjchnitt werden nun die vorftehend angedeuteten 
Aenderungen in der Befeftigung im Großen und in den Einzelheiten 
beſprochen und zwar: 

1. Die Mandvrirpläße (Gürtelfeftungen) entweder als „Gürtelſyſtem 
mit Panzerfronten” oder als „Syftem mit volllommener Trennung von Nah 
und Fernkampf“ oder ald „Gürtelſyſtem mit Panzerforts". 

2. Die Sperren, entweder im offenen Gelände oder im Gebirge. 

Aus diefen Betrachtungen find folgende Punkte ald bejonderd beadhtenäwerth 
hervorzuheben. 

Die Forderungen, die bei der Vertheidigung die Verwendung der Infanterie 
ftellt, find verhältnigmäßig leicht zu befriedigen. Weſentlich ift für die Unterkunft 
und Vertheilung in der Kampfitellung die Feithaltung der taftiichen Einheiten. 

Die Forderungen der Artillerie find vieljeitiger. In erjter Linie muß ent- 
jchieden werden, ob die Geſchütze direkt richten müfjen (leichte Flachbahngeſchütze 
gegen bewegliche Truppenziele), oder ob davon abgejehen werden kann (jchwere 
Flahbahngeichüge gegen fefte unbemweglicye Ziele und Mörſer). Bei Haubigen 
fann die Berüdfichtigung beider Forderungen in Betracht kommen. 

Die Betrachtung der einzelnen Befeftigungsiyiteme und die Abwägung ihrer 
Vortheile und Nachtheile führt zu folgenden Schlüffen. 

Das Syitem der Panzerfronten hat, abgejehen von den hohen Koften, 
verichiedene Schattenjeiten, die feine allgemeine Anwendung verbieten. 

Das Syitem der Trennung von Nah: und Fernvertheidigung hat 
Werke, die nicht genügend felbftändig find, die Sturmficherheit ift nicht groß genug. 
Sein Grundton ift Ausnußung der Masken und der Mobilität, die beide in flachen 
und welligem Gelände leicht anwendbar find. 

Das Syſtem der Panzerforts hat in diejen jelbftändige Organe. Diele 
haben zur Flanfirung Schnellfeuerfanonen, für den Nahlampf und in den Tra— 
ditoren leichte Kanonen (7,5 cm und Sem), für den Fernkampf ſchwere Kanonen; 
jeltener haben fie Mörjer oder Haubigen, die befjer gededt im Gelände ftehen 
und mindeftend 6000 m Schuhweite haben müffen. Das Syſtem kann jedem 
Gelände angepaßt werden. Die Gürtellinie mit Panzerforts ift daher für die 
meiſten Fälle ald die normale anzunehmen. 

Der dritte Abſchnitt behandelt den „Feſtungskrieg“ in folgender Weile. 

Der Angriff. Kurze Charakteriftif der verjchiedenen Angriffsarten. 

Ueberblit über „Das urſprüngliche Vaubanſche Angriffäverfahren bis zum 
Auftreten der gezogenen Kanonen und des indireften Demolirſchufſes“. 

Betrachtung einiger Belagerungstämpfe aus der Zeit von 1854 bis 1871 
(Sebaftopol, Gasta, Düppel, Straßburg, Parid u. ſ. w.) und der daraus ent 
ipringenden Anfänge einer neuen Angriffsmethode. 

Der daraus hervorgegangene abgeänderte Baubanjche Angriff, wie er fih 
bi8 um die Mitte der 80er Jahre entwidelte (Anmarſch, Einſchließung, Eroberung 
des Vorgeländes; erfte und zweite Artillerieftellung, Sappenangriff, Sturm), wird 
ziemlich ausführlich betrachtet. 
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Kritik dieſes Angriffs gegenüber der nach 1880 eingetretenen Wirkungsſteigerung 
der Gewehre und Geſchütze. Nothwendige Aenderung des Artillerieangriffs. 

Hier folgt nun die ſchon im vorjährigen Berichte (Seite 360 bis 363) 
angeführte Betrachtung über den Angriff, wie er in Zukunft geführt werden ſoll. 

Darauf wird die Vertheidigung beſprochen. Zunächſt wieder die Ent— 
wickelung der Verhältniſſe ſeit Vauban, dann einige Beiſpiele aus den letzten 
Kriegen und endlich die Lehren ſeit 1870. 

Der Verfaſſer ſtellt als Hauptforderungen auf: 

Trennung der Fern- von der Nahvertheidigung. 

Der Haupt-Entſcheidungskampf muß in der Fortslinie durch— 
geführt werden. 

Diefe ift dazu mit allen Mitteln und Kräften vorzubereiten. 

Die Bewegungsfähigfeit der Kampfmittel muß möglichſt gefteigert 
und ausgenußt werden. 

Daher verdienen im Allgemeinen leichtere Geſchützgattungen den Vorzug; 
daneben müfjen Nahlampfgejchüte in großer Zahl vertreten jein. 

Der vorftehend jkizzirte erfte Band des Leithnerjchen Werkes bringt in 
feinen Betrachtungen über die Entwidelung der Befeftigung jowie der taktiſchen 
Methoden und Lehren im Weſentlichen daſſelbe — theild weniger, theild etwas 
mehr ausführlid —, was in der „Geſchichte des Feftungsfrieges“ des 
Generallieutenantse Müller auf Seite 276 bis 470 ausgeführt worden it. 

Die vom Oberftlientenant v. Leithner für die Führung des modernen 
Angriffd und der BVertheidigung ausgejprochenen Anfichten, denen wir jchon im 
vorjährigen Bericht durchweg beitraten, find nur in großen Zügen gezeichnet; fie 
bilden feine bis in Einzelheiten durchgeführte Arbeit, die man allenfalld ala 
Kampflehre bezeichnen könnte. Eine jolde, die ſich vor Allem auf die Ver— 
wendung der Artillerie und Infanterie erftredten muß, aber fein Schema werden 
joll, fehlt noch. 

Allgemeine Grundlinien genügen nicht für die Ausbildung des Offizierd und 
vor Allem nicht für die richtige Verwendung der Waffen im Ernftfalle. 

Der zweite Band des vorliegenden Buches behandelt: 

„Fortifikatoriſche Konftruftionen und Entwürfe.“ 

Als Einleitung werden theoretijche Erörterungen und praftiiche Ergebniffe 
der Geſchoßwirkungen gegen fortififatorifhe Objekte aller Art gegeben. 

Dann folgt die genaue Beiprehung der Anlage und Detaileinrichtung der 
Befeftigungen, der dabei in Betracht kommenden Rüdfichten und der BVortheile 
und Nachtheile der einzelnen Einrichtungen. 

Sehr gründlich werden auch die Panzer behandelt. Nach Erörterung ihrer 
Widerſtandsfähigkeit werden die einzelnen Vorichläge und Konftruftionen beleuchtet: 
Panzerhauben, Panzerthürme mit Laufvorrichtung, mit Gentralpivot, Panzer: 
laffeten, drehbare Panzerkuppeln, heb= und jenkbare, dann ſchwindende Panzer; 
endlich Panzerkajematten und Panzerjchilde. 

Aus den Schlußbetrachtungen über die Panzer muß Folgendes ald bemerfens- 
werth hervorgehoben werden. 

Die drehbaren Panzer find den unbeweglichen Kajematten vorzuziehen. 

Die einfah drehbaren Panzer verdienen den Vorzug vor den Vers 
ihwindungspanzern. Died gilt bejonders für jchwere Flahbahngejchüge, 
die direft gerichtet werden müſſen, wenn fie fich in Kampfitellung befinden. 

Berjhwindungspanzer eignen ſich nur für ganz kleine Kaliber, die zur 
Beftreihung ded unmittelbaren Vorgeländes (Glacis) dienen. 


24* 
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Für Mörfer und Haubigen haben Verjhwindungsthürme wenig Werth. 

Schwere Flachbahngeſchütze erfordern Panzer von großen Dimenfionen 
und hohen Koften; für fie find Gruſonſche Panzerthürme mit Minimaljcharten- 
Laffeten und bejchränktem Rüdlauf die geeignetften. 

Für Haubitzen können nur die Panzerlaffeten, unter Verzichtung auf den 
direkten Schuß, in Frage fommen. 

Für Mörjer ift die Drehfuppel am geeignetjten. 

Nahkampf-(Schnellfeuer-Geſchütze, die nicht am Kampfe während der 
Beſchießung theilmehmen, erhalten am beften heb- und ſenkbare Panzerlaffeten 
von einfacher Konftruftion. Sollen fie fi am Kampfe betheiligen, jo müfjen fie 
unter Drehfuppeln ftehen, die das direkte Richten geftatten. 

Mit Bezug auf die hohen Koften werden Panzerungen für lange Flad) 
bahngeſchütze nur ſparſam verwendet werden. 

Es jei hier gleich bemerkt, daß dieſe Frage ſich jehr erheblich günftiger 
geftalten wird, wenn die langen Kanonenrohre nach den Grundjägen hergeftellt 
werden, die Longridge in feiner Schrift von 1891: „The artillery of 
the future and the new powders“*, entwidelt hat. Danach können die 
Rohre, bei noch höheren Gasdrücken ald biäher und entſprechenden Stärke— 
abmefjungen, erheblich verfürzt werden, ohne an balliftifcher Leiftung zu verlieren. 

Wenn der zweite Band des Leithnerſchen Buches vorwiegend den In— 
genieur angeht, jo verdient er doch ernite Beachtung von Seiten des Artilleriften, 
denn diefer lernt daraus die Einrichtung des Kampfplatzes kennen, auf dem er 
einerjeitd in Zukunft fechten wird, den er andererjeitd wird bekämpfen müſſen. 

Im Ganzen läßt fich der Inhalt des Buches des Oberftlieutenants v. Leithner, 
wie folgt, charakterifiren: 

Klare, überfichtliche Bejchreibung der in Zukunft zu erwartenden Feftungs- 
anlagen jeder Art. 

Daraus hervorgehend: deutliche Zeichnung des Kampfplaes für die Infanterie 
und Artillerie bei der Bertheidigung und der Kampfobjekte für den Wnareifer; 

Aufftellung zum Theil neuer allgemeiner Grundſätze für den Feſtungs— 
fampf, welche geeignet find, die Grundlage für fernere ind Einzelne gehende 
Arbeiten zu bilden. 

Das über den Sappenangriff Angeführte ift in den Einzelheiten ſchon weit 
gründlicher behandelt worden in der „Feldbefeſtigungs-Vorſchrift“ (F. V.) 
vom 6. April 1893, deren Inhalt hier noch kurz charakterifirt werden joll. 

Die allgemeinen Gejihtspunfte legen die für alle flüchtigen Be- 
feftigungsarbeiten des Feld» und Befeftigungsfrieged gemeinfame Grundlage Kar. 
Die anzumendenden Formen find die gleichen; im Feitungsfriege ift nur darauf 
Rüdficht zu nehmen, daß die Arbeiten jchneller verftärft und ausgebaut werden 
müffen, dab Hindernifje in größerem Umfange nöthig und einzelne Gruppen 
bejonders ftark anzulegen find. 

Die Angriffdarbeiten der Infanterie und Pioniere find: 

1. Snfanterieftellungen und 
2. Annäherungswege. 

„Sie jollen der Infanterie und den Pionieren auch unter den jchwierigften 
Berhältniffen die Durhführung des Feuergefehtd und das Vordringen big zum 
Sturm ermöglichen. Sie werden »Laufgräben« genannt." 

Die Snfanterieftellungen find Schüengräben, die von vornherein behufs 
möglichfter Bejchleunigung des Angriffs jo nahe ald möglich an die feindlichen 
Linien herangejchoben werden müffen. 
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Sie brauchen Feine zufammenhängenden Linien zu bilden, haben feine 
vorgejchriebene Linienführung, find nur dem Gelände angepaft. Die lebte 
Infanterieftellung, die Sturmftellung, ift mehr zujammenhängend und von 
entjprechender Längenausdehnung. 

Die Annäherungswege müfjen gegen Längsbeftreichung gefichert fein, daher 
im Zickzack geführt werden. 

In größerer Nähe des angegriffenen Werkes kann unter Umftänden das 
Vortreiben in gerader Richtung unter Anwendung von Dedwehren nöthig werden. 
(Nah Art der Würfeljappe.) 

Die Formen der Laufgräben. Gie find möglichft einfach und werden 
den Berhältnifjen angepaßt. 

Die Herftellung muß überrafchend, weil ungedeckt, gejchehen. In jeltenen 
Fllen wird die Erdwalze angewendet. 

Die Anmarjchwege und die auszuhebenden Linien müfjen deutlich bezeichnet 
werden. 

Erweiterung und befondere Einrichtungen der Laufgräben werden nad) 
Bedarf ausgeführt. 

Die Bejeitigung und Ueberwindung der Hindernifje fällt gewöhn- 
ih den Pionieren zu. — 

Mit den vorftehend ſtizzirten Vorſchriften iſt das Schema des biöherigen 
methodiſchen Ingenieur- oder Sappenangriffs bejeitigt worden; dieſe Bezeich- 
nungen jowie der Name „Parallele" find ganz verjchwunden. 

Auch die Bezeichnung „Nahangriff“ kommt nicht mehr vor; aber feine 
Durhführung wird thatjächlich vorgezeichnet; ein Beweis, daß dieſer Angriff 
nicht, wie ed von fo manchen Seiten gejchieht, für entbehrlicdy gehalten wird. 

Der alte Schulangriff legte den größten Werth auf die Erreichung des 
Zweckes unter möglichfter Vermeidung von Menjchenopfern, daher methodijches 
Vorgehen mit volllommener Dedung, unter artilleriftiicher Niederhaltung und 
vollftändiger Niederfämpfung der Bertheidigungsartillerie. 

General von Sauer und jeine Anhänger ftrebten nach größter Bejchleuni- 
gung ded Angriffs, unter geringer Rüdfichtenahme auf Dedung und mäßiger 
Mitwirkung fchwerer Artillerie, alſo ohne viel Rüdfiht auf Schonung des 
Menihen. Die Keldbefeftigungsd - Vorfchrift jucht, unter enger Anlehnung an 
die Lehren des Feldkrieges, die Arbeit und das Vorgehen der Pioniere und 
der Infanterie möglichft zu bejchleunigen. Die Infanterie ſoll dabei ihre Ar— 
beiten unter eigener Verantwortung ausführen. Es befteht aljo feine bindende 
Vorſchrift für methodifches, gedecktes Vorgehen, ebenjo feine Andeutung auf Vers 
meidung von Berluften. Es ift nirgend gejagt, inwieweit Opfer gefcheut 
werden jollen, oder gebracht werden dürfen; aber dennoch leuchtet die Tendenz 
nach Beichleunigung des Vorfchreitend durch Alles hindurch. Die durch die Um⸗ 
ftände bedingte Entjcheidung bleibt in jedem einzelnen Falle dem Entjchluffe 
der Führer überlafjen. 

Neben den vorftehend beiprochenen Arbeiten, die noch aus dem Sahre 1893 
ftammen, ift im Sahre 1894 feine einzige nennendwerthe Arbeit auf dem Ge— 
biete des Feſtungskrieges entftanden; eine beflagenäwerthe Stille! 

Ueber größere praftifche Uebungen liegen auch nur einige dürftige Nach- 
rihten vor, 

Bei Paris hat gegen Fort Baujourd im September eine Uebung mit ges 
michten Waffen ftattgefunden, bei der die Erdarbeiten bis zur GSturmitellung 
ausgeführt worden find, während die Batterieftellungen nur in bejchränftem 
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ee ausgeführt zu fein jcheinen. Die Uebung endete mit einem Anlaufe zum 
furme. 

Die darüber bekannt gewordenen Ginzelheiten lafjen Folgendes erfennen: 

Die Angrifffront bildeten die Forts Chelled und Vaujours; fie liegen 
4000 m voneinander entfernt. Ihre Gefammtausrüftung betrug 78 Kampf 
geſchütze (von 12 bi8 22 cm Kaliber) und 32 leichte Flankengeſchütze. 

In der Intervalle waren 18 Fernkampf- und 4 leichte mobile Zwiſchen— 
batterien zu vier T cm Gejchüten gedacht oder zum Theil ausgeführt. 

Der Angreifer hatte zur Verfügung 12 Feld-Batterien zu ſechs 90 mm 
Kanonen und 168 Kampfgeſchütze. Die daraus hergeftellte Hauptartillerieftellung 
war folgende: 


Zahl Nummer Geſchützzahl Entfernung von der Mitte 
der Batterien Summe bed Fort? Vaujours 
8 1 bis 8 32 lange 15 cm Kanonen 3300 bis 3500 ın 
4 9 » 12 16 furze 15 - s 3300 = 3500 = 
4 13 = 16 16 22cm Mörjer 3800 m 
8 17 » 24 32 12 cm Kanonen 5500 bis 5600 m 


Alle Batterien zu vier Gejchügen. 

Die Entfernungen bis zu den gegenüberliegenden Zwifchenbatterien waren 
im Durdjchnitte noch 600 bis 800 m größer. 

Zum großen Theile war die Entfernung der Batterien durch das Gelände 
vorgejchrieben. Ein Grund für die jehr entfernte Anlage der 12 cm Batterien 
ift nicht erkennbar. 

Aus den Angriffsgeſchützen war ein leichter Park von vier Batterien kurzer 
15,5 cm Kanonen und zwei Batterien 220 mm Mörfer, im Ganzen 24 Ge 
ſchütze abgezweigt. 

* — Luftballons leiſteten zur Erkennung der Vertheidigungsſtellungen gute 
ienſte. 

Ueber den Verlauf der Uebung im Einzelnen iſt wenig bekannt geworden. 

Der „Figaro“ läßt einen General, der der Uebung beigewohnt hat, u. A. 
Folgendes ſagen: 

„Es hat auf beiden Seiten nicht an ärgerlichen Fehlern, unerwarteten 
Unterlafjungen und nicht zu rechtfertigenden Entjcheidungen gefehlt. Das Angriffs- 
korps hat jeine Batterien gebaut, bevor der Bertheidiger genügend zurüdge: 
drängt war. 

Die Gefechte vom 5. bis 8. September waren durchaus gefünftelt, be 
jonderd die von der Infanterie auf 300 bis 400 .m geführten Feuergefechte. 
Die Eröffnung der erften Parallele, gegenüber diefer Befeftigung und der mobilen 
Bertheidigung ift ein Unding geweſen ....“ 

Bei Thorn hat im September eine artilleriftifche Uebung in großem Stile 
ftattgefunden, über die aus den Zeitungen folgende Angaben vorliegen. 

In zwei Fortd der Güdfronten und in den zwiſchen ihnen liegenden 
Batterien waren etwa 50 bis 60 jchwere und mittlere Kanonen und Mörfer 
aufgeftellt, die mit allen Geſchoßarten eine Anzahl verdedtt liegender Angriffe 
Batterien in dem jehr unüberjihtlihen Vorgelände bejchofien. 

Die Beobahtung der Schüffe und die erforderlichen Nachrichten zum Ein- 
ichiepen erfolgten von einem Fefjelballon, deſſen Arbeit, durch das Wetter be 
günftigt, jehr gelungen geweſen jein joll. 

Die erreichten Wirkungen werden ald bedeutende bezeichnet. 
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Die Uebung: Schiehen aus der Feftung, ift unjered Wiſſens die erfte ihrer 
Art geweien; fie hat offenbar vornehmlich zur Löjung wichtiger artillerifticher 
Fragen gedient. — 

Der Ueberblid über das biöher für die Lehren des modernen Feſtungs— 
frieged, im Bejonderen über die Verwendung der Artillerie und die Annäherungs- 
arbeiten Gejchaffene zeigt folgende feſte Ergebniffe. 

1. Bollftändiger Bruch mit dem Baubanjchen Artillerie und Sappenangriffe. 

2. Durdführung des Artilferieangriffd aus einer ftarfen, auf 2000 bis 
2500 m gelegenen Stellung und hauptjächlid durch Steilfeuergejhüte. Dabei 
ift die entfernte Anlage jchwerer Mörjer-Batterien ebenjo wenig ausgejchlofjen wie 
das Vorjchieben von Batterien mit mittleren Kanonen und Mörfern zur Löjung 
beftimmter, unerwartet auftretender Aufgaben: 

3. Durchführung des früheren Sappenangriff3 ohne die methodiiche auf 
Dedung ängſtlich Bedacht nehmende Art und im Anſchluß an die Grundfäße des 
Feldfrieges, wobei die Snitiative großentheild in den Händen der Snfanterie liegt, die 
bisher nur die Vorfchriften des Ingenieurs zu befolgen hatte, jetzt aber freie Hand hat. 

4. Durchführung der Artillerievertheidigung aus einer zwiſchen den Forts 
liegenden Stellung, unter Mitwirkung von jchweren Panzergejchügen in den Yorts. 

5. Zur Abwehr der gewaltjamen Angriffe Mitwirkung von leichten Ge— 
ihügen und Schnellfeuergejchüten in leichten Panzern in großem Umfange. 

Was nod) fehlt, ift viel: die Durcharbeitung der Artillerieverwendung beim 
Angriffe, vormehmlih auch zur Bekämpfung der Panzergeſchütze; bei der 
— zur Bekämpfung der überwiegend verdeckt liegenden Angriffs— 

atterien. M. 
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J. Der Stand der Sewaffunug der einzelnen Staaten. 
a. Deutſchland. 

Der Leitfaden betreffend das Gewehr 88 vom 28. XI. 1889 ift am 
18. III. 1894 durch eine neue Vorjchrift erſetzt. Diejelbe erwähnt Berbindungs- 
und Kreuzſchrauben neuer Art, welche mit einer Klemmjchraube verjehen 
find. Während früher vor dem jcharfen Schiehen die geloderten beiden Schrauben 
durch einen Unteroffizier mit Schraubenzieher angezogen wurden, darf ein Anziehen 
der neuen Konftruftion nur durch Büchſenmacher gejchehen, wenn die Schrauben- 
einftriche mit den Marken am Kaften nicht mehr eine gerade Linie bilden. 

„MilitäreWochenblatt” (1894, Nr. 30 vom 7. IV.) theilte die Einführung 
eines Wiſchſtocks mit, welcher auf die Erhaltung der Gewehre von großem 
Einfluß ift. Die jeither zum Laufreinigen benußten Wijchftride brachten beſonders 
an der Mündung ded Laufs Ausfcheuerungen mit fih. Gin beſſeres NReinigungs- 
werfzeug ift in einem Wilchftod gefunden worden, Patent Sandberg in 
Freyftadt N.S. Diefer Stod befteht aus einem Stab von federhartem Stahl 
mit Holzbefleidvung und Meffingkappen an beiden Enden. Die Konftruftion joll 
jehr haltbar fein, die Verbindung des Holzes mit dem Stab ift derart, daß beim 
Gebrauch erfteres nicht abjpringt. 

Diefer „Wiſchſtock 93*, von der Gewehrfabrit Spandau bezogen, bildet das 
Reinigungsmittel in der Garnijon. Im Felde, Manöver jowie bei allen 
Vebungen, bei melden die Garnifon verlafien wird, gebrauht man den 
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Wiſchſtrick. Eine weitergehende Benutzung des Wilchitridd in der Garniſon als 
zur Ausbildung für das Manöver verbietet der Leitfaden. 

Bei der Munition find nur Geſchoſſe mit nidelfupferplattirtem Stahlbledh- 
mantel erwähnt. Die aus Nidel-Kupferblech gezogenen Mäntel (vergl. Leitfaden 
1889) find nicht mehr im Gebraud). 

Ueber „Wirkung und friegähirurgifhe Bedeutung der neuen 
Handfeuerwaffen“ herrjchten bisher verjchiedene Aufichten. Gin Vortrag des 
Oberſtabsarztes Schjerning auf dem internationalen Kongreß in Rom 1894 
geftattet, neue Anfichten zu gewinnen. Die „Deutjche mediziniihe Wochenjchrift“ 
(1894, Nr. 24) enthält einen Beitrag des Oberftabsarzted Dr. Villaret über 
den Vortrag, dem wir nachitehend folgen: *) 

Es handelte fih um Verſuche mit dem Hleinfalibrigen Gewehr, bei welchen 
die früher gemachten ‘Fehler vermieden wurden. In Grmangelung größerer 
Schiehftände verwendete man früher abgebrochene Ladungen, d. h. man ver- 
ringerte Ladung wie Entfernung und glaubte, daß man 3. B. mit einer halben 
Ladung in einer beftimmten Entfernung eine Verlegung erzeugte, welde an In— 
und Ertenfität derjenigen gleich wäre, welche mit voller Ladung auf eine weit 
größere, annähernd auf die doppelte Entfernung erzielt worden wäre. 

Man bedachte nicht, daß das Geſchoß in der wirklichen Entfernung bei 
voller Ladung unter anderem Winkel einjchlägt ald in dem angenommenen Abjtand 
mit abgebrocdhener Ladung. Bor Allem aber find Treibfraft der Ladung und die 
Miderftände, die das Geſchoß von feinem Abgang aus dem Rohr bis zum Ziel 
zu überwinden hat, durchaus feine Eonftanten Größen, im Gegentheil, dieje Größen 
variiren bei jedem Schu. Es ift ſchwierig, mit nur annähernder Genauigkeit zu 
berechnen, in welchen Berhältnig zugleich treibende Kraft und Entfernung zu 
vermindern ift, um an einem gegebenen Punkte die gleiche Herabjegung der 
lebendigen Kraft zu erhalten, welche bei ganzer Ladung nur durch Ueberwindung 
der Widerftände im Lauf und des Quftwiderftandes erzielt wird. Es ergaben fi 
daher bei abgebrocdhenen Ladungen Nejultate, weldhe zu einer falſchen Anficht, 
einer zu ſchwachen Wirkung des Kleinkalibers führen mußten. Profeffor Bruns 
jchließt feinen Bericht von 1889 über Verſuche mit abgebrochenen Ladungen aus 
dem Belgiichen 7,65 mm Gewehr M 89 mit dem Urtheil: „Es ift gewiß mit 
hoher Freude zu begrüßen, daß die durch taktiſche Gründe bedingte Herabjegung 
des Kaliberd und insbejondere die davon unzertrennliche Einführung der Mantel 
geichoffe gerade im Sinne der humanitären Beftrebungen liegt. Die Fünftigen 
Kriege werden vielleicht in derjelben Zeit zahlreichere, aber jedenfalld viel häufiger 
reine und glatte Schufwunden bringen, die wegen der geringeren Weite des 
Schußkanals eher den fublutanen Charakter wahren: der Heilverlauf wird fid 
günftiger geftalten, Verſtümmelung und Berfrüppelung häufiger vermieden werden. 
Das neue Kleinkalibergewehr ift nicht bloß die befte, jondern zugleich die humanſte 
Waffe." Bei den jetigen Verſuchen verwendete man dagegen nur kriegsgemäße 
Ladungen. 

Um möglichit allen Fehlerquellen vorzubeugen, wurden die Präparate injizirt, 
damit die Gewebe den gleihen Grad von Flüffigkeitsipannung wie im lebenden 
Körper hatten. Die Gefäße wurden kurz vor dem Verſuch mit Thierblutferum 
gefüllt und die Gewebe mit Widersheimerjcher Flüſſigkeit imprägnitt. 

Die Entfernungen waren 50 bis 2000 m, die Präparate in Schirting ein- 
RR damit die Schüßen nicht wühten, daß fie auf Leichentheile jchöfjen. 


9— Verol. auch „Allgemeine Militär⸗Zeitung“ Nr. 49 vom 20. VI. 189. 
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Im Allgemeinen gebrauchte man dad 7,9 mm Gewehr 88, zumeilen auch 
dad Kaliber 6 und 5mm. Da namentlicd in Bezug auf Geſchoßart — harter 
Mantel mit Bleifern — nur geringe Verjchiedenheiten beftehen, fo kann man die 
Ergebnifje als gültig für dad Kleinkaliber überhaupt betrachten. 

Die (früher in Abrede geftellte) Deformation der Mantelgejchojje 
wurde in 4,5p&t. aller Treffer, bei Berechnung nur der Knochenſchüſſe in 14pCt. 
beobachtet, und zwar ging die Deformirung von der einfachen Abplattung der 
Spitze bis zur Stauchung, ja bis zur Zerftörung und Zerfprengung des Geſchofſſes 
nebft Mantel, wad noch bis 1200 m vorfam. Bon 1600 m ab hörten die 
großen Gefchoßveränderungen auf. Bei Weichtheilihüffen Fam nie eine Des 
formation vor. Befonderd beim Auftreffen auf die großen Röhrenknochen und 
deren härtejte Stellen entftanden die jchwerften Deformationen. 

Stedenbleiben nicht deformirter Geſchoſſe kam auf 1600 bis 2000 m 
und nur viermal vor. In 46 Fällen blieben Mantelrefte und zeriprengte Blei- 
theile, erftere häufiger als letztere, zurüd, was bei der zadigen und jcharffantigen 
Beichaffenheit jener Refte kriegschirurgiſch von Bedeutung ift. 

Querſchläger giebt e3 bei dem neuen Geſchoß leicht und zwar bemerkt 
man, daß ein Geſchoß jofort QDuerjchläger wird, wenn ed aus einem Medium in 
dad andere geht, aljo wenn es erft Weichtheile, dann Knochen durchſchlägt, jo daß 
die Duerftellung des Geſchoſſes in manchen Fällen im Körper erfolgt. Nach den 
Verjuhen Tann ein Geſchoß Duerjchläger werden, ſobald verjchiedene Stellen 
defielben verjchiedenen Widerftänden audgejett find (3. B. jobald ein Knochen 
geftreift wird), oder wenn ein Geſchoß Gegenftände von nicht homogener Mafie 
durhdringt. Geht ein Geſchoß durch eine Reihe mit Zwiichenräumen aufgejtellter 
Bretter, jo wird fich, wenn nicht im zweiten, jo doch im dritten der Duerfchläger zeigen. 

Um die Temperatur der verfeuerten Gejchojje zu prüfen, wurden 
die Stahlmäntel mit Legirungen von verjchiedenem (65— 197) Grad Schmelzpunft 
gefüllt und damit feftgeftellt, dah das Geſchoß beim Durchichlagen menjchlicher u. ſ. m. 
Körper nur ausnahmsweiſe eine Temperatur über 95 Grad erreichen kann. 
—* Verbrennung der Gewebe durch das durchſchlagende Geſchoß iſt alſo aus— 
zuſchließen. 

Bezüglich der Schußverletzungen kann man nach dieſen Verſuchen ab— 
gegrenzte Zonen für die Wirkung nicht unterſcheiden. Die Wirkung der Gejchoffe 
verringert ſich allmählih. Wollte man „Zonen” feftjegen, jo müßte man für 
jeded Glied, ja für jeden Gliedtheil Zonen feftjegen, da jeder Körpertheil feine 
bejondere Widerftandsfähigkeit hat. 

Die Hauteinfhup-Deffnungen find bei Nahſchüſſen größer ald bei Yern- 
ſchüſſen, meift rund und glattrandig, während die Hautausfhup-Deffnungen 
größer ald die Einjchuß-Deffnungen und vielgeftaltiger find. Die Knochenaus— 
ihuß-Deffnungen find größer ald die Hautausihüffe, nur bei Nahſchüfſen, 
die den Knochen trafen, finden fich große, ripförmige Hautöffnungen, aus denen 
Knochen, Sehnen und Knocheniplitter herausragen. 

Bei Weichtheilverlegungen find die Schußkanäle meift glattwandig, 
die Gefäße weichen — nad) diefen Verſuchen — dem Geſchoß nicht aus, werden 
jogar bi8 1000 m durch bloße Streifihüffe zerftört. Dad Herz wird — 
bei gefüllten Kammern — zerrifien, zeigt aber leer auch in naher und weiter 
Entfernung überhaupt Lochſchüſſe. 

Die Schüffe durch die Lungen (22 an Lebenden bei Unglüdsfällen beobachtet) 
äußerft gutartig, wenn 1. nicht ein Duerjchläger die Lunge durchbohrte, 

2. nicht Knocheniplitter in die Lunge gefprengt wurden, oder 3, nicht ein größeres 


378 Militärifhe Jahresberichte für 189. 


Gefäß oder ein großer Bronchus zerftört worden war. "Leber, Magen, Darm, 
Blaje wurden auf jeder Entfernung ſchwer verleßt. 

Bei einem vollen Schädel wird erft von 1600 m, ficher aber erft von 
2000 m ein reiner Lohjchuß beobachtet, während bid zu diefem Abftand jeder 
Schuh den Schädel nebft Inhalt zerjchmetterte. Ein Vollſchädel auf 700 m zer: 
fliegt in Trümmer, während dafjelbe Ziel bei abgebrochener Ladung einen reinen 
Lochſchuß aufwies. 

Die Knochen zerjplittern bi8 600 m vollfommen. Erft von da ab kommen 
Lochſchüſſe mit radiären Fiffuren, aber mit erhaltenem Perioft vor, was für das 
Zufammenheilen wichtig ift. Bis 1200 m finden fich Knochentheile in das Ge— 
webe hinter den durdhichlagenen Knochen eingeiprengt. Mit 1600 m nehmen 
die Durchſchlagskraft des Geſchoſſes und jeine Wirkung ab, find aber aud) auf 
2000 m noch nicht verjchwunden, da auch hier Kuochenfplitterungen mit Sprengung 
der Splitter in die umgebenden Weichtheile vorfommen. Im Allgemeinen ift 
aljo die Zeriplitterung der großen Röhrenknochen für alle Entfernungen diejelbe, 
nur find die Splitter bei Nahjchüffen Heiner, aljo zahlreicher und vom Perioſt 
entblößt. Je weiter die Entfernung, deſto größer die Splitter und deſto eher 
hält fie das Perioft noch zujammen. 

Im Allgemeinen wird die Kleinheit der durch die Gejchofje bewirkten äußeren 
Wunden ein günftiged Moment, um bdiejelben mit einem Nothverband fo lange 
afeptiich zu halten, bis geregelte Behandlung eintritt. Das ift ein gemaltiger 
Fortjchritt, der viele, nad) früheren Begriffen unrettbar Verlorene erhalten kann. 


b. Franfreid). 

Dad Gewehr M 1886, an weldiem die Modifikation M 1893 allmählid, 
angebracht wird (veral. Bericht 1893, ©. 367), erhält den Namen „Fusil modele 
1886/M 1893%. Die 6. Ausgabe der „Instruction sur l’armement, les 
munitions ete.* (Paris 1894) lüftet den Schleier, der biöher auf derMotifikation 93 
gelegen hat. Es find Feine bejonders eingreifenden Aenderungen an der Waffe 
eingetreten. Die veranlafjende Urjache war das Vorkommen von den Schüßen 
beläftigenden Gasentweichungen bei dem Platen von Patronenhüljfen. Man 
befürchtete, daß jämmtliche vorhandenen Patronen, deren Zahl man 1893 auf 
144 Millionen jchäßte, mehr oder minder unbrauchbar jeien („Militär-Wochenblatt" 
1893, Nr. 72 vom 16. VIII.). 

Die Modifikation 93 gewährt den Gafen einen Ausweg nad) der Seite und 
verjperrt denjelben den Rüdweg nad) dem Geficht ded Schüßen. Die Aende: 
rungen an dem Verſchluß beftehen in Folgendem: 

Das Gewehr hat einen neuen Verſchlußkopf erhalten, der im vorderen 
Theil mit einer Quernuthe verjehen ift, welche zur Aufnahme der Spange deö 
Feuerſchirms (tampon masque) dient, der ald 9. Theil zu dem Verſchluß 
getreten ift. Vor und hinter diejer Nuthe bemerkt man eine jchraubenartige Rinne 
zum Gntweichen der Gaje. Die Nuthe am Verſchlußkopf für den Abzugäftollen 
ift vertieft und nach vorne verlängert, um Bejchädigungen durch die Audwerf- 
ſchraube beim Abnehmen des Verſchlußkopfs, wozu ein Drehen defjelben nöthig 
ift, zu vermeiden. 

Der Feuerſchirm umſchließt mit jeiner halbfreisförmigen Spange den 
Verſchlußkopf und trägt oben eine Leifte, welche bei gejchlofjener Waffe die Durd- 
ganganuthe für die obere Verſchlußkopfwarze jperrt. Der rückwärts der Leifte 
befindliche, mit ihr aus einem Stüd gefertigte Schirm joll die von der Leifte nicht 
abgehaltenen Gaſe nad) oben werfen. 
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Der Verſchlußkolben mußte infolge des Zutritt? des Feuerſchirms an 
feiner vorderen Leitjchiene verändert werden. Die Leitjchiene ift verlängert und 
trägt eine Nuthe für den Durchtritt des Feuerſchirms und außerdem an der Stirn- 
fläche einen Kanal für den Austritt der Safe, der bei gejchlofienem Gewehr auf 
der rechten Seite liegt. Bei dem Verſchlußkolben M 1886/M 93, alfo bei den 
neu gefertigten Stüden, ift die vordere Leitjchiene mit dem Verſchlußkolben 
aus einem Stüd hergeftellt. Um indefjen die vorhandenen Verſchlußkolben 
M 1886 zu verwerthen, hat man die vordere Leitſchiene neuer Art jchwalben- 
ihwanzförmig auf den Verjchlußfolben geſchoben und hier durch einen quer durch— 
gehenden Stift befeftigt. 

Bei dem Schlößcheen jcheint nach der Snflruftion der Sperrftift, der die 
Drehung des Schlagbolzenhalterd begrenzt, weggefallen zu fein. 

Der Schlagbolzenhalter ift durch einen neuen erjeßt worden. Man 
bemerkt hier den inneren Hald, um Gadentweichungen aufzuhalten. Bon Bedeutung 
ift auch, daß der äußere Durchmefjer des Schlagbolzenhaltere um 3 mm größer 
ald der innere Durdymefjer des Berjchlußgehäufes ift, wodurch die Bohrung für 
den Gang des Verſchlufſes völlig gejperrt wird. Hierdurch ift an dem Gehäuje 
eine Aenderung und zwar eine Ausfräfung für den Gang des Schlagbolzenhalters 
nöthig geworden. 

Die Schraube zur Verbindung von Verſchlußkopf und Kolben ift durch 
eine neue von veränderten Abmefjungen erjegt worden. — Mit Ausnahme von 
Auszieher, Schlagbolzen und Schlagbolzenfeder find demnach an fümmtlichen 
Theilen des Schloſſes Aenderungen eingetreten; ob deren Ausführung in Fabrilen 
oder bei der Truppe gefchieht, ift nicht befannt. 

Man hofft mit diefer Umänderung den Berjchluß wejentlich verbefjert zu 
haben. Dagegen hat M 93 den Hauptnachtheil des M 1886 — die veraltete 
Anordnung des Magazins im Vorderſchaft — nicht bejeitigt, Da dafjelbe ebenjo 
wie das Repetirwerk feine Aenderung erfahren hat. 

Ein Aufjaß der „L’illustration“ über das moderne Kriegägewehr (1894, 
Nr. 2677 vom 16. VI.) äußert hierüber: „Toutefois, le systeme de repetition 
pourrait &tre meilleur. On s’est trop häte d’adopter un mecanisme 
dejä ancien, alors qu’en Amerique, Lee imaginait un magasin tres 
Per, amenant par un seul ressort les cartouches une ä une dans la 
oite de culasse, et qu’en Autriche, Mannlicher perfectionnait et sim- 
plifiait encore, s’il est possible, l’invention de Lee.“ 

Aehnlich wie bei dem Deutjchen Gewehr 91 (vergl. Bericht 1892, ©. 309) 
ift bei M 86 und M 93 ein Heiner Stod in den Oberring gejchraubt, der mit 
einem hinten jcharf abgejetten Knopf verjehen ift und zum Zufammenjeßen ber 
Gewehre dient. 

Um die Stellung des Viſirfußes auf dem Laufe unverändert zu fichern, 
ift 1892 ein dritted Modell des BVifirfußed angenommen. (Vergl. Bericht 1892, 
©. 315.) Dafjelbe zeigt verftärfte Dehre und trägt an jedem Ende eine 
Kralle, die den Lauf umfaßt. Die Bifirfederjchraube diefer neuen Viſirfüße 
endigt in einem nicht mit Gewinden verjehenen Theil, der in eine Ausfräfung 
des Laufd greift. 

Bei dem Seitengewehr ift dadurd; eine innigere Verbindung von Klinge 
und Griff erzielt, daß die Angel nun ganz durch den Griff reiht. An ihrem 
Ende ift fie mit einem Gewindetheil verjehen, durch eine Mutter wird die Ver: 
bindung mit dem Griff hergeftellt. Bei M 86 war der Griff auf die Fürzere 
Angel geſchraubt und mit einem Ring vernietet. 
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An den Maßen und Gewichten hat fi in der 6. Ausgabe der Snftruftion 
nichtö geändert. Im Vergleich mit der erjten Ausgabe 1888 finden wir, daß 
der Ausſchußdurchmeſſer des Patronenlagereintritt3 von 14,3 jeit 1889 auf 
14,1 mm herabgejett iſt. Ebenjo ijt die Ausjchußtiefe der Aufbohrung für die 
Patronenfrempe ftatt 2,35 2,3 mm. 

Es kommen bei dem Gewehr die Patrone M 1886 und M 1886 M zur 
Verwendung. Die Patronen haben die gleichen äußeren Abmefjungen, fie unter: 
jcheiden ſich nur durd; dad innere Profil der Patronenhülje, deren Boden bei der 
Hülfe M durch die Bohrung der Zündlöcher bezw. durch die verminderte Ladung 
indireft verftärft ift. Die bejondere Bezeichnung „Eintritt ded Geſchoßraums“ 
ift in der neuen Inſtruktion in Wegfall gekommen. 

Das Zündhütchen aus rothem Kupfer enthält bei Patrone M 1886 3 cg, 
bei M 1886 M 4 cg Zündfaß, der mit einer Lackſchicht bededt if. Auf dem 
Hütchen figt eine Schutzkapſel aus Meffing. Die Ladung beträgt 2,8 g für 
M 1886 und 2,75g für M 1886 M, Pulver BF. Der Pfropf beiteht aus 
Kartonblätthen und Wachsſcheibe. Das Geſchoß zeigt Kern aus Hartblei und 
Maillehyortmantel. Es wiegt 15 g, feine heile find: Abflachung, Ogival, 
Haupttheil und Boden. 

Beide Patronen find 75 mm lang und 29 ſchwer. 

An Stelle der früheren proviſoriſchen Berpadung zu 6 Patronen in einem 
Packet ift die zu je 8 Patronen getreten. Ze 8 Padete werden zu einem Bündel 
vereinigt, früher je 40. Ein Padet von 8 Patronen wiegt 240 g, ein Bündel 
von 8 Padeten 1,930 kg. 

Es ift nicht ohne Interefje, zu verfolgen, in welcher Weije man in Frankreich 
bei den nad) dem M 1886 eingeführten Handfenerwaffen der Kalamität der 
Hülſenreißer zu fteuern verſucht hat. 

Der Kavalleries(Kürajjier-) Karabiner M 1890 zeigt vorn recht? am 
Hülfenkopf einen Kanal für das Entweichen der Safe. Ferner befindet fih an 
den genannten Modellen kurz hinter dem Magazinkaften eine quer durch das 
Gehäuſe gehende Ereisrunde Nuthe, welche nad) oben in zwei Abzugsöffnungen 
für das Entweichen der Gaje übergeht. Die gleichen Einrichtungen weift der 
Gendarmerie-Karabiner M 1890 und der für die Bewaffnung der Artillerie 
beftimmte Mousqueton M 1892 auf. 

Die Thatſache, daß diefe Waffen in erhöhten Maße gegen Gadentweichungen 
ſchützen, hat fi) audy in den Beftimmungen über die Munitiondausgabe 
ausgeprägt. 

Wir faſſen nachftehend die Verfügungen betreffend Mebungsmunition 
vom 19. X. 1893 („Progres militaire* vom 28. X. 1893) und vom 27. X. 1894 
(„Progres militaire* vom 10. XI. 1894, Nr. 1464) zujammen. 

Für 1894 follten alle Waffen gemäß nachftehender Tabelle mit Munition 
verjorgt werden. Ausgenommen waren 6. (Chälons j.M.), 7. (Befangon), 
14. (Lyon) und 15. Korps (Marjeille), welche fi) des umgeänderten Lebel— 
Gewehre M 1886 bedienen follten, wogegen bei den anderen Truppen die Uebungen 
im Belehrungs- und Gefechtsſchiehßen auf Grund der durch das Rundjchreiben 
vom 7. I. 1890 erlafjenen WVorjchrift mit dem Gras-Gewehr vorzunehmen 
waren. („La France militaire* 1893, Nr. 2923, „Militär-Wochenblatt“ 1894, 
Nr. 5 vom 17. I. und Nr. 6 vom 20. I.) 

Yür 1895 wurde außer den genannten Korps noch das 1. und 2. aus⸗ 
genommen, welche aljo aud; dad Lebel-Gewehr verwenden. 

Es werben demnach für 1894 bezw. 1895 gewährt: 
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Infanterie, aktive Armee. Subalternoffiziere, Kadres 
und Leute der Truppe mit Ausnahme der Büchfen- 
macher, Waffenmeifter im Range des Adjutanten, Chefs 
und Souöchefs der Muſik, Muſiker und WERNE: 
(maitres ouvriers). . . 

Reſerviſten (Zubalterno ie eingefäloffen) . 

DiziplinsKompagnien (Kadres und Truppen) 

Ravallerie, aktive Armee. Gubalternoffiziere, Kadres 
und Leute der Truppe mit Auönahme der — 
macher, Waffenmeifter und Arbeitömeifter. . . 
Referviften (Subaltern:Dffiziere eingefchloffen) , 

Republilaniihe Garde. Subalternoffiziere, Kadres 
und Leute der Truppe, bewaffnet mit dem Karabiner 
M 1890 oder mit bem Gewehr M 1886, mit Ausnahme 
der Büchſenmacher, Chefs und Souschefs der Mufif, 
Diufifer, Adjutanten, Wactmeifter, —— 
Tambourkorporalen und Tambours 

Gendarmerie. Subalternoffiziere, Kadres und Leute 
ber Truppe, bewaffnet mit dem Karabiner M 1890, mit 
Ausnahme der Adjutanten, Wachtmeifter, Waffenmeifter, 
Referviften oder Territoriale . . 

Artillerie, aktive Armee. Alle Subalternoffiziere, "die 
Unteroffiziere in den Einheiten, welche Mousquetons 
führen, jomie bie mit legterer Waffe verfehenen Leute. 
Referviften: Subalternoffiziere, Kadres und Leute in 
benfelben Berhältniffen wie vor . . 

Train, aktive Armee. Subalternoffiziere, Unteroffiziere, 
mit Ausnahme der Sattelmeifter und Waffenmeifter, 
Brigadiers und Leute, bewaffnet mit dem Karabiner . 
Referviften (Subaltermoffisiere eingeihlofien) . 

Genie, altive Armee. Subalternoffiziere, Kadres und 
Truppe, mit Ausnahme der Büchſenmacher, Waffen: 
meifter im Range des Adjutanten, Tambourmajors, 
Zambourforporalen, Tambours und PO 
höherer Difiziere 
Referviften Subatternoffigiere eingefchlof en). . 

Sapeurd:Pompierd von Paris. Su alternoffgers, 
Kabre und Truppe. . . —— 

Douaniers und FJoriwäch chtet F 
Die Beſtimmungen für 1895 fügen hier zu: 

Die Abtheilungen der Schreiber und Militärarbeiter 
der Adminiftration, ſowie die Schreiber ded General: 
ftab8 und der — 

Frankreich . . 

Algier . 





Scharfe Patronen 


M 1886 ‘M 1879/83 


M 1879 
oder 
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Verſuche des 139. Linien-Regiments in Aurillac ergaben nad) „L’avenir 
militaire* 1895, Nr. 1963 vom 15. I., daß auf 50 m im Schnee das Rebel: 


Geſchoß bei 1,75 m Tiefe aufgehalten wird. 


Um feftuftellen, wie die Flankirungstambours der Blodhäufer in Algier 
aus Ziegelfteinen widerftandsfähig gegen Lebel-Gejchofje find, fanden zu Oran 
1892 Verfuhhe ftatt. Das Ergebniß derjelben war nach „Revue du genie 
militaire* („Militär = Wochenblatt” 1894, Nr. 41 vom 16. »F. und „Heeres⸗ 


Zeitung“ 1894, Nr. 19 vom 7. III.): 
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Man ſchoß auf 10, 50 und 200 m gegen Mauerwerf von einem 
halben Ziegel (Il cm), einem Ziegel (22 cm) und drei Ziegen. Die Ein: 
dringungstiefe auf 10 und 50 m war praftiidh diefelbe, auf 200 m etwas 
geringer. Die Il cm Mauer wurde von jedem Schuh durdhichlagen. In die 
jtärferen Mauern drang das Geſchoß 5 bis 6 cm bezw. 7 bis 9 cm tief ein, 
je nadydem es Stein oder Fuge traf. Der Schuß zerftört den Stein, indem er 
einen Zrichter mit fternartig geriffenen Rändern erzeugt. 

Bei einer Mauer von 22 cm genügen einige Schäffe, um dad Mauerwerk 
zu durchdringen, indem fie eine Art Brejche machen. Es find hierzu vier Schuf 
in einem Kreife von 5 cm Durchmefjer bezw. acht auf einem ſolchen von 10 cm 
erforderli. Stärkfere Mauern von 33 bis 44 cm waren hinreichend wider— 
ftandsfähig, find aber bei Fleinen Tambours wegen des bejchränkten Raumes nicht 
anwendbar. 

Nah „Revue militaire universelle* 1893, III. volume vom 1. V. ftellt 

ſich die Gindringungstiefe des hie M 1886 ‚*) wie folgt: 

Ges Se: Gela er⸗ 
lagerter, lagerter, ter, a. Be: Tannen: gan: Weiches 
nicht an⸗ an⸗ gefahrener rindetes holz Iunb Eifen, 

Entfernung — gefahrener kreidiger | Tannens in buschenholg | meicher 
in 














| Boden | Boden | Holz | Brettern Stahl 
ohne | ohne ohne | hols | Bohlen | ; 
Kieſel Kieſel Kiefel | 

m cm cm cm | cm cm ] cm m 
100 45 60 11 65 | 84 60 | 7 
200 60 62 68 54 70 49 5 
300 58 58 65 0 | 56 40 4 
400 55 55 u Be 45 30 3 
500 u a 6õ 26 40 7 3 
600 49 49 57 24 33 23 2 
700 46 46 55 18 29 21 
800 43 43 53 ı 29 19 
900 40 42 51 15 25 17 

1000 37 39 9 |! 23 23 16 

1100 34 36 46 | 2 20 14 

1200 31 33 3 | 100° 18 12 

1300 28 31 2 | 9 15 10 

1400 26 30 40 | 8 13 9 

1500 24 28 33 | 8 12 8 

1600 22 25 ss | 7 10 7 

1700 20 22 3 | 7 9 — 

1800 18 19 30 | 6 9 5 

1900 17 17 | 6 8 4 

2000 16 15 25 | 5 8 3 

| 








Schießverſuche gegen menjchlihe Körper ergaben nad) derjelben Quelle: 
auf 1700 m . .„ 1! Körper 


= 1000 = .„ .„ 2) = „der dritte hat eine Fraftur des Schlüfjelbeind 


⸗ — / s 
: 20. .„ .„ 4 «= , der fünfte hat einen zerbrochenen Arm 
. » und eine Bohle. 


.*) Vergl. Bericht 1889, ©. 799, 
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Unter 19 Körper verfteht man bier, daß nach dem Durchſchlagen eines 
Körpers dad Geſchoß in den zweiten eingedrungen: ift. 

Bei diefen Verſuchen zeigten die hinteren Körper außerordentliche Ver— 
legungen in Bezug auf Durchmefjer, welche viel ſchwerer waren ald die der 
erſten. 

Zwei Eiſenbleche von 4 und 6 mm, im Ganzen von 10 mm, wurden 
durhichlagen, und zwar jowohl dicht aufeinander gelegt ald auch mit einem Ab- 
ftand von 1 und 12 cm aufgeftellt. Im leßteren Falle war das Rod) in der 
binteren Platte größer ald das der vorderen (17 gegen 12 mm). 

Ein 4 mm Blech aus weichem Stahl wurde von fünf Gejchhefien unter 
ſechs durchdrungen. 

Eine 4 mm Eiſenplatte vor der Mauer hat keinen nennenswerthen Einfluß 
auf die Eindringungstiefe.. Ein 4 mm, ja ſchon 2 mm ſtarkes Blech an der Rüd: 
jeite einer 11 cm Mauer hielt die Geſchoſſe völlig auf. Das Blech erhielt erft 
dann eine Beule, wenn die Mauer ſchon bejchädigt war. Der Stoß wird durd) 
dad Mauerwerk auf eine verhältnigmähig große Fläche vertheilt. Vier oder mehr 
nahe zufammentreffende Gejchofje gemügten, um die Mauer an der Stelle zu 
zerftören und dad Blech bloszulegen, das dann glatt durchichlagen wurde. 

Bölliger Schuß wurde durch Eijenbledhe mit Gementzwijchenlage erreicht. 
Eine vordere 2 mm und eine hintere 3 mm Platte wurden mit 8 cm Abftand 
durh Bolzen verbunden und der Zwifchenraum mit Gement ausgefüllt. Das 
Ziel wurde nur dann durdhichlagen, wenn vier Gejchoffe auf 50 m die gleiche 
Stelle trafen. Die Widerftandsfähigkeit Ddiejed Zield von 85 mm wurde ala 
ausreichend erachtet, und foll diefe Bauart für Tambours zur Anwendung 
fommen. 

Die Bewaffnung der Schiffsbeſatzungen joll („La France militaire* 
Nr. 2946 bezw. „Militär-Wochenblatt“ 1894, Nr. 18 vom 28. II.) dahin ge- 
ändert werden, dab die Mannjchaften ftatt des Gewehrs M 1878 das um: 
geänderte Lebel-Gewehr erhalten. Bei den Fahrzeugen in fremden Meeren wird 
mit dem Umtauſch bis zur Rückkehr gewartet. 

Der Munitionderfat der Infanterie iſt durch Snftruftion vom 
9. XH. 1893 neu geregelt („L’avenir militaire* 1894, Nr. 1923 bezw. 
„Militär = Wochenblatt“ 1894, Nr. 91 vom 27. X. und „Allgemeine Militärs 
Zeitung“ 1894, Nr. 81 vom 10. X). Im Bergleih zu der Vorſchrift vom 
25. VI. 1890 ift eine Vermehrung der Zahl der Patronen, die auf dem Ge- 
techtöfelde verwendbar find, eingetreten. 


1890 1893 
112 Patronen 120 Patronen Tajhenmunition 
26 s Bataillond:Patronenwagen 65 ⸗ Kompagnie⸗Patronenwagen 
138 Vatronen 185 Patronen Gefehtömunition 
66 . 69 ⸗ Infanterie⸗Munitionskolonnen 
M VvPatronen 254 Patronen Munition der Gefechtslinie 
47 8 49 . Parts 
251 Batronen 303 Patronen Gefammtausrüftung. 


Nah der Snftruftion 1893 wird der Inhalt ded Kompagnie-Patronen- 
wagens vor dem Gefecht ausgegeben. 

Die Trageweije des Karabinerö M 1890 ift als fehlerhaft erfannt 
werden. Bei den Dragonern und der leichten Kavallerie ift die Waffe nicht 
genügend auf dem Rüden des Mannes firirt. Der vorftehende Abzugsbügel 
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bewirkt rajche Abnutung der Bekleidung und oft Berlegungen des Reiterd. Das 
Modell des Karabiners ift daher geändert worden. Unterring und Riemenbügel 
des Kolbend find verlegt, auch an dem Karabiner find Menderungen eingetreten, 
welche lettere auch ſolche des Dolmans zur Folge hatten. („Revue du cercle 
militaire* 1894, Nr. 30 vom 29. VII.) 
Bei der Kavallerie » Schwadron befindet fi) die unverhältnigmäßige Zahl 
von 30 Revolvern („Avenir militaire* 1893, Nr. 1810 vom 28. VII). 
Es führen diefe Waffe: 
10 Unteroffiziere, 
3 Gergeanten, 
4 Trompeter, 
9 Sappeure, 
2 Fahrer (im Allgemeinen 4), 
1 Sattler, 
_1 Zelegraphift, 
30. 


Mithin ift etwas mehr ald der fünfte Theil des Effektivftandes nicht mit 
Karabinern bewaffnet. Es fallen fomit an Revolver-Bewaffneten beim Fuß— 
gefecht aus: 

120 Mann im Regiment, 
240 = in der Brigade, 
720 = : = Divifion. 

Einen Einblid in den Stand der Frage des Eleinften Kaliber ver 
ichafft der Aufjag: „Le fusil de guerre“ („Avenir militaire* 1894, Nr. 1871 
vom 27. II. bezw. „Allgemeine Militär-Zeitung“ 1894, Nr. 23 vom 18. Ill.) 
Verfaſſer nennt dad Dienftgewehr einen überwundenen Standpunkt. Dafjelbe 
würde einft einen kurzen Ruhepunkt zwijchen zwei jchnell fortgejchrittenen Etappen 
des zeitgemäßen Gewehrs bezeichnen, nämlich zwijchen dem von 11 bis 8 mm 
= zwijchen 8 und 6'/ mm Kaliber. Die lettere Etappe ift heute fait 
überholt. 

Ein Vergleich dieſer Kaliberftufen in Bezug auf Gejchwindigfeit und Ge— 
ftredtheit der Bahn ergiebt: 
Die 2 mm Waffen ſchießen mit einer Gejchwindigfeit von 420 bis 450 m 
= = z z 560 


= z = s = 6% * 
= 6,5 = 5 s — = s = 650 = 750 . 
Gewehr 
11 mm 8 mm 6,5 mm 
Anfangsgeihwindigkeit . . m 430 615 710 
Flughöhe auf halber Entfernung 
m m m 
[ 500 m 3,0 1,5 1,0 
| 600 m 4,7 2,5 1,6 
800 m 99 5,4 3,5 
Schußweite . 41000m 18,1 10,1 6,7 
| 1200 m 30,2 16,2 12,7 
1600 m 70,3 37,5 35,3 
1800 m 100,7 53,0 53,5 


Die Endgejhwindigkeiten auf 2000 m betragen 92, 166 und 202 m, die 
Gewichte der Patronen 43, 29 und 22 g. Ohne Vermehrung des Gewichts 
kann der Soldat ftatt 8O 11 mm Patronen 118 bezw. 160 der anderen Kaliber 
tragen. Die Geſchoſſe wiegen 25, 15 und 10 g. 
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Verfaffer befpricht nun das 6,5 mm DaudeteausGewehr (vergl. Bericht 1892, 5.317; 1893, 
©. 370), von weldem eine Zahl für die Republifen Südamerikas geliefert worden fein ſoll. 
Das 10 g Geſchoß fol eine Anfangsgefhwindigkeit von 750 m erhalten, die Scheitelhöhe 
auf halber Entfernung der Bahn 500 m .0,95 m betragen. 

Der in gleiht dem M 1886. Die Rüd ofgepien des Veiſchlußkopfs find 
während des Schuſſes vertifal geſtellt, um einen beſſeren Schuß gegen die — infolge ganz⸗ 
lich nie zu verhindernder Patronenreiber — noch ſchädlichen Gasrüdfchläge zu erreichen, die 
ſich erft empfindlich fühlbar maden, wenn die Waffe einige Zeit im Gebraud war. Da: 
er. Ay der Schüte mindeftend bei dem Schießen mit niedrigen Viſiren weniger gefähr- 


Die Patrone mit Eindrehung und Rand gewährleiftet Sicherheit für den Schützen; 
telbft wenn eine Patrone an dem Boden reißt entweichen die Gaſe nicht rückwärts, fondern 
nah rechts und fünnen daher feine Verlegung bervorbringen. 

Das Repetirwerk vermeidet eine doppelte Repetition infolge der Vor: oder Rück— 
bewegung des Verſchluſſes. Es ift einfach, haltbar und jchließt jede Hemmung aus. 

Daudeteau verwirft die in die Waffe zu bringenden Rahmen, welden er folgende 
Nahtheile zuſchreibt: i 

1. Erfordern fie ein offenes Repetirwerk, wodurch ein ſchlechtes Funktioniren bei 
Verſchmutzung entfteht. 

2. Die Beleitigung des Feuerd Schuß um a. 

3. Ladehemmungen infolge Deformationen der Rahmen. 

Er verwendet daher Ladeftreifen, welche nicht in die Waffe geladen werben. 

Der Mehanidmus arbeitet, wenn die fünf Patronen, eine nad) der anderen mit den 
Fingern eingelegt werben oder auch bei dem Schießen mit einzelnen Patronen wenn das 
Ragazin voll oder leer if. Die Patronenvertheilfedern aus haltbaren Stüden können ſich 
nicht verunftalten. Sollte Letzteres dennoch eintreten, jo find fie leicht zu erſetzen. 

Nahdem Daudeteau eine Patrone, die 750 m Geſchwindigkeit lieferte, gefunden, 
ſuchte er noch Beſſeres zu erreihen. Mit feinem 6,5 mm Gewehr erzielte er noch größere 
Geihmwindigfeiten. Er wollte damit 

1. das Eifenbleh von Torpedobooten u. |. w. durchſchlagen, 

2. jein 6,5 mm Gewehr mit den Waffen von 6 und 5 mm, die er ebenfalls fonftruirt 
hatte, vergleichen. 

Bei jo Heinen Kalibern ift die Frage berechtigt, wenn 900 bis 1000 m Geſchwindig— 
fit erlangt find, wie geftaltet fi der Gasdruck? 

Sowie man die von dem 6,5 mm gegebenen Marimalgefhwindigkeiten überfchreitet, 
erreiht man in dem 6 und 5 mm derartige Drüde, daß man kaum die Fortſetzung ber 
Berfuhe wagt. Bei dem Stand der Metallurgie, den beftehenden Pulverarten, Blei und 
Nailehort ald Gejhoßmaterial ift dad 6,5 mm Kaliber dasjenige, welches die beiten 
Ergebniffe liefert. 

Uebrigens iſt das 5 mm Gewehr, Krnka⸗Hebler, wenn es gut funktionirt, feine Kriegs: 
waffe, fondern eine Waffe „zur perſönlichen Bertheidigung für Koloniften, Expeditions— 
trupgen u. j. w.“ Mit anderen Worten, dad Gewehr, welches wohl auf Meinen Entfer: 
nungen (bis zu E00 m) töbtet, fann nicht auf großen Abftänden in einem Feldzuge zwifchen 
Europäifhen Truppen verwerthet werden. Die Geſchwindigkeit des 5 mm Geſchoſſes beträgt 
etwa 600 m, die beftrichenen Räume find auf den Meinen Entfernungen faum größer als 
die ded 8 mm Gewehr, dagegen geringer auf den mittleren und großen. Mit Rüdficht 
auf das geringe Gewicht und den Meinen Durchmeſſer er die Wirkungen dieſes Geſchoſſes 
beftreitbar. Der Vortheil der Waffe beruht in der Leichtigkeit der Munition, die voll: 
fändige Patrone wiegt 10 g. 

Bon dem Oberftlieutenant Quinemant ift ein Entfernungsmejjer 
„Tel&emötre-medaillon* erfunden worden, welcher faum den Umfang einer 
Schwedischen Streihholzichachtel, ein Gewicht von 23 g mit Schachtel beſitzt und 
drei Spiegel enthält. Der Preis beträgt 4 Francs 50 Centimes und wird der 
Meſſer von Pouch, Konftrufteur, Paris, Rue Reaumur 6 gefertigt. 

Die Bewaffnung der Franzöſiſchen Artillerie umfaßt nach Feuille 
rectificative Nr. 3 (20. V. 1893) zu dem „Reglement sur l’instruction à 
pied dans les corps de troupes de l’artillerie*, (25. XI. 1885): 

Mousqueton (M 1892) mit Säbelbajonett für Fußmannſchaften, Revolver 
und Säbel für Berittene. 
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Der Moudqueton M 1892 ift dem Karabiner M 1890 (vergl. Bericht 
1891, ©. 401) nachgebildet. 


Länge = Mousgetond * Gapelbeipmeit 9 248 m m (Karabiner M 1890 0,945 m) 


Smigt. ungeladen F 8,1 g 8 kg) 
⸗ mit Rahmen und drei Patronen. 3,195 Ks (3,098 kg) 
⸗ des Säbelbajonetts ohne Scheide 0,425 kg 
. 8 ⸗ mit ⸗ 0,640 kg 
Der Anfangsgeichwindigfeit des Geſchoſſes beläuft fich auf 575 m. Das 
Viſir giebt die Erhöhungen für 200 bis einjchl. 2000 m. 


Großbritannien. 


Bon dem Gewehr M 89 wurden 120000 Stüd gefertigt, welde den 
Namen Mark I erhielten. Das veränderte neue Modell, welches ftatt acht 
En. Patronen im Magazin enthält, heißt Mark II (vergl. Bericht 18%, 
©. 560). 

Nun find nad) „Regulations for musketry instruction: Lee-Metford rifle 
and carbine 1894% alle Mark I umgeändert und haben die Bezeichnung 
Mark 1* erhalten. Sie unterfcheiden ih von Marf I in der Biftreinrichtung 
und durch Heine Aenderungen. 


Marti I* Mark I Mark II 
Gewicht mit ——— Reinigungsſtock, 
Delflaſche und Wilder. . 436x 9 100) 4,36 kg [94 10U] 4,19kg 9640, 
Gewicht des Sawertbajonelts ohne Scheide . . 424,7 g [15 U) 
Länge des Gewehr? . . . 2. 2 2 m 2. . 1,257 m [496 
Länge ber — 404,8 mm [12"| 
Länge ded Laufs . . 20000.» 167 mn [80,197] 
IREBEE , “2 5 0% e . 00. 0.72m [0808”) 
Dralllänge (Windung * (ine). 2020... 254mm — 33 Kaliber 10 
Züge, Zahl . ER ERREF TERN. | 
Züge, Tiefe. - > 2 2 2 202200000 + 0,102 mm [0,004] 
Felder, Breite . + . 0,584 mm [0,023'') 
Bündungagefcwindigteit, Schwarzpulver  .  » 564,25 m !1850') 
Eordite . . . . 610 m 2060 


Dad Magazin Mark IL ift Breiter un dünner gefertigt. Das Mark I 
enthält 8 Patronen in einer Zickzackſäule, das Markt II 10 Patronen in zwei 
Säulen nebeneinander, wobei diejelben etwas übergreifen. Die Plattform des 
Magazins, welche die Patronen hebt, ift bei Mark I von einer Zickzackfeder mit 
vier Windungen bewegt, Mark II zeigt eine O-Feder. Mark I hat einen 
langen Reinigungsftod, Mark II einen kurzen. Zwei der Lebteren werden 
zufammengejchraubt, um eine jteden gebliebene Patronenhülfe zu bejeitigen. 

Bei beiden Gewehren ift ein Abfteller ded Magazind vorhanden. Das 
Füllen erfolgt mit einzelnen Patronen, worauf das Magazin in der Regel ab: 
geftellt wird. Zum Entladen wird dad Magazin aus dem Gewehr entfernt und 
dann leer wieder eingejekt. 

Das Korn fit 0,023’ — 0,584 mm linf3, um die Ablenkung infolge des 
Stoßes der Corditemunition auszugleichen. Das Bijir hat Cintheilung bis 
1800 Y = 1638 m mit Zwijcheneintheilung für je 50 Y = 455 m, die 
Nahvifire find für 200, 300, 400 und 500 Y = 180, 270, 360 und 450 m. 
Eine jeitliche Vifireinrichtung ift für 1600 bis 2900 Y = 1450 bis 2640 m 
eingerichtet, das in der Mitte des Gewehrs ſeitlich fitende Korn ift verftellbar und 
mit einem Zifferblatt verjehen. Links an dem Verſchluß ift ein Diopter angebradit. 
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Die Markt I Eorditemunition. 


Die Ladung beträgt 1,92 g Cordite in 60 dünnen Fäden. Das Geſchoß 
von 13,76 g Gewicht und 7,899 m Durchmeffer hat einen Kern von 98 pCt. 
Blei und 2 pCt. Antimon. Der Mantel enthält 80 pCt. Kupfer und 20 pCt. 
Nickel. In einer jeichten Kannelirung nahe ded Bodens iſt die Patronenhülfe 
mit drei Eindrüden befeftigt. Der Theil des Gejchofjes, welder in die Patronen- 
hülſe eintritt, ift mit Wachs bededt. Die Hülfe ift aus Mejfing (TO p&t. Kupfer, 
30 p&t. Zinn) gezogen und ähnlich der Markt II Schwarzpulvermunition, aber mit 
einem weiteren Zündloh. ine Holzicheibe fit auf der Ladung. 

Ein Padet von 10 Patronen wiegt 272,49 g. 


Beftrihene Räume gegen 


Kavallerie Infanterie 
8/2 Fuß 6 Fuß 
Entfernung Henry Henry 
Dardbs 48 Martini?) Yard Martini*) 
600 230) 90 150 ud 60 
800 120 (105) 50 80 (70) 35 


1000 75 (70) 835 50 (50) % 

Die Zahlen in Klammern entftammen der Schiekvorfhrift 1892 und beziehen ſich 
wahrigeinlih auf Schwarzpulvermunition, 

Flughöhen bei — des 500 Yards⸗Viſirs. 
100 Yardd 200 Yarbs 
Ohne Bajonett 2’ 4'' (2' 9") 3' 8" (4' 5") 
Mit Bajonett 1 7’ (1 5") 2’ 4" (2' 0") 
300 Yards 400 Yards 500 en 
Ohne Bajonett 3’ 10" (4' 8") 2’ 9" (3' 3") 
Mit Bajonett 1’ 9" hi 0") Geſchoß * die Bifielinie auf etwa 
00 Yards (340 Yards). 

Die mittlere Gejammttragmweite des — wurde mit 3140 m er- 
mittelt, einzelne Gejchofje gingen noch 180 m weiter, erreichten aljo 3320 m. Die 
größte Schußweite würde rüdmwärtiger Wind vermehren, aber nicht leicht wohl die 
Örenze über 3600 m bringen. In Rüdficht auf den beim Auftreffen erlittenen 
Verluft an Gejchwindigkeit wird ein Aufjchläger Feine größere Tragweite als 
2700 m erreichen. Die auf diejer Entfernung verbleibende Geſchwindigkeit wird 
dann fo gering fein, daß zum Berurjachen einer Wunde nur wenig Kraft übrig 
bleibt. Die Derivation auf 2700 m ift 63,7 m nad) line. Auf 3150 m 
hört das NRikofchettiren der Geſchoſſe auf und die Cindringungötiefe in Sand 
beträgt 76,2 bis 101,6 mm. 

Die folgenden Deckungsſtärken find gegen Gefchoffe der Klafje und mit etwa 
der Geſchwindigkeit des Lee-Metford»Gewehrd ermittelt worden: 


Eröbruftwehr, frei von Steinen, nicht gerammt . = Zoll 
Lehmbruftwehr, nicht gerammt . . . 
Feiner lehmiger Sand, ziemlich frei von Steinen . 0 


Schmiedeeijerne Platte . ee —— 
Weihe Stahlplatttee.. nn. Me = 
Trockene WE 5: 2 2-0 a 38 
Friſche WE a erde ua ar he ae 
> ee er ee nee A = 
U, ee A 








*) Regulations for musketry instraction: Martini-Henry rifle and carbine and 
Martini-Metford carbine 1894. 
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EURE gefüllt (Ede) . . er a DIE 
= ber Länge nach Er u SE 
Seprefte Baummwollbalen . » 2 220... 24 Zoll 
Gefüllte Kohlenfäide -» » 2 2 2 2 202. ..1 Sad 
Badfteinmauer (Alt) . >» 2 2 2 2 114 Zoll 


8 bis 12 Zoll grober Kies zwijchen Brettern hält die Geſchoſſe auf. Wenn 
die Mauer neu ift und weite Fugen zeigt, geht ein heil der Geſchoſſe durd. 
Auf ſehr nahen Entfernungen unter 180 m wird eine Reihe von Salven die 
Mauer durdhichlagen. 

Die Schießvorſchrift enthält noch Einzelheiten über die „Webley 
pistol* (Revolver) von 11,2 mm Kaliber. 

Der Webley-Revolver ift 260,35 mm lang und wiegt 990,93 g, das 
Geſchoß 16,96 g, die Ladung 1,15 g. Die Mündungsgefhwindigkeit beträgt 
218 m, der Viſirſchuß liegt auf 45,5 m. 

Die Schießvorſchrift bejchreibtt 3 Entfernungsmefjer, welde Stadio— 
meter, Weldonſcher Entfernungsmefjer und Mekometer genannt find. 

Nah der auf ©. 387 in der Anmerkung erwähnten Schiehvorjcrift für 
MartinisHenry-Gewehr und Karabiner jowie den Martini-Metford- 
Karabiner ift eine Zahl von MartinisHenry-Kavallerie- und Artilleriekara— 
binern in jolde mit 7,69 mm Kaliber umgeändert worden, welche daſſelbe 
Patronenlager und Zugfyftem haben wie dad Lee-Metford- Gewehr, deſſen 
Patronen fie verfeuern. 

Es find daher folgende Modelle entitanden: 

Artilleriefarabiner Martinis-Metford Mark I aus MartinisHenry Markt I (nicht gefertigt). 
s . Martini:Metford Mark Il aus WMartinisHenry Gewehr Mark 1 (eine Ans 
zahl find gefertigt). 
Kavauerielarabiner Martini: Metford Mark I aus Martinisdenry Mark I. 
MartinisMetford Mark II aus Artilleriefarabiner Martini:Henry Mart I. 
5 Martini-Metford Mark III aus Martini-Henry Gewehr Mark IL 

Die Aenderungen bejtehen in Erjaß des Laufs durch einen meuen von 
542,3 mm Länge mit vollftändigem Viſir, neuen Verſchlußblocks, Schlag: 
bolzen, Schlagbolzenfedern, neuen Ausziehern, Reinigungsftöden und neuen 
Vorderſchäften mit Ringen u. ſ. w. Der Artilleriefarabiner hat eine vordere Schrift: 
fappe ähnlich der des Lee-Metford-Gewehrs Mark I* für die unten liegende Ver: 
bindung mit dem Schwertbajonett. Er hat ebenfalld einen Oberring und einen 
Riembügel am Kolben. 

Die Vifire der drei Karabiner find denjenigen der Martini-Henry-Waffen 
ähnlih und für Cordite eingeridhtet. Die Erhöhung für 200, 300 umd 
400 Yards ift an dem Viſirfuß mit niedergelegtem Bifirrahmen angebracht, für 
500—1400 Yard an dem Rahmen jelbft. Die Mündungsgeſchwindigkeit mit 
Eordite ift 549 m, mit Schwarzpulver 533,8 m. 


Italien. 


„Istruzione sulle armi e sul tiro pei corpi di fanteria armati di 
fueiliꝰ mod. 1891* (Roma 1894) giebt die erſten zuverläſſigen Angaben über 
die neue 6,5 mm Waffe (vergl. Beriht 1892, ©. 324). Dieſelbe befitt ein 
feſtes Mitlelſchaftsmagezin für 6 Patronen und einen Verſchluß mit fort 
j&hreitender und drehender Bewegung. 
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Gewicht mit Riemen ohne Säbelbajonett 8,82 kg 
⸗ ⸗ ⸗ mit * 4, 16 =» 
Länge Em * ⸗ 129 m 

Der äußerlich gebräunte Gut — 4 Züge mit Progreſſivdrall und 
6,5 mm Kaliber. Das Viſir hat einen Fuß mit zwei Baden, von welchen der 
rechte die Zahlen für gerade Entfernungen 600—2000 m, der linke die für 
ungerade 700—1900 m enthält. Diejen Zahlen entſprechen 15 Stufen bezw. 
Einkerbungen an dem äußeren Rande ded rechten Badend. An dem hinteren 
Theil des Viſirfußes fit eine fefte Kimme. Die BVifirfeder hält die Viſirklappe 
in den Einkerbungen feſt. Die Kimme des Viſirfußes entſpricht einer Ent- 
femung von 300 m, außerdem wird diefelbe bei dem Einzeljchießen unter 400 m 
angewandt. Die BVifirflappe ift hierbei nach vorne gelegt. Im Kriege dient 
diefe Kimme ausnahmweiſe zum Einzelſchießen gegen kleine Ziele. Die BVifir- 
jeder wird in Thätigkeit bezw. die Klappe zum Einjpringen in die Kerben 
dur einen Knopf veranlaßt, der mit der BViftrwelle durch Bernieten verbunden 
ft. Iſt die Klappe nach dem Verſchluß gelegt, jo entipricht die Kimme der— 
jelben einer Schufweite von 450 m. Im Kriege verwendet man diejed Biftr 
bei jeglihem Schießen auf allen Entfernungen von O—500 m einjchliehlich. 
Im Frieden gebrauht man dieſes Biftr zum Einzelſchießen von 400—500 m 
einſchließlich. Die weiteren Stellungen werden dadurch erreicht, daß der Mann 
mit dem linken Daumen auf den Viſirknopf drüdt und mit der anderen Hand 
die Klappe dreht. Die Feder jpringt dann in die verjchiedenen Einkerbungen 
de3 rechten Badend ein. Das nächfte Viſir ift 600 m, melches von 500 bis 
einichliehlich 650 m gebraudyt wird. Das Viſir 700 m dient für 650 bis ein- 
ihlieplih 750 m u. ſ. f. Die Vereinfachung der Viftreinrichtung und die Ver— 
minderung der Zahl der Stellungen find jedenfalld Bortheile eines kleineren 
Kalibers, die in erfter Linie zu ftellen find und mit der BVerbefjerung der Flug— 
bahn fi in immer größerem Maße verwirklichen lafjen werden. Ein hölzerner 
Handſchutz, einerjeitd vom Bifirfuß, andererjeitd vom Unterring gehalten, bewahrt 
die Finger vor dem Berühren des heißen Laufe. 

Gewicht des re er ohne Scheide a. kg 
s ber Sübelbajonettäfheite . . . 0,12 
Ränge der Klinge . . ... 0,3 m. 

Die Scharfe Patrone Modell 1891 wiegt 22 g. Das Geſchoß mit 
Mintel au 80 pCt. Kupfer und 20 pCt. Nickel wiegt 10,5 g, die Ladung be— 
fteht aus 1,95 g Balliftit. Die Hülje hat eine ringförmige Eindrehung für die 
Kralle des Ausziehere. Die Patronen figen zu je jechs in einem Rahmen, 

Für GSicherheitsdienftt und Wachen befteht eine SKartätichpatrone. 
Die Ladung ift 1,5 g Balliftit. Als Geſchoß dienen 10 Segmente aus Hart- 
blei, welche in einer Mejfingbüchje ſtecken. Lebtere wird vorne mit einem kleinen 
— geſchloſſen, daß der Spitze eines gewöhnlichen Geſchoſſes nachgebildet iſt. 

Auf eine Interpellation bezüglich der Frage, ob Kartätſchpatronen nicht durch 
eine internationale Konvention verboten ſeien, antwortete der Kriegsminiſter nach 
„Armeeblatt“ 1894, Nr. 15 vom 11. IV., daß man ſeit mehr als 30 Jahren die 
Kartätichpatronen verwende. Es murde für nöthig gehalten, nur die Gen- 
darmen, welche oft von Räuberbanden angegriffen würden, damit zu ‚berjehen. 
Infolge der Vorfälle in Sardinien, wo mit Büchſen bewaffnete Räuber eine große 
Zahl Gendarmen tödteten, hat man 1862 die Kartätjchpatrone für Vorderlader an- 
genommen, jpäter auch für Hinterladgewehre. Dieje Patronen jeien dringend 
nothwendig, nicht allein für Gendarmen, jondern auch für Poften, welche von 
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den Wachen entfernt find und mit vielen Räubern zuſammenſtoßen können. 
Seder Gendarm hat 16 diefer Patronen bei fi), drei derjelben erhält jeder af 
Wache kommende Soldat, wenn er die Kajerne verläßt. Es jeien Erplofiv: 
geſchoſſe durch Konventionen nicht verboten. — 

Drei Rahmen bilden ein Padet (Pappichachtel mit 3 Fächern). Der Deckel 
hat drei Leinwandftreifen, der äußere Streifen bededt den erften Rahmen und 
wird ergriffen, um das Padet zu öffnen. Ein Padet wiegt 470 g, demnad; 
entfallen auf 3 Rahmen und leere Schachteln ein todted Gewicht von 74 g. 

Im Frieden hat der Mann 5 jcharfe Patronenpadete — 90 Patronen 
im XZornifter; im Kriege jeder Korporal und Soldat 9 Padete = 162 Patronen, 
davon fünf im Zornifter, zwei in der Patrontafche für Padete und zwei in der 
Taſche für Rahmen. Jeder Unteroffizier, Trompeter und Sappeur, der mit dem 
Gewehr bewaffnet ift, hat im Kriege nur 7 Padete — 126 Patronen. 

Die Plaßpatrone „cartuccia da salve Mod. 1891* hat ein rothes Papier- 
geſchoß, die Ladung ift Abfall von Balliftit. 

Die Ererzirpatrone hat ein jchwarzed Meſſinggeſchoß und an Stelle 
des Zündhütchens eine Lederjcheibe. 

Es Kann dad Magazin wie der Lauf allein, wie Beides zugleich, Patronen 
enthalten. Das Füllen erfolgt bei geöffneter Waffe dur Einfegen des mit 
ſechs Patronen verjehenen Mannlicher-Rahmense. Das Einführen einer Patrone in 
den Lauf darf nur unter bejonderen Verhältnifjen und mit Vorſicht geichehen. 
Gewöhnlich erfolgt nach dem Einbringen des Rahmens das Schließen, wobei eine 
Patrone dem Lauf zugeführt wird. inzelladen findet in der Regel nicht ftatt. 

Das Zubehör umfaßt: 

Delflafche, Schraubenzieher, Haarwilchftrid zum Reinigen im Felde, Mejling: 
ftod. Leßterer ift in 20 Eremplaren bei jeder Kompagnie ausgegeben und dient 
in gewöhnlichen Verhältnifjen zur innerlihen Reinigung. 

Jede Korporalichaft ift mit folgenden Rejervetheilen verfehen: Schlagbolzen- 
feder, Auswerffeder, Schlagbolgenmutter, Schlagbolzen mit Spite, Auszieher. 

Die größte Schufmweite beträgt 3200 m. Die Grenzen ded Einzelſchuſſes 
für einen guten Schüßen liegen auf 300 m für liegende, 400 m für fnieende, 

m für ftehende oder reitende Gegner. 

Iſt der Soldat auf ſich angewiejen, jo wird das nad) vorne gelegte Viſir 
bi8 400 m, das rüdwärtd gelegte auf 400—500 m, letzteres auch gegen vor: 
reitende Kavallerie (Haltepunft Mitte des Zield) verwendet. 

Der ſechsſchüſſige Revolver M 1889 befitt 0,91 kg Gewicht und 0,235 m 
Länge, der Lauf ift 114,5 mm lang. Das Kaliber beträgt 10,35 mm, die 4 Züge 
drehen fih auf 250 mm einmal. Die jcharfe Patrone M 1890 wiegt 17 8. 
Das Geſchoß — Bleifern mit Mejfingmantel — hat an dem Führungdring 
11,2 mm Durchmefjer und 11,35 g Gewicht. Die Ladung befteht aus 0,6 2 
Balliftit. 

Neben ter Patrone M 1890 ift eine Schwarzpulver-Patrone von 18,3 g 
Schwere für die Revolver M 1874, M 1889 und M 1889 der Dffiziere in Ge 
brauch. Das Bleigeſchoß ift 11,6 g, die Ladung 1,2 g Schwarzpulver. (Berl. 
Beriht 1891, ©. 407.) 

Nach „Zahrbücher für Deutjche Armee und Marine” 1894, XL, ©. 211 
befaßen am Schluß des erften Halbjahres 1894 von dem ftehenden Heere alle 
Berjaglieri- und Alpini-Regimenter, ferner ein Drittel der Infanterie umd Die 
Kavallerie dad Gewehr bezw. den Karabiner M 1891. 
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Wie „Allgemeine Militär-Zeitung“ 1894, Nr. 16 vom 24. II. meldet, iſt 
am 20. Februar 1894 mit der Waffenfabrik Steyr und der Löweſchen Fabrik 
Berlin ein Vertrag wegen Fertigung von Gewehren geſchloſſen worden. 
Hiernach ſollten die beiden Fabriken jährlich für 2 Millionen Lire Gewehre liefern. 

Einigen Erſatz für die fehlenden Angaben über die Leiſtungen des Ge— 
wehrs M 1891 gewährt ein Aufſatz in „Ksercito italiano* („Militär-Wochen- 
blatt“ 1894 Nr. 73 vom 29. VIII), welder ein Vergleichsſchießen behandelt. 

Es jchoffen hierbei Friedens-Kompagnien und zwar erft mit dem aptirten 
Betterli-, Tann mit dem neuen Gewehr. Auch für das erftere wurde Balliftit 
verwendet. Das Ziel war eine Scheibe von 1m Höhe und 30 m Breite, um 
die Gejammtbreitenftreuung aufzufangen. 

Der Bergleid; erjtredte ſich auf 1. gleiche Schußzahl, 2. gleiche Zeit und 
3. gleiches Patronengewiht. In jeder Verſuchsreihe wurden die Schufweiten 
300—1500 m, un 100 m fteigend, erprobt, und zwar jede einmal bei gemefjener 
und einmal bei gejchäßter Entfernung. Um leßterer Bedingung gerecht zu werden, 
wurden je neun Serien mit verjchiedenem Bifir abgegeben, beginnend 200 m dieſſeits 
der wahren Entfernung und um je 50 m fteigend bi 200 m jenjeitd derſelben. 
Aus den neun Serienergebnifjen wurde dann dad Mittel genommen. Jedes Schießen 
wurde im langfamen und im Schnellfeuer ausgeführt. Die Ergebnifje waren: 


1. Berjucdhsreihe: Gleiche Schußzahl. 


Trefferprogente Trefferprogente 
gemefiene Entfernung geihägte | Entfernung — 


Sangfames $ Feuer Schnellfeuer Sangjames deuer Sänellfeuer 
















Entfernung 
6,5 mm | Betterli | 6,5 mm | Zetterli | 6,5 mm Vetterli 6,5mm 
4 Schuß |11 Schuß 14Shußl 4 Schub 4 Schuß 11Schuß —* — 


Vetterli 
— — 






































m d. Min ii. d. Min.li. d. Min. i. d. Min.li. d. Min. i. d. Min.li.d. Min.i.d. Min. 
300 250 | 31 | 189 208 | 1657 | 169 | 119 | 198 
400 223,0 | 240 | 160 I 192 | 147 | 160 | 109 | 121 
500 200 | 215 | 134 | 158 | 182 | 148 | 98 | 118 
600 2 | wo| ıu2 | 8 | us | 133 85 | 10,2 
700 144 | 167 95 | 121 9,1 | 11,6 71 | 89 
800 118 | 146 81 | 106 7,0 9,9 56 | 76 
900 95 | 12,8 67 | 98 5,1 8,1 42! 64 
1000 74 | 111 64 | 81 8393 65 | 3832| 53 
ittel aus 8 | 
Entfermungen| 160 | 182 | 112 | 136 | 100 | 121 | 77 | 98 
1100 57 | 96 42 | 70 8,0 52 25 | 44 
1200 4,4 8,2 32 | 59 2A | 43 20 37 
1300 3,4 6,9 2,5 4,9 2,0 3.6 16 | 31 
1400 27 | 59 2,0 4,1 17 31 13 | 236 
1500 2,1 | 5,0 1,6 3,4 14 | 26 1,1 2,2 
Mittel aus 5 | 
an 37 | 7 2,7 5,1 | 21 | 38 | 1727| 32 
Mittel aus | | ' 
alen 13 Ent-| 112 | 14,0 79 | 103 7,0 8,9 54 | 76 
fernungen | 
Mittleres 
Verhältniß 
(außallen Ent: 














fernungen) 100: 125 100: 180 100 : 127 100 : 1830 
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2. Berfuchsreihe: Gleiche Zeiten. 
100 Schüßen in 1 Minute. 
Trefferzahl Trefferzahl 
gemeſſene Entfernung geſchãtzte Entfernung 


Langſames Feuer sScqhnellfeuer Langſames Feuer Schnelfeuer 



































Entfernung — 
Vetterli 6,6 min Vetterli 6,5mm | Vetterli 6,5 mm | Vetterli 6,5 mm 
B j11 Schuß 14 Schuß] 4 Schuß 4 Schuß 11Schuß 14 
‚ji. d. Min. i.d.Min. | i.d.Min. |i.d. Din. ji d. Mini. d.Mi 
300 100 104 208 291 63 68 131 179 
400 9% 96 176 255 59 64 120 169 
500 80 86 147 221 63 69 108 153 
600 69 76 123 193 45 93 , 18 
700 58 67 105 169 36 46 7 | 18 
800 47 58 89 148 28 40 62 106 
900 38 51 74 130 20 32 46 
1000 30 44 69 113 16 25 35 | 14 
Mittel aud 8 | 
Entfernungen 64 73 123 | 190 40 48 | 84 | 131 





Mittel aus 5 
Entfernungen 





Mittel aus 
allen 13 Ent» 
fernungen 


Mittleres 
Verhältniß 
(aus allen Ent⸗ 
fernungen) 100 : 125 100 : 166 10 : 1239 100 : 166 


Aus diefen Ergebnifjen geht hervor, daß 100 neue Gewehre bei gleicher 
Schußzahl 130 Vetterli-Gewehren, in gleicher Zeit bei langjamem Feuer ebenfalld 
130, bei Schnellfeuer jedoch 165 und bei gleidyem Verbrauch im Patronengewidt 
ſogar 175 Vetterli-Gewehren entiprechen. 

Im November 1893 ftellte nach Rivista militare italiana 1894 vom 
16. VII. die Prüfungstommifftion bei Parma im Verein mit Sanitätd- bew. 
Veterinärbeamten Verſuche über die verwundende Wirkung des Ge— 
wehr® M 1891 an. Wenngleich die Verſuche ſich nur bis 1200 m erftredten, 
jo ift man doch zu der Anficht gefommen, daß die Gejchoffe, ſelbſt wenn fie 
Körper verjdhiedener Widerftandsfähigkeit durchichlagen, noch Kraft genug befigen, 
um über die Grenze des Viſirs (2000 m) hinaus Mann und Pferd außer Gefecht 
zu jeßen. ine erplofive Geſchoßwirkung haben die Sachverſtändigen auch über 
400 m angenommen, ein Deformiren der Geſchoſſe war aber nur bei jehr großem 
Widerftand feitzuftellen. Die Berlegungen find im Stande, auch auf Abftänden 
über 500 m Pferde außer Gefecht zu jegen oder bei der Attade aufzuhalten, 
wenn Eingeweide getroffen werden, die an der Lebensfähigkeit betheiligt find, oder 
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anatomiſche Elemente, welche zur Unterftüßung und Bewegung ded Gliedes bei- 
tragen. In Anbetracht ded erhöhten Durchſchlagsvermögens, dad für mehrere 
2ente hintereinander ausreicht, glauben die Berichterftatter, daß ein Fünftiger 
Krieg ſich durch eine vermehrte Zahl von Berwundeten unterjcheiden werde. 
Dagegen jeien die künftigen Verwundungen verhältnigmähig von geringerer Ge— 
tährlichleit, wenn man die Fortſchritte in der Behandlung in Betracht ziehe. Aus 
ten Verſuchen wird der Schluß gezogen, daß dad M 1891 bis 1200 m eine 
berverragend verwundende Wirkung und auch auf erheblich größeren Entfernungen 
a genug befitt, um Mann und Pferd vorübergehend außer Gefecht 
zu feßen. 


3. Berfuhhsreihe: Gleiches Patronengemidht. 


10 Schützen: jeder verbraudt 3 kg Patronen, entiprehend 101 des Vetterli⸗, 138 des 
6,5 mm Gewehre. 






— Xrefferzahlt j rrrefferzahi 
gemeſſene Entfernung geſchätzte Entfernung 


San * Schnelfeuer 





— —— * 














Schnellfeuer — Feuer 





Langſames Feuer 





6,5 min 


hear ß 
in. 


Betterli ‚65 mm | Betterli | 5,6 mm Vetterli 6,5 mm | Betterli 


4 Schuß Squß 11Schuß 14 Schuß 4 € Are 11Schuß 
in. |1.d. Min. |i.d.M 

































m i.d. Min. i.d. Min. |i.d. Min. |i. d. Min.li.d. Min.i.d 
300 253 360 1 | 8 | 159 | 28 120 | 177 
400 228 331 162 251 148 | 221 110 167 
500 202 297 136 218 | 133 | 204 99 | 156 
600 114, 262 113 190 | 114 | 18 86 | 141 
700 155 | 230 96 167 92 160 2 | 13 
800 119 | 201 82 | 146 1 | 137 67 | 106 
900 % | 17 68 | 188 52 112 42 88 
1000 8 85 m | 8ı 0| | @ 

Nittel aus 8 | | 

Entfernungen | 161 | 251 13 | 18 101 168 | m 129 
1100 58 | 1392 42 ala 772 | 6 
1209 44 113 32 81 24 59 u | 5 
1300 34 95 25 68 2050 16 43 
1400 2 8 20 57 17 |48 13 36 
1500 1 | 8 16 47 14 | 3 11 30 

Mittel aus 5 a 

Onfemungen | 37 | 98 | 27 | 0 | 21 | 52 | 17 4 

Mittel aus | | | 

allen 13 Ent» | 54 96 

fernungen 

Mittleres 

Verhältnik 

(außallenEnt: 


fernungen) 100 : 170 100 : 17 100: 176 100 : 178 


Wie Gazzetta piemontese Nr. 206 („Militär-Wocenblatt“ 1894, Nr. 81 
vom 22. IX.) mittheilt, hat die Prüfungskommiſſion nach Verfuchen mit Ent- 
fernungömeffern, wobei namentlih die von Parravicino und Souchier in 
Srage kamen, den Entfernungsmefjer Paveje für den geeignetften erflärt. Die 
neue Schießvorichrift empfahl ihn den Offizieren ald ein bequemes und billiges 
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Inſtrument von großem Nußen bei dem Entfernungsjchägen und der Feuerleitung. 
Das Prinzip ded Inftruments, defjen Erfinder Katafterdireftor ift, beruht auf 
der Reflerion, zu jeiner Anwendung bedarf es feiner Bafid und Feiner Tabellen; 
ed kann in der Größe eines Uhranhängers hergeftellt und auf dem Degen befeftigt 
oder nach Art eines Ringes getragen werden. Die Truppen ded 1. Armeekorps 
find mit den Erfolgen zufrieden; die Genauigkeit beträgt 5%/o. Die Fabrik 
Salmoiragfi in Mailand ift mit der Mafjenherftellung beauftragt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Die Reinigung der Gewehr- und Karabinerbohrungen nach dem 
Schießen hat im Frieden nach einer Verfügung vom 17. J. 1894 („Militär: 
Wochenblatt” 1894, Nr. 17 vom 24. II.) mit Schmierjeife zu gejichehen. Ins 
Feld wird ſolche nicht mitgenommen. 

Der nad amtlichen Quellen bearbeiteten „Ueberſicht der Verſuche auf 
dem Gebiete des Artillerie: und Waffenweſens“ für 1893 („Mittheilungen 
über Gegenftände des Artillerie: und Geniewejens" 1894, 6. Heft) entnehmen wir 
Nachſtehendes: 

a) Verſuche zur Beſtimmung der Kornhöhe für Smm Repetir— 
gewehre bei Anwendung der Patrone M 93. 

Durch Verſuche wurde ald Maß der Reduzirung der Höhe des oberen Korne 


gefunden: 
bei Repetirgewehren M 88/90 und M 90 0,8 mm 
und = ⸗ M 86/90 10 = 

b) Ermittelung der gefährdeten Räume beim Abtheilungsfener. 

Dit 50 Gemehren M 88/90 bezw. 50 Karabinern M 90 auf 2250 bis 
150 m bezw. 1800 bis 150 m erſchoſſen. Aus den Ergebnifjen wurde Tiefe und 
Breite der gefährdeten Räume ermittelt. 

c) Verſuche mit 5mm Repetirgewehren. Im Anjchluffe an die 1892 
durchgeführten Verſuche mit kleinkalibrigen Repetirgewehren (vergl. Bericht 1893, 
©. 377) wurde die weitere Erperimentirung nur mit dem 5 mm Gewehr 
fortgejeßt, da dieſes bei den Drientirungsverfuhen günftige Rejultate 
ergeben hatte. 

Bon der früher angewendeten koniſchen Hülfe wurde abgegangen und dafür 
eine flajchenförmige Hülfe mit gutem Erfolge erprobt. — 

„Armeeblatt" (1895 Nr. 3) nennt diefen nach Mannlicher hergeftellten 
5mm Mehrlader bereits „unjer Zukunftsgewehr“, dafjelbe joll nach einem Bor: 
trage des k. k. Oberften v. Wuich überrafchende Ergebnifje geliefert haben um 
verlangt ein wirkſameres rauchſchwaches Pulver ald das gegenwärtige. Um mit 
dem 5 mm Geſchoß eine fräftigere Wirkung zu erzielen, joll demjelben eine 
Anfangsgejchtwindigkeit von 900 m gegeben werden. Mit dem jetzigen Pulver 
ift Died nicht möglich. Die Staatöfabrit Blumau unter Oberft Schwab, Erfinder 
des biöherigen Gewehrpulverd, jowie die Fabrik Preßburg „Dynamit Nobel“ 
verjuchen daher ein ftärfer wirfendes Pulver herauftellen. Das jetige Lauf 
material jcheint indeß die erforderliche Widerftandsfähigkeit nicht zu befigen, welde 
die zerftörende Wirkung eines ftärferen Pulvers erheifchen würde. Die Frage 
ift eben, ob doch ein Pulver herzuftellen wäre, weldyed dem kleinſtkalibrigen 
Geſchoß eine Gejchwindigkeit von 900 m und 3600 Umdrehungen in der erften 
Sekunde zu geben vermag, dabei aber die Laufwände nicht übermäßig angreift, 
oder ob das Gewehr für den Lauf ein ſtärkeres Material erfordert ald das 
jetzige. Letztere Eventualität wird ald die wahrfcheinlichere angejehen. Der 
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Mannliher-Berfhluß Hat bei dem 5 mm Gewehr befriedigt. Es fcheint, daß 
bier unter Mannlicher-Berjchluß der ded Rumäniſchen 6,5 mm Gewehrs gemeint 
ift, welcher fich als eine Fortentwicelung des Verſchluſſes des Gewehrs 88 darftellt. 

Die „Kreuzzeitung“ 1895, Nr. 33 vom 20. I. erwähnt die „glänzenden 
Reſultate“ de8 5 mm Gewehrs und beziffert die Anfangsgefchwindigfeit auf 
850 m und die Durchichlagsfraft gegen hartes Holz auf 85 cm. Ale 
Hauptvorzug der neuen Waffe ift die Beherrihung des Worfeldes bis zu 
750 m hervorgehoben, jo daß der Goldat wenigſtens auf den mittleren und 
Heinen Entfernungen dad Bifir nicht zu ftellen brauche. Es jei nicht aus— 
geihlofien, daß jchon bei den diesjährigen Delegationen eine auf die Neu— 
bewaffnung bezügliche Forderung des Reichd-Kriegäminifteriumd erhoben werde. 

Es ift nicht zu bezweifeln, daß mit den Fleineren Kalibern eine Erſchwerung 
der Fabrikation eintritt. Der Jahresbericht der Waffenfabriksgeſellſchaft (Steyr) 
über dad am 30. VI. 1894 gejchlofjene Geſchäftsjahr („Armeeblatt“ 1894 Nr. 50 
vom 12. XII.) äußert fid) wohl namentlich in Bezug auf dad NRumänifche 
6,5 mm Gewehr, wie folgt: 

„Die Erzeugung des kleinen Kaliberd hat ji jchwieriger ge> 
ftaltet, ald nad) den in früheren Jahren getroffenen Vorbereitungen 
erwartet wurde; die Anforderungen an die Eraftheit der neuen Waffe 
waren jo rigoros, daß eine größere Anzahl von Spezialmafchinen 
beigeftellt werden mußte." — 

d) Berjuhe mit Repetirpiftolen. Die Erprobung der Repetirpiftole 
Schönberger wurde mit Gewehrpulver M 92 fortgejeßt; zur befjeren Ber- 
brennung mußte eine Schwarzpulver-Anfeuerung benußt werden. Beim Schiegen 
ergaben fich wiederholt Anftände, deren Urſache das Verſchmutzen des Patronen- 
lagerd war. 

Für die Repetirpiftole v. Dormus wurde ftatt Schwarzpulver 1 mm Balliftit 
gewählt; auch hier ergaben ſich mehrfache Ladeanftände und Berjager. 

Außer diejen zwei Waffen, deren Erprobung fortgejeßt wird, gelangte noch 
eine Repetirpiftole der Waffenfabrif3-Aftiengejellichaft Budapeſt und eine Piftole 
Kromar zum Berjudh. Beide Piftolen haben 8 mm Kaliber und gehören zu 
den automatifchen Feuerwaffen mit beweglihem Lauf; deren Erprobung wurde 
wegen ungenügenden Funktionirens ded Verſchluſſes u. ſ. mw. eingeftellt. 

e) VBerjuhe mit einem neuen Revolver. Bon der Waffenfabrit Steyr 
wurde ein neuer 8 mm Revolver M 93 vorgelegt. 

Derjelbe — dem eingeführten Modell ähnlid — unterjcheidet fi) von dem— 
jelben dadurd), dag beim Züngelanzug die Trommel um etwas gegen den Lauf 
bewegt wird. Hierbei jchiebt ſich das Patronenlager, welches die zum Abfeuern 
gelangende Patrone enthält, etwas über das hintere Laufende; nachdem weiter die 
Patronenhülje die Fuge zwiſchen Lauf und Trommel überbrüdt, ift durch dieſe 
Einrichtung ein gasdichter Abſchluß zwifchen Lauf und Trommel bewirkt. 

Zadung war Gewehrpulver M 92. 

Die Verſuche mit diefem Revolver haben Hinfichtlich Arbeiten der Waffe und 
Präziſion befriedigt. 

f) Verſuche zur Schaffung einer lebungsmunition für Elementar= 
Schiepftätten. Zur Löfung diefer Frage (vergl. Bericht 1893, ©. 379) wurden 
Hartbleigefchoffe verjchiedener Form und Länge, ferner aus Hartblei und Holz 
tombinirte Gejchoffe mit verjchiedenen Yührungsmaterialien erprobt. 

Das Refultat diefer Verſuche war ein negatives, da ſtets eine unzureichende 
Präzifion erreicht wurde; die Verſuche werden daher nicht fortgejetzt. 
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So weit der amtliche Bericht. — Bon dem Erfinder deö Defterreichiichen 
Gewehrs ift eine halbautomatifche Repetirpiftole mit Vorſtoßbewegung 
(Syftem Mannlicher M 1894) hergeftellt worden. 

Bei einem Zufammenftop Defterreihiicher Gendarmerie mit ausftändijchen 
Arbeitern in Mähriſch-Oſtrau, wo dad 3 mm Repetirgewehr gebraucht wurde, 
wurden durch 23 Schuß 10 Leute getödtet, 35 Leute jchwer und 9 Leute leicht 
verwundet; zufammen 54. Die Wunden waren großentheild ſchwer und kamen 
zahlreiche Knochenbrüche vor. („Jahrbücher für die Deutfche Armee und Marine”. 
XII. 1894, ©. 353.) 


Rußlaud. 


Die Bewaffnung mit dem Gewehr M 91 ift nody nicht abgeſchloſſen. 
Von dem riegdminifter ift eine Anfrage an die Ruſſiſchen Waffenfabrifen 
ergangen, die bezüglichen Beitellungen wenn möglich ftatt Frühjahr 1896 jchon 
bis Ende 1895 fertig zu ftellen. Die Beftellung in den Franzöſiſchen Fabriken 
ift vollendet. 

Seit dem Inkrafttreten der Inſtruktion über das Schießen aus den Drei- 
Linien-Gewehren M 91 von 1893 find an demjelben einige Veränderungen vor: 
genommen, mit welchen verjehen die Gewehre entweder zu den Truppen gefommen 
find oder die erft bei den Truppen vorgenommen werden jollen. Außerdem hat 
die einjährige Benußung der Gewehre gezeigt, daß ihr Einſchießen bei der 
Truppe geichehen muß. Auf Grund deffen erfolgte eine Ergänzung zu Xheil I 
der Schiehinftruftion 1893 und eine Reihe von Ergänzungen und Veränderungen 
des Theild II bezüglich der an dem urjprünglichen Modell vorgenommenen Ber: 
änderungen. Die Vornahme des Einfchießens bei den Fabriten hat Schwierig- 
feiten hinſichtlich der Feftftellung der Lage der Bifirlinie, ferner wegen der 
Möglichkeit, daß die Läufe fi bei Aufbewahrung und Transport der Gewehre 
verbiegen und die Schäfte, je nachdem fie in trodenen oder feuchten Räumen 
lagern, fich werfen. Auch die Stellung des Kornd könnte fidy infolge von 
Stößen u. j. w. verjchoben haben. Daher joll das Einſchießen bei der Truppe 
erfolgen und zwar bei allen Gewehren gleich nad dem Empfang und außerdem 
alljährlich mit einigen Gewehren, die der Korrektur der Treffficherheit bedürfen 
oder aber mit neuen Läufen und Korn verjehen wurden. Die Truppen haben 
ein Werkzeug erhalten, vermittelft deſſen fie das Kom jelbftändig, aljo ohne 
Büchſenmacher herausjchrauben und feine Lage behufs Richtigftellung der Biftr- 
linie verändern können. Alle Gewehre alljährlich bejonders zu Eontroliren, erjcheint 
nicht nothwendig, da die Kontrole bei dem Schießen erfolgt. Das Einjchiehen 
erfolgt wie früher auf 100 Schritt, weil hierbei Schiehfertigfeit und Einfluß des 
Wetterd weniger in Betracht kommen. Es muß dabei ftet3 ein &eftell mit 
Sandjäden u. j. mw. angewendet werden, um die Seitenabweichungen infolge des 
aufgepflanzten Bajonettd genauer feftftellen zu können. Die an dem M 91 vor- 
genommenen Beränderungen find zwar geringfügig, aber zahlreich und haben daher 
aud) viele Veränderungen bei dem Zujammenjegen und Auseinandernehmen, deö- 
gleichen beim Entladen hervorgerufen. Es wird jehr viel über Beichädigungen 
der Gewehre geklagt, und find bejondere Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden. 
(„Militär- Wochenblatt” 1894, Nr. 53 vom 23. VI.) 

Die Aenderungen an dem urfprünglichen Modell find nach dem „Invaliden“ 
F 80 bis 89 („Jahrbücher für Deutſche Armee und Marine" 1894, VI., ©. 104) 
olgende: 
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Die Erhitzung des Gewehrs beim Schießen iſt eine ſo bedeutende, daß ein 
Umfaſſen des Laufs unmöglich wird. Da ein Laufmantel nicht vorhanden iſt, 
hat man einen Handſchutz zugefügt, welcher ein muldenförmiges langes Stück 
Holz bildet, auf den Lauf gelegt und mit feinen meſſingenen Endftücken zwiſchen 
Ober: und Unterring befeftigt wird. 

Den urjprünglichen Modell war zum Reinigen ein Wiſchſtrick beigegeben, 
während der kurze Stod nur zum Reinigen des Patronenlagerd diente. Da der 
erftere fi) aber nicht bewährte, wurde er abgejchafft und zum Reinigen in der 
Garniſon durdy einen Wiſchſtrick aus Kupferdraht erjegt. Im Kriege und im 
Manöver wird zum Reinigen der Stod des Gewehrs verwendet, welcher jo ein- 
gerichtet ijt, dab mehrere Stüde zujammengeichraubt werden können. Auf das 
Ende ded verbundenen Stodd wird der Wijcher aufgejchraubt, ein Heiner Metall⸗ 
ſchaft, deſſen unteres meſſingenes Ende mit Schligen zum Befeftigen von Werg u. ſ. w. 
verjehen iſt. Dieſes Enpdftüd ift drehbar befeftigt, jo daß es beim Durchziehen des 
Stod3 durdy den Lauf den Windungen der Züge folgen kann. In das Kopf: 
ende des zujammengefegten Stods wird ein Ring zur befieren Handhabung 
geichraubt. 

Die Eintheilung des Bifirgeftelld ift infofern geändert worden, als die Ent: 
fenung 1250 Schritt (888 m) in Wegfall gefommen ift, und daß die langen 
Bifirmarken auf dem Geftell immer den ganzen Hunderten von Schritten, die 
kurzen Marken, weldye fi) unmittelbar unter jenen befinden, den Entfernungen 
1350, 1450 Schritt u. j. w. entipredhen. 

Diefe Aenderungen find durch einen Prikas vom 18. IV. 1894 genehmigt 
worden („Revue d’artillerie* 1894, VI., ©. 239). 

Nach dem Plänkler Nr. 208 („Militär Wochenblatt” 1894, Nr. 91 vom 
27. X.) trägt der Snfanterift 120 Patronen und zwar in zwei Koppeltajchen 
60, in einer Bruftpatronentajche 30 und in einer Rejervetajche 30, die Unter: 
offiziere 60 Patronen in zwei Koppeltafchen. Unteroffiziere und Gemeine der 
Ingenieure, Lokalkommandos und Feftungsartillerie Haben 30 Patronen in einer 
Koppeltaſche. Für die Ingenieurtruppen werden ebenjo viel Patronen im Train 
mitgeführt. 

Das Dragonergewehr ijt 1,166 m, mit Bajonett 1,608 m lang. Das 
Gewicht beläuft ſich auf 3,7882 bezw. 4,0942 kg (,„Sahrbücher für Deutjche 
Armee und Marine‘, 1894, XI., ©. 352). 

Sappeure und Pontoniere erhalten das neue Dragonergewehr, Zelegraphen- 
Abtheilungen jowie MineursKompagnien der Rejerve-Sappeur-Bataillone Revolver 
und Dragonerjäbel. („Allgemeine Militär-Zeitung“ 1894, Nr. 83 vom 17. X.) 


Schweizeriiche Eidgenofjenidaft. 


Die fieben jüngeren Zahrgänge der Landwehr: Infanterie der Divifionen 1, 
2, 4, 6, 7 und 8 find mit dem Gewehr M 1889, 1893 bewaffnet worden. 
Diefe Zahrgänge der beiden anderen Divifionen, 3 und 5, hatten 1892 das 
neue Gewehr erhalten. Am Schluſſe 1893 befanden fi) in den Händen der 
Mannſchaften. 


Infanterie: Auszug. . . . 87812 Gewehre M 1889, 
Zandwehr . . . 30449 ⸗ M 1889, 
Genie: Auszug. . . . 5862 ⸗ M 1889/92, 


Sandwehr . . » 2098 ⸗ M 1889/92. 
Bufammen 126 271 neue Gewehre. 
(„Militärs Wochenblatt” 1894, Nr. 40 vom 12. V.) 
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Bei der Kavallerie ift ein Karabiner M 1894 von Mannlicdher mit 
Gradzugverſchluß eingeführt. Als Bortheile gegenüber dem Gewehr M 1889 
find zu erwähnen: 

1. Die prinzipiell richtige und bei allen neuen Gewehren durchgeführte 
Anordnung der Verſchlußwarzen vor der Ladeöffnung, welche ed geftattet, 
ſowohl das Gehäuſe ald auch den Verſchluß jelbft möglichit leicht zu 
halten, da der Rüdftop nicht mehr durch dieje Theile aufgenommen 
werden muß; 

2. um 5 mm geringere Länge des Verſchluſſes; 

3. völlig abgefchloffener Verſchlußkolben infolge Einleitung der Drehbewegung 
im Innern und nicht durch äußeren Riegel. Den Lauf bebedt ein 
Handichuß, welcher vorne durch den Oberring, mitten durch den Unter—⸗ 
ring und hinter dem Viſir durch Federn mit dem Schaft verbunden ift. 

Das Korn fittt wie bei dem alten Karabiner auf dem Oberring zwiſchen 
zwei Schutbaden. 

Das Viſir entfpricht demjenigen des Gewehrs, ift aber kürzer. Auf 300 m 
dient eine vorne auf dem Biftrblatt angebrachte Kante, auf 400 m die zurüd- 
gellappte hintere Bifirfante des Blatts. Die Eintheilung des linfen Bifirbadend 
geht von 500 bis 1200 m. 

Das Magazin für jechd Patronen ift nicht ein- und ausjchaltbar. Zum 
Entladen kann ed nad) unten herausgenommen werden. 

Zur Anbringung des Riemend hat der Kolben einen Schlik und der Unter: 
ring eine jeitliche Krempe. („Schweizerijche Zeitjchrift für Artillerie und Genie“ 
1893, Heft 11.) 


Spanien. 


Das zur Einführung fommende 7 mm Gewehr „Mauser Espanol 
Modelo 1893* wird in der Löweſchen Fabrit Berlin und in der Gtaatd- 
fabrit Dviedo angefertigt. Mittheilungen der erfteren entnehmen wir nachſtehende 


Angaben: 
Gewicht der ei a a ren ER x 
Länge = A en a rt ea se Fe PER — —— 
ME 2 ar a ee re ee N ra te 
Länge. . . Er: 5; 
Lauf Durcmeffer am Korn er nee et er ARE min 
s Gewinbetheit . Dt 
Zänge ber Bifielinie, Stanvvifir . . . 2 2.020202. 642,8 mm 
Zahl der Kimmen . — 8 
— Winduns nad vet) Saft — — 
Tiefe - » . 0,125 mm 
Züge Brite 5 
31, 4 Kaliber — 220 mm 
Drallwinkel. . 2.2.2.5 Grad 41 Mimuten 
Patronenrahmen Dun Sadeftreifen, Gericht ee a 
mit 5 Patronen 131 g 
Zahl der ein — FRE? des Br nad der Benennung 67 
Patrone ewidt . 24,2 g 
Länge. . Pe RER 
Ladung ( — MSi, 93) 2; 
Geſchoß. Gewicht 11,6 g 
(Hartbleitern Querfchnittsbelaftung auf Raliber zmifgen 
mit den Feldern . 0,301 g auf den qmm 
nidelplattirtem Länge . . .. 31 mm — 4,48 Raliber 
Stahlmantel) —* Durchmeſer ee SE TE 


Ladungsverhältniß 1 dar — — 4,677 
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Geigoßgefäminbigteit | Y 96 U! 33 
Bewegungsarbeit des Geſchoſſes an ber Mündung . .. 814 mkg 
Zannendo . » » » » . 138 biß 140 cm 
Eindringungdtiefe auf 12 m | Buchenholz 72 bis 78 em 
—— Gisplatten 160 em 
Gefammtihußmeite . u R über 4000 m 
Feuergeſchwindigkeit — ne ge N a 2 
Rüchſtoßzß. een ae iin mike 
Größter Gaddrud. . . . 0. 3100 bi8 3300 Atmofphären 
500 m Entfernung . 2... 10% m 
Sceitelhöhe der Bahn bei ! 550 = er ne 1208 m 
600 ⸗ 186 
Höhe Breite Geſammt 
cm cm cm 
200 m Entfernung . . . . 154 12,6 28 
: 2 0 . * . 11 ‚3 l, 
Otreuung auf - . - - 11900 » 00.222.168 98 2798 
1500 ⸗ s 2... 8883 178,7 512 
2000 ⸗ ⸗ 6 1533 781 
Größer beRrigenes Roam gegen Infanterie . . .» . . (1,7 m) 550 m, 
.. Mil - . ; (2,5 m) 630 m, *) 


Das Viſir, dem Deutſchen nachgebildet, NE ein Standvifie für 300 m. Die 
weitere Eintheilung geht von 400 bis 2000 m mit Zwijchenentfernungen von je 
100 m. Das Bifir zeigt zwei Kimmen und ift derart in den hölzernen Hand» 
ſchutz eingelaffen, daß bei niedergelegtem Rahmen eine Verlegung der Hände aus— 
geichloffen if. Das Magazin ift äußerlich nicht über den Schaft hervorragend, 
wodurch die Waffe dad Ausjehen eined Cinladerd erhält und im Bergleich zu 
Gewehren mit vorftehendem Kaften jehr bequem zu tragen ift. Erreicht ift 
diefer Vortheil durch die zidzadartige Anordnung der Patronenlagerung im 
Magazin. Bei audgefhofjenem Magazin tritt eine Rippe der Zubringerplatte 
jo vor den Verſchluß, dab ein Schließen ded Gewehrs erjt dann möglich wird, 
nahdem durdy Einführen der Patronen — entweder aus Rahmen oder einzeln — 
die Rippe niedergedrüdt ift. Auf diefe Weije wird der Schübße an das Füllen 
des Magazind erinnert und das jo erfahrungsgemäß beim Schnellfeuer vor— 
fommende Blindabziehen nad ausgefchoffenem Magazin volllommen ausgejchlofien. 
Da der Ladeftreifen nur zum Aufſetzen der Patronen auf das Magazin dient 
und nicht mit in die Waffe gelangt, ift der Boden des Magazins gejchlofjen. 
Ladehemmungen infolge verjchmußter, verbogener u. j. w. Rahmen find demnad) 
ausgeihloffen. Ein Nachfüllen einzelner Patronen mit der Hand ift leicht zu 
bewirken. Der Verſchlußkolben trägt vortheilhafterweije an jeinem Kopfe die 
beiden Warzen zur Aufnahme des Rückſtoßes. Der Auszieher jpringt mit feiner 
Kralle, jobald die Patrone beim Vorjchieben ded Berjchlufjed aus dem Magazin 
tritt, in die Gindrehung des Patronenbodend. Die Patrone ift num mit jämmt- 
lichen Bewegungen des Berjchlufjed verbunden, eine zweite kann das Magazin 
nicht verlafien, mithin ift das Auftreiben einer Patrone auf eine bereit im 
Lauf befindliche, wodurd die Entzündung derjelben hervorgerufen werden kann, 
vermieden. Schlagbolzen und Schlagbolgenhalter find nach Art des Bajonett- 
verſchluſſes miteinander vereinigt. Die Abzugsvorridhtung verhindert ein jedes 
Abfeuern des Gewehrs, wenn dafjelbe nicht vollftändig gejchloffen war, Dadurch, 


*) Diefe beiden Angaben nah „Militär: Wochenblatt” 1894, Nr. 30 vom 7. IV. 


400 Militärifhe Jahresberichte für 1894. 


daß die Abzugsgabel vorn eine Warze trägt, die beim Anziehen des Abzugs in 
die Bohrung des Gehäufes tritt. Nur bei völlig hergeftelltem Verſchluß erlaubt 
ein Ausjchnitt des Verſchlußkolbens der Warze, hier einzutreten. 

Dem Wachſen des Laufs infolge Erhitung beim Schießen entipricht eine 
originelle Befeftigung der Ringe. (Xürkiiches Gewehr M 1890, vergl. Bericht 
1892, ©. 338.) 

Infolge ded fehlenden Laufmanteld fteht das Kom nebſt Warze etwa 
14 mm über dem Lauf vor, was zu Beichädigungen führen kann. Das Schließen 
des Gewehrs erfordert dadurch mehr Kraft, daß hierbei die Hauptipannung der 
Spiralfeder eintritt. Die Befeitigung des Labdeftreifend beim Schließen des Ge— 
wehrs kann ebenfalld zu einer Erjchwerung diejed Griffed beitragen. 

Nach „Correspondence de Espana“ (Revue du cercle militaire 1894, 
Nr. 44 vom 4. X1.) hat die Löweiche Fabrif bis zum Zuni 1895 zu liefern: 

32 600 Gewehre und 5000 Karabiner für Spanien 
10 000 ⸗ B5000 ⸗ s Cuba 
120  » en. = Portorico 

Zufammen 43 800 Gewehre, 10000 Karabiner. 

Gewehre und Karabiner M 93 werden in Berlin aud) für die Brafilianijche 
und Chileniſche Regierung gefertigt. 

Es werden gegenwärtig Verſuche gemacht, den Lauf des 11 mm Reming— 
ton⸗Gewehrs durd) einen 7 mm MaufersLauf zu erjeßen, welche befriedigende Re- 
jultate ergeben haben. Die Schiehichule Carabanchel macht eingehende Studien 
mit joldhen umgeftalteten Remingtongewehren. Die Umarbeitung wird 20 Francs 
per Stüd koſten. Im Ganzen find 250 000 Remington-&ewehre vorhanden. 


Türkei. 


Vom 7,65 mm Gewehr M 90 find nad) „Reichswehr“ 1894, Nr. 591 vom 
21. II. 280 000 abgeliefert, demnach; noch 200 000 rüdjtändig. Letztere er- 
halten den „arretoir*, womit wahrjcheinlih die Hemmvorrichtung des Ber: 
ichluffes nach ausgeſchoſſenem Magazin gemeint ift (vergl. unter Spanien ©. 399). 
Vom 9,5 mm Mauſer-Gewehr find 220 000 Stüd vorhanden. Eine Ausgabe 
der genannten Waffen an die Truppe hat noch nicht ftattgefunden. 


Bereinigte Staaten von Amerika. 


Nah Army and navy journal 1894, Nummer vom 29. XII, find 
11 Snfanterie-Regimenter mit dem Krag-Jörgenſen-Gewehr M. 92 ver: 
jehen, im Mai 1895 joll die Armee umbewaffnet jein, worauf die BVertheilung 
der neuen Karabiner bei der Reiterei beginnen wird. 

Das Geſchoß M 92 dringt auf 10 Y = 9,1 m in trodened Holz der 
Weißeiche 6l cm ein. Auf 180 m durchſchlägt ed 114 cm an 
Brettern aus Pappelholz, jedes 2 cm ftarf und mit demjelben Abftand von: 
einander aufgejtellt. Auf der gleichen Entfernung werden 76 cm hartes Fichten: 
holz durchſchlagen. Auf 1820 m geht das Geſchoß durch einen Pferde: 
förper (Schultergegend) bezw. durchdringt 3 Mann hintereinander. Auf 
2550 m werden noch 10,15 em Tannenbretter und auf 2925 m noch ker 
rn Körper durchichlagen. (Army and navy journal 1894, Nummer von 
25. .) 

Die Marine-Gewehr-Kommiffion (vergl. Bericht 1893, ©. 398) hat ihre 
Prüfung von Läufenam 9. März 1894 beendet. Das Gewehr joll 6 mm Kaliber 
haben, der Lauf 762 mm —= 127 Kaliber lang und mit 6 Zügen verjehen jein, 
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das Stahlmantelgeſchoß 8,75 g wiegen, die mejlingne Patronenhülfe mit 
Fafjungsvermögen von 2,59 g rauchſchwachem Nifleit, nur 2,33 g Ladung er- 
halten. Mit Ießterer wurde 18,3 m von der Mündung die Gejchwindigkeit 
148 m bei 3097 kg Drud auf den Quadratcentimeter erreicht. Unter Grund» 
lage diefer Daten ift ein Wettbewerb bezüglich des beiten Verſchluſſes mit 
Magazin audgefchrieben, für den die Regierung die gezogenen Läufe liefert. Als 
letter Termin der Cinlieferung gilt der 1. Auguft. Die Prüfung joll 
umfaflen : 

1. 40 Schub, 20 von dem Erfinder, 20 von einem Unerfahrenen, ab— 
gegeben zur Feſtſtellung der Sicherheit und des allgemeinen Berhaltens. 
2. 500 Schuß hintereinander ohne Reinigen mit Nachjehen nad) je 50 ald Dauer: 
wriuh. 3. 10 Schuß abwechjelnd mit guter und mangelhafter Munition zur 
Prüfung des Verhaltens des Gewehrs bei leßterer; 4. Prüfung des Ausziehers 
an Patronen, die durch Harz u. ſ. w. feftgehalten werden; 5. 5 Schuß mit über- 
mäpiger Ladung zur Prüfung der Widerftandsfähigkeit der Waffe; 6. 20 Schuß 
von der Schulter und unter Gebraudy des Magazind zur Ermittelung der 
Feuergeſchwindigkeit und Xreffficherheit, wobei nur Treffer gezählt werden; 
J. Prüfung auf Empfindlichkeit gegen Staub und Roft. Die Anbringung eines 
Bajonetts oder dergleichen ift erwünjcht. Jeder Wettbewerber muß fich fchriftlic) 
verpflichten, die erforderlichen Gewehre event. jelbft in den Vereinigten Staaten 
berftellen zu laſſen oder feine Erfindung der dortigen Regierung zu einem be= 
fimmten Preife zu verfaufen. Army and navy journal; „Militär-:Wochenblatt“ 
1394, Nr. 30 vom 7. IV. 


II. Die Schriften über Handfenerwaffen. 


Die Kriegdwaffen. Eine fortlaufend überfichtlich geordnete Zufammenftellung 
der geſammten Schußwaffen u. ſ. w. jeit Einführung von Hinterladern. Bon E. Capi— 
taine u. Ph. v. Hertling. VI. Band, Heft 5—T7T. Mit Abbildungen. 
Rathenow 1894. 

Tafel für den Unterricht über das Gewehr 88, den Karabiner 88 und 
das Gewehr 91. Entworfen und gezeichnet von Siber, Hauptmann. Berlin 1893. 

Die Ruffiiche Schießvorſchrift vom Jahre 1893 für das DreisLinien-Gewehr, 
bearbeitet von Fehr. v. Tettau, Premierlieutenant. Hannover 1894. 

Das Ruſſiſche Drei-Linien-Gewehr und feine Schußleiftungen. Zweite voll» 
ſtändig umgearbeitete Auflage mit Zeichnungen im Xert und einer Zeichentafel 
von Frhr. v. Tettau, Premierlieutenant. Hannover 1894. 

Leitfaden betreffend das Gewehr 83 und feine Munition. Berlin 1894. 

Leitfaden betreffend den Karabiner 88, das Gewehr 91 und deren Munition. 
Berlin 1894. 

Fortſchritt und Rüdjchritt des Infanteriegewehrd von R. Wille, General: 
major 3. D. Mit 53 Abbildungen auf 4 Tafeln und im Text. Berlin 1894. 

Schiekvorichrift für die Kavallerie. Berlin 1894. 

Sewehrjchiegvorichrift für die Fußartillerie. Berlin 1894. 

Schiehvorfchrift für den Train. Berlin 1894. 

Leitfaden für den Unterricht in der Waffenlehre auf den Königlichen Kriegd- 
\hulen. Auf Veranlaſſung der Generalinjpeftion des Militär-Erziehungd- und 
Bildungsweſens ausgearbeitet. 7. Auflage. Mit Abbildungen im Tert und in 
Steindrud, Berlin 1894. 
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Unterrichtötafel für das Gewehr bezw. den Karabiner 88 in natürlicher 
Größe. Dritte verbefjerte Auflage. Berlin 1894. Lithographiſches Inſtitut 
von Wilhelm Greve. 

Ueber die Wirkung und die Friegächirurgiiche Bedeutung der neuen Hand: 
feuerwaffen von Oberftabdarzt Dr. Billaret. Sonderabdrud aus der „Deutjchen 
mediziniihen Wochenjchrift. Berlin 1894. 

Die Metalle und ihre Legirungen im Dienfte der Heere und der Kriege 
flotten. Eine Meberfiht der Haupteigenfchaften, Darftellungswege und Ber: 
wendung metallijcher Materialien, ſoweit ſolche zum Gebrauch in der Kriegätechnif 
zu Wafler und zu Lande geeignet befunden werden. Für Offiziere ıc. vom 
metallurgijhen Standpunkt zafammengeftellt von Dr. E. F. Dürre, Profeflor. 
Mit 1 Zafel und 43 Figuren im Text. Hannover 1894, 

Modifications apportdes au fusil Mauser depuis 1889. Extrait de 
la Revue de l’Armde belge (Tome Il, Septembre-Octobre 1889). Direc- 
tion et administration, Liege 189. Mit 3 Tafeln. 

Instruction sur l’armement, les munitions, les champs de tir et le 
materiel de l’infanterie. 6e edition, contenant la nomenclature du fusil 
mle. 1886 M. 93 et de la cartouche mle. 1886 M. ainsi que l’instruction 
pour le revolver mle. 1892. Paris 1894. (Mit Abbildungen.) 

Tarif provisoire des prix des rdparations, approuve le 6 IX. 
1887: armes modele 1874 et modele 1866—74, fusil modele 1884, 
fusil modele 1885 et modele 1874—85, fusil modele 1886, carabine de 
cavalerie et de cujrassier modele 1890, mousqueton d’artillerie mo- 
dele 1892, carabine de gendarmerie modele 1890, revolver modele 1873, 
modele 1892, armes blanches (de edition mise à jour jusqu’en juin 
1894 et completee). Paris 1894. 

Considerations techniques sur les transformations de l’armement 
moderne et sur son emploi dans le combat. Conference lue aux off 
ciers de la garnison d’Alexandrie par le lieutenant colonel G. Cornara. 
Traduit de l’italien par M. J—— lieutenant. Paris 1894. 

Reglement de 1865 sur la conservation et l’entretien des armes 
(edition mise ä jour). Paris 1894. 

Reglement sur l’instruction du tir des troupes de cavalerie, ap- 
prouve par le ministre de la guerre, le 15. IX. 1894. (Mit 59 Ab 
bildungen im Xert.) Paris 1894. 

Le fusil russe de 3 lignes modele 1891 par J. Fraenkel, capitaine 
d’artillerie. (Extrait de la Revue d’artillerie.) Mit einer Tafel. Paris 189. 

Handbook for the Martini-Henry rifle. Containing: manual, new 
bajonet and firing exereises, aiming drill, and care of arms and ammu- 
nition (including the Martini-Henry carbine), with practical questions on 
same. London 1894. (Mit Abbildungen.) 

Regulations for musketry instruction: Lee-Metford rifle and carbine. 
London 1894. (Mit Abbildungen.) 

Regulations for musketry instruction: Martini-Henry rifle and car- 
bine, and Martini-Metford carbine. London 1894. (Mit Abbildungen.) 

Handbook for the Lee-Metford rifle containing: manual, new bajonet 
and firing exercises, aiming drill and care of arms and ammunition, 
with practical questions on same. London 1894. (Mit Abbildungen.) 

Filippini, Capit. L., Armi portatili e Artiglierie da campagna. Sinossi 
delle lezioni fatte al corso dei tenenti di fanteria, Parma. (Nicht im Handel.) 
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Pescatori, Capit. V., Tiro delle Armi portatili. Sinossi delle 
lezioni fatte al corso dei tenenti di fanteria. Parma. Mit 10 Tafeln 
und 3 Tabellen. (Nicht im Handel.) 

Ministero della guerra. Istruzione sulle armi e sul tiro pei corpo 
di fanteria armati di fucili mod. 1891. (23. IV. 1894.) Voghera Enrico 
tipografo editore del giornale militare.e Roma 1394. 

Das Kleinkaliber und die Behandlung der Schufwunden im Felde von Dr. 
Habart. Wien 1894. 

Leitfaden zum Studium der elementaren Balliftit von H. Maudry, E E, 
Hauptmann. Mit 56 XTertfiguren und 3 Tableaur. Wien 1894. 

Etudes experimentales sur l’action du projectile cuirasse du fusil 
Mannlicher, nouveau modele Roumain de 6,5 mm, par le Dr. A. De- 
mosthen, medecin de corps d’armee. Bucarest 1894. (Mit 29 Tafeln.) 

DreisZinien-Gewehr M/1891. (Unterrichtätafel.) Verlag des Lieutenants 
im Finnländiſchen Leib-Garde-Regiment Schebelew I. Dampfſchnelldruckpreſſe des 
6. O. Jablonski, früher Seſchtykow. 1893. 

Jurlow, capitaine, Description du fusil de 3 lignes mod. 1891. 
St. Petersbourg. 

Description du fusil de 3 lignes mod. 1891. St. Petersbourg. 

Instruction sur le tir pour les troupes armdes du fusil mod. 1891 
St. Petersbourg. 

von Vinckler. Les fusils (historique). St. Petersbourg. 

De senast (zulegt) pröfvade repetergevären af kapten € Lemchen. 
Stockholm 1894. Abdruck aus der Artillerie-Tidskrift. Mit einer Tafel. 

Das kleinſte Kaliber oder das zukünftige Infanteriegewehr. Anhang I, von 
Prof. F. W. Hebler. Züri) 1894, Mit 33 Zabellen und 8 Tafeln. 

Schießanleitung für Unteroffiziere (Entwurf). Bern 1893. (Nicht im Handel.) 

Schiehanleitung für Offiziere, II. Schiehlehre. Bern 1894. (Nicht im Handel.) 

Los fusiles modernos en Austria-Hungaria. Estudios y experiencias. 
Descripciön detallada de las armas largas en actual servicio, en especial 
para infanteria y caballeria.. Barcelona 1893. (Mit 5 farbigen. Tafeln 
und 57 Abbildungen.) 

Los fusiles Mauser adoptados en Europa y en America por D. Jose 
Boado y Castro, capitan de artillerfia de la fäbrica nacional de armas 
de Oviedo. 1894. (Mit 33 Holzichnitten.) 

The wounds of the Mannlicher magazine rifle as exemplified in the 
recent civil war in Chili. By A. M. Fernandez de Ybarra, M. D., New York. 
_ The modern infantry rifle. By captain Stanhope E. Blunt, of the 
D. 8. artillery. 

Modern american rifles by A. ©. Gould. 

_ Modern american pistols and revolvers, by A. C. Gould, Ralph 
Greenwood. Illustrated. New revised edition. Boston 1894. 


Zernin, 
Hauptmann im GrenadiersRegiment Prinz Carl. 
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Material der Artillerie. 1894. 


I. Allgemeines. 


Im Bordergrunde ded Intereſſes ftanden die Schnellfeuergejhüte Es 
hat den Anfchein, ald ob bei der wohl kaum noch zu verjchiebenden Um: 
bewaffnung der Feldartillerie — die fi demnächſt einer erneuten Um— 
wälzung in der Infanteriebewaffnung gegenüberjehen wird, ohne in den Grund: 
zügen ihrer Geſchützkonſtruktionen Fortſchritte gemacht zu Haben — ein ganz 
hervorragender Werth auf das Schnellfeuer gelegt werden würde. Die Erfolge 
der Japaniſchen Marine mit diefem Geſchützſyſtem werden ihre Einwirkung auf 
die Landartillerie nicht verfehlen. Die Geſchoßgeſchwindigkeit wird bei dem 
Feldgefhüß der nächſten Zukunft wohl nur eine mäßige Zunahme erfahren, da- 
gegen wird man einen Hauptwerth auf die Löſung der Geſchoßfrage legen. 
Inwieweit die Feldhaubigen durch die Erfolge der Japaner mit derartigen Ge: 
ihüßen beim Angriff auf Port Arthur die Zahl ihrer Anhänger vergrößert ſehen 
werden, bleibt abzuwarten. Sedenfalld hat der Nimbus, welcher die Spreng- 
granate aus Feldfanonen ald Erjagmittel für das Wurffeuer im Felde umgab, 
wejentlicy abgenommen. Die Fortbildung des rauchloſen Geſchützpulvers geht 
langfamer vor fi, al® man früher annahm. Wir verweijen im Weiteren auf 
die Berichte über das Material der einzelnen Staaten und die Leiftungen der 
Privatinduftrie. Man wird wenig über Geſchoßkonſtruktionen finden, das ar: 
tileriftiiche Quellenmaterial hat darüber nur Beſchränktes zu bieten. 


II. Das Material in den einzelnen Staaten. 
a. Deutſchland. 


Die Abänderungen zum Grerzir- Reglement für die Feldartillerie vom De: 
zember 1893 ergeben den gänzlichen Wegfall der Granate. Das Schrapnel 
mit Brennzünder ift dad Hauptlampfgeihoß gegen lebende Ziele, jomeit fie nicht 
dicht hinter Dedungen ftehen, mit Aufichlagzünder dient es zur Ermittelung der 
Entfernung und zur Nahvertheidigung in Ermangelung von Kartätjchen. 

Die Sprenggranate mit Brennzünder ift zum Belämpfen lebender Ziele 
dicht Hinter Dedungen beftimmt. Mit Auffchlagzünder dient fie auf Entfernungen 
über den Schrapnelbereich hinaus, zum Beſchießen widerftandsfähiger Ziele, zur 
Abwehr eines Angriffs während des Feuerns mit Sprenggranaten und bei 
Mangel an Schrapneld gegen alle lebenden Ziele. Kartätjche wie biäher. 

An raudlofem Pulver ift zur Zeit in Verwendung: 

Gefchüt-Blättchenpulver bei Feldfanonen, 9 und 12 cm Kanonen, 
Grobes Blättchenpulver bei 15 cm Kanonen, 
Würfelpulver von 0,50 mm für 3,7 cm Revolverfanonen, 


s «= 0,755 = = furge 15cm Kanonen, 

P = 125 = = lange 15 cm Mörfer, 

P : 200 = = 15cm Haubiten, 21cm Mörſer, 

⸗ = 2 zu 2 zu 0,75 mm für 5cm, 8cm und 9 cm Kanonen. 
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b. Bulgarien. 
Für die Feld- und Rejervetruppen find im Ganzen vorhanden: 
5 79 cm Kanonen, 
166 87» ⸗ 
30 12 ⸗Haubitzen, ſämmtlich Syſtem Krupp. 





Es fehlen am ganzen Bedarf von 420 Geſchützen 174, für welche die 
vorhandenen Ruſſiſchen Stahl- und Bronzekanonen (Kaliber 10,5 cm) und altes 
Zürfisches Material verwendet werden müffen. Im Kriege wird daher die Ar- 
tillerie zunächft noch drei Syfteme und fünf Kaliber führen. 


e. Belgien. 


Dad Material der Artillerie war im überfichtlicher Weiſe auf der Welt— 
ausftellung von 1894 in Antwerpen vorgeführt. An Feldgeſchützen jah man 
die 7,5 cm und die 8,7 cm Feldfanone Syftem Krupp, weiterhin den 21 cm 
Stahlmörfer desgl. Die Geſchützgießerei Lüttich Hatte folgende in diejer 
Anftalt Tonftruirte Geſchütze audgeftellt: 15 cm Kanone C/90O in Räderlaffete 
mit hydrauliſcher Bremſe, 12 cm C/89 desgl., 21cm Haubige C/91 für 
Panzerfuppeln in Schlittenlaffete, 15 cm Haubite C/90 in Räbderlaffete, 15 cm 
Mörjer C/IO in Laffete ohne Rüdlauf, 8,7 cm Mörjer zur nahen Bertheidigung. 
Die Blöde find von der Gejellichaft John Eoderill (Seraing) in Martin- 
Siemenzftahl geliefert und in der Geſchützgießerei fertiggeftellt. An jonftigen 
Konftruftionen hat die Belgifche Artillerie: die 5,7 cm Schnellfeuerkanone Syftem 
Rordenfelt auf Bodpivotlaffete, die halbjelbftthätige 6,5 cm Schnellfeuerfanone 
L/50 defjelben Erfinders mit Panzerjchild und die Marim-Mitrailleufe vom Ge: 
wehrfaliber (Gewicht 22,67 kg). 

Die wichtigſten Verhältniffe der gegenwärtigen Belgifchen Feſtungsgeſchütze 
geben wir nad) der „Belgique militaire* vom 9. September 1894 in nad)- 
folgender Tabelle auf S. 406. 


d. Franfreid). 


Bereit? im März 1894 verlautete in der politiichen und militärifchen 
Drefie, daß ein neued Feldgeſchütz in der Ausarbeitung fei und daß 
dafielbe bei einem Kaliber von 7,5 cm und einem Geſchoßgewicht von 
6,5 kg den Charakter eines Schnellfeuergefhügßes, inde ohne voll» 
ſtändige Aufhebung der NRüdwärtöbewegung des Untergeftelld tragen würde. 
Es Haben einerſeits in Calais Berjuche mit derartigen Konftruftionen in 
Gegenwart des Kriegsminiſters ftattgefunden, andererſeits Vorführungen 
privater Modelle vor offiziellen Perjönlichkeiten. Die Art, wie die Franzö— 
fihe Gefchüßinduftrie auf der Weltausftellung 1894 in Antwerpen ver: 
treten war, ließ erfennen, welche Gefichtöpunfte in Frankreich 3. 3. maßgebend 
ericheinen; man erblicte von Feldgeſchützen nur ſolche mit Metalltartufchen und Rück⸗— 
laufbeichränfung bei Gejchoßgewichten von 6 bis 6,5 kg und Geſchoßgeſchwindig— 
feiten von 500—600 m. — Im November 1894 beichäftigte fich die Preffe von 
Neuem mit der Angelegenheit. Die France militaire brachte in ihrer 
Nr. 3185 (16. November 1894) bereits Einzelheiten über dad Modell. Nicht 
bloß die ftaatlihen Werkftätten, fondern auch die Privatinduftrie werde fih an 
der Herftellung betheiligen, ja man habe bereit damit begonnen. Ald Kon 
ftrufteur wird der Direktor der Artilleriewerkftatt in Puteaur, Oberftlieutenant 
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Deport, genannt. Das Rohr wird ald Mantellanone vom Kaliber 7,5 cm 
bezeichnet (Kernrohr 2,60 m, Mantel 1 m lang), der Verſchluß ift von Norden- 
felt, von dem ſowohl das Kriegd- ald dad Marineminifterium das Herftellungs- 
recht der Rohre mit erzentrijchem Schraubenverjchluß erworben haben. Es werden 
auch die Bedingungen für die Widerftandsfähigfeit des Stahld angegeben. Die 
Feuergefchmwindigkeit joll bis 12, aud 15 Schuß in der Minute gehen. Man 
verwendet die Einheit”-Metalllartufche, das Rohr hat die felbftthätige Auswerfe- 
vorrihtung. Leider fehlen Angaben über Geſchoßgeſchwindigkeiten, die große 
Rohrlänge (341/2 Kaliber) läßt auf eine ſolche über 500 m jchließen. 

Es fehlte nicht an Zweiflern bezüglich des Thatbeftandes und an Stimmen, 
welche die neue Belaftung des Staatskredits durch eine jo bedeutende Beſchaffung 
tadelten. Das Blatt hielt aber in der Nr. 3188 feine Angaben aufrecht und 
es folgte aldbald der Progres militaire in feiner Nummer vom 28. November 
1894 mit dem XArtifel: „Le nouveau materiel d’artillerie de campagne“, 
in welchem auf die Vortheile hingewieſen wird, welche das in Ausficht genommene 
Einheitägejchüß der Feldartillerie bringt; zugleich betont das Blatt, daß man bei der 
beabfichtigten Verminderung des Kaliberd in der Lage fei, das Schnellfeuerfyften zu 
berüdfichtigen, das, abgejehen von den Bortheilen, die es in entjcheidenden 
Momenten bringe, auch unter gewöhnlichen Berhältnifien der unverändert 
bleibenden Rohrlage halber die Sicherheit des Schuſſes erhöhe. In Zus 
ſammenhang gebracht wird die fommende Neubewaffnung mit der im Herbft 1893 
erfolgten Neubejegung der Spite des technifchen Artilleriefomitees und der 
Artilleriedireftion im Kriegsminiſterium. 

Nach einer neueren Berfügung des Kriegäminifterd (vergl. Fr. mil, Nr. 3283) 
find 12 cm Feldhaubiten (canon de 120 mm court) bei einer Anzahl von 
Regimentern eingeftellt. 

Bereitö vor längerer Zeit fanden wir im Avenir militaire die An— 
deutung, daß dad 80 mm Feldgejhüt nicht mehr ausſchließlich zur Bewaff⸗ 
nung der reitenden Batterien dient, ſondern auch fahrende Batterien damit bes 
waffnet find. Es findet dies feine Beftätigung durch einen Erlaß (veröffentlicht 
im Temps am 16. Oftober 1894), wonad) die 80 mm fahrenden Batterien, 
welhe in der Alpen-Region zu operiren haben, mit befonderen Vorrichtungen aus— 
zuftatten find, um ihr Geſchütz im jchwierige Stellungen zu bringen. Cine bes 
jondere Inſtruktion regelt den Gebrauch der betreffenden Zubehörftüde. Für den 
Feldzug gegen die Hovas werden gleichfalld zwei fahrende Batterien von 80 mm 
aufgeftellt und zwar bei zwei Negimentern, welche der Alpen-Region angehören. 

Bereitö im Zahresbericht für 1893 war von den Gejhüten der Be— 
lagerungsartillerie die Rede. Wir ergänzen die früheren Mittheilungen 
mit Hülfe der nach verichiedenen Quellen zufammengeftellten Tabelle ©. 408. — 
Zu bemerken bleibt, dab Pulver Cı und SPı (Campagne und Siege, Place), 
gewöhnliched Schwarzpulver, BN Nitropulver (rauchlos) daritellt. 

Nach einer Veröffentlichung des Oberftlieutenants Hennebert haben auf dem 
Schießplatz von Cauſſe bei Eaftres durch 2 Batterien des 9. Artillerieregiments, 
Schießverſuche mit den 12 cm Feldhaubigen ftattgefunden. Das Geſchütz hat 
eine Granate von 17,8 kg und ein bejonderes Schrapnel. Das Geſchützrohr hat 
feine Rüdwärtöbewegung in einem Futter, welches die Zapfen enthält; Letzteres 
ruht in der Oberlaffete, die auf dem Untergeftell jeitlich drehbar ift. Die Rück— 
wärtäbewegung des Rohres wird durch eine hydrauliſche Bremſe beſchränkt; 
durch komprimirte Luft wird daſſelbe wieder vorgeführt. Der Rücklauf iſt voll— 
ſtändig aufgehoben. 
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Rohr Laffete Geſchoſſe — — 
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Anm Bei 1. ale ‚Felbgefdüg: Laffete 706 kg, Ladung 0,77 kg Bulver BC, 
Geihwindigkeit 443 m; 1., 2., 3. haben Kartätſchen, 3. auch Panzergranaten. 


e. Großbritannien. 


Die Feldartillerie hatte bisher in dem Zwölfpfünder C/84 das Ein- 
heitsgefhüg für fahrende und reitende Artillerie ded Mutterlanded. Das 
Hinterladungsrohr mit Schraubenverfhluß und plaftiicher Liderung (nad 
de Bange) hat das Kaliber von 3 Zoll = 7,62 cm, 28 Kaliber Seelenlänge, 
12 Züge mit 120 Kaliber Anfangs: und 28 Kaliber Enddrall (letzterer auf der 
vorderen Hälfte der Seele gleichmäßig), Kernrohr und Mantel, der das Ber: 
ihlupßftüd enthält, beide aus Stahl. Dad Rohr wiegt 7 Zentner — — 355,6 kg. 
Das Geſchoß von 5,67 kg erhält mit 1,814 kg Pulver SP (Selected Pebble 
Powder) die für damalige Verhältniſſe hohe Geſchwindigkeit von 521 m. Die 
urjprüngliche Laffete, Mufter I genannt, bildete ein ftarred Syſtem und hatte 
bei dem jehr bedeutenden Ladungsverhältnig einen jehr bedeutenden Rüdlauf. 
Man nahm daher um 1890 eine Laffete, Mufter II an, bei welcher eine 
hydrauliihe Bremje mit fchnedenförmiger Reaktiondfeder eingelegt ift. Der 
Rüdftoh auf das Untergeftell und der Rücklauf werden dadurch weſentlich er- 
mäßigt. Die Zapfen ded Rohre ruhen in der Rohrbettung, das Bodenende ift 
mit einem Schlitten verbunden, beide gleiten in einer Führung, die am oberen 
Theil der Oberlaffete angebracht ift. Die hydrauliſche Bremje ift mit leßterer 
durh Zapfen verbunden und die Kolbenftange der Bremje ift am hinteren 
Rohrtheil feſt. Das Rohr hat dadurch eine felbftändige Rüdwärtöbewegung um 
4 Zoll = 10,16 em. Die mit dem Rohr zurüdgehende Kolbenftange jpannt 
die eingelegte Schnedenfeder und diefe nimmt das Rohr wieder nach vorne mit. 
Die Oberlaffete ift um die Hohlachſe des Laffetengeftells vertifal drehbar. Die 
Richtmaſchine erlaubt außer der Höhenrichtung eine en Seitenverjchiebung des 
Rohre um 4 Grad, Elevationzfähigkeit von + 15 bis — 5 Grad. Das 
faftenförmige Untergeftell ruht im Bordertheil mitteld der Hohlachje auf 2 Doppel: 
jpeichenrädern. Cine Fahrbremje erlaubt das Anziehen mitteld eines Hand» 
hebeld, außerdem die jelbftthätige Feſtſtellung durch die Rückwärtsbewegung der 
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Laffete. Die Laffete, Mufter II, wiegt 580 kg, mit Proße 1131,4 kg, das 
ganze Geſchütz 1487 kg (ohne Ausrüftung); Gejammtgewicht ausgerüftet bei der 
reitenden Batterie 1165, fahrenden 1900 kg. Es werden 32 Schuß mitgeführt, — 
die Laffete der fahrenden Batterie hat Achsſitze. (Nach Handbook for the 
12 Pr. B. L. Gun.) 

Das Geſchütz erjchien bald nach Gebrauchnahme ald für die reitende 
Artillerie zu jchwer, da hier noch 2 Mann der Bedienung unberitten find 
und auf der Probe auffigen. Es find daher jchon feit längerer Zeit Verſuche 
im Gange, derjelben ein leichtered Material zu geben. Man hat zur Zeit im 
Berfuch bei der Truppe einen Draht-Zmwölfpfünder (Wire Gun), welchen der 
Unterzeichnete 1894 im Lager von Alderfhot zu ſehen Gelegenheit gehabt hat. 
Das Gewicht ded Rohres ift 6 Zentner — 304,8 kg. Bei demſelben Gejchop- 
gewicht wie bisher wird nur eine Gejchwindigfeit von 472 m angejtrebt; ala 
Zreibmittel wird hier Gordite und zwar 0,34 kg benußt. Das in Woolwich 
fonftruirte Rohr ift in der Seele 19,7 Kaliber (8,3 weniger ald Mufter I) lang, 
äußerlich 22,3. Das ftählerne Kernrohr reicht von der vorderen Fläche des 
Verſchluſſes bis zur Mündung, auf eine Länge von 60 cm von der hinteren 
Fläche ab ift ed mit Stahlband ummidelt. Diejer Theil ift vom Mantel ums 
geben (der hier warm aufgejchoben wird), er fett das Rohr nach hinten fort, 
bildet das Verſchlußſtück und trägt die Zapfen. Gin Schlufring verhindert die 
Verichiebung des Manteld. Das Stahlband ift 6,3 mm breit bei 1,5 mm 
Stärfe; es liegt 15fach übereinander, was einer Höhe von 23 mm entjpricht. 
Nah vorne zu verliert die Umreifung allmählich an Höhe. Das Rohr hat den 
Schraubenverſchluß mit plaftifcher Liderung und centrale Zündung. Die Laffete 
hat die gewöhnliche Konftruktion (keine Glycerinbremie). 

Für Indien und die Kolonien hat man Vorderlader und zwar 9 Pfünder 
von 6 und von 8 Zentnern (304,8 und 406,4 kg) und 13 Pfünder von 
3 Zentnern. Die Granaten haben ein Gewicht von 4,08 bezw. 5,9 kg. Das 
Rohr Hat einen ftählernen Kern und Bereifung von Stabeifen. Der 9Pfünder 
hat Nilettenführung. Beim 13Pfünder, defien Rohr 10 Züge befigt, wird das 
Geſchoß durch einen kupfernen Bodenring geführt, der den Spielraum bejeitigt. 

Sowohl der Infanterie ald der Kavallerie können Maxim-Maſchinen— 
geihüge vom Kaliber des Gewehrs (Lee-Metford 7,7, Martini Henry 
11,43 mm) beigegeben werden. Sie liegen in Karrenlaffeten, welche zugleich 
Munition aufnehmen, Kavallerie zweifpännig, Infanterie einjpännig, leßtere im 
Gefecht von Leuten gezogen. (Bergl. Handbook for the 0,303‘ Maxim Maga- 
zine Rifle Chamber Machine Gun 1893.) 

Nach der Revue de l’armde belge follen neuerdings jeder Kavallerie- 
Divifion drei Züge Revolverfanonen (zu je zwei Stück) beigegeben werden (außer 
den zwei reitenden Batterien), ein vierter Zug befindet fi) bei dem Bataillon 
berittener Infanterie. Ob hier nicht eine Berwechjelung mit den Marim: 
Maſchinengeſchützen vorliegt, laſſen wir dahingeftellt, die Nachricht läuft aber 
durch alle Blätter. 

Für den Landdienft ift eine jechöpfündige Hothkip-Schnellfeuerfanone 
L/40 angenommen. Kaliber 5,7 cm, Gejammtgewidht 372,32 kg, Geſchoß 2,72 kg, 
Pulverladung 0,89 kg, Geſchoßgeſchwindigkeit 554,1 m. Es giebt eine Laffete 
mit und eine ohne Rüdlauf. 

Die Herftellung der Schnellfeuergeichüte ift bereit3 beim Kaliber von 20 cm 
angelangt. Ein joldyes Geſchütz, das vier Schuß in der Minute thut, joll bei 
Armftrong in Elswick hergeftellt fein. 
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Das rauchlofe Pulver, Eordite genannt, foll nach neueften Quellen aus 
58 pCt. Nitroglycerin, 37 pCt. Nitrocellulofe, 5 pE&t. Bafeline hergeftellt jein. 
Die Miſchung der beiden erften Stoffe geht unter Zujag von 19 Theilen Ejfig- 
äther vor fih. Die Mafje wird fomprimirt und durd ein Sieb gedrüdt, fie 
fommt bindfadenartig heraus und wird dann zerjchnitten. Anfänglich verwendete 
man das Cordite nur in Fäden von 0,8 bis 0,9 mm Dide, jekt giebt man auch 
größere Durchmefjer und gleichzeitig Röhrenform, aud in Würfeln, Sechsſeiten— 
und anderer Prismenform kommt ed vor. Angenommen ift ed für Schnellfeuer: 
geſchütze und einige gewöhnliche Gejchüße, insbefondere den neuen Draht:Zwölt: 
zöller (30,5 cm) nady Xongridge. 


f. Italien. 


Man trägt fi mit dem Gedanken, die Feld- und Gebirgsartillerie mit 
Schnellfeuergejhüßen zu bewaffnen. Nach einer Aeußerung des Kriege: 
minifterd General Mocenni im YFinanzausihup der Kammer erjcheint cs 
nothwendig, im kürzefter Zeit einen derartigen Entſchluß zu faffen, um die Armee 
in gleiche Yage mit den Nachbarſtaaten zu ſetzen. 48 bis 52 Millionen Lire joll 
„diefe dringende Umwandlung” an Koften verurſachen. (Esereito ital. Nr. 43 
vom 10. April 1894.) 

Nach der neuen Schießvorſchrift für die Feld» und Gebirgdartillerie ift ein 
Feld-Diftanzmejjer Gautier und ein Winkelprisma zum Bejtimmen der 
Diftanzen bei der Teldartillerie angenommen. Das Hauptgeſchoß ift das 
Schrapnel mit Doppelzünder, gegen lebende Ziele dient der Zeitzünder, 
zum Diftanzbeftimmen und beim Mangel an Granaten der Aufichlagzünter. 
Granaten dienen gegen todte Ziele, gegen Kavallerie in Bewegung und bein 
Mangel an Schrapneld. Die Kartätjche ift beibehalten. 


g. Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Zuli 1894 wurden die 15 cm Batteriehaubige und die 15 cm 
Panzerhaubite eingeführt. Das Rohr aus Stahlbronze hat Flachkeilverſchluß 
und Gentralzündung, 36 vierkantige Züge mit Progreffivdrall, Gewicht 1062 kg. 
Das Geſchoß wiegt 24 kg und kommt vor ald Granate, Ekraſit⸗Granate, 
Schrapnel mit Doppelzünder 1893 M/III, Kartätiche (440 Hartbleifugeln von 
20 mm, Scmwefeleinguß). Die Hauptladung ift 0,74 kg rauchloſes Pulver 
äquivalent mit 2,4 kg 7 mm Geichüßpulver, außerdem drei Nebenladungen (*;s, 
Ya, "/s der Hauptladung). Das Schrapnel hat 300 m Mündungägeichwindigfeit. 
Die Verjuchslaffeten mit Wänden aus Martinftahl der Werfe von Witkowitz 
haben 1,90 bezw. 1,40 m Feuerhöhe; die Wahl ift noch nicht erfolgt. Die Ver: 
ſuche mit 12 cm Feldhaubigen (vergl. Bericht für 1892) find eingeftelt. Man 
hat danach den Gedanken der Einftellung folder in die Feldartillerie aufgegeben. 
Wo Wurffeuer im Feldkrieg erforderlich ift, rechnet man auf die 15 cm Mörier 
bezw. Haubiten der mobilen Belagerungs-Batteriegruppen. Die Panzerhaubige 
hat dafjelbe Rohr, doch mit den Scildzapfen in befonderem Bronzemantel. 
Dafjelbe ruht in Panzerlaffete mit Drehfuppel und Kugelrinne. 

Für die Feldgefhüge M/75 und M/T5. 90 ift dad 2 mm Geſchützpulver 
M/93 angenommen worden; dafjelbe gehört zu den NitroglycerinPulvern und bat 
die Form von 2 mm langen graphitirten Säulen. Man hatte anfänglich geglaubt, 
ein dem Schwab-Kubinichen rauchlofen Gewehrpulver entſprechendes Präparat für 
Gejchüge annehmen zu fünnen. Der hoben VBerbrennungstemperatur defjelben 
war aber das aus Stahlbronge beftehende Rohrmaterial nicht gewachſen. Man 
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war längere Zeit im Zweifel, ob es nicht nothwendig werden würde, zum Stahl 
als Rohrmaterial überzugehen, und der Vorfigende und mehrere Mitglieder des tech- 
niſchen Militärfomitees hatten zu dem Ende im Herbft 1892 eine Studienreije nach 
Efien zu Krupp gemacht. Die Verſuche, ein geeignetes rauchſchwaches Gejchüß- 
pulver zu finden, find jeit 1889 im Gange gewejen. 1892 hatte man ein 
geeignet erjcheinended Nitrocelluloje-Pulver dem Truppenverſuch überwiejen, der 
zwar einen günftigen Erfolg hatte, doch erwies fich dafjelbe ald nicht hinreichend 
dauerhaft. Das Nobeljche Balliftit direkt anzunehmen, wollte man vermeiden, 
um nicht in Abhängigkeit vom Auslande zu gerathen. Es gelang nun der Preh- 
burger Fabrik, ein jenem ähnliches Mittel herzuftellen, das dem Geſchoß von 
6,5 kg mit 0,44 kg Ladung eine Gejchwindigfeit von 450 m Bei nur 1250 
Atmoſphären Drud verleiht. Hauptbeftandtheile find Nitroglycerin und Schieh- 
wolle. Es ift jehr unempfindlich gegen Feuchtigkeit und gegen Erwärmung bis 
zu 60° C. Wegen der jchweren Entzündlichkeit ift eine neue Gejchüßzündung, 
dad Brandel C/I3, nothwendig geworden. Das Stahlbronze-Rohr leidet durch 
das neue Pulver nicht mehr ald durch Schwarzpulver. Erfteres ift unempfindlic) 
gegen Stoß und Schlag und bietet daher eine große Sicherheit beim Gebrauch). 

Es joll nunmehr auch die Erzeugung eined rauchlofen Pulvers für Geſchütze 
des Belagerungs⸗ und Feſtungskrieges nahezu an der Grenze der Bolllommenheit 
angelangt jein. 

Die im Bericht für 1893 kurz erwähnte Mitrailleuje, Syftem Erzherzog 
Karl Salvator und Major Ritter v. Dormusd, Patent Skoda, hat der 
Unterzeichnete auf der Weltausftellung 1894 in Antwerpen und bei anderer 
Selegenheit in ihrer Einrichtung und in Thätigkeit zu befichtigen den Bortheil 
gehabt. Nachfolgended diene zur Ergänzung und rweiterung des früher 
Gegebenen. 

Die Mitrailleufe, welche in die Bewaffnung der Feftungen eingeftellt, ift, ähnlich wie 
dad Marimfche Maſchinengewehr, ein Rückſtoßlader, fie hat den Lauf des Defterreichifch- 

riihen Karabiners M/9O und die Munition M/88.90. Der Lauf ift in einigem 

and mit einem Kühlrohr umgeben, der Zwiſchenraum beider wird bei länger an— 
dauerndem Schießen von dem durch einen Gummiſchlauch aus einem Behälter mittelft 
Handpumpe zugeführten Kühlwaſſer durchſtrömt. Ein Zadetrichter, welcher das bei Marim 
angewandte zu vielen Störungen Anlaß bietende Batronenband erjekt, nimmt bie Patronen 
auf und führt fie dem Zubringer zu, der die Beförderung in den Lauf vermittelt. Unter 
dem Kühlrohr fieht man eine pendelartige Vorrichtung mit verichiebbarem Gewicht, erftere 
erfegt den Finger des Schützen Binfichtlich der Wirkung auf den Abzug, letzteres ift das 
Mittel, daB Feuertempo zu reguliren, weldes in den Grenzen von 100 bis 350 und mehr 
Schuß pro Minute gehalten werben kann. Eine Laffete mit Panzerſchild nimmt die 
Nitrailleufe auf. Zur Bedienung gehören zwei Mann, von denen ber eine richtet und gleich« 
Bas BEE: der andere ladet. Es follten hiermit im Schnellfeuer, aber nit im raſcheſten 

0, 25 Schuß abgegeben werben. Die Patronen wurden in den LZabetrichter gebracht 
und die unterfte in den Lauf geführt; demnächſt der erfte Schuß mit der Hand abgefeuert. 
Bon da ab erfolgte das Feuer ganz jelbftthätig, man jah immer nur das Pendel fi Hin 
und ber bewegen, vom fonftigen Gang des Mechanismus ift äußerlich nichts zu gewahren 
als die nad rückwärts audtretende Puflerhülfe. Das Abfeuern der 25 S u geſchah in 
4 Gelunden, was einem Tempo von 375 Schuß pro Minute entſprach; es jollen fi pi 
Angabe bis 500 Schuß in der Minute erzielen laſſen. Man hatte die Mitrailleufe au 
eine 150 ın entfernte Eifenwand gerichtet, auf welcher ſich die 25 Geſchoſſe als kreisförmige 
Bleifleden marlirten. Waflerfpülung war unterlaflen, von Erwärmung fand ſich feine 
Epur. Die Schufweite geht bis 2250 m. Durch Hin: und Herbrehen des Rohres mit 
der Hand läßt fich nach Bedarf eine größere Breite des Ziels unter Feuer nehmen. 


h. Rußland. 


Für ſämmtliche Gejchüge der Landartillerie kommt nad) und nach rauch— 
loſes Pulver Ruſſiſcher Herkunft in Anwendung. 
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Das neue Geſchütz mit Schraubenverfhluß für die reitenden Batterien 
hat 328 kg Rohrgewicht, 40 kg Hintergewicht, 24 parabolifche Züge mit 25 Kaliber 
Gnddrall, der auf den legten 15 cm der Rohrlänge fonftant iſt. Das Rohr ift 
gegen die frühere Konftruftion um 32 kg erleichtert. Die im Bericht 1892 
erwähnte leichte Feldkanone mit Schraubenverfhluß hatte eine Erleichterung um 
16 kg (von 455 auf 439) erfahren („Ruff. Artillerie-Journal“ II, 1894). 

Welchen Werth man in Rußland auf Feldwurfgeſchütze legt, geht daraus 
hervor, daß zu den 1889 und 1890 errichteten Mörferartillerie-Regimentern in 
1894 zwei weitere getreten find, denen 1895 ein jechites und fiebentes Regiment 
folgen wird. Die Gejammtzahl der Batterien erreicht damit 20. 

Nachfolgende Tabelle enthält nach einer Ueberjicht vom Oberften Bud a- 
jewsky die Gejchüge der Belagerungs-, Feſtungs- und Küftenartillerie. 








4 | #8 |seiö82lörigte 
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Mörjer M/77 ⸗ 9 22,86 9 2,06] 5405 | 1228| Yıo | 305 534 
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Ueber die im Bericht 1893 kurz erwähnte Laffete des Kapitäns Durlader 
zum 9zölligen leichten Stahlmörfer (23 cm) geben wir nad dem „Ruff. Artillerie- 
Journal“ Folgendes. Die Laffete wiegt 750 kg, die Unterlaffete (Rahmen) 1970 kg, 
Transportachſe 120 kg, 2 Zrandporträder 300 kg. Für die zum Transport 
fertige Laffete werden 3140 kg, Protze 690 kg, Rohr 1640 kg, indgefammt 
5470 kg angegeben. Die Laffete von Kapitän Markewitſch wiegt mit Rädern 
und Richtvorrichtung 1500 kg, mit eingelegtem 8zölligen (21 cm) leichten 
Mörferrohr (Stahl) 2530 kg, die hydrauliſche Bremje 200 kg, Geſammtgewicht 
mit Proße 3500 kg. Die Feuerhöhe ift bei beiden Laffeten 1,5 m. 

Für die fliegenden Parks ift ein Patronenkarren Eonftruirt, der im Ganzen 
14 400 Stüd in Zinkkaſten aufnimmt. Das Gejammtgewicht der Patronen ift 
338 kg, bed verpadten Fahrzeugs 770 kg. 
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Dad Artillerietomitee will Aluminium beim Kriegdmaterial in Anwendung 
bringen, befonderd bei Munitiondfahrzeugen, behufs Verminderung der todten 
Laft, wodurch ed möglich wird, mehr Munition aufzunehmen. Beim Munitions« 
wagen der Feld-Batterien denft man 200 s an Gewicht zu iparen, was bei den 
feihten Kanonen einem Mehr von 20 bis 25 Schuß entſpricht. 

Die durch das „Artillerie-Fournal” vom Zuni 1892 ald bevorftehend gemel- 
deten Vergleichsverſuche zwijchen drei Syitemen von Schnellfeuer-Feld- 
geſchütze haben bis heute feine BVeröffentlihung erfahren, jofern fie überhaupt 
ftattgefunden. Es handelte fih um 8 cm Grufonwerf, 7,5 cm Nordenfelt und 
17,5 cm St. Chamond. Dad Programm war in jener Nummer dargelegt. 


i. Schweden. 


Die Feld-Batterien erhalten eine veränderte Munitionsausrüftung. 
Bisher hatte die fahrende Batterie (3 cm M/81) 490 Schrapnels, 370 Granaten, 
28 Kartätjchen, die Zahl der Schrapneld wird vermehrt auf 700, der Granaten 
vermindert auf 160, Gefammtzahl wie bisher 888. Die reitende Batterie (7 cm) 
fommt von 636 Schrapneld auf 936, die Granaten werden von 444 auf 144 
vermindert, Kartätichen 42 wie bisher, desgleichen Geſammtzahl 1122. Bon 
Brijanzgranaten hat man Abftand genommen, da bei der leichten Bauart der An- 
fiedlungen zu deren Zerftörung gewöhnliche Granaten hinreichen. Der Gebraud) 
gegen gededte Ziele erjcheint außerordentlich zweifelhaft, da Fehler im Aufjag und 
in der Brennzeit der Zünder hier jehr in Betracht Fommen. Schrapnels werden 
für ausreichend erachtet. Die gewöhnlichen Granaten find außer gegen todte Ziele 
auch zum eventuellen Einſchießen beibehalten, da ihre Ladung von 220 g. der 
Beobachtung mehr zu Gute kommt ald die Ladung von 60 bezw. 90 der Schrapnele. 
(Rev. c. m. 23. XII. 94.) 


k. Schweiz. 


Die von der Schweiz Anfang 1893 angekündigte öffentlihe Konkurrenz 
behufs Wahl eined geeigneten Modelld für Feld» bezw. Gebirgögejchüge ift bislang 
nicht zur Ausführung gekommen. Gründe für das Unterbleiben derjelben find bis 
jet nicht befannt geworden. ine Artillerie-Berfuchftation wurde im Zuni 1893 
in Thun errichtet. 

Die Einzelheiten über die Anwendung des rauhihwachen Pulvers 
(vergl. Bericht 1893) im Geſchützſyſtem find durch die „Zeitjchrift für Artillerie 
und Genie” (Nr. 8 von 1894) mitgetheilt worden. Cs giebt danach Blättchen- 
Pulver a. von 2 zu 2,5 mm, 0,5 mm did, b. desgl. 0,55 mm did, c. desgl. 
1,8 mm did. Die 7,5 cm Gebirgsfanone hat 0,17 kg Blättchenpulver ad a, 
Seihwindigfeit (V30) 330 m. Die 8,4 cm Feldfanone erhält 0,6 kg Blättchen- 
Pulver ad b, mit 4 g Schwarzpulver als Schlagladung, Geichwindigfeit des 
6,7 kg jchweren Geſchoſſes (Vio) 480 m. Die 12 cm Pofitionsfanone hat 
20 bis 2,1 g Blättchenpulver ad c, Schlagladung; Gejchwindigkeit (Vso) 
550 m. Für die 12 cm Pofitionsmörjer giebt ed 3 Ladungen Blättchenpulver 
ad a, von O,l kg, 0,2 kg, 0,3 kg, mit Gejchwindigfeiten Vo —= 112 bezw. 
175 bezw. 226 m. Der 12 cm Feitungsmörjer hat Patronen von 40, 60, 
80, 100 g und eine Zujaßpatrone von 10 g, aus melden die Ladungen 
fombinirt werden. Die 12 cm Feitungshaubige hat Metall-Einheitsfartujchen, 
Ladungen von 200 und 400 g. Das 8,4 cm Kaponnierengeihüg hat 300 g 
Blättchenpulver in Etaminfad. 
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l. Spanien. 


Es ift eine vom befannten Artillerieoberften Ordonez fonftruirte 12 cm 
Schnellfeuerfanone angenommen. Das Rohr von Stahl ift 45 Kaliber lang und 
wiegt 2700 kg, dad Geſchoß 25 kg. Die Ladung ift 7 kg rauchloſes ober 12 kg 
Schwarzpulver, Geſchwindigkeit 740 m. Es kommt die Einheits-Metalllartuſche 
zur Anwendung. Die Ausführung findet in ber Geſchützgießerei zu Trubia ftatt. 

Nach einer Entjcheidung der Königin vom 20. April 1893 find nur noch 
folgende Geſchütze reglementarifch (die Tabelle ift der „Revue militaire de 
l’etranger* entnommen): 
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m. Dänemark. 


Die Feldartillerie führt beringte 8,7 cm Kanonen L/24, M/1876, Syſtem 
Krupp, Rohr 504 kg, Granate 6,845 kg (200 g Sprengladung), Schrapnel 
mit Doppelzünder 7,6 kg, Kartätjche mit 75 Kugeln 6,9 kg. Die Ladung beträgt 
1,6 kg groblörnigen Pulvers. An Stelle des leßteren ift jet rauchlojes Pulver 
eingeführt. Die Gejchoßgejchwindigkeit war bieher 457 bezw. 444 m. Verſuche 
mit einer neuen Feldgefhüg-Konftruftion find im Gange. Mit der Anſchaffung 
von 12 cm Haubigen auf Feldlaffeten ift begonnen worden. Die Feftunge 
artillerie hat für ſämmtliche Schnellfeuergefhüge Ladungen aus rauchlofem Pulver 
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angenommen, Verſuche damit werden fortgejeßt. 12 cm Schnellfeuer-Haubigen 
wurden bejchafft und gelangten in den Kaponieren und Verſchwindthürmen zur 
Aufftellung. Die Kernrohre der kurzen 15 cm Kanonen jollen künftig aus 
Stahl und nit mehr aus Gußeiſen hergeftellt werden. ine jelbitthätige 
Mitrailleufe Däniſcher Konftruftion ift in WBerfuh genommen. Die Küften- 
Artillerie hat außer 12 cm Schnellfeuerfanonen noch 37 mm jelbftthätige Kanonen 
des Syſtems Marim-Nordenfelt angenommen. Die VBerjudye mit Sprenggranaten 
wurden fortgejeßt. 


n. Türfei. 


Bei Krupp wurden 72 12 cm Feldhaubigen zur Bewaffnung der beiden 
neuen Haubig-Regimenter in Beftellung gegeben. Borläufig joll jede Batterie 
nur 3 Munitionswagen (8ſpännig) bekommen. 


0. Nordamerika. 


Rad) dem „Annual report of the Chief of Ordnance to the secretary 
of war for the fiscal year ended June 1894* (Wajhington 1894) fanden 
Verjuhe mit drei verjchiedenen Drahtgeſchützen ftatt: Daöllige Segment: 
Drahtlanonen von Brown, 10 zÖllige Drahtlanonen von Woodbridge und 10 3Öllige 
von Erozier. Dad Woodbridge-Rohr befteht aus einer Kernröhre, welche der 
Länge nad) mit gewalzten Stahlftäben überkleidet ift; darüber liegt die Um— 
widelung mit Draht von vierfantigem Querjchnitt. Bei Brown ältererer Kon- 
ftruftion ift die Kernröhre von einer Schiht von 72 länglichen Stahljegmenten 
bedeft. Darüber der Draht von 1,8 mm Stärke. Am Bopdentheil find 
29 Schichten Draht in einer Dide von Bl mm, nad der Mündung findet eine 
Abnahme ftatt. Bei einer jpäteren Konftruftion ift die Zahl der Stäbe auf 
12 reduzirt, Material Chromftahl, am Bodentheil 33, an der Mündung 
10 Schichten, Gejammtlänge des Draht3 50 km, Gewicht 1477 kg. Crozier 
hat ein etwas ſtarkes Kernrohr von gejchmiedetem Stahl, das von hinten bis 
vome mit Draht umlegt if. Der Mantel mit BVBerfchlußftüd und der Schild: 
zapfenring find über die Ummidelungen gejchoben. Brown ift Spannungen bis 
6000 Atmojphären ausgeſetzt gewefen, bei demjelben kamen Riffe vor, Woodbridge 
hat ſich als ungeeignet erwiejen. Crozier ijt erft im Beginn der Verſuche und hat 
Spannungen bis 3300 Atmofphären audgehalten. Die Verſuche mit Draht: 
fanonen find jeit 1876 im Gange, man hofft zu einem endgültigen Urtheil über 
den Werth derjelben im Vergleich mit Ringgefhüten zu gelangen. — In Ber: 
ſuch iſt ferner ein 123Ölliger Mörjer; es fanden Pulververſuche ftatt bei 8=, 
10: und 11zölligen Küften-Hinterladern, Verſuche mit verjchiedenen Laffeten- 
fonftruftionen ſowie mit pneumatiſchen Dynamitgejchüten. 

Auf dem Schhiehplag von Sandy Hook fanden am 1. Juni 1894 Ber: 
juhe mit jehöpfündigen Schnellfeuerfanonen (Kaliber 57 mm, Geichof 
2,72 kg) ftatt. Es waren vertreten die Syſteme Hotchkiß, Sponjel, Marim: 
Rordenfelt und Driggs-Schröder. Es wurde auferdem eine dreipfündige Schnell- 
fenerfanone von Skoda (Pilſen in Defterreih), indeh außer Konkurrenz, erprobt 
(Kaliber 47 mm). 

Beftimmt werden jollte die Feuergejchwindigkeit ſowie die Zeit, innerhalb 
welcher der Erſatz verjchiedener Theile des Mechanismus ftattfinden konnte. Zu 
dem Ende wurde nady dem Abfeuern eined Schuſſes jener Erjat vorgenommen 
und die Zeit ermittelt, innerhalb der der nächſte Schuß erfolgt. Die Ergebnifie 
enthält folgende Tabelle: 
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Schnellfeuerkanone | 35: ber Schüfje| Zeit zum Auß- 


in taufch der —— 
* d.1. Min. |3Min.| Min. | Set 
in ER 4 8 2 | 4i/; 
Hotdhlih . EA 28 83 1 372/5; 
BEODE: 6° ee 24 55 — | 332/; 
Sponfel . . Er 24 73 — — 
Marim-Nordenfelt. . . 2 16 3 | 335; ee 


Demnächſt kamen Schnellfeuerreihen in drei aufeinander folgenden Zeit: 
räumen von 5 Gefunden. In 15 Sekunden feuerte Driggd - Schröder 9, 
Sponjel 8, Hotchkiß 6, Marim » Nordenfelt 7, Skoda 8 Schüſſe. TDrigge 
Schröder (Firma Cramp Brothers in Philadelphia) hatte hier die beſten &- 
gebniſſe. 

Nachſtehende Tabelle zeigt das Verhalten der vier Konkurrenzgeſchütze bei 
früheren Verſuchen. 














1. 2 | a 4 
Driggs- Schr. | Eponiel. | Mar-Morb, Hordfir. 

geht der Theile des Mehanidgmuß . . . 12 |. 19 11 17 
ewicht aller lofen Theile . . . kg 14,061 | 26,762 33,223 | 26,58 
Geſchwindigkeit 38,10 m v. d. Mündung m 576 | 556 | 56845 | 559,29 
eit für 100 Salven . . . . Min. Sek. 4— 35 4—59 4—41 | 4-% 

eit zum Serlegen des Mechanismus Se. 37 4 | 32, | 5% 

eit zum Zuſammenſetzen des Mechanismus 


Min. Set.| 1-30; | 1-56 | 1-9 146 


Hotchkiß hatte hierbei 5, die anderen 3 Mann Bedienung. Erſterer trug in 
der TFeuergejchwindigfeit den Sieg davon. Die Trefffähigkeit wurde auf 914 m, 
1828 m und 2743 m ermittelt, und bier ftand Driggs-Schröder voran, es folgte 
Marim-Nordenfelt, Hotchkiß, Sponſel. Driggs-Schröder hatte auf der mittleren 
Diftanz 4 Schuß in demſelben Loch. (Nach „Army and navy Register“.) GE 
kam noch ein Geſchütz von Seabury zur Konkurrenz, das ſich aber jo ungünitig 
verhalten, daß wir es außer Acht gelaffen haben. 

Ueber die Abmefjungen u. j. w. der —— geben wir eine kurze Ueberſicht: 





nn — — 














Driggs⸗ Marim: | 


Schröder boichtiß Nordenfelt er⸗ 





Robrgewiht . > 2 22222. kel 8565 | 3592 | 342,9 | 3592 
Rohrlänge ; . Kaliber 1») 1 ae Br | Be er > 4 
Gewicht des Berfchlufes . kg 6 | 9 0 351 | 87 
Größter Gasdruck —F "Aimofphäre 3 457 4527 3344 3200 


Verſuche mit 12 cm Schnellfeuergejhüten ftehen in Ausficht, es werden 
Konftruftionen von Hotchkiß, Armftrong, Creuſot, Canet vorlommen. Bei den 
3,2 zölligen Feldfanonen verfuht man Berjchlußfyfteme für Metallkartuſchen, 
eind von Driggd:-Schröder, eind von Gerdom. E3 finden Unterjuchungen ftatt, 
um behufs Gewichtöverminderung Hülfen von Aluminiumlegirung anzumenden. 
Bon Maſchinengeſchützen waren zehnläufige Gatlingd von Gewehrkaliber mit 
rauchlofem Pulver, zweiläufige Robertſons und Gardners im Verſuch. 
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Berfuche zur Ermittelung geeigneter raudjlofer Pulverarten für Ga 
ihüße find im Gange und ftehen weitere bevor. 

Beim 3,23Ölligen Feldgejhüß verlangt man 442 m Geſchwindigkeit für ein 
Geſchoß von 7,6 kg bei höchftend 2100 Atmoiphären Drud. Für die 5 zöllige 
Belagerungdfanone bleibt ed bei 558 m, für die 7zöllige Haubite bei 330 m. 
Bei der 8= und der 10zölligen Küftenfanone jollen die Gejchwindigkeiten nicht 
unter 610 m jein, man erjtrebt aber eine möglichft große Steigerung derjelben. 


II. Die Privatinduftrie. 
a. Deutſchland. 


Nachdem durch die am 1. Mai 1893 erfolgte Uebernahme des Gruſon— 
werks jeitend der Firma Friedr. Krupp erftered aus der Reihe derjenigen 
Snftitute ausgejchieden ift, welche auf dem Gebiete der artilleriftiichen Kon— 
ftruftionen ihre eigene Bahn verfolgen, kann in Deutjchland nur nod) das 
Kruppiche Etablifjement ald joldyes in Betracht fommen. Snjoweit es fih um 
die Fabrikation von metallenen Kartuſchhülſen für Schnellfeuergefhüge handelt, 
nimmt die Deutſche Metallpatronen » Fabrif in Karlöruhe unter der umfichtigen 
und erfolgreichen Leitung des Oberften a. D. Caſtenholz den erften Rang ein. 
Das Snftitut war auch auf der Weltausftellung 1894 in Antwerpen vertreten, 
daneben jahen wir nody ähnliche Erzeugniffe der Armatur und Patronenfabrif 
von Polte in Magdeburg. Leider fehlen uns von beiden Snftituten alle näheren 
Angaben über die Fabrikation, troß unferer mehrfachen Bemühungen wenigſtens 
bei dem erfteren der beiden. Die Beftrebungen der Deutſch-Oeſterreichiſchen 
Mannesmann-Werke, durd ihr eigenartiged Röhrenwalze Verfahren Geſchütz— 
rohre zu erzeugen, worauf auch General Wille in jeinem „Feldgeſchütz der Zukunft“ 
hingemwiejen, jcheinen von Erfolg bis jeßt nicht begleitet geweſen zu fein, wie 
überhaupt vicle der an jenes Verfahren gefnüpften Erwartungen fich nicht 
verwirklicht haben. 

Wenn außer Krupp audy noch andere Stahlwerfe wie die „Bochumer 
Sußftahlfabrit“ ſich mit Erzeugung von Artilleriematerial befafjen, jo jcheinen 
fie wenigftens fonftruftiv feine Bedeutung zu befiten, oder diejelbe ift der 
Deffentlichkeit entgangen. 

Die Firma Friedr. Krupp hat jeit dem 88. Schiebericht, betreffend Verjuche 
mit 6 cm Schnelllade-Feldfanonen L/30 und L/38 in den Jahren 1891 und 
1892, welche wir im Bericht für 1892, ©. 362 ff. eingehend beiprochen haben, 
feine weiteren Berichte der Art mehr in die Kreiſe der Freunde und Interefjenten 
des Werkes gelangen lafjen; die Gründe mögen wohl darin liegen, daß der Aus- 
ftellungsfatalog für Chicago 1893 eine eingehende Darftellung der Kruppichen 
Artillerie und ihrer Leiftungsfähigkeit geliefert hatte. 

Der Belgiſche Generalftabshauptmann Monthaye hat jpäter in einem be— 
jonderen Werke die Kruppiche Ausstellung auf Grund eigener Befichtigung be= 
ſprochen und gewürdigt (vergl. IV: Litteratur). — Dem Berfaffer diejes Berichts ift 
im vergangenen Jahre durch Beſuch der Werke in Eſſen und Budau ſowie des 
Scyiefplaged bei Meppen Gelegenheit geworden, die Kruppiche Artillerie in 
näheren Augenjchein zu nehmen. Ginige Mittheilungen darüber werden am 
Plage fein, wobei inde alle Verſuchsobjekte, insbefondere auf dem Gebiet der 
Schnellfeuerfanonen, ausgejchlofjen find. 

Eine der interefjanteften Konftruftionen auf dem Schießplatz ift der nad) 
dem Entwurf des Schweizeriichen Oberften Greßly ausgeführte Beobachtungs— 
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ftand, welcher geftattet, die Wirkung eined ganzen Syſtems von Geſchützauf⸗ 
ftellungen aus völlig geficherter Stellung zu beobachten und die zum Einjdießen 
nöthigen Korrekturen direft zu übermitteln. Derartige Apparate kommen bei 
der GotthardeBefeftigung zur Anwendung und dürften fünftighin im Feftungs- 
friege eine große Rolle fpielen. 

Bon bejonders interefjanten Geſchützkonſtruktionen der Landartillerie erwähnen 
wir die 12 cm Kanone L/25 in Verſchwindlaffete. Letztere gejtattet zwei 
Höhenlagen des Rohres, eine niedere durch die Bruftwehr gededt zum Laden, 
eine hohe zum feuern über jene hinweg, Die Rückwirkung der Pulvergaje 
führt das Mohr, nachdem das Geſchoß die Mündung verlaffen, nad abwärts in 
die Ladeftellung, die hierbei in einem Cylinder fomprimirte Quft dient zur Ber- 
mittelung der umgefehrten Bewegung. Das Geſchütz ſoll hauptjächlih auf 
Eifenbahnwagen hinter der Bruftwehr einer BVerbindungslinie unter Benugung 
der Geleiſe einer Gürtelbahn oder in Einfchnitten der letteren vom Yeinde un- 
gejehen Aufftellung nehmen und, wenn diejer fi eingejchoffen, verjchwinden und 
an anderer Stelle wieder auftreten. Für Belagerungs- und Feſtungskanonen und 
Haubigen auf Holzbettungen kommt in finnreiher Weiſe die hydrauliſche 
Bremsvorrihtung zur Anwendung. Leider würden wir mit Darftellung der 
zahlreichen Arten von Schnellladefanonen für Marinezwede und anderer Marine: 
geihüte die und geftedtten Grenzen der Berichterjtattung überjchreiten. Die 
24 cm Küftentanone L/4O C/86 in Mittelpivot- Küftenlaffete wurde uns in 
allen Manipulationen vorgeführt, die fi mit auferordentliher Schnelligkeit und 
Präziftion vollzogen. Die höchſte Clevation ift 44 Grad. In diefer Lage geſchah 
gelegentlich des Allerhöchiten Beſuchs am 28. April 1892 der berühmte Schuß, 
bei weldhem das Geſchoß auf 20 226 m niederfiel. Die Höhe des Kulminationd- 
punftes betrug nach Berechnung 6540 m, die Flugzeit war 1 Minute 10,2 Sekunden. 
Aus Küftenbefeftigungen kommt unter Elevationen bis 60 Grad die 28 cm 
Haubige L/12 mit Geſchoſſen von 215 und 345 kg zur Verwendung, um im 
Steilbogenfeuer gegen dad Panzerded von Kriegsichiffen zu wirken. Die Treff: 
tähigkeit und Wirkung des Geſchützes erwied ſich an einem 3500 m entfernten 
Panzerdedziel in überzeugendfter Weife. Cine 28 cm Küftentanone L/40 
in hydrauliſcher Laffete zeigt die größtdenkbare Vereinfachung der Bedienung 
dur Ausnugung des Wafferdrudd. Die in den fiebziger Jahren vielgenannte 
Kugelfopftanone hat ald 12 cm Kanone L/17T,5 eine ungemeine Fortbildung 
erfahren. Bon großem Snterefje find die bei 12 und 15 cm Schnellladefanonen 
L/40 in Anwendung gebrachten Wiegenlaffeten, bei welchen das Rohr jeine 
Rückwärtsbewegung unmittelbar in der Richtung feiner Achje erlangt, jo daß die 
Scartenöffnung des Panzerjchildes auf ein Minimum von Höhe bejchränft werden 
kann. Eine 7,5cm Kanone L/25 in Kaponierenlaffete ergiebt bis 40 Schuß 
in der Minute. Die früher beſprochene 6 cm Schnelllade-Feldfanone L/3O jahen 
wir beim Schießen. Sie ergab bei gutem Richten und entjprechenden Treff 
refultaten über zehn Schuß in der Minute, Der leichte Sandboden konnte nicht ver- 
hindern, daß das Geſchütz bei jedem Schuß ein Feines Maß zurüdwich, das indeß 
mit der Kompreflion ded Bodens von Schuß zu Schuß abnahm. Auf gewöhn- 
lihem Boden tritt die Feitftellung jchon nad dem erften Schuh ein. ine 
interefjante Vorrichtung zum Hemmen des Rüdlaufd jahen wir bei einer 12 cm 
Teldhaubite. Es ift eine auf beiden Geiten der Laffetenwände unter der Achſe an= 
gebrachte Schaufelbremje, die fi) beim Rüdlauf jelbjtthätig in die Erde eingräbt. 
Daß Krupp in Bezug auf außerordentliche Geſchoßgeſchwindigkeit nicht Hinter den in 
Frankreich und England erreichten (wenigftens mit Aplomb der Welt verfündeten) 
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Leiftungen zurüdbleibt, bewied eine 5 cm Kanone L/100, die 1100 m Geſchoß— 
gejchwindigfeit aufzumeijen Hat. 


b. Franfreid. 


Während in Chicago 1893 die Franzöfifche Kriegsinduftrie nur durch eine 
einzige Firma vertreten geweſen war, erichien fie 1894 in Antwerpen in breiter Front. 
Die Ausftellung der Gejellihaft der Mittelmeerwerfe (Forges et Chantiers 
de la Mediterrande), deren artilleriftifcher Leiter der feiner Zeit durd den 
fingirten „Colonel Gun* verherrlichte Ingenieur Canet ift und welche durch 
den Belgiihen Hauptmann 3. Malengreau vertreten war, bot nichtö wejentlich 
Neues, wenn man aud) die Art, wie die Produktion des Werks durdy einen Dreh- 
apparat mit zahlreihen photographiihen Darftellungen dem Beſucher zur Ans 
ſchauung gebradht war, rühmen mußte. Der Belgijche Hauptmann verweigerte „Aus» 
ländern” feiner „Ordre“ gemäß jede nähere Befichtigung oder Auskunft, diejelben 
mit einem höchft dürftigen und inkorreften Katalog (in Tafchenformat) abfinden. 
Biel fulanter waren die beiden anderen Gejellichaften, „Werke des Creuſot“ und 
die „Stahlwerfe der Marine” von St. Chamond, welche durch Franzöfiiche 
Ingenieure vertreten waren. Wenn auch der Schwerpunkt der letzteren Gejell- 
jchaft in den Panzerfonftruftionen liegt, jo war fie doch durch ein jehr interefjantes 
SchnellfeuersFeldgeihüß vertreten, auf das wir noch näher eingehen werden. Eine 
vierte Gejellichaft, die Werke von Chätillon und Commentry, wurzelt noch mehr 
in Panzerungen und bot von eigentlich Artilleriftiichem nur Theile des Geſchütz— 
rohrs und Gejchofie in Hartguß und Stahl, wir können diefe Ausftellung wie 
noch zwei andere mit Rüdfiht auf unfere Aufgabe außer Acht laſſen. Creuſot 
hatte ald Snterefjantefted einige Schnellfeuer-Feldgefhüge, worauf wir weiter 
unten fommen, im Mebrigen war jeine Ausftellung eine Wiederholung von 
Chicago, zum Theil nur in photographijicher Darftellung. 

Bereitd im Jahre 1893 war in der Franzöſiſchen Militärprefie von ver: 
jchiedenen Vorrichtungen die Rede, die man dort erfunden habe, um die Feld— 
laffeten durch jelbitthätiges Eingraben in den Erdboden beim Schiehen feftzuftellen. 
Man jchrieb dem bekannten Oberften de Bange die jogenannte „Beche de crosse* 
zu, eine hohe eijerne Querleifte unter dem Laffetenſchwanz, welcher fich beim 
Schießen in die Erde einwühlt; dies ift indeß eine fchon ältere Einrichtung, 
welcher jowohl Krupp (3. B. bei der 6 cm SchnellladerFeldfanone) und Grujon 
viel früher angewandt haben. Dieje auch „Spaten“ genannte Vorrichtung hat 
aber den Nacdhtheil, da fie, abgejehen von der Unbrauchbarkeit bei hartem Boden, 
jowohl dad Drehen der Laffete ald das fpätere Aufprogen erſchwert. Drigineller 
war die Ankerbremſe des Rittmeifterd de Place, welche zuerft General Wille 
in „Die fommenden Feldgejchüße” erläutert hat, fie jcheint indeh feinen Anklang 
gefunden zu haben. Borrichtungen diefer Art bedingen aber ſtets eine Theilung 
des Laffetenförperd unter Einlegung eined elaftiihen Mitteld, denn eine ftarre 
Laffete erduldet niemals eine abjolute Feftftellung, ohne die größte Gefährdung 
ihrer Haltbarkeit. Unter diefem Gefichtäpunft find alle folgenden Konftruftionen 
der Art zu betrachten. 

-Die von den Werfen der Marine (St. Chamond) Eonftruirte Schnell» 
feuer-Feldfanone hat dad Kaliber 7,5 cm bei einem Geſchoßgewicht von 6 kg. 
Es find zwei verjchiedene Rohrkonftruftionen vorhanden, eins von 345 kg und 
eins von 415 kg Gewicht, Rohr mit Laffete 835 bezw. 920 kg, audgerüftetes 
Geſchütz 1485 bezw. 1605 kg (36 Schuß in der Protze). ntjprechend den 
Röhren find die Ladungen verjchieden, ebenjo die Geſchoßgeſchwindigkeiten: 520 m 
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und 600 m. Die Laffete hat einen fehr beichränkten Rücklauf; eine Feldlaffeten- 
Konftruftion, bei der nicht von Schuß zu Schuß ein wenn aud noch jo uns 
bedeutended Nachrichten nöthig ſei, erklärte und ein Vertreter der Gejellichaft für 
ein Unding. Die Laffete ift getheilt. Das Rohr liegt in einem Schlitten und 
hat mit diefem auf der Unterlaffete eine kurze Rüdmwärtsbemegung, welche unter 
der Wirkung einer hydrauliſchen Bremſe allmählich erlahmt. Cine fpiralförmige 
Reaktionsfeder, welche bei jener Bewegung gejpannt wird, führt den Schlitten 
und damit das Rohr wieder in die frühere Lage zurüd. Die wie gewöhnlich 
fonftruirte Unterlaffete hat unter der Achſe einen pendelartig angebrachten Auf- 
halter, der nach rückwärts mit den Wänden in Verbindung fteht. Mit jeinem 
gezahnten unteren Ende ruht der Aufhalter beim erften Scuffe auf dem 
Boden und jchneidet fich beim Rüdlauf ähnlich einer Harfe in diefen ein, alsbald 
die Feftftellung des Gejchütes bewirfend, jobald der Boden nachgiebig ift. Beim 
Fahren und bei hartem Boden bleibt der Aufhalter aufgeklappt. Nach etwa 
zehn Schuß joll der Rüdlauf im Ganzen 8 bis 10 cm betragen. Die 
Konftruftion ift ebenjo wie der Rohrverſchluß (Schraube) von Darmancier. 
Die Prüfung der Konftruftion hat Franzöfiicherjeits auf den Werken der Geſell— 
ichaft in Gegenwart der fommandirenden Generale des 13. und 14. Armeeforps 
ftattgefunden. Eine entſprechende Konftruftion unterliegt dem Ruffiihen Ber: 
gleichsverſuch (ſiehe oben). 

Die Werke des Creuſot hatten eine 12 cm Schnellfener-Feldhaubitze 
L/12,5 und eine 7,5 cm Schnellfeuer-Feldfanone L/33,3 ausgeftellt. Wir 
beſchränken uns auf die leßtere unter Erweiterung der gejammelten Angaben durch 
die Darftellung der „Revue d’artillerie*, Dezember 1894. 

Das Rohr hat eine Kernröhre, weldye den Verſchluß aufnimmt, einen Mantel 
auf der hinteren Hälfte, 24 Züge, Enddrall 8 Grad, Schraubenverfhluß Patent 
Schneider, Schlagſchloß, Sicherheitsvorrichtung. Munition: gewöhnliche Granaten 
und Schrapnels, erjtere mit Perkujftond-, lettere mit Doppelzünder. Die Laffete 
hat eine hydraulifche Bremſe, eine Querleifte unterm Laffetenihwanz (Beche de 
erosse) und den Radſchuh. Die Bremje ift bejonderer Konftruftion, für jelbft- 
thätige Rückkehr in die Feuerftellung. Der Radſchuh dient zum Gebrauch in 
der Bewegung und ald Schufbremfe bei hartem Boden. Die Bremecylinder jtehen 
mit dem Rohr durdy Anſätze in Berbindung, fie bewegen fi) mit dem Rohr in 
einem Gleitftüd, an dem die beiden Achsſchenkel befeftigt find; die Bremäftangen 
mit Kolben find im Gleitſtück feſt. Das Gleitſtück liegt zwijchen den Laffeten- 
wänden und hat behufs Nehmen der Höhenridhtung eine Drehung in der Vertikal. 
ebene, wobei fich die getheilte Achje mitdreht. Unterhalb der beiden Brems— 
cylinder liegt die Gegenfeder. Durch den Rüdftoh gehen Rohr und Brems— 
cnlinder in der Laufbahn des Gleitftüdes zurüd, die leßteren ftreifen fich über 
die Bremskolben hin, und die Flüjfigkeit tritt durch die Kanäle der leßteren von 
vorne nad) hinten aus. Gleichzeitig wird die Feder gefpannt. Iſt die Rück— 
wärtöbewegung des Nohres u. j. w. beendet, jo wird das Ganze durch die Feder 
wieder vorgejchnellt; ein Puffer dient zum Auffangen am Schluffe der Vorwärts— 
bewegung. Das Rohr liegt 75 cm über dem Geſchützſtande. Zabnbogen- 
richtmaſchine mit Seitelkurbel für Höhenrichtung, Seitenrichtung durch Drehung 
der Laffete. Die Protze nimmt 36 Patronen auf. Das Geſchütz wird durch 
einen Geſchützführer und drei Mann bedient, zwei Zuträger ſorgen für Munition. 

Dad Gewicht des Rohre beträgt 355 kg, die Laffete wiegt mit Ausrüftung 
615 kg. Klevationsfähigkeit + 20 bis — 5 Grad, Rüdlauf des Rohre 20 cm. 
Die Patrone wiegt 9 kg (Ladung 0,95 kg Pulver BN, Geſchoß 6,5 kg). 
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t des ausgerüfteten Geſchützes beträgt 1690 kg; Zuglaft für 
er ri —— Zug 282, beim vierſpännigen en 
dem Scriehplate von Calais bezog ſich auf balliftiiche Ver⸗ 
* Bali Das Prözifionsichießen fand auf 2000, 3000 und 
4000 e mittlere Abweichung in der Schufweite betrug 17, 7, 18,7, 
im, der Seite 0,7, 1,7, 7,7 m. Auf jeder der drei Entfernungen 
itden 10 Schuß ab eben, die gefammte Rückwärtsbewegung in loderem Sand» 
—— bei 10 Schuß 85 cm. Das Geſchütz bot zu keinen Ausftellungen 
Die Zeitdauer für den Schuß ſchwankte bei der betreffenden Prüfung 
9 und 12 Sekunden. Der gefammte Rüdlauf nad) 49 Schuß betrug 
6m Auf einem mit Schlade befhütteten Boden, darüber 15 cm Sand, brauchte 
a zu 5 Schuh 55 Gefunden, gefammter Rüclauf 39 m. Die Querleifte 
] Ber. Auf demjelben Boden hatte man den Laffetenſchwam 20 cm tief 
f ‚ bie Zeitdauer für 5 Schuß betrug gleichfalls 55 Sekunden, Rücklauf 
"fand nicht ftatt. Auf einem mittelharten Boden am Eingraben 
nuchte man zu 6 Schuß 62 Gefunden, gefammter Rüdlauf 1,9 
Sine Eritiiche Darftellung des Geſchützes enthält Mil, W. Bl. 1895 Nr. 16. 


e. Großbritannien. 


—— Meber die neueren Feldgeſchütz-Konſtruktionen von Armftrong berichtet 
die „Rivista di artiglieria e genio“ im Novemberheft, wie folgt. Es handelt 
folgende vier Geſchütze: 1. 8,4 cm Schnellfeuerfanone auf Feldlaffete 
em Rüdlauf; 2. 7,6 cm bdeögleichen Fa Feldlaffete; 3. 12 cm 
gi Seine: mit befchränftem Rüdlauf; 4 . zerlegbare 8,4 cm Berg- 
Verſuche fanden 1893 in Gegenwart der in England tommanbdirten 
ss ſtatt. Die Geſchütze find auf Grund der Studien von Sir 
5 Noble Eonftruirt. 
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Die 8,4 cm Guustifenertangne fol allen den Erfordemniffen entjprechen, 
welche heute von Feldgeihüßen verlangt werden, ald gehörige Geſchoßwirkung, 
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große Feuergejchwindigkeit, weſentliche Beſchränkung des Rüdlaufs, große Be- 
weglichkeit. Das Rohr in Stahl hat eine Kernröhre, welche im hinteren heil 
von drei Reifen umgeben if. Der mittlere Reifen hat einen unteren Anjat, 
mittelft defjen dad Rohr auf dem Sattel der Laffete Führung erhält. Daſſelbe 
hat einen verbefjerten cylindrosfonifchen Schraubenverjchluß mit einer einzigen 
Bewegung. ine GSicherheitövorrichtung verhindert das Abfeuern vor dem 
vollftändigen Schließen des Rohre. Die Patronenhülfe hofft man durch An— 
wendung des Aluminiumd noch zu erleichtern. 

Auf dem bronzenen Sattel der Laffete, welcher mit Zapfen in den Wänden 
ruht, hat das Rohr eine begrenzte gleitende Bewegung in jeiner Längenrichtung. 
Der Sattel bildet zugleich den Cylinder der hydrauliſchen Bremſe, deren Kolben 
mit einem Anja am Bodenreifen ded Rohrs in Verbindung fteht. Im Cylinder 
ift eine Feder eingelegt, welche bei der Rüdwärtöbewegung des Rohrs fi jpannt 
und dafjelbe wieder vorführt. Das Rohr gleitet etwa 33 cm zurüd. Unter der 
Achje ift durch eine Gelenkftange eine Spatenflinge befeftigt, welche man beim 
Schießen auf den Boden fallen läßt; eine Kette verbindet fie mit der Mitte der 
Laffetenwände. Hierdurch beim Rüdlauf mitgenommen, gräbt ſich die Klinge in 
den Boden ein und hemmt die Laffete. Beim Nichtgebrauch wird die Vorrichtung 
aufgehängt. Diejelbe erinnert an die „Bäche d’essieu* Franzöſiſcher und 
anderer Konftruftionen. Die Seitenrichtung wird bei diejer Einrichtung nicht 
behindert und man hat zum Aufprogen die Laffete nur etwas vorzubewegen, um 
die Vorrichtung vom Boden frei zu machen. Die fonft interejfirenden Angaben 
zeigt die Tabelle. 

Die 7,6 cm Schnellfeuerfanone ift eine Modififation des reglemen- 
tariihen Zwölfpfünders und joll den gleichzeitigen Gebrauch des ſchwarzen 
Pulverd und des Cordited ermöglichen. Das Rohr ift bid zur Mündung bereift 
und 58 mm länger ald der Zwölfpfünder, auch 50 kg jchwerer, doch ift durch 
Grleichterung der Laffete und Proße dad Geſammtgewicht geblieben. Das Rohr 
hat den Eonifchen Schraubenverfchluß von Elswick mit drei Bewegungen. Man 
wendet Metalllartufhen an. Die Laffete hat eine Nabenreibungs-Bremje, auf 
hartem platten Boden beträgt der Rüdlauf etwa 2 m. 

Im Weiteren fiehe die Tabelle. 

Die 12 cm Feldhaubige hat den gewöhnlichen Liderungdring von 
de Bange. Die Laffete hat die beiden Vorrichtungen zur Grmäßigung des 
Rüdlaufs wie die erfterwähnte, außerdem eine jelbftthätige Radbremſe für den 
Fall harten Bodens. Vergl. Tabelle. 

Die 8,4 cm Berghaubige hat ein in zwei Theile zerlegbares Stahlrohr, 
welche durch den Zapfenring miteinander verjchraubt werden. Zur Rüdlaufs- 
beſchränkung hat die Laffete eine GSeilbremje. Zum Transport der Theile 
dienen für dad Geſchütz fünf Maulthiere, deren jedes noch ſechs Schu trägt. 
Bergl. Tabelle. 

Bei einer Vorführung der 8,4 cm Schnellfeuerfanone auf nachgiebigem 
Boden drang die Spatenklinge beim erften Schuß völlig in denjelben ein, Rüd: 
lauf 75 cm, bei weiteren fünf Schuß variirte der Rüdlauf zwifchen 18 und 
39 cm. Bei den folgenden vier Schuß betrug der ganze zurüdgelegte Raum 
60 cm. Auf hartem Boden ohne jede Vorrichtung ſchwankte der Rücklauf 
zwijchen 4,9 und 5,2 m. Bei der 12 cm Haubige war der Rüdlauf auf nad 
giebigem Boden beim erften Schuß mit Spaten (diefer hat mehr die Form 
einer zweizinkigen Gabel) 96 cm, beim zweiten 40 und beim dritten, wo aud 
der Laffetenichwanz fich eingrub, 28 cm. An anderer Stelle, wo man Leiteres 
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verhinderte, war er beim erften Schuß 92 cm und ſank bis zum fünften Schuß 
auf 11cm. 


d. SDefterreicy-Ungarn. 


Mit dem in diefem Zahrzehnt vollzogenen Aufſchwung der Stahlinduftrie in 
Defterreich = Ungarn ift dieſes Reich aud) in Bezug auf Artilleriematerial kon— 
furrenzfähig geworden. Zu nennen find hier bejonderd E. Skoda in Piljen 
mit Schnellfeuerfanonen geringerer Kaliber (3,7 cm, 4,7 cm, 7,5 cm u. j. w.) 
und Mitrailleufen. Sowohl die Gewerkichaft in Witkowitz ald die Polvihütte in 
Kladno erzeugen Nidelftahl für Geſchützrohre. In der Fabrikation von 
metallenen Gejchüß-Patronenhülfen nimmt die Berndorfer Metallwaaren- 
tabrif der Firma Arthur Krupp eine hervorragende Stelle ein und erfreut 
fich eined ausgedehnten Abſatzgebiets. Skoda und Krupp waren in würdiger 
Weiſe 1894 in Antwerpen vertreten. 


e. Belgien. 


Wie in den Berichten für 1892 und 1893 bereits mitgetheilt ift, ftellt die 
Gejellihaft Sohn Coderill in Seraing bei Lüttich Konftruftionen von 
Schnellfeuergeſchützen nach den Patenten der Gejellichaft Nordenfelt in Paris her. 
Wir erwähnten im Bericht für 1893 die Konftruftion einer 7,5 cm Schnellfeuer- 
fanone für Feldartillerie. Verfaſſer hatte Gelegenheit, diejes Geſchütz in weiterer 
Fortbildung dur den ſehr ſachkundigen artilleriftiichen Leiter der Gejellichaft, 
den Major de Schrijwer, ſowohl auf den Werken der Geſellſchaft ald auf der 
Beltausftellung von Antwerpen, wo der Ingenieur de Puydt Vertreter war, in 
Augenjchein zu nehmen. Major de Schrijwer war damald auch bei den Ber- 
ſuchen in Braefchat mit jenem Geſchütz thätig. Die Konftruftion in ihrer jeßigen 
Verfafjung ift eine der durchgebildetften unter den befannt gewordenen und hat auf 
der Ausftellung das gerechtfertigte Aufjehen der Sachverſtändigen der verjchiedenen 
Nationen, darunter befonders der Franzoſen, erregt. Das Rohr ift in einem 
Stück aus Martin-Siemenöftahl hergeftellt, die Verſchlußſchraube hat zwei Unter: 
bredyungen und eine jehr einfache Bewegung, ed genügt ein bloßes Abjchwenfen 
der Schraube nad) der Drehung ohne Zurücziehen. Beim geſchloſſenen Rohr it 
abjolute Sicherheit gegen vorzeitige Entzündung der Geſchützladung. Das Rohr 
ruht in einem Schlitten mit Reibungsbremje und Puffer, der Schlitten ift auf 
der Unterlaffete verjchiebbar. Cine zweite Bremsvorrichtung beruht auf einem 
Zahnrad mit Kette und gegenwirkender Spiralfeder. Der nad) der Thätigfeit 
jener die Einwirkung des Rohrs auf die Unterlaffete bejchränfenden Vorrichtungen 
noch übrig bleibende Theil des Rückſtoßes ift fo gering, dab er von jener ohne 
Schaden aufgenommen werden kann; fie erfährt ihre Feitftellung durch die Quer- 
leifte am Laffetenfchwang oder bei hartem Boden durch die Fahrbremſe. Das 
Rohr hat auf der Unterlaffete eine geringe Seitendrehung, jo daß ed auch nad) 
dem Feftfahren des Laffetenſchwanzes noch eine geringe Aenderung der Geiten- 
richtung erfahren kann. Die Gegenwirkung des Pufferd bezw. der Spiralfeder 
führen das Rohr nad) dem Schuſſe wieder in feine frühere Stellung zurüd. Das 
Rohr wiegt 400 kg, das Geſchoß 5 kg, Lebtered erhält durch die Ladung von 
rauchlojem Pulver eine Gejhwindigkeit von 470 m. Die Proße enthält 48 Schuß, 
weldhe in acht einzeln abnehmbaren Kaften aus Aluminium verpadt find, die 
durch Lederriemen feftgehalten werden. Sie hat Site mit Federung für drei 
Mann. Das Gefammtgewicht des Gejchüges beträgt 1697 kg, pro Pferd des 
Sechsſpänners 283 kg. 


424 Militäriihe Jahresberichte für 1894. 


Die von John Eoderill nad) den Entwürfen der Gejellichaft Nordenfelt 
angefertigte Kavalleriefanone vom Kaliber 47 mm hat ein Mantelrohr mit 
doppelt durchbrochener Verjchlußfchraube. Das Rohr ift 60 kg ſchwer, 26,1 Ka- 
liber lang, 12 Züge von 3 bi8 6 Grad Drall (lebte 5'/2 Kaliber gleihmäßig). 
Die Laffete läßt fi in zwei Traglaſten zerlegen: Wände mit Querverbindung 
und Richteinrichtung 60 kg, Achſe und Räder 62 kg. Jedes der drei für Rohr 
und Laffete in Betracht kommenden Pferde trägt noch zwei lederne Munitiond- 
tajchen mit je vier Patronen, zufammen 20 kg ſchwer. Gejammtbelaftung bes 
Pferdes einjchl. Beihirrung 94 kg. Ein viertes Pferd trägt 30 Patronen in 
Aluminiumfaften ald Erſatzmunition. Die Granate wiegt 1,5 kg mit 0,06 kg 
Sprengladung, die Kartätjche mit 114 Hartbleitugeln 2 kg. Ladung von raudı- 
loſem Pulver 105 g, von Schwarzpulver 250 g. Geſchoßgeſchwindigkeit 410 m 
bezw. 370 m. Granatpatrone 2,08 kg, Kartätichpatrone 2,58 kg jchwer. Zu 
jedem Geſchütz gehören ein Geſchützführer und drei Reiter (pro Tragpferd einer), 
jeder der Bier hat noch vier Patronen am Sattel (ftatt ded Karabiners). Zur 
Bedienung joll ein einziger Mann genügen. 


f. Schweden. 


Das Stahlwert von Bofors ift jeit langer Zeit durch jeine Bejtrebungen 
bekannt, dem Flußftahl Eingang bei der Erzeugung der Geſchützrohre und Laffeten 
zu verichaffen. Gine Spezialität der Fabrik find die Schnellfeuerfanonen, von 
welchen gegenwärtig wieder eine 12 cm in gepanzerter Laffete Aufjehen erregt. 


g. Nordamerika. 


Hier find bejonderd die Konftruftionen von Driggs-Shröder zu er 
wähnen (vergl. auch oben unter II. 0). Das 12pfündige Schnellfeuer = Feld- 
geihüß, welches auch zu Landungszwecken dient, erregt großes Aufjehen. Das 
Kaliber des Rohrs ift 7 cm, Rohrlänge 25 Kaliber, Rohrgewidht 158,75 kg, 
Geſchoß 5,44 kg, Ladung 0,68 kg, Geſchoßgeſchwindigkeit 411 m. Auffällig 
ift dad geringe Rohrgewicht. Die Driggs Ordnance Company hat aud den 
Auftrag, dad von Accles verbefierte Gatling-Gefhüt für den Amerikanifchen 
Markt herzuftellen. Dieſes Maſchinengeſchütz ſoll 1000 Schüſſe in der Minute 
abgeben. Anfänglih hatte man von 15000 gefabelt. („Army and navy 
Journal* vom 8. Dezember 1894.) 


IV. £itteratur. 


Die Wirkung der Feldgefchüge 1815 bis 1892. Dargeftellt von H. Müller, 
Senerallieutenant 3. D. Berlin 1894. — Die Verſchlüſſe der Schnellfeuerfanonen. 
I. Nachtrag. Bon Georg Kaijer. Wien 1894. — Krupp à l’Exposition de 
Chicago de 1893 par E. Monthaye. Bruxelles 1894. — L’Artillerie Canet 
a l’Exposition d’Anvers par J. Malengreau. Bruxelles 1895. — Studie über 
den Schrapnelihuß der Feldartillerie. Von Generalmajor H. Rohne. Berlin 1894. 
— Schnellfeuerfanonen mit großem Kaliber. Bon Oberft Ahmed Mukhtar Ber. 
(Wird demnächſt in Franzöſiſcher Ueberjekung erjcheinen.) — La Poudre sans 
fumde et les Poudres anciennes par A. Pouteaux. Paris 1893. — Les 
Explosifs par E. Coralys. Paris 1893. — Umſchau auf militärtechnifchem 
Sebiet. Bon 3. Schott. Zahrbücher für die Deutſche Armee und Marine 
März, Zuni, September, Dezember 1894. 

x. Schott 


Maijora.D. 
Groß⸗Lichterfelde. 
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Seflungswelen. 1894. 


I. Weiterentwicelung der Ideen über Feftungsban. 


Aus den zahlreichen Publikationen des Berichtäjahres über das Feſtungs— 
weien Tann man freilich noch nicht jchliegen, dab das allgemeine Intereſſe für 
den Gegenjtand im Wachjen begriffen, daß, hierdurch angeregt, Studium und 
Kenntniß defjelben in der Armee fich vertieften, und daß durchweg eine richtige 
Werthſchätzung und objektive Beurtheilung der Feitungsfrage Platz griffe, denn 
die Mafje des Gedrudten ift fein Mapftab für den Umfang des Leſerkreiſes. 
Jedoch erjcheint es jchon vortheilhaft, daß denjenigen Perjonen, welche ex officio 
fih mit der Frage bejchäftigen müfjen, in der umfangreicheren und alljeitig die- 
jelbe beleuchtenden Litteratur ein reichliher und das Gtudium unterftügender 
Stoff geboten wird. 

Raſch und nachhaltig wirkten, hervorgerufen durch die mächtigen Ummälzungen 
auf dem Gebiete des gefammten Kriegsweſens, die Hinmweije auf die Mängel und 
Schwächen unjerer plötzlich veralteten Feftungen; dad Vertrauen in diejelben 
Ihwand, es erjchien die Ueberwindung der gebotenen Schwierigkeiten unmöglich, 
die Feftung verlor ihren Werth und erjchien dem Strategen jogar ſchädlich, da 
fie jeine Willensfreiheit beengte. Alſo fort mit den Feitungen! Das Thema 
behandelt nod; einmal in den Spalten der „Darmftädter allgemeinen Militär- 
Zeitung" Sceibert in ziemlich unfruchtbarem Federkrieg mit Boguslamsti, 
und zum Ueberfluß fügt der Referent der Zeitung ald Schlußwort hinzu, daß 
diefer Streit bereit in Macchiavelli, v. Reiche, Harrijon einerjeitd, Tod— 
leben und Rüſtow andererjeitö feine Verfechter gefunden habe. Der Rufie 
Buinizki*) jucht für denjelben ein entjcheidendes Wort: „Die Frage bezüglich 
ded Geind oder Nichtjeind der Feftungen ift durchaus feine fortifitatoriiche, jondern 
eine rein ftrategifche und hängt folglich) weder von dem Stande der Fortififation 
noch von dem der Artillerie ab. — Solange die Strategie nicht davon abjehen 
wird, die Operationen durd das Fefthalten gewiffer beftimmter Punkte des 
Territoriums zu fihern — und das wird faum je der Fall jein —, jo lange 
werden fih die zur Feithaltung diefer Punkte feftgebannten Truppen in den 
meiften Fällen durch Befeftigungen, ſogar durch Feſtungen fihern; und wenn 
man von diejen Befeftigungen nicht mehr erwartet, ald man erwarten kann, jo 
wird der von ihnen gebrachte Nußen den für fie gemachten Aufwand ftet3 
aufwägen.” 

Daran knüpft fi naturgemäß die Frage: „Was kann man von der 
Seftung erwarten? was ift ihre Aufgabe, ihr Zwed, die Grenze ihrer 
Leiftungsfähigfeit?” Zwei Schriften über Landeövertheidigung behandeln 
dieſe Frage. Der Autor der erften, R. B.,**) jchlägt den — jehr bedenklichen — 
Weg ein, aus den Erfahrungen ded Krieges 1870/71, ald den allein maß— 
gebenden, die Lehre abzuleiten, daß nur diejenigen Feftungen noch Werth befigen, 





*) „Die rechtzeitige Verftärkung ftrategifch wichtiger Punkte.” Ruſſiſches Ingenieur: 
Journal“ 1893, 6 und 7. „Mittheilungen über Gegenftände des Artillerier und Genie: 
weſens“ 1894, 2. 

**) Militärifhe Eſſays V: „Die Feftungen und die Kriegführung.” 
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welche mittelft ihrer Offenfivfraft den ind Land eindringenden Feind aufzuhalten 
und zu jchädigen im Stande find. So gut wie für die Feld-Armee gilt für die 
Teftungen der Grundjaß der möglichften Konzentration der Kräfte und zwar in 
dem Sinne, daß Feftungs:Armeen von 150 000 bis 200 000 Mann in großen 
Lagerfeftungen vereinigt werden — wozu? „Nicht in Anhäufung von todtem 
Mauerwerk, finnreihen Kombinationen von Linien und Winkeln u. j. w. befteht 
die Güte einer Feſtung, fondern in der Offenfivfraft und Einwirkung auf den 
vorgehenden Angriff“ — aber „der Feftungsfrieg, der an die Manövrirfähigkeit 
der Truppen feine Anſprüche macht, geftattet, daß man minderwerthige und im 
freien Felde wenig brauchbare Truppen verwerthen kann“ (©. 8). Hierin erfennt 
R. V. ein Hineinpaffen in die SHeeredorganijation (S. 55), wie wir es in 
Tenots Bud, über Paris ebenfalld betont finden. Der Feſtungsbau hat nur 
„mit den jetzt bejtehenden (aljo politiichen!) Berhältniffen zu rechnen“, und dies 
ift verftändlich, da ihre Aufgabe darin befteht, den minderwerthigen Truppen 
Pofitionen zu jchaffen, und nur in der Erhöhung des Werthed derjelben für die 
Zandeövertheidigung die auf den Feſtungsbau verwendeten Mittel ihren Ausgleich 
(d. h. eine Entichuldigung) finden (S. 54). 

Ganz entgegengejeßt verfährtt Toilow*) deduktiv. Er will diejenigen 
Punkte des Kriegstheaters befeftigt wiſſen, deren Beſitz für die Operationen der 
Feld-Armee unter allen Umftänden von hervorragender Wichtigkeit tft, umd deren 
Sicherung durch eine Beſatzung den Feldherrn einer Sorge, einer Rüdfichtnahme 
entbindet, ihm Bewegungsfreiheit gewährleiftet. Die Feſtung erhält ihren Werth 
erft durch den Abjchnitt, den fie beherrjcht und deſſen Verwerthung fie der Feld— 
Armee fihert. Ihre Wirkungsjphäre wird aber durdy den Bereich ihres Geihüt- 
feuerd begrenzt. Die Offenfive ift die Sache der Feld-Armee, nicht der Feſtungs— 
bejaßung, daher Lebtere eine minimale. Cine Feftung, welche, wie Langres, 
einer alljeitigen Umgehung nur durch weit ausgreifende Dffenfive entgegentreten 
kann, liegt am falſchen Punkte. Wie die ftarken Abjchnitte niemals ihren Werth 
verlieren werden, jo auch die Punkte derfelben, welche ald natürliche Uebergangs- 
punfte ftet3 die meiften Kommunifationen in fich vereinigen werden. Und nur 
jolhe haben für die Feld-Armee Werth, find zu befejtigen. 

Sind die Feftungen mit permanenten Mitteln, aljo im Frieden 
zu erbauen, oder können jie dur feldmäßige oder proviſoriſche 
Bauten erjegt werden? Leithner**) verneint den zweiten Theil diejer frage 
ichlanfweg, „da gerade in dem jebigen Zeitalter der erhöhten Kriegäbereitichaft 
und der bedeutend beichleunigten Rajchheit der Operationen hierfür um jo eher 
die Zeit miangeln würde, ald dies fchon früher der Fall war, und da, menn 
jelbft die Mittel der beftändigen Befeftigung der modernen Artilleriewirkung nicht 
gewachſen jein jollten, dies bei den feldmäßigen und proviforischen um jo mehr 
zutreffen muß" (S. VI). Die Erörterungen Buinizfis***) befräftigen dieſes. 
Da dem Bertikalfeuer mit Brijanzgejhoffen andere Dedungen (Holz, Eiien- 
bahnjchienen u. j. w.) nicht Stand halten, verlangt er auch für proviforiide 
Bauten Hohlräume aus Betonmauerwert und hält eine Arbeitszeit von drei 
Monaten mit täglich 1000 Arbeitern für erforderlih, um einen Infanterie— 
ftügpunft herzuftellen. Er ftellt fich in feiner Arbeit die Aufgabe, nachzuweiſen 
wie die Arten der Befeftigungsfunft die Koften und Befatungsitärken, und um— 


*, „Studie über Länderbefeftigung.“ 
**) „Die beftändige Befeftigung und der Feſtungskrieg“ vom Dberftlieutenant Frhr. 
v. Leithner und mehreren k. u. f. Offizieren. 
**) Mittheilungen 1894, 2. 
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gekehrt, wie letztere die Arten der Befeſtigung bedingen. Das Reſultat: „Die 
proviforifche Befeftigung verlangt an Truppen das Anderthalb» bi8 Zweifache, die 
feldmäßige das BVierfache der permanenten für gleiche Frontlänge”, enthält nur 
den Ausdrud eined altbefannten Grundjaßed der Feitungsbaufunft, ift aber 
werth, in Erinnerung gebracht zu werden der berechtigten Forderung gegenüber, 
—— Beſatzungen feſter Punkte der Feld-Armee möglichſt wenig Kräfte zu 
entziehen. 

Ganz energiſch tritt Toilow*) den Befeſtigungen entgegen, „deren detaillirt 
ausgearbeitete Entwürfe, in den Archiven ſchlummernd, ihrer Auferſtehung harren“, 
denn „im Ernſtfalle wird man entweder die kaum begonnenen Werke und mit 
ihnen wichtige Plätze verlaſſen und dem Feinde preisgeben müſſen oder gezwungen 
ſein, die Armee in dieſelben zu bannen“. Wie ſo viele andere Kriegsvorſorgen iſt 
eben die Befeſtigung nichts Anderes als „die Umſetzung geringer Arbeit durch 
lange Zeit (des Friedens) in einen großen Nutzeffekt für den kurzen Moment 
(des Krieges), welch letzterer jedoch niemals in der Zeit der eingetretenen Kriſis 
zu erzielen wäre”. (S. 25, 26.) Dementſprechend find auch ſeine für ver— 
einzelte Fälle zugeftandenen „vorbereiteten Feſtungen“ nicht archivaliich vor— 
bereitet, jondern durh ein Skelett permanenter Bauten an den wichtigften 
Punkten, jo daß die Kriegdarbeit nur die Lücden der fampfbereiten Werke aus- 
zubauen hat. 

Wie merkwürdig nimmt ſich diefen ernften Studien gegenüber das Phantafie- 
bild des Referenten ded „Armeeblatt“ aus (Nr. 6), welcher zur Sicherung 
der Defterreichiich-Ungariihen Ditgrenze die Bereitjtellung des Materiald an 
Panzerlaffeten u. j. mw. für das Beſte hält, mit dem man zwei Gruppen ver: 
ihanzter Lager: Sandomierz — Zaroslam — Opatrice und Lemberg — Sofal— 
Brody—Halicz im Moment der Kriegderflärung erbauen könne. Für die zu 
erftellenden 600 km Meyerſcher Panzerfronten braucht er nur die Kleinigkeit 
von 120 Millionen Gulden und eine Bejagung von 360 000 Mann. Letztere 
möchte wohl noch nicht Halb ausreichen. Soldyen Erfolg jeiner Arbeiten und 
folche Auslegung feiner Gedanken hat wohl Hauptmann 3. Meyer jelbit kaum 
erwartet. 


a. Mittel zur Berftärfung der Bauten, 
1. Das Panzermaterial. 


Der bereit im Zahre 1893 zu Gunften der homogenen Nidelftahlplatten 
ſich wendende Wettftreit zwiſchen diefen und den harveyſirten Panzerplatten 
jcheint nunmehr wohl endgültig entfchieden zu fein. Dem Probejchiegen in Pola 
(7. XI. 1893) folgten nod drei weitere Verſuche mit Nidelftahlplatten von 
Witkowitz, aus welchen diefelben, ohne Riffe zu zeigen, hervorgingen. Auch 
die zu Indian-Head ftattgefundenen Beſchießungen von harveyfirten Nickelſtahl⸗ 
platten (für Indiana und Dregon beftimmt) haben feine für diejelben günftigen 
Refultate ergeben. Es jcheint daher, da man mit dem Harveys Verfahren 
auch die demjelben anhaftenden Nachtheile — die Unmöglichkeit einer Krüme 
mungäforreftur nad) tem Härtungsprozeh und die Schwierigkeit der Bearbeitung 
der gehärteten Fläche — für bejeitigt erachten fann. Denn der Bergütungs- 
prozeß, weldem die homogenen Nidelftahlplatten event. unterworfen werden, 
geftattet, diefe nachtheiligen Folgen zu vermeiden oder wenigftend weſentlich zu 
bejchränfen. 


*, „Studie über Länderbefeftigung.” 
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Während man im Allgemeinen die Panzerplatten durch Auswalzen oder 
Schmieden aus den Flußeijenblöden (Ingots) herftellt, hat man fi in Defter- 
reicheUingarn der Erzeugung von Panzerkuppeln und Panzerichilden für die 
Zandbefeftigung durh Flußeiſenguß zugewendet. Wejentlihe Fortſchritte in 
der Flußeiſenfabrikation begünftigen diefed. Die Einführung der Darbyſchen 
Rückkohlung mittelft Zuführung reiner Kohle läßt die übermäßigen Mangan- 
zufäe vermeiden, wodurd die Dehnungsfähigfeit ftark beeinflußt wurde; die 
Beimengung von Aluminium ergiebt infolge der Reduzirung ded im Metallbade 
fich bildenden Eiſenoxyds ein dichtered blajenfreieds Material und begünftigt auch 
die Verbindung des Eijend mit Nickelzuſätzen. Aus diefem weſentlich verbefjerten 
Gußmaterial gelingt ed, Stüde von den verjchiedenften Stärfeverhältnifjen in 
beliebiger Form tadelfrei herzuftellen und die verjchiedenen Bergütungsverfahren 
(Eoffin, Grambow) gewähren dad Mittel, durch Kombination von Auss 
glühen, Wafjerbad und langjamem Abkühlen den fertigen Panzertheilen alle Bor: 
züge feinen Gefüge, großer Widerftandsfähigfeit und Zähigfeit zu verleihen. 
Das . gegofjene Flußeiſen bietet mithin ein Material, welches den Gedanken 
wieder aufzunehmen gejtattet, den Grujon mit feinem Hartgußpanzer verfolgte, 
Seitaltung, Konftruftion und Stärfeverhältniffe der Panzer ganz unabhängig zu 
machen von den Schwierigkeiten, welche die gemwalzten Platten der Herftellung, 
Bearbeitung und Zufammenftellung entgegenjegen. Die Bildjamkeit geftattet jede 
Form, jede Differenzirung der Stärken, jede Anbringung von Anſatz- und Ber: 
jtärfungstheilen und läßt die Verwendung vieler Kleiner Berbindungstheile 
(Schraubenbolzen u. j. w.) vermeiden. Nur eine Schwierigkeit muß durch vor 
fichtige Mapnahmen überwunden werden: das ſtarke Schwinden beim Guß, 
welches zur Rifjebildung Anlaß giebt; wohingegen die Spannungsverjchiedenheiten 
durh das DVergüten bejeitigt werden. Durch Schießverſuche joll die Vorzüg— 
lichkeit der Panzergußftüde vollftändig erwiefen jein. 

Es find ferner zwei umerflärliche geheimnigvolle Erfindungen zu erwähnen, 
welche unkritifirt ihren Rundgang durch die Fachzeitungen machten. Die eine 
beiteht in den Ruſſiſchen 15 cm Geheimgranaten, mit denen im Juni 
und Dftober auf dem Schießplatz in Ochta eine Anzahl harveyfirter Platten 
von 6 und 10 Zoll Stärke jelbft unter jehr ſpitzem Auftreffwinfel glatt 
durchichlagen wurden. Die andere ift der Infanterieſchild von Boynton, 
welcher bei 4,76 mm Stärke und 1445 gem Fläche nur 3,3 kg (höchſte Angabe 
3,7 kg) wiegt. Er ſoll aus Chromftahl jein, müßte dann aber bei einem jpe 
zifiichen Gewicht von etwa 7,78 5,35 kg wiegen. Das angegebene Gewicht 
entipricht einem jpezififchen Gewicht von etwa 5. 


2. Panzerfonjtruftionen. 


Schon jeit einer Reihe von Zahren hat man fi in Defterreich-Ungarn 
mit der Konftruftion neuer Panzertypen beichäftigt; 1886 wurden bereitö vier 
verichiedene Kuppeln aus Flußeiſenguß einer Probe unterworfen, und bdieje 
Material wurde jeitdem ausjchließlich ins Auge gefaßt, nachdem man die Möglid- 
feit erkannt hatte, brauchbare, miderftandsfähige Geſchützpanzer aus demjelben 
herzuftellen. Oberftlieutenant v. Zeithner bringt in feinem Werk*) diefe Typen 
zur Kenntnig — er nennt fie „Drebhfuppeln“ — und zwar für 15 cm 
Haubigen und Mörjer, für 7,5 cm Schnellfeuerfanonen und Beobahtungsftände. 
Das Eigenartige derjelben befteht darin, dah auf dem oberen mit Flußeiſen ab- 


*) „Die beftändige Befeftigung und der Feitungsfrieg.“ 
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gedeckten Rande des cylindriſchen Mauerbaues, alſo des feſtſtehenden Gehäuſes, 
die allein drehbare Kuppeldecke aufgelagert iſt. Dieſe iſt in einem Stück ge— 
goſſen, beſteht aus einer Kugelſchale mit ſtärkerem cylindriſchen Randſtück und 
läuft mittelft eined Kugelkranzes auf der Oberkante des Unterbaues. Die 
Kugeln werden durch einen „Weiklum » Ring” diftanzirt und rollen in flachen 
Laufrinnen der beiden Randflichen; ein jchwacher Vorpanzer umgiebt ſchützend 
die Fuge am unteren Rande der Kuppel und überragt fie um etwa 20 cm. 
Diefe Anordnung würde an den Friktionskranz der Schumannjchen erften Panzer: 
thürme erinnern, wenn ihm nicht eine ganz andere Beitimmung ertheilt wäre. 
Denn der den Innenraum beengende Mittelpivot fällt ganz fort, der Kugelfranz 
trägt die ganze Laft der Kuppel und der damit feſt verbundenen mitzubewegenden 
Theile, er entjpricht daher dem Rollenkranz, der bei anderen Panzerdrehthürmen 
unter dem Podium liegt und hier hinaufgerüdt erjcheint unter den Kuppelrand; 
es ift unerfichtlih, warum ınan nicht den in vielen Beziehungen vortheilhafteren 
Rollenkranz beibehalten hat. 

Feſt mit der Panzerfuppel muß das Geſchützrohr verbunden jein; da der 
Mittelpivot fehlt, findet e8 Feine Stüße an einem ſolchen und muß deshalb mit 
den Schildzapfen aufgehängt werden an entjprechenden Angupftüden der Kuppel. 
Um eine Auswechjelung des Rohrs zu ermöglichen, bedürfen dieje Anjäte einer 
Unterbrehung, jo daß fie nur einjeitig mit der Kuppel zufammenhängen. “Dieje 
Konftruftiondeigenthümlichfeiten erjcheinen nicht unbedenklich den ftarfen Er- 
ihütterungen gegenüber, welchen die Kuppel beim eigenen Feuer und durch Treffer 
ded Gegners ausgejegt wird. 

Dad Rohr des 15 cm Mörjers liegt in feften Schildzapfenlagern, die 
beiderjeitd der Scharte angegofjen find; um Glevationen bi8 45 Grad nehmen 
zu können, mußte die Scharte eine Höhe gleich einem Drittel des Kuppelkreis— 
bogend erhalten; dad Rohr ragt in diefer Stellung '/s m aus der Scharte, und 
dennoch ift es infolge des geringen Durchmefjerd ded3 Innenraums (1,65 m) nur 
möglich, zu laden, wenn das Rohr entweder vor dem Zugang oder vor einem der 
beiden in der Umfafjungdmauer ausgejparten Ladejchlite liegt. Da der Innen— 
raum bier wie bei allen anderen Typen nur eingejchojfig ift, auch zu bejchränkt, 
um Munition aufzunehmen, muß lettere durch einen jeitlichen Zugang einzeln 
berbeigetragen werden. Dieje Zugänge mit ihrer naturgemäß zum Theil jehr 
ihmwächlichen Dede (0,50 m) find außerordentlich bedenklich. 

Dem Grufonjchen 5,7 cm Senkpanzer, welcher „nicht geftatte, die volle 
Tragweite der Schnellfeuerfanonen auszunutzen und diefelben am Kampfe zu be- 
theiligen vor Verftummung des Geſchützfeuers“, ftellt Leithner einen Drehpanzer 
für eine 7,5 cm Schhnellfenerfanone gegenüber. Die Konftruftion entjpricht 
der der Mörjerfuppel; aus der bedeutend fteiler und höher aufgebauten Kuppel 
(83 cm über VBorpanzer bei 2,50 m äußerem Durchmefjer) jchaut das Rohr mit 
cm jeiner Länge heraus. „Eine Berbefjerung ließe ſich durch eine Vor— 
richtung erzielen, welche das rajche Zurück- und Vorbringen des Rohres geftattet 
(ähnlich wie bei dem Thurm Grufons); jedoch würde diejed Auskunftämittel eine 
bedeutende Vergrößerung des Kuppelhalbmefjerd herbeiführen.” 

Die Drehtuppel für die 15 cm Haubiße zeigt die meifte Aehnlichkeit 
mit Schumannd Panzerlaffeten, da das Rohr, um zwei Heine vordere Schild: 
zapfen in der Schartenmitte drehbar, mit den hinteren Schildzapfen in einem 
Rohrträger liegt, der fi in den Kreisbogenausſchnitten zweier an die Kuppel 
angegofjener Kuliffen bewegt; durch ein Gegengewicht ift das Rohr aus: 
balancirt. 
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Selbftverftändlich mußte ja bei dieſen drei Typen die volljtändige Rüdlaufe 
hemmung angewandt werden, für größere Kaliber und zumal ſolche Flachbahnrohre 
hält Leithner diejelbe für ungeeignet wegen der bedeutenden Erſchütterung 
der hierbei beanſpruchten Konftruftionstheile; bedenft man, daß die Kulifjen 
jeiner 15 cm Haubigpanzer nur am oberen Ende eine Befeftigung haben, daß 
bier bei größeren Elevationen aljo ein bedeutender Hebelarm in Rechnung kommt, 
jo möchten die Erjchütterungen durch die geringeren Ladungen der Haubite 
immerhin auch zur Sprache kommen. 

In Walzeifenguß werden auch Schulterfaponieren — und zwar das ganze, 
5,12 und 1,70 m im Lichten mefjende Gehäuje in einem Stüd — und Kaje- 
mattenpanzerjdhilde für Zraditor- und Flankirungsanlagen bergeftellt. Die 
Schilde haben die Form von beinahe 1,40 m tiefen Nifchen und werden jo weit 
in die Frontmauer hineingejhoben, daß der 13 cm ſtarke Schartentheil bündig 
mit der Außenfläche liegt. Während auch diefe Niſchenſchilde aus einem einzigen 
Stück beitehen, hat man die ganz ähnlich geformten Schilde der dem direkten 
Schuß audgejegten Kaſemattengeſchütze (der Gebirgäbefeitigung) aus mehreren 
Stüden verjchiedenwerthigen Panzermateriald zujammengejeßt: die Schartenjohle 
ein mächtiger Rohefzlußeijenblod (1,0 m); Stirn und ſchräge Dede ein einziger 
Martinftahl-Gufblod, überdedt mit einer gewalzten Wlußeifenplatte, welche fi 
dem flach unfteigenden Mauerwerk anſchließt; die Schartenplatte endlich Com: 
pound. Die geringfte Stärke der Dedung mag etwa 27 cm betragen (10 cm 
Walzeijenplatte),. Wegen weiterer interefjanter Einzelheiten zwingt der Raum 
mangel auf Leithners Buch zu verweijen. 

Neuerdings hat die Yabrit von E. Skoda in Piljen, aus welcher alle jene 
von Leithner erwähnten Panzererzeugnifje hervorgegangen find, auch der Her: 
ftelung transportabler Gejhügpanzer ihre Aufmerkjamfeit zugewendet und 
joll neben Eleineren Fahrpanzern (53 mm) auch foldye bis zu dem in Oeſterreich— 
Ungarn ftark in den Vordergrund gezogenen 75 mm Schnellfeuerrohr — auf der 
Telvbahn zu bewegen — erbaut haben. Nach den beiläufigen Bemerkungen des 
Hauptmannd Kuf*) jcheinen die lekteren nach rückwärts offen zu fein und ein 
Gewicht von 6000 kg zu erreichen. Auch mit Fahrbarmahung eines 15 cm 
Mörjerpanzerd jcheint die Fabrik ſich zu beichäftigen. Zunächſt würden dieſe 
Geſchütze vorausfichtlic) der Vertheidigung zu gute fommen, da fi) aus ihnen 
eine gegen Schrapnelfeuer geficherte, mit geringer Vorarbeit im Gelände zu 
placirende und zu bewegende Geſchützreſerve zujammenftellen läßt. 

In dafjelbe Gebiet gehört ein gepanzerter Eijenbahntrain, von dem 
aus England berichtet wird. Bei Newhaven auf der Strede London— Brighton 
wurde berjelbe erprobt. Cine gewöhnliche Lokomotive zog einen gepanzerten 
Wagen mit einem 40pfündigen Kanon, welches, auf einer Drehicheibe montirt, 
durch die Scharte eines ringsum laufenden Panzerd von 1,52 m Höhe feuerte 
und ohne Schwierigkeit funktionirt haben jol. Ein zweiter Wagen trug Mann- 
Ihaft und Munition, daneben foll ein gepanzerter Munitionswagen dem Train 
beigefügt werden. 

Die neuerdingd wieder mehr in das Gefichtöfeld tretenden SInfanteriejchilde 
werden anderwärts (eldbefeftigung) Erwähnung finten. 


b. Vorſchläge für Feitungs-Nenban und -Ausban, 
Unter allen in dieſes Gebiet jchlagenden Beröffentlichungen nicht nur des 
Berichtsjahres, jondern der ganzen jetigen Entwicelungsperiode tritt weit in den 
*) Drgan der militärswiflenfhaftlihen Vereine XLIX, 3. 
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Vordergrund das Werk des F.u.f. Oberſtlieutenants Fchrn.v. Leithner „Diebeftändige 
Befeftigung und der Feſtungskrieg“. Die Bedeutung dieſes zweibändigen Werkes 
liegt in der Aufitellung und Durdharbeitung eined vollftändigen Befeftigungs- 
inftemd, bafirt auf dem eingehenden Studium der taktiſchen und technijchen 
ragen, eined Syſtems, defjen Typen nicht nur als fleißige Projekte des Ber: 
tafferd, jondern ala Follegialifch Durchgearbeitete und zum Theil bereitd aus— 
geführte Bauentwürfe aufzufafjen fein möchten. Dem Defterreich-Ungarifchen 
Senieftab war in den leßten Dezennien die Aufgabe geftellt, Neubefeftigungen 
ſowohl auf dem Gebiet der großen Gürtelfeftung ald auf dem der Gebirgs- 
befeftigung auszuführen, und man wird faum irren, wenn man den Leithnerjchen 
Entwürfen ein ähnliches WBerhältnig zu den Oeſterreich-Ungariſchen Bauten 
zuſchreibt wie den in Brialmonts Werfen mitgetheilten Typen zu den Belgijchen 
Feitungsbauten. 

Leithner giebt unter den drei zur Zeit herrichenden Syftemen dem &ürtel- 
ioftem mit Panzerfortd3 unbedingt den Vorzug, in welchem die jcharf auseinanders 
gehaltenen Nahe und Ferntampföpofitionen in jedem einzelnen fturmfreien 
Werk vereinigt auftreten, wohingegen das Syſtem der Panzerfronten das Gürtel- 
fort ald Stüßpunft gänzlidy aufgiebt und das Syftem der Trennung von Nah: 
und Fernkampf die Fernlampfartillerie gänzlih aus den Nahkampfſtützpunkten 
beraugzieht. Schon im Zahr 1890 war Leithner dem Hauptvertreter des letzt⸗ 
genannten Syſtems, Welitſchko, mit feinem „Einheitsfort“ entgegengetreten. *) 
Die Normaltypen der „Sürtel-Hauptwerfe“ find ald eine Weiterentwidelung 
deſſelben zu betrachten. 

Den drei verichiedenen Aufgaben ded Forts: Vertheidigung gegen den gewalt- 
jamen Angriff, Fernwirlung namentlich in der erjten Periode des Angriffs und 
kräftige flankirende Unterjtügung der Bertheidigung des Zwijchengeländes, widmet 
er drei, auch örtlich vollftändig getrennte Gruppen von Kampfmitteln. Die 
Iraditorfajematten, welche an Stelle der früheren offenen Wallflanfen treten, 
finden ihren Plaß naturgemäß in der Kehle und werden in die Endprofile des 
groben Kehlkaſemattenkorps verlegt, weniger gut maskirt durch die wenig überhöhende 
Wallſchüttung als die hinter dem Kajemattenkorps liegenden Batterien Welitſchkos, 
dafür grundjäglich mit Panzerung der Scharten verjehen. Die Nah: und Fern— 
ftampfftellung läßt fich verjchieden kombiniren, indem einmal die erite, einmal die 
weite in die vordere Linie gelegt wird, je nach den durch die Dertlichkeit ge— 
gebenen Bedingungen. Die Rahlampf-(Sturm-Jftellung — ein Infanteriewall 
mit hinreichenden Bereitichaftsräumen, aber ohne alle Traverfirung — ift mit 
Schnellfenerpanzern audgeftattet, welche vor den Schultern auf der Bruftwehr- 
frone vorgejchoben find; die Panzer, welche die Fernkampfgeſchütze enthalten, find 
grundjäglic in einer Batterielinie nebeneinander vereinigt, jo dab ein gemeinjamer 
Korridor Feuerleitung und Munitionserjaß erleichtert. Der Graben, weldyer die 
Sejammtanlage umgiebt, wird aus KontreeöfarpensKafematten (mit Panzerjcharten) 
oder Panzer-Schulterfaponnieren flanfirt. 

Das Normallampfgeihüß ded Forts ift die 15 cm Haubige; ihr zur Seite 
tritt der 15 cm Mörjer bei jtarfbewegtem Borgelände, von Flachbahngeſchützen 
aber die 15 cm Kanone nur in dem — der Koften wegen möglichjt ein- 
zufchräntenden — Falle, wo den bejonderen Zweden die Tragweite der Haubiße 
(6000 m) nicht genügt. Das 12 cm Flachbahngeſchütz ift durchaus den Zwiſchen— 
batterien (neben 15 cm Haubiten) überwiejen und demnacd das Einheitsfaliber 


) Siehe Jahresberichte 1892, S. 390. 
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für die Panzerfort-Batterie vollftändig durchgeführt. Ebenjo ift für die Zwede 
der Traditorenwirktung, Sturmgeſchütze und der Flanfirung nur ein einziges 
Geſchütz, die 7,5 cm Schnellfeuerfanone, beftimmt. Cine außerordentlich werth— 
volle Vereinfachung, die ſich in verjchiedenfter Beziehung — Geſchützbedienung, 
Munitiondverforgung, Unterbringung und Anordnung der Magazine — günftig 
äußern muß. Die anzumendenden Panzerfuppelformen find mit Ausnahme der 
15 cm Kanone durdiweg die Oeſterreich-Ungariſchen Drehfuppeln. Für jene 
Geſchütze jollen Thürme zu 2 Geſchützen nad; dem Gruſonſchen Syftem, jedoch 
mit Einftellung von Minimaljharten-Laffeten mit geringem Rüdlauf, Ver: 
wendung finden. 

Die jo ausgeftatteten Gürtel-Hauptwerke ordnet Leithner mit Intervallen 
von höchſtens 3000 m (gute Schrapneldiftanz) zum Yortgürtel, wobei in unüber- 
fichtlichem Gelände die Erbauung eines Zwijchenwerfed ald Nahkampfſtützpunkt 
erforderlich werden fann. Zwijchen den permanenten Werfen und zwar hinter 
der vorderen Beftreichungszone der Traditorgefjhüge werden im Kriegsfalle die 
feldmäßigen Verftärfungen des Intervalls und in deren Schuß die Zwijchenbatterien 
angelegt. Die Vorbereitung des Kampffelded dur Gürtelftraßen und Bahnen, 
bombenfichere Unterftände und Sntervall-Munitionsmagazine hat bereit3 im 
Frieden zu erfolgen. 

Bei Beiprehung und Anordnung des zweiten „unentbehrlichen" Haupt 
beftandtheild der Gürtelfeftung, der Noyau-Befeftigung, tritt Zeithner der 
Anfiht Brialmonts, daß diejelbe den Angreifer zu einem zweiten belagerunge- 
mäßigen Angriff zwingen jolle, entgegen. Gr hält es für unmöglich, mit voller 
Kraft in den Artilleriefampf einzutreten, denfelben bis zur völligen Erſchöpfung 
durchzufämpfen und dennoch zu einer Wiederholung deijelben in einer zweiten — 
ungünftigeren — Stellung hinreichende Mittel zu haben. Er bricht aljo mit der 
Vaubanſchen Sparjamteitstheorie und geftaltet die Noyau-Befeſtigung jo, dab 
fie gegen Handftreich oder gewaltfamen Angriff hinreichende Sicherheit bietet; eine 
jolhe iſt aber unentbehrlih gerade jeßt, wo in allen Armeen eine lebhafte 
Neigung für abgefürzte Angriffe und Durchbrüche der Gürtellinien vormaltet, 
In ihrer Beziehung zur Haupt-, d. h. Gürtelftellung find lediglich Die Aufgaben 
der NoyausBefeftigung zu juchen: Unterftüßung durch Feuerwirkung dem 
Durchbruch gegenüber, Aufhalten des eindringenden Feindes zu unten eines 
Gegenſtoßes mit allen verfügbaren Kräften; deshalb wird vorgejchlagen: Nah: 
fampfftüßpunfte mit Traditoren und Bankgeſchützen, Fernkampf-Batterien in den 
Intervallen, dieje durch fortlaufende Linien gejchloffen, welche einen Durdbrud 
durchaus verhindern. 

Neben dem Syftem der Panzerforts räumt Leithner dem der vollftändigen 
Trennung von Nah: und Fernkampf die Berechtigung des Nothbehelfs ein und 
nimmt Gelegenheit, auch hierfür beftimmte Projekte aufzuftellen. Die Rab: 
fampfftüßpunfte unterjcheiden fi) von den Panzerforts nur durch Streichung 
der Panzer-Batterie; diejenigen mit gepanzerten Sturmgeſchützen erjcheinen in jeder 
Beziehung — auch hinfichtlih der Koften — vortheilhafter ald die mit Bank— 
gejhügen; die im Sutervall permanent zu erbauenden Batterien der Sicherheiti 
armirung würden aber wohl unbedingt mit Panzern auszuftatten jein und fih 
dann, mit fturmfreiem Graben, Kehlfafernement und Schnellfeuerpanzern vers 
vollftändigt, in Art der Kopenhagener Panzer-Batterien geftalten. Die ſchwäch— 
lichen Batterien mit offenem Wall, wie fie Leithner — möglichjt billig in 
Anbetracht ihres geringen Werthes gegen das Steilfeuer — entwirft, zeigen die 
ganze Schwäche des Syſtems Welitſchkos. 
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Einen Blick verlohnt es fid) auf des Verfaſſers Gebirgsbefeftigung zu 
werfen, worin manches Neue und begegnet. Selbftändige, fturmfreie Poften unter 
allen Umftänden, werden die Sperrforts nach feftftehenden Normen, nur in Bes 
mefjung der Größe und Kampfmittel dem lofalen Bedürfniß angepaßt, angeordnet. 
Meift nur aus einer Richtung dur Gejchüßfeuer bedroht, Können fie die 
Wirkungsſphäre der eigenen Artillerie und die Steigerung der Widerftandäfraft 
auf diefe Seite beſchränken. Beengung ded Bauplaged, Mangel an Erde als 
Baumaterial nöthigt zu äußerfter Delonomie der Raumabmefjung, zur Anwendung 
des Kafemattenbaues in auögedehntefter Weije und zum mehrftödigen Bau. So 
ftellt fich dad Fort oder Blodhaus dar ald ein zwei— bis vierftödiger Beton= oder 
Mauerbau langgeftredten rechtedigen Grundriffes; die jchmale, dem Feinde zu— 
gewendete Seite zeigt oberhalb des Grabens eine mit 40 Grad Neigungswintel 
anfteigende, mit ftarfen Granitquadern gepflafterte Wand. Hinter gepanzerten 
Minimaljcharten ftehen bier die 12cm (auch wohl 10 cm) Kanonen und 
Schnellfeuergejhüte. Der ganze vordere Theil des Bauwerks dient im Webrigen 
zur Unterbringung und Förderung der Munition und trägt auf dem Scheitel die 
Panzerkuppeln der 15 cm Mörjer und Beobadhtungsftände. Einige Modi— 
fifationen bringt nur die Verwendung von 15 cm Haubißpanzern mit ſich. Der 
rüdmwärtige Theil des Gebäudes enthält Wohn: und Wirthichaftsräume; die 
Slankirung der einzelnen Fronten und der vorliegenden Hindernifje wird aus 
Heinen Euppelförmigen Panzerfaponnieren durch Mitrailleufen, aus Kehl: und 
Schulterfaponnieren audy wohl durch Gewehrfeuer bewirkt. 

Das Syftem der vollftändigen Trennung der Nah» und Fernkampfitellungen 
fand naturgemäß feine meiften Anhänger in Rußland, da diejes die jchlechteften 
Borbedingungen für die häufige Anwendung von Panzerbauten hat, wie fie 
bei jedem anderen Syſtem unvermeidlich ift und wie fie fid) von Zahr zu Zahr 
auch im denjenigen Ländern mehr zur Geltung bringt, welche ihr mit Mihtrauen 
und Borurtheil biäher begegneten. Haben wir früher ald Hauptvertreter diejer 
Richtung Welitſchko betrachtet, *) jo ericheint in diefem Jahre ein anderer 
Ruſſiſcher Autor, Buinizki,**) bejonders erwähnenswerth. Seinem Projekt eines 
permanenten Forts liegen diejelben Ideen zu Grunde wie denen Welitſchkos, 
aber die einzelnen Beftandtheile, die den verjchiedenen Aufgaben des Forts und 
jeiner Bejatung dienenden Glieder ded Gejammtbaues, welche bei Welitſchko 
faft umvermittelt neben- und ameinandergereiht find, ericheinen bei Buinizfi 
mehr zu einem organijch gegliederten Ganzen vereinigt. Den äußeren Wallumzug 
des Werkes, welcher (+ 4,88) bei Welitſchko ald Haupt-Infanterieaufftellung 
für das Feuergefecht, gleichzeitig aber, zum Graben flady geböjcht, ald Gegen 
fturmftellung behufs Bajonettangriff3 derjelben Infanteriebefagung gegen den in 
den Graben gedrungenen Gegner diente, wurde von Buinizki zu einem nur 
die Frontlinie begleitenden Niederwall (+ 1,5) ermäßigt, defien Beſatzung aller 
dings gerade noch die Glaciskrete überjchaut, hauptjächlich aber zum Gegenfturm 
beftimmt ijt und die Aufgabe der Rejerve übernimmt. Hingegen ift die der 
hoben Kehltraverje vorgebaute niedere Rejerveftellung Welitichfo 8 zur Höhe des 
Hauptwalled gehoben und dient nun den Schüßen ald Aufftellungsraum, jo daß 
fie jelbft über die Köpfe der vorbrechenden, vor ihnen ftehenden Rejerve hinweg 
das mit den Schüßen des Angreiferd bejeßte Glacis unter Feuer zu nehmen 
vermögen. Nach den Flanken böjcht fi der Hauptwall — ohne Niederwall — 


*) Bericht 1892, ©. 388 ff. 
**) „Die rechtzeitige Verftärkung ftrategiich wichtiger Punlte.“ 
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in flacher Neigung direlt zum Graben ab, um ein weniger auffallendes Relief 
u zeigen. 

a Renngleich Buinizki vollftändig auf dem Standpunkt fteht, dab Panzer: 
bauten zu vermeiden und die Kampfartillerie ganz dem GStüßpunft fernzuhalten 
ift, macht er doch eine Konzeſſion: beiderſeits der großen Kapitaltraverje feines 
Forts placirt er je eine 15 cm Kanone (190 Pub) ald „Relognoszirungsgeihüß“, 
um dad Sort nidyt „des Außeren Einfluſſes auf das Umgelände zu berauben”. 
Er nimmt an, daß diefe Geſchütze erft durch die „erfte Artillerienufftellung“ ges 
fährdet find, und tröftet fi damit, da nicht viel mit den zwei Kanonen ver- 
loren ift. Die zwei Sturmgejhüße, weldye er in ziemlich weit von den Bänfen 
entfernten Räumen unterftellt, werden im Ernftfalle faum zur Wirkung kommen, 
zumal der Hofraum beiderjeitd der Kapitaltraverje, welchen fie pajfiren müfjen, 
durd; Rampen und Böjchungen zu einem 7 m tiefen trichterförmigen engen Loch 
geworden ift, ein reiner Bombenfang. 

Die Traditorgefhüge — 15cm 120 Pud, um ded moraliſchen Gffeftes 
willen, den die Erplofion des großfalibrigen Gejchofjes erzeugt — find zu drei 
jederjeits in einermächtigen Kehlfaponniere aufgeftellt; die den Kehlgraben flanfirenden 
57 mm Nordenfelt-Schnellfeuerfanonen ftehen in einer Galerie, welche in ver 
5a m ftarken Außenmauer ald Untergefhoß audgejpart if. Der in ähnlicher 
Weife, wie bei Welitjchko, beiderfeitö revetirte Graben (die 4,25 m hohe Eskarpen⸗ 
mauer ift gegen mehr ald 22 Grad Einfallswinkel gededt) wird durch Revers— 
faponnieren beftrichen. 

Bei gleicher Bejagung wie Welitſchko (400 Mann Infanterie) hat Buinizfi 
die Ausmaße feined Forts bedeutend einzufchränfen gewußt, Breite in der Kehle 
und Tiefe betragen 340 und 165 m gegen bezw. 500 und 200. 

Der Verſuch, die gleichen Zdeen, wie im permanenten, auch im proviſori— 
hen Bauftil zum Ausdrud zu bringen, ift nicht jo geglüdt. Bei gleicher 
Höhenlage des Niederwalld (+ 1,5) mußte der Hauptwall eine bedeutende 
Ueberhöhung befommen, um der Aufgabe des Gegenangriffd auch von dieſem 
aus — aljo flachen Böſchungen — Rechnung zu tragen. Troßdem vermag 
man von der + 5,30 m liegenden Feuerlinie die des Niederwalles nur um 
1,56 m zu überſchießen, ein Maß, welches nach unjeren Anfichten jedes 
Betreten der niederen Bruftwehrfrone durch die Bejakung unmöglich macht. 
Andererjeitd hat Buinizki die dedende Schüttung wohl nicht für hoch genug an— 
gejehen, um dahinter Traditorfafematten zu erbauen — die Hohlräume find im 
Uebrigen alle in Betonmauerwerf entworfen —, und ift deöhalb genöthigt, die hierzu 
bejtimmten Geſchütze auf offene Bänke, nur durch eine Erdböſchung von etwas 
über 2,0 m Höhe gegen Sicht gededt, aufzuftellen. Endlich hat er die jeitlichen 
Scüßenftellungen, welche zur Unterftügung des Frontalfeuers dienen jollen, ala 
Anhängfel des Niederwalles mit in den Umzug des flachen hindernißgeſpickten 
Grabens eingejchloffen, ein nicht ſehr glüdlicher Gedanke, denn er bedingt eine 
bedeutende Arbeitövermehrung, ſchwächt die Flanke, welche in ungünftigfter Weije 
der Umfaffung gegenüber fajt wehrlos ift, und maskirt die hinter der Kehle 
ftehenden Traditorgeſchütze (Feuerhöhe 1,60 gegen 2,10), endli wird die feft- 
gelegte Bejatung viel zu groß: 1 Bataillon. 

Welitſchkos Ideen haben aud in Holland Anklang gefunden. Da man in 
der letzten Zeit fich dort eingehend mit der Frage beichäftigte, ob und in welcher 
Weiſe bei den Befeftigungen von Amfterdam von Panzern Gebraudy zu machen 
jei, lag es nahe, der Unterfuchung näher zu treten, welche Vortheile die grund— 
jägliche Trennung der Nahe und Fernfampfftellungen in Verbindung mit Geſchütz— 
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panzern in fich ſchließe. Der Autor, welcher ſich diejer Aufgabe unterzog, der 
Artilleriefapitän Swaving,*) jchließt aljo die Panzerfort3 ganz aus, ftattet jeine 
Nahkampfftützpunkte nur mit kafemattirten Traditor- und gepanzerten Sturmgeſchützen 
aud und vermweift die Kampfartillerie ganz ind Zwilchengelände. Hier errichtet 
er zwei Linien, die erfte, bereit3 im Frieden zu erbauende — und dies unter- 
fheidet feine Batterien wejentlich von den Kriegdarbeiten Meyers — befteht aus 
gejchlofjenen Batterien von 12cm Haubigen und 5,7 cm Schnellfeuerfanonen 
in Panzerlaffeten; die zweite enthält ſchwere Kanonen und Mörfer in offenen 
Batterien. Die Ideen ded Hauptmannd 3. Meyer find aljo zum Theil hier ver- 
werthet und zwar mit Rüdfichtnahme auf die günftigen Geländeverhältniffe, welche 
in der Inundation des Borterraind eine vorzüglide Ergänzung der bei dem 
Schweizer mangelhaften Sturmfreiheit der ifolirten Batterieftellungen gemwährleiftet. 

Durchaus diejen eigenartigen Verhältniffen entiprungen ift auch der Ent- 
wurf des Infanterieſtützpunktes Swavings. Aus der inundirten Ebene taucht 
ein flacher Sandhügel von 100 bis 150 m Breite und 40 bis 60 m Tiefe auf. 
(Derartige Anhäufungen von Sand finden wir zahlreich in der neuen Vertheidigungs⸗ 
ftellung von Amfterdam, als vorbereitende Grundbauten für die Befeftigungen.) 
Der rüdwärtige höchfte Rand (+ 5 m) wird durch die Srontmauer des hier 
eingebauten Kehlkafernements begrenzt und an deſſen Enden fpringen zwei Flanken⸗ 
anbauten vor, welche je zwei bis drei Schnellfeuerfanonen (12 oder 10cm) zur 
Zraditorwirkung aufnehmen und außerdem mit je einer Mitrailleufe armirt werden. 
Die erfteren vermögen aljo weniger ind vordere ald ind rüdwärtige Zwijchen- 
gelände zu wirken. Dicht vor der Höhenfante läuft quer über den Hügel (Feuer: 
linie + 4,5) ein Schüßengraben, die Stellung der Reſerve, an den Endpunften 
durch offene Berbindungsgräben ſowohl mit dem Kehlfafernement ald mit 
der vorderen Bertheidigungsftellung verbunden, welche dicht über dem Wafler- 
ipiegel, am Fuße des Hügeld fich Hinzieht und mit Hangards audgeftattet werden 
fol. Bier Senkpanzer für 5,7 cm Schnellfeuerfanonen und ein Beobadhtungs- 
panzer (für den Kommandeur) vervollftändigen die obere Stellung, deren flache 
Frontböjchung der Befatung den Gegenfturmlauf ermöglicht, ſchließlich ift durch 
geſchickt anzubringende Bepflanzungen eine Maskirung zu erzielen. Der Entwurf 
it noch etwas embryonenhaft, aber in berufener Hand jcheint er entwidelungs- 
fähig zu fein. 

Gelegentlich der bei Swaving hervortretenden Verarbeitung der Meyerjcen 
Vorſchläge jei einer kurzen, aber interefjanten Arbeit des k. u. k. Hauptmanns 
Kuk erwähnt, **) welcher auf Anregung derjelben die Schaffung einer Geſchütz— 
rejerve von 7,5 cm Schnellfeuer- und Mitrailleufen-Fahrpanzern in Borjchlag bringt 
und jowohl für Feuerleitung ald Drganijation derfelben ſich bemüht, Anhalts- 
punkte zu jchaffen. Es ift wohl außer Zweifel, daß die Fahrpanzer berufen jein 
werden, im Feſtungskrieg eine wichtige Rolle zu jpielen, und dann werden fie 
auch auf die fortififatoriiche Vorbereitung ded Kampffeldes nicht einflußlos jein. 
Deshalb ift es nothwendig, die Entwidelung diejer Waffe und ihrer zweddienlichen 
Verwendung dauernde Aufmerkſamkeit zu jchenfen. 

Einen Borjhlag — freilid) wenig ausgearbeitet — für den Bau einer 
großen „Lagerfeftung” Bringt auch der Verfaſſer des Militärifhen Ejjays 


*) „De Aanwending van lichte Pantsers bij de Bevestiging der Stelling van 
Amsterdam.“ 
*) „Sepanzerte Geſchütze zur Vertheidigung vorbereiteter Stellungen.” Drgan der 
militärswiflenfchaftlihen Vereine XLIX, 3. 
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Nr. 5, R. V.*) Die neuen Feftungen (Straßburg, Eöln) erjcheinen ihm wider: 
finnig, denn „die Streitkräfte find in zwei Theile zerlegt: in die für die artille- 
riftifche Bertheidigung unbrauchbare Linie der Forts und in die für Aufnahme 
größerer Truppenförper ungeeignete Stadtbefeftigung” (S. 66), die (S. 74) „mit 
ihren kaleidoſtopiſch zuſammengewürfelten Werfen bei der heutigen Kriegführung 
feinen Werth" hat. Seine Lagerfeftung, für 150 000 bis 200 000 Mann Be 
jagung beftimmt, muß vor Allem weiträumig fein; der dem feindlichen Teuer 
möglichft entzogene Lagerraum muß aber jchon im Frieden eine nicht über 2 km 
hinter der Fortlinie gelegene Ummwallung erhalten, damit beide Linien zujammen- 
wirken fönnen. Diejer Hauptwall, 3 m body mit 3m tiefem Graben, wird 
fturmfrei gedacht mittelft dreifachen Drahtgitterd an der Kontreeskarpe unter Frontal- 
feuer der Bruftwehrfrone und unter Flankenfeuer aus Kaponnieren, welche jehr 
geräumig gedacht find, denn die Gitter jollen im Frieden bier lagern. Dieje 
müfjen aber ferner die eigenthümliche Einrichtung haben, da fie umgelegt werben 
fönnen bei größeren Ausfällen (diefe finden aljo — mit ganzen Divifionen und 
allen Waffen — über Wall und Graben hinweg ftatt), dagegen dem feindlichen 
Anfturm ficheren Widerftand bieten. Die Fort? find nur Meine Werke 
zur Flanfirung des Vorgeländes (für Straßburg werden Lünetten mit Blod: 
häufern gefordert), aljo mit Zraditorgejhügen, in der Spite ein Drehpanzer für 
ſchweres Gejhüg „zum Fernhalten des Gegners“; troß ihrer „geringen frontalen 
Entwidelung* erhalten fie aber „die Magazine zur Verſorgung der im Gelände 
zwijchen Forts und Hauptwall anzulegenden Batterien” (S. 70). Gie liegen 
1500 bi8 2000 m auseinander, für Straßburg, dem R. V. eine Ummwallung von 
40 km giebt, brauchte man deren über 30; eine Bejagung von 20000 Mann 
erjcheint ihm aber ausreichend für den Fall, daß die Konzentration der Feftungs- 
befatungs-Armee nicht hier, jondern in Cöln oder Mainz ftattfände. Es ift diejes 
(S. 74) wohl die einzige Stelle, wo er von dem Feithalten der Feitung als 
dem Zwed der Bejaung redet, und hier genügen ihm für eine Fortlinie von 
52 km 20 000 Mann. 

Die ganze Schrift enthält neben vielem Mißverftandenen und thatjächlic, 
Unrichtigen gewiß auch viele gerechte Vorwürfe und gute Bemerkungen. Wenn 
. aber der Verfaffer glaubt, mit jeinem Befeitigungsentwurf etwas Befjered als die 
jo hart verurtheilten modernen Feftungen binzuftellen, jo hat er ſich leider geirrt, 
denn in Unkenntniß befangen über alle einjchlägigen technifchen Fragen, bewegt 
er fich, wie obiger Auszug darthut, in lauter Widerjprüchen. 


II. Entwickeluug des Feſtungsweſeus in der Praris. 
a. Bulgarien und Oftrumelien, 

Ueber die mit geheimnigvollem Stillichweigen in Ausführung begriffenen, 
gegen Serbien gerichteten Befeftigungsanlagen ift nur zu berichten, daß je eins 
der drei Genie-Bataillone an den Arbeiten bei Slimniga, Sofia und Belgradſchik— 
Widin befhäftigt if. Von den vier Forts, welche um Sofia erbaut werden 
jollen, ift eins bereits fertiggeftellt. 

b. Dänemarf. 

Die Neubefeftigung der Landeshauptftadt wurde durch die Fertigſtellung des 

Middelgrund:Fortd zum vorläufigen Abſchluß gebracht. Das große Seefort fol 


*) „Die Feftungen und bie Kriegführung.“ 
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eine Armirung von 30 Geſchützen erhalten haben, hierunter fünf (Krupp=) 30,5 cm 
Kanonen von annähernd 14 km Tragweite (Ladung 130 kg, Geſchoß 525 kg), 
zwölf 17 cm Kanonen und 13 Heinere, wohl Schnellfeuergefhüge. Die Bejagung 
joll 700 Mann, darunter 60 Mann der Marine zur Bemannung der im ort: 
hafen ftationirten Zorpedobootabtheilung, betragen. 


e. Franfreid. 
Paris. 


Obgleich die Befeftigungen der Hauptftadt von 1840 den Erfolg eines 
4!/;monatigen Widerftandes derfelben für fich Hatten, verſchloß man ſich doch 
Sranzöfifcherfeitd nicht der Erfenntnig der während der Belagerung hervor« 
getretenen bedeutenden Mängel der fortififatorifchen Anlagen und glaubte den 
Grund für die erfolgreiche Vertheidigung nicht zum kleinſten Theil in den Fehlern 
des Angreiferd juchen zu müfjen. 

„L’attaque allemande*, jagt Ténot in „Paris et ses fortifications“, 
©. 129, „demontre, que l’Etat-major prussien, si remarquable dans la 
conduite des op6erations en rase campagne, 6&tait fort inferieur dans la 
guerre de siege.* Man glaubte, hiermit nicht für immer rechnen zu dürfen, 
und beichloß, unter vollftändiger Beibehaltung der beftehenden Werke, aljo der 
gefchloffenen Enceinte und der Fortlinie von 1840, eine neue weiter vor— 
geichobene Reihe von Forts anzulegen, deren Plan in den Hauptpunften im 
Jahre 1874 feftgeftellt wurde. Die leitenden Geſichtspunkte für diefe Befeftigung 
waren: Bollftändige Verhinderung eined Bombardementd der Hauptſtadt, mög« 
lihfte Erjchwerung einer vollftändigen Gernirung und Ermöglihung für eine in 
Paris befindliche Feld-Armee, in jeder Richtung heraudzutreten und ihre Aufgabe 
außerhalb der Feftung weiter zu verfolgen. Deshalb finden wir ein weites 
Hinausgreifen der Befeftigungen ind Vorgelinde — 15 bi8 18 km von ber 
Enceinte —, einen ind Kolofjale audgejpannten Umfang der Fortlinie — an— 
nähernd 120 km — und eine Gliederung derjelben in drei große ver» 
ſchanzte Lager. Diefelben ergreifen mit ihren 19 bis 27 km langen 
Fronten Befit von den vortheilhafteften Höhenftellungen des Umgeländes und 
find getrennt durch der Ebene angehörende Zmijchenräume von 15 bis 
16'/ km Breite, nur gejchloffen durch die 9 bis 10 km zurüdliegenden Forts 
der alten Befeftigung und bedroht durch die zum Theil befeftigten Flanken der 
verſchanzten Lager. 

DOber-Seine, Marne und Unter-Seine theilen das zur Sprache fommende 
Gelände in drei Abjchnitte, mit welchen — bid auf eine Abweihung — die 
drei verſchanzten Lager zufammenfallen. Das breite Thal der unteren Seine, 
welche der Fluß mit feinen breit hingeftredten Serpentinen in die abwechjelnd 
nah Süd und Nord geöffneten Halbinjeln von Gennevillierd, Argentenil, 
St. Germain und Chanteloup gliedert, wird im Süden durch einen jcharf 
marfirten Höhenzug begleitet, defjen fteile Abhänge an die Flußbogen dicht her- 
antreten; die rechtsjeitige Begrenzung bildet auf 20 km Abftand ein tjolirter, 
jenem parallel laufender Bergrüden, welcher von Montmorency (10 bi8 11 km 
nördlih der Stadtenceinte) nad; Nordweften bis nahe zur Oiſe fich erſtreckt. 
Der füdöftliche, durch eine Querſpalte abgetrennte Theil defjelben bildet 
einen nah Dften geöffneten fpiten Winfell, mit je 2 km langen 
Schenkeln; Spite und Endpunkte find mit den 3 Forts Montlignon, 
Domont (Norden) und Montmorency (Süden) bejeßt und Batterie Blemur, 
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mwelhe 700 m öftlih Domont auf einer etwas niedrigeren Terraſſe liegt, ver- 
vollftändigt diefe bedeutungsvolle Gruppe, welche die Mitte und den Hauptftüß- 
punft des nördlichen verjchanzten Lagers bildet, mit 170 bis 180 m 
Meereshöhe weithin nad; Weften, Nordoften und Südoften die um 70 bis 100 m 
tiefer gelegenen Ebenen überjchaut und nur im Nordweften durch die bewaldete, 
auf gleiches Map fich hebende Fortfegung des Rückens, im Dften durch Die 
4 km entfernte, 152 m hohe ifolirte Kuppe von Ecouen in der Fernfidht ge— 
hindert wird. Lettere ift mit dem gleichnamigen Wort gekrönt und bildet den 
rechten Schulterpunft der 6 km langen Nordfront Montlignon— Domont — 
Ecouen. 

Südweſtlich 5’/ km von der Kette von Montmorency erhebt fih im 
Seine-Thal ein jener parallel laufender jchmaler Bergrüden ald nördlicher Ab— 
ſchluß der Halbinjel von Argenteuil, mit der höchften, fteilabftürzgenden Erhebung 
(+ 168) am weſtlichen Ende. Bon bier aus ſchaut das Fort Gormeilles 
ſüdweſtlich auf die dichtbemwaldete Halbinjel von St. Germain, nad) Süd über 
die Halbinjel von Argenteuil, nad) Nordweit bis Nordoft auf die reich bebaute 
Ebene zwiſchen Seine, Dije und Höhenzug von Montmorency. Dies bildet den 
linfen Ylügelpunft des nördlichen Lagers, 8200 m von Montlignon entfernt, 
und hinter ihm ift der Rüden mit fünf nach Nordoft und zwei nad) Südweſt 
gerichteten Fleineren Werfen und Batterien bejett. In der frontalen Wirkung 
ganz auf die eigenen Geſchütze bejchränft, wird Gormeilled von der flanfirenden 
Wirkung durch dieſe Batterien entlaftet, welche die Ebene im Norden, ebenjo wie 
ten zunächitgelegenen Theil der Halbinjeln mit Gejchofien zu bededen, der eigenen 
Dffenfivbewegung in diefer Richtung offen zu halten beftimmt find. Die Gruppe 
* Cormeilles ſoll 50, die von Montlignon —Domont 80 ſchwere Geſchütze 
enthalten. 

Oeſtlich Ecouen dehnt ſich eine breite, flache und überſichtliche Ebene bis 
zum Oureq⸗-Kanal, die große Lücke zwiſchen dem nördlichen und öſtlichen ver— 
ihanzten Lager, das weite Manöverterrain für die Feld-Armee, welche in diefer 
Richtung Paris zu verlaffen beabfichtigen jollte, aus. Rechtwinkelig hinter der Front 
Montlignon—Ecouen liegen die drei alten Werke von St. Denis, and rechte 
Seine-Ufer angelehnt. Ungefähr vor der Mitte diefer 3 km langen oft» 
wärts gerichteten Front liegt, wenig vorgejchoben, mit 70 m Höhe das Vor: 
gelände bi8 auf etwa 7 km Entfernung überfjhauend, Fort Stains; hinter 
ihm, auf den jüdöftlichen Ausläufern der Höhen von Montmorency, drei Batte- 
rien, welche aus höherer Lage (Butte Pincon + 101) dem Fort eine jehr vor- 
theilhafte Unterftüßung gewähren würden, wenn fie nicht etwas weit (2'/» bis 
3 km) hinter dafjelbe zurüdgezogen wären. 

Das hiermit umfchloffene Nordlager hat einen Umfang von etwa 24'/ km 
bi zum DOftfort von St. Denid. Beiderſeits an das Geine-Ufer gelehnt, iſt 
e8 bezüglich feiner Verbindung mit der Stadt und mit dem Südweſtlager 
auf lauter Defileen bejchränft; ein troß der für gewöhnliche Berkehröverhält- 
nifje zahlreichen Brüden nicht jehr günftiger Umftand, wenn es fi) um jehr 
bedeutende Truppenbewegungen handelt. 

Das durchſchnittlich auf etwa 100 m erhobene Plateau zwiihen Marne und 
Dber-Seine nimmt das öftliche verſchanzte Lager in Befiß, greift aber mit 
dem linken Flügel über die Marne hinüber bis zum DurcgsKanal. Die große 
im Nordoften von Paris fich ausbreitende Ebene wird hier begrenzt durch den 
fteilen Nordrand eines eigenthümlichen Höhenzuges, der, mit dem Plateau von 
Romainville dur den Mont Avron in Verbindung, in einem nad Süden 
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geöffneten Bogen fi) von der Marne zum Kanal und dann zu jener zurück— 
wendet, um fie bei Lagny zu erreichen. Im nördlichiten Theil des Bogens ift 
ber Höhenrüden jehr ſchmal und jehr geeignet, ein Fort aufzunehmen, welches 
(+ 130) nad) Nord und Süd, die um 50 bis 60 m überhöhten Ebenen weit- 
hin beherricht und nach Often, gemeinfam mit zwei Anner-Batterien den Zugang 
auf dem Rüden völlig abiperrt; ed ift Fort Baujours, der linke Schulter 
punft des Dftlagerd. Ueber 12 km vor die Linie der alten Forts (Notify) vor- 
geichoben, läßt es allerdings die nach Norden fchauende Flanke ganz offen, und 
jelbft wenn das für Livry (4 km weftli) profektirte Werk erbaut würde, 
wäre diefe Linie zu ſchwach, müßte man nicht dajelbft eine ausgedehnte Er: 
gänzung durch Kriegsarbeiten annehmen. 

Sm Zwiichenraum Vaujours Marne (6'/, km) liegt, 2 km vom Fluße 
ufer, außerordentlich günftig auf einer ifolirten Kuppe (-+ 108), die Ebene 
und den Marnesfauf auf etwa 6 km überjchauend, dad Fort Chelles, 
Zwifchen beiden ſoll eine Batterie bei Montfermeil eine wirkungsvoll unter 
ftügende Stellung finden. 

Zwiſchen Ober-Seine und Marne, den Wafjerläufen der beiden noch außer: 
halb der Stadbtummwallung fich vereinigenden Flüffe vorgelagert, ift ein großer 
Brüdenkopf dicht vor dem Weftrande des zum Beden von Paris hier fteil, 50 bis 
60 m hoch abfallenden Plateaus angelegt, in der Linie, welche 1870/71 die 
cernirende Stellung einnahm. Das Hinternif, welches jede Unternehmung des 
Angreiferd in diefer Richtung unthunlich erfcheinen ließ, welches aber auch dem 
Ausfall vom 30. November 1870 verderblich wurde, glaubte man in die Befeftigungs- 
linie einjchliefen zu müfjen, um aud) hier alle Vortheile für die Offenfivbewegung 
einer Armee in Händen zu haben. Hierfür mußte man die Nachtheile einer 
defenfiv bedeutend ſchwächeren Stellung in Kauf nehmen. Einen vorzüglichen 
Anlehnungspunft fand diefelbe in der Höhe von Billeneuve St. Georges, welche, 
wie ein Borgebirge, ihren fteilen Abhang dicht an das Seine-Ufer heranjchiebend, 
mit 132 m Meereshöhe im Weften das Plateau abſchließt und nicht nur das 
breite Seine-Thal, jondern auch den durch den Yéͤres-Bach abgetrennten ſüdweſt— 
lichen Theil des Plateaud weithin beherrfcht und in dem fteilmandigen tiefen 
Einſchnitt dieſes Wafferlaufes ein kräftiges Fronthindernig im Süden findet. 
Gegen einen nur von Dften und Südoſten zu beforgenden Angriff wird das 
Fort Billeneuve St. Georges unterftügt durch eine 1700 m nordöftlid) bei 
Limeil angeordnete Batterie; eine zweite, etwa 1500 m füröftlid bei Chä> 
teau Gaillard projektirte Batterie wird dieſe Flügelgruppe in günftigfter Weife 
verbollftändigen. 

wifchen diefem Stüßpunft und der Marne liegen 3 Forte: Sucy (+ 9) 
mit 7300 m, Ehampigny (+ 98) mit 3900 m, Billiers (4 104) mit 3700 m 
Intervall von Weft nad) Oft. Letzteres lient 6300 m von Fort Chelles. Für die 
beiden übergroßen Zwijchenräume find Zwifchenwerfe bei Ormeffon zwifchen 
Villeneuve und Sucy, bei Noify le Grand zwiſchen BVillierd und Chelles in Aus» 
fiht genommen. Im Anſchluß an die permanenten Forts ald Kernpunfte 
werden wir und aber eine ganze befeftigte Stellung dem Plateaurande vor: 
geihoben als Kriegsarbeit zu denken haben, welche die Sicherung dem der Vers 
theidigung wenig günftigen, mit Waldungen, Parks, Ortjchaften bededten und 
vielfach Eupirten und bewegten Vorgelände gegenüber zu vervolljtindigen hat. 

Die ganze rontausdehnung dieſes verſchanzten Lagerd Vaujours— 
Villeneuve beträgt nahe an 26 km, letered liegt 9 km vor der Linie der 
alten Forts (Charenton); den Zwifchenraum füllt die Ebene von Greteil, welche 
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allerdings durch den Lauf der Seine nach Weften gefichert ift; immerhin wird 
diefed verfchangte Lager mit feiner Gejammtperipherie von 47 km, jeinen 
jchwierigen Kommunifationsverhältnifjen, feiner tiefgreifenden Spaltung durch den 
Lauf der Marne bedeutende Kräfte beanipruchen, ein vielleicht zu theurer Preis 
für die Rüdfihtnahme auf die Bewegungsfreiheit einer eingeſchloſſenen 
Feld⸗Armee. 

Der dritte Abſchnitt der Befeftigung, das füdweſtliche Lager, liegt auf 
dem linken Ufer der Seine, deren beide Stüde ober- und unterhalb der Stadt 
in ihren Hauptrichtungen einen Winkel von 120 Grad einjhliefen. Den größten 
Theil diejed Winkels erfüllt ein Plateau, dad von dem höheren, von Weit nad 
Dft verlaufenden Rande St. Eyr—Belizy (+ 170) jehr allmählid und wenig 
fih nah Südoſten ſenkt; der unregelmäßig geftaltete Oftrand (+ 160) fällt 
ziemlich teil zu dem 50 bis 60 m tieferen Plateau ab, welches — eine er- 
höhte Thaljohle — das linke Ufer der Seine in wechjelnder Breite (durchſchnitt⸗ 
lih 14 km) begleitt. Das eigentlihe Flußthal ift abermald um etwa 
40 m eingejentt, und dafjelbe Höhenmaß erreihen die Einſchnitte der Bach— 
Läufe, welche, nahe dem Höhenrande St. Cyr —Volizy entjpringend, nad) Südjüdoft 
dad Plateau durchſchneiden und mit ihren fjteilmandigen Thälern die überficht- 
liche, beinahe ebene Oberflähe in marfanter Weife gliedern. Der nördlichſte 
Einjchnitt ift der des Bievre-Bachhed, welcher nahe St. Eyr entipringt und das 
Plateau von Belizy—Pleffis Piquet im Süden begrenzt, das mit jeinem hohen 
Rande bis Chatillon, mit feinen Zerrafien in die Linie der alten Forts hinein- 
reicht, und deſſen Oftabhang durch den direft nördlich zur Seine ſich wendenden 
Bièvre-Bach bejpült wird. Nicht auf dem Nordrande, ſondern füdlich dieſes 
tiefen Thaleinjchnittes ift die Linie der neuen Fortd etablirt, denn man wollte 
nicht dad Bewegungshindernip vor der Front, jondern den tiefen Einjchnitt ala 
Waffenplag hinter derjelben haben. Die jüdweftlicdy hiervon in geringen Snter- 
vallen ſich folgenden Thäler (Gif, Chevreuſe, Yvette) finden ihre Bereinigung 
in dem von Weit nad) Dit ſich wendenden Wvette-Thal, defjen Austritt aus dem 
höheren Plateau nur 3 km von dem des Bievre entfernt ift; der Plateau: 
abjchnitt, welcher für die Stellung gewählt ift, wird aljo vor der Front begrenzt 
dur das Gif- und untere Mvette-Thal, die Breite ift an der Mündungöitelle 
des Gif-Baches am größten (7 km) und nimmt nad Weiten immer mehr 
ab, zumal das den nördlichen Rand des ganzen Plateaus tief und fteil durch— 
ichneidende Thal von Chenneviered gewifjermahen die Fortjegung des Gif-Thales 
über einen 4 km breiten trennenden Rüden hinweg bildet. Hier, mo ober 
halb aller Thalanfänge der Zugang gänzlich frei ift, liegt der Saillantpunft des 
jünmweftlichen Lagers, befeftigt mit der Gruppe St. Eyr, beftehend aus dem 
gleichnamigen Fort (+ 170); 1300 m nördlidy, am Plateaurande, ind Thal des 
Rü de Sally hinabblidend, Batterie Bois d'Arcy; füdöftlih 2300 m ent- 
fernt, am rüdwärtigen Rande ded Bievre-Ravind, Batterie de Boupiers. 

Den linfen Schulterpunft der Zagerbefeftigung bildet die Gruppe Palaijean, 
auf dem öſtlichſten jchmalen Plateauausſchnitt zwijchen Bievre- und Yvette: 
Mündung. Sie befteht aus dem Fort Palaifeau (+ 161), einem vollftändigen 
Gegenjtüd des auf 16'/; km Entfernung am jenfeitigen Thalrande ſich erhebenden 
Forts Billeneuve—St. Georges, und zwei an den Yvette-Thalrand vorgejchobenen 
Batterien (d’Yvette und la Pointe). Diefe Gruppe liegt über 12 kın vor ber 
alten Fortlinie (VBanves » Montrouge) und die im Jahre 1870/71 hervorgetretene 
hohe Wichtigkeit des Plateau von Pleifis Piquet ließ es doch nothwendig er- 
ſcheinen, dieje Flanke des befeftigten Abjchnittes bejonderd gut zu fichern. Hierzu 
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wurde dad aus dem nördlichen Bièvre-Thalrande durch ein kleines Querthal 
herausgeſchnittene kleine Plateau von Verrières mit einem Reduitwerk und 
fünf ringsum den Rand frönenden Batterien befeftigt und der nördlichfte Plateau- 
vorjprung bei Chatillon ward mit einem ort neben einer Batterie und einer 
längeren Infanterielinie auögeftatte. Die Entfernungen der Hauptwerfe diejer 
drei neuen Gruppen betragen je 4'/; km. Außerdem hielt man es aber aud 
für nothwendig, die Courtine, die Linie der alten Forts (Bicötre— Jury) dur 
den Ausbau der Redoute von Hautes Bruyeres zu verftärfen wegen ber 
mangelhaften Frontal⸗Feuerwirkung des Forts Bicktre. 

In dem 17400 m mefjenden Zwijchenraum der ftarfen Poften von St. Eyr 
und Palaifenu wurden zwei Forts nahe dem Südrande ded Bievre-Thales, aljo 
mit 31/, bi8 4'/a km Schuhfeld vor der Front, erbaut: Billerad mit 6 km, 
Haut Buc mit 4800 m Abſtand von Dft nad Weft, lektered 6600 m von 
St. Eyr entfernt. Wenngleich) der lettgenannte Zwiſchenraum bereitd durch 
Batterie Bouviers getheilt wird, hielt man hier eine weitere Befeftigung defjelben 
für nothwendig, weil ein Durchſtoß über den nur jchmalen Höhenrand hinüber 
direft in dad Gentrum von Berjailled erfolgen kann. Cine neue Gruppe von 
Werfen, die von Satory, fand deshalb Hinter dem Sntervall Bouvierd — Haut 
Buc am rüdwärtigen Rand des Bicvre-Thaled ihren Plaß: die vier Batterien 
des Docks, du Dejert, Ravin de Bouvierd und Station de St. Cyr. 
Aber auch die beiden Sntervalle erregen doch Bedenken, und ed jollen deshalb 
noch zwei Werke: bei St. Marc und Saclan weftlih und öſtlich von Billerad 
projeftirt fein. 

Bon dem Saillantpunft St. Cyr jpringt die rechte Face des füdweftlichen 
Lagers hinüber zur Seine gegenüber der Halbinjel von Argenteuil. Sie findet 
bier einen guten Stüßpunft auf dem langgeftredten bandartigen Höhenzug, 
welcher das Thal der Unter-Seine im Südmweften begrenzt und gerade füdlich 
St. Germain durch einen Querjpalt jo tief getheilt wird, daß nur eine jchmale 
Brüde das Heine Plateau von Marly mit den wejtlicheren Höhen verbindet. 
Wenn jhon die Höhen durchweg dicht bewaldet find, ift doch das Querthal frei 
und durch Batterien zu beherrichen. Auf einer Lichtung des Kleinen Plateaus 
liegt das Kernwerk: Trou dD’Enfer (+ 168), umgeben von ſechs Batterien, 
welche freilich zum großen Theil, der Waldungen wegen, recht wenig Schußfeld 
haben. Der 7400 m betragende Zwijchenraum St. Eyr — Trou d’Enfer wird 
durch das breite Thal des Rü de Gally ausgefüllt, in deſſen zur Thalenge ſich 
einſchnürendem öftlichen Hintergrunde Verſailles ſich ausbreitet, ein gutes Gelände 
für Offenfivbewegungen, hingegen für die Vertheidigung, wie es fcheint, bisher 
noch nicht vorbereitet. Cine Batterie auf der Thaljohle: Rü de Gally, jcheint 
beabfichtigt, aber nicht ausgeführt worden zu fein. Hier ift aljo die Gruppe 
St. Eyr einem Angriff von Weften gegenüber ganz auf fi) angemwiejen. 

Allerdings hatte man 1874 geplant, mit den Befeftigungen bis über den 
vor der Front der Gruppe Marly gelegenen Wald von Marly hinauszugehen, mit 
zwei Forts bei Ste. James und Nigremont, in der offenbaren Abficht, auch die 
Halbinjel St. Germain, deren Befit für den Angreifer allerdings unverfennbare 
Bortheile hat, zu fihern; aber diefem Zweck würde man in Wirklichkeit nicht 
hierdurdy, fondern durch gleichzeitige Befeftigung der Hauteur de l'Hautie genügt 
haben; das hieße bis über die Dije-Mündung, 30 km vom Centrum von Paris 
vorgehen. Es möchte troßdem nicht ganz unmöglich fein, daß diefer Gedanke 
dod) noch einmal zur Ausführung kommt. Zur Unterftügung von St. Eyr ver: 
möchten auch dieſe Werke nichts beizutragen. 
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Das jüdweftliche Lager hat eine Frontlänge von Palaifeau bis Marly von 
27 300 m, einjchließlich der linken Flanke einen Umfang von nahe an 40 km; 
die rechte Flanke wird durd) die Seine und Fort Mont Balerien gefichert; das 
Intervall Marly — Eormeilled (15 km), durdy die Serpentinen des Fluſſes aus— 
gefüllt, ift der für Offenfivbewegungen ungeeignetfte Theil des ganzen Umgeländes. 

Bon der befeftigten Peripherie der Landeshauptftadt find 19 + 258 + 
27,3 km = 72100 m durch die Fronten der Lager ausgefüllt, die freien 
Zwijchenräume betragen 15,5, 16,5 und 15 = 47 km; der Gejammtumfang 
demnach 119500 m. Nach Tenot find fieben Fortd Werke erfter Ordnung mit 
ie 1200 Mann Bejakung: Domont, Gormeilled, Baujours, Billeneuve, Palaifenu, 
St. Eyr und Trou d'Enfer; acht Forts zweiter Ordnung mit etwa 600 Mann: 
Montlignon, Montmoreney, Ecouen, Stains, Chelles, Billierd, Villeras, Haut 
Buc. Der größte Durchmeſſer liegt zwijchen St. Cyr und Baujours mit 45 km; 
der von Billeneuve nady Gormeilled und Palaifeau nad Domont beträgt 35 km. 
Die minimale Sicherheitäbefagung nimmt Ténot mit 140000 Mann an, wobei 
er die Bejatungen der alten Fort? und Enceinte aufer Betracht läßt. ine 
große Ringbahn verbindet alle Abjchnitte untereinander und mit den 10 inner 
halb der Enceinte mündenden Eijenbahnlinien. 


Lyon. 


An dem Punkte der breiten und langgeſtreckten Einſenkung, welche das 
Oberrhein-Thal mit dem Mittelmeer verbindet, wo der Oſtrand des Franzöſiſchen 
Centralplateaus den winkelrecht ihn treffenden Lauf der Rhone zur plötzlichen 
Biegung nad) Süden zwingt, am Vereinigungspunkt der Rhone und Saöne, 
liegt Lyon. Das Randgebirge, welches den 50 km breiten Raum zwiſchen 
Loire und Saöne— Rhone erfüllt, wird durch zwei Querthäler — Brevenne nördlich, 
Gien jüdlih — gegliedert. Die Mündungen der in 22 bis 26 km Abitand 
parallel von Südweſt nad) Nordoft laufenden Flüffe liegen je 19 km ober: und 
unterhalb der Stadt; der von ihnen eingefchloffene Abjchnitt — Lyonnais — 
fommt alfo für die Vertheidigung derfelben zur Sprache. 

Der in Gevennen und Beaujolaid dem Oſtrande naheliegende höchfte Kamm 
entfernt fih im Lyonnais auf 18 km von der Rhone und begleitet das rechte 
Brevenne=Ufer mit einem jchmalen Rüden, der, jchnell abfallend, bei Lentilly 
(9 km WSW von Lyon) einen breiten Sattel von + 330 bildet und ſich 
hierauf, in der Hauptrichtung öftlich gewendet, zu einem höheren Plateau erhebt 
(+ 400 bis 600). Diejes tritt mit feinem fteilen Oftrand dicht an die Saöne 
heran, und erjcheint infolge der zahlreichen, von jeiner Krete nach Norden und 
Süden ſich einfurdhenden Rinnfale wie eine Reihe von an ihren höchften Punkten 
aneinander gereihten, jchmalen Rüden. Diejes Plateau — Mont d'Or — 
ward zur Gtablirung der Nordweftfront benußt, ald man nach 1870 die 
Neubefeftigung Lyons ins Auge fahte. Den Höhenpunften folgend, ward eine 
Gruppe von Werfen angelegt, weldye einen Winkel von etwa 100 Grad bilden; 
die Spite bildet Fort Mont Verdun (+ 625), über 11 km vom Gtatt- 
mittelpuntt (Rhone-Brüde), mit einer nördlich auf den Rüden, einer ſüdweſtlich 
auf etwas tieferer Terrafje (+ 557) vorgejchobenen Batterie; die rechte Face 
— Front zum oberen SaöneThal — ift mit zwei Batterien (Montou + 612 
und de la Freta + 416) in einer Länge von etwa 4 km befeftigt; die linke 
Face, parallel dem Brévenne- bezw. Azerguesd- Thal, mit einem Fort: Paillet 
(+ 385) 3,6 km von Mont Verdun. Cine 1100 m hinter leßterem gelegene 
Batterie (Narcel — 583) vermag für beide Facen unterftügend zu. wirken. 
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Der Sattel von Lentilly (5 km von Paillet) iſt nicht befeſtigt und mithin der 
Zugang zum Charbonniere-Thal, in dem Straße und Eifenbahn nad) Roanne 
und Montbrifon hinauffteigen, nicht gefichert. Ebenſo wurde der weiterhin jüd- 
weſtlich fi anfchliefende Bergrüden (473 bis 921) nicht befeftigt, wohl mit 
Rüdficht auf die große Entfernung von Lyon. 

Die von der Krete ded Lyonnais herabfommenden Rinnjale ftreben im All 
gemeinen Tonvergirend dem Zufammenfluß der Saöne und Rhone zu; nur der 
Garon⸗Bach, der im Oberlauf direkt nordöftlih auf diefen Punkt gerichtet ift, 
wendet ſich 12 km vom Mittelpunkt der Stadt plöglich nad) Südoften und mündet 
dicht oberhalb des Gier in die Rhone. Er trennt durch feinen Lauf ein Plateau 
von etwa 300 m Höhe von dem Bergzug, welder nur an feinem nördlichen 
Ende (bei Brindas) mit defjen Erhebungen (bei St. Laurent + 505) eine 
ſchmale Verbindung bat. Diejer Brücke gegenüber liegt der rechte Endpunkt der 
Südweftfront, Fort Bruijjin mit einer nördlich vorgejchobenen Batterie (+ 300), 
von Fort Paillet 10 km, von dem GStadtmittelpunft 8,5 km entfernt. In der 
Richtung nah Südoft zieht fi die Front über die höchſten Erhebungen 
des Plateaus — Fort de Côte Korette (+ 290) und die Gruppe Fort 
Montcorin und Champvillars (+ 270 und 257) — nad) dem die Rhone um 
etwa 100 m überhöhenden Platenurande, in der Ausdehnung von etwa 10 km. 
Der Garon-Einjchnitt liegt etwa 3,5 km vor, das untere Charbonnicre » Thal 
2,5 km hinter der Front; der rechte Flügel lehnt fih an das zum Charbonniere 
ziehende Jzeron-Thal; der linke Flügel erjcheint gegenüber dem halbinfelartig nad 
Süden fi) verlängenden Plateautheil zwijchen Garon und Rhone um jo un» 
günftiger fituirt, als derſelbe ſich auf 3,5 km von Champvillard zu 302 m Höhe 
erhebt (Haute Valois). Die große Lüde Paillet—Bruijfin bietet dem Angriff 
gute Emplacement3 auf 5 km von der Enceinte. 

Rhone und Saöne nähern fi) einander jchon bei 10 km vor ihrer Ver: 
einigung auf 3 km; fie bilden eine 6 km lange und durchjchnittlich 2 km breite 
Halbinjel, in welcher fi) das zwijchen beiden Flußläufen oberhalb ausbreitende 
auf etwa 300 m erhobene Plateau Dombes mit einem bis zu 250 m abfallenden 
Ausläufer hineinjchiebt. Erſt die legten 4 km bilden eine etwa 700 m Breite, 
wenig über den Wafjerjpiegel aufragende Halbinjel und hier liegt der Stadttheil 
errache, auf den höheren Theil wenig hinaufgejchoben La Croix Roufje, welches 
1830 mit einer Enceinte befeftigt wurde, nach 1865 aber an deren Stelle zwei 
um etwa 2"/s km vorgejchobene baftionirte Forts erhielt, welche noch zu beitehen 
icheinen: Montejjuir und Galuire. In das Knie, welches die Saöne bei 
der plößlichen Einengung der Halbinfel bildet, tritt das rechte Ufer mit einer 
fteil zum Fluffe abfallenden Erhebung von mehr ald 300 m Meereöhöhe hinein, 
welche nach Weft und Süd fi allmählich abdacht. Hier liegt der Stadttheil 
Fourviered und nördlich am flachen jchmalen Ufergelände die Borftadt 
Baife; bier lag die Enceinte von Fourvieres und auf einer nördlichen jchmalen 
Bergnaje dicht am Ufer die Fort? Loyaſſe und Baije; auf den Höhenrand 
nordweftlich der Vorftadt vorgejchoben bildete Fort la Dudhere den 2'/; km 
entfernten rechten Slügelpunft der Befeftigung des rechten Ufers, während Fort 
Ste. Foy, 3 km ſüdlich Zoyafje, den linfen Endpunkt marlirte. Dieje Werke 
— mit Ausnahme der Enceinte — bilden zur Zeit die innere Befeſtigungs— 
linie Lyons am weftlichen Ufer; einige Kleinere Werke im ſüdlichen Zwiſchen— 
raum jcheinen aufgegeben zu jein. 

Im Nordoften ift die neue Befeftigungdlinie auf 7 km vor die Fortd von 
La Croix Röuffe vorgefchoben worden. Snmitten des zwiſchen Saöne und 
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Rhone bejchriebenen Bogens von etwa 8 km liegt Fort Bancia (+ 328), 
weftlih 3 km Batterie Sathonay (+ 290; 31/; km von 2a Freta), füb- 
öftlih 1,7 km Wert Neyron mit einer nad) Oſten vorgefchobenen Batterie, am 
Rhone⸗Ufer endlich, etwas zurüdgezogen, Batterie Sermenaz (+ 280). 

Das Gelände des linken Rhone-Uferd gehört der Ebene an (+ 200), Aus 
derfelben erheben ſich aufammenhanglos einige Plateau oder rücdenartige Gelände- 
wellen von 30 bis 50 m Ueberhöhung; erft in einer Entfernung von 11 bis 
12 km von der neuen Stadtenceinte beginnen diefelben, fih im Süden zu 
einem höheren zujammenhängenden und vielfach gegliederten Plateau (300 bie 
370) zufammenzujcließen. Mit einem Radius von annährend 5'/; km ward 
diefe Gnceinte des linken Ufers, über 12 km lang, in polygenalem Grundriß 
angeordnet, einen weiten Raum dem Wachsthum der Stadt bietend und der alten 
durch einzelne Werke gebildeten Umfchliefung auf 3'/z km vorgelagert. Bor 
ihrer Mitte liegt, nur 1’/; km entfernt, auf dem Dftrande des Fleinen Platenus 
von Brou das gleichnamige Fort, weldyes gemeinjchaftli mit den Batterien 
Lefſignaz und Parigny vor Herftellung der Enceinte gebaut wurde; letztere, 
1600 bezw. 1900 m vom %ort, liegen nur 500 m vor bderjelben. 

Die Linie der Forts tft, neuerdings ausgebaut, bedeutend weiter vorgejchoben 
worden und umfaßt folgende Werke: am rechten Flügel auf dem Platem von 
Feyzin Fort Feyzin (+ 232) 5 km von der Enceinte, 4,4 km von Champ 
villars; und Fort Corbas (+ 217) 3,2 km öftlih, 5'/ km vorgefchoben; 
auf dem nach Südoſt gerichteten Rüden von St. Prieft das gleichnamige Fort 
(-+ 256), 5,1 km von Corbas, 7 km vorgejchoben, mit zwei Anner-Batterien ; 
auf dem Plateau von Meyzien das Fort Genas (+ 245) 5,5 km von St. Prieft, 
beinabe 9 km vor der Gnceinte, nördlich fich anjchliehend ein Werk Azien, 
Fort Meyzien und Batterie Decines mit einer Gejammtfront von 6,3 km, 
mit dem linken Flügel (5,5 km von Batterie Sermenaz) der Enceinte auf 5 km 
genähert. Der ganze Umfang der Fortlinie beträgt etwa 68 km, der größte 
un von der Stadtmitte (Genas) 14 km, der Durchmefjer zwiſchen 21 und 
22 km. 

Lyon ift der Gentralpuntt der Vertheidigung des füdlichen Theild der 
Schweizer und des nördlichen Theild der Stalienifchen Grenze; vor fich dad große 
Mandvergelände des Saone- und Nhone-Thals, bildet die Feftung einen großen 
Brücenkopf für die Deboucheen aus dem Loire-Thal durdy das Lyonnaid. Die 
Art der Befeitigung läßt auf die Annahme jchließen, daß es ihr an einer großen 
Armee nie fehlen, daß ihre Vertheidigung niemals auf die Kräfte einer minimalen 
Beſatzung angemiejen fein werde. 


Toulon. 


Der jüdlichite, vom Mittelmeer beſpülte Theil des Berglandes der Provinz 
wird durd die Xiefenlinie ded Arc- und Argens-Flufſſes im Norden jcharf 
begrenzt. Auf den weitlichen der beiden wichtigen Hafenpläße, weldye an dieſem 
Küftenabjchnitt liegen, auf Marſeille, ftöht zwar direkt die Berbindungslinie mit 
Piemont, welche das Durance-Thal benußt; aber der Lauf ded Arc und die 
Chaine de l'Etoile zwijchen ihm und der Stadt gewähren günftige Berkältniffe 
für eine Vertheidigung in diefer Richtung. Der Zugang von Often, jei es am 
Geſtade füdlich der Chaine led Maures, fei ed durch die Tiefenlinie des Wille: 
und des Real Martin-Thales, wird durch die andere, 48 km öſtlich gelegene 
Hafenftadt, durch Toulon, gejperrt. " 
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Die felſigen Höhen, welche von der Chaine de la Beaume ſich jüdöftlich bis 
nahe zum Meereögeftabe heranjchieben, umgeben Zoulon im Kreiäbogen von 
7 km Radius. Weſtlich der Stadt wird dieſer Bogen durch die tiefe Schlucht 
von Dlliouled begrenzt, den Durchbruch des Reppe-Bached, welchen auch die 
Straße nach Aubagne benußt; jenſeits derjelben fchließt fich in weftlicher Richtung 
der ſchmale Bergrüden Ye Gros Gerveau an, auf deſſen öftlichem Ende die 
gleihnamigen Werke ihren Plat gefunden haben, weldye diefen wichtigen Zugang 
vertheidigen (+ 300 bis 400 m; 8 km vom Stadtmittelpunft). In jüdlicher 
Richtung jegen fi) die Höhenzüge in loder gruppirten Hügeln fort, welche in dem 
fteil abfallenden Rüden des Cap Sicie ihre größte Höhe (+ 359) erreichen. 
Halbwegd Cerveau— Cap Sicie, 5"/; km von erfterem, erhebt fich ver fteile 
Kegel von Sir Fours auf 209 m. Hier liegt, bereit3 auf der Halbinjel, über 
7 km von der Stadt, das gleichnamige Fort, verftärkft durch ein Werk Elaffard, 
der linfe Endpunkt der Landbefeftigung von Zoulon. Folgen wir dem Kreid- 
bogen der Berge öftlid von Dlliouled, jo finden wir die nächite Befeftigungs- 
gruppe in einer Entfernung von 5'/a km auf dem nad) Nordweſt fteil abfallenden 
Bergrüden Caoume (+ 796), welder mit fünf Werfen in einer 1300 m 
langen Front gekrönt ift (etwa 7 km vom Hafen). Dem weiterhin etwas weiter 
nach Norden fich entfernenden Höhenrand folgt die Befeftigungslinie nicht, jondern 
offupirt erft dad am öftlichen Endpunfte ded Bogend ganz ijolirt gelegene Fels— 
plateau Coudon (-F 702), deflen Oftende mit einem ort, Eft du Coudon 
und 3 Batterien, defjen Nordrand mit einem Wert Bau Pointu befeftigt ift. 
— erftgenannte iſt vom Stadtmittelpunkt 7,5 km, von Caoume über 9 km 
entfernt. 

Zu einer breiten Niederung fallen bier, norböftlic der Stadt, die fteilen 
Berge ab, welche in dem Thal des obenerwähnten Real Martin feine Fortſetzung 
findet; erft dicht amı Meereögeftade, 9 km von Eoudon, fand der Ingenieur nod) 
einen Höhepunft (+ 302), um darauf die Fort? de la Eolle Negre und 
de la Gavareſſe zu errichten. Zwei Batterien vervollftändigen diefe Gruppe; 
welche in vorliegenden Höhen, ebenjo wie aud) die Gruppe Eoudon, Fein günftiges 
Borgelände befigt. Inmitten des Intervalls ift bis jet nur eine Batterie auf 
einem Tleinen Hügel in La Garde (+ 85) erbaut, man beabfichtigt, zwijchen 
diefer und der Küftengruppe noch ein Werk Durtaude (+ 92) und im nörd- 
lihen Zwijchenraum noch zwei, Thouard und Pierranas, anzulegen. Colle Nögre 
ift 11 km vom Stadtmittelpunft entfernt. 

Auch der Zwijchenraum Gros Cerveau — Monts Caoumes erjcheint in dem 
ganz unüberfichtlichen Gelände bedenklich, und wird hier der Bau von zwei Zwijchen- 
werfen, Pipauton und Eroupatier, beabfichtigt; wohingegen das Intervall Monts 
Caoumes—Eoudon durd; die Befeftigungen des Mont Faron, den Haupttheil 
der zweiten Befeftigungslinie, gefichert erjcheint. Mit feinem fteil in Felſen 
abfallenden Nordrand 3'/s km vom Hafen entfernt, lagert fich diefer etwa 500 m 
hohe, ifolirte Bergrüden breit vor die Stadt. Er bietet auf jeiner Krete Raum 
für eine 3 km lange Front: am Dftende dad Fort de la Croix Faron mit 
zwei Batterien, am Weftrand Thurm und Batterie von Beaumont jowie ein 
Retranchement; einen Kilometer weiter nach Weiten ift, auf den Abhang vor- 
geichoben, Thurm L'Hubac. Inmitten der Front liegt das Werk Pas de 
Masque und Batterie de St. Trou, dahinter eine Kaferne. Dieje Stellung 
wird durch zwei befeftigte Linien, rechtwinkelig zur Front, direkt an die Küſte 
angeſchloſſen, öſtlich Fort Faron, dahinter eine befeſtigte Kaſerne, Fort 
d'Artigues, Ste. Catherine (letztere nur 1000 bezw. 600 m vor der Gtadt- 
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enceinte) und auf 3 km vorgejhoben am Geftade Fort Brun. Die weftlice 
Linie befteht aud dem Fort St. Antoine und Fort Malboudgquet, dem 
Hauptftügpunfte der Stadtumwallung. Dieſe leßtere bildet die dritte innerfte 
Vertheidigungslinie mit ihrem etwa 5'/s km langen baftionirten Umguge, 
welcher natürlich nur einen Theil ded inneren Hafend und der Stadttheile um- 
ſchließt. Die weit darüber hinaus fi) ausbreitenden Hafenanlagen und Vorftädte 
werden im Norden durd; den Mont Faron, im UWebrigen aber nur durd die 
äußerſte Befeftigungslinie gefichert. Die ausgedehnten Küftenbefeftigungen fallen 
über den Rahmen der Aufgabe hinaus. Der Umfang der äuperften Fortslinie 
von Eir Fours big Colle Negre beträgt etwa 31 km. 


Nancy. 


Seitdem die Eijenbahnlinie TZoul— Pont St. Vincent in Angriff genommen 
und im verfloffenen Jahre die Brüdenbauten derjelben bereit? wejentlich gefördert 
worden find, tritt der Gedanke einer Befeftigung von Nancy wieder mehr in 
den Vordergrund, durch Vorträge und Zeitungsartikel wird dafür agitirt. Die 
3. B. vom Progres militaire hervorgehobenen Bortheile find allerdings nicht 
zu verfennen, jedoch würde Nancy in unmittelbarem Zufammenhang mit Toul 
und Pont St. Vincent eine riefige Ausdehnung der Befeftigungen verurfacen. 


d. Norwegen und Schweden. 


Aus Anlap der großen Flottenübungen ift eine zeitgemäße Austattung der 
Küftenbefeftigungen von Stodholm, nämlich Warholm und Frederiksborg, ins 
Auge gefaßt worden. Die Befeftigungsarbeiten von Oskarsberg (Chriftiania) 
jucht der Vertheidigungsverein troß ded pajfiven Widerftandes des Storthings zu 
Ende zu führen, um hierauf an die Beichaffung eined Kreuzerd zu gehen, deſſen 
Koften auf 650000 Kronen berechnet find. Auch in Bergen regt fidh der 
Verein; für die Hafenbefeftigungen, weldhe 1,5 Millionen koſten jollen, ftehen 
138 386 Kronen zur Verfügung. Der Storthing wird aber nach biäherigen 
Erfahrungen kaum fich bereit finden lafjen, hierzu einen Zuſchuß zu bewilligen. 


e. Die Defterreih-Ungarifchen Befeitigungen in Tirol, 


Zum Berftändnii der Tiroler Befeftigungen muß man ſich der im Laufe 
diejed Jahrhunderts außerordentlich wechjelnd geftalteten Beziehungen diejer Oeſter⸗ 
reihijchen Provinz zu den angrenzenden Ländern erinnern. Durd den Parijer 
Frieden von 1814 und die Wiener Kongreßakte von 1815 war der Monardyie 
nicht nur Tirol in feinem heutigen Umfang, jondern auch die Lombardei und 
Benetien gefichert worden und ald Grenzen kamen im Süden die Po-Linie, im 
Südweſten der Ticino zur Sprache. Das Hochgebirge bejchränkte die Verbindung 
der Deutjchen Erblande mit den fjüdlichen Provinzen auf wenige Defileen, deren 
Sicherung gegen Süden durch die in der Ebene operirenden Armeen gemährleiftet 
ichien, deren nördliche Zugänge aber gegen etwaige Angriffe von Nordweſten eines 
Schutzes bedurften (Inn —Vinſtgau-, Stelvio-Straße). Nachdem im Züricher 
Frieden von 1859 die Lombardei und im Wiener Frieden von 1866 aud) Venetien 
an Stalien abgetreten waren, änderten ſich die Verhältniffe vollftändig; das mit 
feiner Dreiedsjpige bis zum Gardajee hinabreichende Tirol gehört ganz dem 
Hochgebirge an, die Grenzen der zum Theil bis in die Gentral-Alpen nach Norden 
ſich vorjchiebenden Stalienischen Provinzen rüden den wichtigſten Defileen der 
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Berkehrälinien von Tirol jo nahe, daß eine Sicherung derjelben durch Befeftigungd« 
anlagen ind Auge gefaßt werden mußte. 

Die Hauptlebendader Tirols ift die in der Querjpalte Sill — Eiſack — Mittel- 
Etſch laufende Straße und Eijenbahn Innabrut— Bozgen— Trient, welche die 
Gentral:Alpentette mittelft deö tief eingejenkten Brenner-Pafjes durchichneidet. Nach 
beiden Seiten zweigt ſich eine Hauptverbindung ab, die Pufter-Thal-Bahn und 
Straße von Franzensfefte nah Dften, die Bahn Bozen— Meran und BVinftgau- 
Strafe nah Weiten; erftere hält fich aber füdlich der Gentral-Alpenkette (Hohe 
Tauern), während die andere den ſich bei den Oetzthaler Alpen theilenden Hoch— 
alpenzug durchquert und über den Pak von Nauders dad Inn-Thal gewinnt, defjen 
oberer Theil (Engadin) die Trennungslinie der beiden Gentral-Alpenzüge: Grau— 
bündener mit Silvretta-Gruppe einerjeitd, Bernina, Ortler und Adamello-Gruppe 
andererfeit3, bildet. Am Knie des Inn-Thales bei Landed mündet die Binftgau— 
Inn-Straße in die große von Wet nad) Oft nördlich der Gentral-Alpen das nörd— 
liche Tirol durchfurchende Längsſpalte SU—Sanna— Inn, welche auch von der 
Brenner-Straße bei Innöbrud erreicht wird und der Straße und Eifenbahn Feld: 
firh — Landeck — Innsbruck mit Durchtunnelung des Arlberge zur Führung 
gedient hat. 

Die von dieſen Hauptverfehrdadern und ihren Abzweigungen aufgejchlofjenen 
Gebiete find durchaus nicht gleichartig. Die Gentral-Alpen mit ihren breit gelagerten 
unzugänglichen Gebirgöftöden, ihren fterilen Felswänden und ſpärlichen Quer— 
ipalten zwijchen den jchneebededten Gebirgägruppen kommen nur im Weften zur 
Sprache, wo die Grenze über Rhätikon und Gilvretta, Ortler und Adamello dem 
Zuge der höchſten Alpftöcke folgt, zwijchen Silvretta und Ortler aber weit nad) 
Rordoften vorjpringt und dad Inn» Thal bis dicht an den Paß von Nauders heran, 
jowie das ganze Münfter-Thal bis auf 8 km (Taufers) ald Schweizer Gebiet in 
Befig nimmt. Die öftlihe Grenze ſchließt fih an den Kamm der Karnifchen 
Alpen an und nähert fich dem Pufter-Thal bis auf etwa 8 km, dann in füdlicher 
Richtung im Allgemeinen der Waſſerſcheide Etih— Piave folgend, durchſchreitet fie 
bi zu der dad Val Sugana nördlich begrenzenden Bergkette (Gimone d'Oltro) 
das Gebiet der Dolomiten-Alpen. Im vollen Gegenjaß zu den Gentral-Alpen find 
diefe durch zahlreiche, aber hoch gelegene Ziefenlinien gegliedert, zwijchen denen 
meift ifolirte, unmwegjame Felöriefen in zerflüfteten Reihen oder Gruppen fid) 
aufbauen, deren Zwijchenräume jedoch eine Verbindung der Thäler untereinander 
geftatten. Der füdlichfte Abjchnitt Tirols, den im Norden ungefähr eine Linie 
vom Adamello zum Cimone d'Oltro begrenzt, trägt durchaus den Charakter des 
jüdlichen Kalkgebirges mit fruchtbaren, reich Eultivirten Thälern und fterilen felfigen 
Bergreihen, die aber faft nirgend ganz unpaffirbar find. 


Der füdliche Abjchnitt. 


Den Mittelpunkt des jüdlichen Abjchnitts bildet Trient, das in den etwa 
2 km breiten Etſch-Thal fih am linken Flußufer mit Anlehnung an eine niedrigere 
Terraſſe des öſtlichen Thalranded malerifcdy aufbaut. Am Weften lagert fi ein 
iſol irter Felsklotz, das Thal beengend, zwijchen Thalwand und Etſch-Ufer, der 
Doß Trento, wie ein mächtiger Wartthurm das Thal ober- und unterhalb 
überjchauend. Trient ift mit einer NoyausBefeftigung nicht verjehen, nur der 
Doß Trento, defjen breiter Gipfel Arjenale und Magazine trägt, ift einigermaßen 
befeftigt und ein Fort auf dem Nordende der erwähnten öftlihen Terraſſe fichert 
die Stadt im Norden. Bon Dften fteigt aus einer langen Felsjchlucht die Straße 
zur Stadt hinab, welche von Bafjano durd dad Val Sugana (Brenta-Thal) und 
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über die Pahhöhe von Pergine das FerjinasThal gewinnt und mit diefem den 
Etſch⸗Thalrand durchbricht. Eine Eifenbahn ift im Bau begriffen, welche derjelben 
Trace folgt. Am öftlichen Ausgang der engen Schlucht ift ein kleines Sperrwert 
(Felskaſematte für zwei Gejchüge), auf der Höhe nördlich das ftarfe Fort Civez⸗ 
zano angeordnet, welches weithin das Vorgelände überſchaut. Unterſtützt wird 
es (nach Molards Angaben, die nicht immer zuverläſſig ſind) durch zwei Batterien 
(Monte Celca und Cimiolo). 

Nach Weſten verläßt die Stadt die Straße nach Vezzano — Tione, indem 
fie den Doß Trento ſüdweſtlich umgeht und in einem kleinen, immer enger ſich 
zufammenziehenden Thal auffteigt. Mit einer engen Felsſpalte endet diejes; ihrem 
weftlichen Austritt gegenüber liegt auf etwa 1'/ km Entfernung der Pah von 
Gadine, über welchen die Straße hinüber zum Xeragofee führt; in den Austritt 
jelbft eingekeilt, liegt die Sperre Buca di Bela, indem über dem übermölbten 
Bachbett die Pafjage ald Poterne geführt und über dieſer eine Fajemattirte 
Batterie erbaut if. Wie erfichtlich, kann die auf den vorliegenden im Kreisbogen 
fih Hinziehenden Höhen aufgeftellte Artillerie des Feindes bier nichts erreichen; 
zerichießt fie den Sperrpoften, jo verjchüttet fie die Felsjpalte, welche allein zur 
Pafjage zu brauchen ift. Hier kann nur das Eindringen mit der blanken Waffe 
zum Ziele führen, welches allerdings begünftigt wird durch eine aus dem Bor: 
gelände ſich bis nahe zur Sperre heranziehende Schlucht in der jüdlichen Berg: 
wand. Ein zweites Werk, nur ein gemauerte® Blodhaud mit zwei Geſchützen, 
liegt frei auf einem Vorberg der hody aufgebauten weltlichen Thalränder des 
Etſch⸗Thales (Sapramonte). 

Nah Süden gilt es, das breite Etſch-Thal zu jperren. Dem dient vor Allem 
eine unregelmäßig geftaltete Erhebung vor der öftlichen Thalwand bei Matta- 
rello; bier liegen, etwa 8 km von der Stadt, auf Terraſſen hinter- und über: 
einander zwei große offene, aber mit umfangreichen Hohlräumen verjehene 
Batterien, über ihnen an der Bergjeite ein Kleines, mit Graben verjehenes Blod: 
haus. Dicht Hinter diefer Stellung mündet das Val Sorda, welches jomohl 
aus dem Aftico-Thal, ald aus dem Bal Sugana zu erreichen ift. Auf der tgrrajfirt 
anfteigenden Kante, welche jeine nördliche Thalwand mit der öftlichen des Haupt: 
thales bildet, liegen drei fafemattirte Batterien, die höchfte ungefähr auf + 1400 m, 
zur Beherrihung des Hochthales. ine Vertheidigung des öſtlich Trient ſich 
erhebenden Bergzuges kann fich mithin mit dem rechten Ylügel auf dieje Batterien, 
mit dem linken auf Fort Givezzano ftügen und findet einen Reduitpunft in dem 
Fort San Rocco, welches nördlich der Bal Sorda-Batterien auf einem Hügel 
nahe der öftlichen Thalwand angelegt ift. 

An der weitlihen Thalwand liegt nur ein Werk, die kajemattirte Batterie 
Romagnano auf einem in das Thal vorjpringenden flachen Hügelrüden nördlich 
des gleichnamigen Ortes. Sie vermag mit den Werfen an der öftlichen Thal— 
wand in Wechſelwirkung zu treten. 

Weſtlich der Etſch-Linie fteht dem Angreifer nur eine Bormarjchlinie zur 
Verfügung, durch das Chieje-Thal, defjen Oberlauf vom Lago d'Idro in Defter: 
reichijchem Beſitz it, über den Pah von Bondo ind Thal der Sarca. Während 
diefe Straße durch den Gardajee von der Etſch-Straße getrennt ift, bietet die 
eigenthümliche Konfiguration der Ziefenlinien dem Bertheidiger ein überrajchend 
günftiges Wegeneg. Dicht am Nordende des Gardaſees befitt er die Quer: 
verbindung Storo— Riva— Mori, deren Bejegung durch die Befeftigungen von 
Riva gehindert wird. Rückwärts laufen von hier die Linien Storo — Tione — Cam: 
piglio— Dimaro (der Mebergang zu diefem Ort im Noce-Thal bedarf noch des 
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Ausbaues) und Riva— Arhe— Molveno—Noce-Thal; fie find verbunden durch die 
Strafe Tione — Arche — Trient und rückwärts durch die Noce-Thalftrafe. Bon 
diefen endlich ift Bozen mittelſt der neuen Mendel-Paßſtraße direft zu erreichen, 
das Etjc Thal aber auch direft durd) die Thalenge von la Rocchetta bei Mezzo— 
lombarde. Die Strafe Storo— Tione wird gejperrt durch die Werke von Lardaro, 
die Querverbindung Tione— Trient durch die Werke bei Buca di Vela, die Ein: 
mündung des Noce-Thaled durch die Werke von la Rockhetta. 

Riva liegt dicht am Seeufer in dem von mäßig hohen, reich kultivirten 
Berghängen umjchlofjenen, breiten Thalbeden am Nordende des Gardajeed. Die 
Strafe Storo—Ledro, welche durch eine enge Schlucht aus der fteil aus den 
See auffteigenden wejtlichen Felswand, 2,5 km jüdlih Riva austritt, mußte zu 
dem Orte mittelft Tunnels und Halbgalerien an der Feldwand entlang geführt 
werten. Sie ift gejperrt durch das alte, 1850 neu ausgebaute Kaftell La Rocca. 
Nahe der Nordoftede ded Seed mündet die Sarca; die auf ihrem linken Ufer 
fteil fich erhebenten Höhen find vom Pah von Nago, melden auch Strafe und 
Eiſenbahn von Mori überjchreiten, leicht zu erreichen. Hier bedurfte es ftärferer 
Bertheidigungsmaßnahmen. Auf einem am rechten Sarca=Üfer ſich erhenden Hügel 
(Monte Brione) liegt das 1860 erbaute Hauptwerk, ihm jchließt fi) im Süden 
Fort Nicolo und vorgejchoben die Befeftigung von Nago an. Der Thalkeffel 
bietet den Raum für ein verjchanztes Lager. 

Die Sperre von Lardaro liegt 4 km jüdlich des Paſſes von Bonto und 
beſteht aus den mit etwa 1,5 kın Intervall beiderjeitd der Straße angelegten 
Forts Larino und Danzelino. Die Sperre von La Rochetta liegt 3 km 
weitlih Mezzolombardo, woſelbſt die Thalmand des Etſch-Thales dem Noce 
nur einen jchmalen, thorähnlihen Durchgang aus jeinen breit ausgetehnten 
Zhalboden zum ebenjo gejtalteten Etſch-Thal geitattet. Zwei Straßen, eine höher 
ald die andere geführt, laufen hier am linfen Noce-Ufer entlang, gejperrt durch 
einen querüber geftellten Kajemattenbau. Der Haupttheil defjelben liegt im 
Niveau der oberen durch ihn mitteljt Poternen geführten Straße und beiteht in 
der Hauptjache aus einer zweiftödigen nach Weiten gerichteten Kajematten-Batterie, 
hinter derjelben eine Kaſerne. Die untere Straße ſichert ein Blodhaus. 

Deftli der Etſch-Linie verfügt der Angreifer über das Brenta-Thal 
(Bal Sugana), Afticos und Leogra:Thal; die Hauptitraße des Aitico-Thals vers 
einigt fich bei den Seen von Levico mit der Bal Sugana:Straße, die des Leogra- 
Thals führt über den Fugazze-Paß nach NRovereto, Betrachtet man aber die 
Bergfette näher, auf welcher die Grenze, im einjpringenten Winkel jih Trient 
bis auf 19 km nähernd, entlang läuft, jo findet man zahlreiche Karrenjtraßen, 
welde, auf Stalieniicher Seite zum Theil ſchon ausgebaut, die Ueberjchreitung 
der Höhen an vielen Punkten erleichtern und den Ungreifer überall direft auf 
die Hauptverfehrölinien des Vertheidigers, Val Sugana und Etſch-Thal, führen. 
An eine Bertheidigung des langgejtredten Brenta-Thales ift deshalb ebenjo wenig 
zu denfen als an ein Feſthalten des Etſch-Thales ſüdlich Trient. Die Sperre, 
welche (nah Molard) am Fugazze-Paß beftehen joll, hat deshalb auch wenig 
Bereutung und der einzige ſtark befeftigte Punkt im Bal Sugana, zwiſchen den 
Seen von Levico gelegen, ift ald ein vorgejchobener Poften von Trient zu bes 
traten. Der Punkt ift jehr geichit gewählt, denn hier allein kann der Ans 
näherung auf der Brenta- und der Aſtico-Straße entgegengetreten und der Zus 
gang zum Bal Sorda aud von diejer Seite gehemmt werden. 

Die Stärke ver Befeftigung des füdlichen Abjchnitts liegt alfo auf der 
Ditjeite in den Werfen und Vormerken von Trient, auf der Wejtjeite in der 


Militäriihe Jahresberichte 199. 29 


450 Militärifche Jahresberichte für 1394. 


Ausgeftaltung eined der Vertheidigung auberordentlih günftigen, durch die 
geographiiche Beichaffenheit gebotenen Wegenetes. 


Die DOftfront. 


Den Gentralpunft der Defterreichifchen Dolomiten bildet die Sella-Gruppe, 
von weldyer nad) den vier Himmelsrichtungen die Thäler der Gader (Emneberg), 
ded Eordevole (Livinalongoe und Val d'Agordo), Aviſio (Fafſa-Fleims) und 
Grödenbachs ausgehen. Der Gordevole wird auf 7 km von der Gella-&ruppe 
dur die Grenze gejchnitten, welche von hier ab wieder weiter zurücktritt; der 
Gordevole-Einjchnitt bildet alfo die Einbruchslinie aus dem Defterreichiichen ins 
Stalienifche Gebiet, da ihr oberfter Theil, dad Livina longo, Oefſterreichiſch ift; 
andererjeitd geftattet fie aber auch dem Angreifer, fi bis in die gefährlicite 
Nähe dem entjcheidenden Objekt des Dolomitenabjchnitts auf eigenem Gebiet zu 
nähern. Da dem Angriff die der Grenze annähernd parallel laufende Linie des 
Piave-Thald ald Aufmarfchlinie zur Verfügung fteht und er von bier aus hin- 
reichende Anmarjchwege auf jedem Theil der Front findet, wäre die entjprechende 
Segenmafregel, die Linie Avifio—Gader durch Herftellung guter Paßſtraßen um 
die mächtige unzugängliche Felsmaſſe der Sella-Gruppe herum zu verbinden, nad) 
rüdwärts, zum Eiſack-Thal, die Querthäler Eagenthal und Grödenthal als Ber: 
bindungslinien auszubauen und die nach DOften führenden Wege durch Befeftigung 
der Päſſe zu ſperren. Ein Durdbrudy ded Gentrumd der Dolomitenfront, 
welcher direft auf Bozen führt, ift das Gefährlichite für die Vertheidigung und 
kann auf dieſe Weife wohl verhindert werden. 

Eigenthümlicherweife jcheint dem Auge des Defterreichiichen Ingenieurs und 
Generalftabes bis jeßt diefe Wichtigkeit der Sella-Gruppe und der von ihr aus— 
gehenden Thäler entgangen zu fein. Die Befeftigungen bejchränfen ſich noch 
lediglich auf die beiden Flügel der DOftfront. Auf dem rechten Flügel kann der 
Angreifer durch das Ciömone-Thal über den Rolle-Pah in das Thal von Pane 
veggio und durch diejed in das Fleims-Thal (Aviſio) gelangen. Gegenüber dem 
Abjtieg der Straße vom Paß ift ein ins Thal fich quer vorjchiebender Berg 
Doffaccio zur Anlage eines großen Forts benutt worden, deſſen Bau im 
Berichtsjahr beendet werden follte; es jcheint nicht unwahrſcheinlich, daß eine 
direfte Sperrung der Straße, welche an diefem Berg jüdlich entlang läuft, jpäter 
auch ausgeführt werden wird. 

Auf dem linken Flügel jtehen dem Angreifer drei Straßen zur Verfügung, 
um aus dem Piave-Thal in das Pufter-Thal zu gelangen: St. Stefano —Innichen 
(Serten:Thal), Auronzo—Mifurina— Toblach (Höllenftein-Thal) und Pieve di 
Cadore — Gortina di Ampezzo — Schluderbah — Plätſchwieſen —Niederdorf. Diefe 
drei Straßen find durch neue Befeftigungen gejperrt worden, und zwar im 
Serten-Thal zwei Fort? (Mood und Serten), im Höllenftein-Thal durch zwei 
Werke bei Landro, auf den Plätjchwiejen durch ein Werk, welches fich noch 
im Bau befindet. Es liegt auf der Hand, daß man hierbei das Hauptaugenmert 
auf den Edyuß der Pufter-Thalbahn lenkte, weil diefer die Grenzlinie am meiften 
fid) nähert. Dabei iſt überjehen, daß dieſer Angriff bei Weiten gewagter ift, 
weil in Flanke und Rüden bedroht, ald der Angriff durch das Gordevole-Thal, 
dab ferner ein Durchbruch ins Puſter-Thal auf Franzensfeſte ftöpt und zum 
Stehen kommt, dagegen ein Durchbruch auf Bozen den Binftgau öffnet und 
Trient abjchneidet. Wenn deshalb auch der Werth der ausgeführten Befeftigungen 
anzuerkennen ift, jo bleibt Doch noch das Hauptfächlichfte zu thun, die Mafregeln 
zur Sicherung des oberen Aviſio- und ded Gader = Thales mitfammt der Sella- 
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Gruppe gegen den Angriff, welcher aus dem Ampezzo- und AgordosThale hierher 
gerichtet werden Tann und welchem nicht weniger ald ſechs Wege zu Gebote 
fteben: ind obere Avifio-Thal: über den Pellegrino-Pah, Fedaja- und Pordoi- 
Paß; ind Enneberg: Inciſa — Corvara, Balparola— St. Gaffian und Fodara 
vedla— St. Bigil. 

Der Charakter der Befeftigungen der DOftfront weicht von dem der anderen, 
jämmtlih in früheren Zahrzehnten erbauten Werke ganz weſentlich ab; er ent 
fpricht im Allgemeinen den Typen, welche von Oberftlieutenant Frhru. v. Leithner 
für Gebirgäbefeftigungen mitgetheilt werden.*) 


Die Weitfront. 


Der linke Flügel der Weftfront wird charakterifirt durch die beiden mächtigen 
eiäbededten Gebirgämafjen der Adamelloe und Ortler-Gruppe, weldhe mit ihren 
für Truppen unüberfteiglichen Schneefeldern und mit den unzugänglichen Berg- 
fetten ihrer Ausläufer einen defto befjeren Schuß bieten, ald auch der Gegner 
nur durch lange von Hocdhgebirgen eingejchloffene Thäler an fie herankommen 
fann (Dglio- und Adda-Thal mit ihrer Verbindung Teglio-Edolo). Ein ein- 
ziged Thor, der Pah von Tonale, öffnet fich zwiſchen beiden Gebirgäftöden dem 
Angreifer, welchem aber der Bertheidiger infofern günftiger gegenüberfteht, als 
ihm das rüdwärtige Gelände befjere Verbindungen bietet und mehr Bewegungs- 
freiheit giebt, ald dem Angreifer im Borgelände geftattet wird. Der Paß ift 
nahe der Grenze durch ein ort gejperrt. 

Das Centrum der Weitfront, von der Ortler- bis zur GSilvrettas-&ruppe, 
bildet, wie bereit3 erwähnt, einen einjpringenden Winfel, und direkt durch die 
Spite des Winkels läuft die hochwichtige Tiefenlinie, welche die Gentral-Alpen 
jpaltet, das Inn-Thal. Sie jchneidet die Grenze gerade an dem Punkte, wo das 
Querthal der oberen Etſch fie erreicht, und die Örtliche Beichaffenheit dieſes Punktes 
rüdt feine Wichtigkeit nocy mehr in den Vordergrund. Die Etſch entipringt 
5 km öſtlich des Inn-Thales am Sattel der Reſchen-Scheideck, welchem nad 
Norden ein Heiner Bad entrinnt, um nah 9 km den Inn zu erreichen. 
Die zwijchen diefem (dem „ftillen”) Bad und dem Inn auffteigende Bergfette 
ſenkt fich bei Nauders plöglich zu einer Sattelhöhe von etwa 1300 m hinab und 
fteigt wieder zu einem Felskopf von + 1649 empor, welcher zwijchen die fteilen 
Bergwände der beiden Thaleinjchnitte ſich jo dicht Hineinjchiebt, da der Inn 
neben feinem Bett feinen Raum zu einer Straßenanlage bietet, und der ftille 
Bad durch eine enge Felsſchlucht fich durchdrängen muß, um feinen Mündungs- 
punft 160 m über dem Snn-Bett zu erreichen. Die Straße des Engadin fteigt 
deshalb an der rechten Thalwand empor und verbindet ſich über den Sattel 
+ 1300 hinüber in Nauderd mit der aus dem Binftgau fommenden Straße. 

Bei der Erbauung der Sperre von Nauders (1834—1840) lag offenbar 
die Abficht vor, die Vinſtgau-Straße gegen Norden bezw. gegen Often, aljo gegen 
einen im Inn-Thal unters und oberhalb anrücdenden Gegner zu fichern. Deshalb 
legte man diejelbe in die enge Felsichlucht nördlich Nauderd in Gejtalt eines 
vierftöcigen, an die Wand geflebten Kajemattenbaued, defjen vorjpringende mehr: 
ftödige Flanken mit Geſchütz nach beiden Seiten die Schlucht beftreichen. Deshalb 
ergänzte man dieſen Hauptpoften durd eine feldmäßige Stellung auf einem 
günftigen Punkt des Satteld — 1300, melde die Annäherung aus dem 








*) Die beftändige Befeftigung und der Feſtungskrieg. Band I. Bon Ernft Frhrn. 
v. Leithner. 
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Engadin hindern jolte. Nach Süden, gegen eine Annäherung aus dem Binftgau, 
ift deshalb biöher jede Maßnahme unterlafien. Bon dort ift aber bei der heutigen 
Geftaltung der Grenze ein Angriff am eheften zu fürchten, 

Der weftliche Zweig der Ortler⸗Gruppe entjendet nach Norden einen Berg: 
famm zwijchen die kurze am Ortler fich todtlaufende Querjpalte des Trafoier- und 
die etwas längere Querjpalte des Münſter-Thals; eine auf etwa 2800 m ſich er= 
hebende Einjentung, das Stilfſer Zoch, trennt diefen Rüden von den Schnee: 
feldern des Ortler; die im Trafoier-Thal heraufkommende Straße gewinnt die 
Paßhöhe in langen, den fteilen Hang hinaufgeführten Gerpentinen. Nach Weiten 
jet fich der Zweig des Drtler ebenfalld fort mit einer zwijchen oberes Münfter: 
und AddasThal ſich jchiebenden Bergmaffe. Die Trennung erfolgt durch einen 
etwa 200 m unter dem Stilfjer Joch liegenden Sattel, dad Wormſer Jod, 
welches zwei kurzen nad; Nord und Süd laufenden Thälern zum Anfangspuntt 
dient. Vom Stilfſer Joch herabfteigend, gelangt man demnach über das Wormier 
Joch nah Süden durd das Braulio-Thal ins Baltellina, nach Norden durch 
das MuranzasThal ins Münfter-Thal. Dem im Adda-Thal vorgehenden An: 
greifer ftehen deshalb hier zwei Zugänge offen, dad Münſter- und das Trafoi- 
Thal. Aber auch dem das Inn-Thal benußenden Angreifer ift das Münſter— 
Thal von Zerneß über den Ofen-Paß zugänglid. Die Stelvio-Straße ift nahe 
dem nördlichen Ende, bei Gomagoi, durd eine quer ind Thal geftellte zwei— 
ftödige fajemattirte Batterie gejperrt, die nach beiden Seiten Scharten zeigt, dus 
breite, durchweg gangbare Münjter-Thal entbehrt aber bis jet noch jeder Bar: 
theidigungäporbereitung. 

Die Sperre deutet auch hier aljo auf den Hauptzwed der Sicherung gegen 
Norden für die zur Zeit der Erbauung als Verbindungslinie der Defterreichiichen 
Lombardei hodhwichtige Straße. Die von Süden aus mögliche Umgehung durd) 
dad Münfter-Thal macht fie werthlos und läßt die Pofition von Nauders haupt: 
ſächlich durch das Etſch-Thal bedroht erjcheinen. 

Der rechte Flügel der Weftfront, das gegen die Schweiz vorjpringende 
Vorarlberg, wird von Weiten und Süden gleicyerweije umfaßt und das wichtige 
Dbjekt, der Tunnel der Arlberg: Bahn, kann auf der Straße ded Kloſter⸗Ill— 
Thals von Weiten wie über die Rhätikon-Päſſe von Süden und durch die Thäler 
der Bregenzer Ache und Le von Norden angegriffen werden. Cine gute Ver: 
theidigungslinie würde fi) hier vom Vermunt-Thal und Zeinis-Paß über Langen 
bis ind obere Lech-Thal bieten; es jcheint aber eine Sicherung des wichtigen 
Tunnels und der Arlberg: Bahn biöher noch nicht ind Auge gefaßt zu jein. 


Der Reduitpunft Franzensfeſte. 


Am Schnittpunkte der Pujter- und Eiſack-Thal-Linie liegt, ind obere Eijad- 
Thal etwas zurüdgezogen, die 1833 bis 1838 erbaute Franzengfefte; das Haupt: 
werk amı rechten Flußufer auf einer Telserhebung des ſchmalen Thalbodens; ein 
Blodhaus am linken Ufer bei den Brüden, mittelft deren Pufter-Thal-Bahn und 
Straße zur Fefte hinübergelangen; ein drittes Wert an der weſtlichen Thal: 
wand, etwa 70 m über dem Thal. Das erjte und letzte Werk beftehen aus 
zwei hintereinander gelegenen, einander überhöhenden KajemattensBatterielinien 
und ausgedehnten Kafernements in etwas tieferer rüdwärtiger Lage, das Haupt: 
werk breit hingelagert, dad andere, dem Bauplag entjprechend, mit jchmaler 
Front. Dieje Mauerbauten find durch konzentriſche Batterieftellungen im Vor— 
gelände außerordentlich gefährdet und es jcheint deshalb die Abficht vorzuliegen, 
fie nur ald Reduit für eine weiter vorgejchobene, event. feldmäßig zu erbauende 
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Stellung zu benutzen. Für eine ſolche bieten ſich günſtige Verhältniſſe in dem 
Plateau von Schabs, welches ſich zwiſchen Rienz und Eiſack als ein flacherer 
Ausläufer des hohen Gebirgszuges, der noch bei Franzensfeſte die Thäler ſcheidet, 
zwiſchenlagert. Daſſelbe beherrſcht nach Süden das Eiſack-, nad; Norden den 
Austritt des Rienz-Thales, wird aber von den nicht unzugänglichen Höhen im 
Oſten beträchtlich überhöht, ſo daß vielleicht dieſelben mit in die Befeſtigung ein— 
zubeziehen, vor Allem aber dieſe nicht feldmäßig, ſondern in Panzerkonſtruktionen 
auszuführen rathſam ſein möchte. 

Ein Blick auf die geſammten Befeſtigungsanlagen Tirols zeigt, daß dieſelben 
je nach der Zeit ihrer Entſtehung einen weſentlich verſchiedenen Charakter tragen. 
Entſprechend der den Bauplätzen anhaftenden Armuth an verwendbarem Boden— 
material find fie faft alle als gemauerte Kaſemattenbauten aufgeführt; während 
aber die Älteren Bauten mit jenkrechten Wänden, großen offenen Scharten und 
Steindädhern der Wirkung der modernen Artillerie gegenüber wenig widerftandsfähige 
Objekte darftellen, find die neueren Anlagen mit Rüdficht auf die letere durch 
flach rückwärts geneigte, mit hartem Stein befleivete Frontmauern, durch 
minimale mit Panzern geficherte Scharten und Aufftellung von Panzerkuppeln, 
ſowie durch Verfchmälerung der in mehreren Stockwerken angelegten, dem feind- 
lihen Feuer ausgeſetzten Frontfeiten den modernen Anforderungen angepaßt 
worden. 


f. Schweizerifche Eidgenofjenidaft. 


Die im Spätjommer 1892 begonnenen neuen Werke bei St. Maurice find 
im Berichtsjahr bereitö beendet und armirt worden. Es find zwei Panzerforts, 
beide auf dem rechten Ufer der Rhone gelegen: Dailly, etwas über 2 km von 
dieſem Orte auf einer fteilen bi8 + 1165 m fich erhebenden Bergnafje, und Sava- 
tan, etwas rückwärts, nordweftlich der Bäder von Lavey, auf einem etwa 200 m 
über der Thalfohle erreihenden Vorberge (+ 615), nahe dem alten füdlich 
St. Maurice beftehenden Erdwerk. Beide Werke ergänzen fi) durch ihre Feuer: 
wirfung in günftiger Weije und find durch einen Weg verbunden worden, welcher 
in die fteilen Felswände ded zum Drte Lavey und den Bädern dafelbft ab- 
fallenden Berghanges eingejprengt wurde. 

Die Befeftigungsfommiffion beichäftigte ſich im Berichtsjahr mit Studien 
bezüglich der Neubefeftigung von Luzienfteig— Sargand — Ragatz, und der Ver: 
theidigung der neu zu eröffnenden Grimſel-Paß-Straße. Bei Quzienftein find 
Arbeiten noch nicht in Angriff genommen, Die Befeftigung des Grimſel-Paſſes 
ift nad) der Mittheilung der „Allg. Schweizer Mil. Ztg.“ der ſich ergebenden 
hohen Koften wegen aufgegeben worden. 

Die Sperrung der Jura-Päſſe joll durch Anlage von Minengalerien und 
Demolitionäminene Kammern vorbereitet und die Ausgaben hierfür bereits für 
1895 auf den Etat gebracht werden. Die erfte Vertheidigungsmaßregel gegen 
Reiten. Fr. 
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»Pionierwefen. 1894. 


J. Die Feldbefeſtigung. 


Den bezüglichen Franzöſiſchen und Deutſchen Vorſchriften — „Instruction 
sur les travaux de campagne à l'usage des troupes d’infanterie, approuvée 
le 15 decembre 18994 und „Feldbefeſtigungs-Vorſchrift“ A. K. D. vom 
6. April 1893 — ift im Jahre 1894 die Oeſterreich-Ungariſche gefolgt, 
„Techniſcher Unterricht für die k. k. Infanterie und Zägertruppe“ benannt. Die 
Erkenntniß greift immer weiter Platz, daß es nicht genügt, die Infanterie mit 
Schanzzeug zum etwa nothwendig werdenden Gebrauch auszurüften und ihr eine 
Anzahl Infanterie-Pioniere ald Inftruktoren auszubilden, und daß man ed nicht 
im Webrigen dem Intereſſe der Kommandeure für dieſen Dienftzweig überlafjen 
kann, dem Spaten zu feinem Recht zu verhelfen. Im Allgemeinen fteht der 
Infanterift der Zumuthung, anftatt des Gewehrs zeitweilig Spaten, Pide und 
Beil zur Hand zu nehmen, von jeher ablehnend gegenüber; er erblict im diefer 
Verwendung zur Schanz- und Maulwurfsarbeit einen Mißbrauch feiner dem 
Waffendienft gewidmeten Kräfte. Er hält ſich während der Zeit der Friedens— 
ausbildung den Gedanken an die bittere Nothwendigkeit der Befeftigungsarbeiten, 
wie ihn die Gejchichte der leßten Kriege und die Ergebnifje der Schießplätze immer 
wieder anregen wollen, möglichft fern und träumt von fieggefröntem Angriffe 
fturm, von unaufhaltjamem Vormarſch in Feindesland; da braucht e8 Feine Feld— 
befejtigungen. „Und jollte der Fall einmal eintreten, daß wir fie brauchen, dann 
haben wir ja unjere Spaten und das bifchen Erdeſchippen wird dann aud) noch 
ſich leiften laffen ohne lange zeitraubende Friedensvorbereitung.” — Daß es mit 
der nothdürftigen Herftellung einiger Erddelungen, ja, daß es mit der völligen 
Bewältigung der fortifitatoriichen Elemente an fidy nicht gethan ift, daß der 
ihönfte Schüßengraben unter Umftänden mehr Schaden als Nuten bringen kann, 
daß bei der Anwendung der yeldbefeftigung alle taktiſchen und technijchen Fragen 
bezüglich Feuerwirkung und Gegenſtoß, bezüglich reeller Dedung und Täuſchung 
ded Gegners der Dertlichkeit entiprechend geijtig durchdacht und verarbeitet jein 
müffen, das lehrt erft die vielfältige Anwendung der Schutzwaffe der Dedung 
neben dem Gewehr, und daß eine ſachgemäße Geländeverftärkung ein Kunftwerf 
it, lehrt wohl nur der Ernitfall. Deshalb bedarf ed der Borjchriften, der 
Fingerzeige für den Führer vom Feldherrn bis hinab zum Zugführer, um bie 
Wechjelbeziehungen zwijchen Taktik und Technik zu erfennen und zweckmäßig zu 
verwerthen, es bedarf der Normen für die Arbeiten jelbft, um fie der Truppe 
zum gewohnten, bequemen Kleid zu geftalten, um die Schägung von Kraft und 
Zeit daran zu lernen. 

Die erjtbezeichnete Aufgabe erfüllt nur die Deutjche Feldbefeſtigungs-Vor— 
ichrift, der zweiten wird in jehr verjchiedener Weiſe von den verjchiedenen In— 
ftruftionen genügt. Aus dem Umfange der technifchen Arbeiten, welche der In— 
fanterie zugewiejen werden, kann man auf die in den einzelnen Armeen herrichenden 
Anfichten über die zukünftige Geftaltung der Befeftigungen, und von der Leiftunge: 
fähigkeit, die man der Infanterie zutraut, jchliefen. Selbft die Erfenntnif, daß 
die Truppe jelbft mit den eigenen Kräften und Mitteln fidy ihre Dedungen wirt 
herjtellen müfjen, ift ja noch nicht in allen Europäifchen Heeren durchgedrungen. 
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In Stalien ift die Infanterie noch jetzt nicht mit Schanzzeug ausgerüftet, und 
der Majer Spaccamela widmet eine ziemlich umfangreidye Arbeit*) dem Be- 
ftreben, die Nothmendigkeit des tragbaren Schanzzeugs für die Stalienifche Arınee 
nachzuweiſen. Cr giebt gleichzeitig eine Reihe von Profilen für Erddeckungen, 
melde zwedmäßig zum Bergleich heranzuziehen find. 

Dagegen betont die Defterreihiihe Inſtruktion mit den erjten Worten der 
Einleitung, dag die Infanterie mit tragbaren Werkzeugen ausgerüftet iſt, um 
aud unabhängig von ihren Zruppenpionieren und von der Pioniertruppe die im 
Gefechte u. j. w. vorkommenden einfachiten Erd» und Holzarbeiten auszuführen; 
und da die Mannjchaft bid zur Beendigung der Kompagnieausbildung mit der 
Verwendung ihrer Werkzeuge volllommen vertraut fein joll. Soviel Gewicht aber 
(neben Lagerarbeiten) auf die Herjtellung von Erddelungen jowie Einrichtung 
und Benußung von Geländegegenftänden gelegt wird, werden doch die horizontalen 
Eindefungen, ganz abweichend von der %. B., vollftändig mit Stilljchweigen 
übergangen. Das ift aljo der alte Standpunkt, den auch die Franzöfiiche In— 
ftruftion einnimmt, da der Snfanterift wohl Gebäude, Mauern u. ſ. w. zur 
Bertheidigung einrichten könne, aber nicht im Stande jei, ſich eine horizontale 
Dedung aus ein paar Bohlen zu fertigen. Und doch iſt Letzteres nothwendiger, 
leichter zu üben und, wenn geübt, jo viel leichter auszuführen. Auch von der 
Verwendung der Schüßengräben in der Hand der Infanterie beim Feſtungskrieg 
jagt die Defterreichiiche Snftruftion fein Wort. Dieſes ift um jo auffallender, 
ald das dortige Geniekorps nach den verjdhiedenen, mündlichen und gedrudten, 
Aeußerungen des Fchrn. v. Leithner völlig auf dem Standpunkte der Deutjchen 
F. V. fteht, eine Thatſache, welche gegenüber den Ausführungen des vorjührigen 
Berichtes (S. 457 ff.) betont werden muß. Was Brunner den amtlidyen Be- 
flimmungen gegenüber wohl nur andeuten durfte, hat Leithner mit fühner Hand 
ausgeführt: er hat den alten Vaubanſchen Zopf abgejchnitten. 

Die etwa einzubauenden Traverfirungen find in Defterreich ebenfall3 normirt 
und zwar auffallenderweije mit 40 cm Ueberhöhung. Un einzelnen Einrichtungen 
find zu erwähnen: die Scharten, welche mit 1 Schritt Abftand 25 cm tief ein- 
gejchnitten werden (deshalb die Bruftwehrhöhe ſtets 20 cm über höchſte Anjchlags- 
höhe), wogegen die Deutjche Anordnung richtiger erjcheint, daß jeder Schütze in 
der reichlich hohen Anſchüttung fich jeine flache Schiefrinne jelbft herftellt. Ferner 
die Armſtufen, welche ja auch die Deutjchen Dedungen haben und zwar — ein 
großer Vortheil der niedrigen Aufjchüttung von höchſtens 0,60 m — in Geſtalt 
eined 30 cm hohen Aufbaues aus Rajen, Steinen, Holz, bezw. Erde auf der 
Berme zwiſchen Anjhüttung und Ausſchachtung. Das Defterreichiiche Reglement 
benutt bei den Eleineren Profilen die Berme jelbft, welche ja dort 30 cm unter 
der Schartenjohle liegt. Bei dem verftärkten Profil, defjen Scharte + 0,75 
liegt, joll aber die Armftufe in der inneren Böſchung befonders angelegt werden. 
Da gleichzeitig die Berme beibehalten it, jteht der Schüße auf jeinem Bankett 
jehr ungünftig, 60 bis TOcm horizontal von der Armftufe entfernt. Die Franzöfiichen 
und Stalienijchen Profile haben gar feine Berme, jondern bauen die innere 
Böſchung in einer Flucht fteil auf; bei einigermaßen loderem Boden iſt dies 
nicht ausführbar und die Berme garantirt befjere Haltbarkeit. Auch Scharten und 
Armftufen find nidyt vorgejehen. 


*) „ÖOsservazioni e proposte sulla fortificazione speditiva ete.“ in „Rivista di 
artiglieria e genio“. Mai 1894. 
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Die zur Zeit ald Normen aufgeftellten (bezw. in Stalien vorgeſchlagenen) 
Profile für Schüßen: und Abtheilungsgräben geftatten folgenden Vergleich: 
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Hieraus ergiebt fich, daß die Deutichen Profile die größte Arbeitsleiftung fordern, 
durchweg aber in Bruftwehrftärfe und Höhe die Maße innehalten, welche ald 
normale aufgeftellt wurden, während die geringeren Querſchnitte — zumal in Franf- 
rei — durch Zurüdbleiben hinter denjelben erreicht wurden. Wenngleich in den 
Inſtruktionen ftet3 hinzugefügt wird, daß die Profile nur ald Beiſpiele für mini: 
male Abmefjungen zu betrachten und, wenn möglich, zu verftärfen ſeien, jo üt 
doch nicht zu umgehen, daß diefe — wenn auch zu ſchwächlichen — Profile ein- 
geübt, Arbeitsleiftung und Zeitbedarf danach bemefjen und — im Ernitfalle nicht 
einmal erreicht werden. Denn die ald Beijpiele gegebenen Profile werden von 
den Truppen ſtets ald Marimalprofile angejehen werden, und deshalb ift es befier, 
fte etwas zu völlig zu entwerfen, als das Gegentheil. 

Eine heftige Fehde gegen die ihr durchaus ungureichend erjcheinenden Normen 
der Franzöſiſchen Inftruftion hat der „Speetateur militaire* geführt und zwar 
— wieder im Snterefje der von ihm feit Jahren angepriefenen Infanterieſchilde, 
die befanntli 2 m lang, 1 m breit find, und nunmehr — eine neue Em- 
pfehlung — an Gtelle der Schüßengräben, mit den Langſeiten aufgeftellt, 
alles Schanzzeug und alle Erdarbeit erjeßen jollen. Das Journal hält im jeinen 
langathmigen Auseinanderjegungen immer noch an den mit Brialmonts Namen 
gededten Behauptungen feit, dab der Schild bei 44 Grad Neigung nur ein 
Drittel der Stärke des ſenkrecht ftehenden bedürfe und deshalb mit 20 kg Gewicht 
bergeftellt werden Tönne. Demgegenüber kann auf dad „Archiv für Artillerie: um 
Ingenieuroffiziere“ (1893, Zuni/Zuli)*) verwiefen werden, wo jowehl die Unrich— 
tigkeit der Rechnung ald des Citates aus Brialmont nachgewieſen wird. 





*) DOberftlieutenant a. D. Frobenius: „Die Infanterieſchilde.“ 


Pionierweien. 457 


So wenig brauchbar jemals diejer Riefenichild und jo zweifelhaft die Ver— 
wendbarfeit ded Doweſchen Panzers ſtets jein werden, jo jehr verdienen die Fleinen 
Infanteriejchilde der Erwähnung, welche, zur Zeit verjchieden abgemefjen, in einem 
Staat nad) dem anderen zur. Einführung gelangen. Nicht der Angriffätruppe, 
wohl aber den hinter der Erddedung liegenden Schüßen werden fie im Feſtungs— 
und Politiondfriege eine äußerſt werthvolle Kopfdedung jchaffen. Die Franzöfiichen 
Feftungen find ſämmtlich mit derartigen Stahlichilden ausgeftattet; die Dünijche 
Regierung hat 1893 die Zahl von 2000 des Holfteinjchen Schildes beichafft. 
Diejer hat bei 55 cm im Quadrat und 6 mm Stärke ein Gewicht von 15 kg 
einjchließlich der zwei Stüßen, welche ihm im jchräger Lage erhalten. In diejer 
Stellung hat er ſich der Beſchießung mit dem 8 mm Gewehr (raudyichwaches 
Pulver) auf 25 m Entfernung vollflommen gewachſen gezeigt. Er hat in der 
rechten Seite ein Schießloch und ift bequem zu handhaben. 

Bereutend Heiner (40,6 zu 35,5 em) und ſchwächer (4,762 mm), vor 
Allem aber merkwürdig leicht (3,3 kg) ift der Boynton- Schild, welcher jüngft in 
England (Bisley) erprobt wurde und auf 50 m dem Lee-Metford-Gemwehr in 
vorzüglicher Weije widerſtand. Nächft der wunderbaren Leichtigfeit wird die 
eigenthümliche Konftruftion des Schilde bewundert. Nicht nur daß ein Schüße 
den Schild ald Gewehrftüge benußen und troß der geringen Höhe von 35,5 cm 
dahinter ſich unfichtbar machen kann, daß man ferner eine ganze Reihe Schilde 
zuſammen- und fogar zwei Reihen übereinanderjegen fann, er kann jogar am 
Gewehr angebracht, und beim Vorgehen im Gefecht kann diejed jo getragen werden, 
daß der Schild Kopf und Bruft det. Es ift zu viel des Guten, um nicht 
Zweifel zu erwecken. 


II. Uebungen der tedynifchen Truppen. 


Die bemerfenswerthefte Hebung des Berichtsjahres ift das Feſtungsmanöver 
bei Paris, welches vom 6. bis 20. September mit Heranziehung eined bedeutenden 
Perjonald und Materiald ftattfand. 

Die erfte Periode — vor Beginn ded Mandverd — umfahte die Armirungss 
arbeiten im Abjchnitt Vaujours — Chelles (Durcq-Kanal— Marne), deffen natürliche 
Stärfe durch Hinderniß- und Dedungslinien gefteigert und defjen günftige Lage 
durch Aufftellung von 18 ſchweren Batterien (wovon 7 ausgebaut) ausgenußt 
wurde. Der Bertheidiger brachte 142 Geſchütze ind Feuer. Die Beſatzung des 
Abſchnitts betrug eine Divifion. Dieje ging aber aus ihrer bereitd 14 km von 
Paris entfernten Stellung dem Feind auf weitere 21 km entgegen, um ihm das 
weitere Borgelände ftreitig zu machen. 

Die zweite Periode — die der taktiichen, die Einſchließung einleitenden Opera— 
tionen — führte dad Armeekorps des Angriff in der Zeit vom 6. bis 9. Gep- 
tember bis in die Stellung Grosbois— Villevaude. Der Bau der Feldbahn von 
Meaur bis in die Batterieftellung (21 km) folgt ihm auf dem Fuße, die Batterien 
können aber dad Feuer ihrer 96 Geſchütze (hierzu 72 Feldgeſchütze) erft am 
14. September eröffnen. Hiermit beginnt die dritte Periode. Am jelben Abend 
ward durch emergiiches Vorgehen das Gelände gewonnen, um gegen Fort Baujours 
eine erfte Parallele zu eröffnen, und die Genietruppe, welcher ganz jelbjtändig 
die Trancheearbeiten zufielen (jechd Kovipagnien) förderte diefelben troß des un- 
geſchwächten feindlichen Feuers in folchem Mahe, daß am 18. September morgens die 
dritte Parallele — Alles nad) alt Baubanjher Manier — fertiggeftellt war. 
Erweiterungsarbeiten, ebenfo ganze Theile der Laufgräben, blieben hierbei unaus« 
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geführt. Am 18. September fand ein großer Sturm ftatt, der natürlich durch 
einen Gegenſtoß abgewiejen wurde, da der Vertheidiger die gefammte Beſatzung 
in und hinter Baujourd mafjirt hatte. 

Neben dem Artillerie und dem Ingenieurangriff ſpielte ſich eine Art Feld— 
frieg zwiſchen der Infanterie des Angreiferd und Bertheidigerd ab. Es ift 
charakteriftiich, daß die Luftballons gänzlicdy im Dienft der Infanterie arbeiteten 
und ftetd genau orientirten über die Maßnahmen des Gegners, jo daß die mit 
Mafien fait täglich unternommenen Angriffe und Ausfälle ſtets den Gegner 
ebenjo majfirt fanden, dagegen die Artillerieoffiziere bis zum legten Moment nicht 
über die Stellung der feindlicdyen Batterien unterrichtet worden waren und ins 
Blaue hineinſchoſſen. Die unglüdlichfte Rolle fpielten die „Ingenieurarbeiten“, 
welche ohne alle Rückficht auf die Feuerwirkung des Vertheidigers jo baftig als 
möglich hergeftellt wurden, um dem Reglement zu genügen. So vorzüglidy des— 
halb audy alle Eingelleiftungen gewejen fein mögen, an ein Zujammenarbeiten 
der verjchiedenen Waffen war nicht zu denken. Die Infanterieführer waren nicht 
gewillt, der ſchweren Artillerie das ihr beim Feſtungskrieg zufommende Vorredt 
einzuräumen, und ftet3 beftrebt, ihre Mafjen in Aktion zu jegen, verſchmähten 
fie e8 doch vollftändig, Died mit dem Spaten in der Hand zu thun, d. h. ſich 
jelbftändig mit Dedungen heranzuarbeiten, jondern führten Kämpfe um Drt- 
ichaften des Vorgeländes, wobei der Vertheidiger fich mit bis zu zwei Dritteln der 
Geſammtbeſatzung betheiligte, bi8 der Geniefoldat ihnen den gededten Annäherungs- 
weg berftellte. Diejen benußten fie dann, um den Sturm gegen eine mit voller 
Artilleriefraft noch wirkende ftarfe Stellung anzuiegen, und ließen denjelben 
nicht an der Feuerwirkung, jondern an der effeftuollen Grplofion einiger 
Fougafjen jcheitern. Wohl vorbereitet ftürzte fih die Infanterie ded Ver: 
theidigerd auf die ftußenden Kolonnen und warf fie zurüd. in Bild jo voller 
Unwahrjcheinlichkeiten, daß es deutlich Iehrt, wie nothwendig es für die höheren 
Truppenführer ift, mit den Berhältnifjen des Feſtungsweſens und Feſtungs— 
frieges fich eingehender zu bejchäftigen, nm jede Truppengattung am richtigen Plage 
und in der richtigen Weiſe anzufegen, damit das nothwendige Zuſammenwirken 
erlernt werde. Dazu wird aber nöthig fein, daß der Infanterift der Feuerwirkung 
Rechnung trägt und ſich bequemt, jelbft zum Spaten zu greifen. Damit werden 
die veralteten Formen, wie fie der Parifer Ingenieurangriff zeigt, von jelbft fallen 
und die technifchen Hülfsmittel des Luftballong, der Vorfeldbeleuchtung, der Feld— 
bahn werden zur richtigen, dem Zweck entiprechenden Ausnugung kommen. Der 
jelbe ift aber in der Bekämpfung der feindlichen Pofition, nicht in Feldmanövern 
im Borgelände derſelben zu juchen. 


IM. Die Organifation der techuiſchen Waffe. 


Auf dem Gebiete der Litteratur, der „frommen Wünjche“, kommt eine 
Schrift des Hauptmanns a. D. D. Vorwerg zur Spradye: „Die Organifation 
der technischen Waffe.“ Mit einer erbarmungslojen Kritik, mit einer Grauſam— 
feit, die nur im der tiefinnerften Ueberzeugung des Verfafferd von der Nutz— 
Iofigteit milderer Behandlung eine Entjhuldigung fintet, unterſucht er die 
Schäden, an denen die techniiche Waffe krankt, und Enüpft daran feine Vorjchläge 
für gejundere Entwidelung: 1. „Abtrennung des Friedens-Feſtungsbaues und 
Uebergabe defjelben an ein Beamtenkorps.“ Dem Ingenieuroffizierforpd würde 
dann die Aufgabe des Feitungs-Generalftabes zufallen und die Schaffung eines 
ſolchen, gleichberechtigt, neben dem Feld-Generalitabe ift wohl ald die Hauptſache 
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in den Bordergrund zu ftellen. Der Feld» d. h. der jetige große Generalftab 
beherricht bei Feiner Armee die Fragen des Feſtungskrieges in der Weife, wie es 
durchaus erforverlich ift, und fteht zur Zeit noch auf dem Standpunkt von 1870, 
von dem Tenot fagt: „Autant et plus encore peut-&tre que celle du 
front de St. Denis, l’attaque allemande du secteur sud demontre que 
l’Etat-major prussien, si remarquable dans la conduite des operations 
en rase campagne, était fort inferieur dans la guerre de sieges.“ Ob 
dem Feitungs-Generalftabe auch die bautechnifche Leitung übertragen werden kann 
oder ob diejelbe abgezweigt werden muß, ift eine frage zweiter Ordnung, wenn» 
Ihen eine Arbeitätheilung auch hier wohl angezeigt wäre. 

Der zweite Vorſchlag: „eine gewifje Freizügigkeit für alle Offiziere des 
Heered in den verjchiedenen Waffen“, bezwedt die Rekrutirung des Feſtungs— 
Generalſtabes durch Auslefe aus der ganzen Armee, eine Mafjregel, welche mit 
der befannten Forderung des Generald v. Grolman übereinftimmt. Der 
logijhen Folgerung, daß die Pioniertruppe von dem aus allen Waffen refrutirten 
Feftungs = Generalftab fich jcheidet, widerjpriht Worwerg merkwürdigermweife. 
Doch würde diefes gang von ſelbſt eintreten. Der dritte Vorſchlag ift der „Ein— 
beitöpionier“ neben den Abzweigungen der Feldtelegraphie, des Luftballonwejend 
und der Eiſenbahntruppe. Mit der jegigen Geftaltung der einheitlichen Pionier: 
truppe ift allerdings auch Vorwerg durchaus nicht einverftanden; aber von dem 
Mittel, welches er zur zwedentiprechenden Ausbildung einer jolhen anwenden 
will, können wir leider feinen Gebrauch machen, da er diejed mit geheimniß— 
vollem Dunkel umgiebt. Hier bleibt der Kritit nur die Möglichkeit, bis zur 
Bekanntgabe der Vorwergihen „Vervollkommnungen“ auf der Forderung zu bes 
barren, daß der überlafteten Pioniertruppe eine Arbeitätheilung zuerkannt werde, 
um eine zuverläffige Leiftungsfähigkeit derjelben zu ermöglichen. 

Es jollen nun noch einige der bei den ind Leben gefretenen Neuorgani— 
ſationen der technifchen Truppen *) fich bemerklich machenden Gefichtöpunfte an- 
geführt werden. 


a. Franfreid. 


Dur; das am 29. Juni 1894 veröffentlichte Geſetz, wonach die zwei Re— 
imenter der Artillerie » Pontoniere aufgehoben und für die Genietruppe zwei neue 
egimentäftäbe und zwei neue Fahrer » Kompagnien gebildet, der Pontonierdienft 

aljo ver Genietruppe übertragen wurde, ift die jeit 1875 geplante Bereinigung 
des technifchen Dienjtes durchgeführt worden; wenn man aber erhoffte und er» 
wartete, daß zum mindeften die Genietruppe hierbei eine Vermehrung erfahren 
würde, ift man enttäufcht worden. Bisher ift nichts dergleichen gejchehen. 

Dem gegenüber verlangt die „France militaire* für dad Armeeforps 

9 Kompagnien Sappeur= Mineure (3 bei der fechtenden Truppe, 2 zu rüd- 
mwärtigen Arbeiten), 1 Kompagnie Pontoniere mit Brüdentrain, je '/ Kom 
pagnie Zelegraphiften und Luftichiffer und 1 Fahrer = Kompagnie, alſo 8 Kom 
pagnien, in 2 Bataillone formirt, an Feldgenietruppen, welche nebft einer Ecole 
regionale du genie unter einen Regimentskommandeur treten. Anderweitige 
Aeußerungen laſſen dagegen auf eine mögliche Widerrufung der ganzen Neus 
organifation jchliepen. Bei allem Intereſſe, welches die Vorgänge erregt haben, 
ift doch eine gewiſſe Unterſchätzung der durch die techniſche Waffe au leiftenden 


*) Siehe die betreffenden Staaten im I. Theil. 
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Dienfte und eine Ueberſchätzung ihrer Leiftungsfähigkeit auch in Frankreich zu 
bemerfen. 


b. Italien. 


Durdy die mittelft Erlafjes vom 30. November 1894 befohlene Errichtung 
eined fünften Genie-Regimente, welches aus den zwölf Mineur-Rompagnien ge 
bildet wird, ift die Vereinfachung des Dienftes, beffere Kriegövorbereitung und 
ichnellere Mobiliftrung erreicht worden, 


e. Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der Umgeftaltung der technifchen Truppe ift diejenige des Genieftabes ger 
folgt, indem durch Schaffung eined Militär-Bauingenieurforps dieſer von den 
Sarnifonbauten entlaftet wurde, ähnlidy wie jeinerzeit das Fortifikationsbau— 
perjonal (Ingenieurkorps) in Deutichland. Der Etat des Genieftabed wurde auf 
3 Generale, 10 Oberften, 15 Oberftlieutenantse, 18 Majors, 60 Hauptleute 
erfter Klaffe und 40 zugetheilte Offiziere feftgeftellt; hinzu kommen ald Lehrer 
3 GStaböoffiziere, 16 Hauptleute, zufammen 165 Offiziere. Im Avancement 
wurden fie dem Generalftabe gleichgeftellt und ein Konner mit der In— 
fanterie durch zweijährige Kommandirung der Hauptleute und jungen Stabs-— 
offiziere zu dieſer Waffe eingeleitet, um ihmen die Befähigung zum höheren 
Truppenführer zu verjchaffen. An Stelle der Geniechefs bei den Korps: 
fommandos tritt je ein Hauptmann oder Stabsoffizier, welcher dem Korpäftabe 
zugetheilt wird. 

Ein weiterer Schritt in der Organiſation der technijhen Truppen befteht 
in der Neubejetung von 45 Subalternoffizierftellen und in der Kompletirung der 
fünften Kompagnien auf volle Friedensftärte vom 1. Mai 1895 ab. 


d. Rufland. 


In Rußland ift jchon jeit Jahren der zweckmäßigen Weiterentwidelung der 
techniichen Waffe eine ganz bejondere Aufmerfjamfeit gewidmet worden und jedes 
Jahr hat neue Fortichritte gebracht. Einer der wichtigften wird gefennzeichnet 
durch die vollftändige Umformung der Angenieurtruppen, weldye der Prikas vom 
27. August (a. St.) 1894, Nr. 200 ins Auge faßt. 

Bisher beftanden für Europa und Kaufafus: 17 Sappeur-Bataillone in 
6 Brigaden, 8 Pontonier » Bataillone, 17 Militärtelegraphen-, 6 Feld-Ingenieur⸗ 
parks (für leßtere im Frieden nur ein Kommando vorgejehen); für Aften: 
1 Turkeſtaniſches Sappeur-Halbbataillon, 1 Weſt-, 1 Oſt- und 1 Transkaſpiſche 
Sappeur-Kompagnie. Die Zahl der Sappeur-Bataillone wird erhöht, die Mi 
litärtelegraphenparf3 aufgelöft und durch Zelegraphen » Kompagnien erjett, die 
Feld» Ingenieurparks erhalten eine neue DOrganifation und die Aftatiichen Truppen 
werden zwedentjprechend umgeformt und erweitert. 

Durch die neue Organifation wird die Mobilmachung der technischen Truppen 
und ihrer Parks, welche bisher jehr zeitraubend und jchwierig war, bedeutend 
erleichtert. Neben der Earen, den Armeekorps entjprechenden Eintheilung der 
Bataillone, der Aufftellung von Friedensformationen für Telegraphie- und 
Ingenieurparks ift namentlich die Errichtung der zwei Rejerve-Sappeur-Bataillone 
bemerfenöwerth, melde die Feld-Sappeur-Bataillone wefentlidy entlaftet. Die 
Zutheilung von je drei Sappeur » Kompagnien nebft einem oder zwei Divifiond- 
Brüdentraind zu jedem Armeeforps würde im Allgemeinen der Deutichen Or— 
ganijation entiprechen, wenn nicht durch Hinzufügung je eines Pontonier- (Halb) 
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Bataillond zu jedem dem Armeekorps zur Verfügung geftellten Brüdentrain ein 
ganz mwejentliches Mehr an technifchen Truppen geboten würde, wodurch die drei 
Sappeur » Kompagnien entlaftet und dem Divifionsverbande dauernd erhalten 
werden. Die Arbeitötheilung und die hierdurch ermöglichte intenfive Friedeng- 
ausbildung iſt durch die Gliederung der technijchen Truppe in hervorragenden 
—* gewährt, ohne doch die Zahl der Truppenkörper irgendwie ungebührlich 
zu ſteigern. 


IV, Brückeubau nnd Flußübergangsmittel. 


Bei der Mehrzahl der Europäifchen Armeen werden Verſuche mit leichten 
Feldbrüden — für Infanterie oder Kavallerie — gemacht; zum Theil ift bereits 
ein derartiges Material zur Einführung gebradht. Aber der BVerbefjerung des 
meift veralteten Kriegäbrüdenmateriald wird noch wenig Aufmerkjamfeit gejchentt. 
Niht mit Unrecht bringt der Franzöfiiche Oberjtlieutenant Hennebert Ber: 
befierungen in Anregung, welche ſich erzielen laſſen durch WBerminderung des 
Haketgewichtd, Berbindung von Stahl und Holz bei vielen Brüdentheilen, Ber: 
ihmälerung der Brüdenbahn auf 2,50 m und Veränderung der Rödelung, Ber: 
längerung der Spannung und Anwendung des Aluminiums für die Pontons. 
Die Haketkonjtruftionen ftammen größtentheild aus einer Zeit, wo man in der 
Metalltehnit noch weit zurüd war, und wie man die jchwerfälligen Holz- 
fonftruftionen durch Anwendung von Eijen viel leichter und haltbarer herjtellen 
könnte, zeigt jede Berliner Droſchke. Es ift dies Hängenbleiben am Alten um 
jo auffallender, ald man im gejanmten Armeefuhrwerk unausgejegt mit bejtem 
Erfolg bemüht gewejen ijt, die jchwerfälligen veralteten durch neue, beweglichere, 
haltbarere Fahrzeuge zu erießen. 

Schwieriger ift dem Berlangen gerecht zu werden, durch Anwendung von 
Stahl ein widerjtandsfähigered und gleichzeitig leichtered Material zu gewinnen. 
Das Augenmerk richtet ſich hier naturgemäß zuerft auf die ftehenden Unter- 
ftügungen, die Böde. Die gebräuchlichite Konftruftion derjelben ift die Biragos 
(nur Belgien und die Niederlande weichen hiervon ab) und einen jtählernen 
Birago-BoE hat der Stalieniiche Geniekapitän Ceſare Bignami entworfen. *) 
Der Holm (4,40 ın lang, 17 cm hoch und breit) ijt hohl,**) ebenjo die aus 
Stahlrohren (8 cm Durchmefjer) bejtehenden Beine, weldhe in Stüden von 2 m 
Länge mit Flanjhen und Schraubenbolzen aneinander jowie an die jtählerne 
Fußſcheibe befeftigt werden. Die Beine gleiten in jchrägen Durdybohrungen des 
Holmes und tragen Leßteren an Hängefetten. Der Holm ijt leichter als ein 
hölgerner (77 gegen 107 kg), aber Beine und Fußicheiben weſentlich jdywerer, 
jo daß der ganze Bod, bei gleichen Beinlängen (4 m) 45 bis 50 kg mehr wiegt 
ald der hölzerne. Es wird kaum möglich jein, ihn aus freier Hand zu jeßen, 
und deshalb wohl hat Bignami jeine Hafets mit einem Einbauapparat ausgeftattet. 
Diejer befteht aus zwei 5 m langen Eifenftangen, welche mit einem Ende an der 
Hinterachje befeftigt und deren freied Ende mitteljt eines Seild von einer Winde 
— die über der Achje liegt — gehalten bezw. bewegt werden kann. Auf den 
gefrümmten Enden-der Tragjtangen ruhend, wird der Bod von der Brüdentete 
aus vorgejchoben und auf 5 m Entfernung von der Achje niedergelafjen (Spannung 
aljo 5 m, wenn die Achſe des Wagens bis über den legten Bock worgefahren wird; 


*) „Rivista di artiglieria e genio.* März 1894. 
*) Die Abnieflungen find nah „Archiv“ Mär, 1894 richtiggeftellt. 
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troßdem berechnet Bignami auf 20 m Brüdenlänge nur 3 Bodholme). Die 
Aufgabe kann hiermit nicht als gelöft betrachtet werden. Wielleicht find die eben: 
falls aus Stahl hergeftellten Birago-Böde (Syftem Seurre) der Franzöſiſchen 
leichten Feldbrücke zwedimäßiger. Näheres ift darüber nicht befannt. 

Noch weniger ald der Birago-Bod möchte der Belgiſche ſich zur Eijen- 
fonjtruftion eignen.*) Diefer — neuerdingd von van Gaumenberge ver: 
befjert — wiegt etwa 350 kg, während der Deutjche fomplet nur 206 kg wiegt. 
Gr hat 6 Beine, deren je 3 zu einem Dreifuß zufammengeftellt find, indem die 
oberen Enden in zujammenhängenden Muffen verjchiebbar, die unteren durch 
Eijenftäbe miteinander verbunden find. Se 2 der Beine tragen eine verjchieb- 
bare Traverje und auf den Mitten der 2 Traverjen liegt der Holm. 

Der Verſuch, Böde mit vier Beinen herzuftellen, ift von Pfund**) gemacht 
worden. Gr verbindet diefelben derart mit dem Holm, daß fie in eijernen 
Muffen gleiten und beliebig mit Knebelſchrauben feftgeftellt werden können — 
ähnlih dem Mechanismus van Gaumenberged. Zunächſt für leichte Feld— 
brüden beftimmt, Fönnen die Böde in den Abmefjungen jehr beichränft, ale 
erleichtert werden. Die Brüdendede wird für jede Spannung (6,7 m) in einer 
Länge von 7 m bei 1,20 m Breite, aus Längshölzern und Belag feft verbunden, 
hergeftellt und durch einen oder mehrere Hülfsböde zwijchen den normalen unter: 
ftügßt. Die Stüßen der leteren, Holzftangen oder ſchwache Stahlröhren, werden 
nad Bedarf an den Enden der mit der Dede feit verbundenen Holme angebradit. 
Die Tragfähigkeit genügt bei einem Hülfsbod für 400 kg Einzele bezw. 250 kg 
vertheilte Laſt, entjprechend der Beanſpruchung durd Infanterie in Reihen bezw. 
Kavallerie zu Einem. Die Bodholme find aber breit genug, um aud) zwei Ded: 
tafeln nebeneinander legen zu können, womit eine Breite von 2,40 m — genügend 
für alle Waffen — erreicht wird. Der Konftrufteur ladet das Material für 
20 m (leichte Feld) Brüde auf einen Wagen, welcher mit Laft nur 1600 kg 
wiegt. Ob die Konftruftion thatjächlichen Erprobungen genügt hat, ift unbekannt; 
jedoch erjcheint der Gedanke, die Unterftüßungen in Haupt und Zmwijchenunter: 
ftügungen zu theilen und hierdurd) die Möglichkeit bedeutend größerer Spannungen 
für leichtere Dedenkonftruftionen zu erhalten, jehr entwidelungsfähig. 

Einiges Nähere ift jet auch über die im vorjährigen Bericht erwähnte 
Avantgarden-Brüde ded Kapitäns Asklund bekannt geworden. ***) Gie hat 
ſchwimmende Unterjtügungen (Halbpontons) und Böde für die Uferbrüden, lettere 
in einer eigenartigen Metallfonftruftion, über die Näheres nicht bekannt ift, aber 
Birago-Syjtem. Außer den 2 Landſtoß-Hakets führt der Train 26 Hakets mit 
je einem Halbponton, in dem drei zujammenzuflappende Balken aus Stahl Tſchienen 
und Belag für eine halbe Strede gelagert werden. Das Material kann zum Bau 
einer Kolonnenbrüde von 76,6 m Länge und 2,7 m Breite (Spannung i. 1. 4,6 m 
dreibordiger Bau) oder auch für eine Laufbrüde von 154,6 m Länge, 1,35 m 
Breite (Belagbretter lang gelegt) benußt werden. Endlich enthält er event. das 
Material zu ſechs Ruderfähren zu je 16 qm Flächenraum. Gin beladenes Hafet 
(einſchl. drei Mann aufgejeffen, die übrigen auf den Gejpannen) wiegt 1800 kg, 
dad Landſtoß-Haket 1900 kg. 

Lediglid) mit ſchwimmenden Unterftügungen jegt M. Rebour*) einen 
Brüdentrain zufammen und zwar wählt er cylindrijchskonijche Schwimmkörper von 


*) NR. van Wetter: „Passage des cours d’eau ete.“ 
**) „Belgique militaire* 1226. 
***) ‚Archiv‘ März 1594. 
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5m Länge und 1m Durchmeſſer aus wafjerdichter Leinwand, auf deren mit 
Stahlblecdydedte verjehenem Obertheil eiferne Muffen mit Charnieren zum Befeftigen 
der Tragebalken — je zwei Stahlröhren von 12 cm Durchmefjer — angebradht 
find. Die Schwimmer werden mit Kohlenjäure aufgeblafen und liegen 4 m von 
Achſe zu Achſe. Für den Holzbelag jchlägt er Verwendung von Wellblech vor. Die 
Brüde joll längd des Stromes am Ufer zujfammengejeßt werden, die Schwimmer, 
auf Heinen Wägelchen ruhend und auf einmal ind Wafjer gebracht, ein voraus: 
fichtlicy jchwieriged Manöver. Ein Wagen trägt zwei GStreden. 

Zerlegbare Pontons hat der Belgiiche Kapitän van Wetter*) Eonftruirt. 
Sie beftehen aus einem Holzikelett: 2 Kaffentheile, 14 in ihre Ausfchnitte pafjende 
Längshölzer und ein inmitten ded Booted anzubringendes Knieftüd. Das Ger 
rippe wird mit einem Weberzug von Segeltud) verfehen (am Schandek mit Riemen 
angejhnallt). Gewicht einjchlieplich Ruder bei 3 m Länge, 1,0 m Breite, 0,70 m 
Tiefe 75 kg. Es foll 12 Mann tragen bezw. eine Laft von 1500 kg. 

Noch einfacher, aber auf dem Wafjer wahrjcheinlich auch viel unhandlicher ift 
das Boot des Franzojen Tellier: ein flacher Boden mit vier an Charnieren 
befeftigten und umzuflappenden Wandftüden — Alles in Holzgeftellen. Aus- 
einandergeflappt, wird das Skelett mit Segeltuch überzogen und wiegt bei 5,0 m 
Länge, 1,4 m Breite und 0,45 m Tiefe 200 kg. Es joll 10 Mann tragen. 
Eine etwas veränderte Konjtruftion jcheint das flache Boot zu haben, mit weldyem 
die 6. Dragoner-Brigade kürzlich Verſuche angeftellt hat: ein hölgerner Rahmen 
mit flachem Boden und leicht nach oben gebogenem Bug, mit wafjerdichtem Leinen- 
bezug. Es joll bei TO kg Gewicht doch ein beſonderes Transportfuhrwerk erfordern 
und wird vornehmlich ald Fähre benußt. 


V. Minenrwefen, 


Die „Rivista di artiglieria e genio* bringt mehrere Vorſchläge für 
Land-Torpedod. Der erfte von Pfund-Schmied bezwedt, dem Torpedo eine 
ftarfe materielle Wirkung durch Entjendung einer großen Zahl von Eifentheilen 
zu geben, und jchließt deshalb die ftarfe Ladung in ein glodenfürmiges Gefäß ein, 
welched drei, durch Furchen getheilte Wandungen ineinander befigt. Im Scheitel- 
punkt ift eine Röhre angebradyt, in welcher der Zündjtift fid) bewegt. Ein Drud 
auf eine dicht unter der Gröoberfläche liegende Kleine Platte am oberen Ende des 
Stiftes ſtößt diefen auf die Zündpille mittelft eines hierbei audgelöften Federdrudes. 

Der zweite, von Oberftlieutenant Marzochi, ift nad einem ähnlichen 
Gefichtäpunft Eonftruirt. Die Ladung befindet fi in einer Hohlkugel aus Guß— 
eifen und wird durch eine im tiefften Punkte liegende Deffnung entzündet. An 
diefen Punkt wird die Zündung durch eine Zündfchnur übertragen, deren anderes 
Ende in einer Holzrinne endet, die, dicht unter der Erdoberfläche gelagert, den 
Minenherd bildet. Es liegt in derjelben eine Glaskugel, mit einer Metallfapjel 
umhüllt und mit Schwefeljäure gefüllt, unter derjelben ein Zündpulver, welches 
fi) durch Berührung mit der Schwefeljäure entzündet. Ein Drud auf den lojen 
Dedel der Rinne zerdrüdt Kapjeldedel und Glaskugel, worauf die Entzündung 
erfolgt. j 

In Rufland find Verſuche gemacht worden, die Minengänge mit Helios 
graphen zu erleuchten, welche überrafchend günftige Reſultate ergeben haben.**) 





*) van Wetter: „Passage des cours d’eau ete.* 
”*, ‚Mittheilungen über Gegenflände des Artillerie: und Genieweſens“ 8/9. 
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Behufs Beleuchtung einer 18 m langen Galerie war am Rande der zur Sohle 
des Minenauges führenden Stiege ein Teldheliograph und auf der Sohle am 
Anfange der Galerie ein Spiegel aufgeftellt. Dad Tageslicht erhellte die mit 
Menſchen angefüllte Galerie vollftändig und wirkte ungemein ermunternd und 
belebend. Ferner wurden beim weiteren Fortgang der Arbeit auch die im Winkel 
angejeten Seitengänge mittelft zweier Heliographen und eined Spiegels vollftändig 
erleuchtet und die Ladung und Berdämmung einer Mine (7 Uhr morgens bis 
4 Uhr nachmittags) bei dieſem Lichte ausgeführt. Die Anwendung des Helios 
graphen jcheint demnach viel Bortheile zu bieten, fie it einfach, ungefährlich, 
begünftigt die Reinigung der Luft und ift von großem Einfluß auf die Haltung 
der Leute. Da fie von der Sonne abhängig ift, fann fie freilich die anderen 
Beleucdhtungsarten nur zeitweilig erjegen. Immerhin wird fie überall, wo man 
nicht die Minenarbeiten als etwas in Zukunft ganz Undenkbares betrachtet, Be: 
achtung finden. Fr. 





Militär-Velegraphenwelen. 1893/1894. 


I. Weitere Entwiceluug der Feldtelegraphie. 


Mit der Ueberzeugung, daß der eldtelegraph in Zukunft nicht nur für die 
Verbindung der Feld-Armee mit ihrer Operationsbafis und für den Zufammen: 
hang des Oberfommandirenden mit den großen Armeekörpern von hervorragender 
Bedeutung jein wird, jondern dab er jelbit den Bortruppen und weit auss 
greifenden Kavallerieförpern zu folgen und daß er auch unter den jchwierigiten 
BVerhältniffen die Verbindung mit dem Oberfommando herzuitellen hat, — 
mit der Meberzeugung von den gar nicht mehr entbehrlichen Vortheilen diejer 
intenfiven Ausnußung des Feldtelegraphen entwidelt fi mehr und mehr dus 
Beitreben, das Material defjelben der veralteten jchweren Formen zu entkleiden, 
es jo leicht, jo für alle Fälle ausnugbar wie möglich zu geftalten. Das Haupt: 
augenmert muß deshalb fih auf das Leitungsmaterial richten, deſſen Bor: 
räthe an Stangen, Draht, Zjolatoren, Leitern u. j. w. die Hauptlaft der alten 
Zelegraphentraind ausmachten, und deſſen Einbau zur Zelegraphenlinie, jomwie 
defien Rüdbau und Wiedereinfammeln auch der geübteften Telegraphentruppe 
enorme Anftrengungen und Zeitverlufte auferlegte. Das Bejtreben, vieles 
Material zu erleichtern, führte zunächft zur Heranziehung der Bambus: an 
Stelle der bedeutend jchwereren hölzernen Stangen; fie wurden bereits früher in 
Frankreich und jpäter auch in der Türkei eingeführt. Neuerdings fertigt eine 
Fabrif zu New: York Stangen aus einer Borar:-Papiermafje, melde, in Röhren: 
form gepreßt, jedenfalls ein Minimum des Gewichts beſitzen. Trotz dieſer 
Gemwichtöverminderungen bleibt die Maſſe des Materiald und fie wird nicht 
fleiner, jolange man dabei beharrt, blanfen Draht zur Leitung zu verwenden. 

Erſt mit dem Mebergang zur Kabelleitung fann man die große Mafle 
der Stangen auf einmal aus dem Train lodwerden, und wenn aud) das Kabel 
immer jchwerer ijt als der blanfe Draht, jo ijt der Vortheil doch ein ganz 
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bedeutender. So würde die Ausrüftung einer Abtheilung, ähnlich der Fran- 
zöſiſchen Sektion zweiter Linie, mit 18 km blanfem Draht (zu je 22,5 kg), 
100 hölzernen Stangen (zu je 6 kg), 200 Bambusftangen (zu je 1 kg) und 
26 eijenen Stangen (zu je 26 kg) 1443 kg wiegen; hingegen 18 km des 
Franzöſiſchen Feldkabels 404 kg; hierbei find die Sjolatoren noch gar nicht 
berücſſichtigt. Hinzu kommt der Vortheil ded geringeren Raumbedarfs. 

Einzelne Armeen haben deshalb bei den Feld-Telegraphentruppen der dritten 
Zone bereitd die Ausrüftung mit Kabelleitung eingeführt, jo Frankreich bei den 
Sektionen erfter Linie, Dejterreich:Ungarn bei feinen Kavallerie und Korps— 
Zelegraphenabtheilungen, Spanien bei der ganzen Telegraphbentruppe; bei anderen 
bat man vorläufig ein gemijchtes Syitem angenommen. Es ift aber wohl nur 
eine Frage der Zeit, dah man — wenigftend in den größeren Armeen — jelbft 
bei den Telegraphentruppen der zweiten Zone zur Kabelleitung greifen und die 
Anwendung der Stangenleitung auf die direften Anjchlüffe und Ausbaulinien des 
permanenten Syſtems bejchränfen wird. Die Beweglichkeit und Verwendbarkeit 
der ſämmtlichen Feld» Telegraphentruppen wird dadurch mwejentlich gewinnen. 

Die Fortichritte in der Kabelfabrifation unterftügen einen joldyen Vorgang 
weientlih, denn erft mit der Einführung der Stahldrahtkabel hat man ein 
Material von ſolcher Zug: und Bruchfeftigkeit gewonnen, daß daſſelbe für hin- 
reihend dauerhaft und zuverläjfig für die ſtarke Beanfpruchung des Feldgebrauchs 
erachtet werden Fann. Die Franzöſiſchen Kabel, welche fich durch unglaubliche 
Leichtigkeit auszeichnen, find in diefer Beziehung kaum als vertrauenerwedend zu 
bezeichnen; es ift auf Koften der Solidität das Aeußerſte in Gemwichtserleichterung 
geleiftet; vergl. Zahresberiht 1893, Seite 447. 

In der vierten Zone, im Bereiche der leichten Feldtelegraphie, ift aber 
ſelbſt das leichtefte Kabel zu jchwer und zu Eoftbar. Denn hier wird es oft 
mald nicht möglich jein, die Leitung wieder aufzunehmen; das Kabel ijt dann 
verloren und jchwierig zu erjeßen. Hier, wo der Kavallerietelegraphift das Feld 
jeiner Thätigkeit findet, wird jedes Mittel in Anwendung fommen müfjen, welches 
dem Telegraphendienft irgendwie nußbar gemacht werden kann; bier treten die 
optiihen Telegraphen in ihr Recht, wo fie anwendbar find, alſo bei klarem 
Better und günftigem Gelände, jedenfalls die am leichteften zu handhabenden, da fie 
feiner Zeitung bedürfen; hier wird aber für alle ungünftigeren Berbältnifje auch 
eine Leitungstelegraphie ausführbar, aljo ihre Mittel vorbereitet jein müſſen, 
wenn der Kavallerietelegraphiit jeinen Zwed erfüllen jol. Die Defterreihtiiche 
KavalleriesTelegraphenpatrouille möchte wohl das Vollkommenſte ein, 
was bisher im dieſer Richtung geleiftet wurde. Den Manginiden Blitz— 
apparat (verbefjert von Tychſen) führt die Kavallerienbtheilung mit fih; er kann 
bei günftigen Umftänden, auf einem Handpferd verpadt, der Patrouille bei: 
gegeben werden. Das Material zur Herftellung der elektriichen Verbindung führt 
aber der Reiter auf dem Pferde mit fi. Apparat und Batterie (ſechs Leclanché— 
Flemente in einer Kafjette von 20 gem Umfang) find in zwei Kaſten beiderjeits 
des Satteld untergebracht; den Draht hat der Reiter in Rollen von 500 m 
Yinge, deren jede nur 250 g wiegt, und im Reiten unbehindert, läßt er ihn 
hinter ſich auf die Erde fallen; er nimmt ihm nicht wieder auf, denn er fann 
Ihn leicht aus der ſtarken Rejerve der Kavallerie-Telegraphenabtheilung erjegen, 
und füglich ift diefer billige dünne Draht (Rafpelbinderdraht) überall leicht zu 
belommen. Die Leitung ift nicht ijolirt, und daß fie dennoch vollftändig zu— 
verläfftg funftionirt, ift dem angewendeten Apparat zu danken. Dies ift eine 
Mikrophonkaſſette, in melde der Telegraphift jeinen Bericht hineinjpricht; der 
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Empfänger am anderen Ende der Leitung hört denjelben mit dem Telephon; die 
Batterie gehört aljo als integrivender Beftandtheil zum Mikrophon, die Leitung 
bedarf Feiner Batterie. Infolge diefer Zufammenftellung der Apparate genügt 
ein Draht von geringer Leitungsfähigfeit und ohne Anjpruh auf Siolation. 
Nimmt man zu dem Mikrophon und zwei Telephonen noch einen Bibrateur mit 
Heiner Morſe-Taſte hinzu, jo hat man die ganze Ausrüftung des Kavallerie: 
telegraphiften, welche den phonijchen Verkehr in zweifacher Weije geftattet, durd 
Sprechen und durch Zeichengeben. Auch können vorhandene Leitungen benutt 
werden, indem man eine Anjchaltipule in diefelben einjchaltet, ohne jtörend ein 
zumirfen. 

Die Patrouille befteht aus vier Mann — zwei Telegraphiften und zwei Or: 
donnanzen —, welche das gefammte Material (zwei Apparate, zwei Batterien u. ſ. w.) 
in acht Ledertajchen von je 4,50 kg Gewicht mit fich führen. Es jell ihnen 
gelingen, 5 km Leitung binnen 20 Minuten zu verlegen, die Stationirung 
erfordert Faum drei Minuten. Die Anwendung des Bibrateurd verlangt aber 
eine vorzügliche Ausbildung im Abhören der Depeichen, welche mit Benukung 
ded Morje-Alphabet3 gegeben werden, und hieraufhin werden die Defterreichiichen 
Kavallerietelegraphiften vorwiegend ausgebildet. 

Auch in Frankreich find bei den Manövern ausgedehnte Verſuche mit dem 
Zelephon gemadjt worden. Der verwendete Draht, 0,6 mm ftarf, war immer: 
hin noch doppelt jo ſtark ala der Defterreihiiche*) und wiegt 2,16 kg pro 
Kilometer. Er wurde über Heden und Bäume, auch auf der Erde, aljo ohne 
Sfolation verlegt, an den Enden mit in die Erde geftedten Bajonetten (aljo 
Behelfdarbeit an Stelle von Berbindungsklemmen) verbunden; 23 km Leitung 
mit 10 Zwijchenftationen wurden in fünf Stunden hergeftellt und binnen einer 
Stunde wieder aufgenommen (gleichzeitig von mehreren Trupps?). Die Ber: 
ftändigung mit dem Telephon war aut und murde nicht einmal unterbrochen, 
als eine ganze Kavallerie-Divifion über den Draht geritten war. In Dänemark 
famen bei den großen Septemberübungen 1893 bei Kopenhagen Telephone und 
leichte Kabel zur Berwendung: Sektionen der Telegraphen-Kompagnie von je 
einem Chargirten und ſechs Mann wurden, mit je vier Ferniprechern und 4 km 
Leitungsdraht ausgerüftet, bis in die äußerſte Linie der Sicherheitöpoften vor- 
geihoben und leifteten gute Dienfte. In Deutſchland ward im Juli 1894 eine 
Zelephonleitung von Berlin bis Potsdam (etwa 30 km) durch zwei gleichzeitig 
von den Endpunkten abreitende Kavalleriepatrouillen hergeftellt. Der Stahldraht 
(je 1 km auf einer Rolle) ward über die Baumkronen geführt, auf jeden Kilo: 
meter die Verbindung durch Cinjchalten eined Telephons geprüft und binnen 
vier Stunden die Vereinigung der beiden Streden durch die Trab reitenden 
Patrouillen bewerfitelligt. 

Einige Wichtigkeit auch für Zwecke der Militärtelegraphie möchten die Ver: 
ſuche gewinnen, mittelft einer Wafferfläche ohne jede Drahtverbindung Depeſchen 
zu übermitteln. Vor zwei bid drei Jahren bereits in England durdy Stevenjon 
erprobt, wurde 1894 durch einen Verſuch auf dem Wannjee bei Berlin die 
Möglichkeit einer derartigen telegraphiichen Verbindung mit vollem Grfolge nach— 
gewiejen. Dad Erperiment beruht auf der Erfahrung, daß ein eleftrifcher Strom, 
welcher von einer zur anderen Gleftrode eine Waflermafje durdyjchreiten muß, 





*) Die Nahridhten über diefen ftimmen allerdings nicht überein; fie ſprechen von 
900 g pro 500 m und von 500 g pro 1000 m; died würden Stärken von 0,55 beim. 
0,30 mm fein. 
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died nicht nur im gerader Linie ausführt, jondern fich in eine Unzahl Fäden auf: 
löft, welche in weitgeſchwungenen Kurven die Elektroden verbinden. Taucht man 
an einem anderen Punkt der Wafjerfläche zwei Konduftorplatten ein, welche mit 
einer Aftumulatorbatterie verbunden find, jo abjorbiren dieje eine gewiſſe Menge 
der Stromfäden und ed entfteht ein Konduftiondftrom, welcher genügt, um für 
feinfühlige Apparate Verwendung zu finden. Bei dem Verſuch am Wannfee 
famen (bei einer Stärke des urjprünglichen Stromes von drei Ampered und 
15 qm Oberfläche der 500 m voneinander entfernten Elektroden) intermittirende 
Ströme zur Anwendung, welche in dem 4,5 km entfernten Empfangsapparat 
ein Summen erzeugten. Died genügte, um mit dem Xelephon die mitteljt Tafte 
gegebenen Morſe-Zeichen zu verftchen. 

Auf dem Gebicte der optijchen Telegraphie kommen die neueren Kon— 
ftruftionen von Heliographen und Lichtblikapparaten immer mehr zur Geltung. 
Wenngleich die Anwendung der optijchen Stationen auf den Kriegsjchauplägen 
Mitteleuropas durch Witterungsungunft vielfach beeinflußt bezw. verhindert werden 
fann, ift doch nicht zu überjehen, daß in vielen Fällen auch die eleftriiche Tele— 
graphie unzuverläjfig ift; eine Verlegung der Leitung durch Unvorfichtigkeit, eine 
Störung durch ſtarke eleftriiche Spannungen in der Atmojphäre macht die Ber: 
bindung unbrauchbar. Ein Witterungsumfchlag, das Zerreifen des Nebeljchleiers, 
läßt die optiſche Station fofort wieder in Thätigkeit treten, während die Störungen 
der eleftrijchen Leitungen oft nur mit viel Zeitverluft befeitigt werden können. 
Hinzu kommt, daß bisweilen die Unabhängigkeit von der Leitung allein die 
Möglichkeit einer telegraphiichen Nachrichtenübermittelung geftattet, wie 3.3. eine 
Kommunikation zweier durch den Feind getrennter Truppenförper gewöhnlich eine 
verbindende Leitung nicht benußen oder nur mit außerordentlicher Schwierigkeit 
und Zeitverluft berftellen Tann — man denfe an die Verbindung mit einem 
detachirten Umgehungsforps oder gar an die Verftändigung einer Feftungsbefagung 
mit einer im Rüden des Belagererd erjcheinenden Truppe. 

Die Erfahrungen, welche in der Engliſchen Armee mit optifchen Telegraphen 
gemacht wurden, find hierfür Iehrreich und beweiskräftig, wie der Vortrag, welchen 
der Snipeftor des Engliihen Militär-Signalmejend, Oberſt Keyjer, Anfang 
1893 in der Royal United Service Institution gehalten hat, an jehr 
interefjanten Beijpielen darthut.*) Mit der Vernadhläffigung des Signalweſens 
giebt man entſchieden ein Mittel aud der Hand, welches neben den Feld— 
telegraphen-Formationen, mit wenig Aufwand und minimaler XTrainbelaftung 
verbunden, unter Umftänden von aufßerordentlihem Werth jein kann. Selbſt mit 
improvifirtem Geräth Tann jede Kavalleriepatrouille eine ausnußbare Station 
bilden, ſofern fie nur mit der Kunft des Signalgebens vertraut ift. Allerdings 
icheint in der Ausbildung des Perjonals, jo vorzüglich diefelbe an und für ſich 
ift, in England noch Manches verbefjerungsfähig und vor Allem die Schaffung 
einer bejonderen Gignaliftentruppe an Stelle der Kommandirungen aus den 
Truppenförpern heraus viel zwedmäßiger zu fein. Won den fommandirten je 
20 Ajpiranten werden in Wirklichkeit nur je drei ausgebildet, worin eine Ver— 
ſchwendung an Zeit und Kräften liegt. Für Telegraphiften und Signaliſten gilt 
genau dafjelbe: eine intenfive gleihmäpige Ausbildung ift immer nur in einer 
eigens hierfür bejtimmten Truppe bis zu dem der Aufgabe entjprecdhenden Grade 
der Vollkommenheit zu fürdern. Es iſt jehr fraglich, ob die zeitweife zu einem 
Unterrichtsfurjus ablommandirten Leute, jeien es Pioniere oder Kavallerijten, 
*) Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und Geniewejend 1893, 7. 
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wenn fie nachher dem gewöhnlichen Truppendienft zurüdtgegeben werden, im 
Ernftfalle den hohen Anforderungen genügen können, welche an fie gejtellt werden 
müfjen. 

Eine bejondere Schwierigkeit erwächſt der Anwendung von Signalapparaten, 
wenn fich hohe, weit fichtbare Stationen nicht auffinden laſſen. Man bat hier 
durch Ausnutzung der Wolken ald Reflerionsmittel für den von unten dagegen 
geworfenen Strahl ded Signallichtes abzuhelfen gejucht, jedoch ift dies Mittel 
nur allzu unzuverläffig, Mehr Aufmerkjamteit verdient der Signalballen 
von Bruce*) Der Erfinder befeftigt im Innern des zu benutzenden Feſſel⸗ 
ballons (1600 bis 4200 Kubikfuß Engl. Waflerftoffgas) ſechs Glühlampen, 
welche durch eine — mit dem Fefjeltau nicht verbundene — Kabelleitung an die 
auf dem Erdboden befindlichen Apparate angeichlofjien werden. Der Ballon ift 
aus dünnem Batift gefertigt und mit hellem Firniß überzogen, aljo durchſcheinend, 
und wird durch die erglühenden Lampen für kürzere und längere Momente erbellt, 
jo daß fich die Zeichen ded Morſe-Alphabets aus den Lichterjcheinungen zu= 
ſammenſetzen lafjen. Als Stromquelle kann ein Aftumulator oder eine Dynamo 
majchine mit Handbetrieb dienen, an Stelle ded gewöhnlichen Morſe-Schlüfſels 
muß aber der ftarfen Ströme wegen ein folder mit Platin» oder Koblenkontaft 
zur Anwendung kommen. In Belgien ift der Ballon bereits bejchafft nebft 
einem Kabel, welches für 1000 Fuß Länge nur 30 Pfund wiegt. Der Signal 
ballon hat, namentlich für das Feftungs-Signalwejen, wohl eine Zukunft vor ic, 
zumal wenn ed dem Erfinder gelingt — was er behauptet —, denjelben aud 
zum Tagesdienſt brauchbar einzurichten. 

In Deutjchland ift nenerdingd dem Signalwejen eine erhöhte Aufmerfjamteit 
zugewendet worden; auslindiiche Zeitungen wifjen bereits von Einführung von 
Signalapparaten bei der Infanterie zu berichten. Einen überfichtlichen Bericht 
„über optijche Signalgebung” bringen die Mittheilungen über Gegenftände des 
Artillerier und Geniewejens (1594, Heft 8/9). 


II. Organifation. 
a. Fraukreich. 


Das „Bulletin officiel du ministere de la guerre* bringt in Nr. 15 eine 
„Instruction sur l’organisation et le fonctionnement des r&eseaux optiques 
de France ete.“. Aus derjelben ift zu entnehmen, dab an jedem Platz, welder 
Signalftationen und Material befit, je ein Genieoffizier mit Organifation umd 
Ueberwachung des Signaldienites beauftragt, daß für jede Station zwei audgebildete 
Sappeurtelegraphiiten dauernd bejtimmt find und während der Uebungsperiode 
die feſtgeſetzten Dienftftunden mit Signalifiren beichäftigt werden. Diejelben find 
auf dem Mont Val6rien ausgebildet, wojelbjt auch des gleichmäßigen Unterridts 
wegen jährlich jämmtliche für den Telegraphendienft und als Inſtrukteure bei den 
Truppen vorgebildeten Genielieutenants und Mannjhaften unter Leitung eines 
Dffizierd des Gentraldepots einen Uebungskurſus durchmacen. Bei der Mobil: 
machung verbleiben die Sappeurtelegraphiften in ihrer Stellung und werden ver: 
ſtärkt durch Mannſchaften der Rejerwe und der Territorial-Armee. 





*) Mittheilungen über Gegenftände des Aıtillerie» und Geniewejend 1893, 7, und 
Wiener Militär: Zeitung 1893, 14. 
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Die Neugeftaltung des Kriegs-Telegraphenweiens hat mit der Verordnung 
vom 19. September 1892 ihren Abſchluß erreiht. Das Gifenbahn- und Tele 
graphen-Regiment hat bei 3 Bataillonen zu je 4 Rompagnien 


Dffiziere Unteroffj. Mann 


eine Friedenäftärfe von. . 5 15 102 pro Kompagnie und 
einſchl. Stäben, 


eine Gejammtftärte von . 72 186 1236 
biervon find zu rechnen ald Telegraphentruppe 


3 Kompagnien mit . . . . 


1 Zelegraphen-GErjagfadre mit . . 2 4 
der Zelegraphenichule. . . . . 1 2 
aljo Friedensftand 18 51 


Dffigiere Unteroffiz. 
28 45 


Mann 


306 und dazu 
4 ſowie von 
1 


311 


\ Aus der Zahl der Offiziere ift unter Berüdfichtigung der von den Defter- 
reichiſchen Zeitungen zu dem Etat gemachten Bemerkungen auf die Zahl der Feld- 
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Feftungs-Zelegraphenabtheilungen werden nad) bejonderen Weiſungen formirt, 
Sm Eijenbahn: und Telegraphen-Regiment wird am 1. April 1895 eine techniſche 
Adjutantur (1 Hauptmann, 1 Oberlieutenant) neu gebildet. 

Dad Regiment bildet bei der Mobilmahung 12 Eijenbahn-Kompagnien, 
die in der Tabelle angeführten Feld-Telegraphenabtheilungen u. ſ. w. und 1 Erjak- 
Bataillon, welches neben 3 Eifenbahn: 1 ZTelegraphen-Erjag-Rompagnie in der 
Marimalftärte von 5 Offizieren, 33 Unteroffizieren, 16 eldtelegraphiften, 
3ll Mann enthält. 


e. Rufland. 


Bei der Neuorganifation der technifchen Truppen (Prikas vom 27. Auguft 1894) 
erhält jedes der 25 Sappeur-Bataillone für Europa und Kaukaſien je 1 Tele 
graphen-Kompagnie; ebenjo die Bataillone Turkiſtan, Transkaſpiſches und Oſt— 
fibirifches, während die Weftfibiriiche Kompagnie ein Detachement erhält. Die 
bisher beitehenden Zelegraphenpart3 werden aufgelöft und, wie erfichtlich, eine 
umfangreiche ftehende Zelegraphentruppe gebildet. Bei der Mobilmahung wird 
jede Kompagnie in drei Sektionen getheilt, nämlich zwei Stangen-Seftionen mit je 
25 Werft (26,675 km) Leitung und eine Kabelfettion mit 35 Werft (37,645 km) 
Kabel. (Ein Telegraphenparkt hatte früher 69 km Leitung.) Die Afiatijchen 
Kompagnien theilen fi in 4 Sektionen mit etwa 25 Werft Stangenleitung. 
Jede Sektion kann 4 Telegraphen- und 1 optiſche Station etabliren. Ein Theil 
der Mannjchaften wird beritten gemacht. 


d. Spanien, 


Durch die Neuorganijation der Armee ift den erften 3 Kompagnien des 
Zelegraphen=Bataillond die eleftriiche Telegraphie, der vierten das Signalweien, 
Telephonie und Aöroftatif überwiejfen. Die erften 3 Kompagnien theilen fid im 
Kriege in 2 Gebirgs-Sektionen (mit Maulthieren) und 4 berittene Sektionen, die 
vierte in 6 Gebirgs-Sektionen und 1 berittene Luftballon-Seftion. 


e. die Türkei, 


Schon vor vier Jahren wurde die Errichtung einer Eijenbahn- und Tele: 
graphentruppe nad) einer von dem (ehemaligen Bayerifchen Offizier) Major 
Huber Bey ausgearbeiteten Vorlage beſchloſſen; 1892 wurde der Plan wieder 
aufgenommen und ein Generaljtabsoffizier (Behädin Ben) erhielt den Auftrag, 
Borftudien bei den in Transkaſpien ftehenden Eijenbahntrupper zu madıen. 
Seine durch die dort herrſchende Cholera verhinderte Reife hat er 1893 an: 
getreten. Reſultate find noch nicht befannt geworden. 5 

Fr. 


— — nn 0000 
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Die Jahresberichte für 1892 haben eine Darftellung der zur Heranbildung 
und zur wiſſenſchaftlichen Fortbildung von Offizieren beftimmten Anjtalten und 
Ginrihtungen gebradt. In den Zahresberichten für 1893 find zunächſt die bei 
diefen Anftalten und Einrichtungen im Berichtsjahre vorgefommenen Aenderungen 
nachgewieſen und es ift ſodann gejchildert, was auf den nämlichen Gebieten für 
den Unteroffizierftand geſchieht. Nachdem auf diefe Weiſe eine Grundlage gejchaffen 
it, auf welcher die Arbeit im Sinne und Geifte unjered Werkes weitergeführt 
werden kann, ſoll jett, entiprechend der in den beiden Vorjahren beobachteten 
Anordnung, Über die für 1894 zu erwähnenden Beränderungen und Fortjchritte 
berichtet werden. 


I. Einrichtuugen zur Vorbereitung auf die Laufbahn des Offiziers und zur 
wiſſenſchaftlichen Fortbildung in dem Berufe defelben. 


a. Deutſches Reid. 


Die Preupiihen Kriegsſchulkurſe wurden nad) Anleitung der im Bor: 
jahre (S. 481) mitgetheilten Beftimmungen abgehalten; der Beginn erfolgte jedoch 
nicht regelmäßig an den dort genannten Tagen, jondern war jo anberaumt, daß 
in jedem alle eine zur Bejegung der Anftalt genügende Zahl von Dffizier- 
anwärtern, nachdem fie die vorgejchriebene Dienfizeit zurückgelegt hatten, bald» 
möglichft in eine Schule eintreten konnten, 

Aenderungen in den Borjchriften über den Beſuch der Kriegsafademie 
zu Berlin — um die Ausbildung einer größeren Anzahl von Dffizieren zu 
ermöglichen — find in Ausficht genommen, aber nody nicht befohlen. Aus dem 
Voranjchlage für den Staatshaushalt geht hervor, daß das Ziel, für defjen Ber: 
tolgung verjchiedene Wege in Frage kamen, durd eine Verſtärkung der Zahl 
der Einberufenen erreicht werden joll. 

Ein achtes ProvinzialeKadettenhaus ift zu Naumburg an der Saale 
im Bau begriffen. 


b. Belgien, 

Die Bedingungen für die Zulaffung zur Aufnahmeprüfung der Kriegs— 
ihule zu Ixelles (Zahresberichte 1892, ©. 497) find dahin geändert worden, 
dab die Bewerber mindeitens fünf Jahre ald Offiziere — das der Prüfung vorher: 
gehende aktiv — gedient haben, den Dienft der eigenen Waffe genau fennen, 
ihrem Charafter jomwie ihren jonftigen geiftigen und körperlichen Eigenjchaften 
nad zur Verwendung als Generalftabsoffiziere im Kriege geeignet erjcheinen 
müffen und am 1. Oktober des Gintrittsjahres höchitens 32 — wenn fie uns 
mittelbar in die 2, Klaſſe des drei Zahre umfafjenden Lehrganges einzutreten 
wünjchen, höchſtens 33 — Sahre alt jein dürfen. Artillerie und Genieoffiziere 
jollen in Zukunft nicht mehr wie bisher, ohne die Zulaffungsprüfung abzulegen, 
in den 2. Jahrgang aufgenommen werden, jondern die nämlichen Bedingungen 
erfüllen wie ihre Kameraden der Infanterie und der Kavallerie. Außerdem ift 
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vorgejchrieben, daß die Aufnahmeprüfung nicht mehr ald zweimal abgelegt 
werden darf. Kein Offizier kann das Zeugniß der Befähigung zur Verwendung 
im Generalftabe, das „Diplom“, erhalten, der nicht die Kriegsſchule durchgemacht 
hat; der Befit diejes Zeugniffes entbindet dagegen von der Ablegung jämmtlicher 
Prüfungen, deren Beitehen Bedingung für die Beförderung nach Wahl ift. Jeder 
Bewerber um die Einberufung zur Kriegsſchule muß der Flamländiſchen und der 
Deutſchen Sprache mächtig fein; wer unmittelbar in die 2. Klafje aufgenommen 
zu werden wünjcht, hat außerdem jo viele Kenntniß des Engliſchen nachzuweiſen, 
wie der Unterricht in der 3. durchſchnittlich verſchafft. — Der Lehrplan der 
Schule hat den nichtmilitärifchen Fächern einen weiteren Raum zugemiejen, als 
ihnen bisher gewährt war; Geſchichte, Philofophie und Staatswifjenichaften haben 
größere Berüdfichtigung gefunden; die Theilnahme am Unterricht im Engliſchen 
ift nicht mehr in das Belieben des Einzelnen geftellt. Sämmtliche Adjoints des 
Generalftabes, d. h. alle Offiziere, welche das Diplom erhalten haben, müſſen 
ſechs Monate lang am Unterricht der Kavallerieſchule zu Ypern theilnehmen, was 
bisher nur für diejenigen unter ihmen worgefchrieben war, welche für die Ver— 
wendung im @eneralftabe in Ausficht genommen waren. 


ec. Franfreid. 


Der Plan einer beträchtlichen Erweiterung der Militärjhule von Saint 
Cyr (Zahresberichte 1892, ©. 492), verbunden mit einer grumdjäglichen, nad 
Art der Deutfchen Anordnungen beabfichtigten Aenderung ihrer Einrichtung (vergl. 
„Mititär-Wochenblatt" Nr. 42), iſt angefichtd des vielfach erhobenen Widerſpruches 
unandgeführt geblieben; es find dagegen Bauten in Angriff genommen, welche 
demnächit die Unterbringung einer größeren Zahl von Zöglingen geftatten werden, 
im Zahre 1894 hat Iettere 650 betragen. Die Anforderungen an die Sehicärfe 
der in die Ravallerieabtheilung der Anftalt zu verſetzenden Schüler find mit Rüd- 
ficht auf den für die Waffe hochwichtigen Beſitz guter Augen erhöht worden. 

Die Polytehniihe Schule zu Paris (Jahresberichte 1892, ©. 492), 
welche im Frühling mit großen Feftlicheiten ihr einhundertjähriges Beſtehen 
feierte, hat einige Abänderungen ihrer auf den Beitimmungen vom 15. April 1873 
beruhenden Ginrichtungen erfahren. Mit Rücdkficht auf die jeit dieſer Zeit ftatt- 
gehabte Zunahme der Anzahl ihrer dem Dffizierftande ſich widmenden Zöglinge 
hat die Anftalt einen mehr militärifchen Charakter erhalten, den Vertretern des 
Heeres ift in der Auffichtsbehörde eine größere Menge von Stellen zugewiejen. 
Die weſentlichſten unter den jonft angeordneten Neuerungen find: Unter die Be: 
rufsarten, für welche die Vorbereitung erfolgt, ift das Kommiſſariat für die 
Kolonien aufgenommen. Der Verkehr des Kommandanten mit dem Kriegäminifter, 
welchen bisher der Militärgouverneur von Paris vermittelte, findet ohne Zwiſchen⸗ 
behörde ſtatt. Mit der ſoldatiſchen Ausbildung werden theoretiſche Vorträge ver- 
bunden. Für einen jeden Schüler werden beim Eintritt 100 Francs zur Bildung 
einer perjönlichen „Mafje” eingezahlt; die Inhaber von ganzen und von halben 
SFreiftellen übernehmen die Verpflichtung zu zehnjährigem Staatsdienſte oder zu 
verhältnimäßiger Rückzahlung der entſprechenden Beträge, die Dienftbrauchbaren 
unter ihnen eine ſolche zu dreifährigem Mititärdienfte nach der Entlafjung; jeder 
Bewerber muß für Letteren oder wenigitens für eine unter den Berufsarten, denen 
die Anftalt gewidmet ift, verwendbar fein. Die Zahl der militärifchen Lehrer und 
Anweijer wird vermehrt; die der bürgerlichen wird verringert, ihr Einfluß auf Unter: 
richt und Ausbildung beſchränkt. Die Behandlung vorzeitig oder nad) ungenügenter 
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Ablegung der Austrittöprüfung entlafjener Zöglinge wird anderweit geregelt (vergl. 
Militär-Wochenblatt“ Nr. 50). Die Altergrenzen für die Aufnahme liegen 
jetzt zwifchen 17 und 21'/» Zahren, während biöher bereits Dienende bis zum 
25. Lebensjahre zugelaffen werden durften. 

Die Vorfchriften über die Aufnahme in die Kriegshochſchule haben eine 
Meihe von Aenderungen erfahren (vergl. „Militär-Wochenblatt” Nr. 15), welche 
jedoch nur nebenjädhliche Bedeutung haben. 

Für die Kavalleriefhule von Saumur ift der Eintrittötermin der zu 
Dffizieren audzubildenden Unteroffiziere vom 1. Oktober auf den 1. April verlegt 
worden, damit der Waffe, welche zu jenem Zeitpunkte Erſatz aus der Militär: 
ſchule von Saint Eyr erhält, auch im Frühling ein ſolcher zugeht, wie ihn die 
Snfanterie alddann aus der Infanteriejchule von Saint Mairent empfängt. Am 
1. Dftober 1894 hat daher eine Aufnahme nicht ftattgefunden. 


d. Italien. 


Die Einrihtungen der Kriegsſchule (Jahresberichte 1892, S. 502) find 
durch eine Verfügung vom 8. Zuni 1894 in nachftehenden Punkten umgeftaltet: 
Die Dauer ded Lehrganged wurde, wie bereit im Borjahre (S. 483) erwähnt 
ift, wiederum auf drei Zahre feitgefeßt; von den 60 Fommandirten Offizieren 
jollen 48 der Infanterie und der Kavallerie, 12 der Artillerie und dem Genie 
angehören; die in einem jeden Regimente mit der Beurtheilung der Hauptleute 
und der Lieutenants betraute Kommijfion muß dem Bewerber, damit er als 
folcher zugelaſſen werden darf, mindeſtens die Note „gut” ertheilt haben; vie 
Einberufung zur Schule gejchieht alddann auf Grund des Ergebniffes der Auf: 
nahmeprüfung, von welcher der jchriftlihe Theil (Aufſatz, Geſchichte, Kriegs- 
geichichte, Planzeichnen) Ende Februar beim Generalkommando des betreffenden 
Armeekorps, der mündliche (außer jenen Fächern Geographie, Franzöſiſch, Arith- 
metit, Algebra, Geometrie, Trigonometrie) Anfang Oktober am Site der Schule 
zu Zurin abgelegt wird; der Unterricht Dauert vom 15. Oktober bis zum 15. Zuni; 
darauf folgen Dienftleiftungen bei anderen Truppengattungen und im legten Jahre 
die Theilnahme an größeren Waffenübungen bei höheren Stäben. Vortrags: 
gegenftände find: Im erjten Jahre Kriegsgejchichte, Taktik, Heeredorganijation, 
Feldfunde, Planzeichnen, Waffenlehre, joziale Wiſſenſchaften, Franzöſiſch, ferner für 
freiwillige Theilnehmer Phyſik, Deutſch, Engliſch, Arabifch; im zweiten Kriegs— 
geichichte, Kriegskunſt, Geographie, militärische Verkehrswege, Befeitigungslehre, 
foziale Wifjenichaften, Litteratur, Franzöſiſch, Gejundheitsdienft, Prerdefenntniß, 
ferner für freiwillige Theilnehmer Chemie und die obengenannten Sprachen; im 
dritten Kriegsgeſchichte, Logiftit, Geographie, Gejchichte, Litteratur, Franzöſiſch, 
Belagerungsfrieg, Seekrieg, ferner freiwillig Geologie, Mineralogie und die obigen 
Spradyen. Außerdem werden Reiten und Fechten gelehrt, praftiihe Uebungen 
im Aufnehmen, in Taktik und Logiftif vorgenommen, eine Feſtung und ein Kriegs— 
bafen bejucht. Den Borträgen werden Leitfäden zu Grunde gelegt, welche durch 
die Lehrer nach Anleitung von höheren Orts gegebenen Beitimmungen ausgearbeitet 
werden. Bei den Prüfungen fommen auch die Urtheile der Lehrer zur Anrechnung, 
Berjegungen in die höheren Klafjen und die Zuerfennung des „Diploms* find 
von einer gewiffen Zahl von Punkten im Zeugnifie abhängig; der Beſitz des 
Diploms verleiht den Offizieren der Infanterie und der Kavallerie Anjpruch auf 
vorzeitige Beförderung zum Major, für die der Artillerie und des Genie hat der 
Erwerb defjelben nur eine ideale Bedeutung. 
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Die obige Verfügung ordnet auch die Einrichtung der zum Zwecke der Vor: 
bereitung auf die Zulaffung zur Kriegsſchule alljährli in Bologna ftatt- 
findenden Lehrgänge, deren Dauer auf vier Monate (November bis Februar) 
verlängert ift. 

Durch Königlichen Erlaß vom 30. November (abgedrudt in der „Gazzetta 
uffiziale* vom 5. Dezember) find die Bereinigung der Unteroffizierjchule 
von Gajerta mit der Dffizierfhule von Modena und dad Eingehen 
der Militärfollegien in Ausficht geftellt. Zur Verwirklichung der Abficht 
bedarf ed noch der Zuftimmung des Parlaments. Als leitende Gefichtöpunfte bei 
jeinen die Anordnung bezwedenden Anträgen bezeichnet der Kriegaminifter General: 
lieutenant Mocenni, neben dem Streben Erjparifje zu machen, für den erften 
Theil derjelben den Wunſch, eine Anftalt zu befigen, in welcher ein einheitliches 
Dffizierforpd herangebildet werden würde, für den zweiten die Schwierigkeiten, 
weldye den Militärkollegien durch die Gigenart des ihrem Unterrichte zu Grunde 
liegenden Lehrplanes erwachjen feien, und die darauf zurüdzuführenden ungenügenden 
Leiftungen der Anftalten, in denen während der Dauer der Uebergangäzeit der 
Unterricht jo ertheilt werden foll, wie es in den Realjchulen gejchieht. 


e. Oeſterreich⸗Ungarn. 


Therejianifche Militärafademie ift der Name, welcher in Gemäßheit 
einer Allerhöchften Entſchließung der k. und k. Militärafademie zu Wiener 
Neuftadt von Neuem beigelegt wurde; es ift der nämliche, welchen die Stifterin, 
die Kaiferin Maria Therefia, der Anjtalt bereits im Zahre 1769 beigelegt Hatte, 
der aber jeit 1786, wo Katjer Joſeph II. fie „Militäriiches Kadettenhaus“ nannte, 
außer Anwendung gekommen iſt. 

Eine neue Infanterie Kadettenjchule, die vierzehnte, wurde mit Beginn 
des Schuljahres 1894/95 zu Marburg in Steiermark eröffnet. 

Die Eidesleiftung der Kadetten, welche biöher — ſoweit es ſich nicht 
um bereits affentirte Mannfchaften handelte — für einen jeden einzelnen jtatt- 
fand, jobald er das 17. Lebensjahr vollendet hatte, wird jet, wie in den Militärs 
afademien, alljährlich am 18. Auguft, dem Kaiferlichen Geburtstage, beim Aus: 
tritte aud den Anftalten gemeinfam vorgenommen. 

Ueber die Ablegung der Kadettenprüfung ohne vorangegangenen Beſuch 
einer Kadettenfchule find neue Beitimmungen erlaffen, laut deren Unteroffiziere, 
Sefreite und Soldaten, weldye ledig und gut konduiſirt find, jowie Perjonen des 
Eivilftandes, welche die für die Zulafjung zum freiwilligen Dienfte gejtellten Be: 
dingungen erfüllen, ohne ſolchen Beſuch zu Berufsfadeiten befördert werden dürfen, 
wenn fie die Prüfung mit mindeitens genügendem Gejammterfolge abgelegt haben. 

Für die k. und k. Miltär-Realjchulen ift ein neuer Lehrplan aufgeftellt, 
weldyer einen Hauptwerth auf das Ertheilen eines erzieheriichen — nicht rein 
wiſſenſchaftlichen — Unterrichts legt und in diefer Richtung einen bemerken 
werthen Fortjchritt bezeichnet. 

Die Kriegsſchule hat durch die ftattgehabte Errichtung einer Doppelflafie 
für den erften Jahrgang, in weldyen 90 Hörer an Stelle der früher aufgenommenen 
45 eintraten, eine jeit langer Zeit gewünfjchte und dem Bebarfe des Heeres ent 
jprechende Erweiterung erfahren. Im Jahre 1895/96 werden mithin, nachdem 
die Offiziere deö gegenwärtigen erften Jahrgangs in den zweiten übergetreten jein 
werden und ein neuer erjter Jahrgang mit einer Doppelklafje gebildet ſein wird, 
180 Kriegsjchüler, ftatt bieher 90, vorhanden jein. 
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Der Stabsoffizierkurs ift mit Schluß des im Jahre 1894 abgehaltenen 
zweiten, auf die Dauer von drei Monaten bejchränften Turnus eingegangen. 
Der in der Beförderungsvorfchrift geforderte, bisher durch das Beitehen der Schluß— 
prüfung des Kurfes zu liefernde Nachweis des Befiges gewifjer theoretiicher Kennt- 
niffe, zu deren Erwerb die Einrichtung die Mittel bot, wird in Zukunft vor 
einer alljährlih in Wien zufammentretenden Kommiſſion dadurch geführt werden, 
daß die betreffenden Offiziere Uebungsarbeiten anfertigen, welche im Allgemeinen 
nah Inhalt, Umfang und Vorgang den in der „Snftruktion für die Truppen- 
ſchulen“ enthaltenen Beftimmungen über die inftruftiven Bejchäftigungen der 
Offiziere und Kadetten entiprechen. Cine förmliche Prüfung findet bei dem Ber: 
fahren nicht ftatt. Die Mitglieder der Kommiſſion haben fich ihr Urtheil über 
die Befähigung der Anwärter durch die Einficht in deren jchriftliche Arbeiten und 
durch den mündlichen Verkehr während der vorzunehmenden Webungen zu bilden. 

Zum Zweck der militärwifjenjchaftlihen Yortbildung ter Offiziere iſt die 
Einrichtung von Korpsſchulen angeordnet, zu deren Beſuch alljährlid) in einem 
jeden Korpsbezirfe nicht mehr ald vierzig rangältere Oberlieutenants aller Waffen- 
gattungen und der Traintruppe auf die Dauer von jehs Monaten einzuberufen 
find. Die dort zu gewährende Ausbildung ſoll das militärische Wiſſen der Hörer 
feftigen und erweitern, vor Allem aber jollen die Schulen dazu dienen, daß die 
nothwendige Gleichartigkeit in den militärichen Anfchauungen der Dffiziere her: 
geftellt und eine fichere Grundlage gejchaffen wird, auf welcher die Letzteren durch 
Gelbftftudium und die bei der Truppe vorgejchriebenen inftruftiven Beichäftigungen 
ſich auf die Verwendung in höheren Stellungen vorbereiten Fünnen. 


f. Rumänien. 


Die höhere Kriegsichule zu Bukareſt (Jahresberichte 1892, S. 509) ſoll 
in Zukunft nicht mehr ausſchließlich der Vorbereitung für den Dienft ded Generals 
ftabes, jondern audy allgemein der militärischen Ausbildung dienen. Zu dieſem 
Ende joll dad Kommando zur Anftalt von zwei Zahren auf drei ausgedehnt 
werden, von denen das erfte und zweite dem erfteren, das dritte dem lebteren 
Sonderzwede gewidmet werden follen. Die Kommandirung für das dritte Jahr 
ift vom Ausfalle einer nad) Ablauf des zweiten ftattfindenden Prüfung abhängig. 
In der höchften Klafje werden Vorträge über Mobilmachung, Generalftabsgeichäfte, 
die militärische Beichreibung benachbarter Kriegsichaupläßge u. j. w. gehalten. Als 
neue Unterrichtögegenftände erjcheinen im Lehrplane allgemeine und Landesgeſchichte, 
Bolkswirthichaftslehre und Mathematik, die Theilnahme am Unterricht in den 
beiden letteren Wiffenjchaften ift dem Belieben des Einzelnen anheimgeftellt; ein 
bisher über Taktik gehaltener Vortrag wird mit dem Unterricht über die geltenden 
dienftlihen Vorjchriften verbunden. Man hegt das Vertrauen, daß die Kriegs— 
jchule nad) ihrer Umgeftaltung im Stande jein wird, dem Heere genügend wiſſen— 
ſchaftlich ausgebildete Offiziere in hinreichender Anzahl zu liefern, jo daß von Ent: 
jendungen in das Ausland zum Beſuche von Militärjchulen in Zukunft Abjtand 
genommen werden kann. 


g. Rußland. 


Die Prüfung zum Gintritt in die umgeftaltete Nikolai-Generalſtabs— 
akademie (Zahresberichte 1893, ©. 484) ift von 222 Offizieren beitanden, von 
denen 153 Aufnahme gefunden haben. Am 1. Dftober 1894 zählte die Anjtalt 
in der Ergänzungsflafie 41, in der oberen 111, im der jüngeren 153, in ber 
Abtheilung für Geodäſie 6, im Ganzen aljo 311 Dffiziere. 
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Für die 7. Klafje der Kadettenforps wurde ald neuer Unterrichtögegen- 
ftand ein Bortrag über Rechtskunde eingeführt. Es werden in diejen Anftalten 
jet gelehrt: Religion, Ruſſiſche Sprache und Litteratur, Franzöſiſch, Deutſch, 
Mathematit, Grundbegriffe der Naturgejcichte, Phyſik, Kosmographie und Geo— 
graphie, Rechtskunde, Schönſchreiben und Zeichnen. 

Bei den Kriegsichulen find nachftehende Aenderungen eingetreten: Cine 
von den drei für die Infanterie beftimmten Anftalten, die Konſtantinow-Infanterie— 
Kriegsichule, ift mit dem im Herbft ftattgehabten Beginn ded neuen Schuljahres 
zur Konftantinow-Artillerie-Kriensichule umgewandelt worden. Zweck der Ans 
ordnung ift, den Erſatz der Waffe, welcher bisher, da die einzige vorhandene 
Artillerie Kriegsichule nicht im Stande war, genügend vorbereitete Schüler in aus— 
reichender Menge zu liefern, zum Theil durch Zöglinge der Infanteries und 
Kavallerie Kriegsichulen erfolgen mußte, in geeigneter Weiſe ficherzuftellen; es 
ſchien unbedenklih, zu diefem Behufe eine Infanterie-Kriegsſchule zu opfern, 
weil die ftattgehabte Einführung des Kriegäichulunterriht® an Junkerſchulen 
(Zahresberichte 1892, ©. 510) der Infanterie eine größere Zahl beſſer vorgebildeter 
Dffiziere zuführt. — Die Annahme des Kriegsjchullehrplanes an der Kavallerie: 
Junkerſchule zu SZeliffawetgrad ift jo weit gediehen, daß am der Anftalt jetzt der 
Zöglinge nad) jenem Lehrplan, °/s nad) dem der Junkerſchulen unterrichtet werden. 


h. Spanien. 


Als Bedingungen der Zulaffjung zum Bejuche der mit Beginn des Unterichts— 
jahres 1894/95 eröffneten Kriegshochſchule wurden aufgeftellt: Bewerber, melde 
der Infanterie oder der Kavallerie angehören, müfjen Premier oder Sefond- 
lientenants, ſolche, welche der Artillerie oder dem Genie angehören, müfjen Premier: 
lieutenant3 und jene müſſen mindeftens ſeit fünf, dieje jeit drei Jahren Dffiziere 
fein, alle aber wenigftens ein Zahr ald Offiziere Dienft gethan haben. Ber 
nad; dem Austritt aus der Schule dem Generaljtab überwiejen zu werden 
wünjcht, darf am 31. Auguft des Aufnahmejahres das 29. Lebensjahr nicht 
überjchritten haben. Wer die Schlußprüfung einer der Militärafademien beftanden 
hat, ift von Ablegung der Eintrittsprüfung in die Kriegshochſchule befreit; der 
Umfang der in leßterer Prüfung aufzumweilenden Kenntniffe deckt fich mit den in 
der erjteren dargelegten. Die Zahl der Schüler beträgt fünfzig, am 1. Sep 
tember 1894 wurden jedoch nur vierzig aufgenommen; die Dauer ihred Kommandos 
iſt drei Jahre, nach deren Ablaufe die Beften unter ihnen für eine ebenjo lange 
Zeit den ihnen fremden Waffengattungen zur Dienfterlernung überwiejen werben. 
Wer dann nicht in den Generalftab gelangt, aber den Anjprüchen genügt bat, 
erhält ein Zeugniß über den Befig der Befähigung zur Verwendung in demjelben 
und ein Äußeres Abzeichen an der Uniform. Der Sit der Schule ift zu Mabrit. 

Die aufgehobene Feuerwerkerſchule wurde am 1. September von Neuem 
eröffnet. Der Unterricht dauert vom 1. September bis zum 30. April. Wer die 
Prüfung befteht, wird zum Feuerwerker befördert und zu weiterer Ausbildung im 
praftiichen Dienjte auf drei Monate zur Gentral-Schiehichule in Madrid fommanbirt. 

Ein zu Truxillo eingerichtetes Militär: Borbereitungsfollegium ift 
beſtimmt, Unteroffizieren, welche im Heere dienen, die nöthige Vorbildung für den 
Bejud der Militärafademien und jomit die Möglichkeit der Beförderung zu 
Offizieren zu gewähren. Die Bewerber um die Aufnahme müfjen mindeftens 
zwei Jahre gedient haben und dürfen nicht älter ald 25 Zahre fein. Die Zahl 
der Schüler beträgt 80, die Dauer ihres Kommandos zwei Jahre. Die Eins 
berufung erfolgt auf Grund einer Wettbewerböprüfung. 
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Der Lehrplan der Militärafademien wurde durch einen Königlichen Erlaß 
vom 16. April neu geregelt und ed wurden mit Rüdficht auf eine ftattgehabte 
Reugeftaltung des höheren bürgerlihen Schulweſens die Aufnahmebeftimmungen 
hinfichtlich foldher jungen Leute geändert, welche Gymnaſien und ähnliche Anftalten 
bejucht haben. 


i. Türfei. 


Der Lehrplan der Generalftabsjchule (Sahresberichte 1892, ©. 513) hat 
infofern Abänderung erfahren, ald der Unterricht in einigen militärischen Fächern 
auf Koften des in technijchen Wifjenjchaften ertheilten ausgedehnt ift. 


II. Einrichtungen zur Vorbereitung auf die Laufbahn des Unteroffiziers 
und zu wiſſenſchaftlicher Fortbildung in diefem Berufe. 


Die Dauer des Aufenthaltes auf den Preußiſchen Unteroffizierihulen 
ift, außer für Biebrich und für Marienwerder, auf — in der Regel — zwei 
Jahre herabgejegt worden. Die von der Anordnung berührten Anftalten werden 
daher in Zukunft eine um faft die Hälfte größere Zahl an ausgebildeten Schülern 
liefern, als bisher aus ihnen hervorgingen. Es ift dies dadurd) ermöglicht, daß 
die Anftalten infolge der ftattgehabten Vermehrung der Unteroffizier-Vorfchulen 
aus diejen eine größere Menge beijer vorbereiteter Zöglinge erhalten, welche meiſt 
nach Berlauf von zwei Zahren die für ihre Beftimmung geforderte Befähigung 
befitten, wofür die gemachten Erfahrungen Gewähr leiften. Mit Nüdficht auf 
die günftigen Ergebnifje der Ausbildung auf den Unteroffizier-Vorſchulen 
ift die Vermehrung der leßteren im Ausficht genommen, die Errichtung einer 
jochen zu Bartenftein in Oftpreußen ſteht bevor. 

In Bayern hat am 1. April die Eröffnung einer Unteroffizierichule und 
einer Unteroffizier-Borjchule, welche ganz nach Preußiſchem Vorbilde eingerichtet _ 
find, mit vorläufig je einer Kompagnie zu Fürftenfeldbrud bei München jtatt- 
gefunden. Die Schulen find einer Inſpektion unterftellt, deren Gejchäfte der 
Kommandeur der 2. Infanterie-Brigade zu München wahrzunehmen hat. 

In Spanien befteht auf Grund einer Verfügung vom 8. Oftober 1889 
eine für alle Waffengattungen gemeinjame Unteroffizierichule, weldye Freiwillige 
im Alter von 18 bis 19 Jahren, gediente wie ungediente, aufnimmt und in zwei 
jechsmonatigen, unmittelbar aufeinander folgenden Lehrgängen theoretijh und 
praktiſch für diejen Beruf heranbildet. Die Anftalt zählt 900 Schüler, von denen 
580 ein Infanterie-Bataillon, 168 eine Kavallerie-Schwadron, 180 Artilleriften 
und 44 Geniefoldaten eine gemeinjame Kompagnie bilden. 

B. P. 
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Kriegs- und Heeresgeſchichtliche Litteratur 
1894. 





I. Beitfhriften und Beitungen. 


(Unter Fortlaffung folder Auffäge, welche ganz oder ihrem weſentlichen Juhalte nach bereit# ander 
weit veröffentlidht wurden, ſowie von Bücherbefprehungen.) 


Allgemeine MilitärsZeitung: „Ein fürſtlich Sächſiſcher Artikelbrief aus 
dem 17. Zahrhundert“ (Nr. 20/21), aus dem Eifenaher Fürftenthume; „Das 
Gefecht von Drogodnidi am 20. November 1812" von Fr. von der Wengen, 
will dem Andenken eined vergefjenen Dffizierd, des FE. f. Majord Freiherrn 
v. Wangen, gerecht werden (Nr. 43/44); „Die ftrategifhen Berathungen 
zu Frankfurt am Main im November und Dezember 1813“ von ©. Noloff 
(Nr. 53/54) und „Zur Gejchichte der Frankfurter Novembertage des Jahres 1813" 
von W. Onden (Nr. 69/71) führen eine Auseinanderjegung fort, welche durd 
Legteren im 2. Hefte des 10. Bandes der deutſchen Zeitjchrift für Geſchichts— 
wiffenjchaft, in Veranlaſſung von des Erſteren Schrift „Politif und Kriegführung 
während des Feldzuges von 1814", Berlin 1891, hervorgerufen wurde; „Die 
Schladyt von Wörth und General v. Walther (Nr. 64) ergänzt einen Aufſatz 
in Ar. 10 vom Zahre 1885; „Das geiftige Leben in den Dffizierforps der 
Kriegführenden der Revolutiongzeit” von Lieutenant Günther (Nr. 93/94). 

Armeeblatt: „Die leichte Kavallerie-Divifion 1866“, deren Generalitabs: 
chef fih gegen die dem Führer General Freiherrn v. Edelsheim-Gyulai, 
in der jogenannten Gharakterjtudie des Leßteren (Jahresbericht 1893, ©. 503) 
gemachten Vorwürfe wendet (Nr. 13); „Bor dreißig Jahren“, Briefe eines 
" = k. ——— welcher im Februar 1864 im Hauptquartiere Wrangels war 
(Nr. 617). 

Army and Navy Gazette: Krimfriegderinnerungen der ©enerale 
MWoljeley und Road (Nr. 1815); außerdem kurzgefaßte Gejchichten heimijcher 
Regimenter. 

L'Avenir militaire: „Relation du passage de la Beresina“, nad 
den Berichten des Oberſt Chapelle von Kapitän Marin (Nr. 1871/83), auch 
überjegt im 7./8. Beihefte zum Militär-Wochenblatte. 

Darftellungen aus der Bayerijchen Kriegd- und Heeresgeſchichte, 
herausgegeben vom f. Bayerifchen Kriegsarchiv, 3. Heft (München, Mark 3,00): 
„Neerwinden, eine Umfafjungsihlaht aus dem 17. Jahrhundert”, von Premier: 
lieutenant Dauer; „Die Vertheidigung von Thorn vom 20. Januar bis zum 
16. April 1813" von den Majors Hofflin und Hagen; „NRüdblide auf die 
inneren Bayerischen Heereöverhältnifje während des Krieges von 1870/71, bearbeitet 
vom Generaljtabe (Schluß; vol. Jahresberichte 1894, ©. 489). 

Deutjche Heereszeitung: „Der Rüdzug ded 13. Franzöfifchen Armee 
forpd von Meziered nah Paris, 2. bis 9. September 1870* (Nr. 1%); 
„Maren* von Gr. L., nimmt ſich Findd an (Nr. 4); „Die Aufgabe des 
Keithihen Korps in der Schlacht bei Prag“ von ©. Roloff (Nr. 42/43); 
„Das Gefecht bei Chevilly am 30. September 1870", das einzige bedeutendere 
des VI. Armeekorps; „Das Gefecht von Agordat”, der jüngſte Sieg der Staliener 
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über die Derwiſche (Nr. 46/49); „Beiträge zur Gejchichte des 2. Schleſiſchen 
Krieges", nach einer alten Handichrift von Fr. von der Wengen, jchildern das 
Kurfähfiiche Küraffier-Regiment Beftenboftel in den Feldzügen 1744/45 und 
die Schladht von Hohenfriedberg (Nr. 50/66); „Zur Geſchichte der Vertheidiaung 
des Kirchhofed von Beaune la Rolande” (Nr. 71/80, Sonderabdrud Mark 1,20), 
ein Glied einer längeren Auseinanderjegung über dieje Angelegenheit zwiſchen 
Gneomar Ernft v. Natzmer und Frig Hoenig (vgl. S. 482: Neue militärische 
Blätter); „Die Gefechte von Ladon und Maizieres am 24. November 1870* von 
Fr. Hoenig (Nr. 80 ff.). 

Deutſche Reiter-Zeitung, erjcheint jeit 1. Januar 1894 unter Leitung 
von Oberftlieutenant a. D. v. Sanden monatlich zweimal (Charlottenburg, 
in Zukunft vierteljährlih M. 2,00); „Die Thätigkeit der Kavallerie in der 
Schlacht von Minden am 1. Auguft 1759" (Nr. 5/12); „Die Thätigkeit der 
Deutſchen Kavallerie in der Schlaht von Loigny —Poupry am 2. Dezember 1870 
(Rr. 20/21). 

Esereito italiano: „Der Kampf von Agordat”" (Nr. 7); „Amtlicher 
Bericht über diefen Kampf” (Nr. 13). 

L’Europe militaire, feit dem 1. Zanuar 1894 in halbmonatlichen 
Heften zu Paris erjcheinend: Heft 1/2 „Deux campagnes de Souvorow (le 
Rymnik, Ismail); Heft 3 „La conscription sous —— I.*; Heft 4/5 
„Gustave Adolphe à Breitenfeld“. — Spuren weiterer Hefte hat der Bericht: 
erftatter nirgends gefunden. 

Finsk militär Tidskrift beſchäftigt ſich gleichfalld mit der 
Schlaht bei Beaune la Rolande, ferner mit dem Kampfe um Geof Tepe 
in den Zahren 1880/81, dem Kriege in Deutjchland von 1866 (Fortjegung, 
Ereigniffe am 25. Zuli), dem Spanijchen Feldzuge von 1893 in Marokko, der 
.. des im Jahre 1812 errichteten Finniſchen Militärs (Jahresberichte 1893, 
©. 489). 

La France militaire: Wr, 3150 „La cavalerie à Coulmiers“. 

Jahrbücher für die Deutjche Armee und Marine: „Zum Friedrichs: 
tage“ von Dberitlieutenant Schnadenburg (Einzelheiten aus der Fridericianijchen 
Zeit); „Die Creigniffe im Kriege gegen Dänemark im 1. (fombinirten) Armee: 
forps vom 20. Januar bis 7. Februar 1864" von General v. Meyerind 
(Augenzeuge im Stabe ded Prinzen Friedrid; Karl) (Januar, Februar); „Mili— 
tärijche Zuftände in Deutjchen Kleinftaaten während des 18. Jahrhunderts", ein 
Vorgang in ter Stadt Hildesheim (Januar); „Ein Beitrag zur Ordensgejchichte 
Friedrichs des Großen” von P. Seidel, aus Rechnungen (Februar); „Friedrichs 
des Grofen Heimkehr in Berlin 1763“ von Gr. 2. (März); „Zum Feſt von 
Wilhelmshaven am 20. Februar”, Grinnerungen des Bizeadmirald v. Hent 
(April); „Aus dem Tagebuche eines Preußiſchen Offiziers 1813/15, eines Majors 
v. Lenski, der mit einem Landwehr-Bataillon vor Feitungen und im Gtappen- 
diente thätig war (April, Mai); „Aus den Grerzirvorjchriften der erjten Re: 
publit und des erjten Kaiſerreiches“ (Juli bis November); „Zur Gejchichte der 
Adjuftirung der Dejterreichijchen Armee” vom E k. Landwehrhauptmann Dittrich 
(Zuli, Auguft); „Ueber die Wehrverfaffung von Stadt und Stift Dänabrüd in 
früherer Zeit“ von Dr. Philippi (Auguft); „Der verhängnifvolle Krater im 
Minenkriege”, eine Epijode aus dem Sezeffionäfriege von Major Scyeibert 
(Auguft); „Eine Heldengejtalt aus der Zeit des Dreifigjährigen Krieges", diejenige 
Pappenheimd (September); „Die Bertheidigung des Klofterd Labiichin am 
29. September 1894" durdy den Preußiichen Lieutenant Beyer gegen Polnifche 
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Infurgenten (September); „Die Ruffiiche Reiterei im Balkan-Feldzuge von 1877/78 
und die Ruffiiche Kavallerie im Zukunftskriege“ (Dftober bid Dezember); „Zur 
Erinnerung an den Helden von Labiſchin“ von Oberft v. Zepelin (Dezember); 
außerdem in mehreren Heften „Kleine heereögejchichtlihe Mittheilungen“. 

Internationale Revue, deren Echriftleiter Ferdinand v. Witzleben 
am 28. Dftober geftorben ift, worauf Major Edmund v. Wigleben die 
Fortführung des Unternehmens angetreten hat: „Ce que Bazaine a fait ä 
Metz et ce qu'il aurait du faire“ par le general Brialmont (Januar); 
„Vom Kriegsjchauplage in Oftafien“ (November bis Dezember). 

Journal des sciences militaires: „La campagne de 1814: La 
cavalerie des armées allidces pendant la campagne de 1514“ par le com- 
mandant Weil (Zahresberihte 1892, ©. 489), die jehr gründliche Arkeit ift 
bis zu den legten Tagen ded März gediehen und auch in einem Sonterabtrude 
veröffentlicht, von welchem drei Bände (je Francs 8,00) ericdhienen find); „La 
conception de la vietoire chez les grands capitaines* par le capitaine 
Dervieu, bereits im Sahresberichte 1893, ©. 489 genannt, im Auguftbefte zum 
Schluß gekommen (Sonderabdrud); „La guerre au Mexique*, während des 
zweiten Kaiferreiches, par le colonel Bourdeau (März bis Oftober); „Röle 
des divisions de cavalerie allemande du 8 aoüt au 1 septembre 1870* 
(Mai bis Zuli); „Le combat de Nuits* vom 15. Dezember 1870, par le 
commandant Palat (November und Dezember). 

Journal of the Royal United Service Institution: „Die 
Thätigkeit der Kavallerie und der reitenden Artillerie in den legten Schlachten“ 
(Zanuar); „Sejchichte des 1. Regiments der freimilligen Maſſachuſets-Kavallerie, 
nad) einem Buche von Major Cromninjhield (Februar); „Die Operationen 
der Staliener bei Agordat“, nach den Aufzeichnungen des Stalienifchen Generals 
Arimondi (September); „Der Feldzug in Sachſen“ im 2. Schlefiichen Kriege 
von DOberjtlieutenant Lloyd, auf Drudjchriften und den Alten des Londoner 
Auswärtigen Amtes beruhend (November). 

Journal of the Royal United Service Institution of India: 
„Die Kämpfe der Matabele und Zulu gegen die Einwanderer im Kaplande 
1336/39" (Nr. 113); „Ein Rüdzug aus Indien“, der Aleranderd des Großen 
(Nr. 116). 

Kriegsgeihichtlihe Kinzeljchriften, herausgegeben vom Großen 
Generalſtabe, Abtbeilung für Kriegsgejchichte, 16. Heft (Mark 3,00): „Pirmajens 
und Kaijerslautern“, eine Erinnerung an dad Jahr 1793. 

Krigsvetenskaps-Akademiens-Handlingar (Schweden): „Die 
Svea⸗Leibgarde“, ein Beitrag zu ihrer Errichtung; „Die Kavallerie in der Schlacht 
bei Cuſtozza“; „Landungsverfuche in Pommern 1678/79". 

Memorial de artilleria (Spanien): „Die Belagerungen von Gerona 
1808" (Februar). 

Militär-Wocyenblatt: „Die 1. Kavallerie-Divifion während der Schlacht 
bei Beaune la Rolande”, Aufzeichnungen de Kommandeurd, aus Anlap te 
Grjcheinend von Fr. Hoenig, „Der Volkskrieg an der Loire“, veröffentlicht (Nr. 8); 
„Die Bayreuther und General Chaſot“, ein von dem früheren Kommandeur 
des Königin » Küraffier - Regiments General v. Albedyll erhobener weiterer 
Widerſpruch gegen die (Zahresberichte 1893, ©. 502) Schrift von Gaederh 
(Nr. 8); „Greigniffe von Melilla am 2. Dftober 1893" (Nr. 17); „Herwarth 
v. Bittenfeld“, Abriß der Familiengefchichte von General v. Pfifter (Nr. 53); 
„Einfluß der Verpflegung auf die Operationen der Ruffen im Jahre 1831” 
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(Nr. 57/58); „Die Generaldpagen in der Brandenburgiſch-Preußiſchen Armee“ 
von Hauptmann v. Schharfenort (Nr. 34); „Zur an von Loigny“, 
eine Bayerifche Ergänzung zu dem (Zahresberichte 1893, ©. 500) Buche des 
Majord Kunz (Nr. 63/64); „Der 27. Auguft 1626“, der Tag der Schlacht 
von Lutter am Barenberge (Nr. 72); „Zum GErerziren der Snfanterie unter 
Friedrich Wilhelm I.“ (Nr. 86/87). 

Bon den Beiheften zum „MilitärsWochenblatt" enthält das 1. und 
2.: „Beiträge zur Beurtheilung Napoleons J.“, von Oberft v. Lettom-Borbed 
(Marf 1,00); das 5.: „Das Gefecht von Etoged am 14. Februar 1814“, von 
Hauptmann v. Sothen (Mark 0,75); das 6.: „Kriegführung in Dftafrifa“, von 
Premierlieutenant Maerder; „Bonaparte und Maillebois“, von Premierlieute- 
nant Graf Montgelas, ein Vergleich zwilchen 1735 und 1796 (Mark 0,80); 
dad 7. und 8. unter der Gejammtbezeichnung: „Ueber das jetige Ruſſiſche 
Kriegätheater und den Krieg von 1812“, vier Aufjäge: „Das nordweftliche 
Ruffiihe Kriegätheater”; „Die Operationen der Auffiichen und Franzöſiſchen 
Armee von der Schlacht von Kradnoi bis zur Berefina“, von General Krahmer; 
„Der Mebergang über die Berefina” (vergl. Seite 478); „Auszug aus dem Tage: 
buch des (Weftfäliichen) Hauptmanns v. Linfingen*, vom Ausmarſche aus 
Paderborn bis zur Heimkehr nad) Caſſel, Februar 1812 bis Februar 1813 
(Mark 1,80); das 9. und 10.: „Des Herzogs Friedrich Wilhelm von Braun- 
fhweig Zug im Sahre 1809", von Hauptmann v. Korkfleiih (Sonderabdrud 
Mark 1,75) und „Zum Gedächtniß des Majors v. Roeßler“, ein Lebensabriß des am 
6. Dftober 1893 verftorbenen, in den Zahreöberichten ald Verfaſſer kriegägejchicht- 
licher Arbeiten mehrfach mit großer Anerkennung genannten Offiziers, nebſt einem 
von ihm Hinterlafjenen Aufſatze über die „Operationen Wellingtond und Soults 
1809 und 1812 in ihrer ftrategijchen Parallele" (Mark 2,00); das 11.: „Georg 
Derfflinger”, der bi8 zum Jahre 1648 reichende Theil einer vom Profefjor 
Fiſcher auf Grund jorgjamfter erg —— Lebensbeſchreibung, 
deren Vollendung der Tod verhindert hat (Mark 1,00 

Militär-Zeitung für die Reſerve- und Landwehroffiziere des 
Deutſchen Heeres: „Epiſoden aus dem kleinen (Etappen-) Kriege im Feld— 
zuge 1870/71", von Oberſt Cardinal von Widdern, in dem betreffenden Buche des 
Verfaſſers (S. 489) noch nicht enthalten, den Weberfall von Chätillon betreffend 
(Rr. 619); „Zwei Rückzugsgefechte“, ein Dlvdenburgifched und ein Braun 
ihweigiiches vom 28. Mai 1848 im Sundewitt (Nr. 14/17); „Kar 1877*, 
von Hauptmann Sendler (Nr. 23/26); „Der Meberfall von Ctrepagny am 
30. November 1870" (Nr. 31/34). 

De militaire Gids (Niederlande): „Der Chilenifhe Bürgerkrieg” 
(4. Lieferung). 

De militaire Spectator (Niederlande): „Kriegsgeſchichtliche Studie 
über die Vertheidigung der Bataviichen Republit 1799", von Kolmans-Beigum 
(Fortjegung); „Erinnerungen an dad Edi-Unternehmen 1890", von Lieutenant 
Serum; „Wilhelm Ill. und die Schlacht bei Saint Denis 1678", von 
P. G. Booms. 

Mittheilungen des E. und k. Kriegsarchivs, neue Folge, 8. Band 
Mark 7,00): „Das Oeſterreichiſche Korps Schwarzenberg-Legeditſch“, von 

ldmarſchall-Lieutenant Freiherrn v. Saden, ein Beitrag zur Gejchichte der 
politifchen Wirren von 1849/51, bei denen Krieg in Sicht ftand (Sonder: 
abdrud Mark 3,00); „Beitrag zur Gefchichte des Krieges in Ungarn von Januar 
bis Mitte April 1849”, die Rechtfertigung des Fürſten Windiſch-Grätz bes 
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zwedend,; „Der Beitritt Defterreichd zur Koalition im Zahre 1813, von Ober: 
lieutenant Criſte, welcher die Anficht vertritt, daß erft durdy diefen Schritt der 
Erfolg der Verbündeten gewährleiftet jei; „Aus den Schriften des Feldmarſchalls 
Ludwig Andreas Grafen Khevenhüller” (1683 —1744, Schluß): Bon den Kriegi 
operationen im Felde. 

Neuemilitärifche Blätter, deren Leitung nach den Tode von ©. v. Glaſe— 
napp Oberftlieutenant H. vom Berge übernommen hat: Der Aufſatz „Zur Ge 
ihichte der Schladht von Beaune la Rolande”, von Gneomar Ernft v. Natmer 
(Januar), welcher fich gegen die Darftellung in dem Buche: „Der Volfäfrieg an der 
Loire" von Frig Hoenig wendet, veranlaßt Leßteren zu einer Erwiderung im 
Aprilhefte, worauf Natmer in jeiner Schrift „Bei der Landwehr vor Meg und 
die Schlacht bei Beaune la Rolande” (Mark 4,00) und wiederum Hoenig in der 
Heeregzeitung Nr. 71/80 (Sonderabvrud Markt 1,20) antwortet; „Erinne 
rungen an den Feldzug in Stalien 1866*, (Schluß Januar); „Die Preußiſche 
Sarde-Artillerie im Zahre 1848/49", während der Märztage und in Schleswig— 
Holftein (Januar); „Die Hellwigſche Streifpartei in den Feldzügen 1813/14, 
auf Drudwerken beruhbend (März bis April); „Friedrich der Große und jeine 
Jäger“, 1740/41, von Oberft v. Helldorf (Mai bis Auguft); „Aus dem Tage 
buche eined Preußiſchen Dffizierd aus den Feldzügen 1866 und 1870/71 (Zumi); 
„Die Kavallerie-Divifionen der III. Deutjdhen und der Maad-Armee und die Opera: 
tionen gegen die Armee von Chälond“ (Zuli bis November); „Der Krieg in 
Oſtaſien“ (Dftober bis Dezember); „Kritiiche Betrachtungen über die Operationen 
im Feldzuge 1864 bis zur Ginnahme der Dannewerke“ (Dezember); „Die Ein: 
nahme Kafjalad durd) die Staliener am 17. Zuli 1894" (Dezember). 

Organ der militärwijjenfhaftlihden Bereine, 48. Band: „Rarl 
Freiherr von Birago”, nad) einer Handichrift des Yeldzeugmeifterd Baron 
Molinary, von Major Rieger (3. Heft); „Der Ueberfall des Oberft Freiherrn 
v. Bulaffowich bei Dego 1796*, ein Ruhmesblatt aus trüber Zeit (6. Heft). — 
49. Band: „Der Feldzug von 1870 bis an die Mojel“, von C. v. 9. 
(2. Heft); „Die Bertheidigung des Grazer Schlohberged unter Major Franz Hader 
zu Hart im Jahre 1809*, von Major U. Kramm, erfolgreich, bis die Weber: 
gabe auf höheren Befehl geihah (2. Heft). 

Raswiedſchik Hat außer Lebenöbejchreibungen aus dem Ins» und Aus 
lande jowie Darftellungen von Tagesereigniſſen mehrfady Schilderungen aus dem 
inneren Leben des Ruſſiſchen Heeres und der Berhältnifje in Aften, zuerſt in 
Nr. 208 auch über Korea, gebracht; ferner in Nr. 203: „Der Angriff auf Petro: 
pawlowsk am 20. und 24. Auguft 1854.“ 

Reihöwehr: „Erinnerungen an 1864", vom 1. bi 3. Februar 
(Nr. 590/598); „Kolin und Leuthen”, neue Beiträge zur Kenntniß der beiden 
Schlahten (Nr. 638). 

Revista cientifico-militar (Spanien): „Bon den militäriſchen 
Shargen zu Anfang des 17. Zahrhunderts“ (Nr. 4); „Der Streitfall von 
Melilla”, Briefe (Nr. 10/12). 

Revista militar (Portugal): „Infant Dom Henrique*, eine Jubel— 
feier (Nr. 4). 

evue d’artillerie: „Das Unternehmen von 1330 und die Einnahme 
von Algier”, von Hauptmann Rouquerol (März bis Mai), auch ald Sonter- 
abdrud erjchienen. 

Revue de cavalerie: „Parolebud des 15. Reitenden Jäger— 
Regiments in Spanien 1812/13 (Januar bis April); „Bewaffnung der 
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Küraffiere im Jahre 1811”, Beriht an den Kriegdminifter, Schluß (Zanuar, 
Sonderabdrud); „Die proviforiihen Hujaren-Regimenter des erften Kaiferreichs 
im Sahre 1808 (Februar); „Nachſchub der Kavallerie und Pferdeerſatz der 
Großen Armee 1806,7*, (Fortfegung, endet im Dezemberhefte); „Mufterung von 
vier Küraflier-Regimentern“ durch General Preval im September 1810 (März); 
„Märſche der Kavallerie in der Europäifchen Türkei 1854" (Zuli bis Ottobe 
„Das Gefecht bei Mouzon am 30. Auguft 1870* (Auguft). 

Revue du cercle militaire: „@rinnerungen an dad Unternehmen 
gegen Tonkin“ (Rr. { 13); „Die Kaſaken im 16. Zahrhundert“, aus der 


, 


Uralkaſaken-Zeitung“ (Nr. 21/23); „Die Schlacht von Sehutelma”, am 9. Sep⸗ 
tember 1891, eine Begebenheit au3 den inneren Kämpfen der Mauren (Nr. 39/40). 

Revue du genie militaire: „Der Uebergang über die Berefina“, 
auf Grund von Aufzeichnungen des Generald Aubry (März bid April); „Die 
Anfänge des Lagerd von Chälond” (Dftober). 

Revue d’infanterie: „Histoire de l’infanterie en France“ par 
le lieutenant-colonel Belhomme (Zahreöberihte 1893, ©. 492), ift bid zum 
Jahre 1741 gediehen, der ald Sonderabdrud erjchienene 2. Band (Francd 5), 
reiht von 1643 bis 1715; ein Abriß der Geſchichte der Preußiſchen Infanterie, 
von Hauptmann Mourin (Sonderabdrud 1,25 Francs) hat für Deutjche Leer 
feine Bedeutung. „Le service de sante en 1870%, par le Dr. Gravoy, 
ift auch als Sonderabdrud (1,25 Francs) erjchienen. Im Dezemberhefte beginnt 
E. B. eine Darftellung von „La guerre sino-japonaise“. 

Revue du service de l’intendance militaire: „La taxe 
militaire sous le consulat et l’empire“, par le sous-intendant Le Lo- 
rier (September bis Dftober). 

Revue militaire universelle: „Die Darftellung der Belagerung 
von Mezieres im Zahre 1815" dur Hauptmann Poirier (Sonderabdrud, 
4 France) ift im März, die des Sezeſſionskrieges durch Hauptmann Auger 
(Sonderabdrud Markt 4,00) im Dftober zu Ende gefommen; „Die Verpflegung 
der Heere Friedrichs ded Großen und Napoleons J.“, von E. Aubry (Januar big 
Juni, Sonderabtrud); „Der Kampf am Rif“, 1859/60 und 1893 (Januar 
bis Zuli); „Lebensbejchreibung des Generald Bosquet” (November), nad) defjen 
unten zu nennenden Briefen, von Oberſt Thomas, jeinem Ordonnanzoffizier 
während des Krimkrieges (Sonderabdrud, 1,00 Franc); „Das Unternehmen von 
Sardinien und der Feldzug in Korſika 1792/94“, von Hauptmann Göperandieu 
(November bis Dezember, wird fortgejeßt). 

Rivista militare italiana: „Unterjuhung über den Ort der Schladht 
am Metaurus im Zahre 207" (Sanuar); „Napoleon in den neueften Beröffent- 
lichungen“ (Februar bis April); „Kaſſala“, dienftlicher Bericht über die Einnahme 
(September); „Die Einnahme von Suja 1690” (Dezember). 

Romania militare: ine auf amtlihen Quellen beruhende Dar: 
ftellung der XTheilnahme der Rumäniſchen Truppen am Ruſſiſch-Türkiſchen 
Kriege von 1877/78. 

Ruffifher Invalide: „Zur Hundertjährigen Gedenkfeier des Sturmes 
auf Praga durch Sumorow“, von Oberft Orlow (Nr. 231/32), vergl. ©. 489. 

Schweizerijhe Militär-Zeitung (Allgemeine); „Die Cntweichung 
ded Oberſten Saujfier aus der Kriegägefangenjchaft zu Graudenz 1871" (Nr. 9). 

Schweizeriihe Monatsjhrift für Dffiziere aller Waffen: „Die 
Kämpfe um den Sankt Gotthard im Zahre 1799" (September ff.); „Die Ent- 
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widelung der Schweizerifchen leichten Infanterie“, von Lieutenant Günther (Beis 
lage er Dftoberheft). 
pectateur militaire: „Die Einnahme von Sfar“ (Jahresberichte 

1892, S. 493) endet am 1. Februar; „Der Marſchall Fabert”, von 2. Samion 
bringt nichtd mejentliches Neues (15. Januar bis 15. Februar); „Die Musketäre 
der maison du Roi“, vom Unterintendanten Boiffonnet (Februar); „Der frühere 
Stand des Heeres“, von demjelben, zu verfchiedenen Zeitpunkten des 18. Jahr: 
hunderts nachgewiejen (15. April bis 15. Dftober); „Das Fort Abukir und die 
Angriffe auf daffelbe in den Jahren 1799/1801”, dur Franzoſen, Türken und 
Engländer, von einem &enieoberjten a. D. (1. Dftober bis 1. November) und 
von dem nämlichen Berfafjer eine gleichartige Arbeit über die Bertheidigung des 
Forts Julien, dur Franzoſen, Engländer und Türken im April 1801 (15. No 
vember); „Das Geſchlecht der Bourcet und die Rolle, welche fie bei den Kämpfen in den 
Alpen gejpielt haben“, von Oberftlieutenant A. de Rochas (15. Dezember, noch nicht 
beendet), fchildert die Thätigkeit mehrerer dort hervorgetretener Träger des Namens. 

Streffleurd Defterreihijhe militärijche Zeitjchrift:- „Erinne 
rungen eined Defterreihiichen Dffizierd aus dem Feldzuge von 1812“, deren Ur 
heber der Rittmeifter v. Böhm, Perjonaladjutant des Generald Fürften Schwarzen: 
berg ift, veröffentlicht durch Major A. v. Dunder (Januar); „Wien im Kriege 
jahre 1529*, von Hauptmann Kandelödorfer (Februar); „Strategiſche und Tat 
tiſche Rüdblide auf die Schladht von Cuſtozza“, vom Preußiſchen Oberft a. D. 
Maſchke (Zuli); „Die Entwidelung der Taktik“, von R. Bleibtreu (Dftober). 

Wajenny Shornit: „Das riwan » Detachement 1877/78“, von 
B. Kolubakin (Fortfegung aus dem Borjahre, endet im März); „Die Ber: 
pflegungdeinrichtungen der Ruſſiſchen Truppen auf dem Kriegsjchauplage an der 
Donau 1853/54" (Januar bis April) und der nämliche Gegenftand im Zahre 1877 
(Zuli bis November), von A. Polimanow; „Das moraliiche Clement mährend 
ded Kampfes um Sewaftopol“ (Januar ff.); „Die Vertheidigung der Küften durd 
Suworow am Schwarzen Meere 1787“, von General Maſſlowski (Februar); 
„Die Vertheidigung des Schipka-Paſſes“, von einem Artilleriften gejchrieben 
(April); „Das Gefecht bei Dlteniga am 23. Oftober a. St. 1853° (Juni); 
„Das Regiment Eriwan im Gefechte bei Baſch-Kadülkan“, am 19. November 
a. St. 1853 (Juli); „Die Operation der Verbündeten auf Grodno zu ihrer 
Bereinigung im Feldzuge von 1704/6" (Dezember). 


Nichtmilitäriiche Zeitjchriften. 


Beiträge zur Kunde Efth-, Liv: und Kurlands: „Tagebuch dei 
Generals v. Hallart über die Belagerung und die Schlaht von Narwa 1700", 
herausgegeben von Dr. Bienemann (Reval, Sonderabdrud, Mark 2,00). 

Forſchungen zur Brandenburgijhen und Preußiſchen Geſchichte, 
T. Band: „Bon Mollwitz bi8 Chotufig”, Beitrag zur Taktik Friedrichs des 
Großen, von Dr. D. Hermann; „Eine Franzöſiſche Schilderung des Preußiſchen 
Heeres im Sahre 1748 dur den Marquis de Valory“, von R. Kofer; „Zur 
Beurtheilung Bernadottes im Herbitfeldzuge 1813*, von F. Meinede, welder 
Aktenſtücke veröffentlicht; „Die Stärke des Finckſchen Korps bei Maren“, von 
M. Immich auf fait 15 000 Mann feftgeftellt; „Zur Kapitulation von Maren”, 
von Dr. 8. Treuſch v. Buttlar (Jahresberichte 1893, ©. 496). 

Freiburgiihe Gejhichtsblätter, 1. Jahrgang, Murten 1894: „Die 
Schlacht bei Murten”, von Dr. H. Wattelet, eine von den früheren in manden 
Theilen abweichende Darftellung der Ereignifje des 22. Zuni 1476. 
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Zeitjchrift des hiftorifhen Bereind für den Regierungsbezirf 
Marienwerder: „Die auf Deutichen Fuß errichteten Regimenter der Polnischen 
Kron:Armee in Weftpreußen von 1717 bis 1722“, von R. v. Flanß (Sonder: 
abdrud, Mark 2,00). 

Münchener Allgemeine Zeitung, Nr. 225 ff. von 1893: „Die Kurs 
bayeriſchen LocatellisHufaren“, von Hauptmann Winkler (Auszug in der All 
gemeinen Militär-Zeitung von 1894, Nr. 32). 

Nouvelle revue, 15 Octobre: „Une page inedite de l’alliance 
prusso-saxonne de 1806“, par le major de Funck, Adjutanten ded Generals 
v. Zezſchwitz, welcher die Sächſiſchen Truppen befehligte. 

Preußiſche Jahrbücher: „Herzog Ferdinand von Braunjchweig”, von 
Profeffor Danield, das Zahr 1757/58 betreffend. 

Revue des deux mondes, 1. Aoüt: „Le passage du Niemen“, 
par A. Vandal, im Ruffifchen Feldzuge von 1812. 

Neujahrsblatt der Feuerwerkergejellichaft zu Zürih: „Das Regi— 
ment von Wattenwyl in Englijhen Dienften, 1801 bis 1816", von dem inzwifchen 
verftorbenen Oberftlieutenant Bürkli (j. Todtenſchau). 


1. Werke allgemeinen Inhalts und ſolche, welche ſich mit längeren 
Beitränmen befdäftigen. 


Zu der „Anleitung zum Studium der Kriegägejhidhte“, von 
3.2. 9. und Th. Fehr. v. Troſchke, ift das 1. Heft eined Ergänzungsbandes 
getreten (Darmftadt und Leipzig, Mark 4,80), welcher die Gefchichte der Neuzeit 
bringen wird. Die Arbeit, welche der Königlich Bayerifhe Major Endres über: 
nommen hat, giebt eine Meberficht des Feldzuges vom Jahre 1870 bis zur 
Schlacht von Gravelotte— St. Privat und eine Skizze der Letzteren. Die will- 
tommene Erweiterung des verdienftvollen Unternehmens entſpricht im Aeußeren 
wie im Inneren im wejentlichen dem vorangegangenen Hauptwerfe. Das 2, Heft 
wird den Rufſiſch-Türkiſchen Krieg von 1877/78 zum Gegenftande haben. 

Die Herausgabe der „Ausgemwählten Schriften Seiner Königlichen 
Hoheit des Erzherzogd Karl von Oeſterreich“ (Sahresberichte 1893, 
©. 494) ift zu Ende geführt worden. Der 4. Band (Marf 12,00) enthält 
einen Ueberblid über die Kriegdereignifje am Audgange des 18. und am Ein 
gange ded 19. Jahrhunderts, wovon die Geſchichte der Kriege von 1792 bis 
1797 beftimmt war, als Leitfaden für den Unterricht der Söhne ded Verfaſſers 
zu dienen, und Beiträge zur militärifchen Zeitgejchidhte; der Inhalt des 5. 
(Mark 6,00) entſtammt den Jahren 1806 bi8 1809, in denen die Stellung 
ald Präfident des Hofkriegsrathes, ald Kriege: und Marineminifter und als 
Generaliffimus Anlaß zu mannigfacher fchriftlicher Thätigleit gaben; der 6. 
(Mart 13,00) bringt neben Aufjäten verjchiedenen Inhalt? ein NRegifter über 
alle ſechs Bände und die zu letteren gehörenden Karten. 

Die Geſchichte des „Eaftello di Milano“ ift Gegenftand mehrerer 
Arbeiten geweien. Den Zeitraum von 1368 bis 1535, während deſſen die Fefte 
unter der Herrichaft der Visconti und der Sforza ftand, hat 2. Beltrami 
beichrieben, ihre militärischen Schilfale in den Jahren 1706 bi8 1848 haben 
der General Luchino del Mayno jowohl wie der genannte 2. Beltrami, dieſer 
in zwei Bänden (zu Mark 18,00 und Markt 6,80) gejchildert, der Lettere hat 
auch eine Fürzere (Mark 1,20) die Zeit von 1368 bis 1844 begreifende Schrift 
ericheinen lafjen (vergl. Allgemeine Militär-Zeitung Nr. 39). 
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Ueber das „Geſchützweſen der Wettiner im 14. Jahrhundert“ 
berichtet in einem Auszuge aus „Hiftorifchen Unterfuchungen“, welche die Hiftoriiche 
—— zu Dreöden herausgegeben hat, der Staatsarchivar Dr. Lippert 
(Leipzig). 

Eine „Sammlung militärwijjenfhaftlider Vorträge und Auf» 
jäße”, welche jeit 1893 in zwangslofen Heften erjcheint (Mainz), hat an Friege- 
und heereägejchichtlichen Stoffen behandelt im 1. Hefte „Erlebnifje bei der Ein- 
nahme von Le Mans, 11. bis 13. Sanuar 1871" (Mark 0,60), von Generalmajor 
Berendt, welchem wir weiter unten noch einmal begegnen werden; im 4. „Ueber: 
gang ded Korps Lecourbe über den Rhein am 1. Mai 1800" (Mark 0,60), von 
Lieutenant Günther, defjen Geſchichte des Feldzuges jenes Jahres in den Jahres: 
berichten 1893, ©. 497 genannt ift; im 6. „General Marceaud letter Feldzug“ 
(Mark 0,80), von C. Spielmann; im 7. „Die Schlacht bei Magenta am 4. Juni 
1859 und die Urfachen der SDefterreichifchen Mißerfolge“ (Mark 1,00), von 
D—d—f; im 10. „Der Rüdzug des 13. Franzöfiſchen Armeekorps von 
Meziered auf Paris, 1870" (Mark 0,80). 

Bon dem „Schlachtenatlas des neunzehnten Jahrhunderts", defien 
Titel durch den Zufag „vom Jahre 1828 bis 1885" eine genauere und ben 
Anhalt befjer, ald der frühere Name es that, Eennzeichnende Fafjung erhalten bat, 
find vier Lieferungen (Nr. 38 bis 41) erjchienen. In Beziehung auf die Eigen: 
art des Werkes und dad Verfahren der Verlagsbuchhandlung bei der Herausgabe 
verweijen wir auf die in den Zahreöberichten jeit 1885 gebrachten Mittheilungen 
und namentlich auf das im Zahresberichte 1893, ©. 494, Gejagte. 

„Das Nahtgefeht im Feld- und Feſtungskrieg“, eine kriegs— 
geichichtliche und taktiiche Studie von Oberft Gardinal v. Widdern, nennen 
wir bier, obgleich dad Buch ein altbefanntes ift, weil die neu herausgefommene 
3. Auflage (Berlin, Mark 5,00) ihrer Vorgängerin gegenüber eine bedeutende 
Vermehrung des Inhalte gebradht hat. 

Eine „Encyllopädie der Waffenktunde“, mit 600 Abbildungen ausgeftattet, 
ift in einem „Ergänzungsbande für die vier Auflagen der Kriegs: 
waffen in ihren gejhichtlihen Entwidelungen”“ von A. Demmin 
(Wiesbaden, Mark 7,50) erſchienen, welche das für frühere Zeiten jehr brauch— 
bare Werk als zur Belehrung über die neuere Geſchichte der Waffen weniger 
geeignet erjcheinen läßt. 

Ein „Apergu historique sur les transports militaires“ par 
le capitaine Pernot (Paris, Francs 10,00) giebt eine Meberficht des Militär 
Transportweſens aller Zeiten, beichäftigt fich jedoch vorwiegend mit den Fran— 
zöſiſchen Einrichtungen und Verhältniſſen. Den nämlichen Gegenſtand behandelt 
in einer Schrift „Zum Studium des — — im Kriege“ vom 
operativen Standpunkte (Wien, Mark 5,00) der k. und k. Hauptmann v. Ba— 
cayhsfi im denjenigen Abjchnitten ded Buches, welche den Gegenftand auf 
Grund der im 19. Zahrhundert, namentlih 1812 und 1870/71, gemachten 
Erfahrungen darftellen. 

Bon der „Bibliotheca historico-militaris“ des Dr. Joh. Pobler 
Sahresberichte 1893, ©. 495) ift ein Heft, das 4. des 3. Bandes (Caflel, 
Mark 4,00), erjchienen. Daffelbe bringt die die „Geſchichte der Heereseinrichtungen" 
behandelnden Werke. Bei diefer Gelegenheit theilt die Verlagsbuchhandlung mit, 
dah die für den Monat Januar 1895 in Ausficht geftellte Herausgabe des 
5. Heftes das Werk zum Abſchluß bringen wird. Die im Vorworte zum 1. Bande 
im Dezember 1887 kundgegebenen Abfihten des Verfafjerd werden alſo nicht ganz 
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verwirklicht werden, wmejentliche Theile des großen Gebietes follen unberüdfichtigt 
bleiben. Es ift died um jo mehr zu beklagen, als die bisher gelieferte Arbeit 
eine muftergültige ift und die vollftändige Erledigung der Aufgabe in hohem 
Grade erwünjcht gewejen wäre. 


I. Kriegsgefdichtliche Darftellungen, welde ſich mit kürzeren Beitränmen 
oder mit Einzelereignifleu befchäftigen. 


Die einzige, das Alterthum behandelnde Schrift, welche wir zu nennen 
haben, ift „Der zweite Puniſche Krieg und feine Quellen Polybius 
und Livius nah ſtrategiſch-taktiſchen Geſichtspunkten beleuchtet“ 
(Wiener Neuftadt, Mark 2,00), deren Verfaſſer, der Profeffor an der Therefianifchen 
Militärafademie, 3. Fuchs, nachzuweiſen beftrebt ift, daß die Aufzeichnungen 
diefer beiden Schriftjteller einander keineswegs widerjprechen, jondern jehr wohl 
in Einklang zu bringen find. Gr liefert daraufhin eine Darftellung der Kriegs— 
vorfälle in den Jahren 219 und 218 bis zur Schlaht an der Trebbia, jedoch 
mit Ausſchluß ded Alpen-Ueberganges, wie er fie auf Grund jener Quellen für 
zutreffend erachtet. 

Dem Mittelalter gehört „Das Heer- und Kriegsweſen des Groß— 
moghuls“ an (Leiden, Mark 3,00), von defien wenig bekannten Einrichtungen 
P. Horn nicht jo jehr eine pragmatifche Schilderung giebt, ald daß er Baufteine 
zu einer militäriſchen Geſchichte des Reiches liefert. „Die Eroberung von 
Yerandria durdh Peter I. von Lufignan, König von Eypern im 
Jahre 1367* ift Gegenftand der Snauguraldifiertation von ©. Gapitanovici 
(Berlin, Marf 1,00). 

„Der Niederjähliih-Dänifhe Krieg” von 3. D. Opel, eine Arbeit, 
für deren Gründlichfeit, da der 1. Band (1621 bis 1623) 1872, der 2. (1624 
bis 1626) 1878 erjchienen ift, die zu der jet erfolgten Fertigftellung gebrauchte 
Zeit fpricht, hat im 3. Bande „Der Dänifche Krieg von 1627 bis zum Frieden 
von Lübeck 1629" (Magdeburg, Mark 12,00) nicht von kriegsgeſchichtlich hervor- 
ragenden Greignifjen zu berichten, bietet aber eine nach Unparteilichkeit ftrebende, 
Mare Darftellung der Greignifje. Den Streit über die frage, wem die Zerftörung 
Magdeburg Schuld zu geben jei, ob den Bürgern der Stadt, ob den Kigiften 
(vergl. Jahresberichte 1893, S. 496), führt der Verfechter der erfteren Anficht 
Karl Wittich in „Pappenheim und Falkenberg” (Berlin, Mark 4,00), 
einem „Beitrage zur Kenntniß der lokalpatriotiſchen Geſchichtſchreibung“, gegen 
ſeine Widerfacher Dittmar und Volkholz in einer Weife fort, die den Goldaten 
um jo mehr überzeugen wird, ald für Tilly und Pappenheim feinerlei Grund 
vorlag, die Zerftörung der Stadt zu wünjchen; fie hatten vielmehr das größte 
Interefje daran, fie zu erhalten, und waren keineswegs geneigt, dieſes Intereſſe 
einem blinden &laubenseifer zu opfern. Einen Rüdblid auf die Geſchichte eines 
großen Theiles des Dreißigjährigen Krieges bietet T. Lorenken in „Die 
Shwedifche Armee im Dreihigjährigen Kriege und ihre Abdankung 
(Leipzig, Mark 6,00). Das Bild von „Lahnftein im Dreißigjährigen 
Kriege" zeigt in einem Schulprogramme Dr. Bodewig (Coblenz, Mark 0,80). 

Ueber „Die Belagerungen von Landau in den Zahren 1702 und 
1703" (Landau, Mark 4,00), nämlich diejenige, welche mit der Mebergabe durd) 
Melac an die Defterreicher endete, und diejenige, durch welche Tallard die Feftung 
zwurüdgewann, berichtet Hauptmann Heuſer, welcher hoffentlic die Darftellung 
der beiden nächften Belagerungen bald folgen lafjen wird. 
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Zu Befremden und jcharfer Zurüdweifung feitend der Kritif hat eine Schrift 
von Mar Lehmann, „Friedrih der Große und der Urfjprung des 
Siebenjährigen Krieges“ (Leipzig, Mark 2,80), VBeranlaffung gegeben, weil 
fie, im Gegenjage zu den Ergebnifjen der bisherigen Yorihung von Ranfe, Kofer, 
Naude und den älteren Gejchichtsjchreibern, deren Behauptungen in das Gebiet der 
Legende und der Pfeudohiftorie verwiefen werden, den König als den intellektuellen 
Urheber des Krieges hinftellt. Dieſe Anficht wird von M. Lehmann nur durd) den 
Hinweid auf die im politifchen Teftamente des Königd vom Jahre 1752 ent: 
haltene Stelle begründet, an welcher diefer in den r&veries politiques jeinen 
Nachfolgern empfiehlt, behufs befjerer Geftaltung der Grenzen des Staates den 
Erwerb von Sachſen, Weftpreußen und Schwediich- Pommern im Auge zu behalten. 
Lehmann behauptet, der König habe beim Ginrüden in Sachſen nicht den Zwed 
verfolgt, dem Angriffe feiner Gegner zuvorzufommen, fondern er habe den Augen: 
bli für geeignet erachtet, einen Verſuch zur Vergewaltigung des Nachbarſtaates 
zu unternehmen. Die Abwehr einiger gegen feine Schrift „Friedrid 
der Große und Chaſot“ erhobenen Einwendungen (Zahreöberichte 1893, 
©. 502) hat 8. Th. Gaedertz unternommen (Bremen, Mark 0,50); die von den 
verjchiedenjten Seiten (S. 480) gemadhten Einwendungen zu entkräften, ift um jo 
weniger gelungen, ald die Abwehr nur einige ganz nebenjädhlihe Behauptungen 
der Widerjacher angreift. Der erjchienene 21. Band der „Politiſchen Korre- 
jpondenz Friedrichs des Großen“ (Berlin, Markt 15,00), deſſen Heraus- 
gabe wiederum Dr. 8. Treuſch v. Buttlar und Dr. D. Hermann bejorgt 
haben, umfaßt den jehr wichtigen Zeitraum vom 1. Dftober 1761 bis zum 
30. Zuni 1762. Bei Beginn defjelben jhien Preußens Untergang nahe bevor 
zuftehen und bald darauf verfchlimmerte der Fall von Schweidnig und von 
Colberg die Lage des Königs faft zum Aeußerſten. Da ftarb die Kaijerin 
Elifabeth von Rußland, des Königs erbitterte Gegnerin, ihr Nachfolger Kaifer 
Peter III. ward fein bewundernder Verbündeter, Schweden ſchloß Frieden und 
Friedrich entwarf Angriffspläne. Cs find 725 Schriftſtücke veröffentlicht, melde 
auch über die Verhältnifje im eigenen Heere mandherlei Aufklärung bringen. 
Dem Geichichtsforfcher find durch die Veröffentlihung wiederum neue Quellen 
von hoher Wichtigkeit eröffnet. 

Ziemlich zahlreich find die Bücher, welche ſich mit der Zeit der Fran— 
zöſiſchen Revolution und des erften Kaijerreiches bejchäftigen. „L’armee 
sous la revolution“ (1789 bis 1794) par M. Erneste de Hauterive 
(Paris, Francd 7,50) zeigt, wie zu den Heeren der Republik das alte Königliche 
die Grundfteine geliefert hat; von den mandherlei Verfuhen zum Umfturze ber 
durch die Revolution geſchaffenen ftaatlichen Neuerungen und von Umtrieben zur 
Förderung perjönlicher Beftrebungen, wie von Soults Wunſch, König von Portugal 
zu werden, und dem Abfall Murats, erzählt E. Guillon, nidyt ohne Nebertreibungen 
und Erfindungen, in „Les complots militaires sous le Consulat et 
l’Empire“ (Paris, Francs 3,50); von „Les guerres de larevolution“ 
par A. Chuquet find Serie III. „Hoche et Ja lutte pour l’Alsace* und 
„ Valenciennes* (Paris, Francs 3,50) erjchienen; aus den Archiven der betreffenden 
Städte haben P. Foucart, ein Anwalt, und 3. Finot, ein Arcdhivbeamter, „La 
defense nationale dans le Nord de 1792 ä 1802* in zwei Bänden 
(Lille, Francd 36,00) herauögegeben, von denen der 1. bis zum Auguft 1793 
reicht, der andere die fpäteren Greignifje jdhildert; eine dem Bedürfniffe in 
hohem Grade entſprechende Gejammtdarftellung des Krieges der Vendée gegen 
die Franzöſiſche Republik, 1793 bis 1796, welche weder in Frankreich noch 
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in Deutſchland vorhanden war, liegt in einer auf zahlreichen gedrudten Quellen 
beruhenden vortrefflihen Arbeit des Generald v. Boguslawski (Berlin, 
Mark 7,50) vor; eine Ergänzung dazu enthält „La preparation de la 
guerre de Vendée“ par Ch. L. Chassin (Paris, Francs 3,00); einen 
Beitrag zur Kenntniß jenes Krieges hat O. Eöpanet in „Un vieux rögle- 
ment sur les r&equisitions“ (Paris, Franc 0,50) geliefert, welcher eine 
vom General Charrette erlafjene Vorſchrift über das Beitreibungdverfahren mit 
der in Frankreich gegenwärtig geltenden vom 3. Zuli 1877 vergleicht. 

Auch Borgänge auf Nichtfranzöfiichen Kriegsſchauplätzen haben Beachtung er- 
fahren. Ueber die „ Erftürmung von Praga durch Suworow im Jahre 1794" 
hat Dberft Orlow in Ruffiiher Sprache ein jehr beachtungswerthes Buch ge— 
Ihrieben (vergl. S. 484). In den Niederlanden ift ein „Generalftabswerf über 
den Krieg von 1794/95 auf dem Gebiete der Republif der Ber: 
einigten Niederlande” dur den Generalftabshauptmann Sabron heraus- 
gegeben; dem ſchon 1892 erjchienenen 1. Theile, welcher die Zeit bis zur 
Räumung der Feftung Nymmwegen und zum Rüdzuge über die Baal (8. November 
1794) behandelt, ift der die Vertheidigung von Grave und die im ftrengen Winter 
1794/95 erfolgte Fortfegung des Rückzuges der Verbündeten hinter die Ems 
ihildernde 2. gefolgt. Gin zum geringeren Xheile militärijhe Gegenftände 
beſprechendes Buch, „Das Kurfürftentbum Hannover vom Bajeler 
Frieden bis zum Jahre 1806" (Hannover, Mark 7,50), von ®. v. Hajjell, 
muß hier genannt werden, weil ed Aufichlüffe über die bei den Kurhannoverjchen 
Truppen beftehenden Verhältnifje und über die Vorgänge giebt, welche im Zahre 
1803 zur Kapitulation des Heeres führten; neued Licht über die Urfachen ift 
nicht verbreitet, es ift aber auf Grund archivaliicher Forſchung mancherlei Aufs 
Märung über die Beweggründe für die getroffenen Anordnungen und über die 
maßgebenden Perjönlichkeiten geboten, von denen dem fommandirenden Feld— 
marjchall Grafen Wallmoden-Gimborn die Hauptſchuld an dem unglüdlichen 
Ausgange der Friegerifchen Unternehmungen zur Laft gelegt wird. 

Die Darftellung der Befreiungsfriege, deren Borjpiel, „Die Kon- 
vention von Tauroggen“, in einer Doftordiffertation bei der Univerfität 
Marburg auf Grund der vorhandenen Drudwerke durh Th. Grobbel anfchaulich 
und zuverläffig gejchildert ift, hat wejentliche Bereicherung durch die „Geſchichte 
der Nord-Armee im Jahre 1813" von General v. Duiftorp (drei Bände 
mit Karten und Plänen, Berlin, Mark 30,00) erfahren, eine aus forgjamfter 
Quellenforfhung hervorgegangene hochbedeutende Arbeit, welche in ihrem erjten 
bis zur Schladht bei Dennewig, dieſe eingejchlofjen, reichenden Theile auf der 
Darftelung des Preußiſchen Generalftabes in den Beiheften der Zahre 1857 bis 
1865 zum Militär-Wochenblatte fuht und auf Grund einer unparteiiſch ab» 
wägenden Beurtheilung durch den fachverftändigen Verfaſſer zu einem von der in 
den Sahreöberichten 1893, S. 498 erwähnten Anfiht des Dr. Wiehr ſehr ab» 
weichenden Crgebnifje gelangt. In Uebereinftimmung mit der in Deutichland 
jeit langer Zeit ald die richtige betrachteten Auffafjung ftellt General v. Duiftorp 
die von Bernadotte ald Befehlähaber der Nord:Armee gejpielte Rolle ald eine 
ſchmachvolle dar. Wir nennen an diefer Stelle auch eine Arbeit, welche ihrem 
Titel nad ein Lehrbuch, ihrem Inhalte nad) aber mehr ein Friegsgejchichtliches 
Buch ift: Die völlig neubearbeitete und erweiterte Auflage von „Der kleine 
Krieg und der Etappendienft” von Oberſt Cardinal v. Widdern; der 
erichienene 1. Theil bejchäftigt ſich mit der Thätigkeit, welche „Die Streiflorps 
im Deutjchen Befreiungstriege 1813" entfaltet haben, und begreift in Abjchnitt I 
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(Berlin, Marl 5,00) „Die Zeit bis zum Waffenftillftande”, in Abſchnitt II, 
welcher jchon die Jahreszahl 1895 trägt (Mark 6,50), „Die Greigniffe vom 
Waffenftillftande bis zum Rückzuge Napoleons hinter den Rhein"; der Verfaſſer, 
weldyem auch das Archiv des Großen Generalftabes in Berlin zugänglid war, 
hat einen 2. abſchließenden Theil des Werkes in Ausficht gejtellt. Dem weiteren 
Berlaufe der Befreiungskriege gehört die „Geſchichte des Feldzuges 1814 gegen 
Sranfreih unter bejonderer Berüdjihtigung der Antheilnahme der 
Königlih Württembergifhen Truppen" (Stuttgart 1893, Mark 6,00) 
von Oberft v. Hiller an. Sie fchildert auf dem Hintergrunde der Thätigkeit 
des Hauptheered unter Schwarzenberg die nicht hervorragende, aber auch nicht 
unbedeutende Rolle der zu dem von ihrem eigenen Kronprinzen, dem nad 
maligen König Wilhelm, befehligten IV. Deutfchen Armeekorps gehörigen Württem: 
bergiſchen Feld-Divifion. Nicht ausſchließlich kriegsgeſchichtlichen Inhaltes ift 
„La Belgique sous l’empire et la defaite de Waterloo“ par 
S. Balan (2 volumes, Paris); der Feldzug vom Sahre 1815 ift darin vor: 
zugsweiſe berüdfichtigt. 

Eine weitere Folge der Befreiungsfriege, „Der Krieg in Norwegen, 
1814", ift nach amtlichen Quellen und Aufzeichnungen durch Oberftlieutenant 
Björlin bejchrieben (Deutjche Ausgabe, Stuttgart, Mark 8,00); der Kampf, 
welchen General Efjen mit 50 000 Schweden gegen die Norweger führte und 
defien Preis der Erwerb ded Landes durch ihre Nachbarn war, dauerte nur drei 
— — bietet militäriſch wenig Intereſſantes. Das Buch trägt die Jahres— 
zahl 1895. 

Die Vorfälle auf dem Kriegsſchauplatze im Königreiche Sachſen und die 
Schidjale der Sächſiſchen Truppen in diefem Zeitraume haben zu drei Büchern 
Anlaß gegeben: „Die Antheilnahme der Königlih Sädhfifchen Armee 
am Kriege gegen Defterreih und die kriegeriſchen Creignijje in 
Sachſen im Zahre 1809" (Dresden, Markt 4,50) von SOberftlieutenant 
Erner; „1813. Napoleon in Sachſen“ (Dresden, Mark 6,00) von Oberſt 
v. Schimpff; „Die Lütticher Affaire” von 3. Rößler (Leipzig, Mark 0,60). 
Die zuvorderft genannte Schrift ift die erfte Veröffentlichung, mit welcher 
dad am 1. April 1893 gejchaffene Königlich Sächſiſche Kriegsarchiv an die 
Deffentlichkeit tritt; e8 gejchieht in einer Weiſe, welche den Wunſch wachruft, daß 
der Arbeit viele ähnliche, für die der Stoff nicht fehlen wird, folgen mögen; wie 
es bei den gleichartigen Anftalten zu Wien und zu München Brauch ift, hat der 
Dresdener Vorſtand durch die Nennung feines Namend die perjönliche Ber: 
antwortung für dad Werk übernommen und damit zugleich den Anſpruch auf die 
dem Lebteren gebührende Anerkennung erworben. Bei der Darftellung der 
Greignifje vom Jahre 1809 fteht die Theilnahme an der Schladht bei Wagram 
im Bordergrunde, jo wenig erfreulich es ift, den Sachſen auf Franzöfiicher Seite 
zu begegnen, fo ehrenvoll ift die von ihnen gefjpielte Rolle; in der Heimath 
fanden mittlerweile Kämpfe von untergeordneter Bedeutung ftatt. Im Zahre 
1813 war das Land dagegen der hauptjächlichfte Schauplag ded Krieges; mas 
dort geſchah, wird an der Hand des Schriftwechjeld des Kaiſers anjchaulich und 
intereffant erzählt, neben den nicht jelten der Glaubwürdigkeit ermangelnden 
eigenen fchriftlichen Aufzeichnungen Napoleons hat der Verfaffer zahlreiche andere 
Quellen zu Rathe gezogen und daraus ein Iebensvolles Bild ded gewaltigen 
Mannes aus einer Zeit gejchaffen, die diefen in feiner ganzen Größe erjcheinen 
läht. Was über die Lütticher Affaire in der 1850 zu Leipzig herausgegebenen 
Schrift „Aktenmäßige Darjtellung der Königlich Preußiſchen Decimation des 
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feinem Eide treugebliebenen Sächſiſchen Heered im Jahre 1815" gejagt ift, hat 
Rößler durch einiges in der Dresdener Bibliothek aufbewahrte Material ergänzt. 

Bon dem Sammelwerke, in weldyem Hauptmann Tanera „Deutihlands 
Kriege von Fehrbellin bis Königgrätz“ in volksthümlicher Darftellung 
weiten Kreijen vorführt (Jahresberichte 1891, S. 440), find der 8. und 9. Band 
(München, Mark 2,00) erjhienen. Sie führen ald Sondertitel die Bezeichnung 
„Die Deutihen Cinigungsfriege” und enthalten im 8. Bande, „Schleöwig- 
Holftein meerumſchlungen“, den Kampf um die Elbherzogthümer von 1948 bis 
re 9. den „Krieg von 1866", Karten und Pläne helfen zum Ber- 

ndnip. 

Bon den Greignifjen, welde den Befreiungdfriegen folgten, hat eine 
„Histoire de la guerre de Crimee* par Camille Rousset auf 
Beachtung befonders deshalb Anſpruch, weil die Perfon ded Verfaſſers rüdfichts- 
Iofe Offenheit und das Streben nad Unparteilichfeit verbürgt, welches einem 
anderen Buche, in dem der Krieg im Zahre 1859 „nach offiziellen Quellen 
nicht offiziell bearbeitet" ift (Bamberg, Mark 4,00), in jo hohem Grade abgeht, 
daß Oeſterreichiſche Militär-Zeitungen dad Buch eine Schmähſchrift nennen. Ald Ver: 
fafjer bezeichnet das Urmeeblatt Nr. 46 den Oberftlieutenant d. Ref. Barteld von Bart- 
berg, damals Generalftabächef beim 7. Armeeforpe, 1867 wegen jeiner die Heeres- 
leitung und die Heeresführung von 1859 und von 1866 jcharf angreifenden 
Schriften in Unterſuchung, jet des Militärcharakters verluftig erklärt; feine neue 
Beröffentlichung richtet fich bejonderd gegen Kuhn und gegen den Feldzeugmeifter 
Frhrn. v. Scudier, welden Lebteren wir hier außerdem ald den Berfafjer von 
„Betrahtungen über den Feldzug 1866 in Stalien”, wovon der 1. Theil 
(Wien, Gulden 2,00) erfchienen ift, zu nennen haben. Der Werth feiner Arbeit 
befteht, dem Zitel entjprechend, nicht nur in der auf Grund der ihm zugänglid) 
gewejenen Defterreichijchen Feldzugsakten erfolgten Darftellung der Xhatjachen, 
an denen Scudier ald Brigadefommandeur theilnahm, jondern namentlih in den 
daraus gezogenen Lehren. 

Die Bekanntihaft mit den Greignijjen des Zahres 1870/71, welches 
die Franzojen das jchredliche, wir das große nennen, den weiteften Kreijen 
unjered Bolfes zu vermitteln, wird dad Erſcheinen von drei den Gejammtverlauf 
zum Gegenftande habenden Veröffentlihungen helfen. Es find der 2. Band der 
„Deutſchen Kriege von 1864, 1866, 1870/71”, auf Grund der Generalftabs- 
werfe in wohlfeilerer Bearbeitung herausgegeben, unter dem Sonbertitel „Der 
Krieg zwiſchen Franfreih und Deutichland in den Jahren 1870 und 
1871" von Major Scheibert (Berlin, Mark 1,65); eine Volksausgabe der 
„Beihichte des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges von 1870/71” vom 
Feldmarihall Graf Moltke (Berlin, Markt 3,00), den Inhalt des 3. Bandes 
von defien „Geſammelten Schriften und Denkwürdigkeiten“ wiedergebend, beide 
reich mit Kartenbeigaben ausgeftattet, und dad durch das Erfcheinen der 50. Lieferung 
(Saarbrüden, je Mark 0,50) zu Ende geführte, über den Berlauf an der Hand 
zeitgenöſſiſcher Darftellungen berichtende „Tagebuch des Krieges von 1870/71" 
von Oberft v. Elpons. Für einen engeren Lejerfreis berechnet und für diejen 
von hohem Werthe ift die im vorigen Jahre bereit? angekündigte Arbeit des 
Generald im Ruſſiſchen Generalftabe Woide über „Die Urſachen der Siege 
und Niederlagen im Kriege 1870", von welder der 1. Theil in einer 
trefflihen Deutjchen Meberjegung dur Hauptmann Klingender (Berlin, Mark 7,50) 
erichienen if. Das Buch, vom Verfaſſer ald der Verſuch einer kritiſchen Dar: 
ftellung bezeichnet, erblidt die Haupturfache der Eiege in dem Borhandenfein 
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einer großen GSelbftändigfeit bei den Deutſchen Unterführern und dem Fehlen 
diefer Eigenſchaft auf gegneriſcher Seite; es ift ftreng fachlich, mit vollem Ver— 
ftändnig für das Weſen ded Krieges gefchrieben und ſoll die Greignifie bis zum 
Falle des Kaiferreiches behandeln, Nahverwandten Gebieten gehören „Kriegs— 
lehren in friegögefhichtlihen Beifpielen der Neuzeit" an, melde 
General dv. Scherff aus den Kämpfen jener Zahre gezogen hat. Bon den 
erfchienenen beiden Heften bejchäftigt ſich das 1. mit der Schladht von Eolombey— 
Nouilly, dad 2, mit der von Vionvile— Mars la Tour (Berlin, Mark 3,25 bezw. 
Mark 6,50). 

In „Lestrois bataillessous Metz“ (Briey) erzählt Iediglich auf Grund 
der vorhandenen Drudichriften der capitaine de réserve d’infanterie Blan- 
chard, was in den Augufttagen von 1870 in der Nähe feined Wohnortes fih zu— 
getragen hat; in „Die Bewegungen und dad Entlommen des 13. Fran— 
zöfiſchen Armeekorps (Binoy), 1870", beleuchtet Rittmeifter Junk (Berlin, 
Markt 2,00) ein auffälliged® und nach mancher Richtung weiterer Aufklärung 
bedürfendes Einzelereigniß; in den „Einzeldarftellungen“ des Majors Kunz jchließt 
an Loigny — Poupry (Zahreöberichte 1893, S. 500) „Die Schlaht von Orleans 
am 3. und 4. Dezember 1870* (Berlin, Mark 5,00) würdig an; 4. Duquet 
hat jein Wert „La guerre de 1870 à 1871* (Jahresberichte 1893, S. 500) 
durh einen neuen Band „Thiers, le plan Trochu et L’Hay, 2.— 
29. Novembre“ (Paris, Francs 3,50) gefürdert, in welchem er rüdfichtslos die 
Schwächen und die Fehler der Vertheidigung von Paris bloßlegt und die Wurzel 
alle Uebeld in der unter dem Banne der Umfturzpartei ftehenden Regierung 
vom 4. September findet; P. Lehautcourt hat feine „Campagne de la Loire, 
1870 à 1871“ dur „Josnes, Bendöme, le Mans“ (Paris, Francs 7,50) 
zu Ende geführt (Zahresberichte 1893, ©. 500), die Schuld an dem unglüdlichen 
Audgange diefer Kämpfe mißt er Chanzys Unterführern bei; die „Geſchichte der 
Franzöfiihen Dfl-Armee von 1871 und ihres MWebertritt3 auf 
Schweizeriſchen Boden” hat der Eidgenöſſiſche Oberft-Brigadier Serretan 
(Franzöfiſch und Deutſch, Neuenburg, Franc 8,50) unparteiiih und in der 
Abfiht befchrieben, feinen Landsleuten zu Gemüthe zu führen, was fie aus ben 
Vorgängen lernen können. Den nämlichen Zmed verfolgt für die Franzoſen 
9. Genevoid in „Les dernieres cartouches* (Januar 1871), indem er 
die Schläge von Villerſexel, Hericourt und Pontarlier bejchreibt und nach deren 
Urſachen forjcht (Paris, Franecs 7,50), die Schilderung der Heldenthaten der 
Truppen, welche an diefen Kämpfen theilgenommen haben, hat der Kommandant 
Sreneft im 2. Bande von „L’armee de l’Est. Récit andcdotique de la 
campagne de 1870 à 1871*: Nuits, Billerjerel, Hericourt, Dijon, Yontenoy, 
la Cluſe (Paris, Franc 3,50) zu Ende geführt. Noch weniger ald diejed letztere 
Bud kann, nad) den Aeußerungen Franzöfifcher militärischer Fachblätter, ald ein 
werthvoller Beitrag zur Kenntnii der Kriegsgeſchicht „L’armee du Nord 
(1870 à 1871), campagne du general Faidherbe“ par E. Des- 
chaumes angejehen werden (Paris, Francd 8,00). Faſt ſämmtlich tragen 
diefe Arbeiten dem Streben der Vergeltungäpolitit Rechnung, welches darauf 
hinausläuft, die Thaten der republifaniichen Truppen thunlichft zu verherrlichen. 
Ein Stimmungsbild aus der belagerten Hauptftadt bieten „Six mois de guerre 
(1870 à 1871). Lettres et journaux de Mme Cornelius de Witt“, in 
denen eine Enkelin Guizots fich über die Bevölkerung wenig jhmeichelhaft äußert, 
ohne der Kritif ihres Buches genug zu thun, welche (Le Progres militaire 
Nr. 1402) vor den unaufhörlichen Selbfttäufhungen warnt. Die „Bolksftimmungen 
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während des Krieges 1870/71” hat in einer beadhtenäwerthen Schrift 
(Heilbronn, Mark 1,50) der Greifswalder Profeffor C. Koſchwitz einer Betrachtung 
unterzogen. 

Aus dem Rufjiih-Türkiihen Kriege von 1877/78 haben wir nur eine 
Schrift über „die Kaukaſiſche Kajaten- Brigade im Ballan-Feldzuge” von 
Dberftlieutenant v. Trotha zu verzeichnen (Berlin, Mark 4,50), in erfter Linie 
auf einem vom Brigadelommandeur Oberſt Zutolmin geführten Tagebuche 
beruhend, welche neben der Kenntniß der Erlebniffe den Einblid in das Innere 
des Feldzugslebens vermittelt. 

Bon Frankreichs Kämpfen in jeinen überjeeijchen Niederlajjungen 
berichten mehrere Berfafjer: Eine „Notice sur l’artillerie de la marine 
en Cochinchine, periode de conquöte et d’organisation“ par le colonel 
de Poyen beichäftigt ſich vorzugsweiſe mit der im Sahre 1859 erfolgten Be— 
jegung ded Landes; „L’expedition du Tonkin“ par le capitaine Rousset 
de Pomaret giebt eine gebrängte MWeberficht der kriegeriſchen Ereigniſſe, 
weiche jeit 1872 den Beſitz Frankreichs am unteren Laufe des Rothen Flufjes 
erweitert und befeftigt haben; „L’expedition frangaise de Formose 
(1884 à 1885)* par le capitaine Hasası (Paris, Francd 10,00) jchildert 
unter Beigabe von Bildern und Karten ein von General Duchesne geleitetes 
Unternehmen, durd welches Frankreich China gegenüber fi ein Fauftpfand zu 
verjchaffen trachtete; den Kampf gegen König Behanzin von Dahomey behandeln 
„La guerre au Dahomey, 1888 à 1893“ par le capitaine d’infanterie de 
marine Aublet halbamtlih auf Grund der Akten (Paris, France 7,50) und 
„Campagne du Dahomey, 1892 ä 1894“ par J. Poirier (Paris, 
France 7,50) auf Grund der Tagesjchriftftellerei und der parlamentarischen Ber: 
handlungen, ſowie von Büchern, namentlich jolchen, weldye über den Gejundheitd- 
dienft Auskunft geben; ein Aufjag in der Revue blanche (September 1894 
bis Januar 1895, auch ald Sonderabdrud veröffentlicht) „La campagne du 
Dahomey“ par H. Lapaire giebt die perfünlichen Eindrücke des Verfaſſers 
wieder, welcher jeit Mitte Dftober 1892 auf dem Kriegsichauplage anwejend war. 


IV. Deukwürdigkeiten und Lebensbeichreibungen. 


An die einzige dem Alterthume angehörende Erjcheinung, eine „Geſchichte 
des Pyrrhus“ von Profeffor R. Schubert (Königsberg i. Pr., Mark 7,00), 
jchließt fih der Zeitfolge nad, dem Deutſchen Reihe angehörend, zunädhit 
eine Eleine Schrift des Premierlieutenantd v. Geyſo über den „Feldhauptmann 
Seyfried Schweppermann“ (Berlin, Markt 0,50), weldye auf einer erft andert- 
halb Zahrhunderte nad) des Lebteren Tode gefchriebenen, durch neuere Forſchung 
ald unzuverläffig erwiejenen Chronik fußend, Schweppermann in einer jeinen 
Reiftungen nicht entiprechenden Weiſe verherrlicht; dann folgt ein Lebensbild von 
„Hans Georg dv. Arnim“, eines proteftantiihen Feldherın und Staatsmannes 
aus der Zeit des dreifigjährigen Krieges, der, unbefünmert um jein Glaubens» 
befenntniß, bald dem Kaifer, bald dem Kurfürften von Sachſen, bald der Krone 
Schweden diente und dabei doch Deutſch dachte, auf Grund urkundlichen Materials 
im Auftrage ded Geſchlechtes von Dr. ©. Irmer entworfen (Leipzig, Mark 3,00), 
und daran reiht fich, auf Grund von handichriftlichen Quellen durch P. v. Bo— 
janowski herausgegeben, „Karl Auguft als Chef des 6. Preußiſchen 
Kürafjier-Regiments, 1787 bis 1794” (Weimar, Mark 3,00), einen Abjchnitt 
aus des Weimaranijchen Herzogs, des Freundes von Goethe, Leben jchildernd; Karl 
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Auguft leiftete während diefer Zeit im Preußiſchen Heere wirklich Dienfte und 
nahm mit demfelben am Kriege von 1792 bis 1793 gegen Frankreich theil. 

Einen ſchätzenswerthen Beitrag zur Kenntniß eines vielfach faljch beurtheilten 
Fürften hat Dr. Fr. Hole in einer Schrift, „Strafredhtspflege unter 
König Friedrih Wilhelm I.” (Berlin, Mark 2,00) geliefert, im welcher 
gezeigt wird, daß der König, wenn er auch hart und zuweilen ungerecht verfuhr, 
doch die Grundlagen für eine geordnete Rechtöpflege gejchaffen hat. 

Die Befreiungäfriege haben zwei Helden beigefteuert: Das „Leben des Feld: 
marſchalls Grafen Neidhardt von Gneijenau“ von Profeffor H. Delbrüd 
ift freilich nicht neu, aber die 2. Auflage (Berlin, Markt 10,00), in welcher das 
Buch erjchienen ift, muß hier genannt werden, weil fie eine jo große Zahl wichtiger 
Ergänzungen aufweift, daß, wer Kriegögejchichte gründlich treiben will, nur fie 
zu Grunde legen und fi) nicht mit der Vorgängerin begnügen darf; ganz neu 
ift dagegen „Das Leben und Wirken des Generals der Infanterie und 
fommandirenden Generald des V. Armeeforps Karl v. Grolman“, 
eined Zeit: und Gefinnungsgenofjen von Gneijenau und nebft diefem, Schamborft 
und Boyen Hauptmitarbeiterd an der Wiederaufrichtung des Preußijchen Heeres. 
Die hodyverdienftliche Arbeit, welche dem General v. Conrady zu danken ift, 
beruht auf archivaliſchen und anderen handichriftlichen Quellen, der Berfafier 
fennzeichnet fie ald einen Beitrag zur Zeitgefchichte der Könige Friedrich Wilhelm IIL 
und Friedrih Wilhelm IV.; der erjchienene 1. Band (Berlin, Mark 6,50) 
umfaßt die Jahre 1777 bis 1813, es find in demjelben Grolmand Lebens 
und Dienftzeit vor 1806, jeine Thätigkeit im Kriege 1806 und 1807, feine 
Theilnahme am Werke der Neugeftaltung des Heered und jeine Erlebniſſe in 
Defterreichiichen und in Spanifchen Kriegsdienften zur Darftellung gebracht. 

Bald im Deutichen, bald im Franzöſiſchen Heerlager, immer ald tüchtigen 
Feldjoldaten, im Uebrigen aber ob feines politijchen Verhaltens nicht einwandfreien 
Charakter, finden wir den „General Johann Adolf Freiherrn v. Thiel: 
mann“, defjen Lebensbild (Leipzig, Mark 8,00) unter Benußung des gejammten 
amtlichen und außeramtlichen Schriftwechjeld jeined Helden Hermann v. Peters: 
dorff anjchaulidy und bejeelt vom Streben nad; Unparteilichfeit gezeichnet hat, 
ohne aber durch das helle Licht, welches Thielmannd Erjcheinung verbreitet, die 
— Schatten verſchwinden machen zu können, von denen ſein Auftreten be— 
gleitet iſt. 

Die Fortſetzung der Mittheilungen „Aus dem Leben Theodor d. Bern: 
hardis“, welche der erjchienene 3. Theil (Leipzig, Mark 7,00) bringt, haben die 
in den Jahresberichten 1893, S. 503, ausgejprocdhenen Erwartungen gerecht: 
fertigt; das Intereſſe, welches der Soldat an ihnen nimmt, ift im Wachſen 
begriffen, ed find die Anfänge der neuen era, die Zeit der Stellvertretung und 
der Regentichaft des Prinzen von Preußen gejchildert, dahinein fallen der Krieg 
von 1859 und jeine Wirkungen. 

Bon bejonder8 hohem Intereſſe ift das Erjcheinen eines Lebenäbildes, welches 
den „Feldmarſchall Moltke“ jchildert. Nicht weil es an Arbeiten ähnlicher Art 
bis jeßt gefehlt hat, jondern weil ed und den Helden der Darftellung auf Grund 
jeiner „Sejammelten Schriften und Denkwürdigkeiten“ zeigt und weil es vor: 
züglich gelungen ift. Der Urheber, Oberftlieutenant Dr. Mar Jähns, hat zu 
nächft nur den 1. Theil: „Lehr: und Wanderjahre” (Berlin, Mark 3,60), bis 
zum Jahre 1858, aljo bis zu Moltkes Ernennung zum Chef des Generalftabes 
der Armee reichend, veröffentlicht; der 2., die „Meifterjahre umd der Lebend» 
abend“, ſoll folgen, jobald von der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des Großen 
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Seneraljtabed in Berlin des Feldmarjchalld Eriegägefchichtliche Arbeiten heraus— 
gegeben fein werden. Das Buch gehört zu einer von Dr. U. Bettelheim unter 
dem Titel „Geifteöhelden” veröffentlichten Sammlung von Lebensbejchreibungen. 

Der von Oeſterreich-Ungarn ausgegangene, bald nachher auch in Preußen 
geübte Braud), in größerem Umfange, ald früher gejchehen war, Truppentheilen, 
um dad Andenken verdienter Generale zu erhalten, bleibende Benennungen bei: 
zulegen, hat dort wie hier dad Erſcheinen von Büchern veranlaßt, welche Kunde 
geben von den Namen und den Verdienften ihrer Träger. „Aufimmermwährende 
Zeiten” lautet der Titel ded dem f. und k. Heere gewidmeten Buches (Wien 
und Leipzig, Mark 5,00), in welchem Hauptmann K. Kandelsdorfer die von 
verjchiedenen Bearbeitern gelieferten „Biographien Kaiferliher und Königlicher 
Regimentsinhaber”, die in diejer Weije geehrt worden, jammt deren Bildniffen 
gefammelt hat; „Deutſchlands Heerführer“ (1640 bis 1894), verewigt in 
den Namen der Regimenter und Bataillone des Deutichen Heeres, hat der 
Württembergiihe Hauptmann Sprößer in Wort und Bild dargeftellt (Leipzig 
1895, Mark 3,00). Das letztere Bud) mußte, da ed aud; Bayern in die Kreije 
feiner Beiprehung zog, einzelne Regimentsinhaber aufnehmen, die auf den Namen 
„Heerführer” Feinen Anſpruch machen; vor dem gleichartigen Werke des Preußiſchen 
Meilitär-Oberpfarrerd Bußler (Jahresberichte 1893, S. 501) hat es den Bilder: 
Ihmud voraus, im Webrigen geben wir leßterem, trog mancher irrigen Angabe, 
die ed enthält, den Vorzug. Ein weiteres, den Deutſchen Heerführern gewidmetes 
Werk wird unter „V. Bilderwerfe” Erwähnung finden. 

Aus den Reihen eines jeden diefer beiden Heere heraus find ferner Bücher 
an die Deffentlichkeit getreten, deren Berfaffer die Abficht hatten, an der Hand 
eigener Grlebnifje die Verhältnifje zu jchildern, unter denen ihre militärifche Lauf⸗ 
bahn verftrichen iſt; eine Abficht, weldye um jo vollftändiger erreicht wird, je mehr 
der Schriftiteller feine perjönlihen Begegniffe zurück- und die für den Zwed maß» 
gebende Außenwelt in den Vordergrund treten läßt, was bei den hier zu nennenden 
k. und k. Dffizieren in höherem Maße geſchehen ift ald bei ihren Deutjchen 
Kameraden. Dort hat unter dem Titel „Erinnerungen aus den Feldzügen 
1859 und 1866“ (Wien, Mark 3,00) General Fiſcher v. Wellenborn, der 
feinen Namen nur unter dem Vorworte nennt, einen „Beitrag zur Geſchichte des 
f. und E. Ulanen-Regiments Nr. 1 von einen ehemaligen Rittmeifter ded Regiments" 
geliefert, in welchem er nicht nur eine kriegeriſche Thätigkeit bejchreibt, die mit 
hoher Achtung vor den Kaiferlihen Felditandarten erfüllt, jondern er hat auch 
in lebendiger und fefjelnder Darftellung die Friedensverhältniffe geichildert, welche 
bei feinem Regimente, den Civalart- und demnächſt Grünne-Ulanen, in jenen Zeiten, 
die fie in Böhmen und Galizien zubradhten, im Frieden beftanden. Cingehender 
und umfafjender noch ift dies in „Erinnerungen eined Defterreichiichen Dffiziers 
von feinem Kintritte in die Armee bid zur Gegenwart, 1854 bis 1894“, vom 
Dberftlieutenant des Ruheftandes H. Ritter v. Födransperg in einem zwei— 
bändigen Werke: Vierzig Jahre in der Defterreihijchen Armee (Dreöden, 
Mark 8,00) geichehen, welches in interefjanter Weife von den inneren Zuftänden 
und den Entwidelungägang des k. und k. Heered in jenem Zeitraume berichtet, 
aber nicht im gleicher Weije anfpricht wie jene Arbeit. 

Was „Ausden Erlebnijjenund Erinnerungeneines alten Offizier “ 
(Karlöruhe, Mark 2,00) Oberſt Bet erzählt, bezieht fich zum größten Theile auf 
den Badiſchen Dienft, aus welchem der Berfafjer demnächſt in den Berband bes 
Preußifchen Heered überging; die Erlebnifje gewähren, was den erften mit dem 
Sabre 1845 beginnendeu Theil der militäriichen Laufbahn des Verfaſſers angeht, 
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einen wenig erfreulihen Rüdblid, daneben enthalten fie Vieles, was weder ein 
militärifches Intereſſe noch überhaupt für weitere Kreije ein jolches bietet. 

Untereinander verwandten Inhaltes find „Fünfzig Jahre aus meinem 
Leben“ von General Freiherrn v. Strombed und „Erinnerungen aus 
meiner Dienftzeit“ von General Berendt (Leipzig, je Mark 1,60). Beide find 
Preußiſche Offiziere und jchildern im Wejentlichen die Zeit von 1848 bis 1871. 
Grfterer, der Reiterwaffe angehörend, hat die Erzählungen jeiner Kriegserlebnifie 
ſchon früher veröffentlicht; was er außerdem bietet, betrifft hervorragend jeine 
perjönlichen Begegnifje; Lebterer, der jchon S. 486 erwähnt ift, war Artillerift, 
jeine Erinnerungen beziehen fih hauptfählih auf den Krieg von 1870/71. 
Was hier über das Bud; ded Generald v. Strombed gejagt wurde, gilt noch 
mehr von der Arbeit ded unter angenommenem Namen auftretenden M. v. Berg, 
welcher in den Zahresberichten 1893, ©. 504, als der Berfaffer der „Ulanen» 
briefe von der Erften Armee” genannt wurde. Gr ift ebenfalld Preufiicher 
Kavallerieoffizier gewejen und veröffentlicht, was aus feinem Leben ihm als für 
weitere Kreije interefjant erjcheint, unter dem Zitel: „Das Geheimfach meines 
Schreibtiſches, Erinnerungen eined alten Reitersmannes“, wovon der 1. Band 
(Bielefeld, Mark 5,00) herausgefommen ift, der aber militärisch Bemerkens— 
werthed kaum bietet. 

Was F. U Maler über Herzog Albert zu Sachſen-Teſchen bis 
zu feinem Antritt der Statthalterfhaft in Ungarn 1738 bis 1766 
mittheilt (Wien, Mark 4,00), ift militärisch nicht von bedeutendem Snterefie; 
ed beruht auf handichriftlichen Aufzeichnungen des jpäteren General-Feldmarſchalls 
über die Feldzüge des Siebenjährigen Krieges bis einſchließlich 1759, denen er 
ald Zuſchauer beimohnte. 

Reich beftellt ift das Gebiet der Denkwürdigkeiten und Lebensbejchreibungen 
wiederum in Frankreich. Zuerft jei ein Sammelwerf, genannt: „L’armee ä 
l'académie“ par le capitaine de la Jonquiere (Paris, Francs 7,50), 
die Lebendbejchreibungen von jechzig Heeresangehörigen enthaltend, melde Mit: 
glieder jener gelehrten Körperjchaft gewejen find und von denen der ältefte ein 
im Zahre 1637 auf dem Felde der Ehre gebliebener Artilleriehauptmann war. 

Den Zeiten der erſten Republif und des Kaiferreiches gehören an: „Aventures 
de guerre du temps de la r@evolution et du consulat“ (Paris, 
Francd 7,50), die Erlebnifje eines DOffizierd der Marineartillerie, Moreau de 
Jonnés, in der Heimath und in der Fremde erzählend und bis zum Jahre 1805 
reihend; „L’agende de Malus“, dad durd den General Thoumas veröffent: 
lichte Tagebuch eines Phyſikers, welcher ald Genielapitäin an dem Zuge nad 
Aegypten, 1798 bie 1801, theilnahm und Aufzeichnungen machte, von denen die 
durch Bonaparte und Berthier verbreiteten Nachrichten in einer für ihre Urheber 
bedenklichen Weiſe abweichen; die Fyortjegung der„M&moires du generalbaron 
Thiebault* (Zahresberichte 1883, ©. 502), eines nicht nur perjönliche Erlebnifie 
berichtenden, jondern die Zuftände in Frankreich überhaupt in den Kreis der 
Beiprehung ziehenden, aber auch nicht ohne Einjprachen gebliebenen Werkes, 
durch Herausgabe ded 2. und 3. Bandes (je Francd 7,50), von denen jener die 
Zeit von 1795 bis 1799, Bonaparted Stalienifchen Feldzug und das Inter: 
nehmen gegen Neapel, diejer die Jahre 1799 big 1806 begreift, während deren Thiebault 
in Genua thätig war und bei Aufterlit jchwer verwundet wurde; eine werth— 
volle Lebensbeſchreibung des Generald Eblé (1758 bis 1812), des hülfreichen 
Geiſtes von der Berefina, par le capitaine Girod de l’Ain, welder jchon zwei ver- 
wandte Biographien, die der Generale Sénarmont und Drouot, geliefert hat; eine 
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ebenfalls tüchtige Arbeit über „Cambronne, sa vie civile, politique et 
militaire* par L. Brunschwicg (Nantes, Francs 5,00), deren Berfafjer ins 
defjen nicht das Herz hat, auf die jeinem Helden in den Mumd gelegte, durch defjen 
unter erjchwerenden, der Komik nicht entbehrenden Umftänden erfolgte Gefangen» 
nahme hinfällig gewordene Redendart von der todeömuthigen Garde zu verzichten, 
wogegen die „Lettresinedites du Baron Guillaume P&russe, à son 
frere Andre, Ecrites pendant les campagnes de l’empire de 1809 ä 1814“, 
publiees par le professeur Pelissier (Paris, Franes 3,50) ungejchminkte Wahrheit 
fünden; „Le mar&chal Oudinot*, nach den Aufzeichnungen feiner Gemahlin, 
welche ihn in den Rufftichen Feldzug begleitete, jpäter Chrendame der Herzogin 
von Berry war und ihren Gatten daher in jehr verjchiedener Umgebung fchildert, durch 
M. Stiegler (Parid, Francd 7,50) veröffentlicht; die Erinnerungen eines alten 
Soldaten, welcher an den Napoleoniſchen Yeldzügen jeit dem Zahre 1808 theil- 
nahm, des „Canonnier Mamere* par G.Bapst, ein Bud), von dem nur 
150 Abzüge gemadht find; „Le major Guidon, notes et souvenirs* 
(1774 à 1848), ein kurzer Bericht über Kriegserlebnifje in den Jahren 1794 
bi8 1814; „Memoires de Frangois Levaux, sergent au 103itw de 
ligne, 1793 à 1814* (Paris, Franc 3,50), meldyer 1798 auögehoben wurde, 
in der Schweiz, in Süd» und Norddeutſchland, in Polen und in Spanien focht, 
von Defterreichifcher Kriegsgefangenſchaft erzählt und zuleßt zur Bejakung von 
Mainz gehörte, eine unbedeutende Schrift; „Memoires d’une inconnue 
1780 à 1816“, ein Buch, defjen Drudlegung erft nach Meberwindung von 
mancherlei Schwierigfeiten erfolgt ift, die Verfafjerin, die Mutter des Generala 
Cavaignac, giebt reichen Aufſchluß über Zuftände und Perjönlichkeiten der von ihr 
geichilderten Zeit. Was Dagegen unter dem Zitel: „De 1800 à 1812*, bezw. 
„La campagne de Russie* (Paris, je Francs 7,50), aus den „Memoires du 
general comte de Segur“ veröffentlicht wurde, find nur Auszüge aus den 1873 
veröffentlichten Denkwürdigkeiten dieſes Adjutanten Napoleons I. Neu aufs 
gelegt, und zwar durch zwei Buchhandlungen (Paris, Baudouin, Francs 6,00 
und Garnier et Zurquart, Francs 3,50) find „Me&moires militaires du 
Baron Seruzier, colonel de l’artillerie legere* (1769 à 1823), der fich 
den Zunamen „le pere des boulets* beilegt und einen großen Theil der artille- 
riftijchen Erfolge des Kaijerd Napoleon als jein eigenes und ausjchließliches Verdienft 
in Anjprud nimmt; an Angriffen und Widerlegungen hat es feinen Erzählungen. 
nicht gefehlt, „L’Avenir militaire* Nr. 1943/1894 bezeichnet Seruzier als einen 
der größten Aufjchneider unter feinen zahlreihen Genofjen. 

Aus dem gegneriihen Lager ftanmen „Memoires politiques et mili- 
taires du general Tercier (1770 ä 1816)* publies par ©. de la Cha- 
noine (Paris, Francs 7,50), eines Offiziers des Königlichen Heeres, welcher in Nord» 
amerika und in der Vendée focht, an der Verſchwörung von Georges Gadoual 
betheiligt war und 1815 einen Aufftand in der Maine zu Stande zu bringen 
verjuchte, und „La captivite de Saint-Helene d’apres les rapports 
inedits du Marquis de Montchenu, commissaire du gouvernement 
du roi Louis XVIII dans l’isle“ par G. Firmin-Didot, ein Buch, bei defjen 
Benutung Borfiht um jo mehr geboten ift ald des Kaiferd in der Verbannung 
gethame Aeußerungen an und für fich ftetd auf ihre Glaubwürdigkeit geprüft werden 
müffen, der Beauftragte des Königs nur vom Hörenfagen berichten Eonnte und 
von Boreingenommenheit nicht frei war. 

Einen Deutſchen Darfteller Haben „Lazare Nicola Marguerite Carnot, 
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fein Leben und feine Werfe nad den Quellen” (Tübingen, Marf 2,60) in 
Profeffor Dr. Fink gefunden. 

Einem jpäteren Zeitalter gehören „Lettres du mare&chal Bosquet, 
1830 ä 1858% (Paris, Francs 5,00) an, der Abdrud einer 1877 in wenigen, 
nur für einen beftimmten Kreis bergeftellten Sammlung von Briefen, welche der 
Schreiber in den Jahren von 1830 bis 1858 aus dem Kriegäleben in Algerien 
und in der Krim zum größeren Theile an feine Mutter, zum Eleineren an 
Kameraden gerichtet oder auch von joldhen erhalten hat (vergl. S. 483 unter 
„Revue militaire universelle*), fie lehren einen vortrefflichen Soldaten und 
edlen Menjchen näher kennen; eine Biographie „Mac Mahon“ par A. de Pre- 
ville, durch den Zujaß „un glorieux soldat“ gefennzeichnet, hat die Zahl der 
im Borjahre erfchienenen vermehrt; Le dernier mardchal de France „Can- 
robert“, hat durdy den Kommandanten Grandin noch bei Lebzeiten ein 
Denkmal erhalten (Paris, Francs 5,00); „Souvenirs intimes d'un lancier 
de la garde impe&riale“ par M. de Baillehache (Paris, Francs 3,50); 
„Notes et correspondances du general de Walliencourt sur 
VItalie*, eined eifrigen Anhängerd der weltlichen Macht des Papftes, von 1851 
bis 1859 ald Regimentöfommandeur zu Rom in Garnifon. Daran reihen fi „Le 
general de Laveaucoupet“ par M. de la Faye, einem Schriftfteller, 
weldyem wir auf verwandtem Gebiete mehrfach begegnet find, und der hier das Leben 
des aus der Geichichte des Feldzuges vom Jahre 1870 befannten, 1892 geftorbenen 
Generals erzählt (Paris, Franc34,00); „Souvenirs du general de la Motte- 
Rouge“, durd die Wittwe veröffentlicht, in Geftalt von Tagebuchblättern ge: 
jchrieben und in dem erfdhienenen bis zum Ende der Regierung des Königs 
Ludwig Philipp reichenden 1. Theile (Paris, Francs 6,00) bejonderd von dem 
nad dem Nustritt aus Saint Cyr geführten Garnifonleben fowie von den 
Feldzügen in Spanien und in Belgien beridhtend, und die noch bei Lebzeiten des 
Berfafjerd herausgefommenen „Souvenirs du general du Barail“, deren 
1. Theil (Paris, Frances 7,50), die Zahre 1820 bis 1851 umfafjend, haupt 
ſächlich die Kämpfe in Algerien zum Gegenftande hat. 

Eine andere Veröffentlichung, die eigenhändigen Briefe König Karla XIL, 
in Schwedifchen und Deutſchen Archiven und Sammlungen gefunden, heraus- 
gegeben von Profefior Dr. Ernjt Carlſon, gleidyzeitig in den Sprachen beider 
Länder, Deutſch in der MWeberjegung von F. Mewius (Berlin, Markt 9,00) 
erjchienen, find um jo wichtiger, als Karl wortfarg war, aber dem Papier Manches 
anvertraute, was er nicht ausſprach; fie laffen den König in einem ganz anderen 
und weniger ftrahlenden Lichte erjcheinen, ald in welchem Voltaire ihn darftellt 
und man ihn in Schweden lange Zeit gejehen hat. 

Auf die Schwierigkeit, einen Theil der unter III. zu nennenden Bücher als 


Unterhaltungajdriften 


zu bezeichnen, iſt ſchon oben hingewieſen, troßdem jcheint eö dem Berichterftatter 
angemefjen, die Interjcheidung beizubehalten und daher unter leßterer Weberfchrift 
einzelne Schriften zu nennen, welche Erlebnifje des Einzelnen jchildern, ohne daß 
diejer eine hervorragende Rolle geipielt hat oder daß das Mitzutheilende wichtige 
Beiträge zur Gejchichte zu liefern im Stande wäre. Es jeien daher genannt: 


Aus dem Jahre 1866: „Von Lüneburg bis Langenfalza" (Bremen, 


Mark 2,00) von einem Angehörigen des Hannoverjchen 5. Infanterie-Regiments; 
dann aus dieſem Zahre und zugleich dem 
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Kriege 1370/71 angehörend das „Kriegstagebud eines Preußiſchen 
Feldapothefers" von H. Krauß (Dresden, Mark 2,00), welcher aber über bie 
Dienftthätigkeit der Angehörigen diefed Berufes, von denen er wohl ald der Erfte 
Aufzeichnungen veröffentlicht, nur wenig mitgetheilt hat. Einem Arzte zu begegnen, 
ift dagegen feine Seltenheit. Auch in diefem Zahre hat Dr. Dähne das „Kriegs— 
tagebucdh eines Truppenarztes vom 36. Regimente aus dem Feldzuge 1870/71“ 
(Leipzig, Mark 1,00) herausgegeben; dem nämlichen Truppentheil gehören die 
„Erinnerungen eined ehemaligen 36ers“ an, melde Profefjor Haupt- 
mann Müller nad feinem Kriegstagebuche bearbeitet hat (Berlin, Marf 2,50); 
ein gleichnamiger Verfaſſer G. Müller hat „Kriegderinnerungen eined 
Elfäſſers“ (Weifenburg, Markt 2,00) veröffentliht. Breit angelegt find die 
„Marſch- und Duartiererlebnijje” von J. T. Kujawa, einem zum 71. In— 
fanterie-Regiment eingezogenen Unteroffizier der Reſerve, welcher die Begegniffe 
des Negimentd und indbejondere jeiner Korporalichaft launig und mit Geſchick 
in fieben Bändchen (Münfter i. W., je Markt 0,50) jchildert; die „Erlebnijje 
eines freiwilligen Badiſchen Grenadierd" von 9. Schmithenner find die 
eined damaligen Studenten, jeßigen Pfarrers, der von Straßburg an bid zu Ende 
in den Reihen des Leib-Grenadier-Regimentd mitmachte (Karlöruhe, Mark 1,20); 
vom Feldleben Oſtpreußiſcher Regimenter erzählen zwei Freiwillige, T. Hopp, 
„Das Grenadier-Regiment Kronprinz”, welcher in dem erjchienenen erften 
Theile (Königsberg, Mark 1,00) bis zum Falle von Met gekommen ift, und 
B. Arte, „Im Felde“, Kriegderinnerungen vom 3. Oſtpreußiſchen Grenadier- 
Regiment Nr. 4 (Sonderabdrud aus dem Soldatenfreunde, Berlin, Marf 1,00). 
„Fünf Monate vor Paris” (Altenburg, Mark 3,00), ein Buch, in welchem 
E. T. Wernerddorf Kriegserlebnifje eines 5Oers jchildert, veranjchaulicht in der 
Hauptjache ein militärifches Stillleben vor dem Feinde. Zwei Schriften ftammen 
aus Bayern: „Kriegderinnerungen eined Bayerifhen Jägers vom 
6. Bataillon“, der jeinen Namen nicht genannt hat (Nürnberg, Mark 0,50), und 
die „Begegnijje und Erlebnijje”, melde Major v. Reuß, zu jener Zeit 
Batteriechef in dem zum II. Armeekorps gehörenden 4. Artillerie-Megiment, vers 
öffentlicht Hat (Landsberg a. Lech, Mark 2,00). Ein Buch ganz anderer Art 
find „Feldbriefe 1870/71”, weldhe Dr. ©. v. Wil mowski nebft biographijchen 
Mittheilungen über ihren Urheber, den damaligen gleichnamigen Chef des Civil- 
fabinet3 Kaijer Wilhelms I., herausgegeben hat (Breslau, Mark 2,00); wichtige 
Enthüllungen, weldye der Schreiber hätte liefern können, dürfen in den Briefen 
nicht geſucht werden. 

Die „Vaillantes chevauchdes de la cavalerie francaise 
pendant la guerre franco-allemande de 1870—71“ par L. Yvert 
(Paris, Francd 3,00) wollen nicht eine Bereicherung der Kriegsgeſchichte bringen, 
jondern fie jollen dazu dienen, durch die Grinnerungen der Ruhmesthaten der 
Sranzöfifchen Reiterei die Jugend auf den Vergeltungskrieg vorzubereiten. 

Eine Gejammtüberficht über die „Franzöſiſche Novelliftit und Roman 
litteratur während des Krieges von 1870/71" Hat der jchon oben genannte 
Dr. E. Kojhwiß herausgegeben (Berlin, Mark 4,50); ald Beitrag zur Kenntniß 
des Volkes und des Heered verdienen auch die Erzeugniffe der Einbildungskraft 
unjere Aufmerfjamteit. 


V. Truppengeſchichte. 


Das vom Oberſt v. Kleiſt herausgegebene Sammelwerk, „Die Generale 
der Königlich Preußiſchen Armee“, mit deſſen Kennnzeichnung der Ab— 
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ſchnitt V des vorjährigen Berichtes eröffnet wurde, hat einen weiteren, die Ver— 
änderungen von 1892 enthaltenden Nachtrag (dad ganze Wert Mark 27,50) erhalten; 
ein anderes biographiiches Denkmal ift dem Kaiſer Franz Garde-Grenadier- 
Regiment Nr. 2 in den von Hauptmann v. Scheven mit hoher Gewifjen- 
haftigfeit zufammengeftellten, den Lebenslauf eines jeden feiner Offiziere nad) 
weijenden „Stammrollen und Rangliften 1814—1894" gejeßt (Berlin, 
Markt 12,00. Zu den im Vorjahre genannten Schriften, Ulanenbud und 
Artilleriebuch, hat fi ein „Huſarenbuch“ von Major v. Bredow (Köln a. Rh., 
ohne Zahr, Mark 1,00) gejellt, welches fich wie jene an einen audgebreiteten Leſerkreis 
wendet und die Preußiichen Hujaren von ihrer Entftehung bis zur Gegenwart, 
alfo während eines Zeitraumes von mehr ald 170 Jahren, ſchildert. 

An Preußiſchen infanteriftiichen Regimentsgejchichten find zu nennen: „Ge— 
ihihte des 1. Thüringifhen SInfanterie-Regiments Nr. 31° von 
Generalmajor Gottſchalk (Berlin, Mark 12,50), welcher die hervorragende Theil: 
nahme ded aus der Ruſſiſch-Deutſchen Legion hervorgegangenen Regiments am 
Kriege von 1870/71 bereitd früher (Berlin 1874) gejchildert hat und jetzt die 
gefammte Vergangenheit in jehr gelungener Weije darftellt; „Geſchichte des 
Niederrheinifhen Füfilier-Regiments Nr. 39 während der erften fünf: 
undfiebzig Jahre jeined Beſtehens, 1818—1893*", dem Hauptmann Rintelen 
zu danken (Berlin, Markt 10,50); eine durdhgejehene und vermehrte, aber nicht 
weitergeführte Arbeit de Majord Stern, welche „Die erften fünf Sabre 
des Infanterie Regiments Herzog von Holftein (Holfteinjhes) Nr. 85“ 
zum Gegenftande hat (Berlin, Mark 3,50); „Geſchichte der erften fünfund- 
zwanzig Zahre des Füjilier-Regiments Königin (Schleswig-Hol— 
fteinjches) Nr. 86*, eines der 1866 errichteten Regimenter, von Hauptmann 
Winde (Berlin, Mark 7,00); „Geſchichte des Garde» Zäger-Bataillons “ 
von Major v. Rengell, zur Feier des 150jährigen Beftehend der Truppe am 
15. Juni in einer 2. Auflage erjchienen (Berlin, Markt 11), die ſich von ihrer 
Vorgängerin hauptjächlich durch eine eingehendere Darftellung der Vergangenheit 
der Fußjäger, der Vorfahren des Bataillons, von 1744 bis 1808, unterjcheidet; 
die Feftfeier ift durch Hauptmann v. Boddien in einer eigenen Schrift „Zum 
Jubiläum x." (Berlin, Markt 0,90) gejchildert. 

Der Kavallerie gehört die „Geſchichte des Schleswig-Holfteinjchen 
Ulanen-Regiments Nr. 15 von jeiner Stiftung big zum Tage ded fünfund- 
zwanzigjährigen Beftehens, 1866—1891*, eined im Kriege von 1870/71 viel: 
jeitig verwendeten Truppentheiles, über defjen Feld» und Garnifonleben Premier: 
lieutenant v. Glajenapp als treuer Chronift berichtet (Berlin, Mark 9,00); 
die vortreffliche, jehr gründliche Arbeit ded Major Beutner über „Die 
Königlib Preußiihe Garde: Artillerie, insbefondere Geſchichte des 
1. Garde: Feldartillerie- Regiment? und des 2. Gardesfeldartillerie-Regiments“, 
von welcher der 1. Band bereitö vor längerer Zeit (vergl. Zahreöberichte 1889, 
S. 9718) veröffentlicht worden, ift durch das richeinen eines 2. (Berlin, 
Mart 12,50) in würdiger und dem Anfange entjprechender Weife zu Ende 


geführt. 

Nachträglich jei hier eine „Sejchichte des 2. Weitfäliihen Hujaren= 
Regiments Nr. 11” (Mainz, Markt 15,00) vom Rittmeifter v. Ef genannt, 
welche jchon 1893 erjchienen, dem Berichterftatter aber nur durd die Aufführung 
ihres Titels in Katalogen bekannt geworden ift. Die Vergangenheit des näm- 
lihen Regiments hat bereits im Sahre 1877 der damalige Premierlieutenant 
Frhr. v. Ardenne vortrefflich gejchildert. 
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Bon den Militär-Bildungsanftalten ift gelegentlich der eier ihres fünfund- 
awanzigjährigen Beftehene „Die Unteroffizierfchule in Weißenfels“ von 
Hauptmann Trip zum Gegenftande einer kleinen Schrift (Berlin, Marf 1,00) 
gemacht worden, welche fich zugleich mit der Vergangenheit der übrigen gleich- 
artigen Schulen beichäftigt; „Erziehung und Unterriht im Königlich 
Preußiſchen Kadettenkorps“ jchildert Profeffior Dr. Boejjer (Berlin, 
Mark 0,60) auf Grund eigener Erfahrung und der amtlichen Quellen. 

Bayern gehören an: „Feitichrift zum Dffizierd-Feftihiehen der 
Königlich Bayerifhen Militär-Schiepfhule auf dem Lechfelde“, in 
welcher Premierlieutenant Roger einen Rüdblid auf die Vergangenheit der am 
1. Mai 1872 eröffneten Anftalt und auf die Entwidelung des Schießweſens 
im Bayerijhen Heere überhaupt wirft (Augsburg); „Das Königlich Bayerijche 
1. Zäger-Bataillon 1815—1890" nebft einer Geſchichte feiner Stammes 
abtheilungen 1813—1815 von Hauptmann Eder (Münden, Mart12,00), einBuch, 
defien Verfaſſer und zuerjt in mancher Beziehung unerfreuliche Zuftände und Ber: 
hältnifje zeigt, im Zahre 1870 aber glänzende Leiftungen nachzuweiſen im Stande 
ift, mit ebenjo viel Liebe wie Geſchick gejchrieben, mit Kunſt- und Kartenbeilagen 
reich ausgeſtattet, und ein artilleriftiiches Wert „Die Bayerifche Artillerie 
von ihren erften Anfängen bid zur Gegenwart”, nach authentifchen Quellen 
von Hauptmann Lutz, dem Verfafſer einer vortrefflichen Artillerie-Regiments» 
geichichte (vergl. Jahresberichte 1891, ©. 454), in Beziehung auf Organifation, 
Ausrüftung, Theilnahme an Feldzügen u. j. w. unter Beigabe reichen Bildwerkes 
eingehend dargeftellt (München, Mark 14,00), eine Arbeit, die um jo verdienft- 
voller ift, ald über den Gegenftand biäher nur ein kurzgefaßtes und erft mit dem 
30jährigen Kriege beginnended Buch von Oberſt Schmölzl „Die Bahyeriſche 
Artillerie” (München 1879) vorlag, während hier, geftügt auf gründliche Forſchung, 
eine eingehende, bis zum erften Auftreten des Gejchütes im Kriege zurüdgehende 
Schilderung aller in Betracht zu ziehenden Berhältnifje geboten ift. 

Sachſen ift vertreten dur: „Die erften Kurfähjiihen Leibwahen 
zu Roß und zu Fuß und ihre Gejhichte von 1553 bi 1814", wo die 
legte unter den Fußgarden durch den Ruffiihen Generalgouverneur aufgelöft 
wurde, nachdem die leßte unter denen zu Roh ald ein braves Kavallerie-Regiment 
in Rußland zu Grunde gegangen war, aus dem Nachlafje des Dberhofmeifters 
v. Mintwig von Oberft v. Schimpff herausgegeben (Dresden, Mark 4,00). 

Aus Dejterreih-Ungarn find zuerft drei Schriften über Bildungsanftalten 
zu erwähnen: Ueber „Die Therejianijhe Militär- Akademie zu Wiener- 
Neuftadt und ihre Zöglinge von der im Zahre 1752 erfolgten Gründung 
der Anjtalt bis auf unfere Tage" hat Major Spoboda gejchrieben (Wien, 
Gulden 10,00), welcher jchon 1873 eine Geichichte der Akademie heraud- 
gegeben Hat; in einer „Gedenkſchrift an die Enthüllung des Denk— 
mals für die gefallenen ehemaligen Angehörigen der k. und k. In— 
fanteriesKadettenjchule zu Liebenau bei Graz" hat Hauptmann Schneider 
über die verfchiedenen Arten von Bildungsanftalten berichtet (Graz, Marf 2,00), 
welche jeit 1854 in den Räumen des Schulgebäudes Unterkunft gefunden 
haben; die „Geſchichte des Offizierstöchter-Inſtitutes zu Hernals“, 
welched die Kaifjerin Maria Therefia 1775 begründete, hat defien Borfteherin 
Adele v. Arbter erzählt (Wien). Ueber die „Geſchichte des f. und 
k. Infanterie-Regiments Erzherzog Karl Nr. 3" von Major Stanfa ift 
dem Berichterftatter nur befannt geworden, dab fie in drei Bänden erjcheinen 
follte, aber nicht durch den Buchhandel, jondern nur (für 12 Gulden) durch 
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das Regiment zu erhalten jein würde. Bon der „Geſchichte des k. und k. 
InfanteriesRegiments Alt-Starhemberg Nr. 54" von Biltor Ritter 
v. Neuwirth, welder diefe 1885 ald Regimentslommandant jchrieb, ift, nach— 
dem dad Buch vergriffen, eine auf Grund neueröffneter Quellen durch Major 
v. Leuchtenberg ausgearbeitete 2. Auflage erjchienen (Olmütz, Gulden 3,50). 
Schon 1893 veröffentlicht und hier nachzutragen ift „Das k. und E. Dragoner=- 
Regiment Nikolaus I. Kaifer von Rußland Nr. 5" (Marburg, ald Manu» 
jfript gedrudt und im Gelbftverlage ded Regiments erjchienen), die Gejchichte 
eined 1721 errichteten Regiments, welches bis 1867 ein Küraffier-Regiment war; 
aud dem Jahre 1854 ftammt „Das k. und f. Feldartillerie-Regiment 
Zuitpold Prinzregent von Bayern Nr. 10”, am 1. Auguft jenes Jahres 
als Feldartillerie-Regiment Nr. 7 errichtet, deſſen Gejchichte Hauptmann Graulid 
geſchrieben hat (Wien). 

Auch in Frankreich haben einzelne Truppengattungen und Einrichtungen 
Gejammtdarftellungen erfahren: „Les &coles d’enfants de troupe*“, 
historique de l’institution par le capitaine Mader (Paris, Franc 4,00), 
ein in zwei Theilen erjchienened Buch, berichtet von den Einrichtungen, welche 
bis zum Sahre 1884 beftanden und von dem gegenwärtigen Zuftande der an 
ihre Stelle getretenen Borbereitungsjchulen. „Le train des equipages“ 
par le capitaine Thouvenin (Paris und Nancy), eine Schrift, weldye, nach⸗ 
dem ein Ueberblid über die VBorgejchichte gegeben ift, eine eingehende Schilderung 
der Berhältnifje jeit der großen Staatsummälzung enthält; in beiden Büchern ift 
der erzählende Inhalt durch Bilderfchmud erläutert. „Le manuscrit des 
carabiniers“, ein Sonderabdrud aus der „Revue de cavalerie* (Paris, 
Franc 5,00), ift eine Veröffentlihung der „Societe de la Sabretache“, fie 
bietet den Abdruck des zweiten Theiled einer von einem Kapitän Albert herrührenden, 
auf der Bibliothef der Stadt Runeville befindlichen Handſchrift, deren 1. Theil 
der Berfaffer, ein früherer Offizier ded Königlichen Heeres und Angehöriger der 
Waffe, jelbit herausgegeben hat; der 2. enthält die Gejchichte der Truppengattung 
von 1792 bi8 1814. Cine andere, gegenwärtig verfchwundene Truppenart, die 
Baslenjäger, And dur den capitaine adjudant-major Labouche in einer 
„Histoire d’une demi-brigade (1792—1801). Le chef de brigade 
Harispe et les chasseurs Basques* (Pau) geſchildert. Der Berfafjer 
hat fi auf verwandten Gebieten ſchon durch eine Schrift über „Les milices 
Bearnaises* und durch eine Gejchichte des 18. Infanterie-Regiments bewährt. 
Die Baskenjäger wurden 1792 aufgeftellt, nad) Zahresfrift gab es drei Bataillone. 
Der als Marſchall von Frankreich geftorbene Harijpe war einer der erften zehn 
Kompagniechefs, jpäter befehligte er ein Bataillon. Die Truppe focht zuerft in 
den Oft Pyrenäen, dann in Graubünden. Der Konful Bonaparte reihte fie in 
die 15. und die 17. Halbbrigade ein. 

Durd) die Heberweifung der Gejchichte von Truppentheilen, welche dermaleinft 
die Nummer 125 getragen haben, an ein 1871 errichtete Regiment hat das 
„Historique du 125. regiment d’infanterie* par le colonel Roulin 
(Paris, Francs 6,00) ein ausländifches Gepräge erhalten, da die Ziffer, welche 1795 
einer Franzöſiſchen Halbbrigade verliehen war, zehn Zahre ſpäter auf ein Hollän- 
diſches Regiment übertragen wurde. Als diejed an der Berefina zu Grunde ge— 
gangen war, verjchwand fie, um erft 1870 bei einem Marjchregimente von Neuem 
aufzutaudhen, von dem das jebige 125. Regiment fie geerbt hat. Das „Historique 
du 24. bataillon de chasseurs à pied“ par le lieutenant de Parisot 
de la Boisse (Nizza) beanſprucht eine nicht fo alte aber um jo vornehmere 
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Familiengejchichte zu der feinigen machen zu dürfen, die des 1854 errichteten mit 
dem Berlufte von Met untergegangenen Garde-Jäger-Bataillons. Die auch außer: 
halb des jchwarzen Erdtheiled von ihren Ueberwindern mit Vorliebe zur Bes 
fümpfung der Gegner Frankreichs gebrauchten Turkos find in dem „Historique du 
2. regiment de tirailleurs algeriens“ par lieutenant Martin (Paris, 
Francs 10,00) dargeftellt. 

Eine Kavallerie-Regimentsgefchichte ift in dem „Historique du 4. regi- 
ment de dragons (1672--1894)“ par le lieutenant Lemaitre (Paris, 
France 6,00) erjchienen, welches feinen Urfprung von einer ald Beaupre-Kavallerie 
durch einen Marquis de Choifeul-Beaupre errichteten Reitertruppe herleitet. 

Die Territorial-Armee ahmt dad Beifpiel des ftehenden Heered nad. Der 
Anfang ift in einer „Notice sur le 111. Territorial“ par F. Bellanger 
(Paris, Francd 2,00) gemacht. Unter dieſem Titel jchildert der Verfaſſer Milices 
et grenadiers royaux du Dauphind et du Lyonnais (1534—1791), Garde 
nationale mobilisee (1814—1816), Garde mobilisde et legions mobilisdes 
du Rhöne et de la Dröme (1870—1871) und endlid 111. Territorial 
(1875— 1894). 

Aus Stalien erhalten wir ein Gemälde von Vergangenheit und Gegenwart 
der Polizeitruppe I carabinieri reali (Mailand, Lire 3,00), zu welchem ver 
Unterlieutenant Salaris den Text geichrieben, Q. Cenni die Bilder geliefert 
hat; die „Geſchichte der SchweizersRegimenter in Franzöſiſchen Dienften 
vom Rüdzuge aus Rußland bis zum zweiten Parifer Frieden“ zu 
ihreiben hat Dr. Maag in einem im Erſcheinen begriffenen Lieferungswerke 
(Biel, nit Riel, wie im Borjahre gedrudt ift) unternommen, welches eine 
Fortjegung der gleichartigen Arbeiten des nämlichen Verfafjerd (Jahresberichte 1893, 
©. 509) bildet; einen internationalen Charakter hat dad „Historique des 
zouaves pontificaux* par H. Bittard des Portes (Paris), da bie 
päpftlichen Zuaven 1860 ald Bataillon des Franco-Belges zum Scuße 
der weltlihen Macht des heiligen Vaters errichtet wurden, für dieje bei Caſtel— 
fidardo und, nachdem fie ihren Namen geändert hatten, bei Mentana fochten, nad) 
der Bejeung Roms durch die Staliener nad) Frankreich gingen, um am Kriege 
gegen Deutjchland mit großem Ruhme theilzunehmen, und jchlieflid; den Auf- 
ftand der Kommune niederwerfen halfen. Bon den 
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welche ſich mit Preußiſchen Truppentheilen beſchäftigen, glaubt der Bericht: 
erſtatter die nachftehenden als die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe verdienend her— 
vorheben zu ſollen: Eine „Geſchichte des 5. Thüringiſchen Infanterie— 
Regiments Nr. 94 (Großherzog von Sachſen)“, in welcher Premierlieutenant 
v. Hagen das Weſentlichſte aus der bis zum Jahre 1870 reichenden Regiments» 
geichichte des Hauptmanns v. Heyne und der Schilderung der Kriegserlebnifje 
von 1870/71 durch den General Franke zufammengeftellt hat (Berlin, M. 0,60); 
eine im Buchhandel nicht Fäufliche Ausgabe der obengenannten „Geſchichte des 
Preußiſchen Garde-Jäger-Bataillons“ von Major v. Rengell, welde 
fi} von letzterer durch den Preis und durch das Fehlen der ihr beigegebenen 
Karten unterfcheidet, und, ald ein Mufter für ähnliche Arbeiten, eine „Kurze 
Gejhichte des 4. Magdeburgijhen Infanterie » Regiments Nr. 67" 
—— Mark 0,40), deren Verfaſſer ſich nicht genannt hat, auf Grund der 

egimentsgeſchichte von Hauptmann Heinrich geſchrieben (vergl. Jahresberichte 
1885, ©. 521); „Das Feldartillerie-Regiment General-Feldzeugmeiſter 
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(1. Brandenburgifches) Nr. 3 und feine Stammtruppentheile“ (Berlin, 
Mark 1,00) find vom Major Gottſchalk geichildert. Aus Defterreih-Ungarn 
find bier „Kriegsbilder aus der Geſchichte des f. und k. Schleſiſchen 
Infanterie Regiments Kaijer Franz Joſef J. Nr. 1” von Oberft A. Edler 
von Mayer (Teſchen, Markt 1,00) zu nennen. 


VI. Sildwerke. 


Zunächft zwei Prachtwerke: „Die Deutjchen Heerführerder®egenwart“, 
nad). Originalgeihnungen von K. %. Pfau, im feinften Lichtorud ausgeführt, 
mit biographiichem Text von Major 3. Scheibert, welches in Folio auf fünf- 
unddreißig Tafeln erfcheint (Berlin, in Mappe Mark 50, Fürftenausgabe Mark 75), 
und „Die Schweizerijche Armee”, auf fünfzehn Lieferungen berechnet (Genf, 
Für Subſkribenten je Francs 2,00, ſonſt je Francs 3,00), welche einen Folioband 
mit etwa 40 Tafeln bilden werden, deſſen Zert zu jchreiben die Waffenchefd und 
und die Borftände einzelner Dienftzweige des Eidgendjfiihen Heered zugejagt haben 
und defien Slluftrirung D. Eſtoppey auf fid genommen hat. Bei Ablauf des 
Zahres waren von leßterem Werke jechd Lieferungen herausgegeben. 

Nicht ſoglänzend jcheinen „Les uniformes de l'arm ée belge* (Brurelleg, 
Francd 6,00), auf zwölf farbigen Tafeln mit erläuterndem Xerte, aufzutreten; 
der auf diefem Arbeitsfelde jehr thätige Verlag von M. Ruhl in Leipzig hat „Die 
Englifche Armee und ihre gegenwärtige Uniformirung“ (Mark 2,50) 
und, den Augenblid ergreifend, in welchem die Augen der militärijchen Welt ſich 
nad) dem fernen Dften richten, um dem Siegedzuge ded nach Europäiſchem, namentlich 
nach deutſchem Vorbilde gegliederten und erzogenen Heered ded Beinen Sniel- 
reiched zu folgen, „Die Japaniſche Armee in ihrer gegenwärtigen Uni— 
formirung nebſt Erläuterungen und Mittheilungen über Organijation, Ein- 
theilung und Stärke" (Mark 2,50) beigefteuert; von der „Uniformentunde, loſe 
Blätter zur Gejchichte der Entwidelung der militärifchen Tracht”, von R. Knötel 
gezeichnet und mit kurzem Text verjehen, ift wiederum ein Zahresband, der 5., 
erihienen (Rathenow, 12 Hefte zu 5 Blatt und Mark 1,50, der Band in Mappe 
Mark: 21,00, einzelne Blätter je Mark 0,40), deren Geftalten die Uniformen 
der verjchiedenften Ränder und Zeiten in charakteriftiichen Gruppen zur Anſchauung 
bringen. „Die Schlahtfelder um Met“, welche auch im Voriahre zu einer 
übrigens noch nicht weiter fortgefchrittenen Darftellung durch Bild und Wort Anlaß 
gegeben hatten, find Gegenstand von achtzehn photographiichen Aufnahmen gewejen, 
welche auf Beranlafjung der General-Inipektion des Preußiſchen Militär-Erziehungs- 
und Bildungsweſens der Hofphotograph Jacobi gemacht hat und die das Gelände 
in vorzüglicher Weiſe zur Anjchauung bringen (Berlin, Markt 12,50, in Mappe 
Mark 15,00). Dazu ift unter dem Titel Taktiſche Wanderungen über die 
Schlachtfelder um Me& am 14., 16. und 18. Auguft 1870“ ein erläuternder 
Zert erſchienen (Berlin, Mark 1,60), defien Verfaſſer Hauptmann Liebach ift. 
Derjelbe giebt zumächft eine kurze Darftellung der Greignifie, bejchreibt dann eine 
Wanderung über die Rampfpläge und knüpft daran zulett taktifche Betrachtungen. 

B. P. 


Dritter Theil. 


Beiträge 


Alilitärischen Geschichte 


der 


Jahre 1893/94. 


Kämpfe in den Deutſch-Afrikaniſchen 
Gebieten 1893/94. 


1. Deutſch-Oſtafrika. 


Bon größter Bedeutung find zwei Kriegszüge, welche der Gouverneur Frhr. 
v. Schele perjönli unternahm. Der erfte richtete fi nad dem Nyafja-See, 
aljo quer durch dad Gebiet der berüchtigten Mafitiftämme. 

Am 29, November 1893 marſchirte der Gouverneur von Mohoro (nördlicd) 
von Kilma) ab mit 13 Weiten und 108 farbigen Soldaten, während Kom- 
pagnieführer Ramjay mit zwei Weißen und 58 farbigen Soldaten von ber 
Station Kijaki her abmarjchiren und am ARufidji zur Erpebition ſtoßen jollte. 

Ramfay brad am 1. Dezember aus Kijaki auf, bemerkte jchon am 2. Des 
zember die Spuren eines großen Mafitieinfalld, fandte daher nur einen Theil 
feiner Mannfchaft nach dem verabredeten Beftimmungsort und folgte mit einem 
Weiten und 36 Mann den Mafiti. Er traf fie am 3. Dezember bei dem 
See Nierefera und warf fie über den Haufen. Plößlich erfolgte aber ein Ans 
griff der Mafiti vom Rüden und von der Flanke her. Trotz großer Berlufte 
famen die Mafiti bis auf 80 Schritte heran. Jetzt gab Ramjay Schnellfeuer 
ab und ging dann zum Gegenangriff über. Die Mafiti wurden vollftändig zer- 
iprengt, verloren weit über 100 Mann; dieſſeits fein Verluft. Gegen 400 Laften 
Lebensmittel wurden erbeutet. 

Demnächft vereinigte fih Ramfjay mit dem Gouverneur, und nun begann 
der eigentliche Kriegszug, zuerft auf dem linken Ufer des Rufidji, dann auf dem 
linfen Ufer des Ruaha. Nach Meberichreitung des Ruaha marjchirte Sehr. 
v. Schele quer durch dad Gebiet der Mahenge auf das rechte Ufer deö Ulanga. 
Darauf betrat er das Reich der gefürchteten Magwangwara. 

Ueberall wurde den Deutſchen Waffen ein folder Reſpelt entgegengebradht, 
daß es zu einem ernten Kampfe überhaupt nicht kam, jelbft dann nicht, ald 
zwei befonderd Schuldige im Beijein einer großen Volksmenge durch den Strang 
hingerichtet wurden. 

Nunmehr marſchirte Fehr. v. Schele zu den Wabenad, dann über das 
Randgebirge zur Station Langenburg am Nyaſſa-⸗See. 

Hier hatte der Kriegddampfer „H. v. Wiſſmann“ den Eingeborenen außer: 
ordentlichen Reſpekt eingeflößt. Diefer Dampfer übertrifft alle Englifchen Dampfer 
auf dem Nyafja bedeutend an Größe, er läuft 8 bis 9 Knoten in der Stunde, kann 
400 Mann transportiren und ift mit zwei Geſchützen, event. auch noch mit 
einem Maxim-Geſchütz bewaffnet. Zwei Stahljollen können auf einmal,60 Mann 
ans Land bringen; beſonders aber hatten die elektriichen Scheinwerfer den Ein- 
geborenen imponitt. 

Nun durchzog der Gouverneur die Landihaft Konda nach allen Richtungen, 
fuhr am 5. Februar mit feiner Mannſchaft nach der Amelia-Bai und trat am 
7. Sebruar 1894 von hier aus den Rückmarſch an, wiederum quer durch das 
Gebiet der an der Küfte fo gefürchteten Magwangwara. 
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Dad Rei von Mharuli, dann dad Reich des berüchtigten Schabruma 
wurde durchquert, demnächft auf dem rechten Ufer des Luvegu durch Donde nad) 
Kilwa zurüdmarjchirt. 

Auch jet Fam ed nirgends zu einem ernten Kampfe. 

Ein großer Erfolg war ohne Berlufte erzielt worden. Weder die Maftti, 
noch die Mahenge oder die Magwangwara hatten ernſten Widerftand gewagt. 

Im Mai 1894 züchtigte der Stationschef von Langenburg, v. Elf, den 
Sultan Merere, wobei es nur zu einem leichten Gefechte Fam. Auch bie 
Wakondo wurden durch ein fiegreiches Gefecht über die Macht der Deutjchen 
eindringlich belehrt. 

Weit großartiger noch war der Kriegszug gegen die Wahehe angelegt. Fünf 
Kompagnien und eine Abtheilung einer anderen Kompagnie nahmen an dem Zuge 
theil, welcher am 1. September 1894 begann (nur die Kompagnie von Kilwa 
war ſchon am 15. Juni abmarſchirt). Als Vereinigungspunft aller Kolonnen 
war Mahoga am Ulanga beftimmt. 

Bejondere Schwierigkeiten bereitete die Sicherftellung der Verpflegung, da 
die Heujchreden die Ernte nahezu vernichtet hatten. Es murden daher vom 
Gouverneur umfafjende Vorbereitungen getroffen. Leider bramnte die neu errichtete 
Ulanga-Station am 24. September ab, wobei viele Munition und faft alle Vor: 
räthe vernichtet wurden, nur die Verpflegung wurde glüdklicherweije gerettet. 

Endlidy konnte am 19. Dftober der Vormarſch von der Ulanga-GStation bes 
ginnen. Frhr. v. Schele verfügte hierbei über 33 Weihe, 609 farbige Sol 
daten, 3 Marim-Gefchüge und ein Gebirgsgeſchütz. Einſchließlich des Trägertroſſes 
zählte die Erpedition 1500 bi8 1600 Köpfe. 

Die Hochfläche von Uhehe wurde ohne Zufammenftoß mit dem Feinde 
durchquert, am 28. Oktober erjchien der Gouverneur vor Kuirenga, der Haupt 
ftabt der Wahehe. Die Stadt hatte eine Umfafjung von etwa 5 km, meiftend 
aus Steinmauer von etwa 4 m Höhe beftehend; alle 100 m war ein vierediges 
Baftion eingerichtet. Am 29, Dftober erfolgte eine ftärfere Erkundung, man 
ging bis auf 400 m an die Mauer heran und beſchoß diefelbe mit dem Gebirgs— 
geihüß, aber ohne jede Wirkung. 

Die Wahehe eröffneten ein heftiges Feuer aus Hinterladern, welches durch 
die Europäer erwidert wurde. Der Feind ſetzte dieſes Feuer die ganze Nacht 
hindurch fort. Man mußte fi zum Sturm entfchliefen und ftellte die erforder- 
lihen Sturmleitern her. 

Am 30. Oktober früh kurz vor 5 Uhr begann der Sturm. Die Um: 
fafjungsmauer und dad Dach der Ummwallung wurden erftiegen und von hier aus 
mit Marim-Gejchüßfeuer dad Innere beftrichen. Die Kompagnien fprangen jehr 
bald von der Ummallung heruntet und begannen den Kampf im Innern der 
Stadt. Ein Ausfall der Wahehe wurde durch einen zurüdgelaffenen Zug mit 
Salvenfeuer abgewiejen. 

Am Hartnädigften geftaltete fi) der Kampf um die eigentliche Sultans 
boma. Hier mußte das Gebirgsgeſchütz eingreifen. Schließlich wurde aber aud 
diefe Boma erftürmt und die ganze Stadt erobert. Die Berlufte waren groß, 
1 Dffigier und 3 Soldaten blieben todt, 2 Dffiziere, 1 Unteroffizier und 
44 Farbige wurden verwundet, durchweg durch Gefchoffe der bei der Zelewski⸗ 
Erpedition in die Hände der Wahehes gefallenen Maufer-Gewehre. 

Die Wahehe verloren allein 300 Todte; 1500 Weiber und Kinder wurden 
gefangen genommen. 20000 bi8 30000 Pfund Pulver, gegen 2000 Stüd 
Rindvieh, 5000 Ziegen und Schafe wurden erbeutet, ebenjo große Maffen von 
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Elfenbein und Stoffen. Die drei bei der Kataftrophe der Zelewäfi-Erpedition ver- 
loren gegangenen Geſchütze und etwa 150 Maufer » Gewehre wurden zurüd- 
erobert. 


Demnächſt wurde Kuirenga möglichft gründlich zerftört und das geſammte 
erbeutete Pulver in die Luft gejprengt. 

Zwei Kompagnien und die der Mlanga-Station entnommene Abtheilung blieben 
nebjt dem Gebirgsgefjhüß und zwei Marimgejhügen in einem feften Lager bei 
Kuirenga zurüd. Der Reft des Expeditionskorps marjchirte unter dem Gou— 
verneur am 3. November nad Kiloſſa ab, wobei dad geſammte erbeutete Elfen- 
bein und ein Theil der jonftigen Beute mitgenommen wurde. Man durchzog 
auf diefem Marjche das Schlachtfeld, auf welchem die Zelemsti-Erpedition jeinerzeit 
die befannte Kataftrophe erlitten hatte. 

Am 6. November erfolgte ein Ueberfall durch die Wahehe bei Mage. 
Während etwa 100 Wahehe die Spike der Marſchkolonne zur Entwidelung 
zwangen, durchbrach ein Haufe von 400 bis 500 Wahehe die Trägerfolonne. 
Indeſſen gelang ed, diefen Angriff gründlich abzufchlagen, zwei Kolonnen von je 
etwa 500 Wahehe machten jchon auf 600 m Kehrt, ohne den Angriff zu wagen. 
Dieſſeits wurde nur ein Träger erftochen, dagegen fand man in der unmittel- 
baren Umgebung 25 bis 30 todte Wahehe. 

Am 13. November traf der Gouverneur wohlbehalten in Kiloffa ein. 

Demnädft jollten zwei Kompagnien mit den Trägern nad) Kuirenga zurück— 
fehren, die hier zurüdgelaffenen Kompagnien mit dem Reft der Beute nad Ki- 
loffa marjchiren, während die beiden zur Ablöjung nach Kuirenga zurüdmarjchirten 
Kompagnien dad Gebiet der Wahehe in nördlicher Richtung durchqueren jollten. 

Die Unternehmung gegen die Wahehe ift mithin noch nicht abgejchloffen, 
fie wird auch ſchwerlich ſchon jetzt die völlige Unterwerfung dieſes räuberijchen 
und jehr zahlreichen Stammes herbeiführen. Aber die Niederlage der Zelewski— 
Erpedition ift endlich gerächt worden, der Feind Hat jchwere Berlufte erlitten, 
unfere verloren gegangenen Waffen find zum größten Theile wieder zurüderobert. 
Dem Deutſchen Volk ift ein Alp von der Seele genommen und der moralijche 
Eindrud der Zerftörung von Kuirenga wird feine Wirkung nicht verfehlen. 

Im Dezember 1893 unternahm Lieutenant v. Bothmer von Tabora aus 
einen Kriegszug zur Beftrafung des rebelliihen Sultans Kandi von Mkahama. 
Er verfügte hierbei über 6 Weiße, 115 farbige Soldaten, 120 Träger und 
2 Geſchütze. Die Truppe erjcdyien am 14. Dezember früh morgens überrajchend 
vor dem Quikuru ded Sultans, brachte jchon durch Geſchützfeuer den Feind zur 
Flucht und ftürmte dann dad Duikuru ohne eigentlichen Widerftand. Es wurde 
ein Geſchütz erobert und große Beute gemacht, namentlid an Elfenbein und 
Bieh, auch an Stoffen u. j.w. Die Truppe erlitt feinen Verluſt, zerftörte das 
Räuberneft gründlid und lieferte auf dem Rückmarſch nach Tabora nochmals 
dem Feinde ein Kleines fiegreiches Gefecht, wobei, ohne daß die Truppe einen 
Berluft erlitt, zwei feindliche Dörfer in Brand geſteckt wurden. 

Der aus dem Araberaufftande her befannte Bwana Heri, einer der ge- 
fährlichften Gegner Wiſſmanns, Hatte neuerdings wieder Umtriebe gegen das 
Souvernement gemadt. Am 6. März 1894 erftürmten daher von Saadani aus 
zwei Kompagnien die Boma ded Bwana Heri mit ganz geringem Berlufte. 
Leider entfam der gejuchte Häuptling. 

Im Zuni 1894 züchtigte Lieutenant v. Bothmer — von Tabora aus — 
mit 3 Weißen, 50 Soldaten und 80 bis 100 Kriegern des Sultans Wamba 
den Sultan Mdiga von Ujanfi, welder eine Räuberhorde von Wayanſi und 
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Wahehe beherbergte. Der Drt wurde genommen und zerftört, der Feind erlitt 
bedeutende Verluſte. Dieſſeits nur 1 Weiher leicht verwundet. 

Ein größerer Kriegäzug wurde Ende September 1894 von Tabora aus 
unternommen. Kompagnieführer Hermann marjdirte am 24. September mit 
5 Weißen, 100 farbigen Soldaten und einem Geſchütz aus Tabora ab, erhielt 
am 7. Dftober in Muhalala die Beihülfe von einigen Hundert Wagogo unter 
Sultan Majomapia und marjchirte dann nach Uſekke, welches von den Wahehe 
belagert wurde. Am 11. Oktober früh fam die Truppe vor dem jdhwer be 
drängten Uſekke an, warf die Belagerer, etwa 2000 Wahehe, in wilde Flucht, 
erbeutete zwei Geſchütze und Hunderte von Schilden, ohne jelbft Berlufte zu er: 
leiden, während die Wahehe jtarfe Berlufte zu beflagen hatten. 

Am 14. Oktober früh erihien die Truppe vor dem Räubernefte Konfo, 
wurde aber leider hier jchon erwartet. Es entbrannte ein jchwerer Kampf von 
2° Uhr früh bis 12"/, Uhr nachmittage. Endlich gelang ed, den Drt voll 
ftändig zu erobern, aber unter jchweren Berluften. Lieutenant v. Bothmer und 
6 Mann fielen, Kompagnieführer Hermann, 1 Offizier, 1 Arzt, 1 Unter 
offizier und 24 Soldaten wurden verwundet, außerdem gab ed noch einige Leicht: 
verwundete und Berlufte bei den Hülfstruppen. Es war ein ungemöhnlid 
ſchwerer Kampf, wie died aus den großen Berluften und aus dem Patronen 
verbraudh von 140 Stüd per Kopf hervorgeht. Der Erfolg war aber voll 
ftändig. Die Unternehmung bemweift aufs Neue, wie nothmwendig eine ener- 
giſche Züchtigung der Wahehe war, wie fie durch die Zerftörung von Kuirenga 
furze Zeit jpäter ausgeführt wurde. 

Die Station Tabora hat offenbar am meiften mit rebellifchen Elementen 
zu thun. Das geht auch aus einem noch ind Jahr 1893 zurüdfallenden, jedoh 
erit jpäter zur Schilderung gelangten Unternehmen hervor, welched wir hier noch 
nadyträglich berichten. 

Am 24. Dftober 1893 geleitete Lieutenant Hallierjch der Station Tabora 
eine Karawane von 600 Trägern mit 4 Weihen und 24 Soldaten von Muhale 
nad Mijalala. Unterwegs durdhbrachen etwa 80 bis 100 Wahehe und Wagogo 
die Trägerfolonne, wobei ihnen etwa 20 Unbewaffnete zum Sertjchleppen er 
beuteter Laſten hülfreihe Dienfte leifteten. Der Feind wurde geworfen, lieh 
8 Todte und 1 Gefangenen zurüd, erbeutete aber troßdem 14 Laſten. Diefjeitd 
wurden nur 2 Träger getödtet bezw. verwundet. 

Die vom Gouverneur, Frhrn. v. Schele, geplante Grricdhtung einer neuen 
Station in Muhalala wird hoffentlich den fortgejeßten Beläftigungen der Kara: 
wanenftraße endgültig ein Ziel jeßen. 

Im Süden des Schußgebieted ging es gleichfalls nicht ohne ernfte Kämpfe 
ab. Im Juni 1894 wurde ein Kriegdzug gegen die Sklavenhändler am 
Mamudji-Fluffe unternommen, an welhem 7 Weihe, 116 Soldaten aus Kilwa 
und 4 Weihe, 87 Soldaten aus Lindi theilnahmen. Am 10. Juni erfolgte eine 
Erkundung der feindlichen Stellung, am folgenden Tage die Erſtürmung der 
jelben, obſchon man den Feind wegen feiner vorzüglichen Dedungen zunächſt gar 
nicht jehen fonnte. Der Feind verlor etwa 30 Mann, die Schußtruppe 5 Mann todt 
und verwundet. Der Ort Mamubdji wurde zeritört. 

Nachdem am 15. Zuni 1894 die Kompagnie aus Kilwa behufs Theilnahme an 
der Erpedition gegen die Wahehe abmarjchirt war, erfolgte ein Rachezug der Sklaven: 
händler gegen Kilwa. Die Bejatung war jehr ſchwach, fie betrug nur 4 Weihe, 
49 Soldaten der Schußtruppe, indefjen famen 8 Deutjche Beamte mit 20 farbigen 
Bootsleuten und 48 treugebliebene Eingeborene der Schußtruppe zu Hülfe. 
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Am 7. September früh begann der Feind ganz überrafchend das Feuer aus einer 
nur 20 m vom Fort entfernten Mofchee, in welcher foeben noch gebetet worden 
war. Sn hartem, aber jehr rühmlichem Kampfe behaupteten ſich die Deutjchen 
fiegreih. Der Feind wurde überall geworfen und aus der Stadt vertrieben. 
37 todte Feinde wurden gefunden, diefjeitd wurden nur 1 Deuticher, 3 Soldaten, 
2 Eingeborene verwundet. 

Im Mai 1894 fand die Unterwerfung des letzten noch Deutichfeindlichen 
Stammes am Kilimandjaro, der Matjchari, ftatt. Kompagnieführer Johannes 
brah am 2. Mai von der Station Mojchi mit nur 32 Soldaten auf, erhielt 
aber von den befreundeten Wadſchagga gegen 2000 Krieger als Hülfätruppen, 
außerdem 200 Speerträger des umnterjodhten Sultans Meli. Der Kriegäzug 
hatte beften Erfolg, die Matjchari wurden gejchlagen und zur Unterwerfung ge- 
wungen, viel Vieh erbeutet. Die Schußtruppe erlitt Feine Berlufte. 

Am 25. September 1894 murden zwei Deutjche Gelehrte in der Rombo- 
landichaft Kerua überfallen und nebſt 7 Trägern niedergemadt. Zur Strafe 
unternahm von Moſchi aus Lieutenant Eberhard mit 1 Arzt, 38 Soldaten und 
über 2000 Wadichaggakriegern einen Rachezug. Der Häuptling Leikturu wurde 
beftegt, entfloh aber; von feinen Leuten wurden angeblich 104 getödtet. Diefjeitd 
erlitten nur die Hülfötruppen leichte Verlufte. Biel Vieh wurde erbeutet, 3 Ge— 
fangene zur Strafe gehängt. 

Vom Viltoria-Nyanza liegen Berichte über ernfte Kämpfe nicht vor. 


I. Kamerun. 


Am 2. Mai 1894 fuhr die Schußtruppe unter Hauptmann Morgen zur 
Beitrafung der Diiangejen auf dem Dampfer „Soden“ und der Stationdpinnaffe 
von Kamerun ab, in der Stärfe von 3 Dffizieren, 3 Unteroffizieren, 150 Sol: 
daten und 30 Trägern. Die Fahrt im Fluſſe ftieß auf ſolche Schwierigkeiten, 
daß die Landung erft am 3. Mai erfolgen Eonnte. 

Zroßdem wurden die etwa 1000 Krieger ftarfen Miangejen völlig über: 
raſcht und in glüdlichem Gefechte aus ihrem Wohnfig Malende vertrieben. Sie 
verloren 16 Todte, viele Verwundete, 20 gefangene Weiber und ließen große 
Beute zurüd. 

Um eine gründliche Beftrafung zu erzielen, wurde in Malende eine Militär- 
fation errichtet und Lieutenant Dominik mit 2 Unteroffizieren und 120 Sol— 
daten hier zurüdgelafien. Lieutenant Dominik führte feinen Auftrag in hervor« 
ragender Weiſe durdy. Am 5. Mai verfolgte er die Miangejen und lieferte ihnen 
ein neues fiegreiched Gefecht. Weberall wurden die feindlichen Dörfer zur Strafe 
niedergebrannt. 

Am 7. Mai fand ein heftiged Gefecht in Mpako ftatt, welcher Ort er: 
ftürmt wurde. Die Miangejen liefen 19 Todte zurüd, die Truppe hatte 
2 Schwerverwundete. Dann erfolgte der Rückmarſch zur Station Malende. 

Ein neuer Vormarſch vom 9. bis 18. Juni führte die fiegreihe Schuß» 
truppe bid ind Land der Balongd und brachte die Miangejen endlich zur Unter: 
werfung. Sie mußten erhebliche Strafgelder zahlen und befräftigten ihre Unter: 
werfung durch einen feierlichen Friedensichlug in Kamerun am 9. Oktober 1894. 


IN. Südweſtafrika. 


Am 27. Dezember 1893 fand ein kleines Gefecht gegen eine Abtheilung 
Bitbooid in der Gegend der Dorifib-Schlucht ftatt. Am 1. Januar 1894 erfolgte 
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ein neuer Zufammenftoß als Einleitung zur Einjchliegung der Witboois. In 
der Nacht zum 2. Januar machten dieje vergebliche Verfuche, zu entkommen, er- 
hielten aber überall euer. Leider gelang es aber dem Feinde am Bormittage 
ded 2. Januar, an einer von den Baftarbd ſchlecht bewachten Stelle zu ent: 
ihlüpfen. Ihr Abzug wurde jedoch wirkſam unter Feuer genommen, auch durch 
Gejchüßfeuer, und artete in Flucht aus. Die Witbooid erlitten große Berlufte, 
34 Pferde und viel Vieh wurden erbeutet, die Truppe Hatte nur 3 Leicht 
verwundete. 

Am 12. Januar unternahm der Schwiegerfohn Hendrif Witboois, Cor: 
nelius Fredericks mit etwa 45bis 60 Mann einen Angriff auf die Deutjchfreundlichen 
Einwohner von Bethanien, wurde aber mit Berluft von 5 Todten und 5 Ge 
fangenen abgewiejen, während die Bethanier nur 2 Mann verloren. 

Am 31. Januar wurde eine Patrouille der Schugtruppe von den Witboois 
überrajchend beſchoſſen und verlor 3 Todte und 1 todten Baftard. Es kam nun 
zu einer neuen Einſchließung Witboois bei Onab, aber er entichlüpfte am 
2. Februar 1894 wiederum. Diefjeitd wurde 1 Mann getödtet. 

Demnächſt traf Major Leutwein ein. Die Schußtruppe beftand am 1. Zuli 
1893 aus 3 Offizieren, 1 Arzt, 214 Mann; fie erhielt am 23. Auguſt 1893 
eine Berftärfung von 2 Offizieren, 116 Mann, Ende Oktober eine weitere Berftärfung 
von 2 Offizieren und bid zum 17. Zuli 1894 einen abermaligen Zuwachs von 
8 Offizieren, 1 Arzt, 1 Roßarzt, 2 Zahlmeifterafpiranten und 210 Mann, Major 
Leutwein ſchloß einftweilen einen Waffenftillftand mit Witbooi ab und unterwarf 
zunächft die beiden Stämme der Khauasd-. und Franzmann-Hottentotten, wobei 
der Kapitän der Khauas-Hottentotten Friegägerichtlich erjchoffen wurde. 

Als der Waffenftillftand keineswegs zum Frieden mit Hendrik Witbooi 
führte, mußte Major Leutwein fi) zur Anwendung von Gewalt entjchließen. 
Die Witbooid wurden durch 15 verjchiedene Einſchließungspoſten umzingelt und 
dann mit 3 Feld-Kompagnien, einer jelbftändigen Abtheilung und den verbündeten 
Baftards angegriffen. Am 27. und 28. Auguft wurde die Naufluft von der 
Schuttruppe erftürmt, wobei Hauptmann v. Eftorff verwundet wurde. Das 
glüdliche Eingreifen der 3. Kompagnie wied einen feindlichen Angriff ab. Das 
Hauptwerft Witboois wurde aber leer gefunden, er war alfo wiederum glüdlich 
entkommen. 

Jetzt begann die Verfolgung. Schon am 30. Auguſt wurde ein ſieg— 
reiches Verfolgungsgefecht geliefert, welchem am 2. September ein 30 Stunden 
lang dauerndes neues Gefecht folgte. Am 4. und 5. September kam es zu 
neuen Kämpfen, nunmehr gebot aber die Erſchöpfung der Mannſchaften eine 
Ruhepauſe. Am 12. September fand das letzte Scharmützel ſtatt. 

Endlich hatte nun Witbooi die Uebermacht der ſiegreichen Deutſchen Waffen ein⸗ 
geſehen und bequemte ſich zu völliger Unterwerfung. Schwere Opfer waren er— 
forderlich geweſen, um dieſes Ergebniß zu erzielen. Die Schutztruppe verlor in 
den entjcheidenden Kämpfen 1 Offizier, 13 Mann todt, 1 Offizier, 1 Arzt, 
23 Mann verwundet, außerdem ftarben 1 Offizier, 2 Mann den Tod des Ber 
durſtens. 

Aber der weitaus gefährlichſte Feind der Deutſchen war nun endlich unter 
worfen und wird Hoffentlich mit der Zeit ein guter Freund feiner Befleger 
werden. 
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Die Kriegerifhen Anternehmungen gegen die Araber 
im Kongoſtaat. 


Wir haben in einem früheren Artikel (Sahresberichte Band XX, S. 516 u. j.w.) 
gejehen, daß nach der Vereinigung von Dhanis und Gonthier in Kaffango 
die Truppen ded Kongo-Staated ihren Mari nad dem Tanganika fortgeſetzt, 
Rumaliza am Luama feftgehalten und ihn nach dem Eintreffen von Ber: 
ftärfungen von Neuem gegen Dften zurüdgeworfen hatten. — Rumaliza hatte 
indefjen auf jeiner Rüdzugslinie eine jehr ftarfe Boma in Kabambarre — Manyema 
— erbaut, einem etwa 160 km vom See entfernten Ort. Dieſe Boma wurde 
durch; Meberfall am 25. Zanuar 1894 genommen. Raehid, der frühere Bali 
der Stanley-Fälle, unterwarf ſich und ftellte fich ald Gefangenen; er wurde in die 
Landichaft am Kwango deportirt. Bon nun an erfahren die Truppen des Stantes 
feinen weiteren Widerftand. Am 10. Februar vereinigt ſich ihre Avantgarde 
unter dem Befehle des Lieutenant? de Wouters d'Oplinter zu Mileto mit 
den Kräften der Antifflaverei-Gejellichaft unter dem Befehle des Hauptmanns 
Descamps. Dieſe Kräfte, denen zwei Geſchütze zugehörten, marjchirten gegen 
Kaffongo in der Abfiht, die Truppen de Rumaliza im Rüden anzugreifen; 
aber dieſer war in der Richtung auf den Urundi geflohen. Der See wird 
erreicht; 1300 Soldaten mit vier Gejchügen, von 30 Europäern befehligt, bejeten 
eine Gegend, welche ein Sahr vorher in der Gewalt der Araber war. Im 
Norden von Kibanga am Zanganifa wurde ein Vebungslager errichtet, von 
welchen: aus man die Beziehungen der in Kaſſongo gebliebenen Araber mit den 
Arabern in Ujiji überwacht. 

Am 18. März 1894 haben die Madhiften die befeftigte Stellung von 
Mundu unweit des Nil angegriffen, fte find durch den Hauptmann Delangbe, 
der ihnen eine jchwere Niederlage bereitete, zurüdigeworfen worden. 

Gegenwärtig herricht Friede im Kongo-Staate dank der von jeiner Re— 
gierung einer Gefahr gegenüber gezeigten Thatkraft, welche jelbft jeinen Beſtand 
bedrohte. Während die Regierung durch ihre Kraft ihrer Autorität im Staats— 
gebiete Geltung verjchaffte, indem fie die Erhebungen der Araber niederwarf 
und die Angriffe der Mahdiſten zurüdjchlug, regelte diejelbe auf diplomatischen 
Wege endgültig den Verlauf ihrer Grenzen. Belgien konnte von jeßt ab ernitlich 
daran denken, fid) den jungen Staat einzuverleiben, welche Frage demnächſt in 
den geſetzgebenden Körperjchaften zur Verhandlung gelangen wird. 

Es bietet Intereſſe, in diefem Augenblid von der bewaffneten Macht des 
Kongo-Staates Kenntnig zu nehmen. 

Dieje Kräfte beitehen aus 16 Kompagnien, welche in nachftehender Weije 
vertheilt find. 

1. Kompagnie: Diftrifte von Banana, Boma und Matadi; die Truppe ift 
gleichzeitig Lehr: und Depot-Kompagnie. 

Diftrift der Katarakte. 
= 28 Stanley-Pool. 
⸗ = Mequator. 
⸗ » Wbangielelle. 
⸗ Aruwimiuelle. 
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7. Kompagnie: Diftrift des öftlihen Kuango. 
8 : von Kafjai. 


9, ⸗ des Lualaba. 
10. 11. 12. — « der Stanley-Fälle und im Verwaltungs-Bezirk 
des Tanganika. 
13.14. = : ted Ubanahi-Bomu. 
15.16. » : « Welle 


Die Stärke diefer Truppen belief ſich im Berichtsjahre auf 4520 Dann, 
das Budget ded Krieges auf 3 308 700 France. T. 


Die Militärifhen Ereigniſſe in den Franzöfifden 
Kolonien im Jahre 1894. 


Das wichtigſte Kriegstheater in den Franzöfiihen Kolonien war im lekten 
Jahre der Sudan; dort haben die bemerkenswertheften Kämpfe des Jahres ftatt- 
gefunden, an deſſen Schluß die Erpedition gegen Madagaskar, für welche die 
Kammern vom 26. November die Mittel bewilligten, ihren Anfang nimmt, Die 
anderen bemerfenäwerthen Greigniffe, wie die Abjegung ded Könige Behanzin 
von Dahomey, gehören mehr in das politiiche Gebiet, wenn man einige Schar— 
müßel im Süden Algierö und in Tonfin ausnimmt, wo eine friedliche Geftaltung 
der Berhältnifje noch in ziemlich weiter Ferne zu liegen fcheint, und von wo am 
29. Dezember plöglidy der Gouverneur v. Laneſſan abberufen worden ift. 

Die Bejeung von Bandigara, der Hauptftadt von Macina — 29. April 
1893 — durd) den Oberſt Arhinard hat den Fall von Timbuktu herbeigeführt, 
einer Stadt, weldye viel von ihrer einftigen Größe verloren hat, welche indeh 
ihre Lage in der Nähe des Niger noch ſehr wichtig erjcheinen läßt, bejonders 
vom militäriichen Gefichtäpunfte aud. Die Bevölkerung ift an fich jehr fried: 
fertig, aber mächtige eingeborene Stämme in ihrer Nadhbarjchaft ftreiten ſich 
fortwährend um dad Recht, dajelbft Steuern zu erheben. Unter ihnen ift ber 
einflußreichfte der Stamm der Tuareg, mit vollem Necht die Piraten der Wüfte 
genannt. 

Am 23. Dezember 1893 griffen diejelben in Kabara, einem großen Dorfe, 
welches Timbuktu ald Hafen dient, eine Franzöfiiche Flottille an, beftehend aus 
zwei Kanonenbooten unter dem Befehl des Lieutenants Boiteur. Bei diejer Ge 
legenheit fielen der Schiffsfähnrih Aube, Sohn des früheren Marineminifters, 
ein Dedoffizier und zwölf Eingeborene. Um dieje Zeit befand ſich der Oberft- 
lieutenant Bonnier, Nachfolger des Oberftlieutenantde Archinard, in Sagora. 
Als er die Abfahrt der Kanonenboote erfuhr, jah er, augenjcheinlich mit gutem 
Grunde, die Gefahr voraus, welche dieje bei ihrem geringen Mannſchaftsſtande 
— einige 40 Matrofen — liefen. Gr jammelte die verfügbaren Truppen, 
4 Kompagnien Sudanefiihe Zirailleurd und 6 Geſchütze, und jchiffte dieje auf 
dem Niger ein. in anderer höherer Genieoffizier, welcher nad) dem Sudan in 
Angelegenheiten der Eijenbahn von Bafoulabe gejendet worden war, Major Zoffre, 
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wurde beauftragt mit der Führung einer zweiten Kolonne auf dem Landwege, 
zufammengejegt aus 1'/s Kompagnien Sudanefiiher Zirailleurs, der 2. Eöfadron 
Sudan-Spahis, 30 weiteren Spahis, 2 Gebirgsgefhügen und ſämmtlichen Pferden 
und Maulthieren der eingejchifften Abtheilung. 

Am 10. Zanuar gelangte Oberftlieutenant Bonnier nad) Timbuftu, welches 
er den 12. mit 1’/: Kompagnien Xirailleurd verließ, indem er in der Gtadt 
200 Mann und die 6 Geichüße lie. Seine Abfiht war, auf Goundam zu 
marjchiren, einen füdlich ded Sees von Tele zwiſchen diefem und dem See von 
Fati gelegenen Ort. Er hoffte, dort Nachrichten von der Kolonne des Majors 
Soffre zu erhalten, deſſen Schickſal ihn beunruhigte. 

Am 15. Sanuar wurde dad Lager bei Donghoi, einem Orte 15 km von 
Goundam, von den Tuaregd überfallen, welde, in die Gewehrpyramiden ein- 
dringend, die Sudanefen am Ergreifen ihrer Gewehre Hinderten. Der Oberft: 
lieutenant Bonnier und 9 Offiziere ſowie alle Mannſchaften famen, Opfer 
ihrer Sorglofigeit, bei diejer Gelegenheit um. Nur ein Zug, weldyer etwa 4 km 
jeitwärtd lagerte, entging dem Gemetzel und gelangte nad Timbuktu zurüd. 
Dieſe Nachricht hatte in Frankreich eine erhebliche Erregung zur Folge, und zahl: 
reiche Vorwürfe trafen den unglüdlichen Offizier, welcher mit feinem Leben eine 
Vernachläſſigung bezahlt hat, welche ftetd bedenklich ift in einem Lande, wo die 
Zuaregd, auf ihren meharas oder Rennkameelen beritten, geſchickt in Meberfällen, 
unermüdlich, wenig empfindlich; gegen Hunger und Durft, bequem in wenigen 
Stunden Entfernungen zurüdlegen, zu deren Bewältigung Europätfhe Kolonnen 
mehrere Tage anftrengender Märjche bedürfen. 

Während dieſer Zeit verfolgte der Major Joffre feine Marjchroute über 
Sanjandig, Monimpe u. j. w. auf dem linken Ufer des Niger. Am 28. Des 
zember von Sanjandig aufgebrochen, blieb er den 7. und 8. Zanuar in Nampala, 
um dajelbft jeine Lebensmittel zu ergänzen, und gelangte den 16. nach Sounipe. 
Den 20. lieferte er bei Ninfounfe den Tuaregs ein Gefecht, ſchlug fie in die 
Flucht, nachdem er ihnen etwa 100 Mann getödtet hatte. Am 26. Zanuar 
erreichten die irregulären Spahis Goundram, aber fie fanden die Tuaregs hinter 
einem 300 m breiten Zufluß des Niger, nachdem dieje die Eingeborenen genöthigt 
hatten, alle ihre Kähne fortzufhaffen. Die von diefem Hinderniß aufgehaltene 
Kolonne überjchritt dafjelbe endlih am 31. Zanuar dank der Energie des Ritt- 
meifters Proft, Befehlähaberd der Spahi-Eskadron. Dieſer wandte ſich mit 
feiner Eskadron und "/ Kompagnie rüdwärts nad Tendirma am Niger und 
bemädhtigte ſich nad einem zehnftündigen Nachtmarſch vier Boote, welche von 
den Bewohnern ded Dorfed vertheidigt wurden, die dabei 30 Mann verloren. 
Die Boote — Pirogen — gelangten durch Menſchen getragen am 31. abends 
nad ®oundam, und von da ab leifteten die Tuaregs weiter feinen ernitlichen 
Widerftand. Am 7. Februar fette die Kolonne ihren Marih auf Timbuktu 
fort und gelangte am 9. nad) Donghoi, wo fie die Leichen der unglüdlichen 
Dpfer des Meberfalld vom 15. fand, welche fie nach Timbuktu brachte, wo fie 
am 12, Februar einrüdte. Die Abtheilung hatte 700 km zurüdgelegt. Wenn 
man ihren Aufenthalt — 19 Tage — in Nampala, Soumpe und Goundam 
in Rechnung zieht, ergiebt fih, daß 30 km Marſch auf den Tag zu rechnen find. 

In Südalgier wurde ein mit der Verproviantirung ded 153 km von 
El Goleah gelegenen Fort? Mac Mahon beauftragter Transport am 7. Sep— 
tember 1894 von den Ehambaä in der Zahl von 150 Reitern unter betäubendem 
Geſchrei jehr muthvoll angegriffen, aber nach kurzem Gefecht mit großen Ver — 
Iuften abgewiefen. Der Transport erreichte glüdlicy das Fort, aber mit völlig 
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erihöpften Mannſchaften, da die Araber auf ihrem Rüdzuge die Brunnen vers 
jchüttet hatten. 

Bon einer anderen vom Oberft Didier befehligten Kolonne, welche eben 
falld nach dem Fort Mac Mahon aufgebrochen war, hat man noch feine Nach— 
richt, jo dab man ſchon fürdhtete, diejelbe habe das Schickſal der Abtheilung des 
Oberftlicutenantse Bonnier gehabt. Cine Beftätigung diejer Befürchtung ift 
nicht eingetreten, aber ebenſo wenig liegen Nachrichten vor. 

In Tonkin find die Zuftände, wie bereitS vorftehend Kurz bemerkt wurde, 
noch keineswegs friedlich; ohne daß eigentlich Krieg geführt wird, ereignen fi 
doch faſt unaufhörlic „Zwifchenfälle*, und die Raubzüge der Piraten nehmen 
ihren Fortgang wie früher. Da dieſe Greignifje indeh wenig militärijches Inter— 
effe bieten, jo mögen diejelben, um ein Bild von den dortigen Berhältniffen zu 
geben, hier nur kurz Erwähnung finden. 

Am 23. März wurden drei Franzöſiſche Kolonnen in die Landſchaft Cai— 
Kinh gegen eine Bande von 500 Gewehren entjendet, welche fih in Yung-Sat 
befeftigt hatte. Am jelben Tage griffen die Piraten den Douane-Poften von 
Ben-Thug, dann den von Binh an; fie raubten die Gewehre des Poſtens, Opium 
für 1000 Taels und verwundeten den Einnehmer. 

Einen Monat fpäter, den 22, April, wurde der Vorfteher der Douane von 
That-Ké von den Piraten entführt. Cine Kompagnie Tirailleurd, welche am 
5. Mai an jenem Ort anlangte, hatte ein recht lebhaftes Scharmügel, in welchem 
der Hauptmann Seldmann und verjchiedene Leute verwundet, einige getödtet 
wurden. Den 28. Mai greift der Hauptmann Leroy mit 117 Mann eine 
Bande von 250 Gewehren an, welche der Chef der Piraten Hong-Man befehligte; 
1 Offizier und 4 Europäer werden verwundet, 3 Cingeborene getödtet. 

Am 3. Zuni begegnet der Hauptmann Yegros einer ftarfen Chineftichen 
Bande, der ed nad; einem heftigen Kampfe alüdt, das rechte Ufer des Fluſſes 
Song:Chan zu erreichen. 

Den 10. Zuni wurde der Chef Hoang- Man, welder eine jehr ftarfe 
Stellung bei Lao-Kay bejett hielt, durch den Kapitän Gesland und 130 Mann, 
davon 30 Fremdenlegionäre, angegriffen. Die Franzoſen verloren 15 Verwundete, 
darunter 1 Lieutenant. 

Unterm 15. Juli veröffentlicht die „Independance tonkinoise* Nach— 
richten, welche bejagen, dab der Kapitän Leroy unweit Bao-Ha eine ftarfe 
Bande Piraten geworfen und dabei 3 Todte und 3 Verwundete, darunter 1 Offtzier, 
verloren hat. Werner, dap am 1. Juni Truppen und Milizen unter dem Major 
Balance die Nefte der Bande des De Than in die Flucht gejchlagen und 
dabei einen Berluft von 2 Todten und 6 Verwundeten gehabt haben. 

Wie man fieht, find die Piraten durchaus nicht entmuthigt, fte nehmen dem 
Lande völlig die Sicherheit und den Truppen die nothwendige Ruhe. Für dieje 
Lebteren giebt ed nichts Ermüdenderes ald dieſe ewigen Märſche in der Verfolgung 
eines oft nicht zu fafjenden Feindes, der aber in vielen Fällen auch einen heftigen 
Widerſtand vorbereitet hat. 

Der am 29. Dezember an Stelle des abberufenen Dr. Laneſſan ernannte 
Seneralgouverneur von Indo-China ift Roujjeau. 
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Kriegeriſche Borgänge in Erythräa. 


I. Im Wehen der Kolonie. 


Die Derwiſche in Kajjala. 


Nach der Niederlage bei Agordat*) hatte der Herricher des Mahdi-Neiches 
(Rhalif Abdullahi) den Befehl gegeben, Zuſammenſtöße mit den Stalienifchen 
Truppen zu vermeiden, dagegen aber den Weſten des Stalienifhen Schutgebietes 
durch umaufhörliche, jchnelle Beutezüge zu verheeren und in Kafjala Zebenämittel 
und Munition für einen für die letten Monate des Jahres geplanten ftarfen 
Rachezug anzufanmeln. Beides gejhah und zwang die Stalienifche Regierung, 
von ihrer bisherigen Zurüdhaltung einer etwaigen Beſetzung Kaſſalas gegenüber 
abzugehen.**) Es wurde durch die dauernde Bejegung jener Stadt nicht nur 
den Gegnern eine unerſetzliche Baſis für ihre Unternehmungen in das Gebiet 
der Kolonie genommen, jondern auch für die eigenen Truppen eine günftige 
Dertheidigungsftellung am weftlichen Eintritt in die Abeſſiniſchen Voralpen ges 
wonnen. Außerdem erſchien der Befig der Stadt für die händleriſche Entwidelung 
der Kolonie unerläßlich. Die zwiſchen Keren und Kafjala figenden eingeborenen 
Stämme waren den Stalienern freundlich gefinnt. 


Borbereitungen zum Zuge nad Kajjala. 


General Baratieri, der Gouverneur Erythräas, traf in aller Stille für 
den im Juli geplanten Zug die erforderlichen Vorbereitungen. Der Nachrichten: 
dienst erfuhr die Äufßerfte Anjpannung, die Magazine Agordats wurden mit 
Lebensmitteln und Munition gefüllt. Der gewählte Zeitpunkt erjchien bejonders 
günftig, weil der jchon Hochwafler führende Atbara die Verbindung Kafjalad mit 
Khartum unterbrach und Osman Digma, der Einzige, welcher der Stadt hätte 
Hülfe bringen können, weit ab, am unteren Atbara, lagerte; ferner weil er eine 
Ueberrafchung Kafjalad ermöglichte, da in diefen Gegenden im Zuli, zwijchen der 
fleinen und großen Regenzeit, Niemand an Friegerifche Unternehmungen denkt. 
Auf eine Meberrumpelung aber war es abgejehen. Dem entjprechend erfolgte die 
Berfammlung der Truppen überrafchend jchnell. 

Am Abend des 9. AZuli gab Baratieri von Agordat aus der Garnifon 
von Aömara (120 km),***) am 10, früh den Garnijonen von Az Tekleſan (30 km) 
und Keren (65 km) telegraphifch den Befehl zum Heranmarſch. Die weitlich 
Agordat vorgejchobenen „bejoldeten Banden“ (Jrreguläre) erhielten den Auftrag, 
die Verbindung mit Kafjala nänzlicdy zu jperren. Am Abend des 12. war das 
ganze Erpeditionskorps, einjchlieglicy der erforderlichen Kameel- und Saumthier- 
Kolonne für die Fortichaffung der Lebensmittel und der Waſſerreſerve (4000 Liter), 
bei Agordat verjammelt. 

Sm Süden der Kolonie, nach Abejfinien zu, war Alled ruhig, jo daß eine 
zeitweilige Entblößung der füdlichen Garniſonorte ftatthaft erjchien. 


*) Bergl. Jahresberichte Band XX, ©. 521. 
**) Vergl. ebenbort, S. 523 Fußnote. 
***) Die eingellammerten Zahlen geben die Entiernung in der Luftlinie gemeflen an, 
während ber wirklich zurüdgelegte Weg beträchtlich länger ih. 
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Stärfeverhältniffe. 

Die Mahdiſtiſche Beſatzung Kaſſalas beftand aus annähernd 2600 Mann, 
davon 600 Reiter und 1000 Lanzenträger, jo daß die Staliener auf 1000 feind- 
liche Gewehrträger zu rechnen hatten. Die Mehrzahl der Soldaten gehörte dem 
gefürchteten Stamme der Baggara an. 


Italieniſches Expeditionskorps: 


Offiziere Mann 
Stab . . . 9 15 
12 Kompagnien "eingeborener Sufanterie * 2113 
1 Eskadron . . 133 
1 Zug Gebirgsartillerie @ Sic) F 51 
Sanitätötruppen . 1 3 
Seniettuppen » 2 2 2 2 20. 1 19 
Gtappentruppen . —— 1 LT 
Banden des Barka . 1 200 


12 2551**) 
Dazu 146 Pferde, 248 Maulthiere und 183 Kameele. 

Den Oberbefehl über die Truppen übernahm General Baratieri jelbit; 
General Arimondi, der Sieger von Agordat, begleitete ihn. 

Jeder Aufanterift trug 96 jcharfe Patronen, von der Saumthier- Kolonne 
wurde eine Reſerve von 100000 Patronen und 150 Schuß für die Artillerie 
mitgeführt. Lebensmittel trug jeder Mann für ſechs Tage bei ſich; für weitere 
ſechs Tage waren joldhe auf den Saumthieren verladen. 


Vormarſch. 


Von den drei Straßen (natürlich nicht Straßen nach Europäiſchen Be— 
griffen), welche von Agordat nach Kaſſala führen, wählte Baratieri als die am 
beiten erkundete und waſſerreichſte die nördlichfte. Die Banden und 3 Kom— 
pagnien bildeten die Vorhut, 6 Kompagnien, die Kavallerie, Artillerie u. j. w. 
dad Gros, 3 Kompagnien die Nachhut. Trotz der Schwierigkeiten des Weges, 
des Waſſermangels und der Belaftung der Askari wurden in der Stunde immer 
5 km marſchirt, ohne daß auch nur ein Mann zurückblieb. Am Abend jedes 
Marichtages bezogen die Truppen ein Lager, das mit einer Zeriba, d. i. einer 
dichten Schugwehr aus Steinen und Dornengeftrüpp, umgeben wurde. Gtappen 
waren: 

am 13.: Dunguas, 

: 14.: Auaſcheit, 
hier traf man auf die Spuren eines vor 6 Tagen in das Rand der Hadendoa 
unternommenen Raubzuges der Derwiſche; 

am 15.: Uaſcheit, 

:« 16.: Engpaß von Sabbderat. 

In dem noch etwa 20 km entfernten Kaffala Alles ruhig. Es wurden 
nun 4 Kompagnien unter dem Major Hidalgo ald Vorhut ausgejchieten, die 
um Mitternacht (von 16. zum 17, Juli) aus dem Lager aufbrach. Das Gros 
— die Artillerie an der Spite, dann die Kavallerie und Infanterie — und die 
Nachhut folgten dicht aufgeſchloſſen. Der Troß blieb zurüd. Gegen 3 Uhr 30 Minuten 


*) Darunter 16 eingeborene Unterlieutenants (Jusbaidi). 
**) Darunter 41 Guropäer, der Reſt Eingeborene. 
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fam dad im Dften und im Rordoften der verödeten Stadt gelegene feindliche 
Lager, welches allein das Angriffsohjeft fein konnte, in Sicht. Die gänzlich ver: 
fallenen Aegyptiſchen Befeftigungsanlagen waren von den Derwijchen nicht 
beſetzt. 


Zuſammenſtoß mit feindlichen Reitern. 


Kurz nach 6 Uhr wurde das Herannahen von etwa 500 feindlichen Reitern 
gemeldet, die offenbar von der Anmejenheit der Ztalienifchen Truppen feine 
Kenntniß hatten; die Vorhut jowie das Gros, diefed zufammen mit der Nach— 
hut, bildeten Biere. Um 7 Uhr gab die Vorhut, ald fie eben um den Nord» 
vorjprung des Kafjalı-Begas bog, Feuer auf die feindlichen Reiter. Gleichzeitig 
beichoffen die beiten Gebirgsnefhüte fie mit ein paar Granaten und brady die 
Stalieniihe Schwadron zur Attade aud dem Viereck vor. Dabei fiel, von einer 
Lanze durchbohrt, ihr langjähriger Führer, der Nittmeifter Carchidio. Weiterer 
Berluft: 18 Askari todt, 8 verwundet. Der Reſt der audeinandergefommenen 
Schwadron jammelte ſich hinter dem Gros. 


Angriff auf das Lager. 


Zurüdjagende feindliche Reiter alarmirten jeßt dad nur noch wenig über 
einen Kilometer entfernte Lager und die Derwiſche traten zur Vertheidigung vor 
die zeribenartig geficherte Umfafjung, während ihre Weiber und Kinder nad) 
dem weſtlich der Stadt fließenden Gajch zu flohen. 

Die Borhut war während des NReitergefechts in langjamem WBormarjch 
geblieben und eröffnete auf 400 m das euer gegen die feindlichen Schügen 
am Rande ded Lagerd. Nachdem die noch immer umherjchwärmenden Derwiſch— 
Reiter durch ihr Feuer vertrieben waren, ging die Borhut in einem Sprunge 
bi8 auf 300 m heran. 

Segen 8 Uhr morgens fandte General Baratieri, der ſich ingwijchen über: 
zeugt hatte, dah vom Nüden und von den Flanken her keinerlei Gefahr drohe, 
der Borhut 2 Kompagnien zur Verftärtung. Sobald fie in der Feuerlinie ein- 
trafen, brach Major Hidalgo mit nunmehr 6 Kompagnien zum Bajonettangriff 
vor und gelangte faft gleichzeitig mit den fliehenden Derwijchen in das Innere 
des Lagerd. Zwiſchen den Hütten, die bald in Flammen aufgingen, und den 
Erdwällen dauerte der Kampf nody Furze Zeit fort. Um 10 Uhr morgens war 
dad rechte Ufer des Gaſch von Feinden gejäubert, ohne daß das Gros, welches 
um 9 Uhr in die Stadt und in das Lager gefolgt war, noch Gelegenheit zum 
Gingreifen gehabt hätte, 


Berlufte. 


Auf Seiten der Staliener: 9 Askari todt, 32 verwundet. Die Verlufte der 
Gegner dürften fi auf mindeftens das Zehnfache belaufen haben. Erbeutet 
wurden von den Stalienern: 600 Gewehre, TOO Langen, 100 Säbel, 52 Banner, 
2 Geſchütze u. ſ. w. 

Verfolgung. 

Major Turitto überfchritt um 11 Uhr morgens mit 4 Kompagnien und 
Lebensmitteln für 2 Tage den Gajch, um die Trümmer der Derwiſche in der 
Richtung auf EI Fafcher am Atbara zu verfolgen. Nah 3 Tagen fehrte er 
zurüd, ohne die Flüchtigen erreicht zu haben, 
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Verhalten der Stalienijhen Truppen. 


Die eingeborenen Soldaten zeigten, wie jhon am 21. Dezember 1893 bei 
Agordat, Manndzudyt, Feuerdigziplin, unbedingte Ergebenheit gegen ihre Offiziere. 
Mehr aber noch als ihr Verhalten in dem ziemlich unbedeutenden Gefechte ver- 
dienen ihre Marjchleiftungen unbeſchränkte Anerfennung. Nach höchit anftrengenden 
Verſammlungsmärſchen legten fie die faft 200 km betragende Wegſtrecke Agordat— 
Kaſſala mit Ausnahme der legten 20 bis 25 km in vier Tagen zurüd. 


Weitere Vorgänge bei Kajjala. 


Am 23. Juli kehrte General Baratieri mit einem Theil der Truppen, 
am 29. Juli General Arimondi mit einem weiteren Theil nad) Keren u. j. w. 
zurüd. Es verblieben in Kafjala unter dem Major Zuritto: 4 Kompagnien 
eingeborener Infanterie (ipäter fam noch 1 Kompagnie hinzu), 1 Zug Gebirgs- 
artillerie und etwa 200 Mann Banden des Barfa. Die um Kaffala wohnenden 
eingeborenen Stämme jchlofjen fih an die Staliener an. 

In Kafjala wurde jofort mit dem Bau eines Forts von 200 m Breite und 
100 ın Tiefe, für Etagenfeuer eingerichtet, begonnen, welches nach jeiner Boll: 
endung durch Königliches Dekret den Namen „Baratieri” erhielt. Beitüdung: vier 
9 cm Kanonen, vier T cm Kanonen und 6 Mitrailleufen, Munitions- und Ber: 
pflegungävorräthe (für 3 Monate) wurden im Fort niedergelegt. 

Zwei weitere Meine Fort? wurden an der zur dauernden Verbindung mit 
Agordat auderjehenen Straße (über Daura) erbaut, dad eine an einer Enge in 
der Niederlaffung der Sabderat, das andere deögleihen im Lande der Algheden. 
Die Strafe wurde ausgebeflert und mit Brunnenanlagen verfehen. Schon während 
des Vormarſches war die Telegraphenlinie weſtlich über Agordat hinaus verlängert 
worden, fie wurde fpäter bis Kaſſala weitergeführt. 

Zur MWiedereroberung Kafjalas foll der Khalif Abdullahi im Herkft Truppen 
von Khartum aus entjandt haben. Nach glaubwürdig erjcheinenden Nachrichten 
ſtanden negen Ende des Zahres 1894 bei 

Mann Gewehre Pferde 

Gos Regeb unter Dsman Diama . . . » . 4000 1000 1000 
EI Falscher und Dfobri unter Sayd Hamed als 

Generaliffimus . . ; . 8000 4000 400 

In Ghedaref unter Ahmed Fadil u te Kar. 5000 400 

19000 10000 1800 

Gos Regeb liegt 120 km nordweitlic Kaffalı am Atbara, EI Faſcher und 
Diobri 60 km weftlicd von Kaffala, gleichfalls am Atbara, das Korps aus der 
Landichaft Ghedaref kann in 4 bis 5 Tagemärjchen vor Kafjala erjcheinen. Es 
wurde bislang durch einen drohenden Einfall der Nordabeifinier zurückgehalten; 
dieſer Grund ift aber jett (vergl. w. u.) fortgefallen. 

Am 17. November kam ed am Atbara weitlich Kaſſala zu einem unbedeu- 
tenden Erkundigungsgefecht zwiichen Derwiichen und Stalienern. Weitere Zus 
jammenftöhe fanden nicht ftatt, was von der Scheu der Derwiſche vor den 
Italienern in ihrer befeftigten Stellung in Kaffala zeugen dürfte. 


1. Im Süden der Kolonie. 


Zur Abwehr der Derwiſche jchienen die Kolonialtınppen troß der numeriichen 
Uebermacht jener durchaus zu genügen. Worbedingung war allerdings, daß der 
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jüdliche Theil der Kolonie wenigjtend vorübergehend von regulären Truppen ents 
blößt werden durfte. Dieſe Borbedingung erjchien erfüllt: Ras Mangaſcha, der 
Oberherr über die Ras (Statthalter, zugleich ein militärischer Rang) Tigres (Nord- 
abeffinien), hatte fich jeit 1889, dem Todesjahr feines Adoptivvaters, des Negus 
Negefti Sohannes, den Stalienern freundlich gefinnt gezeigt. Sein Gegenjat zu 
Menelik, dem Nachfolger jeines Vaters in der Negusmwürde, ald ehemaliger Kron— 
prätendent und ald Nordabejfinier (dem Südabejlinier gegenüber) jchien neben 
feierlichen Eiden jeine Treue noch bejonders zu verbürgen, da feit dem Februar 1892 
zwiihen Menelik und den Stalienern ein gejpanntes Verhältniß beftand. Freilich 
iſt Abejfiniiche Treulofigkeit ſprichwörtlich. Außerdem wurde die jüdöftlichite Land» 
ihaft Erythräas, das Dfule Kufai, durd) die „Bande“ (Srreguläre im Italieniſchen 
Solde) des Batha Agos gefichert, der für gemöhnlid) gegen 300 Mann unter den 
Waffen hielt, aber bis zu 3000 Mann mit Gewehren aufbringen fonnte, da ihm — ald 
einem bejonderen Bertrauensmann — eine gewifje Regierungsgewalt über Ofule 
Kufai übertragen war. Batha Agos war ein Abeſſiniſcher Berufsjoldat; was 
er geworden, verdankte er den Stalienern. 


Aufitand des Batha Agos. 


Am 14. Dezember 1894 ließ Batha Agos in Saganeiti, feinem Regierungs- 
fige, den Lieutenant Sanguinetti, Refidenten von Okule Kufai, und 2 Tele— 
graphiften der dortigen Telegraphenftation feftnehmen, verſchanzte fi) und bot die 
Beurlaubten feiner Bande auf. Am 18. Dezember gegen 7 Uhr morgens erjchien 
er mit einer gegen 1600 Mann ftarfen Abtheilung vor dem Fort Halai (etwa 
65 kim füdlich Maſſaua), welches die Strafe Adigrat— Senafe— Mafjaua jperrt, 
und forderte deſſen Beſatzung — 1 Kompagnie eingeborener Snfanterie (250 Mann) 
— zur Uebergabe auf. Hauptmann Eaftellazzi hielt ihn durch Verhandlungen 
bis 1'/ Uhr abends hin. Dann begann Batha Agos den Angriff. Die Fortd- 
bejagung hielt fidy gegen die überlegenen Kräfte ded Gegners, bis um 4 Uhr 
45 Minuten abends die Avantgarde der Kolonnen Zofelli (d Kompagnien eine 
geborener Infanterie, 1 Gebirgs:Batterie zu 4 Gejchügen, zujammen etwa 
1400 Mann) mit der Fortöbejagung und einer noch im Anmarjch begriffenen 
Berftärfungs-Kompagnie auf dem Gefechtöfelde erſchien. Major Toſelli war auf 
Befehl des Gouverneurs am 15. mit 3 Kompagnien von Admara nad) Maharaba, 
4 km weſtlich Saganeiti, geeilt, hatte von dort, die in Marſch gejeßten Ber: 
ftärfungen erwartend, am 16. und 17. mit Batha Agos unterhandelt und war 
ihm am 18. früh nad) Halai gefolgt. Nach kurzer Beichiegung aus Gewehr und 
Geihüt bei dichtem Nebel wurden die Rebellen unter ftarfen Verluſten zerjprengt; 
Batha Agos jelbft fiel. Die Staliener verloren 11 Askari todt, 22 verwundet, 


Der Zug Baratieris nah Adua. 


Ueberzeugt, daß der überrafchende Treubrucd des Batha Agos im Zuſammen— 
hang mit gemeldeten Rüftungen Ras Mangajchas jtehe, bejchlo General Bara- 
tieri, die Ras des Tigre durdy einen Bormarjc nad) Adua, der Hauptftadt des 
Landes, zu jchreden. Nach Aufgebot der im Sommer 1894 gejchaffenen Eolonialen 
Landwehr (vergl. w. u.) hatte er am 25. Dezember bei dem Fort Adi Ugri, ein 
paar Kilometer ſüdweſtlich Godofelaffi, folgende Truppenmacht verjammelt: 

Kopfzahl 
Hauptquartier . va 12 
12 —— eingeborener Infanterie ee ; 
4 ⸗ Landwehr . . . 920 
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1 Zug Kavallerie . . . ee 44 
1 Gebirgd-Batterie zu 4 veſchiben EEE || . 
Jäger (Staliener) . . . je ee ass 21 
Fußartilleriſeenennnn. — 25 
Seniemannihaften. » 2 2 2 2 nen 33 
—— dh, ne ee 3 
Banten . . . u ee en ir SEO 

3544 


Dazu kamen nod die bereitd weiter füdlich vorgejchobenen „Banden von 
Sarae" (400 Mann). Mit diefen Truppen rüdte Baratieri, die Jäger, Fuß— 
artilleriften, Genie- und Verpflegungsmannſchaften im Fort zurüdlafiend, am 
28. Dezember, von der Priefterjchaft und den Ortöbehörden feierlichjt begrüßt, in 
Adua ein. Nach dreitägiger Anwejenheit ging er über den Mareb zurüd. 

Wie Ras Mangaſcha trotz diefer „militäriihen Demonftration“ dennod 
14 Tage jpäter mit 19 000 Mann, worunter 12000 Gewehrträger, in Okule 
Kufai eindrang, wie er am 13. und 14. Januar 1895 von Baratieri bei 
Coatit zurüdgeichlagen und am 15. bei Senafé zerjprengt wurde, was für Ur 
ſachen dieſer treubrüchigen Erhebung Nordabeffiniend gegen die Staliener zu 
runde lagen, wird im näcdhitjährigen Bericht gejchildert werben. 


II. Weberficht über die Wehrkraft Erythräas Anfang 1895. 


Mit Rüdficht darauf, daß ſich im Laufe des kommenden Jahres vielleicht 
weitere militäriiche Ereigniſſe in Erythräa abjpielen werden, lafjen wir bier eine 
Ueberſicht über die Streitkräfte des Generald Baratieri zu Beginn des Jahres 
1895 folgen: 


a. Die Streitkräfte der Kolonie, 
1. Die „Eoloniale Mobilmiliz“ (Landwehr). 


Seit Sommer 1894 aus früheren Angehörigen (etwa 1700) der regulären 
Truppen gebildet, findet fie Verwendung zur Kompletirung der ftehenden Truppen 
im Augenblid des Ausrückens, wie aud) im jelbftändigen Verbänden. Organifirt 
find bislang 8 Kompagnien, und zwar in Asmara (2), Keren (2), Adi Ugri (1), 
Agordat (1), Saati (1) und Arkiko (1) mit zufanmen 1500 Köpfen, die Off: 
ziere find Staliener. 


2. Stehende Truppen. 


Im Sanuar 1895 wurden zwei neue Bataillone eingeborener Infanterie in 
der Stärke von je 650 Köpfen und eine zweite Gebirgd-Batterie gebildet; die 
genaueren Etärfeangaben fehlen noch. Wie verlautet, jollen alle eingeborenen 
Infanterie-Bataillone fünf Kompagnien zu je 220 Köpfen erhalten. 

Eine rein Europäiſche — und daher im Afrikaniſchen Feldfriege wenig ver- 
wendbare — Truppe ift nur noch das Züger-Bataillon. E3 dient zur Bejegung 
der feften Plätze. Die eigentlichen Feldtruppen (Infanterie, Kavallerie und Ge: 
birgsartillerie) bejtehen nur noch aus Eingeborenen, und zwar zur Hälfte aus 
Abeſſiniern (Chriften) und zur anderen Hälfte aus Sudanejen (Mohammedanern); 
die Gebirgsartillerie ftellt nur Sudanejen ein. Die Unteroffiziere find bei der 
Eskadron und Gebirgs-Batterie Ztaliener, bei der Infanterie nur Cingeborene. 
Eingeborene Offiziere giebt es nur bei der Infanterie. 


Kriegerifhe Vorgänge in Erythräa. 523 


























Berand an Vierfüßler 

Offi⸗ Manns Truppenthiere 
zieren ſchaften | f21. 7” 

Nah dem Etat = — 2 

er ı 5 |] | Far 

= El8| 38315 
EEE EIS EBEN. 
a8 & 3 8 218888 3 
ss88 2lE88a% 53585 
rn 2,9 Ina rn 810 
Teuppen-Dberlommando . . . .». ». 1J5—— 1— | 8 — — — — 
— ——— .. 14-24 81 -31 4 — — — — 
Geniebürcau . . . 20.20. Te 2—1 9 — — — — 
Sanitätdireltin - -. » » 2 .2.2...B-3 8 —| 4 — — 2) Em 
Kommiflariatöbireltin . »- ». » » 4113-- 11 —| 1 — — — — 
Beterinärbireltion . » 2 > 222.2... do 4 | — — — — 
Zablmeifteramt - -. - - - 2 19—22 9 — | — — — — — 
Militärtribunal . . . ah il | —— 
: — Kompagnie F .| 4 1 8) 94 8 8 — 80] —— 
er»Bataillon (4 Kompa nien) : 193 ——| 6165| — | U —| — | —*2 

— ————————— (18 RR .1 6636 — 383636] 70 — — |— 174 
ladron (Reren) . | 4 — 10 185] 9118) — — 18— 
1 Gebirgd- Batterie (6 Gef ide) - 1 1 Fr — a 88 — 
1 Kanoniersfompagnie . . 1 5-— 10 19) 5 — — — I— 
1 Genie-Rompagnie . - » » 22... 5-—- 16 58 5 — — — 6— 
1 ZrainsRompagnie -. - - - 2 2.2..1 6-— 59 146] 6 — 100— 10018 
Gentraldepot zu Neapel - - » > 2.2... 6-— 3a 2 11— 1- = 





178 37 14 1422 4351143 126 12341 425.18 
6002 76 


— 














1614 Italiener, 
4388 Eingeborene. 


3. Freiwillige Miliz. 
Je eine Kompagnie in Maſſaua (320 Mann) und Asmara, nur aus 
Europäern (auch allen dort wohnenden Nicht-Italienern) beſtehend; ſoll ent— 
ſprechende Abtheilungen der ſtehenden Truppen zur Verwendung im Felde frei machen. 


4. Die „bejoldeten Banden“. 

Frreguläre unter eingeborenen Führern, überwacht und ausgebildet von den 
Italieniſchen Refidenten (Lieutenants) der betreffenden Grenzlandidhaften. Nach 
den Verträgen mit den Bandenchefs find 1277 Mann dauernd unter den Waffen 
zu halten; ihre Zahl kann aber bei der kriegeriſchen Veranlagung der Landes- 
einwohner ohne Mühe auf das Drei- und Vierfache gebracht werden. 

Nah der Zerjprengung der Tıuppen Ras Mangaſchas ſtellte fi ein 
Abeſſiniſcher Häuptling (Agos Tafari) mit 400 Gewehrträgern den Stalienern 
zur Berfügung. 

b. Aus Italien gefandte Verftärfungstruppen. 


Bon Neapel gingen nad Maſſaua ab: 
am 16. Januar 1895. . 32 Offiziere, 645 Mann 
: 0. ⸗ 189. . 38 . 1126 = 


70 Offiziere, 1871 Mann 
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oder drei Bataillone und eine Anzahl von Offizieren für die eingeborenen 
Truppen; desgleichen Kriegsmaterial (Gebirgsgeſchütze). 


c. Wiederholung. 


Kopfzahl 

1. Stehende Kolonialtruppen nach dem Etat ut 6002 
2. Neubildungen im na IBBB:, „a Ne a te ED 
3. Landwehr . . ee, U 
4. Freiwillige Miliz in Maſſaua und Amar, etwa . TE a ee 450 
5. Banden (ohne weitered Aufgebot). . . a re Seat 
6. Abtheilung des Agos Tafari > > 2 mn nenne 400 
T. Berftärtung aus dem Mutterlandte . 2 2 2 22 149341 
13 070 

Davon Europäer . . .„ 3559 

v. Br. 


der ——— — 1893. 


Bor etwa 60 Jahren wurde der Zuluhäuptling Moſelikatſe aus dem 
jüdweftlichen Theile des heutigen Transvaal dur die Boeren nad Norden ge: 
drängt, wo er die Maſchona und andere benadhbarte Völkerſtämme unterwarf 
und zwijchen dem 19. und 29. Grad jüdlicher Breite, den Flüffen Limpopo und 
Sambeſi und zwifchen dem Manika- und Khamalande belegen, das rund 78000 qkm 
umfaffende von 170000 Menſchen bewohnte Matabelereih gründete. 

Nach dem Ableben Mojeliktatjes wurde fein Sohn Lobengula Herricdher 
(1870), der Buluwayo zur Hauptſtadt machte und dort einen Königlichen Kraal 
erbaute. Mit ihm ſchloß England im Jahre 1880 einen Vertrag ab, erklärte 
1889 das ganze Matabelereich als zur Engliſchen Intereſſenſphäre gehörig und 
überließ gegen Ende deſſelben Jahres der Engliſch-Südafrikaniſchen Geſellſchaft 
(Chartered Company) unter Leitung von Cecil Rhodes die Verwaltung des 
ganzen Gebiets. Die Geſellſchaft nahm jedoch vorläufig nur Makalaka- und 
Maſchonaland in Beſitz und ließ Lobengula unbehelligt, da er über ein 
15000 Mann ſtarkes, in ſeiner Weiſe wohlorganiſirtes Heer verfügte, das, in Re— 
gimenter eingetheilt, zum Theil mit Gewehren bewaffnet war. 

Im Herbſte 1893 kam es jedoch zwiſchen ihm und der Chartered Company 
zu Streitigkeiten, da Lobengula ſich räuberiſche Uebergriffe gegen Koloniſten an 
der Grenze von Bechuana erlaubte, ja fogar die Polizeitruppe des Landes angriff, 
jo daß die Gejellichaft troß der an Zahl weit überlegenen Streitträfte der Matabele 
Lobengula den Krieg erflärte. 

Nah Eröffnung der Feindfeligfeiten rüdten die Truppen der Charterer 
Gompany unter Major Sorbes und Dr. Jameſon am 12. Dftober aus den 
Fort? Victoria, Charter und Salisbury aus, vereinigten fi) am 16. in der Nähe 
des Berges Indiamos, am rechten Ufer der Tokive, unmweit der Vereinigung des— 
jelben mit dem Umgefi, um von hier aus auf Buluwayo zu marjchiren. Beim 
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weiteren Vormarſch erreichte die Kolonne den Shangani, ohme auf ernftlichen 
Widerſtand zu ftoßen; nad; Weberjchreiten des Flufjed vermehrte fich jedoch die 
Zahl der im Gelände umherjchwärmenden Feinde und am 25. Oktober vor Tages— 
anbruch erfolgte der Angriff auf das Lager der Britiichen Truppen. Nach dem 
Bericht des Majord Forbes verfügte derjelbe über 649 Weiße, 150 Kolonial« 
Eingeborene und 1000 Majchonaleute. Lobengula dagegen über 8 Regimenter, 
im Ganzen 5000 Mann ftarf, von denen eine beträchtliche Zahl mit Gewehren 
(MartinicHenry) bewaffnet war. Die Majfchonahülfstruppen hatten den erjten 
Anprall der Matabele abzuhalten, erlitten erhebliche Verlufte, hatten aber nad) 
20 Minuten den Angriff abgewiejfen. Cine Stunde jpäter erfolgte ein neuer 
Angriff der Matabele, die bis auf 150 Yards an das Lager heraniamen, dann 
aber vor dem Feuer der Marim=-Gefchüge unter jchweren Berluften zurüdtweichen 
mußten. 

Ein weiterer Zufammenftoß der Kolonne des Majord Forbes mit den Re- 
gimentern Zobengulas, die, wie Dr. Zamejon berichtet, 7000 Mann jtarf 
gewejen jein jollen, fand am 1. November dicht vor Bulumayo ftatt. 
Nach einftündigem Kampfe wurden fie audy hier zurüdgeichlagen und flohen 
in völliger Auflöfung nach Buluwayo, wo fie den Königlichen Kraal in 
Brand ftedten und 8000 Martini» Henry =» Patronen und 2500 Pfund 
Pulver in die Luft jprengten. Mittlerweile war ein zweites Truppenaufgebot 
der Chartered Company unter Major Goold Adams am 15. Dftober vom 
Shafhifluffe aus gegen die Hauptitadt Bulumayo aufgebrochen, weldyes ven Be— 
rihten dieſes Offiziers zufolge aus 300 Mann der Bechuana- Polizei, einſchließlich 
der Garnijon des Forts Tuli und 1700 Khamaleuten beftand. Die Kolonne 
ftie bid zum 1. November nicht auf den Yeind, wurde aber am 2. von 4 Ma— 
tabele-Regimentern unter Führung des Schwiegerjohns von Lobengula, Namens 
Gumbo, auf dem Marſche angegriffen; doch auch hier unterlagen die Matabele 
troß ihrer ungeftümen Tapferkeit und wurden mit großen Berluften zurüdgejchlagen, 
jo das fih Major Goold Adams ungehindert mit den bereit in Buluwayo 
ftehenden Truppen vereinigen konnte. Bon bier aus übernahm Major Forbes 
die weitere Verfolgung Lobengulas, ed gelang jedoch nicht, troßdem der Wider: 
ftand der Matabele gänzlich gebrochen war, feiner Perfon habhaft zu werden. 

Nach der Einnahme von Buluwayo haben weitere Feindfeligfeiten von Bes 
deutung nicht mehr ftattgefunden, die Eingeborenen erklärten in immer größer 
werdender Zahl ihre Unterwerfung und lieferten ihre Waffen ab. Lobengula 
ftarb Anfang 1894, und jomit dürfte die Oberherrjchhaft der Chartered Company 
über das große Matabelereich wohl zur Thatjache geworden jein. j 

L. 
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Die Kämpfe der Spaniſchen Eruppen bei 
Melilla 1893/94. 





Die Feftung Melilla nebft einem kleinen Küftengebiet bildet ein Spaniſches pre- 
sidio an der Maroffanifchen Küfte, dad fich bereits jeit Ende des 15. Rahr: 
hunderts im Befiß der Spanier befindet. Die eigentliche Feitung liegt etwa 
15 km füdöftlich von Kap Tres Forcas entfernt auf einer Halbinjel, die mit dem 
Feſtlande durch eine jchmale felfige Landzunge verbunden ift; die Werke find ver- 
altet, boten aber biöher mit den auf dem Küftengebiete liegenden Forts Roſtro— 
gordo, Gabarizad altas und Gabarizas bajad, San Lorenzo und Camellos ge 
nügenden Schuß gegen die Angriffe der Riffbewohner. *) 

In dem nad) dem Kriege von 1859/60 in Wad Raß bezw. Tetuan ab⸗ 
geſchloſſenen Frieden wurde einestheils die Grenze**) feſtgeſetzt, bis zu der ſich das 
Gebiet der Spanier erftreden jollte, anderntheild nod eine jchmule neutrale Zone 
beftimmt, in welcher die Riffbewohner keinerlei Bauten aufführen durften. Inner⸗ 
halb diefer Zone liegen die von Maroffanern bewohnten Ortſchaften Frajana 
und Mezquita jowie die Mofchee von Sidi Guariach. 

Durch den genannten Friedendvertrag war den Spaniern feinerlei Be 
ichränfung hinfichtlihh Ausführung von Bauten auferlegt worden; ald aber der 
Gouverneur von Melilla, General San Margallo, im Laufe ded Sommers 1893 
nördlich der Mojchee von Sidi Guariad) den Bau eines Heinen Forts beginnen 
ließ, forderten die Riffbemohner, daß die Arbeiten eingeftellt würden, und gingen 
jofort zu Feindjeligkeiten über, als ihre Forderungen feinen Erfolg hatten. 

In der Naht vom 1. zum 2. Dftober 1893 hatten nach dem amtlichen 
Bericht des Gouverneurd Maroflaner die Umgegend des Bauplates beſetzt und 
beijchofjen am nächſten Morgen die Spanifchen Arbeiter und deren Begleitmann: 
ichaften, die fi) in das Werk zurüdziehen mußten, wo fie von den Riffbewohnemn 
eingejchloffen wurden. Die Stärke des Arbeitöfommandos betrug 4 Offiziere, 
88 Mann und 73 Arbeiter. Dad neue Fort liegt rund 2000 m von Fort 
Gabarizas altad und 1500 m von Fort Gamellos entfernt, mithin erjchien Artillerie: 
feuer auf die gut gedeckt liegenden feindlihen Schüßen unwirkſam; da aber dem 
hartbedrängten Arbeitstommando baldigſt Hülfe geleiftet werden mußte, lieh der 
Gouverneur alle verfügbaren Streitkräfte gegen die Maroffaner vorgehen und den 
Ort Frajano unter Artilleriefeuer nehmen, da er in leßterem größere feindliche 
Streitkräfte vermuthete. 

Es gelang jedoch nicht, den Feind zurüdzudrängen, derſelbe hielt vielmehr 
nicht nur jeine Stellungen bei Sidi Guariach, jondern ging jeinerjeit3 auf die 
Fort Gamellod und Lorenzo vor, bis ed endlich durdy eine Kavallericattade 
und das wirkſame Eingreifen von gut aufgeftellten Gebirgögefchügen gelang, die 
Riffbewohner zurüdzumerfen und den Rüdzug der im Neubau eingejcloffenen 
Mannichaften zu bewerkitelligen. Darauf wurde dad Gefecht abgebrochen und die 
Spaniſchen Truppen hinter Wort Camellos zurüdgezogen. Die Stärke ber 
Maroffaner betrug etwa 4000 Mann, die Spanier erlitten einen Berluft von 
15 Todten und 47 Bermwundeten. 





*) Maroffanifce Stämme, welche an der felfigen Meeresküſte anfäffig find. 
**) Auf nebenftehender Skizze durch eine Linie angedeutet. 
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Inzwiſchen beſchloß die Spanifche Regierung, um die Maroflaner für den 
Meberfall zu beftrafen und ihr Anjehen zu wahren, jofort ein Expeditionskorps 
audzurüften und nach Melilla abgehen zu laſſen. Zum Sammelplate der Streit: 
fräfte wurde Malaga auderjehen, das etwa 200 km von Melilla entfernt liegt, 
und angeordnet, da fchnelle Hülfe nöthig war, die dort eintreffenden Truppen 
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ſtaffelweiſe abzufenden. Gleichzeitig wurde vorläufig ein Spanischer Panzerkreuzer 
auf den Kriegsſchauplatz geſchickt, der ſofort nach feiner Ankunft von der Bai 
ſüdlich von Melilla aus die feindlichen Stellungen mit Feuer überfchüttete. 
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Ein erneuter Zufammenftoi mit den Marokkanern fand darauf am 26. Ok— 
tober ftatt, an weldem Tage General San Margallo es unternahm, auf den 
Höhen nördli von Sidi Guariach am rechten Oro-Ufer Verjchangungen auf: 
werfen zu lafjen, bevor hinreichende Verftärfungen aus Spanien angelangt waren. 
Sofort jammelten fi) nad) Beginn der Arbeiten zahlreihe Schaaren von Riff: 
bewohnern, welche den General durch Parlamentäre auffordern ließen, die Arbeiten 
einzuftellen, und, als fie eine ablehnende Antwort erhielten, angriffsweije gegen die 
Verſchanzungen vordrangen. Trotz der großen Uebermacht hielten fih Die 
Spanier bis zur Dunfelheit, zu welcher Zeit der General Margallo den Rüdzug 
auf die Forts Camellos und San Lorenzo befahl. Derfjelbe erfolgte in guter 
Ordnung, unterjtütt durd das Panzerfchiff, das die am Strande vorbrechenden 
Riffbewohner, welche den linken Flügel der Spanier bedrohten, wirkſam beſchoß. 

Mittlerweile war der Kampf gleichfalls heftig auf dem linken Drosllfer ent— 
brannt; auch hier hatten die Truppen unter Führung des Generald Ortega, etwa 
2500 Mann ftark, fic einer vielfachen Uebermacht zu erwehren und mußten nad 
ftundenlang hin- und hermogendem Gefecht, ald jchlieplich die Maroffaner bereits 
über Fort Roftrogordo hinaus vorgedrungen waren und die Stellung zu über: 
flügeln drohten, ſich auf Fort Cabarizas altad zurüdziehen. 

Während der Nacht beunrubigten die Maroffaner die einzelnen Forts fort- 
gejett durch Angriffe, jo dab die Truppen nicht zur Ruhe kommen konnten. 

Am Morgen des 28. Dftober hatten die Riffbewohner die von den Spaniern 
geräumten Verſchanzungen bejett und drohten mit weit überlegenen Kräften Das 
Fort Roftrogordo anzugreifen. Um einem feindlichen Sturm auf dafjelbe zu bes 
gegnen, unternahm General Margallo, ohne hinreichende Berftärtungen heran 
zuziehen, einen Ausfall, der jedoch völlig miplang. Die Spanier erlitten nam— 
hafte Verlufte, der Oberbefehlähaber jelbit blieb, durch eine Kugel in den Kopf 
getödtet, auf dem Plate, und nur dem Gintreffen weiterer Verſtärkungen aus 
Spanien, die jofert ind Gefecht geführt wurden, war c8 zu danken, daß das Fort 
gehalten umd die ungeftörte Verbindung der Forts untereinander auf beiden Seiten 
des Dro wiederhergeitellt werden fonnte. 

Nach diefen Greigniffen fanden mit Ausnahme Kleiner Scharmütel feine Ge— 
fechte zwiſchen den Spaniern und den Riffbewmohnern bid zum 13. November 
ftatt, an weldyen Tage Lestere abermald mit großen Streitkräften gegen die 
Forts vorgingen. Da inzwiſchen jedoch zahlreihe Truppen und viel Kriegs— 
material aus Spanien in Melilla angefommen waren, wurde der Feind unter 
großen Berluften abgewiejen. Im Ganzen ftand jeßt in und um Melilla 
ein Grpeditionsforps in Stärke von 20 000 Mann mit entiprechender Artillerie, 
über welches der General Martinez Campos den Oberbefehl erhielt. 

Letzterer ergriff jofort die Initiative gegen die Riffbewohner und trieb dieje 
jo weit zurüd, daß der Bau des neuen Forts bei Sidi Guariach ungeftört weiter 
geführt werden konnte. Nach diejem Erfolge erfchien der Bruder des Sultans 
behuf3 Einleitung von Unterhandlungen in Melilla und am 2. Januar 1894 
fam es zu einem Waffenftillftand. Im Weiteren begab ſich Marichall Martinez 
Campos gegen Mitte des Monats felbft in das Hoflager ded Sultans Muley 
Hafſan, um die begonnenen Unterhandlungen zu einem endgültigen Abſchluß zu 
bringen. 

Es wurde ein Vertrag zwiſchen Spanien und Marokko geſchloſſen, nad) 
welchem die Urheber des Angriffe auf Melilla beftraft, mehrere Tribus in das 
Innere des Landes verwiefen und die Nädelöführer hingerichtet werden jollten. 
Die neutrale Zone vor der Spanischen Befigung wurde, den Abmachungen des 
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Bertraged von Wad-Raß von Zahre 1860 entjprechend feftgejegt, die auf der— 
jelben befindlichen Gebäude jollten abgebrochen und den Einwohnern der ums 
liegenden Ortjchaften nur freied Uebergangsrecht gewährt werden; die Mojchee 
von Sidi Guariach wird durch hohe Mauern abgejchloffen und darf nur an hohen 
Tefttagen, einige Male im fahre, von Maroffanern bejucht werden. Ferner 
hatte der Sultan eine Kriegäfoftenentihädigung von 20 Millionen Pejetas an 
Spanien zu zahlen und eine ftehende Garnijon von 400 Askari an der Grenze 
vor Melilla zu halten, um den räuberifchen Angriffen der Riffbewohner vor» 
zubeugen. Das ganze Gebiet von Melilla bis Alhucemad wurde einem Pajcha 
unterftellt, der für Ruhe und Ordnung verantwortlic ift, in Fey und Marra- 
koſch wurden Spanische Konjulate errichtet u. ſ. w. 

Nach Ratififation dieſes Vertrages wurde ein Theil des Expeditionskorps 
in die Heimath zurückgeſchickt, wo die erften Truppen am 21. März (in Barcelona) 
landeten, und durch Königlichen Erlaß vom 31. März das Erpeditionsforps über: 
haupt aufgelöft. In Melilla verblieben von demjelben bis auf Weiteres noch je 
1 Bataillon von den Infanterie-Regimentern Nr. 5, 13, 28, 29, 35, 50 und 56, 
eine Kompagnie Sappeur-Mineure in Stärfe von 100 Mann, 2 Eskadrons 
Kavallerie, 1 Feld: und eine Gebirgd-Batterie, 50 Mann Berwaltungstruppen 
jowie 1 Offizier und 25 Gendarmen. Dazu fommt die gewöhnliche Garnijon 
von Melilla, beftehend aus dem Afrikaniſchen Infanterie-Regiment Nr. 1, dem 
Disziplinar-Bataillon, einer Sektion Zäger zu Pferde, dem 13. Feſtungsartillerie— 
Bataillen und einer Marineinfanterie-Kompagnie. Ferner wurde im September 
in Melilla ein Afrikanifches 4. Infanterie-Regiment neu errichtet. 

Nach der amtlichen Verluftlifte betrugen die Berlufte der Spanifchen Truppen 
von Beginn der Teindjeligfeiten bi8 zur Beendigung derjelben 44 Xodte, 
206 Berwundete und 4 Vermißte. Unter den Todten befanden ſich 1 General, 
4 Dffigiere und 32 Mann nebft 7 Angehörigen des Disziplinar-Bataillons, vers 
wundet wurden 28 Offiziere, 170 Mann und 8 Disziplinar-Soldaten, vermißt 
4 Mann. Am 2. Oktober ftanden 1914 Mann und 49 Pferde, in den legten 
Dftobertagen 4800 Mann mit 72 Pferden bezw. 6779 Mann mit 58 Pferden 
im Gefecht. Die Berlufte betrugen Anfang Oktober 71 Mann, Ende Dftober 
(27. und 28.) 115 Mann und in den fpäteren Gefechten zufammen 46 —— 
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Mindanao, etwa zwiichen dem 6. und 10. Grad nördlicher Breite belegen, ift 
nähft Manila die größte Inſel der Philippinen, ungefähr 100 000 qkm groß 
und von rund 600 000 Einwohnern Malayiihen Stammes bewohnt, die jedod) 
nur zum Theil von Spanien abhängig find. 

Das Innere der Inſel ift gebirgig, vulfanifcher Natur und reich an Lande 
jeen und Lagunen, aus denen ſich verjchiedene Kleinere und größere Flüffe in das 
Meer ergiehen. Unter Letzteren ift der Agus oder Aguſan einer der wichtigiten. 
Der Spanifche Theil der Inſel ift in Diftrifte eingetheilt, die durch Kleine Forts 
mit militärifcher Beſatzung gegen die Angriffe der Malayen gejchütt werden. 
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Hauptorte find Slligan im Norden von Mindanao an der Slligan-Bai belegen und 
Zamboanga an der Südweſtſpitze mit einem bedeutenderen Fort. 

Seit der Befigergreifung der Philippinen im 16. Jahrhundert haben die 
Spanier, abgejehen von fürzeren oder längeren Unterbredhungen, in fteter Fehde 
mit den unter eingeborenen Fürften oder Sultanen ftehenden, jchwer zu bändigenden 
Bewohnern gelebt, und wie bereitd oben erwähnt, ift es bis heute noch nicht ge— 
lungen, die gefammte Bevölkerung von Mindanao zu unterwerfen. 

Im Dftober 1893 hatten wiederum zahlreiche Malayifche Banden ſich Ueber: 
ariffe erlaubt, welche die Bejegung von Pantar nördlidy der Lagune von Lanao 
am linken Ufer des Agus nöthig machten. Die Bejebung diejer Punkte wurde 
am 2. März durdy ein Detachement unter Führung des Kommandanten Soro 
ausgeführt, welches jedoch bald darauf von den Malayen eingejchloffen und ernſtlich 
bedroht wurde. Am 12. und 23. April fanden Zufammenftöße zwijchen denjelben 
und den Spanijchen Truppen bei Pantar, dem Fort Malabang und bei Caja- 
bardn ftatt, wobei die Leteren außer einigen Berwundeten feine Verluſte erlitten. 

Am 22. Mai wurde eine Spaniſche Trandportkolonne auf dem Wege zwiſchen 
Monungan und Ulama*) plöglid) von zahlreichen Malayiſchen Streitkräften über- 
fallen, welche fi jedoch tapfer gegen die Uebermacht wehrte und den Feind 
zurückſchlug. 

Dieſe wiederholten Angriffe der Malayen und die wegen der Nachbarſchaft 
von Tomarmol**) unſichere Lage von Ulama, beftimmten den Oberbefehlshaber 
General Blanco, feine Stellungen vorzufchieben. Zu dem Zwede ließ er am 
2. Zuni die ftrategifch wichtige Linie Pantar—Gajabaran durch General Parrado 
bejegen und nahm am 3. und 5. Juni die befeftigten Höhen von Guimba, 
Namapan, Tomarmol und Pimbo, weldye die Ditjeite ded Bufend von Lanao 
beherrijhen. Am 9. fand ein Gefecht mit den Malayen bei Bosque Eſtrecho 
ftatt, von wo der Feind mit dem Bajonett vertrieben wurde. Die Spanifchen 
Truppen waren in zwei Halbbrigaden formirt, die aus je zwei Abtheilungen be 
ftanden und folgende Stärfe hatten: 

1. Abtheilung unter Oberftlieutenant Pagos: 200 Mann vom Regiment 
Nr. 74 und 200 Mann Disziplinartruppen. 

2. Abtheilung unter Oberftlientenant Real: 400 Mann Infanterie. 

3. u u . Graf de Torre Alta: 400 Mann 
Artillerie, Infanterie und Disziplinartruppen. 

4. Abtheilung unter Oberftlieutenant Darnell: 400 Mann vom Infanterie: 
Regiment Nr. 73. 

Ferner Hauptquartier: 100 Mann Sngenieurtruppen und eine Gebirgs— 
Batterie, 

Am 20. Zuni war die Linie Iligan Monungan— Pantar—Ulama bejett 
und fomit der Weg von Zligan nad) dem Südoſten der großen Lagune gefichert. 

Am 3. und 5. Juli wurden die Operationen gegen die von dem Rajah 
Norol-Rakin geführten Malayen fortgejeßt und die Stellungen bei Miatapal 
und Mutspu, die bisher für uneinnehmbar galten, von der 1. Halbbrigade, unter: 
ftüßt durch die Artillerie der 2. Halbbrigade, mit Sturm genommen. Die Ber: 
Iufte des Feinded waren bedeutend. Auf Spanijcher Seite wurden 1 Stabsoffizier, 
2 Dffiziere und 6 Mann verwundet. Am 9. wurde die Abtheilung des Oberft: 
lieutenant® Darnell, welcher einen Transport von Ulama aus eöfortirte, plöglich 


*) Spaniſche Station. 
**) Größere Malayiihe Ortſchaft. 
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bei Kalaganan vom Feinde angegriffen, wobei dieje große Berlufte erlitt (70 Mann), 
aber glüdlic mit dem Transport nad) Monungan gelangte. 

Für die erlittene Schlappe nahm jedoch alsbald General Parrado Rache; 
am 24. griff er die Malayen bei Kalaganan an und trieb fie mit großen Verluften 
zurüd, worauf die Sultane von Sumain und Digham ſich bei der Oberbehörde 
von Mindanao einftellten und im Verein mit anderen Rajahs um Frieden baten. 

Mittlerweile trat die Regenzeit ein, infolgedeffen die Operationen gegen die 
übrigen Aufftändifchen aufhören mußten, doch fjollen diefelben nach Ablauf der 
Regenperiode energijch weitergeführt werden, bis die Herrichaft der Malayen auf 
der Inſel vollftändig gebrochen ift. Zur Zeit find die Truppen, wie folgt, vertheilt: 

500 Mann Infanterie und 2 Ingenieur-Kompagnien in Sangut—Salazar— 
Pantar; die Regimenter Nr. 70 und 71, eine Kompagnie ded Regiments 72 
und eine Disziplinar-Kompagnie in Ulama; das Regiment Nr.73 und die Artillerie 
in Zligan, der Reft des Disziplinar-Bataillond in Monungan. 

(Rah) „Memorial de artilleria* Januar 1895.) 8, 


Die Kämpfe der Niederländifhen Truppen auf 
Jomboß. 


Im Laufe des Jahres wurden die Niederlande zu einem kriegeriſchen Unter— 
nehmen auf der Inſel Lombok veranlaßt. Die Injel Lombok gehört zur Gruppe 
der kleinen SundasInfeln, und ihre Bevölkerung befteht zum größten Theil aus 
mohammedanifhen Safſaks, zum fleineren Theile aus brahminifchen Balinefen, 
welche troß ihrer verjchwindenden Minotität die Herrfchaft in Händen hatten. 
Infolge der auf der Inſel herrchenden Anarchie, deren Urſache die Unterdrüdung 
der mohammedaniihen Saſſaks war, dann aber auch wegen der wiederholten Be— 
leidigungen, die fi) der Sultan von Lombof gegen die Niederländiiche Regierung 
herausnahm, wurde im Mai 1894 eine Erpedition dorthin bejchloffen. Diefelbe 
bezwedte den Schuß der Safjals und die Wiederherftellung geordneter Verhältniffe, 
indem der Sultan gezwungen werden follte, der Niederländiichen Regierung bindende 
Garantien für die Ausführung ihrer Forderungen zu geben. 

An der Spite der Erpedition ftand General Better, welchem General 
van Ham beigegeben war. 

Die LandeArmee des Expeditionskorps beftand aus: 
dem Hauptquartier: 23 Offiziere und Beamte, 14 Mann, 


Infanterie: 6., 7. und 9. Bataillon, zuſammen 54 Offiziere, 1739 Mann, 
Kavallerie: '/a Feld⸗Eskadron und zwar 3 Offiziere, 78 Mann, 
Artillerie: 2 Abtheilungen Feldartillerie mit zufammen 4 Gejchügen, 


2 Abtheilungen Bergartillerie mit zujammen 4 Gejchügen, 
1 Detachement Feitungsartillerie mit 4 Mörjern, Park: 
und Rejerveartillerie mit 2 Kanonen und 2 Mörjern, zus 
jammen 11 Offiziere, 223 Mann, 

34* 
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1 Geniedetachement: 3 Dffiziere, 89 Mann, Sanitätd- und Berwaltungstruppen 
22 Dffiziere, 127 Mann. 

Im Ganzen 116 Offiziere, 2270 Mann; auferdem 1782 Zwangsarbeiter, 
Ferner gehörten zur Erpedition 4 große und 4 Kleinere Kriegsſchiffe. 

Dad Erpeditiondforps traf am 5. Zuli in Ampenan an der Weftküfte von 
Lombok ein. 

Da die von der Regierung geftellten Forderungen nicht erfüllt wurden, 
erfolgte am 6. Zuli morgens die Ausfchiffung der Truppen, ohne daß diejelbe 
von den Truppen des Gultand, weldye bei Mataram, '/s Meile öftlich von 
Ampenan, ftanden, geftört wurde. 

Nachdem die nächſten Tage mit Erkundungen verftricdyen waren, rüdten am 
11. die Truppen gegen Mataram vor, weldyed aber vom Feinde jchon verlafien 
war. Dagegen fand man in dem 1/; Meile öftlicy gelegenen Tjakra Negara 
einen Sohn des Sultans, welcher ald Haupt der Kriegäpartei galt. Nachdem 
diefer, um der Gefangennahme zu entgehen, ſich getödtet hatte, murden die 
Forderungen der Niederländiichen Regierung angenommen. 

: Den Anordnungen ded Oberbefehlähabers gemäß wurden nun folgende Biwaks 
ezogen: 

: Das 6. Bataillon mit Gefechtätrain, Sanitätäfolonne und 2 Seftionen 
Bergartillerie in Zjafra Negara; das 7. Bataillon mit Gefechtätrain, Sanitäts- 
folonne und 2 Seftionen Bergartillerie an der Dftgrenze von Mataram, nördlich 
ded Weges Mataram— Tjakra Negara; das 9. Bataillon in Ampenan, Das 
Hauptquartier wurde nach Tjakra Negara verlegt. 

Nach diefem günftigen Verlaufe konnte die Erpedition im Wejentlichen ale 
beendet angejehen werden. Die jchweren Belagerungsgefchüge wurden deshalb 
auch nad) Soerabaija zurüdgejchiet. Die Truppen verblieben aber auf Lombok 
in den Biwaks und führten in der Nähe derjelben Erfundungen aus. 

Inzwiſchen wurde mit dem Gultan und den Häuptlingen verjchiedener 
Stämme über die fernere Verwaltung der Inſel verhandelt, wobei es zwiſchen 
beiden Theilen zu einem jcheinbar befriedigenden Ergebniß kam. 

Um die Ausführung der getroffenen Abmachungen vorqubereiten, wurde am 
17. Auguft ein Detachement, beftehend "aus 2 Kompagnien Infanterie, 1 Seftion 
Bergartillerie und 1 Sektion Genietruppen unter dem Befehl ded Oberftlieutenants 
Bijlevelt, audgefandt mit der Anweifung, einige Tage lang ein Biwak in 
Soelarara oder Praja zu beziehen, um von da nach verjchiedenen Richtungen 
Patrouillen auszuſchicken. ine zweite, auf diefelbe Weiſe zuſammengeſetzte Ab: 
theilung wurde am folgenden Tage unter dem Befehl des Oberftlieutenants 
Lawid van Pabft nad) Batoe Kliau detacdhirt. 

Die erjten Tage verliefen ohne bejondere Ereignifie, bi8 am 25. abends 
durch einen Safjat die Meldung gebradyt wurde, daß die Balinejen einen Ueber- 
fall planten. Diejer Meldung wurde zwar wenig Gewicht beigelegt, trogdem 
aber an beide detachirte Abtheilungen der Befehl geſchickt, jofort nad) Ampenan 
bezw. Mataram zurüdaumarjchiren und auf dem Marjche die nöthigen Sicher— 
heitsmaßregeln zu treffen. 

Abends gegen 11 Uhr fielen bei Tjakra Negara die erften Schüfſe. Nad- 
dem ſich die Truppen noch bi8 um 3 Uhr des folgenden Tages behauptet hatten, 
ſah fi General Better genöthigt, den Rüdzug nah Mataram zu befehlen. 
Unter jchweren Berluften erreichte man 8 Uhr abends Mataram, wo indefjen 
die Verhältnifje nicht befier lagen. Auch hier war das Biwak überfallen und 
der Kommandant genöthigt worden, es mitſammt den Lebensmitteln, der Munition 
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und der inzwiſchen gezahlten Kriegsentſchädigung preiözugeben, während er ſich 
mit feinen Truppen in einen gemauerten Raum, ungefähr 600 m vom Biwak 
entfernt, zurüdgezogen hatte. 
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Massstab 130905 
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An ein offenfived Auftreten war unter ſolchen Umftänden nicht zu denken. 
General Better beichloß daher, zu verjuchen, am folgenden Morgen mit weiter 
Umgehung nach Süden Ampenan zu erreichen. 

In Ampenan war jofort, nachdem man dad Schießen gehört hatte, die 
Marineinfanterie mit mehreren Gejchügen zur Berftärfung der Bejatung des 
Biwaks an Land geſetzt und mit Tagesanbruch aud die Kavallerie auf Re 
fognoszirung audgejchidtt worden. Da ſich Lebtere aber vor überlegenem Feinde 
zurüdziehen mußte, jo nahm man an, daß auch diefem Biwak ein Weberfall 
drohe, und ſah vorläufig von weiteren Verjuchen, die Verbindung mit Mataram 
berzuftellen, ab. 

Es erfolgte jedoch Fein Angriff, und ald am 27. früh der Bericht von dem 
angetretenen Rüdzug eingegangen war, rüdte der ftellvertretende Kommandant 
des Biwaks, nachdem die Landungdtruppen noch jo viel ald möglich verftärkt 
worden waren, mit der Infanterie zur Unterftügung ab. 

Nachdem er bald auf den Feind geftoßen war, gelang es ihm, fidy mit dem 
Haupttrupp zu vereinigen, der unter weiteren großen Berluften nad) einem 
Marie von 7!/s Stunden die Küfte erreichte. 

In der Nacht vom 27. zum 28. Auguft erreichte auch ein Theil der Kolonne 
Lawid van Pabft dad Biwak in Ampenan. Auch dieſe Abtheilung hatte 
jchwere Verluſte erlitten, nachdem fie bereit3 beim Webergange über die Flüſſe 
Babak und Narmada mit dem Feinde zufammengeftoßen war, der fie bein Marſch 
von Tjakra Negara heftig bejchofjen hatte. Der Kommandant der Abtheilung 
war hierbei gefallen. 

Am 28. Auguft famen nacheinander wieder drei Detachements in Ampenan 
an, während am 1. September die Meldung einlief, dab ein Detacdhement in 
Tjakra Negara eingefchloffen jei. Die große Anzahl Verwundeter, der Mangel 
an Wafjer und Lebensmitteln zwangen dort den Hauptmann Rindgreen, zu 
fapituliren. Am 6. September Eehrte er jedoch mit feiner Abtheilung wieder 
nach Ampenan zurüd. 

Der verrätherifche UWeberfall der Balinefen koſtete den Niederländiichen 
Truppen 9 Offiziere, 88 Mann todt; 17 Dffiziere und 255 Mann verwundet; 
vermißt blieben 26 Mann. 

Auf die Meldung von diefem Ueberfall entjandte der Generalgouverneur von 
Batavia das 2. Bataillon Infanterie nad) Lombok, dem in fürzefter Zeit Artillerie 
folgen jollte. Gleichzeitig wurde General Segov angewiejen, als zweiter Befehls— 
haber an Stelle des gefallenen Generald van Ham zu treten. 

Nachdem die Verftärfung und der Erja an Perfonen und Material gelandet 
und das Biwak in Ampenan gehörig für eine größere Truppenmadht eingerichtet 
worden war, wurde am 4. September in nordöftlicher Richtung eine Rekognoszirung 
unternommen und mit Front nad) Süden eine zuſammenhängende Linie von 
Verſchanzungen entdedt. Während die Niederländiichen Truppen fih in Ampenan 
verjchanzten, hatten die Balinefen unter Benußung der feiten Gebäude von 
Mataram und Tjakra Negara und unter Hineinziehung der umliegenden Drt- 
ichaften ein ausgedehntes befeſtigtes Lager geichaffen, welches von dem Grpeditiond- 
korps nach und nad) eingejchloffen wurde. Auf diejed Lager wurde am 6. Sep- 
tember ein Angriff unternommen, nachdem vorher Aroeng-Aroeng aus verftärkten 
Stellungen in Kapitan und Kale unter Feuer genommen worden war. Es zeigte 
ſich, daß infolge des Gejchüßfeuerd die Verſchanzungen mit Hinterlafjung einer 
großen Anzahl von Waffen geräumt worden waren. Sie wurden von den Truppen 
bejet und in den folgenden Tagen zur Aufnahme von Belagerungsgeſchütz ber- 
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gerichtet, zum Zwede der weiteren Operationen, die zunächſt gegen Poenia und 
Pagafangan gerichtet werden jollten, wo fich viele bewaffnete Balinefen befanden. 

Nachdem dieſe DOrtichaften am 12. September beſchoſſen worden waren, 
fand am 13. September der Angriff ftatt, wobei auf faft gar feinen Widerftand 
geftoßen wurde, und der damit endete, daß Pagafangan bejett und verftärkt und 
fofort auch eine Verſchanzung nahe bei Sekarbela errichtet wurde. Am 17. Sep: 
tember wurden die Operationen gegen das bereit an den vorhergehenden Tagen 
beichofjene Pagajangan und Pafingahan fortgejekt. 

Sie wurden mit geringen Berluften genommen, worauf die Lehmmauern 
gejchleift und eine Verſchanzung errichtet wurde, aus der Mataram und Zjakra 
Negara bejchofjen werden Fonnten. Das Bombardement, dad durch die Kriegs- 
ichiffe von der Rhede aus und aus verjchiedenen befeftigten Stellungen bei Tage 
und von den Land»Batterien auch bei Nacht fortgejegt wurde, richtete viel Schaden 
an und bereitete den allgemeinen Angriff vor, der am 29. September von 
drei Seiten auf Mataram unternommen mwurte. 

Früh 4 Uhr ging das 2. Bataillon im Norden, das 6. im Eüdweften und 
das 9. im Süden von Mataram zum Angriff vor. 

Während das 2, und 6. Bataillon wegen des heftigen Widerftandes nur 
jchrittweife vorzudringen vermochten und eine Mauer nad) der anderen mit dem 
Bajonett nehmen mußten, gelang es der 4. Kompagnie des 9. Bataillons, einen 
Palaft zu erftürmen. Die Balinejen mehrten ſich außerordentlich tapfer, trotzdem 
gelang es nach heftigem Kampfe, die Hauptftüßpunfte zu erobern und damit ganz 
Mataram in die Gewalt zu bekommen. 

Beim weiteren Vordringen wurde aber der ganze Pla von ten Balinejen 
verlaſſen gefunden. 

Im Berhältnig zu den BVerluften der Balinefen waren die Verlufte der 
Niederländer nur gering. Sie betrugen 12 Todte, 31 Echwer- und 18 Leicht: 
— Mehrere beim Ueberfall zurückgelaſſene Feldgeſchütze wurden zurück— 
erobert. 

Als die Balineſen Mataram nicht mehr halten konnten, hatten ſie ſich nach 
Tjakra Negara zurückgezogen. Es galt daher, auch dieſen befeſtigten Platz zu 
erobern und damit den letzten Widerſtand der Balineſen zu brechen. 

Man mußte ſich auf eine verzweifelte Gegenwehr gefaßt machen, und daher 
verging faft ein Monat mit den Vorbereitungen zum Angriff. Auch hier mußte 
erft durch ſchwere Artillerie vorgearbeitet werden, und zwar geſchah dies haupt— 
ſächlich aus drei ftarfen Batterien; die 1. lag öſtlich Mataram im offenen Felde 
vor Tjakra Negara, die 2. etwas fürlicher davon in Karang Bedil, die 3. in 
Pagafangan, jüdweftlih von Tjakra Negara. 

Um einem energifchen Widerftante gewachſen zu jein, erbat fich General 
Better vom Generalgouverneur noch zwei Bataillone Infanterie; das 5. und 
11. Bataillon wurden daher jofort nad) Lombok entjandt. 

Inzwiſchen hatte das Artilleriefeuer jo weit vorgearbeitet, daß, ald am 
17. November die beiten Bataillone landeten, bald zum Sturm geſchritten werden 
fonnte. General Better verfügte nunmehr über 6 Bataillone, 4000 bis 5000 
Mann. Er befahl für ten 18. den Angriff mit 5 Bataillenen, während 1 Ba— 
taillon in Rejerve bleiben jollte. 

Um 5 Uhr morgens jeßten ſich drei Kolonnen, die linfe unter General 
Segov, die mittlere unter Oberft Swart und die rechte unter Oberftlieutenant 
Scheuer, nad Tjakra Negara in Bewegung. Kine halbe Stunde marfdjirten 
die Truppen, ohne auf Widerftand zu ſtoßen. Plötlich jedoch erhielt die Kolonne 
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Segov zwiſchen Gunungfari und Tjakra Negara ftarfed Feuer aus gejchüßten 
Stellungen, das ſofort durch Artilleries und SInfanteriefalven beantwortet wurde. 
Die Balinejen, welche bald darauf aud dad Vorrücken der beiden anderen 
Kolonnen bemerkten, bradyen mit großer Uebermacht gegen die Kolonne Segov 
vor, welche aus 7 Kompagnien Infanterie und 2 Sektionen Artillerie beftand, 
und verſuchten, fi in das Gebirge durchzuſchlagen. 

Die Lage Segovs war zeitweife eine ſehr kritifche, denn er fonnte weder 
vorwärtd noch rückwärts. Glücklicherweiſe kamen ihm zwei Rejerve-Kompagnien 
zu Hülfe, welche durch ihr Feuer die Balinefen zum Stehen bradten. 

Inzwiſchen hatte die mittlere Kolonne langjam ihren Weg über zujammen- 
gebrochene Mauern und Häufer innerhalb Tjakra Negara fortgejeßt, ohne durch 
feindliche euer beläftigt zu werden. 1 Kompagnie ſuchte die in der Flanke 
gelegenen Kampongs ab, fand aber nichts vom Feinde. Erft auf 1000 m gerieth 
auch fie in heftiges Feuer, jo daß fie die legte Strede nur langjam und gruppen 
weile zurüdlegen konnte. Gegen 9 Uhr gab Oberft Swart, der ſich im heftigften 
Kugelregen befand, 3 Kompagnien des 2. Bataillond den Befehl, einen Palaft 
zu ftürmen. Mit Hurrah ſtürzten fie fich auf die Thore und zerfchoffenen Mauern. 
Der Sturm wurde fortgefett bis an den Palaft des Sultans, weldhen diejer mit 
jeiner Leibwache vertheidigte. Es mußte erft Artillerie herangezogen werden, um 
in die ftarfen Mauern und Bruftwehren Breſche zu ſchießen. 

Inzwiſchen hatte die Kolonne Scheuer, welche erft um 1 Uhr vor dem 
bereits eroberten Palafte eintraf, während des fiebenftündigen Marſches den Feinden 
das Gelände Schritt für Schritt abringen müſſen. Schon um 7 Uhr jahen fie 
ih entdedt und mußten fompagniemweife die Kampongs jäubern. Darauf jchlob 
ih die Kolonne der fiegreichen Kolonne Swart an. 

Tjakra Negara wurde bis auf den Palaft des Sultans erobert. Dieſer 
wurde am folgenden Morgen von allen Seiten angegriffen. Ohne Schuß drang 
man ein, aber man juchte vergeblich nady dem Sultan. Durch geheime Gänge 
hatten die Belagerten ihren Abzug bewerfitelligt. 

Nah kurzem Kampfe wurde auch der Oft: und Weftrand der Refidenz 
genommen, jo daß nunmehr der ganze Pla in der Gewalt der Niederländer war. 

17 Tage hatte die Beichiegung aus den ſchweren Batterien gedauert, wozu 
etwa 8000 Granaten verwendet worden waren. 

Unmittelbar nad) der völligen Einnahme Tjakra Negarad brach General 
Segov mit einer Kolonne auf, und es gelang ihm, ten verwundeten Sultan 
nebjt einigen Mitgliedern feiner Famile zu umzingeln und zur Uebergabe zu zwingen. 

Damit war aber der Widerftand noch nicht gebrochen. Obwohl die Be- 
völferung zum größten Theil ihre Unterwerfung anbieten lieh, mußte der Kampf 
noch fortgejett werden. 

Am 27. November rüdte der General nochmald mit drei Bataillonen gegen 
den Sohn des Sultand aus, der ſich bei Topati verfchanzt hatte. Nach ver— 
zweifelter Gegenwehr wurde diejer mit allen jeinen Bertheidigern niedergemadht. 
Der Sultan wurde ald Gefangener nach Batavia gebracht. 

Einzelne Schaaren der Balinefen waren in dad Gebirge verjprengt worden ; 
nachdem aber auch mehrere Streifzüge nach Safari, Lingfar und Narmada gemacht 
worden waren, konnte der Widerftand der Balinejen ald gebrochen angejehen 
werden. Der Generalgouverneur war daher Ende Dezember in der Lage, die 
Erpedition für beendigt zu erklären. 
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Der Krieg in Oflaflen. 


I. Die maritimen Streitmittel Chinas und Japans. 


Da die Machtverhältniffe zur See entjcheidend auf den Gang der Friege- 
riſchen Ereignifje eingewirkt haben, jo müfjen die beiderfeitigen maritimen Macht⸗ 
mittel in Kürze gejchildert werden, bevor mit der Darftellung der kriegeriſchen 
Handlungen begonnen werden fann. 

Die Flotten Chinas und Japans fiche nachftehende Tabellen, ©. 538 u. 539. 

Zu diefen Tabellen ift hinzuzufügen, daß die Chinefifchen Flotten nicht unter 
der Gentralregierung, jondern unter den Gouverneuren bezw. Vizekönigen von 
Zichili, Nanking, Futſchao und Kanton ftehen und fo vier felbftändige Flotten- 
abtheilungen bilden. 

Die Süd-Florten haben ihre Stationen in den drei angegebenen Städten, die 
Nord» Flotte in Weishaiswei und Port Arthur. Diejer Hafen allein beſitzt Marine: 
arjenale und Dods. Einen Zufluchtsort für flacher gehende Schiffe bietet ferner 
die Peicho-Mündung. 

Wenn aud) die Chinefiiche Flotte an denfelben Uebeln krankte wie das 
Chineſiſche Landheer, jo erfreute ſich doch die Flotte vor dem Kriege eines guten 
Rufes und lie fie für Japan ald einen vollwerthigen Gegner erjcheinen, zumal 
die NordsFlotte Schlachtenichiffe aufwies, wie fie Japan überhaupt nicht befigt. 
Allerdingd machte fich gleich von Beginn des Feldzuges an ein Kleinmuth aud) 
in der Chineſiſchen Flotte bemerkbar, der nicht glückverheißend fein konnte. 

Bon den höheren Chineſiſchen Seeoffizieren hatte ein Theil feine Ausbildung 
und jomit eine gute Schulung in England genoffen. Die jährlichen Flotten- 
übungen, zu denen Schiffe jämmtlicher vier Geſchwader unter einheitlichem Befehl 
hinzugezogen wurden, gaben ihnen Gelegenheit, fich für den Ernftfall vorzubereiten. 
Zahlreihe Ausländer waren auf der Flotte ald Ingenieure u. ſ. w. thätig. 

Ein großer Uebelftand beftand jedoch darin, daß China nicht in der Lage 
war, jeinen etwaigen Verluft an Offizieren, Ingenieuren und Mannjchaften der 
Flotte zu ergänzen, da auch hier dad Syſtem auf der Werbung beruhte. 

Anders Japan, defien Marine ganz nad) Engliſchem Borbilde gejhaffen war. 
Es verfügte über ein zahlreiche und gut auögebildetes Menjchenmaterial, welches 
das Chinefiihe an Ausbildung weit übertraf. Schwächer an Schiffämaterial als 
die feindlihe Marine, verfügte die Zapanifche über eine große Zahl fchneller und 
vorzüglich armirter Schiffe. Ihre ſchweren Gejchüge waren im Gtande, auf 
näheren Entfernungen auch die Panzer der ftärfften Chinefiihen Schladhtichiffe 
zu durchſchlagen. Die zahlreichen Schnellfeuer » Kanonen entipradyen den mo— 
dernften Anforderungen. 

Das Offizierkorps zeichnete fich durch hohe Unternehmungsluft aus und jah, 
ohne fi die großen Schwierigkeiten zu verhehlen, die der Kampf mit ber 
Chineſiſchen Flotte mit ſich führen würde, mit frohem Wagemuth demfelben ent— 
gegen. Allerdingd wurde die Marine in Japan nicht jo wie die Armee von der 
öffentlihen Gunft getragen. Leichte Schlappen zur See zu Beginn des Feld— 
zugeö wurden für nicht unmwahrjcheinlich gehalten. 

Die Japanische Flotte beſaß nicht die Mittel, den Kampf mit den guten 
Chineſiſchen Küftenbefeftigungen aufzunehmen. 
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Die Flotten Chinas. 














Jahr des | Deplas 5 

Gattun Name Armirun — 
8 Stapellaufs] cement Pangezung 8 E35 

5 


A. Nord-Geſchwader, Pe Yang-Geſchwader. 


mm 
Thurmſchiffe [Ting Yuen‘) | 1881 } 7330 (Gürtel 336 % 30,5 cm, 10SchnellfenersRanonen| |; 
Tſchen Yuen‘)| 1882 |Bangervedt 75/2 15 cm, Torpedo-Armirung 


King Yuen?) Gürtel 40 12 21 em, 8 Schnellfeuer⸗Kanon . 
Lai Yuen !) } 1887 } 3000 tſhangzerdea 75 3 15 cm, Torpebo-Armirung 15 
Panzerdeck⸗ ſchih Yuens) |) 1886 | Banzerbed 7 % 91 cm, 17 Schnellfeuer-Kanonen| 187) 
Kreuzer  |TihingQuent)lf 23000 tGeſchütze zum /2 6", Torpedo-Armirung 
Tſi Yuen®) 1883 J Theil in | 2 21cm, 1 15cm, I Schnellfeuer: 15 
Panzerung Kanonen, Torpebo-Armirung 
Kreuzer u — — 1350 t BR 2 —— und mehrere leichte Ge 1609) 
oa Mong’ 1 tze 

7 Kanonenboote 1880 40t — 1 rain 2 leichte Geſchütze 
Aviſo Izion Kiang!) veraltet 


Bil. Süd-Flotten, Flotte von Nanking oder Shanghai. 


Kreuger I in has | cd — 221 cm, 812 em u. ſ. w. 15 
4 Kanonenboote — 400 — 2 ſchwere, 2 leichte Geſchütze — 
6 Schwimmende Batterien — — — — 

"B2. Flotte von Futſchao. 

mm 
Panzer⸗Kano⸗Ping Yuen?) 1890 2880 tGürlel 203 | 1 26 cm, 8 SchnellfeuersKanonen] 1 
nenboot Dei 80 2 15 em, Torpebo-Armirung 
6 Kreuzer (minberwerthig) a bis — 2 15 oder 21 cm Kanonen u. ſ. m. 
2500 t 
B3. Flotte von Kanton. 

Torpebo Kuang Ting t) — über 


Kreuzer Kuang King®)| 189,91 1200 — 9 12 em Schnellfeuer⸗Kanonen N 
Kuang Pi?) — — — 8 Mitrailleuſen u. Torpedo-Arm. 


Schulſchiffe u. ſ. w. find nicht mit aufgeführt.) 
Zu A bis B3. Torpedoboote. 
Bufammen 47, von denen jedoch nur ein Theil für den Kampf auf hoher See geeignet ift. 


1) Am 25. Juli von den Japanern gelapert. 
2) Am 25. Juli => + ⸗ vernichtet. 
9j Am 17. ept. 3 ⸗ 


2 ⸗ 
q9 Am 17. = = = ⸗ ſchwer beſchädigt. 
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Die Flotten Japans 





— ——— sr nn — 





Jahr des | Deplar 2& 
Gattung Name i 23 
Stapellaufs] cement VORN Acnurun * 
S 
— mm 
Gr Riojo 1864 2530 t |Gürtel 1 17 cm, 5 64pfünbige, 2 leichte | 9 
Iepanzerte Fuſo 1878 3717 t [Gürtel 2 24 cm, 117 cm, 13 
Areuger — mehrere ieichte Kanonen 13 
ieyi!) 1877 } 2250 1 Gürtel Ir 17 em 13 
ongo 1877 Gürtel 4 15 em 
Tihyoda 1889 2450 t Gürtel 27 Scnellfeuer:Ranonen und 19 
Ded Torpebo-Armirung 
anzerdeck⸗ aniwa 1885 3600 t 


* 26 cm, 6 15cm 12 Schnellfeuer: 
Panzerded, |f Kanonen u. Torpedo» Armirung 


— 1 32 cm, 11 12 cm, 23 Schnell⸗bis 


Kreuzer Tabatio 1885 3600 t 
Itſuluſchima 1890 477t 





thürme und feuer-Ranonen u. Torpedo:Arm.|f18 
gt 1890 12771t een I 22 em, 30 Schnellfeuer-Ranonen, 
Safidate 1891 | 4277 Torpedo» Armirung 
teujer Yofhimotu.2)| 1893 4160 — 4 15 cm, 8 12 cm, 22 Schnell⸗23 
feuersanonen u. Torpedo⸗Arm. 
Akitſhuſhima 1892 3150 t — ähnlich wie Yoſhimo 19 
Dayueyama 1889 1600 t — 1 12 em, 6 Mitrailleuſen, Torpedo:| 20 
Armirung' 
Kreuzer 1882— 1888| rund — einzelne 12 ober 15 cm Geſchütze, 12 
1400 t mehrere Schnellfeuer » Kanonen, 
\ TorpebosArmirung 
Ranonenboote 1885— 1890| 650 bis — ähnlich wie die der 8 Kreuzer, ohne 11 bis 
700 t Torpedo-Armirung 13 
orpedos Tatfuta 1893 8751t — 2 12 cm, 4 Schnellfeuer:Kanonen,| 21 
Areuger Torpedo-Armirung 
ı Torpeboboote 1. Klaſſe — — — — — 
Torpedoboote 2. Klaſſe (Bon letzteren ein Theil veraltet.) 
hulſchiffe u. ſ. w. _ _ — — — 
Transportſchiffe — 1000 bis — — — 
2000 t 


, Nah der Mobilmahung verftärkt durch einzelne al® Kreuzer umgemwandelte Handelsſchiffe, 3. B. 
ailumaru vi) und durch das Ghileniihe Kriegsfchiff „Esmeralda“. 


!) Am 17. Eeptember beſchädigt. 
2) Am 25. Juli beſchädigt. 
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Japan hat Kriegähäfen in Safhebo, Kure und Jokozuta mit guten Wert: 
ftätten und Dods und war auch nad) diefer Richtung bin China überlegen. 

Handelsflotte. Während China aus feiner Handeläflotte keinen weſent— 
lihen Nuten 309, wandelte Japan einzelne jeiner beften Kauffahrteiſchiffe in 
armirte Kreuzer um und formirte zudem eine Transportflotte in größerem Um: 
fang, zu der einzelne jubventionirte Dampfſchifffahrts-Geſellſchaften ihr Schiff: 
material ftellen mußten. Gleichzeitig Taufte Zapan 3. B. von der Kiverpooler 
Dreean-Dampfichifffahrt3-Gefellichaft, audy von Hamburger Rhedereien Dampfer 
an, die es in Truppen-Transportichiffe ummandelte. 

Es iſt jchwer, fi ein Bild von der Leiftungsfähigfeit der Japaniſchen 
Trandportflotte zu machen. Es jcheint aber, daß fie im Stande war, ein Armee 
korps auf einmal befördern zu können, allerdings tft diefe Leiftung nur möglich, 
wenn die Bedürfniflofigkeit der Japaner in Rechnung geftellt if. Während in 
Europa vielleiht 3 Tonnen auf den Mann gerechnet werden, beanfprucht der 
Japaner nur etwa 1—2 Tonnen Raum für fih. Ein Schiff von 1000 Zonnen 
vermag jo beinahe ein Bataillon aufzunehmen. 


II. Die Streitkräfte Koreas. 


Die ſchwachen, vollftändig vernadhläffigten Truppen Koreas find für bie 
friegeriihen Berwidelungen zwijchen Zapan und China ohne jede Bedeutung. 


II. Der Kriegsſchanplah. 


(„Militärs Wochenblatt” Nr. 71/1894: Korea, von Krahmer, Generalmajor z. D., und 
— bed Frhrn. v. Richthofen in der Geographiſchen Geſellſchaft, 13. Dftober 1894.) 
‚, Der Kriegsihauplag bed Jahres 1894 Liegt auf dem Gelben Meer mit feinen Meeres: 
theilen: der Korea-Bai, Bufen von Tſchili und Liaotung, und auf den diefe Gemwäfler im 
Norden und Dften begrenzenden Gebietätheilen. 

Durch den Yalu-fluß an der Mandſchuriſch⸗ Koreaniſchen Grenze und ben Ljaoho: 
Fluß in der Mandſchurei wird das Kriegätheater in verfchiedene Abſchnitte zer 

1. Korea. Die Halbinfel wird in ihrer Längsrichtung durch einen Gebirgszug durch⸗ 
zogen, ber nad Dften zu fteil in das Meer fällt; nad Weften zu dacht fih das Gebirge 
allmählich ab, und das Land hat hier einen ausgeſprochen hügeligen Charakter. Aus 
diefem Hügellande erhebt fich ein höherer Gebirgäjug, der, von dem Hauptrüden in Höbe 
von Genjan nad Welten ausgehend, ſüdlich Pjöng-jang bei Hwangſju endet. Die Paßhöhe 
der Gebirge wird außerordentlich verfchieden angegeben und ift jedenfalls nicht unbedeutend. 
Die Gipfel erheben fid) biß über 3000 m. 

Die allein in Betracht Fommenden, nörblid Söul vorhandenen Flüffe haben im Al: 
gemeinen eine oft—meftliche Richtung; der bedeutendfte ift der Tatung⸗Fluß, welcher bei 
Pijöng:jang eine anfehnliche Breite haben fol und ein vollftändiges Hinderniß barftellt. 
Er ift bier ſchon im Frieden überbrückt. 

Die Verbindungen, jo heißt ed in dem angeführten Auffag, vermitteln bei dem 
gänzlihen Fehlen von Kunftftraßen, ausſchließlich Landwege, deren Zuftand von der Bes 
Ichaffenheit ded Bodens abhängt. Da nur wenige Brüden vorhanden find, find die Flüffe 
nur auf Fähren zu überfchreiten oder zu durchfurten. Treten die Flüſſe aus, fo ift bie 
Verbindung auf lange Zeit unterbrohen. Während der Regenzeit im Juli und Auguſt 
ift das Fortlommen im Lande außerordentlich —— Auch in beſter Jahreszeit im 
Herbſt iſt der Verlehr nur zu Pferde oder Fuß möglich Wagen und Karren ſind wegen 
der ſchlechten Wege nicht zu benutzen. 

Die über das Gebirge führenden Päſſe ſind, da für ihre Inſtandhaltung nichts 
—— wird, nur in der guten Jahreszeit brauchbar. Ueberhaupt iſt der Narſch größerer 

ruppenabtheilungen mit außerordentlihen Schwierigkeiten verfnüpft. Eine Durd ⸗ 
marſchleiſtung von 10 km pro Tag war von den Japanern kaum zu erreichen. Der Marſch 
von Feldartillerie ſtößt auf jehr — nur durch Aufbietung beſonderer Mittel zu überwindende 
Schwierigleiten. Die beſten Wege find im Norden Koreas, die von Söul über Pjöng-jang 
nah Wiju und über Genfan nad Wladiwoſtok führenden. Außer diefen giebt ed nur 
Fußmege, jo 4. B. von Söul nad Samsdeung und von Genfan nah Söngchön. Die 
Unbauverhältnifie in Korea find ungünftig, eine hier operirende Armee ift im Wefent 
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lichen auf den Nachſchub angewieſen und muß biwakiren. Die Küſte iſt im Oſten ſteil, 

im Weſten flach, als Landungsſtellen und Ankerplätze kommen in Betracht Genſan, Fuſan, 

€ po und bie Tatung- Mündung. Die Temperatur war in ben Monaten Juli bis 
ber gemäßigt, im Juli und Auguft fiel periobifch wiederkehrender Regen. 

2. Die Mandjhurei zwifhen dem Yalu- und Ljaoho:Fluß. Beide Flüſſe 

—* in ihrem Unterlauf bedeutende Strombarrieren von mehreren Hundert Meter Breite. 

Sommer ſchwer zu überjchreiten, frieren fie Ende Dezember bezw. Anfang Januar zu. 

. Das Land zwiſchen den beiden Wafferläufen ift ein ausgeſprochenes Bergland, welches 

a x Liaotung-Halbinfel ausfüllt und zum großen Theil mit ausgedehnten Waldungen 


Wege: und Anbauverhältniffe find im Allgemeinen biefelben wie in Korea, nur in der 
Ljaoho⸗Ebene zeichnet fi das Land durch eine jo hohe Kultur aus, die es ermöglicht, daß 
eine bier operirende Armee genügenden Unterhalt findet. 

Bon Wegen lommen in Betradt: 

1. Die von Feng-huang-theng nah Norden gehenden 

re s . : Lien-fban—Ljaoyang— Mufden 
De ⸗ ⸗ Hai⸗tchong ⸗· Niuchuang 

4. Ta⸗ku⸗ſhan —Siu⸗-Yen bezw. Kai⸗phing —Si⸗wu⸗tſcheng 

5. » ⸗—4Kin⸗chou ⸗ Port Arthur 

6. Port Arthur — FuKai⸗phing 

Dieſelben ſind in der kalten Jahreszeit in beſſerem Zuſtande als in der wärmeren. 
Der Handelsverkehr findet deshalb auf ihnen hauptſächlich im Winter ſtatt. Die Breite der 
Wege ift nur gering, die Truppen können fi nur in fchmalen Kolonnen vorbemwegen. 

Der Winter in der Mandſchurei zeichnet fi) durch fehr hohe Kältegrade aus. Troß: 
dem ift bei der trodenen Zuft die Kälteempfindung eine verhältnigmäßig geringe, aber 
doch noch jo bedeutend, daß die Truppen in umfafjendfter Weiſe mit warmer Winter: 
kleidung ausgerüftet werden müfjen, um bie Unbilden diejer Jahreszeit ertragen zu können. 
Obſchon Schnee durchſchnittlich nur in geringen Mengen fallen jo, jo jcheint doch dies im 
Degember 1894 mehr ala gewöhnlih der Fall geweſen zu fein, ebenfo wie die Kältegrade 
die Durchſchnittstemperatur übertrafen. 

Bon befonderer Bedeutung für die Kriegführung find die Küftenbildungen und bie 
Eisverhältnifje in den dortigen Meeren. 

Die Halbinfel von Liaotung ift reich gegliedert und begünftigt eine Landung. Be: 
fonder3 hierzu geeignet erjchienen die Bucht bei Takufhan, die Küfte bei Pistfe:mo, wo 
die Landung der II. Zapanifchen Armee erfolgte, und die Bucht von Ta:lienswan. 

Im Buſen von Tſchili und Liaotung Ir die Küften an der Peiho: und Liaoho— 
Mündung ſehr flah, eine Landung iſt hier chwierig, günftiger liegen die Verhältniffe bei 
Schan-heirsguan am Endpunkt ber großen Mauer und ſüdlich Tientfin. 

Schon Mitte Dezember 1894 war der Peiho und die Ljaoho-Mündung durch Eis 
für die Schifffahrt geiperrt, ebenjo verhinderte Eis jeden Schiffsverkehr jede Landung 
an der übrigen Küfte von Taku über Schansheisguan und die Ljaoho-Mündung bis bei» 
nahe zur Sübfpige der Halbinjel von Liaotung. 

Die Küfte der Mandichurei in der Korea:Bai bleibt in der Regel ebenfo wie die Küfte 
der Provinz Schantung eisfrei. Die Yalu-Mündung dagegen friert zu. Es ſcheint, daß 
in diefem Jahre auch die Mandſchuriſche Küfte in der Korea:Bai zum Theil zugefroren 
war. jedenfalls erjchwerten die Eisverhältniſſe ven Nachſchub für die in der Mandſchurei 
befindlihen Japaniſchen Truppen ganz ungemein, mehr vielleicht, ala e8 zu erwarten war. 


Die Rriegerifhen Ereigniſſe.*) 


I. Bis zur Kriegserklärung am 1. Augnft. 


Während der diplomatiihen Berhandlungen landete gegen Ende Juni die 
immobile 9. Infanterie-Brigade, Generalmajor Oſhima, in Chemulpo und ver: 


*) Dad Nachſtehende ift im MWefentlihen periobiichen eg entnommen. 
In Einzelheiten werben Irrthümer darin enthalten fein, die unter diejen Umftänden nicht 
zu vermeiden waren. 
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einigte fie vor den XThoren Söuls. Cine ſtärkere Flottenabtheilung freuzte an 
der Weftküfte Koreas. 

Auch China jandte troß des Widerftrebens Li Hung Changs, welcher ein 
aktives Einfchreiten in Korea im Hinblid auf die militärifche Schwäche Chinas 
vermieden ſehen wollte, Truppen nach der Halbinjel. Diejelben verjchanzten ſich 
in einer Stärfe von 2500-3000 Mann unter General Yeh nördlich A-ſan. Eine 
ſchwächere Chineſiſche Flottenabtheilung war ebenfalls an der Küfte Koreas ftationirt. 

Mitte Zuli fpitten fich die Verhandlungen zu. China mußte fidh entjchließen, 
ob es fein Korps bei A⸗ſan verftärfen wolle, um die Japaner aus Korea zu 
vertreiben und jo eine offenfive Kriegführung zu Wafler und zu Lande in die 
Wege zu leiten, oder ob es in Anbetracht der eigenen Schwäche gegenüber dem 
entwidelten Heer- und Seeweſen Japans nicht vorziehen wolle, die Truppen aus 
Korea zurüdzuziehen, um dann den Krieg nur defenfiv zu führen. 

Li Hung Chang befürmwertete das Letztere. Auch der Hof in Peling ſchloß 
fi) nun feinen Anfihten an. Plötzlich jchlug aber der Wind in Peking wieder 
um. Der Kaijer ertheilte Li Hung Chang den Befehl, die Japaner aus Korea 
zu vertreiben. Cine DOffenfive wurde in die Wege geleitet, die durchzuführen 
China gar nicht in der Lage war. 

Truppen wurden an der Mandſchuriſch-Koreaniſchen Grenze, wahrfcheinlich auch 
auf dem Seewege zufammengezogen. Am 22. Juli dampfte ferner ein Truppen» 
transport von Taku nach A-fan. Urſprünglich ſollte eine ftärkere Slottenabtheilung 
denjelben von Weishaiswei aus begleiten. Im lebten Augenblid Fam jedoch ein 
Gegenbefehl. Der Transport fuhr ohne Bedelung feinem Ziele zu. 

In Anbetracht feiner überlegenen Heeresreorganijation hatte Japan feine feine 
Rüftungen ergänzenden Mahnahmen getroffen. Es beftand bei ihm darüber fein 
Zweifel, den Krieg offenfiv zu führen, jobald die Verhandlungen zu einer Kriegd- 
erflärung geführt haben würden. Obſchon dies am 25. Zuli nun noch nicht der 
Fall war, wurden die Yeindjeligfeiten zur See eröffnet. Zwifchen den beiden 
Hlottenabtheilungen, welche an der Koreaniſchen Küfte ftationirt waren, fam es 
auf biöher noch nicht aufgeflärte Weife zum Kampf. 

Bon den Chineſiſchen Schiffen „Zji Auen”, „joa Kiang”, „Kuang Wi“ wurde 
lettered in den Grund gebohrt, „Tſoa Kiang” gefapert, „Tſi Auen“ dampfte ſchwer 
beihädigt nach Weichaiswei zurüd. Bon den Zapanifchen Schiffen „Naniwa“, 
„Yoihimo”, „Akitſhuſhima“ war der „Yoſhimo“ ſchwer beſchädigt. Auf der Verfolgung 
ftießen die Japaniſchen Schiffe auf den Transporter „Kow hing“, welcher Taku am 
22. verlafjen hatte. Er wurde von der „Naniwa“ in den Grund gebohrt, da er 
fich der Aufforderung, nach Zapan zu folgen, nicht fügen wollte. 11 000 Chineſen 
ertranfen, einzelne wurden gerettet. 

Der Umftand, daß der „Kow ding" unter Englifcher Flagge fuhr und dieſe 
von den Japanern nicht rejpeftirt worden war, ließ Vielen das Vorgehen Japans 
als völferrechtäwidrig erjcheinen. Indeſſen haben ſich die Anfichten wohl dahin 
geklärt, daß Japan in gutem Recht gehandelt hat, wenn ed auch ohne Kriegs- 
erflärung das unter Englifcher Flagge fahrende, aber in Chineſiſchen Kriegädienften 
ftehende Schiff ald ein feindliches angejehen hat, zumal zu diefer Zeit die Lage 
eine jo gejpannte war, daß der Schiffdeigenthümer mit dem Ausbruch der Feind- 
jeligfeiten hätte rechnen müfjen. 

Am 25. oder 26. Juli fette fi) General Oſhima in den Befiß von Söul, 
die Koreaniſchen Truppen leifteten feinen Widerftand. Am folgenden Tage marjdirte 
General Oſhima, in Söul und Chemulpo 2 Bataillone zurüdlafjend, mit vier 
Bataillonen, 2 Batterien und etwas Kavallerie nach Süden ab, um den General 
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Veh zu ſchlagen. Diejer hielt dem für den 29. Zuli angeordneten Japaniſchen 
Angriff nicht ftand, fondern wid; demjelben in füdlicher Richtung aus. Won den 
Japanern nicht verfolgt, jchlug General Yeh bald die Richtung auf Genſan ein, 
um Anſchluß an die inzwilchen von Norden her im Anmarfch Befindlichen Chine- 
fihen Truppen zu gewinnen. 

Auf die Ereigniffe am 25. Zuli hin Hatten nämlich die an der Mandſchuriſch— 
Koreanifhen Grenze verjammelten Truppen den Befehl erhalten, in Korea 
einzurüden. 

Am 1. Auguft erfolgte nun die Kriegserflärung, die in Japan im Heer und 
Bolfe mit außerordentlichem Enthufiaamus begrüßt, in China aber, ſoweit fie 
überhaupt befannt wurde, nur mit vollftändiger Gleichgültigkeit vernommen wurde. 


II. Ereiguiffe nad) der Ariegserklärung bis zu den Aämpfen bei Pjöng-jan 
m 13.—16. September und der Seeſchlacht von Hai-jun-tau — 
am 17. September. 


Die Gefechte Ende Juli hatten am Hofe zu Peking abermals die Ueber— 
zeugung reifen laſſen, daß für China die reine Defenſive geboten ſei. Man ent— 
ſchloß ſich, den Krieg hinhaltend zu führen, hoffend, daß der Winter oder irgend 
ein anderer Glücksumſtand, wie eine Einmiſchung fremder Mächte, den Operationen 
der Japaner ein gebieteriſches Halt zurufen würde. 

Li Hung Chang wurde mit der Leitung der Operationen betraut, die Vize— 
könige und Gouverneure erhielten den Befehl, ihm ihre Land- und Seeſtreitkräfte 
zur Verfügung zu ſtellen. Die Küften wurden in Bertheidigungszuftand geſetzt. 
Die Flotte jollte eine Schlacht erjt dann juchen, wenn die Japaner eine Peking 
direft bedrohende Unternehmung ausführen würden. Zu Lande jollte dem aus 
Korea nach der Mandjchurei vordringenden Gegner nachhaltiger Widerftand bereitet 
werden. Das Korps in Korea erhielt den Befehl, bei Pjöng-jang Halt zu machen 
und hier den Angriff der Japaner zu erwarten. 

Truppen wurden ferner in dem füdlihen Theile der Mandichurei und vor 
Allem in Tſchili zufammengezogen. 

Japan ſetzte ſich das Ziel, die Herrſchaft in Korean und gleichzeitig die un- 
eingeſchränkte Ueberlegenheit zur See zu erlangen, um dann den Stoß direft in 
das Herz des Feindes, nad Peking, zu führen. Zunächſt allerdings traf ed An: 
ftalten zum Schutze feiner Küften, bejeßte und befeftigte Fuſan, jperrte jo die 
Korea-Straße und konnte darauf rechnen, wenn ed ihm nicht gelänge, die Ober- 
berrichaft in dem Gelben Meere zu erlangen, über dad Japaniſche Meer Truppen 
tranaporte gefichert nach Korea führen zu Tönnen. 

Die Flotte, 3., 5., 6. Divifion und die Bejakungen der Geebefeftigungen 
wurden mobilifirt. Die 9. Infanterie-Brigade erhielt ihre Augmentationdmann- 
ihaften auf dem Seewege nach Chemulpo zugeführt. Anfang Auguft wurde dann 
der Reft der 5. Divifion nad) Korea übergeführt, zunächſt bei Fuſan ausgejchifft, 
um von hier aus Söul per Fußmarſch zu erreichen. Erſt ald es fich herausftellte, 
daß die Chinefiihe Flotte Feine Anftalten machte, ihre Häfen Port Arthur und 
Weishaiswei zu verlaffen, wurden die Truppen in Fuſan wieder eingejchifit, unter 
dem Schuße der Flotte nach Chemulpo übergeführt und dort gelandet. 

Während nun die Sapanifche Flotte vergeblich verſuchte, die Chineſiſche zur 
Schlacht zu ftellen, und mit den Chinefiichen Küftenbefeftigungen von Port Arthur 
und Weishaiswei einzelne Schüfje wechjelte, verfammelte fi um Mitte Auguft 
die 5. Divifion Nodzu bei Söul und jeßte ſich von hier aus gegen die 
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Mandſchuriſch-⸗Koreaniſche Grenze in Bewegung, um die jeit Ende Zuli im Por: 
marſch von dort befindlichen Chinefiichen Truppen zurüdzumerfen. In Söul und 
Chemulpo wurde die 1/22. zurüdgelaffen. Später im September wurde bei Chemulpe 
die gemifchte 12." Infanterie-Brigade gelandet. 
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Bei ihrem Vormarſch theilte ſich die 5. Divifion in drei Kolonnen, die von 
den Divifionstommandenr General Nodzu und den beiden Brigadefomman: 
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deuren, den Generalen Oſhima, Taßumi befehligt wurden. General Tatzumi 
marjdirte auf Sambdeung, General Oſhima auf Chung-kwa, General Nodzu, 
diefem zunächft folgend, auf Hwangsjju vor. 

Die Chinefen waren unter den Generalen Tjo, Wei und Chang, in 
mehreren Staffeln vormarjchirend, Mitte Auguft mit der Tete in Pjöngsjang 
eingetroffen und ſchloſſen darauf dorthin auf. Ende Auguft traf in Pjöngsjang 
auch der General Yeh von A⸗ſan her mit nur noch wenigen Leuten ein. Er erhielt 
zwar vom Kaijer den Oberbefehl in Pjöngsjang, thatfächlich blieb aber jeder General 
jelbftändig und wandte fi) mit telegraphiichen Anfragen nah Tientſin an 
Li Hung Chang. Wenn aud einzelne Truppen zeitweilig Pjöngsjang verlafjen 
haben mögen, um ſich in anderen Gegenden mit Lebensmitteln zu verjehen, und 
hier mit Zapanifchen Patrouillen zujammengeftoßen waren, jo blieb dad Gros der 
Chineſiſchen Truppen, deren Stärke auf etwa 15000 anzuſchlagen geweſen fein 
mag, doch bei Pjöngsjang ftehen. Sie verjchanzten fi) hier unter Zuhülfenahme 
der aus den vorigen Zahrhunderten ftammenden Befeftigungen und legten auf 
dem linken Zatung-Ufer einen Brüdenkopf an. 

Bei der 5. Zapanifhen Divifion waren nun in der zweiten Hälfte des Auguft 
Meldungen eingegangen, welche bejagten, daß die Chinejen unter Fefthaltung von 
Piöng-jang auf Genjan abmarſchirt wären, um von bier aus auf Söul gegen 
die rechte Flanke der 5. Divifion vorzuftoßen. Weber die Stärfeverhältnifje beim 
Feinde waren die Japaner nicht vollftändig orientirt. 


Auf diefe Meldung hin wurde der Marſch der 5. Divifion zunächft an- 
gehalten und die gemijchte 5. Infanterie-Brigade Oſako in Zuruga eingejchifft und 
bis zum 1. September in Genjan gelandet. Mittlerweile ftellte es fich heraus, 
daß die Chinejen bei Pjöngsjang verblieben waren, und Graf Yamagata, 
welcher inzwijchen zum Oberbefehlähaber der in Korea operirenden Truppen 
— 1. Armee — ernannt und in Söul eingetroffen war, befahl den Weitermacſch 
auf Piöngsjang. 

Oberſt Sato jollte mit einem Theil der 5. Infanterie-Brigade über Söng-chön 
dorthin vormarjdiren, General Bako ald 2. Echelon zunächſt folgen, um ſich 
dann auf Suf-hön gegen die Rüdzugslinie des Feindes zu wenden. 

Die 5. Divifion hatte den Vormarſch in der angeordneten Weiſe fortzus 
jeßen. 

Am 12. September hatte Oberſt Sato mit dem SInfanterie-Regiment 18 
und 2 Batterien und 1 Zug Kavallerie die Gegend weſtlich Söng-chön erreicht. 
General Oſako war nod) weiter zurüd. 

General Tatzumi mit 1/12, 11/21 und 1 Batterie und 1 Zug Kavallerie 
war in Göngschön, General Oſhima mit dem Snfanterie-Regiment 11, I und 
11/21, 1 Estadron, 2 Gebirgs-Batterien, 2 Pionierabtheilungen und 1 Sanitäts- 
Detacdhement nördlidy Chung-kwa, unmittelbar vor der feindlichen Stellung ein- 
getroffen. 

General Nodzu, mit dem Reſt der Divifion in 2 Echelond vormarjdhirend, 
hatte am 10. und 11. September unter auferordentlihen Schwierigkeiten den 
Patung: Fluß oberhalb Kwangsjju überjchritten und war am 12. abends noch 
etwa 50 km von Pjöngsjang entfernt. Graf Yamagata mar noc nicht bei 
den Truppen eingetroffen. 

Während des Vormarjches hatten an einzelnen Stellen Zujammenftöße mit 
ſchwachen Ehinefiihen Vortruppen ftattgefunden, die ſich auf Pjöngsjang zurück— 
zogen. 
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Die Kämpfe bei Pjöng-jang vom 13. biö 16. September. 


Am 13. September nahm General Oſhima die am weiteften nah Süd— 
often auf dem linken Tatung-Ufer vorgefchobenen leichten Erdwerke der Chinejen, 
ohne auf ernften Widerftand zu ftoßen. 

Am 14. vormittags feßte er den Angriff auf die Brüdenkopfbefeftigungen 
fort. Unter einem ftarfen Artilleriefeuer ded Gegners, dem General Dihbima 
nichts Entjprechendes entgegenftellen Tonnte, da ihm nur Gebirgsartillerie zur 
Verfügung ftand, gerieth der Infanterieangriff der Brigade Oſhima ind Stoden. 
In den Mittagsftunden jah fich diejelbe genöthigt, zudem auch Munitiondmangel 
eingetreten war, zurückzuweichen. Nur dem perjönlichen Eingreifen des Generals 
Dihima gelang es, die rüdmärtige Bewegung zum Stehen zu bringen und 
einen Gegenangriff der Chineſen zurüdzumeifen. Die Brigade verblieb bei den 
tags zuvor eroberten Schanzen. Wenn jo General Dihima einen taktijchen 
Erfolg auch nicht erzielt hatte, jo war es ihm dody durch die Kämpfe am 13. 
und 14. gelungen, die Chinejen über die eigentliche Angriffärichtung zu täufchen. 

Am 15., während die Brigade Oſhima jelbft unthätig blieb, fiel die Ent- 
icheidung auf dem rechten Tatung-Ufer. 

Nach kürzeren Anmärjchen traf zunächſt Oberft Sato, bald darauf auch 
General Tatzumi in den VBormittagsftunden vor den nördlich der Stadt gelegenen 
Befeftigungen ein und nahmen fie, objchon die Bebauung den Angriff außer: 
ordentlich erjchwerte, nach Fürzerem Kanıpf, vermochten dann aber nicht den Feind 
aus den alten fteinernen Befeftigungen zu vertreiben. 

Bon Süden kommend, traf General Nodzu in den Mittagsftunden vor der 
Etadt ein, nahm die drei weftlich vorgejchobenen Schanzen und gegen Abend 
nach wirkſamer Beſchießung durch feine Artillerie die Schanzengruppe hart füdlich 
der Stadt. Ein Detachement war nad) Norden entjendet worden, um die Straße 
nad) Sukchön zu jperren. 

Während ded Kampfes am 15. unternahm eine Weiterabtheilung von 
600 Mandſchu einen Angriff auf die Kolonne Nodzu, fie zerichellte an dem 
wohlgezielten Feuer der Japaner, nur Wenige retteten ihr Leben. 

Am Abend des 15. befanden fi) noch die fogenannte Eitadelle und die 
Stadt im Befiß der Chineſen. Diefe hatten zum Theil ſchon am 15. den 
Rüdzug in Richtung auf Suk-chön angetreten und jeßten ihn nun in der Nacht 
15./16. September fort. Sie waren bereit3 zum größten Theil entfommen, ale 
am Morgen ded 16. die Japaniſchen Kolonnen von drei Seiten, als erfte die 
Kolonne Ofhima, nad Wegnahme ded Brüdenkopfs in die Stadt eindrangen. 

Die Ehinejen hatten etwa 3000 Mann Todte und Berwundete, 600 Mann 
an underwindeten Gefangenen, die Japaner 600 Mann Todte und Berwundete 
verloren. 

Unmittelbar nach der Schladyt jeßten die Zapaner den Vormarſch gegen die 
Mandichuriich = Koreaniiche Grenze auf einer Straße fort. Der auf Sufchön 
dirigirte Theil der Brigade Oſako erreichte die fliehenden Chinejen nicht. Die 
Japaner waren Herren von Korea. Die Niederwerfung der aufftändiichen Be— 
wegung auf der Halbinfel, die im Juni die Intervention Japans herbeigeführt 
hatte, war nur noch eine Frage der Zeit. 

Die Seejhladht von Haisyunstau am 17. September.*) 


Alle im Auguft und Anfang September in Tientfin einlaufenden Nadjrichten 
hatten darüber keinen Zweifel gelaffen, daß die Japaner mit ftärkeren Kräften im 


*) Eine 2 ſehr intereſſante Beſchreibung iſt in der Marine-Rundſchau, 
Februarheft 1895, erſchienen. 
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Vormarſch gegen dad bei Pjöng »jang vereinigte Chineſiſche Korps begriffen 
wären. Man gewann in Xientfin die Ueberzeugung, dab diefed Korps einer 
ernften Gefahr gegenüberftand. Ohne Kampf Korean aufzugeben, das Korps den 
Rückmarſch antreten zu laffen, fonnte man ſich nicht entichliefen. Es wurde vor: 
gezogen, demſelben Berftärfungen zuzuführen, die in einer für die Chineftiche 
Kriegführung bezeichnenden Weije aud Furcht vor der Japaniſchen Ylotte bei Ta— 
fusjhen, weit von Pjöng:jang entfernt, ausgeſchifft werden jollten. 

Inzwiſchen war der Preußiihe Lieutenant a. D. v. Hannelen zum 
Adlatus des Admirald Ting ernannt worden. Er hatte den Entſchluß gefaßt, 
die Flotte an den Feind zu führen, um den gejunfenen Muth derjelben zu heben. 
Zum Theil auf fein Betreiben wurde die geſammte Flotte mit der Aufgabe be- 
traut, den Transport der Berftärkfungen von Taku nad Ta—ku-ſhan zu deden. 
&3 war der Flotte ausdrüdlich verboten, eine Schlacht zu juchen, fie jollte fie 
nur annehmen, wenn fie ihr aufgezwungen würde. Die Flotte, die bisher für 
die Hauptentjcheidung aufgejpart wurde, wurde jo, allerdingd aus bejonderen 
Gründen, für eine Nebenunternehmung eingefeßt, die an und für ſich verfehlt war. 

Am 14. September waren 6000 Mann auf jehs Transportichiffen in Taku 
eingeſchifft. Am jelben Tage dampften diejelben, von der Kriegäflotte begleitet, 
ihrem Ziele zu und trafen dajelbit, während die Enticheidung in Korea bereits 
gefallen war, am 16. früh ein. Die Ausjchiffung der Truppen begann jogleich. 

Die Chineſiſche Flotte hielt ſüdlich der Bucht Wacht. 

Die Japanische Flotte, welche anjcheinend in der Tatung- Mündung weilte, 
jcheint erft am 17. früh Nachricht von den Flottenbewegungen auf Chineſiſcher 
Seite erhalten zu haben. Sie zögerte aber dann feinen Augenblid, den heiß 
erjehnten Kampf aufzunehmen. 

Auf die einzelnen Phajen des fi in den Mittagsftunden des 17. zwijchen 
Tſa⸗ku-ſhan und der Inſel Haisyunstau ftattgefundenen Seeſchlacht einzugehen, 
gebriht ed an Raum. SHervorgehoben muß werden, dab ed dem Herm 
v. Hanneken und den übrigen Ausländern an Bord der Chinefiichen Flotte 
gelang, die gejammte Flotte an den Feind zu bringen, daß aber gleich nach den 
erften Stadien des Kampfed von einer Leitung der Schlacht auf Chineſiſcher 
Seite nicht mehr die Rede war. E3 gelang den Zapanern, die Chinefiiche Flotte 
zu zerfprengen. Nur die beiden Chinefiichen Panzer „Zichen Yuen“ und „Zing 
Yuen“ retteten fie vor vollitändiger Vernichtung, indem ihre Panzer den Ge— 
ſchoſſen der Japaniſchen Schiffe auf den weiten Entfernungen, auf welden ver 
Kampf geführt wurde, erfolgreidy widerjtanden. 

Ueber die Berlufte fiehe Anmerkung zu den Flottenliften. 

Gegen Abend löften fi die Flotten voneinander, die Chinefifche dampfte 
nach Port Arthur, um bier ihre Reparaturen auszuführen, aber audy die Za- 
panifche ſuchte die heimijchen Häfen auf. 

Der Erfolg des Tages war unftreitig auf Japaniſcher Seite. Die Chineſiſche 
Flotte hatte allerdingd noch eine Gefechtäftärfe behalten, die bei befierer Be- 
mannung noch immer Achtung gebietend und im Stande gewejen wäre, Zapan 
die Herrſchaft zur See ftreitig zu machen. Dieſes hatte die unbedingte Ueber: 
legenheit zur See nody nicht erlangt. 


Il. Die Fortfehung des Krieges nad) den Kämpfen um Mitte 
September bis Ende November. 
Auf Ehinefiicher Seite jcheint nad; den Niederlagen im September voll« 
jtändige Rathlofigkeit geherricht zu Haben. Erſt ald die befürchtete Landung der 
35* 
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Japaner an den Küften von Tſchili nicht eintrat, wurde wieder Muth gefaßt 
und die Kaiferliche Regierung dachte daran, einen weiteren Widerftand zu organi- 
firen. Allerdingd wurden nur halbe Mafnahmen getroffen. 

General Sung, welcher ſich früher bei Unterwerfung ded Mohammedaner- 
aufftanded ausgezeichnet hatte, wurde zum Oberbefehlähaber in der Mandjchurei 
ernannt, und ihm zunächſt die Bertheitigung des Yalu-Fluſſes übertragen. 
Truppen wurden auf dem rechten Ufer derjelben zufammengezogen. Sie erreichten 
Ende Oktober eine Stärfe von 15000 Köpfen. 

Für die BVertheidigung von Ta⸗lien-wan und Port Arthur geihah nichts 
Enticheidended. Die Garnijon wurde kaum verftärft, fie zählte höchſtens 
15 000 Köpfe. Bei Port Arthur wurden nad) Land zu leichte Erdwerke an— 
gelegt und ſchwach armirt. Im Mebrigen wurden Truppen, welde in Tſchili 
eingetroffen waren, nad der Mandjchurei in Marſch geſetzt und vor Allem der 
Plan gefaht, die Vertheidigung der Provinz Tſchili und der Hauptitadt auf das 
Gründlichſte vorzubereiten und die Flotte durch Ankauf von neun Chileniſchen 
Kriegsſchiffen zu verftärken, um dann im Frühjahr 1895 den Kampf mit befjeren 
Chancen wieder aufnehmen zu können. 

Alle dieje Pläne find im Wejentlichen gejcheitert. Die hohen Chinefijchen 
Mürdenträger am Hofe zu Peking jcheinen einer Heeredreorganijation abhold ges 
wejen zu jein, die für das Mandſchu-Kaiſerthum eine neue Machtquelle hätte 
jein können. Der Kauf der Chileniſchen Ylotte‘ unterblieb, weil China nicht 
über die nöthigen Geldmittel verfügte. 

Große Waffenlieferungen wurden in Europa in Beftellung gegeben. 

Die Befeftigungen bei Schanshaisguan wurden ausgebaut, auch jollen einige 
Drte an der Straße nah Peking und diejes ſelbſt befeftigt worden jein. 

Im übrigen China, bejonderd an der Yangstje-Mündung, wurde eifrig an 
dem Ausbau bezw. an der Neuanlage von Befeitigungen gearbeitet. Im Wejent- 
lichen blieb jedody) in China Alled beim Alten, man fam über einen Anlauf nicht 
hinaus. 

Im Japaniſchen Hauptquartier, welches fich ſeit dem 14. September in 
Hirojhima befand, wohin ſich auch der Kaijer begeben hatte, wurde in Fort— 
jegung der urjprünglichen Abficht beichloffen, die endgültige Oberherrichaft zur 
See zu gewinnen, zunächſt Port Arthur mit dem einzigen Marinearjenal 
Chinas mit der neu zu bildenden II. Armee zu nehmen und die Chinefische Flotte 
hierdurch zum leßten Entſcheidungskampf herauszufordern. Würde auch dieſe 
Unternehmung nicht das angeftrebte Ergebniß herbeiführen, dann müßte in zweiter 
Linie die Eroberung von Weishai-wei in das Auge gefaßt werden, um jo ber 
Flotte ihre letzte Zufluchtöftätte zu nehmen und fie, wenn nicht zur Schladht, zur 
Kapitulation zu zwingen. Bevor died nicht gejchehen war, konnte an eine 
Landung an den Küften von Tſchili nicht gedacht werden. Dieje Operationen bes 
anfpruchten nun eine joldye Zeit, daß infolge der Eisverhältnifje auf den dortigen 
Meeren vor Frühjahr 1895 an eine joldye Landung nicht gedacht werden konnte. 

Während der die Hauptentjcheidung direkt worbereitenden Operationen der 
II. Armee zunächft gegen Port Arthur jollte die I. Armee im Zujammenhang 
mit diejer Bewegung über den Yalu-Fluß in die Mandjchurei vorrüden, um bier 
zu überwintern, bereit, jeden Augenblid audy) auf dem Landwege nach Peking vor: 
zudringen und die Chinejen zu veranlaffen, möglichjt zahlreihe Truppen aus 
Zihili nad) der Mandſchurei in Marſch zu jeßen, damit jo jpätere Sapanijche 
Landungen an den Küſten ded Buſens von Tſchili-Lao-lung hier auf geringeren 
Widerſtand träfen. 
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Der Uebergang der I. Armee über den Yalu-Flu am 25. Oktober. 


Wie erwähnt, hatte die 5. Divifion und eine halbe 3. Divifion — 5. Infanterie= 
Brigade — nad) den Kämpfen bei Pjöngsfang am 17. September den Vor— 
marſch gegen die Mandſchuriſch-Koreaniſche Grenze aufgenommen. Der Etappen= 
Hauptort der I. Armee wurde von Chemulpo nady der Zatung- Mündung ver: 
legt und zur Sicherung der Verbindungen Theile der 5. Divifion in Pjöngsjang 
und nördlich zurüdgelaffen. 

Sm Dftober wurde die zweite Hälfte der 3. Divifion, d. h. die 6. In— 
— in der Tatung-Mündung gelandet und der Armee nach— 
geführt. 

Am 9. Oktober erreichte die Avantgarde der J. Armee Wiju. Die Chineſen 
räumten das linke Yalu-Ufer ohne Kampf. Gleich nach Eintreffen der Avant— 
garde wurden umfafjende Vorbereitungen für einen Brüdenjhlag getroffen. Am 
23. war die I. Armee bereit, den Webergang über den PYalu-Fluß aus— 
zuführen. 

Es ſtanden wahrjcheinlich die ganze gemifchte 5. Infanterie Brigade, beftimmt 
dad Detachement des Oberft Sato Sui-haisjhan gegenüber, wo der Yalu-Fluß 
durchfurtet werden konnte. Dad Oberflommando der I. Armee und die 
5. Divifion, ſoweit nicht Theile zur Dedung der rüdwärtigen Verbindungen zus 
rüdgelaffen waren, bei ®iju. Schwache Vortruppen befanden ſich längs des 
Fluſſes von Sui-hai-ſhan abwärts bis zum Meer. Die 6. Snfanterie-Brigade 
war voraugfichtlich noch in der Gegend von Pjöng-jang. 

Auf Chinefiicher Seite war General Sung, der mit der Bertheidigung des 
Yalu⸗-Fluſſes betraut war, Mitte September in Kiuslienstiheng eingetroffen und 
hatte big Mitte Dftober etwa 15 000 Mann am Yalu-Flu verfammelt. Die— 
jelben ftanden in gleichen heilen längs des Fluffes von Antung aufwärts bis 
Sui-haisfhan, bei Ha⸗ſhan und in Kiuslienstihjäöng waren ftärfere Abtheilungen 
zufammengehalten, an verjchiedenen Stellen, jo bei Ha-ſhan, waren Batterien er- 
richtet worden. 

Am 24. Dftober nachmittags durdhfurtete der rechte Flügel der I. Armee 
den Yalu⸗Fluß und warf den gegenüberftehenden Gegner zurüd. In der Nadıt 
vom 24. zum 25. Oktober wurden Batterien auf dem linken Yalu-Ufer gegenüber 
Ha⸗ſhan errichtet, eine Avantgarde der 5. Divifion übergejeßt und der Brüden- 
ſchlag unter äußerſt jchwierigen Berhältniffen, wahrjcheinlicy unter Benußung der 
bei arg liegenden Snjeln, begonnen und bis Tagesanbruch erfolgreich zu Ende 
geführt. 

Die 5. Divifion ging fofort über und griff die feindliche Stellung 
bei Ha⸗ſhan an. Nah Furzem Kampf wurde diefer Ort genommen, die 
Chineſiſche Aufftelung war durchbrochen. Unter Zurüdlafjung großer Beute 
flohen die Chinejen über Fengehuangstiheng auf Liensfhan und Haistiheng 
und über Taku-ſhan auf Siu-Yen zurück. Die I. Zapanifhe Armee 
folgte zunächft energijh bis in die Linie Feng-huang-tſheng — Taskusfhan, die 
Anfang November erreiht wurde, und jhicte fi darauf Mitte November an, 
allmählidy mit der 5. Divifion von Fengshuangstiheng über Liensfhan auf Ljao— 
Yang, mit der ſich erft nach und nad) verfammelnden 3. Divifion von Ta⸗-ku-ſhan 
über Siu-Ven auf Haistiheng vorzugehen. Es erjcheint nicht audgejchlofien, daß 
die 6. Snfanterie-Brigade im November in der Tatung- Mündung von Neuem 
eingefchifft und bei Ta-ku-ſhan gelandet ift, um ihr jo den fchwierigen Marſch 
über Wiju zu erjparen. 
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Die Unternehmung der II. Armee gegen Port Arthur. 


Die II. Zapanifche Armee, welche dieje Unternehmung ausführen follte, ſetzte 
ih aus der 1. Divifion Yamaje — 1. Brigade Nogi, 2. Brigade Niihi — der 
gemijchten 12. Infanteries Brigade Hafegawa und einem Belagerungeparf von 
30 9, 12 12cm Kanonen und Mörjern zufammen und ftand unter dem Ober: 
befehl des biäherigen Kriegsminifterd Grafen Djama. 

Als Mitte Oktober die Flotte ihre Reparaturen und Reinigungsarbeiten in 
den heimathlichen Docks vollendet hatte, wurde die inzwijchen mobilifirte und in 
Hiroſhima verfammelte I. Divifton dafelbft, die gemifchte 12. Infanterie-Brigade 
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Ende des Monats in Chemulpo eingeſchifft. Während die Japaniſche Flotte vor 
Port Arthur und Wei⸗-hai⸗wei Freuzte, dampften die Transporte in Fleinen Ab— 
theilungen in die Tatung- Mündung und von hier unter dem direkten Schuße 
der Flotte in mehreren Staffeln nördlih an den Elliots-Inſeln vorbei nach 
Pistjeswo. Am 20., nad) anderen Angaben am 24. Oktober begann die Aus— 
ihiffung der Truppen, die, durch den bedeutenden Unterfchied von Ebbe und 
Fluth — 10 m — jehr erfchwert, erft Anfang November beendet war. 

Bon Chinefiiher Seite wurde nichtd unternommen, die Landung zu ver— 
hindern oder wenigftend zu erjchweren. 
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Die 1. Divifion trat etwa am 31. Oktober den Vormarſch auf Kinschou 
an, die Brigade Hafegama folgte erft jpäter. Am 5. November traf die 1. Divifion 
nordöſtlich dieſer Stadt auf eine ſchwache feindliche Abtheilung, die fich ohne 
ernfteren Kampf zurüdzog. Am 6. morgens entwidelte ſich die 1. Divifion 
gegenüber Kinschou zum Gefecht, aber auch hier hielt der Gegner nidyt Stand, 
fondern wid auf Taelien:wan zurüd. In der Naht 6/7. November marſchirte 
die Brigade Nogi gegen die ſtarken Küftenfort3 von Ta:lienswan vor, die Brigade 
Niſchi wurde in Richtung auf Port Arthur vorgefchoben. Als die Brigade Nogi 
mit Tagesanbruch die Werke erreichte, fand fie diefelben verlaffen. Ohne jeden 
Kampf hatten fih die Japaner den Zugang zu Port Arthur geöffnet. Die 
Chineſen hatten nicht die Einficht gehabt, den Japanern den Zutritt zu der Halb: 
infel von Port Arthur zu vermehren. Reiche Beute, unter Anderem 80 jchwere 
Kanonen, darunter 21» und 24 cm, fielen in die Hände der Sieger. 

Nach erfolgter Einnahme von Ta⸗lien-wan wurde der Etappen-Hauptort der 
1]. Armee nad) dorthin gelegt. Hier erfolgte die Ausichiffung des der II. Armee 
zugetheilten Belagerungsparf3 nebft den nöthigen Feitungsartillerie-Rompagnien 
aus Pokozuta und Schimonofeli. Erſt am 18. abends war die Ausjichiffung des 
Belagerungspark3 beendet. 

Schon vorher, nad) einigen Tagen Ruhe, hatte die II. Armee in drei Kolonnen 
den Vormarſch auf Port Arthur angetreten. Am 18. warf die Avantgarde der 
1. Divifion eine ſchwache Chinefifche Abtheilung nach kurzem Gefecht zurüd, drang 
am 19. mit ihren Patrouillen bis unmittelbar an Port Arthur heran vor. Am 
20. jeßte fi die II. Armee mit VBortruppen auf den Höhen nördlich ded Marine: 
lagers feſt. Die Flotte Ereuzte vor dem Hafen. Zum Schub der rüdwärtigen 
Verbindungen waren 2 Bataillone 15. Regiments in Kinschou, 1 Bataillon 
14. Regiments in Ta⸗lien-wan zurüdgelafen worden. 

Auf Chineſiſcher Seite hatte man vollftändig rathlos dem drohenden Ber: 
hängnip entgegengejeben. Der Gouverneur, fein Militär von Beruf, war geflohen, 
ein einheitlicher Oberbefehl eriftirte auch hier nicht, die Soldaten hatten die Be— 
griffe von Zucht und Ordnung verloren und plünderten die Stadt. Wie jchon 
erwähnt, wird die Stärke der Bejatung höchſtens 10 000 Mann betragen haben. 

Die Chineſiſche Flotte, welche bereits Ende DOftober ihre Reparaturen noth— 
dürftig beendet hatte, hatte zwar Befehl erhalten, nunmehr die Zapanijche Flotte 
anzugreifen. Hierzu konnte fie ſich zwar nicht entjchließen, aber ed gelang ihr 
doch, unbemerkt von der Zapanijchen Flotte auszulaufen, Schug in Wei-haiswei 
zu finden und jo der drohenden Gefangennahme in Port Arthur zu entgehen. 

Bei Beginn der Dunfelheit am 20. begannen die Japaner mit dem Batterie: 
bau für die mitgeführten Belagerungsgejhüge. Am 21. um 7 Uhr morgens 
waren die Batterien armirt. 

In der Naht um 1 Uhr waren die Truppen, joweit dies jchon nothmwendig, 
aus ihren Biwaks audgerüdt und hatten am Morgen etwa die auf nebenftehender 
Skizze eingezeichneten Stellungen inne. Geſchickt hatten die Japaner den Umftand 
benugt, daß die Chineſen ihre befeftigte Stellung nicht bi8 zum Meere ausgedehnt 
hatten, und den Entſchluß gefaßt, Port Arthur von Nordweiten her anzugreifen, 
in der Front ſich zunächſt nur abwartend zu verhalten. 

Um 7 Uhr eröffneten die 1. Divifton und die Belagerungsgeichüte das Feuer 
gegen die Iſuſan-Werke. Gegen 8 Uhr Hatte dad 2. Regiment dieſelben 
genommen. Die eldartillerie der 1. Divifion wurde dorthin vorgezogen und 
nahm gegen 9 Uhr 30 Minuten dad euer gegen b auf und wurde hierin 
durch die Belagerungsartillerie unterftüßt. 
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Zwifchen 9 und 10 Uhr vormittags machten etwa 3000 Ghinejen einen 
Borftop gegen die rechte Flanke der 1. Divifion, wurden aber nad längerem 
Kampfe durch das 3. Infanterie-Regiment zurüdgeworfen. 

Segen 10 Uhr vormittags befahl Graf Djama, welcher bei den Belagerungs- 
Batterien hielt, die Fortſetzung des Angriffe. Brigade Nijchi follte fich der Brüde 
bei d, die Brigade Hajegawa, vom rechten Flügel aus vorgehend, fi) der Werke b 
bemächtigen. Brigade Nogi wurde ald Reſerve gejamınelt, 

Um 11 Uhr vormittags hatte das 2. Infanterie-Regiment die Brüde bei d, 
Brigade Hafegawa b genommen. Jetzt lieh Graf Ojama, welder nad b vor- 
geritten war, eine längere Gefechtäpaufe eintreten, um den erichöpften Truppen einige 
Ruhe zu gewähren und die Truppen für die ortjegung des Angriffd bereit zu ftellen. 

Segen 1 Uhr nachmittags drang dann das 2. Regiment in die Stadt ein 
und entwidelte fi zum Sturm auf die füdlich der Stadt gelegenen Küftenforte. 

Die Brigade Hafegawa rollte die feindliche Befeftigungslinie von dem linfen 

nach dem rechten Flügel hin auf und wandte fich ebenfalld zum Angriff gegen 
die Küftenwerfe. 
Diie Flotte unterftügte im Bejonderen das 2. Regiment durch eine De— 
monftration. Während fie fich ſelbſt außerhalb des Feuerbereichd der Werke hielt, 
fandte fie Torpedoboote zur Beſchießung derjelben vor. Gelbitverftändlich jollte 
feine Schuß⸗, jondern nur eine moraliihe Wirkung erzielt werden. 

Nah 3 Uhr waren jämmtlicdye Küſtenwerke öftlid der Einfahrt genommen. 
Am 22. morgens befeßte das 1. Regiment die weftlihen Werte. 

Die Chinejen hatten den Angriffen der Zapaner an feiner Stelle nennens— 
werthen Widerftand entgegengejeßt. Sie verloren 2000—3000 Mann, die Japaner 
etwa 400 an Todten und Berwundeten. 

Dem größten Theil der Chineſiſchen Beſatzung Port Arthurs gelang es, zu 
entfommen, indem fie wohl jhon am Morgen ded Schladhttaged durch die weite 
Aufftellung der Brigade Hafegama entwich oder im Laufe des Tages die Weft- 
jeite ded Hafend gewann, um dann unter dem Schuße der Nacht zu fliehen. 
Im Mebrigen ift diefe Angelegenheit noch nicht vollftändig aufgeklärt. 

Am 21. November nachmittags hatte Graf Djama die Meldung erhalten, 
daß eine Chineſiſche Abtheilung von einigen Taujend Mann im Begriff wäre, Kinschou 
anzugreifen. General Rogi mit dem 1. Bataillon des 15. Injanterie-Regiments 
wurde jofort dorthin in Marſch gejekt. 


IV. Vorgänge in der Maudfdyurei bis zum Iahresfchinß. 


Durch den Uebergang der I. Zapanifchen Armee über den Yalu-Fluß Ende 
Dftober war, wie erwähnt, General Sung mit den ihm unterftellten Truppen 
gezwungen worden, in dad Mandichuriiche Bergland zurüdzugehen. Gegenüber 
dem weiteren Borgehen der I. Armee auf und über Feng-huang-tſhèng hinaus 
und der Landung der II. Armee bei Pi-tſe-wo, jowie deren Marſch auf Port Arthur 
ſcheint auf Chineſiſcher Seite die Abficht vorgeherricht zu haben, der I. Zapanijchen 
Armee den Vormarſch durdy das Bergland zu erjchweren, Sin-Yen, Sismustcheng 
und die Mosthiens-Ling-Päfje bejeßt zu Halten. General 3, von Mufven 
fommend, jollte über Hinfing auf Feng-huang-tſheng gegen die rechte Flanke der 
mit dem rechten Flügel auf Liensjhan vordringenden I. Armee vorftoßen. Um 
die II. Armee bei ihrer Unternehmung gegen Port Arthur aufzuhalten, follte 
General Sung perjönli mit den inzwifchen bei Niuschuang und Kaispbing 
gejammelten Truppen über Fu auf Kinschou vorrüden. 


Die kriegeriſchen Ereigniſſe in Dftafien. 553 


Seine Bortruppen ftießen, wie erwähnt, am 21. November bei diefem Drt 
auf eine ſchwache Japaniſche Bejagung, die fie jedoch nicht zu überwältigen ver- 
mochten. Nach ergebniflofem Kampf wichen fie über Zu nach Norden zurüd, 
Die II. Armee folgte mit der Brigade Nogi dem abziehenden Feinde bis Fu. 
Diefelbe bejette dieje Stadt am 5. Dezember. Das Gros der II. Armee bezog 
mit der Brigade Nicht in Kinschou, mit der Brigade Hajegawa in Port Arthur 
und Ta⸗lien-⸗wan Winterquartiere. Gegen Ende Dezember trat die Brigade Nogi 
den Vormarſch auf Kaisphing an, um in der unteren Ljaho-Ebene die Ber- 
bindung mit der I. Armee aufzunehmen. 

Bei derjelben hatten fich die Verhältnifie, wie folgt, geftaltet: Bon der 3. Di- 
vifion — Katura — hatte General Oſako etwa am 18. November im Marſch 
von Ta⸗ku⸗ſhan her Siu-Nen erreiht. Die Chinejen hatten den Ort ohne Kampf 
geräumt. 

In den folgenden Tagen ſchloß die 3. Divifion nach hierhin auf und trat 
Ende November bezw. Anfang Dezember den Vormarſch auf Siemustijheng an, 
ein Detacheınent zur Verbindung mit der 5. Divifion auf die Straße Fengshuang: 
tiheng— Sismustjheng entjendend. Am 11. Dezember nahm die 3. Divifion 
nad) leichtem Kampf Si-mustjheng und erreichte am 13. Haistcheng, eine größere 
Stadt am Ausgange ded Gebirges. 

General Oſako gewann hier von Neuem Anſchluß an die Divifion, die hier 
zu überwintern fich entſchloß. 

Am 19. Dezember traf General Sung mit 10 000 Mann auf feinem Rüd- 
marſch von Fu in der Nähe von Haistiheng ein, um von hier auf Ljao-Yang 
weiter zu marſchiren. Die VBortruppen der 3. Japaniſchen Divifton unter General 
Oſako — 3 Bataillone, 2 Batterien — griffen den General Sung an, der ſich 
energijch wehrte und jeinerjeitd General Oſako hart bedrängte. Erjt ald General 
Katzura mit dem Gros der Divifion eintraf, deſſen Marſch durch den gefallenen 
Schnee jehr erjchwert wurde, änderte fi, die Lage. General Sung mußte fid) 
zurüdziehen, wurde aber von dem General Katura nicht weiter verfolgt. 

Die 3. Divifion verblieb in Haistijheng. Am Jahresſchluß befanden ſich 
ftärfere Chineſiſche Streitkräfte in Kaisphing, Ying-tſu, Niushuang und Ljao-Yang, 
die Verftärfungen von Tichili erwarteten. 

Der 5. Divifion war ed nicht gelungen, Ljao-Yang zu erreichen. Die 
10. Snfanterie-Brigade hatte Lien-fhan Ende November erreicht, die Wege durch 
das Gebirge aber jo unwegjam gefunden, daß fie nicht für einen Vormarſch 
ftärferer Truppen mit ihrem Nachſchube geeignet erjchienen. General Tagumi 
nahm deshalb auch Abftand, die außerdem ſtarke Chineſiſche Stellung nordweitlich 
Lien⸗ſhan anzugreifen, und marjchirte, ein Detachement füdlich Lien-jhan zurüd- 
laffend, quer durch dad Gebirge rechts ab, um den Weg über Daslin auf Ljao— 
Yang und Mufden zu gewinnen. 

Nach mühevollem Marſch erreichte er denjelben und ftieß bier auf 
Chineſiſche Truppen, die er nach leichtem Gefecht zurüdwarf. Der Weg jelbit 
war ebenjo ſchlecht ald der über Lien-jhan und General Tagumi entjchloß ſich 
deshalb, auf Feng-huangstiheng zurüdzugehen. 

Inzwiſchen war General 3 langjam über Hinfing vorgerüdt und griff 
ziemlich überrajchend mit einigen Tauſend Mann am 13. Feng-huang-tiheng an, 
defien Beſatzung, ein bis zwei Bataillone, noch in letter Stunde verftärft worden 
war, wurde aber am 14. in vollftändiger Auflöjung nad Norden zurüdgemworfen. 

General Tatzumi ſoll zwar verjucht haben, dem General 3 den Rück— 

zug zu verlegen, indem er die Straße Hinting— Fengehuangstiheng zu erreichen 
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ftrebte, konnte aber wohl wegen der auferordentlih jchwierigen Bodenverhältnifje 
nidyt den Weg gewinnen. Die Hauptfräfte der 5. Divifion bezogen nun Winter: 
quartiere in der Gegend von Feng-huang-tſheng, jchwächere Theile jcheinen die 
Sicherung der Etappenlinie von der Zatung- Mündung her übernommen zu haben. 

Das Oberfommando über die I. Armee, welches ſeit Anfang November in 
Antung weilte, hatte inzwijchen General Nodzu übernommen. Graf Yama— 
gata hatte dafjelbe Eranfheitähalber niedergelegt. Ob noch andere Reibungen den 
Wechſel im Oberfommando herbeigeführt haben, ift nicht erfichtlih. Das Kommando 
der 5. Divifion erhielt General Oku. 

Dad Berhältnig der Zapanifchen Truppen und der Landeseinwohner in 
der Mandjchurei war ein quted. Erſtere wurden wie Retter vor den Plünderungen 
der Chineſiſchen Soldaten empfangen und da, wo urſprünglich Mißtrauen gegen 
die Japaniſchen Krieger vorwaltete, verwandelte e8 fich bald in ein vertrauend= 
volles Entgegenfommen, das der Japaniſchen Invaſions-Armee den jchwierigen 
Winteraufenthalt in der Mandfchurei wenigſtens um Ciniges erleichtert haben 
mag. Japaniſche Landeöverwaltungen find in Antung und Kinschou eingejeßt 
worden. 


V. Schluß. 


Japan hat fo die Operationen im Jahre 1894 trotz der ganz außerordent⸗ 
lichen Schwierigkeiten der Natur des Kriegsichauplaßes zielbewußt und mit Erfolg 
bis zu diefem Punkte geführt und wird noch beabfichtigen, Weishaiswei,*) die 
letzte Zufluchtöftätte der Chineſiſchen Flotte, zu nehmen, diefe jelbit zu vernichten, 
um dann mit Beginn des Frühlings 1895 den Stoß bis Peking führen zu können, 
wo China immer große Truppenmengen zufammenzieht, jofern nicht die angebahnten 
Verhandlungen den Frieden herbeiführen. 

Die 2. Divifion ift am Zahresjchluß bei Hirojhima verjammelt und vers 
wendungdbereit. Sie gehört zur II. Armee des Grafen Djama; die Garde, 
4. und 11. SInfanterie-Brigade befinden fich, feit Anfang Dezember mobil, noch 
in ihren Friedendgarnifonen, fofern nicht, wenigftens von der 11. Infanterie: 
Brigade, einige Theile in Korea thätig find. 

Hier kämpfen Zapanijche Abtheilungen gegen die Rebellen — Tong-haks —. 
Der Zapanifche Minifterrefident Graf Innuje ift bemüht, die Ruhe und Ordnung 
auf der Halbinfel wieder herzuftellen und auf allen Gebieten Reformen zum Heile 
ded jchwergeprüften Landes einzuführen. Die Koreanifchen Truppen werden von 
Japaniſchen Offizieren ausgebildet und bewähren ſich unter Zapanifcher Führung 
in jenen Kämpfen gegen die Tong-haks. 





*) Wei⸗hai⸗wei ift Mitte Februar 1895 genommen worden. Die Chinefiihe Norb: 
Flotte wurde theild vernichtet, theil® gefangen genommen. 
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Alexander III., 
Kaiſer von Rußland. 
Geb. 26. Februar/10. März 1845 zu Gt. Petersburg, geſt. 20. Oftober/1. November 1894 zu Livadia. 


Kaifer Alerander III., ſchon als Kriegsherr eine® gewaltigen Heered an den Ber- 
änderungen und Fortſchritten des Militärweiend hervorragend und in mafßgebendfter Stelle 
betheiligt,*) ift Hier fomwohl aus diefem Grunde wie aud ald Truppenführer im Felde zu 
nennen. Auf die Seranbildung für den Heereddienft war aucd feine Erziehung berechnet 
geweien, denn erft der am 12./24. April 1865 erfolgte Tod feines Älteren Bruders machte 
ihn zum Thronfolger. Des verewigten Zaren Alexanders III. Wirken ald Kriegäherr feit 
feiner am 1./13. März 1881 ftattgehabten Thronbefteigung ift in den Jahresberichten über 
dad Heermejen Ruklands fortlaufend zur Darftellung gebracht worden; ald fommanbdirender 
General im Felde ift er mährend des Türkenfrieges von 1877/78 auf dem Europäiſchen 
Kriegsſchauplatze am linken Flügel der Donau:Armee an der Spike einer größeren, aus zwei 
Armeekorps unter mechjelnder Beigabe von Kavallerie und Kafafen beftehenden Heered: 
abtheilung thätig geweſen. Zunächſt mit der Einſchließung von Ruftfchut beauftragt, wurde 
diefe Abtheilung durch die Ereigniffe auf dem weftlihen Abjchnitte des Kriegsſchauplatzes 
bald genöthigt, fi auf die Abwehr zu beichränten. Dieſes Verhältniß ſowie ded Groß 
fürftensThronfolgers ſpäteres, durch die nach dem Falle von Plewna veränderte Kriegslage 
ermöglichte® angriffsmweifes Vorgehen gegen die Türkiihen Verſchanzungen führten zu einer 
großen Zahl von Einzellämpfen. 

Dem Preußiſchen Heere gehörte Kaifer Alerander III. als Chef des Kaifer Alerander 
‚Gardes Örenadier: Regiments Nr. 1 und de Ulanens Regiment? Kaijer Alerander II. 
von Rußland (Weftpreußiiches) Nr. 1, dem Bayerifchen al® Inhaber des 1. Chevaulegers⸗ 
Regiments Kaiſer von Rußland, dem Deſterreich-Ungariſchen als Inhaber des Ungariſchen 
Infanterie⸗-Regiments Kaiſer Alexander III. von Rußland Nr. 61 und des Galiziſchen 
Ulanen⸗-Regiments Kaiſer Alexander II. von Rußland Nr. 11 an. B. P. 


Nathaniel Preutif; Bauks, 
General im Dienſte der Nordſtaaten von Nordamerika. 
Geb. W. Jannar 1816 zu Waltham im Staate Maſſachuſelts, geſt. 1. September 1894 zu New Port. 


Ein self-made Mann, defien Name in der Geſchichte des Bürgerfrieges in den Ber: 
einigten Staaten von Amerika vielfah, aber nicht ald der eines fieggelrönten Führers 
genannt wird, nadeinander Fabrifarbeiter, Maſchiniſt, Zeitungsfchreiber, Anwalt und 
Politiker, 1853 zuerft in den Kongreß gewählt und mehrmald Gouverneur feines Heimaths— 
ftaates, ſtand, als jener Krieg ausbrad, an der Spitze einer Eifenbahngejelligaft, trat dann 
als General in das Freimilligenheer und focht an der Spitze des 5. Korps mit dem Potomal: 
beere zuerft in der Schlacht bei Windefter (23. März 1862). Dann ward ihm die Be- 
wahung des Shenandboahthale® übertragen, von wo der Südftaatliche General Stonewall 
Jadſon ihn vertrieb. Es gelang Banks jedoch, feine Truppen am 26. Mai bei Front Royal 
über den Fluß au bringen, worauf er dem General Pope, weldher den Oberbefehl in Bir: 
ginien führte, unterftelt ward und deſſen Mifgefchi in den Kämpfen des Auguftmonats 
gegen Stonewall Jackſon theilte. Gegen Ende des Jahres 1862 ward er von New Vork 
mit Berftärfungen nad) New Orleans abgefandt, wo er Butler ablöfte. Eine im folgenden 
Frühjahr von ihm in Gemeinſchaft mit Aomiral Farragut gegen Port Hudfon ausgeführte 
Unternehmung endete nad vergeblihen Sturmverjuhen am 9. Juli, ald das gleichzeitig 
belagerte Bidöburg gefallen war, durd die Kapitulation des Platzes Im Frühjahr 186 
ging er gegen den NReb:River vor, wurde am 4. April von General Richard Taylor bei 

*) Seiner Thätigfeit ald Drganifator des Heeres ift im Eingang zu dem Bericht über 
dad Ruſſiſche Heerweſen — I. Theil — bejonders gedadıt. Die Schriftleitung. 
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Sabine Croß Roads gejhlagen und genöthigt, fi nad Pleaſant Hi zurüdzuziehen. Hier 
griff Kirby-Smith ihn am 9. von Neuem an und unter großen Schwierigfeiten entlam 8. 
nad Alerandria. Er hatte den unglüdlihen Ausaang des Unternehmens vorausgejagt, 
die Öffentliche Meinung maß jedoch feinen ungefchidten Anordnungen die Schulb an bem 
Mißlingen bei, ebenfo erregten feine Verſuche, die —— in Louiſiana herzuſtellen, 
Unzufriedenheit, und im Mai ward er ſeines Kommandos enthoben. Er entſagte nun 
feinem militärifhen Range und ga in feinen Heimathöftaat zurüd, blieb aber als 
Politiker und Kongreßmitglied auch fernerhin thätig. BR. 


Anton Freiherr v. Bils, 
f. und k. Felbmarfhallstieutenant d. R. 
Geb. W. November 1810 zu Wien, geft. 21. Dezember 189% zu Goͤrz. 


Ein im Frieden wie im Kriege bewährter Dffizier, am 11. Dftober 1830 aus ber 
Therefianifhen Militäralabemie ald Lieutenant zum 61. Infanterie-Regiment ausgemuftert, 
1833 zum Oberlieutenant aufgerüdt, 1835 in den General-Duartiermeifterftab verfegt, 
1839 zum Hauptmann befördert, nahm 1849, zum Major und Adjutanten ded 3. Korpe 
ernannt, am Kriege in Stalien theil, erwarb bier dad Militär-Verdienftfreu;, trat 1857, 
inzwifhen immer weiter emporgeftiegen und in mannigfachen Stellungen im General: 
QDuartiermeifterftabe thätig gemwejen, ald Generalmajor in den Truppendienft zurüd, wurde 
für Auszeihnung im Gefechte bei Montebello am 20. Mai 1859 durch den Ausdruck der 
Allerhöchſten Zufriedenheit, für die darauf ald Kommandant von Pavia und Pizzighettone 
bewiejene Umfiht durch Verleihung des Nitterfreuges bed Leopolborben® und für feine 
Leiftungen in der Schlacht bei Solferino am 24. Juni durch die der Eifernen Krone 2. Klaſſe 
belohnt; der Befits des legteren Ordens verichaffte ihm den Freiherrnſtand. Im Jahre 1860 
warb er zum Generalfommando in Temedvar verfegt und mit ber Leitung der Statthalterei 
betraut, am 23. Auguft 1863 aber als Borftand ber 6. Abtheilung in das Kriegdminifterium 
berufen, um die Leitung der Militär-Bildungsanftalten zu übernehmen, zu deren General: 
Inipektor er am 8. September 1864 ernannt wurbe; im nämlihen Jahre widerfuhr ihm 
die feltene Auszeichnung, daß er ſchon als Generalmajor zum zweiten Inhaber eines 
Regiments, des 51. Infanterie-Regiments, ernannt wurde. Am 3. Juni 1865 zum fyeld- 
marſchall⸗Lieutenant befördert, ſchied er am 1. November des nämlichen Jahres aus dem 
aktiven Dienfte. Einer feiner früheren Untergebenen nimmt für ®. dad Berdient in An- 
fprud, daß er im Jahre 1862 die erfte Anregung zu den im Jahre 1880 mit Erfolg 
gefrönten Bemühungen um Einführung einer Wehrfteuer, der Militärtare, gegeben babe. 

(Reichswehr Nr. 714 vom 31. Dezember 1894.) B. P. 


Freiherr Diedrik Anders Gillis Bildt, 


Königlich Schwediſcher Reichsmarſchall und Generallieutenant. 
Geb. 10. Oltober 1820 in Gothenburg, geſt. ®. Oltober 189% in Stodholın. 


Freiherr Bildt war ein hervorragender Soldat, gleich ung” mern in wifienfchaftlicher 
Beziehung wie ald höherer Führer, dabei ein Diplomat erften Ranges, der ſich aud ala 
Parlamentarier fomohl wie ald Staatäminifter und Reihsmarihall die größten Verbienfte 
um fein Vaterland erworben hat. 

Der Verftorbene trat im Jahre 1835 als Freikadett in die Kriegsakademie ein und 
wurde nad 2°/,jährigem Kurfus als Unterlieutenant beim Göta-Artillerie-Regiment ans 
geftellt. Als folder beſuchte er die Artilleriefhule zu Marieberg, die er 1842 verlieh. 
1846 zum Lieutenant befördert, wurde er 1848 zum Artillerieoffizier ernannt und wirkte 
in diejer Stellung bis zum Jahre 1853 als Lehrer der Mathernatif an ber Kriegsakademie. 
1851 ernannte ihn König Döfar I. zum Abjutanten, 1852 wurde er zum Kapitän in ber 
Armee, 1854 zum Chef des Artillerieftabes, 1856 zum Dberftlieutenant und 1858 zum 
Oberft der Artillerie befördert. Im Jahre 1853 wurde er zum Landeshöfding und Militär: 
oberbefehlähaber der Inſel Gotland, 1859 zum Generalmajor und erften Adjutanten 
Sr. Maj. ded Königs ernannt, bei der Krönung 1860 in den Fyreiherrnitand erhoben und 
1862 zum Oberftatthalter auserfehen. In dieſer Eigenihaft eröffnete er mit einer Be- 
rüßungdrede das erfte Zufammentreten der Vertreter der Stadt Stodholm u. ſ. w. Bereits 
beit 1847 hatte der Veritorbene ald Mitglied der Ritterfhaft und des Adels eine gewiſſe 
Rolle im politiſchen Leben gefpielt und zeichnete fi in fpäteren Jahren ald Reichſstags 
abgeorbneter aus, Kurz nad Beendigung des Krieges von 1870/71 wurde er zum Gefandten 
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in Berlin ernannt, wo er, 1875 zum Generallieutenant der Armee befördert, bis zum 
Jahre 1886 verblieb und dieſe Stellung mit vielem Talt und großen Geſchick ausfüllte. 
Rad) feiner Rüdkehr in die Heimath wurbe er in die erfte Kammer gewählt, in demfelben 
Jahre zum Reichsmarſchall und 1888 zum Staatsminiſter ernannt, bekleidete dieſes Amt 
jedoch nur bis Ende 188%. Dagegen verjah er das Amt ald Reihsmarfchall bis zu feinem 
Ende. Der Berftorbene beſaß ei vielen inländiſchen Ordensauszeichnungen die höchſten 
Preußiſchen Dekorationen, er war Nitter vom hohen Orden des Schwarzen Adlers, Ritter 
ded Rothen Adier»Drdens 1. Klaſſe, Ritter des Kronen-Ordens 1. Klaffe u. ſ. w. 


Graf JZulins v. Boje, 
Königlich Preußiſcher General der Infanterie 3. D. 
Geb. 12. September 1809 zu Sangerbaufen, geft. 22. Juli 189% zu Haflerode bei Wernigerode. 


Julius Friedrich Wilhelm v. B., einer der fieggefrönten Führer des Vreußiſchen Heeres 
in den Siriegen der Jahre 1866 und 1870, der Sohn eins Königlich Sächſiſchen Rittmeifters, 
begann, nachdem er im Bagenhaufe und auf dem Gymnafium zu Weimar unterrichtet war, 
feine foldatifhe Laujbahn am 8. Dftober 1826 beim 26. Jnfanterie-Regiment, ward am 
14. März 1829 zum Selonblieutenant befördert, befucdhte von 1832 bis 1835 die Allgemeine 
Kriegsſchule und wurde dann bis zum Jahre 1852 in verfchiedenen Stellungen ald Ad— 
jutant, zunädft beim Bataillon, zulegt beim Generallommando des IV. Armeelorps, ver: 
wendet. Nachdem er inzwifhen 1843 Premierlieutenant, 1848 Hauptmann geworben war, 
trat er 1852 ald Kompagniechef beim 27. Infanteries-Regiment in den Frontdienft zurüd, 
aber ſchon ein Jahr fpäter ward er ald Major in den Generalftab verfegt, welchem er biö 
1860, jeit 1858 als Chef des Generalftabes beim IV. Armeelorps und als Dberftlieutenant 
angehörte. Am 8. Mai jenes Jahres erhielt er, bald darauf zum Dberft befördert, das 
Kommando bed 40. Infanterie-Hegimentd, aber ſchon im Herbft des nämlihen Jahres, 
nahdem er daß Regiment bei den Hönigdmandvern am Ahein feinem Kriegäherrn vor: 
geführt Hatte, verjegte ihn diefer in dad Kriegäminifterium, wo er, in der wichtigen Stellung 
als Chef der Abtheilung für die Armeeangelegenheiten, bei den Arbeiten der Reorganıfation 
der Armee und bei den um die Löſung dieſer Aufgabe aeführten parlamentariihen Kämpfen 
fih ald ein treuer Gchülfe ded Generald v. Noon erwied. Am 25. Juli 1864 mwurbe er 
zum Generalmajor und zum Kommandeur ber 15. Snfanterie-Brigade in Erfurt ernannt. 
Er fah voraus, daß eine nahe Zeit Krieg bringen würbe, und war beftrebt, die ihm unter: 
ftellten Regimenter, dad 31. und das 71., für bie ihrer mwartende Verwendung möglichft 
tüchtig zu maden. In wie hohem Grade der General v. B. in dieſem Streben erfolgreich 
geweſen war, ieigt bie Theilnahme der 15. Infanterie-Brigade am Feldzuge des Jahres 1866 
in Böhmen. Am Tage von Bodol nahm der General an der Spige bed 31. Regiments, 
mit einem Gewehre in der Hand voranftürmend, das gleihnamige Dorf und die Iſer— 
Brüden, bei Königgräß hielt er in ftundenlangem blutigen Ringen ben Hola-Wald feft, im 
Treffen von Blumenau erntete er die lehten Lorbeeren des Feldzuges, die noch reicher 
audgefallen fein würden, wenn nicht der Eintritt einer Waffenrube —— ſiegreichen Fort⸗ 
ſchreiten ein Ziel geſteckt hätte. Mit dem Orden pour le mérite geſchmückt, kehrte er heim. 
Bald darauf, am 30. Oktober 1866, erfolgte feine Beförderung zum Kommandeur ber 
20. Divifion in Hannover, eines u ri Truppenkörpers, dem er in raftlofer Friedens: 
arbeit bald feinen Geift einflößte. Die Erledigung einer weiteren, ihm, dem Sjnfanteriften, 
zugedachten Aufgabe, im Herbſt ded Jahres 1870 in der Lüneburger Heide die Hebungen 
einer Kavallerie» Divifion zu leiten, hinderte der jähe Ausbruch des Krieges gegen Frankreich. 
3. war in bemfelben eine höhere Rolle beitimmt als die eines Divifionsfommandeurd. Er 
mwurbe zum fommanbirenden General ded XI. Armeelorps ernannt. Am Tage von Den, 
burg durfte er mit biefem rechtzeitig und mit großem Erfolge in das Gefecht bei Weißen— 
burg eingreifen und ebenfo in die Schlacht von Wörth; als diefe entſchieden war, traf ihn 
eine Kugel, die zweite an bemfelben Tage, welche ihn zwang, den weiteren Siegeslauf der 
Deutihen Truppen vom Krantenbette in Hannover aus im Geifte mitzumaden. Erft am 
24. Februar 1871 konnte er in Berfailles, am Stode gehend, fein Kommando wieber über: 
nehmen, welches er dann geführt hat, bis er glaubte, es fei Zeit, jüngeren Kräften Platz zu 
machen, und baher am 6. April 1880 die erbetene Berjegung in den Ruheſtand erhielt. An Ans 
erfennung feiner Dienfte und an äußeren Ehren hat ed ihm nicht gefehlt. Am 22. März 1873 
war er zum General ber Infanterie befördert, am 2. September d. 38. zum Chef bes 
31. Infanterie-Regimentd ernannt, aus dem Selbange brachte er das Eijerne Kreuz 1. Klaſſe 
zurüd, aus Anlaß feines fünfzigjährigen Dienftjubiläums erhielt er den Schwarzen Adler: 
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orden, bei feinem Ausſcheiden wurbe ihm der nad dem Rechte der Erfigeburt zu vererbende 
Grafentitel verliehen. Ein Fort bei Straßburg, welches nad ihm benannt ift, und die nad 
feinem Tode für immerwährende Zeiten befohlene Beilegung des Namens „Graf Bofe“ an 
das 1. Thüringifche Infanterie-Regiment Nr. 31 find berufen, diefen der Nadhmelt zu über: 
liefern. Seine legten Lebensjahre verbrachte der General auf einer von ihm erfauften 
Beſitzung zu Haflerode. („NRilitär- Wochenblatt” Nr. 63 vom 28. Juli a 


Adolf Bürkli, 
Schweizeriſcher Oberftlieutenant. 
Geb. 1816 zu Zürich; geſt. 1. Oftober 1894 ebenda. 


Wenig befannt außerhalb der Grenzen feines engeren Baterlandes, verbient Oberſt⸗ 
lieutenant Bürfli bier wegen feiner feit 1879 in den Neujahröblätter der Feuerwerker 
gefelihaft zu Züri veröffentlichten werthuollen Abhandlungen aus dem Gebiete bes 
Schweizeriſchen Heered: und Kriegergejchichte genannt zu werden. Gegenftand derſelben 
waren „bie Schweizer im Dienfte der Holänbifh-Dftindiihen Kompagnie“, „ver Abfall 
Belgien® u. f. w. 1830 bis 1832” (nad einem Tagebude), „die Schweizer-Regimenter von 
Roll und von Wattenwyl in Englifhen Dienften”, die Lebensbefchreibungen des Generals 
Bürkli von Hohburg, des Nikolaus Sranı v. Bahmann, des Generald® Johann 
Chriftian Ziegler und des Dberften Eduard Ziegler, des Preußiihen Hufarenritt- 
meifter8, jpäteren Neapolitanifhen Generald v. Drelli, des Nieberländifchen Oberften 
v. Goumoend Bürkli war nie Berufsfoldat, aber er bat fih um die Artillerie feines 
Heimathäfantond, deren Waffenlommando er führte, bis er für angezeigt bielt, auf bie 
Stellung zu Gunften eines aktiven Difizierd zu verzichten, großes Berbienft erworben, und 
während bed Sonderbundkrieges hat er fih am 10. November 1847 im Gefechte bei 
Lummern al® tüchtiger Artillerift gezeigt. 

(„Allgemeine Schweizeriihe MilitärsZeitung” Nr. 43 und 44 
vom 27. Oktober und 3. November 1894.) 


Auguft v. Bujanovies von Agglelek, 
f. und k. Felbmarfhall:Lieutenant d. R. 
Geb. 1815 zu Habjan in Ungarn; geit. am 11. September 189 zu Er ˖ Michalfyalva bei Debreczin. 


General v. Bujanovicd, deſſen Name mit der Erinnerung an bie Ruhmesthaten 
der Defterreichiichen Neiterei ded Tages von Euftozza, des 24. Juni 1866, eng verbunden 
ift, trat in feinem 18. Lebensjahre ald Kadett bei den Hohenzollern-Chevaulegerd Nr. 2 (jett 
Ulanen:Regiment Nr. 7) in den Heeredbienft, ward 1837 Lieutenant, 1844 DOberlieutenant, 
im Juli 1849 Rittmeifter 2. Klafje und, nachdem er im Ungarifchen Feldzuge das Militär- 
Verbienftfreug erworben hatte, int November des nämlihen Jahres Rittmeifter 1. Klaſſe 
bei Liechtenftein = Ulanen Nr. 9%. Bon 1852 biß 1859 gehörte er ber Adjutantur an, feit 
1856 war er flügeladjutant beim Kommandirenden der III. Armee, dem Erzherzog 
Albrecht. Am 5. Mai 1869 wurde er zum Oberften und Kommandanten des Hufaren-Regiments 
Prinz Alerander von Württemberg Nr. 11 ernannt, welches er im Feldzuge diejed Jahres 
in Italien befehligte und an deſſen Spige er bei Beginn des Feldzuged vom Jahre 1866 
auf dem nämlichen Kriegsſchauplatze ſtand. Am 23. Juni wurde er hier zum Kommandanten 
einer aus acht Schwadronen (drei ſeines eigenen, drei von Prinz Karl von Bayern:Hujaren, 
zwei von Sizilienslllanen) gebildeten Brigade ernannt und mit diefer unter den Befehl 
des Dberften Pulz geftellt, welcher eine andere Kavallerie » Brigade kommandirte. Am 
Morgen des folgenden Tages griff er in der Schladht von Euftozza rechtzeitig und wirkungs: 
voll in das Reitergefecht ein, durch welches Oberft Bulz bei Billafranca einen beträchtlichen Theil 
der Italieniſchen Streitkräfte für den ganzen Tag vom angriffäweifen Vorgehen abhielt. 
Am Nahmittage ward die Kavallerierejerve nochmals zur Thätigfeit berufen. Das Dber: 
fommando wies bdiefelbe an, wenn die ftart mitgenommenen Pferde ed vermöcdten, das 
ausfchlaggebende Vorrücden der eigenen Truppen gegen Cuſtozza zu unterftügen. Der Auf- 
forderung murde entſprochen. Bujanovicd, der nur vier von feinen Schwabronen zur 
Verfügung hatte, führte dabei den verfagten linken Flügel. Die ihm gegenüberftehende 
Kavallerie ging zurüd, das heftige euer der gededt ftehenden Infanterie nöthigte aber 
bie Deſterreichiſchen Reiter zur Umkehr. Ein erneuter Verfuh, anzugreifen, weichen fie 
unternahmen, fcheiterte an der Erjhöpfung der Pferde. Da nahm Bujanovicd 30 der 
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fräftigften darunter zufammen, um einen Ausſicht auf Erfolg bietenden Angriff auf eine 
Batterie zu unternehmen, ftieß aber auf Infanterie, warb ſchwer verwundet und blieb vor 
einem Karree liegen. Die Ernennung zum Generalmajor gab der Allerhöchſten —— 
ſeiner Thätigleit Ausdruck. Bor der Gefangenſchaft blieb er bewahrt. Als im Jahre 186 
die Ungarifche adelige Leibgarde neuerrichtet wurde, warb Bujanovicd zum Unterlieutenant 
derjelben und 1869 zu ibrem Dberlieutenant und Hauslommandanten, 1876 zum Feld— 
marfchall:Lieutenant ernannt. 1878 trat er in den Ruheſtand. F 


Alexander Cernat, 
Königlich Rumäniſcher General a. D. 
Geb. 1823 zu Galaf; geit. 8.W. Dezember 1898 zu Nizza. 


Den verdienftvollen Kriegdminifter und Heerführer im Kriege von 1877 an biejer 
Stelle zu nennen, ift Pflicht, nachdem es im Vorjahre unterblieben. 1851 in den Dienft 
feine® engeren Heimathlandes, der Moldau, eingetreten, war Gernat 1859, als die Ber: 
einigung der Donaufürftenthümer unter dem Fürften Alegander Eufa erfolgte und der 
Grund zum gegenwärtigen Rumänifchen Heerweſen gelegt ward, Major und demnächſt bei 
der Entwidelung beffelben hervorragend thätig. 1875 zum Generalmajor befördert und 
am 2. April 1877 zum Sriegäminifter ernannt, befand er fich in der Stellung des letzteren, 
als im Hodhfommer des Jahres 1377 von Rußland der Ruf um Hülfe wider die Türken an 
den ven. Carol erging, und ald dieſer das Oberfommando vor Plewna übernahm, 
trat Cernat an die Spige der aus zwei Armeeforps beftehenden Rumäniſchen Feldtruppen, 
die unter feiner Führung einen glänzenden Antheil an den zum Falle der Feſte führenden 
Ereigniffen hatten. Dann trat er in feine Stellung ald Kriegäminifter, in mwelder unter: 
defien der Minifterpräfident van Bratianu ihn vertreten hatte, zurüd. Ende 1878 
vertaufchte cr diefelbe mit der deö Kommandeurs der 2. Territorial:Divifion, bei der Neu: 
geftaltung bes Heered im Jahre 1883 erhielt er das Kommando des 2, Armeekorps. 1885 
trat er in den Ruheſtand. („Romania militara* 1894, — 


Ludwig Otto Lukas v. Cranach, 


Königlich Preußiſcher General der Infanterie z. D. 
Geb. 7. Auguſt 1818 zu Ergaatzen im Kreiſe Soldin; geſt. 15. Septentber 189% zu Berlin. 


Der tapfere Cranach — wie Kaifer Wilhelm I. den General bereinft genannt hat — 
ward am 12. Auguft 1835 aus dem Sabettenlorpd dem 21. Infanterie «Regiment als 
Selondlieutenant überwieſen, befuchte von 1844 bis 1847 die Allgemeine Ariegäthule, war 
mit einer kurzen Unterbredung zuerft ald Adjutant, dann als Kompagnieführer von 1848 
bis 1855 zur Landwehr fommandirt und rücte während dieſer Zeit am 16. Dezember 
1848 zum Premierlieutenant, am 22. Juni 1852 zum Hauptmann auf. Am 15. November 
1855 wurde er zum Kompagniechef ernannt, am 13. Auguft 1859 zum zweiten Male ale 
Kompagnieführer zum 2. Bataillon (Stolp) des 21. Landwehr ⸗Regiments fommanbdirt, mit 
welchem er bei,der Reorganijation der Armee am 1. Juli 1860 in das neugebildete 
61. Infanterie-Regiment überging. Bereitd am 14. September 1860 erfolgte jeine Be: 
förderung zum Major im 25. InfanteriesMegiment, in weldem er am 16. Januar 1862 
Bataillonstommandeur wurde. Bei Ausbrudy ded Kriege vom Jahre 1866 ftand dieſes 
in den Elbherzogthümern. Mit dem Manteuffelihen Korps rüdte es von hier aus in das 
Königreih Hannover ein. Am Abend des 17. Juni erhielt Cranach, feit dem 8. d. Mts. 
DOberftlieutenant, den Befehl, mit feinem Füfilier-Bataillon fid der Heinen Feftung Stade 
zu bemädtigen. Es gelang ihm in ber Nacht zum 18. durch Ueberrumpelung der Befatung. 
Die Art, wie er ſich jeined Auftrages entledigt hatte, trug ihm den Orden pour le merite 
ein. Im weiteren Verlaufe des Feldzuges focht er mit der Main-Armee bei Waldaſchach, 
Vettingen, Rofbrunn und Würzburg. Nach Friedensſchluß ward er am 30. Ditober 1866 
als Bataillonsfommandeur in das Garde : Füfilier = Negiment verfegt, am 25. September 
1867 aber mit der Führung des inder Stadt Hannover garnifonirenden 8. Weftfälifchen Infanteries 
Regiments Nr. 57 beauftragt und am 22. März 1568 zum Oberften und zum Kommandeur 
des Negiments ernannt. An der Spike deſſelben z0g er in den Krieg gegen Frankreich. 
Im VBerbande der zur 19. Infanterie-Diviſion und zum X. Armeekorps gehörenden 
38. Snianterie:-Brigade fam das Regiment am Nachmittage ded 16. Auguft in der Schlacht 
bei Bionville—Mats la Tour zum erften Male ind euer. Die beiden am Kampfe theils 
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nehmenden Bataillone verloren an Tobten und Bermundeten 24 Dffiziere, 1 Arzt und 
654 Mann; die Fahne des 1. Pataillond, welche er dem erfchöpften Träger abgenommen 
hatte, in der Hand, führte Oberſt v. Cranach hoch zu Roß die Trümmer jenes Bataillons 
zurüd. Die darauf folgende Einihließung von Met gab befonders am Tage des Gefechtes 
von Led Tapes dem Regimente Gelegenheit zur Kampfesthätigfeit.e In noch höherem 
Maße war ihm foldhe bei Beaune la Rolande beſchieden, auh an den Dezemberfämpfen 
gegen die Zweite Zoire » Armee hatte ed Antheil. Im Januar 1871 aber mußte Oberft 
v. Cranach fein Kommando abgeben und an Stelle des erfrantten Generals v. Wedel 
dad der Brigade übernehmen, die er fodann bei Villeporcher, Saint Amand, la Gusron: 
niere und Chäteau Renault befehligte und mit der er am 19. d. Mts. jelbftändig handelnd 
die Stadt Tour bejegte. Die Verleihung des Eifernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe und des 
Cichenlaubes zum Orden pour le merite gaben ber Anerkennung feiner Leiftungen einen 
äußeren Ausdrud. Am 27. Februar 1872 wurde er mit der Führung der 62. Infanterie 
Brigade beauftragt, am 13. April des nämlihen Jahres zum Kommandeur berfelben, 
am 22. März 1873 zum Generalmajor, am 2. Februar 1875 zum Kommandanten von 
Cöln, am 18. Ditober jened Jahres zum Gouverneur dieſer Feltung und am 18. November 
1877 zum Generallieutenant ernannt, am 5. Oktober 1882 aber in Genehmigung feines 
Abichiensgefuhes mit Penfion zur Dispofition geftelt. Am 23. September 1884 wurde 
ihm der Charakter ald General der Infanterie verliehen und am 4. Auguft 1885 wurde 
er zum Chef des von ihm im Kriege von 1870/71 a. Regiments, bei welchem er 
ihon gelegentlich feined Scheidend aus dem Dienfte ä la suite geftellt worden war, bes 
jegigen Spnfanterie » Regiments Herzog Ferdinand von Braunihmeig (Bd. Weſtfäliſches 
Wr. 57, ernannt. F 


Leopold Prinz Croy, 
k. und k. General der Kavallerie d. R. 
Geb. 5. Mai 1827 zu Berlin, geſt. 15. Auguſt 1894 zu Wien. 


Prinz Eroy, in feiner legten Dienftftelung kommandirender General zu Joſefſtadt in 
Böhmen, ein Sohn des am 2. Auguft 1871 geftorbenen Königlich Preusifcen Generals 
lieutenant® à la suite der Armee, Bringen Philipp Croy, ward am 29. Auguft 1843 im 
Preußifhen Heere zum Selondlieutenant von der Armee ernannt und am 4. Yuguft 1844 
in biejer Eigenfhatt ald aggregirt beim Regiment der Gardes du Corps angeftellt. Nach— 
dem er den Badiſchen Feldzug vom Jahre 1849 ald Orbonnangoffizier beim Prinzen von 
Preußen mitgemacht hatte und 1851/52 auf ein Jahr zur Selandtihaft in Wien lommanbirt 
geweien war, jhied er am 12. Mai 1853 aus dem Preußiſchen Dienfte; warb zunächſt im 
t. 1. 6. Küraffier-Regimente angeftellt, dann in das 7. Küraffier-Regiment verfegt, ſchied im 
September 1563 als Rittmeifter 1. Klaſſe aud dem aktiven Dienfte, trat, als ber Krieg 
vom Jahre 1866 bevorftand, von Neuem in die Reihen des Deſterreichiſchen Heeres, ward 
beim 12. Ulanen:Regimente angeftellt und machte ald Drbonnanzoffigier des Generalmajors 
von Piret den Feldzug in Italien mit. Sein Verhalten in der Schlacht von Cuſtozza am 
24. Juni wurde mit dem Ausdrude der Allerhöchften Zufriedenheit belohnt und Prinz 
Eroy am 22. Zuli zum Major im Ulanen-Regiment Erzherzog Karl Nr. 3 befördert. Ein 
Jahr darauf wurde er zu Grünne » Ulanen Rr. 1 verfegt und im April 1869 zum 
Reitlchrer bei der Central-KRavalleriefhule, im nämlihen Jahre auch zum Oberftlieutenant 
ernannt. Am 1. November 1872 kehrte er zu feinem Regiment zurüd, am 1. Oktober 1373 
mwurbe er zum Kommandanten des 8. Dragoner-Regiments, einft Dampierre-Küraffiere, jet 
Montecuccoli:Dragoner, befördert. Am 21. April 1878 folgte die Ernennung zum Roms 
manbanten der 2. Kavallerie-Brigade, am 1. Mai 1879 die zum Generalmajor. Dann 
trat der Prinz in ein ganz anderes Dienftbereih, indem er vom April bis Dftober 1833 
Kommandant der 57. Infanteries-Brigade war und darauf in gleicher Stellung zuerft an ber 
Spite der 30., feit März 1835 an der der 10. Infanterie-Truppen:Divifion ſtand. Am 
1. Mai 1884 war er zum Feldmarfhall:Lieutenant aufgerüdt. Im Jahre 1886 kehrte er 
zu der Waffe zurüd, aus welder er hervorgegangen war, intem er am 13. Juli mit den 
Agenden des GeneralsKavallerie-jnipektord betraut wurde. Im Sabre 1891 vertaufcte er, 
gleichzeitig zum General der Kavallerie ernannt, die leßtere Stellung mit der des kom— 
manpirenden Generald des 9. Korps zu Joſefſtadt, welche das Nahen feiner Todeskrank⸗ 
heit ihn zu Beginn des Jahres 1894 aufzugeben nöthigte. * 
B. P. 
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Giacomo Durando, 
Königlich Italieniſcher Generale d’Efercito a. D. 
Geb. 1807 zu Mondovi in Piemont, geft. 22. Auguft 1894 zu Nom, 


Ein Mann, defien Name glei dem feines am 27. Mai 1869 verftorbenen Bruders, 
des Stalieniihen Generald Giovanni Durando — des Führerd ber päpftlihen Truppen 
egen bie Defterreiher im Jahre 1848, mit welchem er nicht verwechlelt werden barf, — 
i ben Einheitöbeftrebungen der Apenninen-Halbinfel und den damit in Verbindung 
ftebenden militärischen Ereigniflen viel genannt if. Durando war urjprünglid Anwalt, 
mußte aber 1831 megen feiner Betbeiligung an den Aufftandsbewegungen im Königreiche 
Sardinien flüdten, ward Soldat, focht in Portugal gegen Dom Miguel und feit 1835 in 
Spanien gegen die Karliften und wurde 1843 als Dberft verabichiedet. In Spanien fchrieb 
er „De la r6union de la peninsule iberique par une alliance entre les dynasties 
d’Espagne et de Portugal* (Marjeille 1844), dann kehrte er in die Heimath zurüd, wo 
ihm die Stabt Monbovi zum Aufenthalte angemwiefen wurde, ließ eine die — der 
Italieniſchen Staaten zu einer konſtitutionellen Monarchie befürwortende Schrift „Della 
nazionalitä italiana* (Paris 1846) erſcheinen und ward Mitbegründer der im gleichen 
Sinne wirkenden Beitung „Opinione*. Als 1848 der Krieg Sarbiniend gegen Defterreidh 
audbrad, ernannte König Karl Albert ihn zum General und übertrug ihm den DOberbefehl 
über bie freiwilligen, welde im Norden der Lombardei fämpften, während des Feldzuges 
vom Jahre 1849 war er Adjutant des Könige. Nach Friedensſchluß ftand er politisch zu 
Cavour. Ald am 31. Mai 1855 General Lamarmora die Sarbinifhen Hülfstruppen nad) 
der Krim führte, übernahm er deffen Vertretung als Kriegdminifter, dann ging er ald Ger 
fandter nad Konftantinopel. Bon März bid Dezember 1862 war er unter Rattazzi 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 1860 war er Senator, 1861 Generale d’Ejercito 
geworden, fpäter war er Borfitender des Oberften MilitärsGerichtshofes, feit 1884 auch 
Ehrenpräfident des Senates, 1887 wurde er zur Diöpofition geftellt, 1892 ſchied er ganz 
aus dem Dienfte. 
(„Rivista militare italiana“, September.) B. P. 


Jubal Anderſon Early, 
General im Dienſte der Südſtaaten von Nordamerila. 
Geb. 3. November 1816 in der Grafſchaft Franklin, geft. 3. März 1894 zu Lynchburg (Virginia), 


Ein in der Geſchichte des Nordamerifaniihen Bürgerkrieges vielgenannter Dffizier, 
war in der Militärafademie von Weftpoint für den Soldatenftand ausgebildet, verließ 
denjelben aber, nachdem er 1837 als Artillerielieutenant in das Heer getreten war und 
den Florida⸗Krieg mitgemadht hatte, jhon 1838, wurde Rechtsanwalt im Staate Bir: 
ginien und war aud) politiih thätig. Der Krieg gegen Mexiko führte ihn in die Reihen 
des Heered zurüd; von Januar 1847 bis Auguft 1848 nahm er ald Major mit den Frei: 
willigen feines Heimathitaate® an demfelben theil. Dann lag er feinen früheren Be- 
Ihäftigungen ob, biß der Ausbruch des Bürgerfrieges ihn zum dritten Male zum Soldaten 
madte. Er trat auf die Seite der HKonföderirten, wurde fofort zum Oberſten ernannt, be— 
fehligte bei Bull-Run eine Brigade und ward in der Schladht bei Williamdburg am 
5. Juni 1862 fo ſchwer verwundet, dab man ihn für tobt hielt. Nach feiner Wieder⸗ 
herftellung führte er, zum General befördert, im Mai 1863 das Kommando in den Linien 
von Frederilsburg und nahm an der Spike einer Divifion am 3. Juli an der Schladt 
bei Getty3burg theil. Beim Beginn des Feldzuges vom Jahre 1864 befehligte er im 
Shenandoah-Thale, ging im Juli über den Potomac, fiegte bei Monocacy und bedrohte 
Waſhington, wurde dann aber zur Umkehr gemöthigt. General Sheridan, welder jegt 
auf der Gegenfeite fommandirte, bracdte ihm am 19. September bei Opequan, am 22. 
bei Fiſhers-Hill Niederlagen bei und ſchlug ihn am 19. Dftober bei Cedar-Creek voll- 
ftändig. Auch im folgenden Jahre foht er unglüdlid. Schon im März trug General 
Eufter bei Waynesboro einen Erfolg über ihn davon, die Öffentliche Meinung madte Early 
dafür verantwortlich und, ihrer Stimme nachgebend, enthob ihn der Oberfeloherr Lee am 
30. jened Monats ſeines Kommandos. Der Krieg war bald darauf zu Ende. General Early be: 
ſuchte nun zunädft Europa, ließ fih dann als Anwalt in Richmond nieder, wohnte fpäter 
abmwechfelnd in New⸗Orleans und in Lynchburg und war einer der Leiter der Staat3lotterie in 
Louifiana. Auch führte er den Vorfig in der Gefhichtögefellfchaft de Südens. Im Jahre 
1867 veröffentlichte er: „A Memoir of the last year of the war for independance in 
the confederate states“ (Lyndburg). B. P. 
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Theophile Adrien Ferron, 
Franzöſiſcher Divifiondgeneral und fommandirender General des 13. Armeelorps. 
Geb. 10. September 1830 in Bre Saint Evroult bei Ghateaudun; geft. 6./7. Mai 1894 zu non. 


General $., in einer feiner früheren Dienftftelungen Ariegöminifter und für ben 
Fall eines Krieged mit Jtalien ald Oberbefehlshaber der Alpen-Armee in Ausficht genommen, 
wurde aus der Polytechniſchen Schule im Herbit 1552 als Dffisier dem Genielorps über» 
wiefen, nahm als Lieutenant im 3. Regiment am Krimkriege theil, erhielt für Auszeichnung 
bei der Erftürmung des Malakoff das Kreuz der Ehrenlegion, ftand 1557, zum Kapitän 
aufgerüdt, in Algerien, erwarb fih als Lehrer der Kriegswiſſenſchaften an der Applifations: 
ſchule zu Meg einen Ruf, defien Berechtigung bald naher auf Grund ber bei ben Kämpfen 
um bie Feltung gemadten Erfahrungen Tanne Einbuße erlitt, und war dann nad 
Kaledonien entfendet, wo er am 5. Auguft 1869 zum Bataillonschef ernannt wurde. Seine 
Abweſenheit von Frankreich hielt ihn dem Kriege gegen Deutfchland fern. Zurückgekehrt, 
erhielt er für feine Leiftungen im Kampfe gegen bie Kommune bas ——— der Ehren⸗ 
legion. Bei den Arbeiten zur — der Wehrmacht des Landes war er auf 
den verſchiedenſten Gebieten thätig. In zwei, ohne Nennung ſeines Namens, erſchienenen 
Schriften „Le systeme defensif de la France* und „Le systeme defensif de Paris* 
behandelte er Angelegenheiten feiner eigenen Waffe, in deren praftiihem Dienfte er darauf 
bei der Befeftigung von Paris und von Epinal Berwendung fand, aber aud zu Ber: 
bandlungen und Berathungen über die Neugeftaltung vieler anderer Zweige des Heerweſens 
wurde er herangezogen. Am 10. September 1875 wurde «r Dberftlieutenant, am 20. Juli 1875 
Dberft, dann war er Generalſtabschef des Generald Marquis de Gallifet, welcher damals 
das 5. Armeelorp® in Tourd fommanbdirte, darauf unter dem Minifterium des Generals 
Gampenon Unterchef ded Generalftabes des Heered, am 6. Juli 1832 ward er Brigade: und 
am 20. März 1856 Divifiondgeneral. Als folder ftand er in Chaumont in Garnifon. Am 
30. Mai 1887 erfegte er den General Boulanger in der Stellung als Kriegsminiſter, in welcher 
er bis zum 12. Dezember des nämlihen Jahres ald Mitglied des Minifteriumd Roupier 
verblieb und troß der Kürze feiner Umtsthätigfeit dem Heere bochwichtige Dienfte leiftete. 
Als das Minijterium Rouvier gelegentlich des Verzichtes des Präfidenten Grévy abtrat, 
übernahm F. von Neuem dad Kommando, einer Infanteries-Divifion, der 18., zu ZTouloufe, 
weldes er am 26. März 1889 mit dem bed 18. Armeelorps vertauſchte; inzwifchen hatte 
er eine Schrift „Quelques indications sur le combat“ veröffentliht. 1892 wurde er in 
den DOber:Kriegärath berufen. In der Chrenlegion war er 1384 zum Kommandeur, 1587 
noch unter Grery zum Großoffizier aufgeftiegen. Im September 1893 wurde ihm das 
Kommando der Alpen:Armee übertragen. Ein Sturz vom Pferde, gelegentlich einer von 
ihm zu Lyon vorgenommenen Truppenbefihtigung, führte feinen Tod herbei. Die unten⸗ 
—— Zeitungen urtheilen über feine Verſoönlichkeit und feine Leiſtungen ſehr ver— 

ieden. 
(L'Avenir militaire* Nr. 1891; „Le Progres militaire* Nr. 1411.) F 


Georg Graf v. d. Groeben, 
Königlich Preußiſcher General der Kavallerie z. D. 
Geb. 16. Juni 1817 zu Neudörfhen, Kreis Marienwerder; geſt. 25. Januar ebenda. 


Ein Dffizier, welder in ben Kriegen von 1866 und von 1870/71 an der Spige 
größerer Kavalleriekörper geftanden hat, Sohn des aus der Geſchichte der Befreiungs— 
friege und des Badiihen Feldzuges vom Jahre 1849 bekannten Generalö Grafen Karl 
v. d. Groeben, trat am 1. April 1836 bei den 2. Garbe:(Landwehr-)Ulanen in Dienft, 
ward am 16. Januar 1537 Selonblicutenant und 1841 Adjutant des Prinzen von Preußen 
(nahmaligen Kaiſers Wilhelm I.),. Am 27. 2. 1347 zum Premierlieutenant befördert, 
machte er den Badifchen Feldzug von 1849 im Stabe feines Chefs, des Prinzen von Preußen, 
nit, trat, am 28. Dezember 18°0 Rittmeifter geworden, am 7. Ditober 1851 beim 1. Garde: 
Ulanen:Negimente, in weldem er am 11. Mai 1852 zum Eskadronchef ernannt wurde, in 
den Frontdienſt zurüd, wurde am 1. Dftober 1853 zur Dienftleiftung bei König Friedrich 
Wilhelm IV. fommandirt und am 2. Mai 1854 zum Flügeladjutanten ernannt. Am 
4, Dezember 1858 übernahm er, feit dem 15. Dftober 1865 Major, das Kommando des 
3. Huſaren-Regiments und führte dieſes, am 31. Mai 1859 zum ÜOberftlieutenant, am 
18. Oftober 1861 zum Oberft ernannt, im Feldzuge des Jahres 1864 gegen Dänemarf, bis 
Anfang Mai eine jhwere Erkrankung ihn zwang, den Kriegsſchauplatz zu verlaffen. Rach— 
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dem er fobann eine kurze Zeit ald Flügeladjutant Dienft gethan hatte, ward er am 21. No— 
vernber zum Kommandeur der 8. Kavallerie-Brigade ernannt und am 18. Juni 1865 zum 
Generalmajor bejördert, vertaufchte jene Stellung bei Ausbruch des Krieged vom Jahre 1866 
mit der ded Kommandeurd der aus dem 3. Draginer: und dem 12. Hufaren-Rezimente 
gebildeten 3. leichten Kavallerie-Brigade in dem der Erften Armee zugetheilten Kavallerielorps 
unter dem Prinzen Albreht von Preußen (Vater), ward an ber Yan derjelben in den 
Reiterlämpfen des 3. Juli bei Königgräg durd einen Schuß in die Hüfte verwundet, über: 
nahm, durch Verleihung des Ordens pour le merite ausgezeichnet, bei Herftellung ber 
Friebensverhältniffe für furze Zeit fein frühere Kommando wieder, vertauichte dieſes am 
30. Dftober 1866 mit dem der 14. Kavallerie-Brigade und erhielt, ald für den Krieg gegen 
Frankreich Kavallerie-Divifionen aufgeftellt wurden, das der 3., welches aus dem 8. Kü— 
raffier-, dem 5., 7. und 14. UlanensRegimente zufammengefeßt war und der Erften Armee an: 
gebörte. Mit diefer nahm er an der Cinfchliefung von Mek und an den Kämpfen im 
Norden Frankreichs theil, ward am 23. Mai 1571 zum Kömmandeur der 4. Divifton 
ernannt, vertaufchte diefe Stellung am 13. Januar 1872 mit der an ber Spiße der 5. Di: 
vifton, ſchied am 23. November, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur 
Dispoſition geſtellt, aus dem aktiven Dienſte und zog ſich auf feine Beſitzungen in Weſt— 
rein jurüd. Am 15. April 1875 wurbe ihm der Charakter ald General der ae 
verliehen. 8. 


Cai Ditlev Hegermann:Lindencrone, 
Königlih Dänifcher Gencrallieutenant. 
Geb. 17. Mai 1807; geft. 22. Dezember 1898. 


Generallieutenant Hegermann⸗Lindencrone war im Deutſch⸗Däniſchen Kriege von 1864 
Kommandeur der 4. Divifion. Nach dem Kriege wurde er Chef der Kavallerie; feine letzte 
Dienftftelung war bie eines fommandirenden Generald des 1. Generallommandobezirkß. 

Der Verftorbene wurde im Jahre 1823 Sefondlieutenant im Jütiſchen ——— 
hatte aber mehr Neigung zum Dienſt bei der Reiterei und trat infolgedeſſen 1829 zum 
Yütifchen leichten Dragoner-⸗Regiment über, von dem er 1834 in das Garde-Huſaren-Regiment 
verfegt wurde; 1838 wurde er Rittmeifter. Im Schleswigihen Kriege von 1848 bis 1850 
nahm er mit Auszeihnung an den Gefechten bei Kolding, Fredericia und Idſtedt theil und 
machte ſich —— ſeiner Thätigkeit als Kommandeur der Vorpoſten der Armee bei dem 
Dannewerk beſonders verdient. Nach Beendigung des Feldzuges wurde er unter Be— 
förderung zum Oberſtlieutenant zum Kommandeur des 2. DragonersRegimentd ernannt. 
Im Jahre 185% wurde er zum Generalmajor befördert, zum Generaladjutanten des Landes: 
etat3 und Chef des Adjutantenftab® des Königs ernannt, von mwelder Stellung er 1859 
zurüdtrat, um das Kommando der 1. Kavallerie-Brigade zu übernehmen; 1863 wurde er 
zum Chef und Generalinfpefteur der Kavallerie ernannt. 

Während des Deutjh:Dänifhen Krieges von 18564 fommandirte er die 4. Divifion, 
welche weſentlich aus Kavallerie beftand. Die Esladrons befanden fih in ſchlechter Ber: 
faffung, da die Regimenter unmittelbar vor Ausbruch ded Krieges von 4 auf 6 Eskadrons 
gebraht worden waren und es denfelben an Befehläperfonal und zugerittenen Pferden 
fehlte. Nah Räumung der Dannewerk Stellung zog ſich die 4. Divifion nad Norden 
durh Yütland zurüd, verfolgt vom 2. (Defterreihiihen) Korps unter General Gablenz. 
Nah kurzer Bertheidigung der Veile-Stelung ging General Hegermann über Horfens 
in eine Stellung bei Standerborg zurüd, und da es ihm Kar wurde, daß e3 die Abficht 
des Feindes fei, den Uebergang der Divifion über den Limfjord zu verhindern, fo entzog 
er fih dem Feinde durch einen heimlichen und entſchloſſenen Rüdzug über Skive nad der 
Infel Mord. Der Feind wurde über die Richtung des Rückzuges des Gros der Divifion 
getäufht und gab die Verfolgung auf. Diefer raſche Nüdzug wurde damald von der 
Däniihen Nation, welcher indeffen die Borausfegungen fehlten, um die Handlungdmeife 
ded Generald richtig beurtheilen zu können, ſehr ſcharf Eritifirt, nah den Aufflärungen 
aber, welche nun amtlich durch das Däniſche Generalſtabswerk aegeben werden, wird es 
allgemein anerfannt, daß dem General nichts Anderes übrigblieb, als ſich zurüdzuziehen. 
Auf Mord organifirte er die Kavallerie neu, und die Divifion bereitete fi darauf vor, 
angriffsmweife zu verfahren, fobald die Truppen operationsfähig waren. Der General 
entwarf verfchiedene Pläne für die Angrifföbewegungen, welche jedoch bei der Ungunft der 
Berhältniffe nicht zur Ausführung gelangten. Das Preußiſche Generalftabswerf zollt feiner 
Handlungsweife vollen Beifall. Im Jahre 1865 wurde er zum fommandirenden General 
ded 1. Generalkommandobezirks ernannt und erhielt bei Einführung des Heeredgefeged vom 
6. Juli 1867 den Abſchied. Chr. T. 
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Sand Derzog, 
General im Dienfte der Schweizeriſchen Eidgenofienihaft und Waffenchef der Artillerie. 
Geb. 28. Oktober 1819 zu Aarau; geft. 4. Februar 1894 ebenda. 


Das Kriegsjahr 1870,71 hat Herzogs Namen in weiten Kreifen befannt gemadit. Er 
war nicht Berufsfoldat. Bon feinem Bater, welder in Aarau ein Fabrifgeihäft betrieb, 
für die nämliche Aufgabe beftimmt, war er bis zum Jahre 1860 Dffizier und zu gleicher 
Zeit Kaufmann, doch fand er auch bis dahin jhon mannigfache — Ver: 
wendung im Heerweſen und bei kriegerifchen Anläffen innerhalb der Landeägrenzen. Die 
Waffe, welche er von vornherein gewählt hatte, war bie Artillerie, und Häufig ift er bei ber 
Ausbildung derjelben und bei Truppenübungen thätig geweſen. Aud in das Ausland ift er 
mehrmald entiendet worden, um techniſche Einrichtungen fennen zu lernen oder Mandvern 
fremder Truppen beisumohnen. 1840, nad vorangegangenem Bejuche der Schule von 
Thun, zum Unterlieutenant im Eidgenöffifhen Artillerieftabe ernannt, war er zum Dberft 
aufgeftiegen, ald er am 14. Juni 1860 zum Artilleriesnfpeltor (jeit 1874 Waffenchef ber 
Artillerie”) gewählt wurde. Bon jekt an widmete er jeine Kräfte ausfchließlih der Wahr: 
nehmung diefer Stellung. Nachdem er fhon 1841 und 1847 an der Belämpfung der 
inneren Wirren in der Echweiz theilgenommen hatte und 1856 bei der Truppenaufftellung 
wegen der Neuenburger Händel Kommandant ber Artillerie der 5. Divifion geweſen war, 
wurde er bei Ausbruch des Deutich » Franzöfiihen Krieges ald General zum Oberbefehls: 
haber der zum Schuge der Grenzen unter die Waffen gerufenen fünf Divifionen ernannt. 
Der Verlauf der Feindfeligfeiten machte die Ausficht auf eine Verwendung des Aufgebots 
bald fhmwinden und Ende Auguft wurden die verfammelten Truppen bis auf einen Kleinen 
Theil entlafien. Herzog, deſſen militärifche Anforderungen mit der Geneigtheit der poli— 
tifhen Behörden, diefen Rechnung zu tragen, in Widerftreit gerathen waren, trat gleichfalls 
ab. Aber im Januar 1871, ald der Rüdzug der Kranzöfiihen Oft:Armee die Neutralität 
der Schweiz gefährdete und von Neuem ein Truppenaufgebot erging, wurde er erfucht, den 
Oberbefehl wiederum zu übernehmen. Am 21. Januar 1871 folgte er dem Rufe, befegte 
mit 20 000 Mann, mwelde ihm zur Verfügung fanden, die Eingangsdthore des Jura, deren 
Denugung allein die Franzöfifhen Truppen vor der Waffenftredung retten fonnte, und 
traf am 1. Februar mit General Clinhant ein Ablommen, auf Grund deſſen 85 000 Mann 
mit 260 Gejhügen auf das Schweizerische Gebiet übertraten. Wenige Tage vorher hatte 
ber Bundesrath, von Geldforgen geplagt und die Gefahr verſchwunden glaubend, Herzog 
aufgefordert, feine Truppen zu entlafien, wogegen dieſer in richtiger Würdigung der Ber: 
hältniſſe entichiedenen Einfprud erhob. Als die nalen nad Derftelung der normalen 
Berhältnifje demnächſt ftattgefunden hatte, übernahm Herzog von Neuem die Gejchäfte des 
Maffenchefs der Artillerie und hat fie bis zu feinem Tode geführt. 

(„Allgemeine Schweizeriſche Militärzeitung” Nr. 6 vom 10. —— u30 


Thaddäus v. Jarotzky, 


Königlich Preußiſcher Generallieutenant z. D. 
Geb. 28, Oltober 1881 au Langendorf in Schleſten; geſt. 25. April 189 zu Berlin. 


Worte tiefen Bebauernd um den BVerluft, welchen die Jahresberihte in ihrer Ge: 
fammtheit durch den unmittelbar nah Abſchluß der Arbeiten für das Jahr 1893 erfolgten 
Tod ihres Herausgebers erlitten, haben dieie dem General v. Jarotzky bereitd im Bormwort 
zur legten Ausgabe nachgerufen. Es erübrigt daher, hier in Kurzem den Lebensgang des 
Geſchiedenen zu zeichnen. General v. Jarokfy, ein Eohn des Landesälteften v. Jarokky, 
trat, nahdem er auf dem Gymnafium zu Gleiwitz das Zeugniß der Neife für den Uni- 
verfitätöbefuh erworben hatte, am 1. Oltober 1851 als Cinjährig- freiwilliger in den 
Dienft, entſchloß fich, Berufsoffizier zu werden, wurde am 25. April 1854 zum Sekond— 
lieutenant in der 2. Ingenieurinfpeltion ernannt, trat 1862 ala Premierlieutenant beim 
2. Niederfchhlefiihen Infanterie Regiment Nr. 47 zur Infanterie über und warb, nachdem 
er jeit 1864 Regimentéadjutant geweſen war, bei der Mobilmahung vom Jahre 1866 als 
Adintant zum Generallommando des V. Armeelorps kommandirt. In diejer Stellung 
madte er den Feldzug in Böhmen mit, wurde, nachdem er am 30. Dfitober 1866 zum 
Hauptmann aufgerüdt war, 1567 in ben Generalftab veriegt, im Januar 1869 — 
Kompagniehef im 7. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiment Nr. 44 ernannt, bei Aus 
bruch des Krieges vom Jahre 1870/71, an welchem er bei der 2. Diviſion tbeil: 
nahm, in den Generalftab zurüdverfegt und am 3. Dftober 1871 zum Major be 
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fördert. Als Bataillonskommandeur im 1. Hannoverſchen Infanterie-Regiment Nr. 74 
lehrte er im Febtuar 1876 in den Frontdienſt zurück, ward am 22. Mär; 1877 
Dberftlieutenant, am 16. September 1881 Dberft, im März 1882 Kommandeur bes 
5. Brandenburgifhen Infanterie-Regimentd Nr. 48, am 16. Juli 1887 Generalmajor und 
Kommandeur der 65. Infanterie » Brigade, am 24. März 1890 als Generallieutenant zu 
den Offizieren von der Armee verſetzt und am 17. April des nämlihen Jahres in Ge: 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches zur Dispofition geftelt. Vom Jahre 1891 ab über: 
nahm er die Herausgabe der Jahresberichte, fo daß er diefe Arbeit für die Jahre 1892 
und 1893 geleitet bat. Litterariih war er biß dahin nicht an die Deffentlichfeit getreten, 
nur eine ald Manuflript ohne Nennung feines Namens gedrudte, in weiten Kreifen mit 
vielem Beifall aufgenommene Schrift „Bemerkungen über die Ausbildung der Infanterie”, 
welde den Wunfch nad möglichft vielfeitiger, nicht nur auf die Verwendung in der Schlacht 
berechneter Ausbildung zum Ausdruck bringen, war von ihm erſchienen; fein praktiſches 
Lehrtalent aber hatte fich in allen Stellungen, die er befleidete, Geltung verſchafft. Daß 
er auch für den nach feinem Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt von ihm eingenommenen 
Platz der rechte Mann war, hat die Beurtheilung feiner Leiftungen allfeitig anerkannt. 
(„MilitärsWocenblatt” Nr. 43 vom 19. za a 


Alexander Jwanowitich Yatwrentjew, 


Kaiferlih Ruffiiher General der Infanterie vom Geniralftabe, Chefredakteur des 
„Wajenny Sbornik“ und des „Ruifiihen Invaliden“. 


Geb. 1836; geft. am 6. April 18%. 


Die einflußreihe und hochverantwortlice Stellung, welche General Lawrentjew als 
Chefredafteur der beiden wichtigſten Ruſſiſchen Militärzeitfchriiten einnahm, genügt ſchon 
allein, um feine Bedeutung zu kennzeichnen. Nur ein jehr kenntnißreicher, allen Parteien 
er werdender Mann konnte zu einem derartigen Poſten berufen werben, und in der 

bat war feine ganze militärifhe Laufbahn eine Vorbereitung dazu. Im Kadettenkorps 
erzogen, trat Lawrentjew 1849 ald Fähnrich bei der feldartillerie in den Dienjt und 
machte den Krieg gegen die Ungarifhen Aufftändifchen mit. Zwei Jahre ſpäter bezog er 
als Unterlieutenant die damalige Militärs (jetzige Generalftabs:) Afademie. Zum Generalftab 
verfegt, diente er in verfchiedenen Stellungen bei den Stäben der Süd-Armee, worauf er 
nad Beendigung des Krieges in das frühere Departement des Generalftabes übernommen 
wurde. Es trat gerade damals das Bebürfnif hervor, die Militärftatiftit und Beſchreibung 
der verfchiedenen Theile des Reiches zu erneuern, und Lawrentjew war einer ber bes 
fähigteften Vorarbeiter in diefer Richtung. Im Jahre 1867 zum Oberftlieutenant befördert, 
wurde der Verftorbene zu befonderen Aufträgen und wiſſenſchaftlichen Thätigfeiten in die 
Hauptverwaltung des Generalftabes und zum Mitglied des militärwiflenichaftlichen Komitees 
berufen. In diefe Zeit fällt feine erfte Litterarifche Arbeit: „Das Territorialfyftem der 
Heereöverwaltung”, die im Hinblid auf die bevorftehenden Reformen und unter Vergleichung 
mit der Franzöfiihen und der Preußiichen Organifation verfaßt wurde. Es folgte dann 
mit ähnliher Tendenz die „Etatiftiiche Weberfiht der Gouvernements des Königreichs 
Polen“. Ald Mitarbeiter vom „Wajenny Sbornik“ berufen, lieferte er zunächſt hauptſächlich 
Artikel militärsftatiftifhen Inhalts über die Ruſſiſchen und die fremdländiſchen Streitkräfte, 
betheiligte fich aber jpäter an der Redaltion ſelbſt, namentlih als 1869 die Zeitung 
„Auffiicher Invalide” mit dem monatlich ericheinenden Journal verbunden wurde. Seit 1872 
war Oberft Lawrentjew dazu berufen, die Redaktion beider Zeitichriften jelbftändig zu über: 
nehmen, und hat fich dieſer Thätigfeit 21 Jahre hindurch mit vollem Erfolge gewidmet. 
Die Aufgabe der Militärjournaliftit bejtand damals darin, die militärischen Kreife auf 
diefe geplanten Neuerungen vorzubereiten, ohne doch zu jehr an dem Alten zu rütteln 
und den Geift der Truppen dadurch zu fhädigen. Der Krieg von 1577/78 vervielfältigte 
diefe Aufgaben, und nad dem Kriege galt e8, die Lehren aus den Ereignifien zu ziehen. 
Die Periode der Heformen erhielt dadurd einen neuen Impuls, und die im „Wajenny 
Sbornik“ und im „Ruififhen Invaliden” veröffentlichten Artilel dienten dazu gewiſſermaßen 
ald ballons d’essai. 

General Lawrentjew (feit 1874 Generalmajor, jeit 1885 Generallieutenant und feit 
1895 bei feiner Berabihiedung General der Infanterie) bewies dabei einen ungewöhnlichen 
Talt, fo daß fein Ableben um fo mehr einen wirklichen Verluft für die Ruſſiſche Armee 
bedeutet, als er neben feiner litterarifchen Thätigfeit auch in anderen Ausbildungszweigen, 
bei Kommiffionen u. f. w. als eine der maßgebendften Perfönlichleiten galt. 
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Wilhelm Freiherr Lenk v. Wolfdberg, 


k. und k. Feldzeugmeiſter d. R. 
Geb. 1813 zu Budweis; geſt. am 18. Oltober 1894 zu Troppau. 

Feldzeugmeiſter Freiherr v. Lenk, ein um die Technik der Artillerie hochverdienter 
Dffizier, der Sohn eines der nämlihen Waffe angehörenden Dberften, wurbe am 18. Ros 
vember 1523 ald Regimentöfadett zum 4. Artillerie : Regimente afjentirt, im Jahre darauf 
in das Bombardierkorps verfegt, 1826 zum Kaiferfadetten, 1823 zum Lieutenant, 1839, 
al& er der Beſatzung der Bunbesfeftung Mainz angehörte, zum DOberlieutenant im 1. Ars 
tilferie- Regiment, 1748 zum Sapitänlieutenant, im Nanuar 1849 zum Hauptmann, 1852 
zum Major im 2. Artillerie:-Regiment, 1854 zum Überftlieutenant im Artilleriefomitee, 
1857 zum Oberft, 1861 zum Generalmajor und Leiter des Artilleriefomitees, 1863 zum 
Yandes-Artilleriedireftor in Wien, 1867 zum FeldmarfhallsLieutenant, 1871 zum Inhaber 
des 4. Artillerie-Regiments, 1875 zum Feftungslommandanten in Dimüß ernannt und im 
April 1877 auf fein Anfuhen mit dem Charakter als Feldzeugmeifter in den Rubeftand 
verfegt. Sein Name ift in weiteren Kreifen befonder8 durch feine Berfuche, die Schiekbaum- 
wolle ald Treibmittel bei Gefchügen zu verwenden, und durd die Erfindung des nad ihm 
benannten Reibzünders befannt. Die Schießbaumwoll⸗Geſchütze, welche unter feiner Zeitung 
bergeftellt wurden, gelangten nicht zur Einführung, weil die Aufbewahrung bed Treib« 
mitteld zu gefährlih war. Der Lenkſche Reibzünder fand bei den 1863 eingeführten 
Bogenzuggeihügen Anwendung, welche 1864 und 1866 gute Dienfte geleiftet haben. Im 
Jahre 1866 leitete Lenk die Armirung des Brüdenkopfed von Florisdorf. B. 8. 


Dmitri Feodorowitih Maßlowoki, 


Kaiſerlich Ruffiiher Generalmajor und Profefior an der Generalftabd: Akademie. 
eb. am 2. Oftober 1848; geft. am 15. November 189. 

Der Name des BVerftorbenen ift weit über die Grenzen ſeines Heimathslandes hinaus 
als der eines der bebeutendften Forſcher auf dem Gebiete der Auffifhen Kriegds und Heeres: 
geihichte befannt geworben, und es verdient daher fein Lebensgang ſowie feine der Kriegs⸗ 
geihichte im Allgemeinen zu Gute fommende Thätigleit eine befondere Beachtung. Aus 
dem Gouvernement Nowgorod gebürtig, genoß Maßlowski die Vorbereitung zum Offizier 
in der Pawlowſchen Infanteriesfiriegäichule, aus welcher er im Jahre 1866 als Unter⸗ 
lieutenant zum 4. Schüpen » Bataillon fam. Später zur Artillerie übergetreten, fam er 
1870 auf die Generalftabd- Akademie, die er mit dem Range als Kapitän des Generalftabes 
verließ. Inzwiſchen meift im Militärbezirt Moslau in verſchiedenen Stellungen verwendet, er- 
folgte im April 1881 feine Ernennung zum Oberften, im Dftober 1884 zum Chef des Stabes ber 
1. Infanterie: Divifion und im November 1889 zum Adjunktprofeffor der Kriegskunſt bei der 
Generalſtabs⸗Akademie. ALS jolher avancirte er 1891 zum Generalmajor. Während feiner 
langjährigen Thätigfeit in Mosfau, woſelbſt Maßlowsli auch Borträge an den dortigen 
Krieasichulen zu halten hatte, lernte er die in dem Moskauer Archiv des Hauptftabes ans» 
gehäuften unerfhöpflihen, bisher aber ganz unbenugten Quellen über die Gefchichte der 
Ruſſiſchen Armee und der Ruſſiſchen Kriegäfunft fennen. Dem jungen patriotifhen Offizier 
war es jchmerzlich gemweien, zu fehen, daß der Geſchichte der Ruſſiſchen Kriegskunſt eine fo 

eringe Bedeutung beigelegt wurde, und daß man bei den Vorträgen fat ausſchließlich 
remdländiſche, mehr oder weniger ungenaue und gefärbte Werke zu Grunde legte. Dieſe 
Irrthümer zu beſeitigen und allein aus den Originalquellen zu ſchöpfen, machte ſich Maß— 
lowski fortan, und zwar mit einem gewiſſen Fanatismus, zur Lebensaufgabe. Bon den 
aus diefer Arbeit hervorgegangenen Werfen, denen man ein großes, allgemein wiſſen— 
ſchaftliches Verdienſt nahrühmen muß, die aber von einer gemilfen naiven Sudt, die 
Thaten der Ruſſiſchen Armee und ihrer Feldherren über Gebühr zu verherrlihen, beeinflußt 
find, nennen wir zunädft als das umfangreichſte und aud in Deutichland durd eine von 
A. v. Drygaläfi ausgeführte Ueberjegung am befannteften geworden: „Die Auffiiche 
Armee im GSiebenjährigen Kriege.” Ferner gab Maflowäli eine Sammlung von 
Materialien zur Gejchichte der Kriegslunſt in Nußland heraus. So 1881: „Verſuch zur 
fritiihen Unterfuhung des Feldzuges von Dmitry Donskoi bis einfchließlih der Schlacht 
von Kulilowa”; 1883: „Der Front: und Felddienſt der Ruffifhen Truppen unter Peter 
dem Großen und der SKaiferin Elifabeth”; 1883: „Die Rolle des Grafen Totleben 
bei der Einnahme von Berlin durd die Ruſſen 1760”; ferner „Das Ruſſiſch-ODeſterreichiſche 
Bündniß 1759 und „Der Angriff gegen Danzig unter Münnich 1734“ u. ſ. w. 

Auch nad feiner Ernennung zum Brofefior an der Generalftab3-Afademie erſchienen jedes 
Jahr neue Beröffentlihungen, von denen wir befonderd: „Die Ruſſiſche Armee unter 
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Katharina der Großen”; „Materialien zum norbifhen Kriege”; „Die Schlacht bei 
Maciowice und der Sturm von Praga 1794"; „Die Küftenvertheidigung unter Sumorom,, 
und „Die Operation vor Kinbarn 1787", und „Dice Papiere des Fürſten Potemfin“ 
nambaft maden. Seine legte, erft nad feinem Tode abgedrudte Arbeit führt den Titel: 
„Die Grodnoſche Operation bis Ir Konzentrirung der Verbündeten am Niemen“. 

Infolge der angeftrengten Thätigkeit, der er fich unterzog, litt die an fich nicht ftarfe 
Geſundheit Maßlowskis ſchwer. 

Das Erſcheinen des dritten Bandes ſeiner Aufzeichnungen über die Geſchichte der 
Kriegslunſt in Rußland (der erſte Band erſchien 1591, der zweite 1894) ſollte er nicht mehr 
erleben. Für die Behandlung der Kriegsgeſchichte dürfte der Berftorbene in feinem Vater⸗ 
lande, jozufagen, Schule gemadt, gleichzeitig aber auch einer gewiſſen Ueberhebung bei 
den Epigonen Vorſchub geleiftet haben. 

Auch außerhalb Rußlands jedoch wird man ihm, der in Allem, was er äußerte und 
ſchrieb, ſtets nur die Wahrheit, die bona fides, im Auge hatte, die Anerkennung nicht 
verjagen. („Ruff. Invalide“ Nr. 245.) 


Wladimir Wafliljewitich v. Notbef, 


Kaijerlich Auffifher General der Infanterie, Mitglied des Kriegsraths und Inſpekteur des 
Schützenweſens. 
Geb. 1835; geſt. am 4. Ollober 1884. 


Der Name des Verftorbenen ift mit der Hebung der Schiehfertigleit der Ruſſiſchen 
Armee auf das Engfte verknüpft und ihm verdankt fie an erfter Stelle die jekigen, fehr 
achtbaren Leiftungen aud in diefem wichtigen Ausbildungszmeige. 

In Ejtland geboren und im 1. Kadettenkorps erzogen, kam v. Notbek 1843 als 
Fähnrich zum Leibgarde-Jäger-Regiment. Im Jahre 159 avancirte er zum Oberften und 
wurde 1861 Kommandeur bed Mufterinfanterie-Bataillons, das etwas Achnliches ift wie unfer 
Lehr: Bataillon. Bon diefem Poften wurde er, der mittlerweile 1864 Flügeladjutant und 
1865 Generalmajor à la suite geworden war, erft 1869 enthoben. Während diejer Dienft- 
zeit rührt von ihm eine „Anleitung für das Schießen der Infanterie und der Dragoner“ her. 

Um in der Neubewafinung mit fchnellihießenden Gemwehren hinter den weftlichen 
Mächten nicht zurüdzubleiben, wurden aud in Rußland die erforderlihen Maßregeln 
getroffen und General v. Notbef wurde 1869 zum Mitglied der Neubewaffnungs-Kommiſſion 
und jpäter zum Chef der Tulaer Gemehrfabrif ernannt. 

Innerhalb der eriten vier Jahre feiner Befehlsführung geftaltete er die Fabrik nad 
der neueften, fie zur Mafjenarbeit befähigenden Weife um. 

Im Jahre 1876 erhielt Generallieutenant v. Notbef den Boften eined Inſpelteurs 
des Schüßenmefend bei den Truppen und damit die Oberleitung und Kontrole über bie 

efammte Schiekausbildung. Gleichzeitig wurde er ftändiged Mitglied des Hauptlomitees 
Fir die Organifation und Ausbildung der Truppen. Seine Thätigleit war eine ganz ers 
ſtaunliche. Cr arbeitete Inftruftionen aus, nahm in allen Militärbezirfen planmäßig 
Infpeltionen vor, und feine mit der größten Genauigkeit verfaßten Berichte zeigen, wie 
außerordentlich fchnell ſich die Schießrefultate infolge feiner Anleitungen verbeflerten. Nach 
feinen Ideen wurde auch die Inftruftion zu Manövern aller drei Waffen mit Gefechtd« 
Ihießen ausgearbeitet und eingeführt. 1881 erhielt v. Notbek überdied noch die Stellung als 

nipefteur der Waffen» und Patronenfabrifen, die er acht Jahre bis zu feiner 1889 erfolgten 

rnennung als Mitglied des Kriegsraths bekleidete. 

Es wurden ihm für feine hocherfprießlichen, bis fat zur leten Lebensflunde fort: 

eführten Dienfte viele Auszeichnungen zu Theil. Bereits 1588 war v. Notbef zum General der 
Infanterie befördert worden, 1891 erhielt er den Alexander-Newsky-Orden mit Brillanten 
und am 14. Auguſt 1891, bei Gelegenheit feined 5Ojährigen Dienftjubiläums, ein außers 
ordentlich anerfennended Reſtript von Er. Majeftät dem Kaiſer Ulerander IIL, ver 
zur Zeit, ald der Jubilar das Mufter-Bataillon fommandirte, bei demſelben geftanden hatte. 
(„Ruff. Invalide” Nr. 209.) 


Rudolf vd. Oppeln:Bronifomwsfi, 
Königlich Preußifcher General der Infanterie z. D. 
Geb. am 3 Juli 1826 zu Grandenz; geit. am 14. Auguft 1894 zu Deſſau. 


Ein Offizier, welcher hier vornehmlich wegen der hervorragenden Thätigfeit des von 
ihm im Kriege von 1870/71 befehligten Rheiniſchen Jäger Bataillons Nr. 8 während diejes 
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Krieges zu nennen ift. Im Kadeitenkorps erzogen, fam er am 10. Auguft 1843 al® Unter: 
offizier zu dem damals in Thorn ftehenden 33. Infanterie Regiment, ward am 16. Ro: 
vember 1847 Selondlieutenant und, nachdem er in verſchiedenen Stellungen, zuerft beim 
Bataillon, zulegt beim Generallommando des IV. Armeelorpe, Adjutant gewejen, am 
16. März 1858 zum Premierlieutenant, am 19. April 1860 zum Hauptmann befördert war, 
am 9. Juni 1863 zum Kompagniechef beim 1. Weftpreußifchen Grenadier » Regiment Nr. 6 
ernannt. Als folder machte er den Feldzug in Böhmen (Nahod, Skalitz, Schweinſchädel) 
mit. Am 30. Dftober 1866 zum Mojor befördert, trat er genau zwei Jahre fpäter an die 
Spite des obengenannten Bataillons, deffen vorzüglihe Haltung und glänzende Tapferfeit 
zu dem glüdlihen Ausgange des Kampfes vom 18. Auguft auf dem rechten Flügel der 
Schlachtlinie in hervorragendem Maße beitrugen. Nach dem Falle von Metz war daſſelbe 
zunächft bei der Einſchließung von Verdun und, nahdem diefe Feftung fapitulirt hatte, auf 
dem nördlichen Kriegsfchauplage, namentlih an der Hallue, bei Bapaume, bei Tertry— 
Poeuilly und bei St. Quentin thätig. Dem Kommandeur wurde das Eiſerne Kreu; 
1. Klaffe zu Theil. Am 18. Auguft 1871 zum Dberftlieutenant, am 2. September 1873 
zum Oberft ernannt, wurde er am 18. des nämlihen Monats zum Kommandeur bes 
1. Magdeburgifhen Infanterie-Regiments Nr. 26 ernannt, deſſen Geſchichte feinem Wirken 
hohe Anerkennung zollt, am 11. Dezember 1879 mit Nüdficht auf feine Gefunpheit zu den 
Offizieren von der Armee verfett, als folder am 11. Dezember 1879 zum Generalmajor, 
am 22. März 1880 zum Kommandeur der 40. Infanterie » Brigade in Braunſchweig, am 
30. Auguft 1882 zum Kommandanten von Berlin, am 6. Dezember 1883 zum General: 
lieutenant und zum Kommandanten der 3. Divifion in Stettin, am 27. Januar 1833 zum 
Gouverneur von Met, am 19. September jened® Jahres zum General der Infanterie 
ernannt und am 20. März 1860 in Grnehmigung feines Abjchiedögefuches mit Benfion jur 
Dispofition geftellt. B. P. 


Philimon Waſſiljewitſch Peſtitſch, 


Kaiſerlich Ruſſiſcher General des Korps der Marineartillerie, Mitglied der Konferenz der 
Marinealademie und des Aleranderfomitees für die Verwundeten. 


Geb. am 2. Dezember 1821; geft. am 19. Dezember 189. 


Der verftorbene General, in den die Ruſſiſche Armee wiederum einen der namhafteſten 
Mitvertheidiger von Gebaftopol verliert, hat feine Hauptbedeutung ald Förderer ber 
Schiffsbautechnik und der Schiffsartillerie, für die er Außerordentliches geleiftet bat. Er 
trat nach abgeihloffener Gymnafialbildung 1837 als Kanonier bei der 6. Brigade der 
Marineartillerie der Flotte des Schwarzen Meeres ein und nahm auf verfhiedenen Schiffen 
an den Erpebitionen gegen die Kaukaſiſchen Bergvöller theit. 

1847 Fähnrich, 1863 Lieutenant der Marineartillerie geworden, wurde Peſtitſch von 
dem Überbefehlähaber in der Krim, Fürft Menfchitom, zu ſehr wichtigen Bauten und 
Armirungdarbeiten verwendet, wofür er eine ganze Reihe von Auszeichnungen, darunter den 
Georgd:Orden, erhielt. Im Jahre 1856 wurde er zum Oberftlieutenant befördert und dem 
Fürften Menſchilow in defien damaliger Stellung ald Militärgouverneur von Kronitadt 
attahirt. Bejonderd von diefer Zeit ab galt fein hochverdienftlihes Wirken der gemifler« 
maßen neuerftehenden Baltiihen Flotte und der Ruſſiſchen Marine im Allgemeinen. Er 
vervollfommnete namentlih dad Schießen aus den Schiffsgeſchützen und das Schügen: 
weſen bei dem Flottenperfonal. Im Jahre 1860 wurde er Gehülfe des Chefs der Artillerie 
in Kronftadt, 1362 Oberſt und bald darauf jelbft Chef der Kronftadter Artillerie, mit 
welchem bis 1877 beibehaltenen Poſten faft alle Armirungsarbeiten für die Baltifche Flotte 
verbunden waren. Inzwiſchen 1869 zum Generalmajor, 1876 zum Generallieutenant 
avaneirt, wurde Peltitih 1877 dem damaligen Generaladmiral Großfürſten Konftantin 
Nikolajewitſch beigegeben und fungirte als Chef der Artillerie im Edfadreftabe. Yon 
1884 bis 1886 jehen wir ihn ald Vorſißenden der Marineabtheilung des techniſchen Komtitees. 
Im Jahre 1885 begann im Marinewefen eine Neihe eingreifender Reformen, die ſich auch 
auf die Auflöjung des befonderen Korps der Marineartillerie und die Uebernahme aller 
höheren techniſchen Kommandoftellungen durch Admirale erftredte. j 

Infolge diefer Umftände verließ Peftitich den aktiven Dienft und wurde zum Mitglied 
des Nleranderfomitees für die Verwundeten ernannt, ald weldes er im April 1893 zum 
vollen General avaneirte. Bis zu feinem Lebensende hat er nie aufgehört, der Berbeflerung 
der Marineartillerie feine Thätigkeit zu weihen, und ift darin geradezu epocdhemadend 
geworben. („Ruff. Invalide“ Nr. 270.) 
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Rodriguez Arias y NRodulfo, 
Königlich Spanifcher Generalfapitän. 
Geb. 26. Bebruar 1838 in Geclavin (Provinz Cacéres); geft. 13. Juli 18393 in Havanna. 

Der Berftorbene befleidete bei feinem Tode den überaus wichtigen Poften eines 
Gouverneurs und Generalfapitäns der Inſel Cuba, wo er fih dur rafches Niederwerfen 
verfchiedener ſeparatiſtiſcher Aufftände großes Verdienft -fowie den Dank ded Spanifden 
Volles und feines Herricherhaufes erwarb. Er war ein ſehr fähiger Soldat, der fich bereits 
vor Jahren in den Kämpfen auf Can Domingo und Cuba fo audgezeichnet hatte, daß ihm, 
Ihon 1874 zum Brigadegeneral ernannt, die Führung einer Brigade im nördlichen Theile 
Spaniens und in Katalonien übertragen wurde. Nach Beendigung bed Karliftenfrieges ging 
General Ariad nah Euba zurüd, wo er der von Carlos Aguero geleiteten Erhebung raſch 
ein Ende made. 

General Ariad war im Alter von faum 15 Jahren ald Kadett der Artillerie in das 
Kollegium von Segovia eingetreten, von welchem er in bie Applifationdfhule in Sevilla 
übertrat. Mit 19 Jahren verließ er diefe Anftalt, wurde zum Lieutenant ber Artillerie 
ernannt und ein Jahr fpäter ald Kapitän nah Cuba geſchickt, wo er in verhältnißmäßig 
furzen Zwiſchenräumen die Stufenleiter der militärifchen Hierarchie erflomm. Kurz vor dem 
Frieden von Zanjon (1876) wurde er zum Maridcal de Campo und 1887 zum Generals 
lieutenant befördert. Als folder fungirte er ald Militärgouverneur von Cadiz und fpäter, 
wiederum nad) Cuba entfendet, ald Civil» und Militärgouverneur jener Inſel. Darauf al 
Unterftaatöfelretär in das Kriegdminifterium berufen, wurde er nad furzer Zeit zum 
Generallapitän von Andalufien und Neusfaftilien ernannt. Nochmals nad Cuba als 
Generaltapitän und Gouverneur verfegt, erlag er, den in vielen Schlachten und Gefechten 
die Gefchofle ſtets verfchont hatten, binnen wenigen Tagen einem pernizidfen Fieber. 2. 


Dmitry Stepanowijch Sabotkin, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant und Chef der Ingenieure. 
Geb. 1837, geft. 31. Dezember 1894. 

Nächſt Totleben war Generallieutenant Sabotkin einer der bedeutendften Ruſſiſchen 
Ingenieure, deffen Wirkfamfeit einer großen Anzahl ſowohl auf den Feftungsbau und bie 
Technik im Allgemeinen als auf die Srganifation der Genietruppen und Anftalten bezüg: 
liher Reformen ihren Urfprung und ihre Ausführung verdanft. Eins feiner Hauptverdienfte 
dabei ift, daß er Alles auf die mohlfeilfte Weife herzuftellen wußte und von der zu Miß— 
bräuden aller Art führenden Webertragung der Arbeiten an Civilunternehmer Abitand 
nahm. Go erzog er ſich eigene Technifer. 

Er wurde im zweiten Modfauer Kadettenforps erzogen und fam 1856 als Fähnrid 
unter gleichzeitiger Kommandirung zur Ingenieurafademie in dad Leib:Garde-Grenadiers 
Regiment. Bereits 1858 wurde er nad) Beendigung des Kurſus dem Stabe des damaligen 
Generalinfpefteurd des Genieweſens, Großfürften Nikolai Nikolajewitſch, zugetheilt, dann zum 
Kriegdingenieur ernannt und dem Kronftadter FetungsingenieursKfommando überwieſen. 
F hatte er die bereits von Graf Totleben geplanten bedeutenden Verſtärkungen der alten 

efeſtigungen und ſodann auch neue Werke auszuführen, wobei er eine außergewöhnliche 
Beanlagung für neue, vereinfachende Konſtruktionsmethoden zeigle. 1872 wurde er zum 
Chef der Kronſtadter Feſtungsingenieur-⸗Verwaltung ernannt. die Befeftigungen Kronftadts 
in ihrer gegenwärtigen Geftalt, deögleihen ihre Armirung find fein Werk. Im Jahre 
1887 Generalmajor geworden, wurde Sabotkin zum Mitglied des Ingenieurfomitees ernannt 
und vertrat von 1888 ab häufig die Stellung des Gehülfen des Generalinfpefteurs, befonders 
ald Haupt der Kommiffionen zur Löfung der frage über die Küftenvertheidigung des 
Reiches und die Bertheidigungsmwerfe im Allgemeinen. Im Dftober 1890 erfolgte dann 
feine Ernennung ald Gehülfe des Generalinipetteurs, 1891, nad) dem Tode des Groffürften, 
die Beauftragung mit der vorläufigen Uebernahme der Stellung ald Chef der Ingenieure, 
die er, am 24. Dezember 1893 zum Generallieutenant befördert, endgültig erhielt. — Es 
ift in diefem Rahmen unmöglich, Alles aufzuzählen, was der Verftorbene während der fünf 
Jahre, während deren er thatjählih, wenn auch zuerft nominell nur vertretend, an der 
Spike des Ingenieurmwefens ftand, geichaffen hat. Die Aufgaben des in den legten Jahren 
fo beſonders rührigen Feftungsbaues wurden dabei durch die von der Artillerie gemadten 
Fortſchritte noch erheblich erfchwert, und es galt, diefer Uebermacht ded Angriffs dur 
neue Abwehrmittel zu begegnen. Es kam hierzu die Ausftattung der Feſtungen mit technifch 
geihultem Perfonal der verichiedenften Spezialitäten: Lufticiffer-Abtheilungen, Feftungstele: 
zaphen, Minen: (Torpedo⸗) Kompagnien, Feftungsiappeursflompagnien u. , w. Zur befleren 
usbildung dieſer Spezialitäten und behufs Nutzbarmachung aller neuen Erfindungen 
wurde die Verwaltung des galvanifchen Theils des Ingenieurforp® ganz neu organifirt und 
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ein bejonderes eleltrotechnifches Komitee eingelegt, mit dem eine jeht davon getrennte 
eleltrotechniſche Schule für Dffigiere und Mannfhaften verbunden war. 

Während der Dberleitung der Ingenieurangelegenheiten durch General Sabotlin trat 
außerdem feit 1891 eine allgemeine, noch nicht zum völligen Abſchluß gelangte Reorganifation 
der Genietruppen, verbunden mit einer bedeutenden Vermehrung derfelben, ein. Desgleichen 
wurde das techniſche Material weſentlich vermehrt und verbefiert, nicht minder bie Aus- 
bildung ber Truppen gefördert. Unter General Sabotlin wurde unter Anderem aud bie 
Verfügung über die beiden Havallerier-Regimenter der Militärbezirte Wilna und Warſchau 
eingeführten Sappeurfommandos erlaffen. 1894 erfolgte die Reorganijation und Ermeite: 
rung der Ingenieurjchule, die jegt gegen früher aljährlih eine doppelte Anzahl von 
Dffigieren liefert u. f. w. So vereinigten ſich bei dem Verftorbenen eine feltene technifche 
Beanlaqung mit einem weiten Blid auch für die mehr perfönlihen und organifatorifdhen 
Berhältniffe feiner Waffe. Sein Plag wird ſchwer wieder auszufüllen fein. 


Odar Stein dv. Hamiensti, 
Königlih Preußifcher Generallieutenant 3. D. 


Geb. 21. Dezember 1820 zu Breslau, geft. 23. Mai 1894 zu Mentone. 

Ein vielfach erprobter Generalftabsoffizier, defien Vater, ald er geboren wurde, Major 
im 1. Küraffier » Regimente war, kam aus dem Kadettenkorps am 15. Auguft 1838 als 
Sefondlieutenant zum 2. Garde : Regiment zu Fuß, beſuchte von 1842 bis 1845 die All⸗ 
gemeine Kriegdihule, wo feine vorzüglihen Yeiftungen von König Friedrich Wilhelm IV. 
durch Verleihung eines Ehrendegens anerkannt wurden, und ward dann zum Topographiſchen 
Büreau des Großen Generalftabes fommandirt. Bei den Berliner Straßenlämpfen vom 
März 1818 wurde ihm durd einen Steinwurf der linfe Arm zerfchmettert. Nachdem er ſodann 
mit tem 3. Bataillon (Düffeldorf) des 4. Garde-Landwehr-Regiments am Feldzuge vom 
Jahre 1849 in Baden theilgenommen und bei der Mobilmahung von 1850 im General: 
ftabe Berwendung gefunden hatte, 1851 zur Grengberichtigung nad Schleswig und feit dem 
1. April 1854 auf zwei Jahre zur Erlernung der Franzöfifhen Sprache zur Geſandtſchaft 
in Parid fommandirt geweſen, am 11. März 1852 zum Premierlieutenant und am 
15. Auguft 1844 zum Hauptmann befördert worden war, ward er am 30. Dezember 1856 
in ben Generalftab verjegt, dem er zuerft bei der Garbe:Infanterie, dann beim General: 
fommando bes VIII. Armeekorps angehörte, 1858 als Preußifher Kommiſſar zur Grenz: 
berihtigung in Montenegro entjendet und am 18. Januar 1859 zum Major im General: 
ftabe befördert. 1860 ward er zum zweiten Male der Gefandtihaft in Paris zugeteilt, 
1862/63 nahm er an dem Sransöfiihen Unternehmen gegen Mextfo theil, injonder: 
heit wohnte er den Kämpfen bei Altlixco am 14. April 1863, bei Eanta Cruz am 
5. Mai 1863 und der Belagerung von Puebla bei. Am 17. März 1863 zum Oberftlieute- 
nant befördert, kehrte er am 13. November des nämlichen Jahres zum Großen Generalftabe 
und am 13. Junt 1865 in den Frontdienft zurüd, indem er zunädhft zum Bataillons- 
fommanbeur im 2. Magdeburgifhen Infanterie Regiment Nr. 27 und am 3. April 1866 
zum Kommandeur des 2. Oberſchleſiſchen Infanterie Regiments Nr. 23 ernannt murde. 
Die Theilnahme des Lepteren am Feldzuge in Böhmen gab ihm feine Gelegenheit, fih aus: 
zuzeichnen. Am 8. Juni 1866 zum Oberft ernannt, fam er jhon am 20. Yuli 1867, zu: 
nädft ald Chef des Stabes beim I. Armeelorps, von Neuem in den Generalftab zurüd, 
vertaufchte diefe Stellung aber bei Ausbruch des Kriege vom Jahre 1870 mit der gleichen 
beim XI. Armeekorps und hatte in derfelben um fo mehr Gelegenheit zu einer eingreifenden 
Wirkſamkeit, ala fomohl bei Wörth wie bei Sedan die fommandirenden Generale durch 
ihmwere Berwundungen außer Gefecht gefegt wurden. Unter den ihm für feine Leiftungen 
gewordenen ———— ſteht die Verleihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe obenan. 
Am 26. Juli 1870 zum Generalmajor, am 20. März 1871 zum Kommandeur der 61. Jn- 
fanterie-Brigade, am 24. September 1875 zum Generallieutenant und zum Kommandeur 
der 13. Divifion ernannt, wurde er am 12. Dezember 1877 zu den Offizieren von ber 
Armee verjegt und am 27. Auguft 1878 in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
Venfion zur Dispofition geftellt. 2.8. 


Peter Fredrik Steinmann, 
Königlich Dänifher Generallieutenant. 


Geb. den 8. Juli 1812; geit. den 16. Frbruar 1894. 


Generallieutenant Steinmann war im Deutſch-Däniſchen Kriege von 1864 Divifions- 
fommanbdeur, zuerft führte er die 3. Divifion und befegte mit berfelben das Centrum ber 
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Dannemwert:Stellung, fpäter erhielt er die 1. Divifion mit dem Auftrage, die Infel Alfen 
zu vertheidigen. Nach dem Falle von Alfen wurde er Oberbefehlshaber Über das Dänifche 
Heer. Nach dem Kriege war er lommandirender General des zweiten Generallommando: 
bezirfed und furze Zeit Kriegäminifter. 

Er wurde im Jahre 1826 Sefondlieutenant bei der Artillerie, machte die Militär: 
hochſchule durh und wurde 1841 zum Kapitän im Generalftabe ernannt. Mit Auszeihnung 
nahm er am Scleöwigihen Kriege von 1848 bis 1850 theil, war 1849 während der 
Operationen in Nordjütland Stabschef des Generalö Rye und 1850 Stabächef der 1. Divifion 
während der Kämpfe derjelben bei Helligbed und Idſtadt. Noch im Laufe des Krieges 
wurde er zum Oberftlieutenant und im Jahre 1860 zum Generalmajor beförbert. 1863 
übernahm ber Berftorbene dad Kommando der 3. Divifion in Holftein und deckte 1864 den 
Aufmarfh des Heeres in der Dannemwerf:Stellung. eine Diviſion bejeste das Centrum 
diefer Stellung und fam am 3. Februar bei Oberjell und Jagel mit den Defterreihern ins 
Gefecht. Auf dem Rüdzuge von dem Dannewerk bildete feine Divifion die Arrieregarde 
und Abtheilungen derjelben fochten unter perjönlicher Zeitung des Generald am 6. Februar 
bei Senfelmarfe, wobei er verwundet wurde; am 12. April kehrte er geheilt zur Armee 
zurüd; nahm an der Bertheidigung der Düppelftellung ald Kommandeur der 1. Divifion 
theil, worauf ihm die Verteidigung der Inſel Alfen übertragen wurde. Diefe Aufgabe 
war fchwierig, da zur Bertheibigung der —— Küften der Inſel ihm nur geringe 
Kräfte zu Gebote fanden, welche zugleich hinfichtlih Ausbildung und Zuſammenſetzung 
Vieles zu wünfhen übrig ließen. Der General bat das Oberfommando verfhiedentlih um 
Berftärkungen, wenn auch nur um ein einziges Regiment, aber ohne Erfolg, und fo fiel die 
Infel am 29. Juni. Dieſes traurige Nefultat ſchrieb man jedoch zumeift dem Verhalten 
des Oberkommandos zu, jedenfall wurde Steinmann am 4. Juli des Jahres zum General: 
lieutenant und Dberbefehlähaber der Armee ernannt. Er zog bad Heer auf Fünen zus 
fammen, um dieſe Infel zu vertheidigen, kurz darauf wurbe Tedoch ber Friede geſchloſſen. 
Rad dem Kriege war er fommanbdirender General des zweiten Generallommandobezirts, 
eine kurze Zeit (1874 bis 1875) war er AKriegsminifter. Auf Grund feines Alters nahm 
er 1882 feinen Abſchied. Ehr. 7. 


Hugo dv. Thile, 
Königli Preußiſcher General der Infanterie 5. D. 
Geb. 22. November 1817 zu Neibe; geft. 7. Dezember 1894 zu Hannover. 


General v. Thile, gleich feinem Bater in feiner legten Dienftftellung fommandirender 
General des VIII. Armeeforps, bis zu feinem Tode dem Deere als äla suite des 3. Garde: 
Negiments zu Fuß ftehend angehörig, trat im April 1835 beim Kaifer-Alerander:Grenabisr- 
Regiment in den Dienft und ward in Anbetradht feiner Kenntniffe und feiner guten 

brung fhon am 15. Dezember des nämlichen Jahres zum Selondlieutenant befördert. 

on 1841 bis 1844 beſuchte er die Allgemeine Kriegsſchule, ward alddann auf ein Jahr 
zur Kavallerie fommandirt und im März 1847 als Abjutant zur 2. Garde⸗Infanterie— 
Brigade lommandirt, nahm 1848 am Straßenfampfe in Berlin und am Feldzuge gegen 
Dänemark theil, erhielt für fein Verhalten im Treffen bei Schleöwig den Rothen Adler— 
Orden 4. Klafje mit Schwertern und wurde zum Premierlieutenant, 1852 aber zum Haupt: 
mann und Kompagnichef ernannt. Nachdem er darauf von Dezember 1856 bis zum 
1. Zuli 1860 zur Gejandtihaft in Paris fommanbdirt geweſen und 1858 zum Major im 
Generalftabe ernannt worden war, ward er abmedjelnd im praftifhen Dienft beim 
Regiment Alerander und beim Kriegsminiſterium, zulegt ala Chef der Centralabtheilung 
des Letzteren, feit 1865 ala Oberft, verwendet, am 3. April 1866 aber zum Kommandeur 
des Magdeburgifhen Füftlier » Regiments Nr. 35 ernannt, mit melden er an dem bald 
darauf beginnenden Kriege gegen Defterreih und deſſen Verbündete bei der Main: Armee 
theilnahm. Für fein Berhalten im Gefechte bei Lettingen, wo das Regiment fat die Hälfte 
feiner Offiziere und ein Fünftel der Dannihaften verlor, erhielt Oberft v. Thile den Orden 
pour le merite. Am 18. Mai 1867 vertaufchte er dad Kommando feines Negimentd mit 
tem bed in Hannover ftehenden 3. Garde-Regiments zu Fuß, am 18, Juni 1869 wurde 
er mit der Führung der 42, Infanterie-Brigade (Regimenter Nr. 80 und 81) beauftragt, 
am 14. Juli 1870 zum Kommandeur derfelben und am 26. des Monats zum Generalmajor 
ernannt. In dieſer Stellung madte er den Krieg von 187071 und inäbejondere 
das Treffen bei Weißenburg, die Schlahten bei Wörth und bei Sedan und die Einſchließung 
von Paris mit. Die Verleihung beider Klaffen des Eifernen Kreuzes ſprach die Aner: 
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fennung feiner Leiftungen aus. Am 13. November 1873 trat er an die Spige ber 
22. Divifion, wechſelte dieje® Kommando, nahdem er am 11. Dezember d. 38. zum General: 
lieutenant befördert war, ſchon am 15. Januar 1874 mit dem ber 21. und letzteres am 
30. Dezember 1880 mit dem des VIII. Armeekorps. Am 22. März 1880 zum General ber 
Sinfanterie ernannt, wurde er am 12, Januar 1884 in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 
mit Benfion zur Dispofition geftellt, worauf er feinen Wohnfig in Hannover nahm. 
(„Militär Zeitung”, Nr. 51, 1894, Berlin) B. ®. 


Johann Ritter v. Wagner, 
f. u. k. FeldbmarfhallsLieutenant d. R. 
&eb. 19. April 1815 zu Alokoc in Kroatien; geft. 28. Oktober 1894 zu Samobor in Kroatien 


Feldmarfchall-Lientenant Ritter v. Wagner, in weiteren Kreifen beſonders durd feine 
Theilnahme an der Belämpfung des Aufftandes in der Krivoscije im Jahre 1869 befannt 
geworden, der Sohn eined Grenzoffizierd, fam 1834 aus der Wiener-Reuftäbter Militär: 
alademie ald Lieutenant zum 51. Ipnfanterie-Regiment und 1846 ald Generalftabsoffizier 
in dad Hauptquartier Radetzkys, machte ala foldher bei der Brigade Clam 1848 ben 
Straßenfampf in Mailand und den Feldzug gegen Sardinien, 1848 bei ber Brigabe 
Mohlgemuth zuerft den Krieg gegen ben nämlichen Feind, dann wieder unter Elam ben 
in Siebenbürgen mit, und erhielt 1848 den Leopold⸗Orden, 1849 das Militär: Berbienftfreus. 
1848 zum Hauptmann aufgerüdt, ward er 1849 aufer der Reihe zum Major, 1853 zum 
Dberftlieutenant, 1857 zum Dberft befördert und nad ern bes Ariegdzuftandes 
theild im Büreau für Kriegsgeſchichte, theils als Generalftaböchef im Agramer Komitate 
verwendet. Während des Feldzuges vom Jahre 1859 war er Generalftaböchei beim 
2. Korps (Liechtenftein); feine Leiftungen wurden durch Verleihung des Drben® ber Eijernen 
Krone anerfannt. Nah Friedensſchluß wurde er zuerft Chef des Büreaus für Kriegs— 
geihichte, dann Generalftabächef beim Banus Graf Jelladil, 1863 Generalmajor und 
Oberfommandant des Grenzlordond. An den friegerifhen Ereignifien bed Jahres 1866 
hat er nicht theilgenommen; feine Brigade langte auf Stalienifchem Boden an, ald bie 
‚seindfeligfeiten beendet waren. Am 1. Auguſt 1868 wurde er zum Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant, Statthalter von Dalmatien und Militärlommandanten in Sara ernannt. Sm 
nädften Jahre brady, veranlaht durch die Vorbereitungen zur Einführung bed neuen 
Wehrgeſetzes, ein Aufftand in der Krivoscije aus. Seine Warnungen hatten dad Mini- 
fterium nicht vermocdt, hinreichend fräftige Mafregeln zur Abwendung der drohenden 
Gefahr zu ergreifen. Als Lehtere zur That und am 9. Dftober 1869 der Ausnahmezuftand 
verfündet war, eilte Wagner nad Cattaro und bereitete fi vor, den ſchon theilmeife be: 
Ihwichtigten Aufftand vollends niederzumerfen, ald am 6. November ein anderer General ein: 
traf, welchem der militäriihe Dberbefehl übertragen war, während Wagner zum Komman— 
danten der 10. Iinfanterie-Truppen » Divifion ernannt wurde, eine Stellung, melde er am 
1. Februar 1870 mit dem Portefeuille für Landesvertheidigung im Winifterium Hasner 
vertauſchte. Mit Legteren fchied er jchon am 12. April aus dem Amte, im November bes 
nämlihen Jahres trat er ganz in den Rubeftand. B. P. 


Sir Charles Pyndar Beauchamp Walker, 
Königlich Großbritanniſcher General. 
Geb. 7. Oktober 1817 zu Redland (Glouceſterſhirey; geſt. 19. Januar 1894 zu London. 


Ein in weiten Kreiſen des Deutfchen Heered durch feine Theilnahme an ben Feld: 
zügen der Jahre 1866 und 1870/71, denen er im Sauptquartier des Kronpringen Friedrich 
Wilhelm von Preußen beimohnte, befannter Offizier, trat, nachdem er in Windjefter erzogen 
war, im Februar 1836 als Enfign beim 33. Infanterie-Regiment in den Heereödienft, 
ward drei Jahre fpäter zum 7. Garde-Dragoner-Regiment verjegt, machte als Abjutant 
des Earl of Lucan den Feldzug in der Krim, infonderheit die Kämpfe an ber Alma, bei 
Balaklava und bei Inkerman mit und wohnte darauf ald Freiwilliger an Borb bes 
Bellerophon der Beihiekung von Sebaftopol bei. Im Dezember 1858 ging er als 
Generalftabsoffizier (assistant-quartermaster-general) nad Irland, im darauffolgenden 
Jahre nah Indien und 1560 nad China, wo er von Mai bis Dezember wiederum im 
Generalftabspdienfte und zwar als assistant-quartermaster-general of cavalry im Felde 
thätig war, namentlid) war er bei den Kämpfen von Sinho, Chanfinwan und Palilao und 
bei dem Bormarfhe gegen Beling zugegen. Im Jahre 1865 warb er der Britiſchen 
Geſandtſchaft in Berlin ald Militärattache beigegeben, ein Poſten, melden er bis zum 
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anuar 1878 beffeivet hat. Diefe Verwendung gab ihm Gelegenheit, Augenzeuge ber 

iegsthaten des von ihm aufridhtig gefhäßten und bewunberten Breußifhen und demnächſt 
des Deutichen Heeres ſowie der Friebensarbeiten deſſelben zu werden; jeine Königin 
geftattete ihm ausnahmsweiſe, die Kriegsdenkmünzen und das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe an: 
zunehmen und zu tragen. Nachdem cr zum Generallieutenant befördert worden mar, 
warb er im Januar 1878 ald Generalbireftor an die Spike bed Militärslinterrichts: 
weſens berufen. Im Dezember 1881 erhielt er daneben die Ehrenftellung als Oberſt bes 
2. Garde:-Dragoner-Regimentd, der Dueend:Bayd; im Dftober 1884 ſchied er, vorher zum 
General (full general) aufgerüdt, aus dem aktiven Dienfte. Als Schriftfteller ift er mit 
„The organisation and tactics of a cavalry-division* (Edinburgh, London, Berlin 1876) 
an die Deffentlichkeit getreten, einer Schrift, welche den zeitgenöſſiſchen Anfichten des Feſt— 
landes über die Reiterwaffe und ihre Verwendung in des Generald Heimath Eingang ver: 


ſchaffen follte. BR 


Georg v. Wedel, 
Königlih Preußiſcher Generallieutenant 3. D. 


Geb. 17. Mat 1820 zu Auguftwalde, Kr. Naugard in Pommern; geft. 27. März 1894 zu Leer 
in Dftfrieöland, 


Der Führer der 38. Infanterie»-Brigabe am 16. Auguft 1870 fam aus dem Kadetten— 
forp® am 5. Auguft 1838 als Sefondblieutenant zur GarbesArtilleries Brigade, befuchte von 
1843 bis 1846 die Allgemeine Kriegsjchule, wurde am 13. Februar 1847 mit vordatirtem 
Batente in die 7. Artillerie: Brigade verfegt, am 10. Oftober 1848 zum Premierlieutenant 
befördert, 1850 zur Topographiihen Abtheilung des Großen Generalftabes fommandirt 
und am 22. Juli 1852 zum Hauptmann ernannt. Nachdem er fodann von 1853 biß 1855 
2ehrer am Kadettenhaufe zu Berlin geweien war, kehrte er zunächſt zu feinem Regimente 
zurüd, fam aber im Januar 1358 endgültig zum Generalftabe, in welchem er, 1858 zum 
Major, 1863 zum Dberftlieutenant aufrüdend, in verfchiedenen Verwendungen blieb, biß er 
am 12. Auguft 1863, zum Bataillondfommandeur beim 1. Magdeburgifhen Infanterie: 
Regiment Nr. 26 ernannt, zur ein übertrat. Am 13. Juni 1865 ward er mit ber 
Führung des 3. Weftfälifhen Infanterie-Regimentd Nr. 17 beauftragt, gleich darauf wurde 
er Dberft und Kommandeur jened Regiments, am 3. April 1866 wurde er ald Abtheilungd: 
def in das Kriegäminifterium verfegt. Aber der gleich nachher auöbrechende Krieg führte 
den Oberft v. Wedel von Neuem in den Truppendbienft. Er wurde an die Spite des plöglich 
feine® Kommandeurd beraubten 1. Thüringifhen Infanterie:-Regiments Nr. 31 berufen, 
defien Führung er in Böhmen übernahm. Der Tag von Königgräb brachte dem Regi— 
mente einen Berluft von 10 Dffizieren und 207 Mann, dem Oberft v. Wedel den Orden pour 
le merite. Bei Ausbruch des Krieges von 1870/71 vertaufchte er fein Regimentsfommando, 
am 26. Juli 1870 zum Generalmajor ernannt, mit dem der 38., zur 19. Anfanterie-Di: 
vifton und zum X. Armeelorps gehörenden Infanterie-Brigade. Die erfte Schlacht, in welcher 
diefelbe focht, war die von Vionville Mars la Tour; die beiden Regimenter (Nr. 16 und 
2 Bataillone von Nr. 57) verloren 73 Dffiziere und 2542 Mann, darunter freilich 422 Ber: 
mißte, au den Vermundeten gehörte der Brigabelommanbeur, welder aber dadurch an ber 
Fortführung feined Kommandos nicht gehindert wurde. Er nahm demnädft an der Ein« 
Ichließung von Met, in hervorragender Weile an der Schlaht von Beaune la Nolande, 
und an den Dezemberkämpfen bei Orleans theil (vergl. Cranad, S. #62); die Verleihung 
des Eifernen Kreuzes 2. und 1. Klaſſe und des Eichenlaubed zum Orden pour le merite 
waren Zeichen der feinen Leiftungen gezollten Anerlennung. Nachdem er jodann zu ben 
in Frankreich verbleibenden Befagungdtruppen gehört hatte, erhielt er im November 1873 
dad Kommando der 4. Divifion in Bromberg, wurde im nächſten Monate Generallieutenant, 
am 4. April 1874 zu den Dffizieren von der Armee verjegt und am 2. Januar 1875 in 
Genehmigung jeined Abſchiedsgeſuches mit Penfion zur Dispofition geftellt. B. P. 


Heinrich Wieland, 
Oberſt im Dienſte der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. 
Geb. 1822 zu Bafel; geft. 8. April 1894 ebenda. 


Ein in feinem Heimathlande hoch angefehener und um die Ausbildung des Eid» 
genöfftihen Heeres fehr verdienter Difizier, der, nachdem er von 1842 bis 1850 dem leßteren 
angehört und am Sonderbundäfriege von 1847 fomwie an ben Grenzbefehungen von 1848 
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biß 1849 theilgenommen hatte, 1850 ala Jägeroffizier in Neapolitanifhe Dienfte trat, in 
denen er mit großer Auszeihnung im ‘jahre 1860 in Sizilien und auf dem Feftlande fodt, 
am 1. Ditober im Kampfe gegen Garibaldi am Bolturno fchwer verwundet wurde, auf 
Krüden gehend Gaëta vertheidigen half und aus denen er, nachdem bie Seefefte am 
13. Februar 1861 gefallen war, als Oberftlieutenant ſchied. Im Baterlande fand der 
dienft:» und friegderfahrene Dffizier alsbald wieder militärifhe Berwendung und vielfad 
war er mehr als dreißig Jahre lang bei ber Leitung von Schulen und Truppenzufammen: 
ziehungen thätig. Bei Bildung der Armeekorps im a. 1891 wurde er zum Komman— 
danten deö 3. derfelben, aus ber 4. und 8. Divifion zujammengefeßten, ernannt. Nach dem 
im Jahre 1864 erfolgten Tode feines Bruders, des Dberften Hand Wieland, hatte er bie 
Schriftleitung der zu Bafel erfcheinenden „Allgemeinen Schweizerifchen Militärzeitung” über: 
nommen, deren Redakteur er biö zum Jahre 1867 allein, von 1868 bis 1873 im Berein 
mit Oberſt v. Elgger geweſen ift und für welche er auch fpäter noch Beiträge geliefert hat. 
(„Allgemeine Schweizerifhe Militärzeitung“ Nr. 15/16 vom 14./21. April 1894.) B. P. 


Erzherzog Wilhelm von Oeiterreich, 
k. u. k. Feldzeugmeifter und General:Artillerieinipeftor. 
Geb. 21. April 1827; geft. 29. Zuli 1894 zu Baden bei Wien, 


Erzherzog Wilhelm, der fachkundige, treu forgende höchſte Vorgeſetzte der Artillerie 
waffe, ein Sohn des veremwigten Erzherzogs Karl, ded Helden von Aipern, und der jüngite 
Bruder des Erzherzogs Albrecht, ded Siegers von Cuſtozza, ward von Jugend auf für jene 
Beitimmung vorbereitet. Mit zwanzig Jahren, am 29. April 1847, trat er als General: 
major und Brigadelommandeur in den Dienft der Waffe ein. Außerhalb ihrer Reihen 
wohnte er im folgenden Jahre den friegerifchen Ereigniſſen in Stalien als Freiwilliger bei, 
dad Jahr 1849 gab ihm durd die Belagerung von Malghera Gelegenheit, aud in feinem 
Sonderberufe Erfahrungen zu mahen. Dann war er zehn Jahre lang zu Wien in ver 
ſchiedenen Stellungen bei der Erledigung der den höheren Behörden in Betreff der artille: 
riftifhen Heereseinrichtungen zufallenden Geſchäfte thätig; zulegt war er Chef des Armee: 
Dberlommandos ded damaligen Kriegäminifteriumd. Den Krieg von 1859 in Italien 
machte er als fFeldartilleriedireftor der Erften Armee mit; fein Verhalten am Tage von 
Solferino, wo eine durd ihn angeordnete Gejhügverwendung das angriffsweiſe Vorgehen 
jener Armee — unterſtützte, trug ihm das Militär⸗-Verdienſtkreuz ein. Nach Friedens: 
ſchluß ging dad Armee-Oberkommando ein. Erzherzog Wilhelm wurde zunächſt Feld: 
artilleriedireftor in Stalien, dann, ald im Jahre 1 die Artillerie eine Umgeſtaltung 
erfuhr, als General⸗Artillerie-Inſpeltor an die Spike der Waffe geftellt, ein Boften, welchen 
er dreißig Jahre innegehabt hat und deſſen erfolgreicher Wahrnehmung durch den Inhaber 
die Artillerie wefentlich mit verdankt, dab fie die hohe Stufe erreicht hat, auf welder fie 
fi befindet. Jm Kriege vom Jahre 1866 war der Erzherzog als Feldartilleriedireltor ber 
Nord: Armee in Böhmen thätig. An der über alles Lob erhabenen Haltung der Waffe am 
Nachmittage des 3. Juli war er perfönli hervorragend betheiligt; er wurde dabei dur 
einen Streifihuß am Kopfe verwundet. Die Neugeftaltung des gefammten Heermweiens, 
und fomit auch der Artillerie, nad Beendigung bed Krieges bradte dem 1867 zum Feld— 
zeugmeifter beförderten Erzherzog neue Arbeit. Seine Fürjorge umfaßte, der Aufgabe der 
von ihm befleideten Stellung gemäß, dad Geſammtgebiet des artilleriftifchen Dienftes im 
Heere, die rein militärifhen wie die Verwaltungs: und die Unterrichtöangelegenheiten, bie 
Feld: und die Feitungsartillerie, die Truppe wie dad Material, daneben widmete er der 
Berbefferung der Handfeuerwaflen rege Theilnabme. Bon 1869 bis 1872 führte er auch 
das Oberfommando der Landwehr in der diefleitigen Reihähälfte und bis an jein Lebens: 
ende befleivete er (jeit 1863) dad Amt ded Hoch: und Deutfchmeifters; dem Deutichen 
Nitterorden, an deſſen Spike er als folder ftand, hat er durch die Begründung des der 
militärischen Krankenpflege dienenden Marianerthums ein weites und erfolgreich beſchrittenes 
Feld der Wirkſamkeit eröffnet. Cine jeltfame Fügung war es, daß Erzherzog Wilhelm 
durch einen Sturz vom Pferde, in defien Behandlung er ein Meifter war, vom Schauplage 
feines irdischen Waltend abberufen wurde. Dem Preußiſchen Deere gehörte er ald Chef 
des Feldartillerie- Regiments Prinz Auguft von Preußen (Dftpreußiiches) Nr. I an; im 
Defterreich : Ungarifchen wird die Benennung des 3. Korpsartillerie » Regiments, deifen 
Inhaber der Erzherzog war und weldes Allerhödfter Entſchließung gemäß defien Namen 
auf immerwährende Zeiten zu führen hat, fein Unpenfen der Nadwelt überliefern. 

(„Militär-Wocenblatt” Nr. 66 vom 8. Auguft 1894.) B. P. 
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